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Sr.  Excellenz 


Herrn  Basilius  von  Hitrowo, 


kaiserl.  Russ.  Staatsrathe 


in 


St.  Petersburg, 


dem  ausgezeichneten  Palästin  aforsch  er  und  liehen  Freunde,  in  aufrichtiger 

Verehrung  und  herzlicher  Daiikharkeit 

zugeeignet 


vom  Verfasser. 


Vorrede. 


Der  Verfasser  ist  oft  genug  und  von  sehr  berufenen  Seiten 
öffentlich  und  privatim  aufgefordert  worden,  einmal  eine  voll- 
ständige und  zusammenhängende  „Geschichte  der  KreuzzQge^ 
herauszugeben,  hat  aber  dieser  ehrenvollen  Mahnung  nicht  Folge 
leisten  können,  weil  er,  seit  länger  als  30  Jahren  im  vollen  Amte 
eines  Gymnasiallehrers,  nur  über  ein  recht  bescheidenes  Maass  lit- 
terarischer Müsse  verfügt  und  nun  auch  seine  Spannkraft  nachzu- 
lassen anfängt  Da  wir  aber  bereits  für  alle  Ki^euzzüge  eine 
Reihe,  zum  Theil  ganz  vorzüglicher,  Einzeldarstellungen  besitzen, 
die  diplomatische,  Handels-,  Kirchen-,  Kultur-  und  Rechts-Ge- 
schichte des  lateinischen  Königreichs  Jerusalem  in  nahezu  er- 
schöpfenden Behandlungen  vorliegt,  so  ist  die  eigentlich  politische 
Geschichte  vom  Tode  Gottfrieds  an  das  nächste  Bedürfniss,  und 
diese  Arbeit  glaubte  der  Verfasser  um  so  eher  übernehmen  zu 
können,  als  er  einzelne  Abschnitte  in  Büchern  und  Zeitschriften 
bereits  ausführlich  behandelt  hatte,  so  dass  es  vielfach  nur  sorg- 
fältiger Nachprüfung  bedurfte.  Trotzdem  blieb  noch  genug  zu 
thun  übrig,  da  seit  Wilken  manche  Decennien  nicht  wieder  durch- 
forscht und  auch  nicht  wenige,  zum  Theil  recht  versteckte,  Quellen 
neu  hinzugekommen  sind;  besonders  bot  die  Geschichte  der  Ata- 
beken  und  Chalifen,  Klein-Armeniens  und  Cyperns  eine  reiche 
Fülle  von  neuen  Beziehungen,  so  dass,  damit  die  Geschichte  des 
Königreichs  Jerusalem  nicht  in  ihnen  zerfliesse,  vielfach  Beschrän- 
kung nöthig  schien.    Um  so  mehr  ist  zu  bedauern,   dass  einige 
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wichtige  arabische  Quellen  wie  Imad  ed-dins  Chronik  nur  in  Aus- 
zügen (von  H.  Petermann),  oder  unvollständig  dem  Verfasser  be- 
kannt wurden,  so  das  Kitab  er-raudata¥n  von  Abu  Schamah, 
von  dem  die  Übersetzung  für  den  Recueil  des  croisades  nur  bis 
S.  240  durch  freundliche  Vermittlung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Charles 
Schefer  in  den  Aushängebogen  benutzt  werden  konnte,  während 
die  von  Herrn  Dr.  Zettersteen  in  Lund  geplante  Herausgabe  des 
von  einem  Autopten  verfassten  Berichts  über  die  Eroberung 
Accons  (1291)  noch  nicht  abgeschlossen  war,  die  Einsicht  zweier 
Pariser  Codices  des  Recueil  Berthereau  (No  9065  u.  9068),  welche 
die  Güte  des  auswärtigen  Amtes  ermöglichte,  keine  Förderung 
brachte ;  sehr  zu  beklagen  ist  auch,  dass  eine  Bearbeitung  der  (hand- 
schriftlich in  München  liegenden)  Depeschen  des  Kadhi  el-Fadhl  noch 
nicht  erschienen  ist.  Ebenso  fehlt  noch  ein  grosser  Theil  der  für 
unsere  Geschichte  äusserst  wichtigen  päpstlichen  Schreiben,  deren 
Veröffentlichung  durch  die  fi'anzösische  Schule  von  Rom  und 
Athen  nur  langsam  fortschreitet,  die  Fortsetzung  von  Winkel- 
manns treulicher  Geschichte  Friedrichs  IL  und  der  dritte  Band 
von  Delaville  le  Roulx's  ausgezeichnetem  Cai*tulaire  des  Johanniter- 
ordens;  der  zweite  Band  wie  die  inzwischen  in  der  Revue  de 
r  Orient  latin  IV,  145—225  veröffentlichte  Fortsetzung  der  Chronik 
des  Kamal  ed-din  und  die  dort  erschienenen  Studien  Reys 
konnten  nicht  mehr  ausgenutzt  werden,  weil  der  Druck  zu  weit 
vorgeschritten  war. 

Dass  der  Verfasser  trotz  dieser  unverschuldeten  Lücken,  die 
vielleicht  in  10  Jahren  alle  ergänzt  sein  werden,  mit  seiner  Arbeit 
hervortritt,  wird  jeder  Fachgenosse  begreiflich  finden,  der  selbst 
schon  einmal,  an  einem  bestimmten  Zeitpunkte  angelangt,  dem 
jahrelangen  Studium  durch  den  kühnen  Entschluss  zur  Veröffent- 
lichung eine  Grenze  gezogen  hat,  um  das  Ganze  nicht  als  Manu- 
script  zu  hinterlassen,  das,  wie  es  ja  so  oft  geschieht,  höchst  wahr- 
scheinlich keinen  Bearbeiter  findet  Der  Hauptantrieb  jedoch  war 
für  den  Verfasser  das  lebhafte  Interesse,  welches  ihn  länger  als 
20  Jahre  mit  dem  christlichen  Orient  wissenschaftlich  verknüpft 
und  ihn  dauernd  festhält,  weil  der  Stoff  ein  einzigartiger,  unver- 
gleichlich gewaltiger  ist  Erfüllt  er  nicht  nahezu  2  volle  Jahr- 
hunderte, ist  nicht  die  zeitgenössische  Geschichte  des  Morgen- 
und  Abendlandes   vielfach   mit  ihm   verflochten,    beschäftigt   die 
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Frage  nach   den  Geschicken  des   heiligen   Landes   nicht  bis  zu 
dieser  Stunde  die  ganze  christliche  Welt? 

So  grossartig  die  Ereignisse  als  Ganzes  betrachtet  vor  uns 
stehen,  so  schlicht  und  einfach  sind  sie  im  Einzelnen,  einige  Ab- 
schnitte wirken  fast  ermüdend  und  werden  unerquicklich,  besonders 
seitdem  die  moralische  und  materielle  Kraft  des  christlichen  Colonial- 
staates  erlahmt  Der  schlichten  Entwicklung  der  Dinge  will  aber  die 
Darstellung,  etwa  durch  Redeschmuck  oder  Construction,  kein  an- 
deres Aussehen  geben,  da  die  geschichtliche  Wahrheit  als  erstes 
Gesetz  gelten  muss,  wie  ja  auch  Leo  XIII.  in  seiner  berühmten 
Encyclika  vom  13.  August  1883,  welche  mit  den  Pforten  des  Vati- 
canischen  Archivs  eine  neue  Aera  der  Forschung  eröffnete,  aus- 
sprach: „Primam  esse  historiae  legem,  ne  quid  falsi  dicere  au- 
deat,  deinde  ne  quid  veri  non  audeat,  ue  qua  suspicio  gratiae 
Sit  in  scribendo,  ne  qua  simultatis."  Der  Leser  möge  daher  nicht 
bequeme,  glänzende  Unterhaltung,  sondern  zuverlässige  Auskunft 
suchen;  er  wird  nicht  selten  das  Colorit  der  leitenden  Quellen 
durchleuchten  sehen  und  den  Hauch  mittelalterlichen  Seelenlebens 
verspüren,  aber  überall,  wo  die  Personen  und  Dinge  eine  zu 
deutliche  Sprache  sprechen,  auch  Empfindung  und  Urtheil  geweckt 
fühlen  und  offen  ausgesprochen  finden.  Die  Controle  und  die 
Möglichkeit  weiterer  Ddtailforschung  wird  fortgehend  geboten 
durch  ein  reiches  Quellenmaterial,  jede  Unsicherheit  der  Über- 
lieferung durch  den  Ausdruck  in  der  Darstellung  und  den  Nach- 
weis der  einseitigen  oder  widersprechenden  Berichte  deutlich  ge- 
macht; ausserdem  ist  jedes  nur  ii'gendwie  culturgeschichtlich  in- 
teressante Detail  angeführt.  Die  Gliederung  des  Stoffes  ist  streng 
annalistisch,  da  die  Anordnung  nach  Regentenjahren  in  späteren 
Epochen  nicht  recht  durchführbar  schien.  EndUch  sind,  um  den 
Notenapparat  zu  vereinfachen,  folgende  Abkürzungen  angewandt 
worden :  Hagenmeyer,  Ekkehardus,  Gesta  und  Gualterius  (HE., 
HG.,  HGa.),  Kugler,  Albert  von  Aachen  (KA.),  Röhricht,  Re- 
gesta  regni  Hierosolymitani  (RH.),  Wilhelm  von  Tyrus  (WT.), 
Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesell- 
schaft und  des  Deutschen  Palästina- Vereins  (ZDMG.  u. 
ZDPV.).  Die  Übersicht  des  Ganzen  giebt  ein  kurzes  Inhaltsver- 
zeichniss,    am   Schluss  ein  dreifaches  Register,   dem  noch,   auf 
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Wunsch   mehrerer  Freunde,    ein   bibliographisches  Register  der 
Arbeiten  des  Verfassers  beigefügt  ist 

Da  die  Druckerei  nicht  im  Besitz  von  Typen  ist,  welche  die 
arabischen  Wortformen  mit  allen  Feinheiten  der  Schreibung  wie- 
dergeben, so  musste  eben  darauf  verzichtet  werden,  wenn  auch, 
zumal  bei  der  langen  Dauer  des  Druckes,  manchmal  Inconse- 
quenzen  nicht  zu  vermeiden  waren,  aber  hoffentlich  wird  dieser 
Mangel  ebensowenig  wie  Ritters  Asien  und  Weils  Chalifenge- 
schichte  dem  Buche  schaden;  dass  die  geläufigen  Namensformen 
wie  Accon,  Jaffa,  Saladin  u.  a.  beibehalten  sind,  wird  man  bil- 
ligen müssen.  HoffenUich  findet  das  Werk  als  ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  heiligen  Landes,  des  Mittelalters  und  der  Kultur- 
geschichte überhaupt  freundliche  Leser  und  sorgfältige  Benutzer. 

Berlin,  1.  October  1897. 

Reinhold  Röhricht. 


Inhalt. 


CapUel  I.  IIOO-IIOI  (8.  1—28).  Nach  dem  Tode  des  Herzogs  Gottfried 
(18.  Juli  1100)  treffen  Venetianer  in  Jerusalem  ein  und  helfen  bei  der 
Eroberung  Chaifas  (Mitte  August  1100).  Umtriebe  des  Priarchen  Daim- 
bert  von  Jerusalem  wegen  der  Wahl  eines  neuen  Herrschers  von  Jeru- 
salem. Sein  Gegner  Arnulf  bewirkt  die  Berufung  des  Grafen  Balduin 
von  Edessa  auf  den  Thron,  der  nach  einem  gefahrvollen  Marsche  auch 
glflcklich  in  Jerusalem  eintrifft,  alsbald  aber  einen  Feldzug  in  die  Gegend 
sQdlich  von  Ascalon  und  nach  dem  Todten  Meere  unternimmt  und  nach 
seiner  Rückkehr  in  Bethlehem  (25.  Dec.  1100)  gekrönt  wird.  Die  Streitig- 
keiten mit  Tankred  werden  beigelegt;  der  letztere  übernimmt,  da  Fürst 
Bohemund  I.  in  Gefangenschaft  gerathen  war,  die  Verwaltung  von  An- 
tiochien.  Der  Patriarch  Daimbert  wird  auf  einem  Concil  in  Jerusalem 
(März  1101)  abgesetzt,  aber  bald  wieder  eingesetzt  Genuesen  landen  in- 
dessen, wohnen  in  Jerusalem  „dem  Feuerwunder"  (17.  April  1101)  bei, 
helfen  bei  der  Eroberung  von  Arsuf  (9.  Mai)  und  Caesarea  (31.  Mai), 
worauf  sie  (25.  Juli)  die  Heimfahrt  antreten  und  ihre  Vaterstadt  glück- 
lich wieder  erreichen  (October).  Balduin  I.  geräth  wieder  in  Streit  mit 
dem  Patriarchen  Daimbert,  der  nach  seiner  abermaligen  Absetzung  den 
Herbst  und  Winter  (1101)  in  Jaffa  zubringt,  um  von  da  (März  1102)  nach 
Antiochien  zu  gehen.  Balduin  I.  siegt  über  die  Ägypter  zwischen  Ramiah 
und  Ascalon  (7.  Sept.  1101)  und  bei  Jaffa  (8.  Sept.),  worauf  er  (9.  Sept.) 
nach  Jerusalem  zurückkehrt.  Glückliche  Kampfe  Rodhuans  gegen  die 
Christen  in  der  Umgegend  von  Haleb  (Sommer  und  Herbst  1100). 

CapUel  II.  1101—1104  (8.  29—53).  Aus  Italien,  Frankreich  und  Deutscli- 
,  land  brechen  grosse  Pilgerschaaren  auf,  die  aber  (im  Sommer  1101)  in 
Klein-Asien  fast  völlig  vernichtet  werden,  so  dass  nur  wenige  nach  An- 
tiochien entkommen.  Graf  Raymund  von  Toulouse  belagert  Tortosa  und 
Tripolis,  in  dessen  Nähe  er  „den  Pilgerberg**  befestigt.  Mehrere  der 
christlichen  Herren  treffen  von  Antiochien  aus  in  Jerusalem  (Osterwoche 
1102)  ein,  werden  aber  in  der  unglücklichen  Schlacht  bei  Ramiah  (31.  Mai 
1102)  theils  getödtet,  theils  gefangen,  während  Balduin  I.  glücklich  ent- 
kommt Er  schlägt  mit  Hülfe  nordischer  Seepilger  die  Feinde  (6.  Juni 
1102),  unternimmt  mit  Taucred  einen  vergeblichen  Zug  gegen  Ascalon 
und  lässt  die  Wiedereinführung  Daimberts  in  die  Patriarchenwürde  zu, 
der  jedoch  auf  einer  Synode  von  neuem  abgesetzt  wird  und  zum  Nach- 
folger Ebremar  erhält.    Hierauf  bricht  Balduin  (nach  dem  Osterfest  1 103) 
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zur  Belagerung  Accons  auf,  muss  jedoch  abziehen  und  wird  auf  der  Jagd 
schwer  verwundet,  wesshalb  die  Ägypter  (Soramer  1103)  Demonstrationen 
gegen  Jaffa  unternehmen,  aber  in  Folge  der  Wiedergenesung  Balduins 
ziehen  sie  wieder  ab.  Indessen  (Sommer  1 103)  erlangt  Bohemund  L  seine 
Freiheit  wieder  und  belagert  Graf  Raymund  von  Toulouse  Tripolis  von 
neuem  vergeblich  mit  einer  Flotte  der  Genuesen,  durch  deren  Hülfe  er 
aber  (Frühjahr  1104)  Dschubail  und  Balduin  Accon  erobert  (26.  Mai  1104). 
Um  dieselbe  Zeit  unternehmen  mehrere  christliche  Fürsten  und  Herren 
Nordsyriens  einen  Zug  gegen  Harran,  werden  aber  völlig  besiegt, 
Graf  Balduin  von  Edessa  und  Joscellin  I.  sogai*  gefangen.  Tancred  schlagt 
die  ihn  in  Edessa  belagernden  Feinde  siegreich  zurück,  aber  Rodliuan 
entreisst  den  Christen  mehrere  Städte  und  Burgen  in  der  Umgegend  von 
Haleb,  Cantacuzenus  in  Nordsyrien  und  Gilicieu,  wesshalb  Bohemund  I. 
die  Verwaltung  Antiochiens  Tancred  übergiebt  und,  um  die  Christen  des 
Abendlandes  zu  einem  neuen  Kreuzzuge  zu  veranlassen,  dorthin  sich  ein- 
schifft; er  landet  mit  dem  abgesetzten  Patriarchen  Daimbert  glücklich  in 
Bari  (Januar  1105). 

CapUel  III.  1105—1100  (8.  54—07).  Graf  Raymund  von  Toulouse  stirbt 
vor  Tripolis  (28.  Februar  1105).  Tancred  rächt  die  Einfälle  Rodhuans  und 
gewinnt  die  verlorenen  Städte  und  Burgen  wieder  (Frühjahr  1105),  Bal- 
duin I.  siegt  bei  Jaffa  über  die  Ägyypter  (27.  Aug.  1105),  aber  Dschukar- 
misch  von  Mosul  schliesst  Edessa  ein  und  reizt  durch  seinen  Sieg  Über 
die  lateinischen  Christen  die  Armenier,  jenen  die  bisher  erlittenen  Be- 
drückungen durch  ein  Massacre  zu  vergelten.  Die  Einwohner  des  König- 
reichs werden  durch  ein  Erdbeben  (24.  Dec.  1105)  und  einen  Kometen 
(Febr.  1106)  erschreckt,  bald  auch  (Frühjahr  1106)  durch  einen  Einfall 
der  Ascaloniten,  aber  nordische  Seepilger  landen  und  bieten  ihre  Hülfe 
Balduin  gegen  Sidon  an,  dessen  Bürger  jedoch  durch  eine  grosse  Geld- 
zahlung die  Belagerung  glücklich  abwenden,  worauf  die  Seepilger  ärger- 
lich wieder  heimfahren.  In  Folge  dessen  brechen  die  Ägj'pter  von  Süden 
her  wieder  in  das  Land  ein  (Oct.  1106),  werden  aber  zurückgeschlagen. 
Indessen  gewinnt  Tancred  (14.  Sept.  1106)  Apamea  und  ist  Bohemund  1. 
in  Italien  und  Frankreich  im  Interesse  eines  neuen  Kreuzzugs  thätig, 
tritt  auf  der  Synode  von  Poitiers  (27.  Juni  1106)  energisch  dafür  ein,  aber 
mit  dem  gesammelten  Heere  fährt  er  unter  die  Mauern  von  Durazzo,  wo 
er  durch  die  Obermacht  der  Griechen  zu  einem  schimpflichen  Frieden 
(Sept.  1108)  gezwungen  wird;  er  stirbt  3  Jahre  später  (7.  März  Uli). 

CapUel  IV.  1107—1109  (8.  08-82).  Nachdem  Balduin  I.  das  Fest  der 
heil,  drei  Könige  (6.  Jan.  1107)  in  Bethlehem  und  den  Aschermittwoch 
(27.  Februar)  in  Jerusalem  gefeiert,  unternimmt  er  einen  Zug  in  die  Um- 
gegend des  Todten  Meeres  und  trifft  kurz  vor  Ostern  (14.  April)  wieder 
in  Jerusalem  ein,  um  bald  darauf  Accon  und  Tiberias  zu  besuchen.  In 
Folgen  dessen  beunruhigen  die  Ascaloniten  Jaffa  und  Hebron  (Mai— Juni 
1107)  und,  nachdem  Balduin  eine  Caravane  überfallen  (Spätsommer), 
spater  auch  Ramiah  (Nov.).  Indessen  erobert  Tancred  mehrere  Städle 
und  Burgen  Ciliciens  zurück.  Nach  dem  Tode  Daimberls  (16.  Juni  1107) 
bricht  neuer  Streit  aus;  Ebremar  wird  durch  den  Papst  (Herbst  1107) 
und  von  einer  Synode  zu  Jerusalem  (1 108)  für  abgesetzt  erklärt  und  Erz- 
bischof von  Caesarea,  sein  Nachfolger  Gibelin.  Togtekin  von  Damascus 
besiegt  Guido  von  Bazoches  (Mai  1108),  bald  darauf  schliesst  Balduin  I. 
4  Wochen  lang  Tyrus  ein,  nach  Empfang  einer  grossen  Geldsumme  von 
den  Tyriern,  Sidon  (Aug.  1108),  muss  aber  unverrichtetersache  abziehen. 
Kurz  vorher  erlangt  Balduin  von  Edessa  seine  Freiheit  wieder,  geräth 
bald  darauf  in   blutige   Kämpfe   mit  Tancred,   der  endlich   ihm   Edessa 
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zurückgiebt  (18.  Sept.  1108).  Trotzdem  kommt  es  zwischen  beiden  wieder 
zum  Kampfe,  worin  Tancred  siegt,  der  hierauf  (27.  November  1108)  einen 
Beutezug  in  die  Umgegend  von  Schaisar  unternimmt.  Graf  Wilhehn  von 
Tripolis  schlägt  die  Damascener  (März  1108),  erobert  Irka,  vielleicht  um 
dieselbe  Zeit  Tancred  auch  Laodicea;  Tripolis  kehrt  unter  ägyptische 
Herrschaft  zurück.  Graf  Bertrand,  der  älteste  Sohn  Raymunds  I.,  landet 
in  Anüochien  (Sommer  1108),  schliesst  Tripolis  (6.  März  1109)  ein,  unter 
dessen  Mauern  Balduin  I.  (1.  April)  erscheint  und  Frieden  zwischen  Ber- 
trand und  Wilhelm  sowie  zwischen  dem  Grafen  Balduin  und  Tancred 
vermittelt.  Tripolis  capitulirt  (12.  Juli  1109)  und  bald  darauf  auch  Dsche- 
beleb  (23.  Juli).  Um  dieselbe  Zeit  fÄllt  Graf  Wilhelm  durch  Meuchelmord, 
Graf  Balduin  unternimmt  einen  erfolglosen  Zug  gegen  Harran;  das  Bis- 
thum  Bethlehem  wird  gegründet. 

Capitel  V.  1110-1112  (8.  83—9fß).  Balduin  I.  erobert  Beirut  (13.  Mai 
1110),  feiert  das  Pfingstfest  (29.  Mai)  in  Jerusalem  und  brichl  (Juni)  bald 
darauf  auf,  um  Edessa  zu  entsetzen,  dringt  (Juli)  sogar  bis  Harran  vor, 
kehrt  aber,  da  Tancred  sich  eigenmächtig  vom  Hauptheere  getrennt,  nach 
Edessa  zurück.  Indessen  landet  König  Sigurd  I.  von  Norwegen  in  Jaffa, 
mit  dessen  Hülfe  er,  nachdem  die  Ägypter  vergebliche  Einfälle  gemacht 
und  mit  ihrer  Flotte  sogar  Beirut  bedroht  hatten,  Sidon  erobert  (4.  Dec. 
1110).  Tancred  zwingt  Rodhuan  sowie  die  Gouverneure  von  Hamah,  Tyrus 
und  Schaisar  zu  Tributzahlungcn.  In  Folge  dieser  Übermacht  der  Christen 
suchen  Halebiner  durch  stürmische  Scenen  den  Chalifen  in  Bagdad  zur 
Hülfeleistung  zu  drängen,  und  es  bricht  auch  (Früjahr  Uli)  ein  grosses 
Heer  auf,  das  Edessa  einschliesst,  aber  es  zieht  sich,  nachdem  Balduins  I. 
Hoffnung  auf  eine  leichte  Eroberung  Ascalons  zu  nichte  geworden  war, 
wieder  ohne  Erfolg  zurück  (September  IUI).  Balduin  I.  schliesst  Tyrus 
(29.  Nov.  Uli)  ein,  muss  aber  die  Belagerung  aufheben  (10.  April  1112) 
und  feiert  das  Osterfest  (21.  April  1112)  in  Jerusalem  mit  Gesandten  des 
Kaisers  Alexius,  die  ihn  vergeblich  zu  einem  Bündniss  gegen  Tancred 
zn  bereden  suchen,  und  macht  einen  Einfall  in  das  „Thal  Mosis**.  Bald 
nach  dem  Tode  des  Patriarchen  Gibelin  (6.  April  1112)  schliesst  Maudud 
Edessa  ein  (22.  April),  dessen  Eroberung  durch  Verrath  ihm  fast  gelungen 
wäre,  aber  er  zieht,  nachdem  ein  Streifcorps  durch  Joscellin  völlig  ge- 
schlagen war  (15.  Juni  1112),  wieder  ab.  Kogh  Vasil  geräth  in  Krieg 
mit  Tancred,  der  bald  darauf  stirbt  (12.  Dec.  1112).  Zwischen  den  Pa- 
triarchenstühlen von  Antiochien  und  Jerusalem  bricht  über  die  Grenze 
ihres  Amtsbezirks  Streit  aus,  der  vorläufig  durch  päpstliche  Entscheidung 
beendigt  wird  (1111—1113). 

Capitel  VI.  1113—1118  (8.100—124).  Nach  dem  Osterfest  (6.  April  U13) 
kehren  viele  Jerusalempilger  heim.  Maudud  und  Togtekin  machen  (Juni 
1113)  einen  Einfall  in  das  christliche  Gebiet  westlich  vom  See  Genezareth, 
schlagen  Balduin  1.  bei  Sinn  en-nabra  (30.  Juni)  und  verbreiten  Mord  und 
Verwüstung  in  der  Gegend  bis  nach  Jerusalem,  worauf  Maudud  mit  Tog- 
tekin nach  Damascus  zurückkehrt  (30.  August)  und  hier  ermordet  wird 
(26.  Sept).  Um  dieselbe  Zeit  landet  Adelaide,  Wittwe  des  Herzogs  Roger 
vonSicilien,  mit  der  Balduin  I.,  der  (1112)  seine  frühere  Gemahlin  Arda  Ver- 
stössen hatte,  sich  vermählt.  Seit  dem  Tode  Rodhuans  (10.  Dec.  1113)  kommt 
Haleb  durch  Missregierung  in  grosse  Noth.  Die  Einwohner  werden  durch 
Heuschreckensch wärme  (April — Mai  1 1 14),  die  Edessener  durch  Aksonkor 
Burski  (15.  Mai— 15.  Juni  Uli)  erschreckt;  es  folgen  darauf  mehrere  Erd- 
beben (10.  Aug.,  13.  u.  29.  Nov.  1114).  Da  Bursuk  ihn  Bursk  im  Auftrage  des 
Sultans  eine  Armee  über  den  Euphrat  führt,  verbünden  sich  Ilgbazi  und  Tog- 
tekin mit  Roger  von  Antiochien,  so  dass  Bursuk  nichts  Ernsthaftes  zu  unter- 
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nehmen  wagl  und  erst  nach  dem  Abzüge  der  Gegner  Kafar  tab  erobert 
(3.  Sept.  1115);  er  wird  aber  von  Roger  bei  er-Rudsch  völlig  geschlagen 
(14.  Sept  1115).  Um  dieselbe  Zeit  bedroht  eine  ägsrptische  Flotte  Jaffa 
und  Accon;  der  Patriarch  Arnulf  wird  abgesetzt,  Balduin  I.  unternimmt 
einen  Feldzug  in  die  Gegend  jenseits  des  Todten  Meeres,  wo  er  Mont- 
royal  erbaut.  Im  folgenden  Jahre  (1116)  wiederholt  er  seinen  Zug  dahin, 
kommt  sogar  bis  Elim.  Indessen  (Frühjahr  1116)  kämpft  Togtekm  glück- 
lich gegen  die  Grafen  Pontius  von  Tripolis  und  Balduin  von  Edessa 
unterwirft  viele  kleine  armenische  Herren;  die  Halebiner  kommen  durch 
die  unausgesetzten  Angriffe  der  Christen  in  grosse  Bedrängniss.  Arnulf 
wird  durch  den  Papst  wieder  als  Patriarch  eingesetzt.  Balduin  erkrankt 
(März  1117),  beschliesst  reuig,  die  frühere  Gemahlin  wieder  anzunehmen 
und  Adelaide  heim  zu  schicken,  die  nun  (25.  April)  wieder  nach  Sicilien 
abfährt ;  darauf  folgen  eine  grosse  Heuschreckenplage  (Mai),  Mondfinster- 
nisse (13.  Juni  und  11.  Dec.)  und  Erdbeben  (26.  Juni).  Balduin  I.  bricht 
gegen  Ägypten  auf  (Mitte  März  1118),  stirbt  aber  unterwegs  (2.  April)  und 
wird  in  der  heil.  Grabeskirche  zu  Jerusalem  beigesetzt  (7.  April).  Sein 
Aussehen  und  Charakter,  Bedeutung  seiner  Regierung. 

CfapUel  VII.  1118—1119  (8.  125—145).  Balduin.  Graf  von  Edessa,  wird 
zum  König  gekrOnt  (14.  April  1118);  sein  Aussehen  und  Charakter.  Er 
unterninmit  einen  Vorstoss  gegen  Ascalon  und  in  den  Hauran.  Die  Asca- 
loniten  erschlagen  viele  Jordanpilger  (29.  März  1119),  die  Christen  erlei- 
den durch  Beduinen  eine  Niederlage  im  Wadi  Scheilala  (30.  März  1119). 
Ilghazi  rüstet  sich  zum  Vormarsch  gegen  die  Christen,  schlägt  Roger 
von  Antiochien  (28.  Juni),  erobert  Artah  und  lässt  die  Umgegend  von 
Antiochien  verheeren,  wo  aber  Balduin  IL  (August)  erscheint  und  die 
Verhältnisse  ordnet.  Er  schlägt  Ilghazi  (14.  August),  der  mit  Togtekin 
die  christlichen  Gefangenen  fast  alle  umbringen  lässt,  gewinnt  mehrere 
verlorenen  Plätze  zurück  und  wird  in  Bethlehem  mit  seiner  Gemahlin  ge- 
krönt (25.  Dec.  1119).  Indessen  war  die  Auffindung  der  Gebeine  der  drei 
Erzväter  in  Hebron  (25.  Juni  1119)  und  die  Gründung  des  Templerordens 
erfolgt. 

CapUel  VIII.  1120-1124  (8.  14(ß—162).  In  Nablus  wird  eine  Reichs- 
versammlung abgehalten  (23.  Jan.  1 120).  Ilghazi  überschreitet  den  Euphrat 
(24.  Mai  1120)  und  wird  von  Joscellin  geschlagen.  Ihm  und  seinem  Ver- 
bündeten Togtekin  zieht  Balduin  IL  entgegen,  aber  es  kommt  nicht  zum 
Schlagen;  Ilghazi  bittet  sogar  um  Frieden,  der  bis  März  1121  gewährt 
wird.  Trotzdem  dauern  die  Einfälle  der  Christen  in  das  Gebiet  von  Ilaleb 
fort;  Ihn  Munkidh  von  Schaisar  erhält  einen  Frieden  bis  zum  März  1122 
bewilligt,  worauf  Joscellin  seine  Züge  gegen  die  Ostlich  davon  gelegenen 
Länder  richtet  Balduin  IL  überschreitet  den  Jordan  (5.  Juli  1121),  zwingt 
die  Halebiner  zu  einem  demüthigenden  Frieden,  worauf  Ilghazi  die  Ci ta- 
deile von  Haleb  demoliren  lässt  (c.  10.  Sept  1121).  Er  erleidet  im  Kampfe 
gegen  die  Georgier  eine  schmähliche  Niederlage  (14.  Aug.  1121),  und  sein 
Sohn  Sulaiman  empOrt  sich,  was  die  Christen  zu  einem  neuen  Einfall  in 
das  Gebiet  von  Haiebbenutzen;  Ilghazi  trifft  dort  (18.  Nov.  1121)  ein  und 
macht  mit  den  Christen  Frieden.  Malik  el-Afdhai,  der  Grossvezier  von 
Ägypten,  stirbt  (5.  Dec.  1121).  Ilghazi  überschreitet  wieder  den  Euphrat 
(26.  Juni  1122),  schliesst  Zaredna  ein,  zu  dessen  Entsätze  Balduin  IL 
heranrückt  Balak  Ghazi  schlägt  die  Christen  und  nimmt  Joscellin  ge- 
fangen (13.  Sept  1122),  aber  sie  machen  von  Teil  bascher  aus  einen  Vor- 
stoss und  erobern  Teil  kabbasin.  Ilghazi  stirbt  (3.  Nov.  1122).  Balduin  IL 
bricht  wieder  in  die  Umgegend  von  Haleb  verheerend  ein  (bis  Ende  Febr. 
1128),   schliesst  Frieden   (9.  April  1123)   und  wird  bald  darauf  (18.  April 
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1123)  von  Nur  ed-daula  Balak  gefangen,  der  Haleb  erobert  (27.  Juni  1123), 
aber  seinen  Feldzug  abbricht,  weil  er  gehört  hatte  (7.  Aug.  1123).  dass 
Ghartbert,  wo  Balduin  IL  und  Joscellin  gefangen  waren,  durch  Verrath 
in  ihre  Hände  gekommen  und  Joscellin  entflohen  sei.  Er  erobert  Chart- 
bert (10.  Sept.  1123)  zurück  und  nimmt  furchtbare  Rache.  Joscellin  fällt  (Sept. 
— Nov.  1123)  in  seine  Länder  ein,  wesshalb  Balak  zu  einem  Bachezuge 
aufbricht  (15.  Jan.  1124),  wird  bei  Ezaz  geschlagen,  siegt  aber  bei  Man- 
bidsch  Ober  Joscellin  (5.  Mai  1124)  und  fällt  bei  der  Belagerung  dieser 
Festung  (6.  Mai  1124),  die  Timurtasch  ihn  Ilghazi  besetzt  (7.  Mai). 

CkipUel  IX.  1124L—n2e  (8.  163—181).  Reichsversammlung  in  Accon 
(Mitte  Mai  1123).  Sieg  des  Landheeres  der  Christen  über  die  Ascaloniten 
bei  Ibelin  (29.  Mai  1123),  zugleich  auch  der  venetianischen  Flotte  (30.  Mai 
1123),  worauf  beschlossen  wird,  Tyrus  zu  belagern;  Beschreibung  der 
Stadt.  Die  Christen  schliessen  es  ein  (15.  Febr.  1124)  und  erobern  es 
(7.  Juli).  Indessen  geht  Balduin  IL  mit  Timurtasch  einen  Vertrag  ein 
(25.  Juni  1124),  durch  den  er  in  Schaisar  die  Freiheit  erhält  (30.  August 
1124),  um  sofort  sich  mit  Dobal's  gegen  Timurtasch  zu  verbünden.  Er 
belagert  mit  diesem  Haleb  (8.  Oct  1124),  dessen  Bürger  in  ihrer  Noth 
sich  an  Aksonkor  el-burski  wenden,  der  auch  mit  einem  Entsatzheere 
(29.  Jan.  1125)  erscheint,  Kafar  Üb  erobert  (9.  Mai  1125),  aber,  von  Bal- 
duin IL  bei  Zaredna  besiegt  (13.  Juni  1125),  Frieden  macht;  die  christ- 
lichen Einfälle  dauern  trotzdem  fort  (bis  21.  Sept).  Balduin  IL  erbaut  Scan- 
daleon (Oct.  1125),  überschreitet  den  Jordan  (c.  10.  Jan.  1126),  schlägt 
bei  Merdsch  es-suffar  die  Damascener  (25.  Jan.  1126),  kehrt  aber  bald 
wieder  nach  Jerusalem  zurück,  hilft  bei  der  Eroberung  Rafanijas  (31.  März 
1126)  und  feiert  das  Osterfest  (11.  April)  in  Jerusalem.  JosceUin  unter- 
handelt mit  Aksonkor.  der  Atharib  (1.  Juli  1126),  ohne  es  erobern  zu 
können,  einschllesst,  dann  auch  Balduin  IL,  der  bei  Maarra  masrin  (bis 
6.  August)  ohne  Kampf  ihm  gegenüber  lagerL  Aksonkor  wird  ermordet 
(26.  Nov.  1126).  Eine  ägyptische  Flotte  beunruhigt  das  christliche  Litoral. 
Bohemund  IL  trifft  in  Antiochien  ein  und  vermählt  sich  (Mitte  Oct.  1126) 
mit  Alice,  einer  Tochter  Balduins  IL 

Capitel  X.  1127—1131  (8. 182—102).  Nach  Aksonkors  Tode  ist  Haleb  eine 
Zeit  lang  herrenlos ;  die  Bürger  wenden  die  drohenden  Einfälle  der  Christen 
durch  Geldzahlungen  ab.  Joscellin  empört  sich  gegen  Balduin  IL,  unter- 
wirft sich  aber  bald  wieder ;  grosse  Mäuseplage.  Togtekin  stirbt  (12.  Febr. 
112S).  Imad  ed-din  Zenki,  der  Sohn  Aksonkors,  gewinnt  Haleb  (Jan.  1128). 
Der  bisherige  Prior  des  heil.  Grabes  Wilhelm  (I.)  wird  Erzbischof  von 
Tyrus  und  erhält  in  Rom  (24.  Mai  1128)  das  Pallium.  Balduin  IL  zieht 
gegen  Belhasem  bei  Sidon,  wo  der  Patriarch  von  Jerusalem  Warmund 
stirbt,  zu  dessen  Nachfolger  Stephan  erhoben  wird.  Balduin  IL  schickt 
(Oct.  1128)  eine  Gesandtschaft  an  den  Grafen  Fulco  von  Anjou  und  lässt 
ihm  mit  der  Hand  seiner  Tochter  Melisendis  die  Anwartschaft  auf  die 
Krone  Jerusalem  antragen.  Fulco  erseheint  (im  Frühling  1129)  und  wird 
kurz  vor  Pfingsten  (2.  Juni  1129)  vermählt  Die  Gelegenheit,  Damascus 
ohne  Kampf  zu  gewinnen,  geht  dem  König  verloren  (1.  Sept.  1129),  der 
trotzdem  (Ende  Nov.  1129)  bis  nach  Damascus  vordringt,  aber,  ohne  etwas 
erreicht  zu  haben,  seinen  Rückzug  wieder  antreten  muss  (5.  Dec.  1129). 
Bohemund  IL  fällt  in  dem  Gefecht  auf  der  Mantel  wiese  (Febr.  1130), 
dessen  Gemahlin  mit  Imad  ed-din  Zenki  verrätherische  Verbindung  unter- 
hält, sich  sogar  gegen  Balduin  IL,  ihren  eigenen  Vater,  empört,  aber 
Verzeihung  erlangt  Imad  ed-din  Zenki  erobert  Atharib  und  zwingt  Harem 
zu  einem  nachtheiligen  Frieden.  Balduin  IL  stirbt  (21.  Aug.  1131)  und 
hinterlässt  das  Königreich  in  einer  Ausdehnung,  die  es  vorher  nie  be- 
sessen hatte. 
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VaMiUl  XI.  1131—1137  (8.  193—208).  Graf  Fulco  wird  zum  König  ge- 
krönt (14.  Sept.  1131);  seine  Familienverhältnisse  und  Eigenschaften, 
Joscellin  I.  stirbt.  Fulco  bezwingt  die  Empörung  der  Fürstin  Alice  von 
Antiochien  und  ihren  Anhang,  siegt  (Ende  Dec.  1132)  bei  Kinnisrin  über 
den  Gouverneur  von  Haleb,  aber  indessen  geht  Banias  verloren  (15.  Dec. 
1132),  später  auch  Schakif  Tirun  (Nov.  1133);  die  Damascener  machen 
einen  Einfall  in  die  nördlichen  Gebiete  des  Königreichs,  scliliessen  aber 
bald  wieder  Frieden  (Sept  1134).  Hugo  von  Pulset  (Jaffa),  der  Verschwö- 
rung gegen  Fulco  angeklagt,  wird  ausser  Landes  gewiesen  und  geht  nach 
Apuiien.  Fulco  bietet  die  Hand  der  Erbin  des  FQrstenthums  Antiochien 
durch  eine  Gesandtschaft  Raymund,  dem  Sohne  des  Grafen  Wilhelm  VI. 
von  Poitou,  an,  der  durch  den  neuen  Patriarchen  Radulf  nach  demütbi- 
genden  Versprechungen  auch  mit  Constantia  getraut  wird.  Imad  ed-din 
belagert  vergeblich  Damascus,  gewinnt  aber  mehrere  Burgen  und  Städte 
der  Christen,  sein  Gouverneur  Savar  von  Damascus  unternimmt  (April 
1136)  Einfälle  in  das  Gebiet  von  Laodicea,  der  Emir  Bazawasch  siegt 
Ober  den  Grafen  Pontius  von  Tripolis  (Ende  März  1137),  der  den  Tod 
findet.  Imad  ed-din  erobert  Barin  (c.  Mitte  August  1137).  Fulco  baut 
Beit  dschibrin,  unter  dessen  Mauern  (10.  Februar  1138)  ein  Process  des 
Jacobitenpatriarchen  Ignatius  zur  Entscheidung  gelangt.  Der  Streit  wegen 
der  Grenze  der  Patriarchate  von  Antiochien  und  Jerusalem  wird  von  Rom 
aus  zu  Gunsten  des  letzteren  beendigt. 

Capiiel  XII.  1137—1143  (8.  200—229).  Kaiser  Johannes  von  Constan- 
tinopel  unternimmt  einen  Feldzug  gegen  Cilicien,  unterwirft  die  den 
Griechen  durch  Fürst  Leo  entrissenen  Festungen  und  Länder  (Sommer 
1137).  zwingt  den  Fürsten  Raymund  von  Antiochien  zum  Lehneide  und 
unterhält  (Sept.  1137)  Beziehungen  zu  Imad  ed-din  Zenki,  erscheint  dann 
(3.  April  11*38)  vor  Buzaa,  bald  darauf  vor  Haleb  (19.  April),  zieht  aber, 
ohne  die  Stadt  einnehmen  zu  können,  wieder  ab  (21.  April),  erobert  Kafar 
lab  (28.  April)  und  schliesst  Schaisar  ein  (29.  April  bis  5.  Mai),  ohne  es 
zu  erobern,  kehrt  nach  Antiochien  zurück,  wo  die  vertragsmässig  ver- 
sprochene Auslieferung  der  Burg  durch  einen  künstlich  erregten  Aufstand 
hintertrieben  wird.  Imad  ed-din  Zenki  gewinnt  Buzaa  (26.  Sept.  1138), 
auch  Baalbek  (10.-21.  Oct.  1139).  Die  Christen,  denen  sich  (Sommer  1139) 
Graf  Dietrich  von  Flandern  angeschlossen  hatte,  erobern  eine  Höhlen- 
burg, während  Turkomanenschwärme  in  die  Umgegend  von  Jerusalem 
einbrechen.  Fulco  schliesst  (Anfang  1140)  mit  Muin  ed-din  Anar  von 
Damascus  ein  Bündniss  gegen  Imad  ed-din,  erobert  mit  seiner  Hülfe 
Banias  (Juni?  1140).  Zur  Beilegung  eines  Streites  zwischen  dem  Patriar- 
ciien  Radulf  von  Antiochien  und  seinen  Kanonikern  war  als  päpstlicher 
Legat  der  Erzbischof  Petrus  von  Lyon  abgesandt  worden,  aber  gestorben 
(28.  Mai  1139),  worauf  sein  Nachfolger  der  Bischof  Albericus  von  Ostia 
auf  einem  Concil  zu  Antiochien  (29.  Nov.  2.  Dec.  1139)  die  Absetzung 
und  Excommunication  Radulfs  aussprechen  lässt.  Albericus  geht  daini 
nach  Jerusalem,  wo  er  bis  zum  Osterfeste  (7.  April  1140)  verweilt,  weiht 
den  Tempel  des  Herrn  ein  (9.  April)  und  hält  ein  Concil,  auf  dem  der 
armenische  Katholikos  verspricht,  für  die  Rückkehr  seiner  Glaubens- 
brflder  zur  Einheit  der  Kirche  wirken  zu  wollen.  Turkomanenschwärme 
(Anfang  1142)  beunruhigen  das  Königreich,  wie  (Anfang  1141)  die  Asca- 
loniten,  gegen  die  in  der  Nähe  des  allen  Gath  eine  Festung  erbaut  wird. 
Kaiser  Johannes  verlässt  seine  Winterquartiere  bei  Tarsus,  fordert  von 
Gaston  aus  (25.  Sept.  1142)  den  Fürsten  von  Antiochien  zur  Übergabe 
der  Stadt  und  Burg  auf  und  rächt  sich  für  die  Weigerung  durch  Ver- 
wüstung der  Umgegend.    Paganus   erbaut  jenseits  des  Jordan   die  Burg 
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Kerak,  Fulco  bei  Ascalon  Blanche  Garde,  Meliseudis  gründet  ein  Nonnen- 
kloster zu  Bethanien.  Fulco  weiss  die  Ausführung  des  von  Kaiser  Jo- 
hannes geplanten  Besuches  der  heiligen  Stadt  zu  verhindern  und  stirbt 
(10.  Nov.  1143)  in  Folge  eines  unglücklichen  Sturzes  vom  Pferde,  nach- 
dem Kaiser  Johannes  (8.  April  1143)  ihm  vorausgegangen  war. 

€k$pUel  XIII.  1144—1146  (8.  230— 24S).  ßalduins  III.  Aussehen  und 
Charakter.  Kampfe  des  Fürsten  Raymund  von  Antiochien  mit  dem  Grie- 
chen (seit  Mai  1143).  Imad  ed-din  Zenki  erobert  Edessa  (23.  Dec.  1143), 
bald  darauf  auch  die  Citadelle  (!S5.  Dec),  wird  aber  nicht  lange  nachher 
ermordet  (15.  Sept.  1146).  Joscellin  II.  bemächtigt  sich  in  Folge  dessen 
leicht  der  Stadt  verliert  sie  aber  wieder  an  Nur  ed-din  Mahmud.  Die 
Burg  im  Wadi  Musa  wird  von  Balduin  III.  zurückerobert.  Der  Emir 
Tuntasch  reizt  durch  gprosse  Versprechungen  den  König  zum  Bruch  des 
Vertrages  mit  Damascus,  der  (8.  Juni  1147)  bei  Tibeiias  lagert  und  von 
da  einen  völlig  vergeblichen  Zug  gegen  Bosra  unternimmt.  Indessen  war 
in  Jerusalem  ein  Hospital  der  Deutschen  entstanden.  Patriarch  Wilhelm 
von  Jerusalem  gestorben  (^.  Sept  1145)  und  sein  Nachfolger  Fulcher 
geworden  (25.  Jan.  1146);  Streit  um  die  Besetzung  des  erzbischöfUchen 
Stuhles  von  Tyrus.  Die  heil.  Grabeskirche  in  Jerusalem  wird  durch  ein 
Gewitter  (24.  Dec.  1147)  stark  beschädigt,  ihre  Restauration  aber  nicht 
lange  nachher  (15.  Juli  1149)  glücklich  vollendet. 

CajHtel  XIV.  1148-1149  (8.  244— 2Ö8).  Eine  armenische  Gesandtschaft 
trifft  (Nov.  1145)  in  Viterbo  bei  Eugen  III.  ein,  welche  mit  dem  Bischof 
Wilhelm  von  Dschubail  genauere  Nachrichten  über  den  Fall  Edessas 
und  Imad  ed-dins  wachsende  Macht  überbringt.  Eugen  ruft  (1.  Dec.  1145) 
die  Franzosen  zum  Kreuzzuge,  dem,  durch  S.  Bernhards  Predigten  be- 
stimmt, auch  König  Konrad  III.  sich  anschliesst.  König  Ludwig  VII. 
trifft  in  Antiochien  ein  (19.  März  1148),  bald  darauf  (c.  4.  April)  in  Jeru- 
salem auch  deutsche  Schaaren  und  (11.— 17.  April)  König  Konrad  III. 
selbst;  es  wird  beschlossen,  Damascus  zu  belagern,  und  dieser  Beschluss 
(24.  Juni)  auf  einer  grossen  Versammlung,  an  der  die  drei  Könige  und 
alle  ihre  Grossen  theilnehmen,  erneuert.  Mitte  Juli  erfolgt  die  Vereini- 
gung der  christlichen  Schaaren  bei  Tiberias.  Beschreibung  der  Umge- 
gend von  Damascus.  Die  Christen  erzwingen  (24.  Juli)  den  Besitz  der 
Obstgärten  und  behaupten  ihn  (25.  Juli),  aber  verlegen,  wie  man  glaubte, 
durch  Verrather  dazu  beredet  (27.  Juli)  ihr  Lager  nach  dem  Osten  und 
ziehen  (28.  Juli)  wieder  ab.  Ludwig  und  Konrad  warten  (August)  ver- 
geblich in  Jaffa  auf  die  s3rrischen  Barone,  um  wegen  eines  neuen  Zuges 
zu  berathen;  Konrad  segelt  bald  darauf  (8.  Sept.)  heim,  Ludwig  erst  im 
Frühling  1149.  Die  ofiicielle  Erklärung,  warum  der  Kreuzzug  scheiterte; 
die  Folgen  dieser  Niederlage  der  Christen. 

CapUel  XV.  1149—1153  (8.  259—280).  Nur  ed-din  Mahmud  erobert  el- 
Arima  fCtr  den  Grafen  Raymund  von  Tripolis  und  besiegt  die  Christen 
bei  Jaghra,  den  Fürsten  Raymund  von  Antiochien,  welcher  fällt  (29.  Juni 
1149),  bedroht  Antiochien  und  nimmt  Apamea  (26.  Juli  1149).  Der  Pa- 
triarch Amalrich  von  Antiochien  sucht  die  Stadt  nach  Kräften  zu  schützen 
und  fertigt  Boten  mit  Hülfgesuchen  nach  Frankreich  ab;  der  erwählte 
Bischof  von  Tripolis  wird  von  einer  Synode  suspendirt ;  aber  bald  darauf 
durch  den  Papst  wieder  eingesetzt.  Balduin  III.  in  Antiochien.  Nur 
ed-din  bedroht  Damascus,  wesshalb  Muin  ed-din  Anar  die  Christen  zu 
Hülfe  ruft  (Frühling  1150).  Joscellin  II.  wird  als  Gefangener  nach 
Haleb  gebracht  (4.  Mai  1150),  worauf  der  Sultan  Masud  von  Iconium  und 
Nur  ed-din  viele  der  ihm  gehörigen  Städte  erobern.  Balduin  III.  über- 
giebt  dem  Kaiser  Manuel  Teil  bascher  (Aug.  1150),  bringt  den  Damas- 
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cenern  gegen  Nur  ed-din  Hülfe  (Juni  ll€51),  während  eine  ägyptische 
Flotte  die  KOste  des  Königreichs  beunruhigt.  Balduin  III.  lässt  ohne 
Erlaubniss  der  VormOnderin,  seiner  Mutter  (30.  März  115S),  sich  krVneu; 
es  kommt  zwischen  seinem  und  ihrem  Anhange  zu  blutigen  Kämpfen. 
Graf  Raymund  von  Tripolis  wird  ermordet  Turkomanenschwärme  ver- 
heeren die  Gegend  von  Jerusalem,  werden  aber  (^.  Nov.  1152)  geschla- 
gen. Balduin  III.  baut  Gaza  zum  Theil  wieder  auf  und  befestigt  es.  Be- 
schreibung von  Ascalon,  das  die  Christen  einschliessen  (25.  Jan.  1153) 
und  trotz  eines  unglflcklichen  Sturmes  (16.  Aug.)  doch  erobern  (19.  Aug.) ; 
ein  Bisthum  wird  eingerichtet,  die  Stadt  und  Umgebung  christlichen 
Herren  und  Bürgern  übergeben.  Während  der  Belagerung  vermählt  sich 
Constantia  von  Antiochien  mit  Raynald  von  Chätillon,  der,  kaum  in  den 
Besitz  des  Fürstenthums  gelangt,  den  Patriarchen  Amalrich  vergewaltigt 
und  zur  Flucht  zwingt,  ihn  aber  schliesslich  wieder  einsetzt 

CapUel  XVI.  1154—1162  (8.  281—308).  Nur  ed-din  Mahmud  gewinnt 
Damascus  (26.  April  1154);  der  ägyptische  Grossvezier  Abbas  wird  ge- 
stürzt und  hingerichtet  (30.  Juni  1154).  Der  Patriarch  Fulcher  reist  mit 
mehreren  Prälaten  nach  Rom  (Frühling  1155),  um  gegen  die  Johanniter 
Beschwerde  zu  führen,  ohne  jedoch  etwas  auszurichten,  während  der 
Papst  einer  Klage  der  Genuesen  gegen  Balduin  III.,  den  Fürsten  von 
Antiochien  und  den  Grafen  von  Tripolis  willig  GehOr  leistet.  Die  Ägypter 
beunruhigen  zu  Wasser  und  zu  Lande  das  Königreich  (Juni — Dec.  1156). 
Balduin  schliesst  mit  Nur  ed-din  Mahmud  einen  ungünstigen  Frieden 
(Ende  1156),  überfällt  (3.— 13.  Febr.  1157)  rechtlos  im  Walde  von  Banias 
lagernde  Beduinen  und  Turkomanen.  Nur  ed-din  Mahmud  rächt  diesen 
Friedensbruch  durch  einen  Sieg  über  die  Johanniter  (24.  April  1157)  und 
über  Balduin  III.  (19.  Juni  1157),  belagert  aber  Banias  vergeblich.  Erd- 
beben in  Syrien  (26.  Oct  1157).  Nur  ed-din  erkrankt  Die  Christen  be- 
lagern vergeblich  Schaisar,  erobern  aber  Harem  (Ende  Jan.  1158).  In- 
dessen war  Patriarch  Fulcher  von  Jerusalem  (20.  Nov.  1157)  gestorben, 
dessen  Nachfolger  Amalrich  wird.  Die  Ägypter  beunruhigen  zu  Wasser 
und  zu  Lande  das  Königreich  Jerusalem  (Febr.  bis  Mitte  Oct  1158).  Nur 
ed-din  wird  von  Balduin  bei  Sinn  en-nabra  geschlagen  (15.  Juli  1158). 
Theodora,  eine  nahe  Verwandte  des  Kaisers  Manuel,  landet  (Sept.  1158) 
in  Tyrus  und  wird  die  Gemahlin  Balduins  III.  Glückliche  Eroberungen 
des  Fürsten  Thoros  in  Cilicien,  seine  Kämpfe  mit  dem  Sultan  Kilidsch 
Arslan  I.  von  Iconium.  Kaiser  Manuel  dringt  in  Cilicien  siegreich  ein, 
weshalb  Thoros  und  Fürst  Raynald  von  Antiochien  sich  ihm  unterwerfen, 
trifft  mit  Balduin  IIL  zasammen  und  hält  (April  1159)  seinen  Einzug  in 
Antiochien,  unternimmt  mit  Balduin  III.  (21.  Mai)  einen  Jagdausflug  und 
einen  wenig  glorreichen  Feldzug  gegen  Haleb.  Der  Cardinalpresbyter 
Johannes  landet  (20.  Sept.  1159),  um  Balduin  III.  für  Alexander  III.  zu 
gewinnen,  was  ihm  auch  gelingt.  Fürst  Raynald  von  Antiochien  wird 
von  Niu*  ed-din  gefangen  (23.  Nov.  1159).  Kaiser  Manuel  heirathet  nach 
langen  Weiterungen  Maria,  die  Tochter  des  verstorbenen  Fürsten  Ray- 
mund von  Antiochien  (25.  Dec.  1161).  Indessen  stirbt  Balduins  Mutter 
Melisendis  (11.  Septemb.  1161),  und  er  selbst  folgt  ihr  (10.  Februar  1162) 
in's  Grab. 

Vapitel  XVII.  1162-1168  (8.  309—332).  AmBlnch  1.  wird  König;  sein 
Äusseres  und  Charakter.  Die  Zustände  in  Ägypten  seit  Mitte  1160.  Amal- 
rich unternimmt  seinen  ersten  Feldzug  dorthin  (Herbst  1163).  Der  ge- 
stürzte Grossvezier  Schawer  erlangt  seine  Würde  mit' Hülfe  Azad  ed-din 
Schirkuhs  wieder  und  ruft  um  ihn  um  den  Lohn  betrügen  zu  können, 
Amalrich  herbei,  der  Schirkuh  (seit  Ende  Juli   1164)  3  Monate  lang  in 
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Bilbais  belagert.  Indessen  zieht  Nur  ed-din  in  Syrien  gegen  die  Christen 
^  zu  Felde,  wird  zwar  geschlagen,  siegt  aber  bald  darauf  (11.  August), 
erobert  Harem  (12.  August),  fällt  in  das  Gebiet  von  Antiochien  ein  und 
gewinnt  Banias  (18.  October  1164).  Amalrich  und  Schirkuh  verlassen 
Ägypten  (Ende  Oct.  1164).  Graf  Dietrich  von  Flandern  landet;  Amalrich 
geht  nach  Antiochien.  Da  Schirkuh  (Jan.  1167)  in  Ägypten  einfällt,  eilt 
Amalrich  ihm  nach,  schliesst  mit  dem  Cbalifen  ein  BOndniss,  besetzt 
Kairo,  wesshalb  Schirkuh  (März  1167)  nach  el-Babaiii  marschirt,  wo  er 
Ober  Amalrich  (19.  März)  siegt,  der  nach  Kairo  zurückkehrt,  während 
Schirkuh  Alexandrien  besetzt  und  die  Vertbeidigung  Saladin  Qbergiebt; 
die  Stadt  capitulirt,  während  Nur  ed-din  einige  christlichen  Plätze  in 
Syrien  erobert,  und  wird  Schawer  (4.  Aug.  1167)  wieder  zurückgegeben. 
Amalrich  trifft  wieder  in  Ascalon  ein  (20.  Aug.),  Schirkuh  in  Damascus 
(5.  Sept.);  ersterer  vermählt  sich  (29.  Aug.  1167)  mit  Maria,  einer  Nichte 
Manuels.  In  Petra  und  Hebron  werden  neue  Bischofsstuhle  eingerichtet 
(gegen  Ostern  1168);  eine  schlimme  Pest  bricht  aus  (Sommer  1168). 

CapUel  XVIII.  1168—1174  (8.  SSS—30O).  Nachdem  Amalrich  (Herbst 
1163)  eine  Gesandtschaft  nach  Frankreich  um  Hülfe  gesandt,  rüstet  er 
sich  zu  einem  neuen  Einfall  in  Ägypten  (Spätsommer  1 168),  schliesst  mit 
Kaiser  Manuel  ein  Büudniss,  bricht  (Ende  October)  auf  und  erobert  (4.  Nov.) 
Bilbais,  erscheint  vor  dem  durch  Schawer  in  Brand  gesteckten  Kairo 
(13.  Nov.),  zieht  aber  sein  Landheer  und  seine  Flotte  zurück  und  mar- 
schirt (2.  Jan.  1169)  wieder  ab.  Nun  trifft  Schirkuh  in  Kairo  ein  (8.  Jan. 
1169),  wird  nach  Ermordung  Scbawers  Grossvezier  (18.  Jan.),  stirbt  aber 
bald  (28.  März)  und  erhält  zum  Nachfolger  Saladin ,  dem  die  Unter- 
drückung eines  geföhrlichen  Aufstandes  gelingt  (29.  Aug.  1169).  Indessen 
hat  Amalrich  eine  zweite  Gesandtschaft  nach  dem  Abendlande  geschickt, 
die  (Juli  1169)  bei  Alexander  III.,  in  Frankreich  und  England  (Herbst 
1169)  vergeblich  um  Hülfe  bittet.  Amalrich  schliesst  zu  Lande  und  zu 
Wasser,  durch  eine  griechische  Flotte  unterstützt,  Damiette  (27.  OcL — 
Anfang  Dec.  1169)  ein,  ohne  es  zu  erobern,  und  feiert  das  Weihnachts- 
fest (25.  Dec.  1169)  in  Tyrus.  Nur  ed-din  macht  einen  Einfall  in  die  Um- 
gegend von  Kerak  (Febr.  März  1170);  Gefecht  bei  Baalbek  (4.  Juni  1170); 
furchtbares  Erdbeben  in  Syrien  (29.  Juni  1170).  Saladin  erobert  Aila  (Ende 
Dec.  1170),  macht  sich  nach  dem  Tode  des  Cbalifen  (13.  Sept.  1171)  zum 
Herrscher  von  Ägypten,  belagert  Schaubek  vergeblich  und  kehrt  (16.  Nov. 
1171)  nach  Kairo  zurück,  während  Nur  ed-din  die  Umgegend  von  An- 
tiochien und  Tripolis  verheert.  Amalrich  segelt  (10.  März  1171)  nach  Con- 
stantinopel  ab  und  kehrt  (14.  Juli)  glücklich  wieder  nach  Sidon  zurück, 
wie  Erzbischof  Friedrich  von  Tyrus  von  seiner  Gesandtschaft  nach  dem 
Abendlande.  Herzog  Heinrich  von  Bayern  und  Sachsen  im  heil.  Lande. 
Bischof  Wilhelm  von  Accon  stirbt  durch  Meuchelmord  (29.  Nov.  1172). 
Amalrich  fällt  in  den  Hauran  ein  (Anfang  Nov.  1172),  Saladin  (Sommer 
1173)  in  die  Umgegend  von  Kerak.  Um  dieselbe  Zeit  erfolgt  die  Frevel- 
that  des  Templers  Walter  Mesnel  und  die  Absend ung  einer  dritten  Ge- 
sandtschaft nach  dem  Abendlande.  Nur  ed-din  (15.  Mai  1174)  und  Amal- 
rich (11.  Juli  1174)  sterben.  Indessen  hat  Saladin  in  Ägypten  einen  neuen 
Aufstand  bezwungen  (6.  April  1174),  der  auch  den  Angriff  einer  sicilischen 
Flotte  gegen  Damiette  abschlägt  (28.  Juli— 2.  Aug.  1174). 

Capitel  XIX.  1174—1177  (S.  301—380).  Balduin  IV.  wird  gekrönt 
(15.  Juli  1174);  sein  Aeusscres  und  Charakter.  Milo  von  Plancy  fällt  durch 
Meuchelmord.  Gesandte  Balduins  IV.  treffen  bei  Friedrich  I.  (Sept.  1174) 
ein,  der  schon  vorher  Gesandte  Saladins  (Il(^ri>sl  1173)  empfangen  halte, 
die  noch  im  Frühjahr  1174  (24.  März)  bei  ihm  warten,  wesslialb  Friedrich  I. 

* 
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den  Strassburger  Vizthum  Burchard  (1175)  an  Saladin  schickt.  Graf  Ray- 
mnnd  ITI.  von  Tripolis  wird  Vormund  des  niinderjatirigen  Königs  (Spät- 
herbst 1174);  sein  Aeusseres  und  Charakter.  Klagen  über  die  Sitten- 
losigkeil  der  Christen  Palästinas.  Saladin  erobert  Damasciis,  Hirns,  Hamah 
(Ende  1 1 74— Frühjahr  1176),  schliesst  mit  dem  Grafen  Rayraund  III.  Frie- 
den, aber  Balduin  IV.  unternimmt  einen  Einfall  in  die  Umgegend  von 
Damascus  (Sommer  1175)  und  in  dieBikaa  (Aug.  1176),  während  Raynald 
von  Chatillon  mit  anderen  Grossen  aus  der  Kriegsgefangenschaft  frei  und 
durch  Heirath  Fürst  von  Kerak  wird.  Graf  Wilhelm  von  Longuespec 
landet  (Anfang  October  1176),  vermählt  sich  mit  Sibylla,  der  Schwester 
des  Königs,  stirbt  aber  (Juni  1177).  Bald  darauf  (Herbst)  landet  Graf 
Philipp  von  Flandern,  der  wegen  Heiraths-  und  Kriegsplänen  viele  ver- 
gebliche Unterhandlungen  beginnt,  an  der  erfolglosen  Belagerung  Harems 
(30.  Nov.  11 77 -Ende  März  1178)  theilnimmt  und  dann  (nach  Ostern  1178) 
nach  Constantinopel  absegelt;  indessen  hat  Balduin  IV.  (25.  November 
1177)  Saladin  bei  Teil  dschezer  besiegt.  Auf  dem  Concil  von  Tarsus 
(1177)  beschliesst  die  armenische  Kirche  ihre  Union  mit  der  römisch-ka- 
tholischen. 

Capitel  XX.  117H-'11H2  (S.  381-401).  Viele  Prälaten  des  heil.  Landes 
reisen  (Sept.  1178)  ab,  um  an  dem  grossen  Lateranconcil  (5.-19.  März 
1179)  theil  zu  nehmen.  Die  Christen  rücken  gegen  Hamah  vor,  ohne 
olwas  auszurichten  (Mitte  August  1178).  Balduin  IV.  baut  an  der  Jacobs- 
furt eine  Burg  (März— April  1179),  wird  bei  Banias  geschlagen  (Mitte 
April  1179)  worauf  Saladin  jene  Burg  einschliesst,  aber  wieder  abzielit 
(!27.  Mai)  und  (10.  Juni)  die  Christen  im  Merdsch  Ajjun  besiegt;  dann 
erol>ert  und  zerstört  er  die  Burg  an  der  Jacobsfurt  (30.  Aug.).  Balduin  IV. 
verheirathet  seine  Schwester  Sibylla  (Fastenzeit  1180)  mit  Guido  von 
Lusignan,  macht  (Ostern  1180)  Frieden  mit  Saladin  wie  Graf  Raymund  III. 
(Sommer).  Erzbischof  Wilhelm  II.  von  Tyrus,  der  auf  der  Heimreise  vom 
Concil  Constantiopel  besucht  hatte,  landet  glücklich  in  Tyrus  ((>.  Juli 
1180).  Nach  dem  Tode  des  Patriarchen  Amalrich  von  Jerusalem  wird 
Heraclius  gewählt  (16.  October).  Balduin  IV.  verlobt  seine  zweite 
Scliwester  Isabelle  mit  Humfred  von  Toron  (October  1180);  Bohe- 
mund  III.  von  Antiochien  trennt  sich  von  seiner  Gemahlin  Theodora  und 
behält  trotz  aller  Mahnungen  und  Unterhandlungen  eine  Buhlerin  Sibylla. 
Die  Maroniten  des  Libanon  schliessen  sich  der  römischen  Kirche  an  (1181). 
Raynald  von  Kerak  überfallt  eine  muslimische  Caravane;  Bohemund  111. 
dringt  in  die  Umgegend  von  Harem  vor  (Ende  Dec.  1181).  Raymund  III. 
söhnt  sich  mit  Balduin  IV.  aus  (Anfang  1182);  Ferrukschah  bricht  in  die 
Länder  um  Tiberias  ein  (Anfang  Juni  1182),  Saladin  in  die  Umgegend  von 
Kerak  und  Schaubek;  unentschiedener  Kampf  bei  Forbelet  (Juli  1182). 
.Saladin  bedroht  Beirut  (Anfang  August  1182),  wofür  die  Ctiristen  durcii 
Einfall  in  die  Trachonitis  (Sept.  Oct.  1182)  und  die  (jegend  um  Damascus 
(Dec.  1 182)  sich  rächen.  Raynald  von  Kerak  beunruhigt  (Ende  1 182)  «las  rotlio 
Meer  durch  CaperschifTe,  die  aber  (Anfang  1 18.*^)  alle  aufgebracht  werden. 

Capitel  XXI.  llHS—llSii  (S.  402— 42J).  Allgemeine  Reichsversanim. 
lung  in  Jerusalem  (Febr.  118;^).  L'nglOckliche  Kämpfe  der  Cliristen  zu 
Wasser  und  zu  Lande  (Mai).  Saladin  gewinnt  Halel»  (11.  Juni),  Harem 
(23.  Juni)  und  schliesst  mit  Bohemund  III.  Frieden.  Guido  von  Lusignan, 
dem  Balduin  IV.  die  Regierung  übertragen  hntte,  führt,  als  Saladin  (Ende 
Sept.  11S.3)  eingefallen  war,  das  Heer  der  (Christen  nach  Saffuria,  zieht 
aber  kampflos  wieder  ab  (8.  Oct.).  Raynald  von  Kerak  friert  (Ende  Nov. 
11H.3)  die  VerinUhlung  seines  .Stiefsohnes  Ihnni'ied  von  Toron  mit  des 
Könij^^s  Sejiwi'ster  Isabelle  in  Kerak,  während  (20.  Nov.)  nach  Entfernung 
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Guidos  aus  seiner  leitenileu  Slelle  iialduiu  V.  gekrönt  wird.  Der  König 
brieiit  (4-.  Dec.)  mit  einem  Entsatzheere  auf  und  zwingt  Saladiii  zum  Ab- 
züge von  Kerak  (12.  Dec).  Die  Feindschaft  zwischen  dem  Könige  und 
Guido  wächst,  letzterer  empört  sich,  worauf  die  ganze  Regierungsgewalt 
und  Vormundschaft  aber  Balduin  V.  dem  Grafen  Raymund  111.  gegeben 
wird.  Saladin  schliesst  Kerak  von  Neuem  ein  (13.  Aug.  1184),  zieht,  da 
ein  Entsatzheer  naht,  ab  (Anfang  Sept),  überfällt  Nablus  und  Sebaste 
und  kehrt  nach  Damascus  zurück  (15.  Sept).  Der  Patriarch  Heraclius 
segelt  an  der  Spitze  einer  Gesandtschaft  (Frühjahr  1184)  ab,  trilTl  mit 
Lucius  III.  und  dem  Kaiser  Friedrich  I.  in  Verona  (Anfang  November) 
zusammen,  dann  (16.  Jan.  1185)  in  Paris  ein,  bespricht  sich  in  Reading 
(Ende  Januar  1185)  mit  König  Heinrich  IL,  bittet  auf  dem  Parlament  in 
London  (18.  Mftrz)  vergeblich  um  Hülfe  für  das  heilige  Land,  segelt 
(16.  April)  von  Dover  wieder  ab  und  kehrt  über  Rom  zurück  (Sommer 
1185).  Inzwischen  stirbt  ßalduiu  IV.  (1185)  und  nicht  lange  nachher  (1180) 
auch  Balduin  V.,  worauf  Sibylla,  ti'otz  des  Widerspruchs  Raymunds  und 
der  meisten  Grossen  sich  und  ihren  Gemahl  ßO.  Juli  118())  krönen  lässt. 
Da  nur  Raymund  Guido  als  neuen  rechtmassigen  König  nicht  anerkennt, 
zieht  dieser  (Herbst  1186)  gegen  ihn  zu  Felde,  knüpft  schliesslich  Unter- 
handlungen an,  die  jedoch  (bis  März  1187)  erfolglos  bleiben.  Noch  vor 
Ende  des  Jahres  1186  überHÜlt  Ray nald  von  Kerak  trotz  des  bestehenden 
Friedens  wieder  eine  Caravan e,  und  weigert  sich,  Schadenersatz  zu  leisten. 
Saladin  erklärt  den  Krieg. 

CapUel  XXII.  1187  (422—450).  Guido  besciiliesst  (April  1187),  sich  mit 
dem  Grafen  Raymund  auszusöhnen,  schickt  (29.  April)  eine  Gesandtschaft 
an  ihn,  die  (:)0.  April)  mit  Boten  Raymunds  in  el-Fula  zusammentriin. 
Ein  kleines  Heer  Christen  wird  durch  die  mit  Raymund  verbündeten 
Muslimen  (1.  Mai)  bei  Nazareth  völlig  aufgerieben.  Die  Gesandten  Guidos 
treffen  dort  (2.  Mai)  und  in  Tiberias  ein  und  führen  den  Grafen  dem 
Könige  zu,  die  beide  sich  aussöhnen.  Das  Heer  der  Christen  rückt  (Ende 
Mai)  nach  Saffuria,  verlässt  aber,  da  Saladin  Tiberias  (2.  Juli)  bis  auf 
die  Burg  erobert,  trotz  Raymunds  Warnung  seine  Stellung  und  wird 
(:i.  u.  4.  Juli)  bei  Kurun  Hattin  völlig  geschlagen.  Saladin  erobert  nmi 
auch  die  Burg  von  Tiberias  (5.  Juli),  lässt  die  gefangenen  Templer  und 
Johanniter  hinrichten  (6.  Juli),  zwingt  Accon  (10.  Juli)  zur  Ergebung, 
wälirend  zugleich  Nazareth,  Saffuria,  Caesarea,  Nablus  und  (26.  Juli)  el- 
Fula  fallen,  ferner  Sarepta,  Sidon  (29.  Juli),  Beirut  (6.  Aug.),  Dschubail 
und  Botrys.  Graf  Raymuud  III.  stirbt  (17.  Üct.).  Saladin  belagert  ver- 
geblich Tyrus,  wo  (13.  Juli)  Markgraf  Konrad  gelandet  war,  nimmt  (3.  Sept.) 
Ascalou,  während  um  dieselbe  Zeit  auch  Ramiah,  Jahne,  Hebron,  Gaza, 
Darum,  Beit  dschibrin  und  el-Latrun  sich  ergeben. 

CapUel  XXIII.  11H7  (8.  4SI— 472).  Saladin  ermuntert  sein  Heer  vor 
dem  Abmärsche  gegen  Jerusalem,  dessen  Einschliessu ng  durch  ein  kleines 
Corps  (17.  Sept.),  dann  durch  das  Gros  (20.  Sept.)  erfolgt,  zuerst  von  der 
West-,  dann  (25.  Sept)  von  der  Nord-Seite  her.  Nach  anfangs  tapferer 
Vertheidigung  capituliren  die  Christen  (2.  üct.),  ge^eu  die  Saladin  sich 
sein*  edelmüthig  zeigt.  Er  lässt  die  Aksamoschee  und  Kubbet  es-sachra 
restauriren  und  gründet  viele  milde  Stiftungen,  belagert  Tyrus  (12.  Nov. 
—30.  Dec.  1187)  aber  vergeblich  und  zieht,  während  Hunin  (26.  Dec.) 
capitulbrt,  (1.— 2.  Jan.  1188)  nach  Accon  ab.  Das  Belagerungscorps  vor 
Kaukab  wird  von  den  Johannitern  niedergemacht.  Saladin  beschliesst, 
Accon  stark  zu  befestigen,  und  beruft  desshalb  Baha  ed-din  Karakusch 
aus  Ägypten. 
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Capitel  XXIV.  11H8-1180  (8.  473-487).  Saladiii  verlässt  Accon  (März 
1188),  erobert  Irka  (kurz  vor  Ende  Mai),  rückt  vergeblich  gegen  Tripolis 
vor  und  lässt  den  König  Guido  rait  anderen  Magnaten  frei,  hebt  die  Be- 
lagerung des  Kurdenscblosses  auf  (28,  Juni),  erobert  Tortosa  (3.  Juli)  und 
Marakija  (11.  Juli),  Valania,  Dschebele,  Bikisrajil  und  (22.  Juli)  Laodicea, 
wo  er  mit  dem  sicilischen  Admiral  Margarit  eine  Unterredung  hat,  dann 
Sahju»,  Aid,  Dschamaharijin  und  Balatunus  (26.  Juli— 1.  August),  ferner 
Bakas  (5.  Aug.),  esch-Schughr  (12.  Aug.),  nach  Capitulation  von  Sarmanija 
(19.  August)  auch  Burzia  (23.  August),  Darbessak  (16.  September),  Baghras 
(26.  Sept.),  gewährt  Bohemund  III.  einen  Frieden  von  7  Monaten  und 
kehrt  nach  Damascus  zurück  (24.  Oct.).  Indessen  capitulirt  Kerak,  bald 
darauf  auch  Schaubek  und  andere  Burgen  der  Moabitis.  Saladin  erobert 
Safed  (5.  Januar  1189),  geht  über  Jerusalem  und  Accon  nach  Damascus 
zurück  und  schliesst  Schakif  Amun  (5.  Mai  1189)  ein,  das  aber  erst  im 
folgenden  Jahre  (22.  April  1190)  capitulirt. 

Capitel  XXV.  1189  (8.  488-'51S).  In  Folge  der  Schlacht  von  Hattin 
und  des  Falls  von  Jerusalem  erfolgen  Kreuzzugsrüstungen  in  Sicilien, 
Frankreich,  England  und  Deutschland ;  Briefwechsel  Friedrichs  I.  mit  Sa- 
ladin. Mit  diesem  unterhalten  die  Kaiser  von  Constantinopel  längst  in- 
time Beziehungen,  besonders  Isaak  Angelus.  König  Guido  beginnt  die 
Belagerung  Accons,  wird  aber  selbst  von  Saladin  eingeschlossen;  Be- 
schreibung der  Stadt.  Die  Christen  werden  im  Norden  der  SUdt  (15.  u. 
16.  September  1189)  geschlagen,  so  dass  Saladin  der  Zutritt  zu  ihr  offen 
steht;  Knabenkampfe,  neues  Gefecht  (4.  Oct).  Die  Christen  verschanzen 
sich  gut,  erhalten  Hülfe;  Kämpfe  zu  Wasser  und  zu  Lande  (Mitte  ücl. 
—Ende  Dec.  1189).  Saladins  Klage  über  die  Lässigkeit  der  Muslimen. 

Capitel  XXVI.  1190  (8.  514—543).    Konrad  von  Monlferrat  kommt  aus 
Tyrus  nach  Accon   (4.  März   1190),    vergleicht  sich   mit  Guido;    kleine 
Kämpfe  mit  den  Feinden  (10.   März— Ende   April).    Die  Maschinen   der 
Christen  werden  verbrannt  (5.  Mai);   neue  Kämpfe   zu   Wasser  und   zu 
Lande.    Saladin  schickt  gegen   die   erwarteten   Deutschen   einzelne   Ab- 
theilungen ab  (Mitte  Juli),  während  eine  grosse  Schaar  der  Belagerer  eine 
Niederiage  erieidet  (15.  Juli),  aber  er  hört  (26.  Juli),  dass  Friedrich  ge- 
slorben  und  sein  Heer  sehr  geschwächt  sei.  Die  Stellungen  der  Christen 
in  der  Belagerungslinie,   deren  Oberbefehlshaber  der   Graf  Heinrich   von 
der  Champagne  wird ;  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen  segelt  heim,  stirbt 
aber  unterwegs  (16.  Oct.  1190).   Neue  Kämpfe  (Aug.— Sept.),   Durchbruch 
einiger  feindlichen  Schiffe   durch   die  Flotte   der  Christen   in  den  Hafen 
(17.  Sept.);  nutzloser  Slurm  der  Christen  auf  den  Fliegenthurm  (24.  Sept.). 
Saladin  bittet   den  Sultan   von   Marokko   und   Chalifen   von  Bagdad   ver- 
geblich  um  Hülfe.    Indessen   führt  Herzog  Friedrich   von  Schwal)en   die 
Reste  der  Deutschen  nach  Antiochien,  übergiebl  den  Oberbefehl  an  Mark- 
graf Konrad  und  trifft  vor  Accon   ein  (7.  Oct.),   wo  er  an   einem  vergeb- 
lichen Sturme  theilnimmt.  Saladin  weicht  nach  Schafrara  zurück  (20.  Oct.), 
verlegt,  nachdem  er  mehrere  unentschiedene  Gefechte  (12.— 15.  Nov.)  den 
Christen  geliefert,  aber  sein  Lager  wieder  nach  Norden  und  siegt  (29.  No- 
vember) an  demselben  Tage,  an  welchem  Markgraf  Konrad  mit  Isabella, 
der  von   Honfred    von  Turon   geschiedenen  Gemahlin,   Hochzeit  feiert. 
Seit  31.  Dec,   wo  ein  neuer  Sturmangriff  wieder  scheiterte,  bis  Anfang 
Februar  1191  wagen  die  Christen  keinen  Kampf  mehr  und  leiden  furcht- 
bar Noth. 

CapUel  XXVII.  1101  (8.  544^571).  Saladin  versieht  Accon  mit  neuen 
Truppen  (Jan.  Febr.  1191),  während  die  Christen  erfolglose  Sturmangriffe 
machen;  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  stirbt  (20.  Januar  1191).  König 
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Philipp  Aug:ust  von  Frankreich  landet  (20.  April)  und  unlerstützl  den 
Markgrufeu  Konnid  durch  seinen  Einfluss,  wesshalb  Guido  mit  mehreren 
Magnaten  König  Richard  in  Cypem  aufsucht  (11.  Mai)  und  ihn  fnr  sich 
gewinnt,  während  die  Kämpfe  vor  Accon  fortdauern.  Richard  bohrt  ein 
feindliches  Transportschiff  in  den  Grund  (7.  Juni)  und  landet  vor  Accon 
(8.  Juni),  mit  ungeheurem  Jubel  begrOsst.  Saladin  schreibt  wieder  um 
Hülfe  an  den  Chalifeu.  Zwietracht  unter  den  beiden  Königen :  vergeb- 
liche Stürme  der  Christen  und  Saladius.  Sonnenfinsterniss  (23.  Juni); 
Markgraf  Konrad  verlAsst  in  Folge  des  Streites  mit  Guido  das  Heer 
(24.  Juni).  Neue  Kämpfe  (2.  u.  3.  Juli),  Flucht  einiger  Emire  aus  Accon 
(3.-4.  Juli),  vergebliches  Angebot  der  Capitulation  (4.  Juli),  Sturm  Sa- 
ladins  auf  die  Christen  und  dieser  auf  die  Stadt  (4.-5.  Juli),  aber  die 
Christen  werden  auch  in  den  folgenden  Tagen  (6.— 11.  Juli)  zurückge- 
schlagen ,  bis  endlich  (12.  Juli)  die  Garnison  capitulirt  und  bis  zur  voll- 
ständigen Erfüllung  der  Bedingungen  kriegsgefangen  bleibt ;  Saladin  zieht 
sich  (12.— 13.  Juli)  nach  Schafram  zurück.  Die  Christen  weihen  die 
früheren  Kirchen  der  Stadt  neu  (16.  Juli),  aber  es  kommt  zwischen  den 
früheren  christlichen  Bürgern  der  Stadt  und  den  Königen,  sowie  unter 
den  letzteren  selbst  zu  vielfachen  Streitigkeiten,  ebenso  zwischen  Mark- 
graf Konrad  und  König  Guido ;  sie  werden  zumeist  beigelegt,  aber  König 
Philipp  (31.  Juli)  tritt  von  Accon  die  Heimreise  an. 

Ck$pUel  XXVIII.  IIUI  (S.  572— H05).  Richard  setzt  die  Unterhandlungen 
mit  Saladin  wegen  Loskaufs  der  muslimischen  Kriegsgefangenen  von 
Accon  fort,  nachdem  er  auch  die  dem  Markgrafen  Konrad  durch  König 
Philipp  flbergebene  Hälfte  empfangen,  und  lässt  sie  (20.  Aug.)  vor  Accon 
niederhauen;  Beurtheilung  dieser  That.  Richard  bricht  (21.  Aug.)  auf, 
erreicht  unter  fortwährenden  Kämpfen  mit  den  Feinden  Caesarea  (30.  Au- 
gust), trifft  (5.  Sept.)  mit  Malik  el-Adil  zu  einer  Besprechung  zusammen, 
siegt  bei  Arsuf  (7.  Sept.)  und  erreicht  Jaffa  (10.  Sept.),  während  Saladin 
nach  Jaffa  ausweicht  und  bald  darauf  (12.— 23.  Sept.)  Ascalon,  sowie 
Lydda  und  Ramiah  zerstören  lässt;  er  empfängt  Gesandte  vom  Mark- 
grafen Konrad  und  König  Richard  (Anfang  October),  der  nicht  lange 
nachher  (Mitte  October)  die  Unterhandlungen  fortsetzt.  Richard  besieht 
glückliche  Gefechte  mit  den  Muslimen  (30.  u.  31.  Oct.),  während  Mark- 
graf Konrad  mit  Saladin  wieder  anknüpft  (3.  Nov.),  ebenso  die  Templer 
und  englischen  Ritter  (6.  Nov.),  was  Richard  nicht  hindert,  mit  Saladin 
wieder  in  Verbindung  zu  treten  (6.— 16.  Nov.)  und  kleine  Streifzüge  zu 
unternehmen:  er  lagert  (15.  Nov.— 8.  Dec.)  zwischen  Ramiah  und  Lydda, 
aber  ein  Theil  des  Heeres  sucht  anderweitig  Schutz  gegen  die  Strenge 
des  Winters.  Plänkeleien  mit  den  Feinden  dauern  indess  fort.  Saladin 
geht  (gegen  Mitte  December)  nach  Jerusalem,  das  er  eifrig  neu  be- 
festigen lässt 

Capitel  XXIX.  1192  (S.  606—ßS4).  Richard  rückt  aus  Beit  nuba  (3.  Jan. 
1192)  vor  gegen  Jerusalem,  giebt  aber  (13.  Jan.)  die  beabsichtigte  Be- 
lagerung auf  und  trifft  über  Ramiah  vor  Ascalon  ein  (20.  Jan.),  das  er 
neu  befestigt,  stiftet  in  Accon  (20.  Febr.— 31.  März)  Frieden  zwischen 
den  Genuesen  und  Pisanern  und  unterhandelt,  wie  Konrad  von  Mont- 
ferrat,  mit  Saladin,  erhält  nach  dem  Wiederaufbau  Ascalons  (7.  April) 
Briefe  aus  England,  in  Folge  deren  er  alsbald  zurückkehren  will,  lässt, 
dem  Wunsche  des  Heeres  zufolge,  Konrad  von  Montferrat  zum  König 
von  Jerusalem  wählen,  aber  dieser  wird  ermordet  (28.  April),  an  dessen 
Stelle  der  Graf  Heinrich  von  der  Champagne  tritt  und  nach  Vermählung 
mit  der  Wittwe  Konrads  (5.  Mai)  den  Herrschertitel  annimmt,  während 
Guido,  da  die  Templer  in  Folge  eines  Aufstandes  in  Cypern  (5.-6.  April) 
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den  Besitz  der  Insel  ihm  ublreleu,  König  von  Cypern  wird.  Richard 
erobert  Darum  {^i.  Mai),  will,  zum  zweiten  Male  durch  Briefe  aus  der 
Heimalh  erschreckt,  eiligst  absegeln,  giebt  aber  den  Entschluss  wieder 
auf  und  marschirt  nach  Beit  nuba,  wo  der  Plan  der  Belagerung  Jeru- 
saleins  abermals  durch  die  Franzosen  angeregt,  —  er  überftlllt  (23.  Juni) 
zwei  Caravanen  und  macht  sehr  grosse  Beule  — ,  aber  schliesslich  auf- 
gegeben wird ;  er  tritt  (4.  Juli)  den  Rückzug  an  und  eröffnet  neue  Unter- 
handlungen mit  Saladin,  die  am  19.  Juli  abgebrochen  werden.  Saladin 
belagert  Jaffa  (26.  Juli-1.  August),  aber  Richard  entseUl  es  und  unter- 
handelt mit  ihm  von  Neuem,  ohne  etwas  zu  erreichen,  schlägt  (5.  Aug.) 
einen  feindlichen  Überfall  siegreich  ab  und  beginnt  in  Folge  seiner  Er- 
krankung und  der  feindseligen  Haltung  der  Franzosen  abermals  Unter- 
handlungen, die  endlich  zum  Abschluss  eines  mit  dem  2.  Sept.  1192  be- 
ginnenden Friedens  auf  3  Jahre  führen.  Nachdem  viele  französische  und 
englische  Kreuzfahrer  die  heiligen  Stätten  in  Jerusalem  besucht,  fälirl 
(9.  October)  Richard  von  Accon  nach  Hause. 

CafHtel  XXX.  1102—1200  (8.  HoS—HSl).  Nach  Richards  Abreise  kehrt 
Saladin  nach  Damascus  zurück,  wo  er  bald  darauf  (3.  Mftrz  1193)  stirbt, 
worauf  unter  seinen  Söhnen  ein  erbitterter  Krieg  ausbricht,  während 
dessen  die  Christen  Dschubail  zurückerobern.  Leo  von  Armenien  nimmt 
den  Fürsten  Bohemund  HI.  von  Antiochien  verrätherischer  Weise  ge- 
fangen, söhnt  sich  aber  mit  ihm  durch  Vermittlung  des  Grafen  Heinrich 
wieder  aus,  der  mit  den  Pisanern  und  dem  Conn^table  Amalrich,  sowie 
mit  den  Kanonikern  des  heil.  Grabes  in  Streit  geräth,  aber  bald  wieder 
Frieden  schliesst.  Amalrich  von  Cypern  und  Leo  von  Armenien  unter- 
handeln  mit  Kaiser  Heinrich  VL  wegen  Verleihung  des  Königslitels,  in 
dessen  Auftrage  eine  starke  Flotte  nach  Cypern  und  Accon  abfährt;  die 
gelandeten  Deutschen  machen  von  da  aus  Einfälle  in  muslimisches  Gebiet, 
aber  Malik  el-Adil  vergilt  durch  Eroberung  Jaffas  (5.  Sept.  1197).  Graf 
Heinrich  stirbt  in  Folge  eines  unglücklichen  Falles  aus  dem  Fensler 
(10.  Sept.).  Die  Deutschen  marschiren  über  Sidon  gegen  Beirut,  erobern 
es  (24.  Ocl.)  ohne  Kampf,  worauf  König  Amalrich  von  Cypern  auch  zum 
König  von  Jerusalem  gekrönt  wird,  und  gehen,  ohne  vom  Tode  Hein- 
richs VI.  (28.  Sept.)  Kunde  zu  haben,  an  die  Belagerung  Tibnins,  die  sie 
jedoch  (2.  Febr.  1198)  wieder  aufheben;  der  deutsche  Ritterorden  wird 
gegründet  (5.  März  1198).  Indessen  krönt  der  Erzbischof  Konrad  von 
Mainz  Leo  von  Armenien  zum  König  im  Auftrage  Heinrichs  VI.  (6.  Jan. 
1198).  Amalrich  II.  schliesst  mit  den  Muslimen  einen  Frieden,  vom  I.Juli 
anfangend,  auf  5  Jahre  und  8  Monate,  worauf  Malik  el-Adil  sich  fast  in 
den  völligen  Besitz  der  Länder  seines  Bruders  Saladin  setzt. 

Capitel  XXXI.  1200—1210  (8.  682—710).  Innocenz  III.  betreibt  eifrig 
einen  neuen  Kreuzzug,  während  Ägypten  (Herbst  1200)  durch  Hungers- 
noth,  Syrien  (20.  Mai  1202)  durch  ein  Erdbeben  schwer  heimgesucht  wird 
und  Malik  el-Adil  sich  zum  Alleinherrscher  Ägyptens  und  Syrien  macht. 
Französische  Kreuzfahrer  treffen  in  Venedig  ein  (Frühling  und  Sommer 
1202),  helfen  aber  bei  der  Eroberung  Zaras  und  Constantinopels,  wo  Graf 
Balduin  von  Flandern  die  Kaiserkrone  empfängt,  während  andere  Schaa- 
ren  nach  Accon  segeln,  von  wo  sie  einen  unglücklichen  Streifzug  in  die 
Umgegend  von  Laodicea  unternehmen;  auch  Amalrich  IL  macht  Einfalle 
in  das  feindliche  Gebiet.  Eine  furchtbare  Pest  (Sommer  1203)  rafft  viele 
Tausende  von  Christen  in  Accon  hin.  Abt  Martin  von  Paris  wird  (8.  Nov. 
1203)  nach  Constantinopel  geschickt,  um  Hülfe  zu  erbitten.  Amalrich  II. 
unternimmt  (Ende  Mai  1204)  einen  glücklichen  Angriff'  gegen  die  ägyp- 
tische Küste,  al)er  auf  die  Kunde   von  der  Eroberung  Constantinopels 
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verlassen  viele  Ritter  Palästina  und  eilen  dorthin,  wesshalb  Amalrich 
(Sept.  1S04)  mit  Malik  el-Adil  einen  Frieden  auf  0  Jahre  abschliesst. 
Bischof  Konrad  von  Halberstadt  und  Abt  Martin  von  Paris  treffen  (An- 
fang Oetober  i^Oi)  von  Constantinopel  im  heih'gen  Lande  ein,  wo  sie  bis 
zum  nächsten  Frflhjahr  (29.  März  1205)  eine  segensreiche  Wirksamkeit 
entfalten.  Amalrich  IL  stirbt  (1.  April  1205),  für  dessen  Thronerbin  Maria 
Johann  von  Ibelin  die  vormundschaftliche  Regierung  Obernimmt.  Kämpfe 
zwischen  den  Christen  mit  dem  Herrn  von  Hims  und  Malik  el-Adil  (1207). 
Eine  Gesandtschaft  (1206)  trägt  dem  Grafen  Johann  von  Brienne  mit  der 
Hand  Marias  die  Krone  Jerusalems  an,  der,  von  Philipp  August  und 
Innocenz  reichlich  unterstützt,  in  Accon  (14.  Sept  1210)  mit  Maria  ver- 
mählt und  in  Tyrus  (3.  Oetober)  gekrOnt  wird,  (Herbst  1211)  mit  Malik 
el-Adil  einen  neuen  Frieden  auf  6  Jahre  schliesst,  aber  nicht  lange  da- 
rauf seine  Gemahlin  durch  den  Tod  verliert.  Walter  von  Montbeillard 
flieht  vor  der  Verfolgung  König  Hugos  I.  von  Cypern  nach  Accon  und 
unternimmt  einen  glücklichen  Einfall  in  Aegypten  (1211).  Die  Antioche- 
nischen  Wirren  endigen  vorläufig  mit  der  Besitznahme  Antiochiens 
(14.  Febr.  1215)  durch  KOnig  Leo  von  Armenien. 

Capitel  XXXII.  1215—1222  (8.  717-756).  Innocenz  III.  lässt  einen 
neuen  Kreuzzug  predigen.  Bericht  des  Bischofs  Jacob  über  die  Zustände 
in  Accon  (1216)  und  seine  Wirksamkeit  im  heiligen  Lande.  Im  Herbst 
1217  landen  die  Kreuzfahrer  und  unternehmen  zunächst  drei  wenig  er- 
folgreiche Feldzüge  in  das  Land  jenseits  des  Jordans,  gegen  die  feindliche 
Thaborfestung  und  gegen  Beifort.  König  Andreas  von  Ungarn  tritt  den 
Heimweg  an,  König  Hugo  I.  von  Cypern  stirbt  (10.  Januar  1218).  Die 
Kreuzfahrer  bauen   Caesarea  und  Athlith  wieder  auf,  landen   (Ende  Mai 

1218)  vor  Damiette  und  erstürmen  (24.  August  1218)  den  Kettenthurm. 
Der  päpstliche  Legat  Pelagius  Obernimmt  den  Oberbefehl  (Ende  Septem- 
ber 1218);  Zusammenstösse  mit  den  Muslimen  (9.  u.  26.  Oct).  In  Folge 
einer  Verschwörung  im  eigenen  Heere  lässt  Malik  el-Kamil  (4.-5.  Febr. 

1219)  sein  Lager  im  Stich,  so  dass  die  Christen  ungehindert  das  rechte 
Nilufer  gewinnen  und  Damiette  völlig  einschliessen  können,  aber  Malik 
el-Karail  wird  Herr  der  Verschwörung  und  beginnt  wieder  die  Offensive 
(3.  März  1219).  Herzog  Leopold  von  Österreich  verlässt  mit  vielen  Kreuz- 
fahrern das  Belagerungsheer  (5.  Mai);  die  Christen  unternehmen  einen 
vergeblichen  Sturm  auf  Damiette  (8.  Juli)  und  erleiden  eine  schwere 
Niederlage  in  offener  Feldschlacht  (29.  Aug.).  Trotzdem  weisen  sie  die 
Friedensofferte  des  Sultans  ab,  erobern  Damiette  (5.  Nov.)  und  weihen 
(2.  Februar  1220)  nach  vielfachen  Streitigkeiten  uro  den  Antbeil  an  der 
Beute  die  S.  Marienkirche  neu  ein.  Nach  dem  Tode  Leos  von  Armenien 
(2.  Mai  1219)  suchen  Raymund  Rupin  und  König  Johann  vergeblich  die 
Herrschaft  des  Landes  zu  erlangen.  Malik  el-Muazzam  zerstört  Caesarea 
und  von  Neuem  Jerusalem,  belagert  vergeblich  Athlith.  Die  Christen  in 
Damiette  verbringen  die  Zeit  vom  Juni  1220  bis  Juni  1221  unthätig,  mar- 
schiren  (29.  Juni  1221)  stromaufwärts,  werden  aber  durch  die  erheblich 
verstärkten  Feinde  zurückgeschlagen  und  zum  Frieden  gezwungen  (30.  Au- 
gust), welcher  dem  Sultan  Damiette  zurückgiebt;  seine  Milde  gegen  die 
Christen.  Die  Christen,  obgleich  sie  zu  derselben  Zeit  durch  den  Kaiser  Hülfe 
zur  See  erhalten  hatten  (Ende  August),  müssen  (8.  Sept.  1221)  Damiette 
räumen  und  ziehen  ab.  Pelagius  verlässt  mit  dem  König  Johann  Accon 
(Anfang  1222),  wo  inzwischen  auch  ein  Bürgerkrieg  zwischen  Pisanern 
und  Genuesen  ausgebrochen  war,  und  landet  (Ende  Oct.)  in  Brindisi. 

Capitel  XXX HI.  r42.3—1229  (8.  757    7fßG).  Honoriiis  III.  betreibt  einen 
neuen   Kreuzzug    durch   Unterhandlungen   in    Veroli   und   Ferentino  mit 
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Friedrich  IL,  der  die  Thronerbin  Isabelle  von  Jerusalem   zu  ehelichen 
verspricht,  wahrend  König  Johann  in  Frankreich   und  England,  freilich 
ohne  Erfolg,  fQr  den  Kreuzzug  thatig  ist,  welchen  der  Patriarch  Nicolaus 
von  Alexandrien   und   die  Königin  Rhuzukan  von  Georgien  durch  Rath- 
schlage  und  Versprechungen  unterstützen.    Isabelle  wird  durch  eine  Ge- 
sandtschaft Friedrichs  abgeholt  und  (9.  Nov.  1225)  ihm  in  Briudisi  ver- 
mahlt er  gerath  aber,   da  er  sofort  alle  Rechte  eines  „Königs  von  Jeru- 
salem** in  Anspruch  nimmt,  mit  König  Johann  in  erbitterten  Streit.  End- 
lich segelt  (8.  Sept.  1227)  Friedrich  mit  einem  Theil  des  Kreuzheeres  ab, 
muss  erkrankt  (10.  Sept.)  wieder  nach  Otranto   zurCkckkehren   und  wird 
vom   Papste  Gregor  IX.,   der  seine   Krankheit   fQr  Verstellung  erklart, 
(28.  Sept.  u.  18.  Nov.  1127)   in  den  Bann  gethan.  Bürgerkrieg  unter  den 
Söhnen  Malik  el-Adils,  besonders  zwischen   Malik  el-Muazzam  von   Da- 
mascus  und  Malik  el-Kamil,  welcher  letztere  allein  in  einem  BOndniss  mit 
Friedrich  II.  Rettung  sieht,  daher  mehrfach  Gesandtschaften  mit  ihm  wech- 
selt (Herbst  1226  und  1227);  Tod  Malik  el-Muazzams  (12.  Nov.  1227)  und 
der  Kaiserin  Isabella  (4.  Mai  1228).    Friedrich  segelt  (28.  Juni  1228)   von 
Brindisi  ab,  landet  (21.  Juli)   auf  Cypern,  gerath  mit  Johann  von  Beirut 
in  Streit,  der  aber  vorlaufig  beigelegt  wird,  und  landet  in  Accon  (7.  Sept. 
1228).    Inzwischen   haben   die  unter  dem  Herzog  Heinrich  von  Liraburg 
(Anfang  November  1227)  gelandeten  Kreuzfahrer  (bis  zum  Frf\hjahr  1228) 
Caesarea,  Jaffa,   Sidon   neu   befestigt,   den  Bau  von  Montfort  begonnen, 
Malik  el-Kamil  und  Malik   el-Aschraf  (10.  Nov.   1228)   die  Theilung  des 
Sultanats  Damascus  verabredet,   aber  ihre  Durchführung  ist  nur  möglich 
durch  Befriedigung  der  Ansprüche  Friedrichs  IL,  mit  dem  Malik  el-Kamil 
(11.  Febr.   1229)   einen   Vertrag   schliesst,   der  (18.  Febr.)   von   Friedrich 
beschworen  wird   und  (anfangend  den  24.  Febr.)  10  Jahre,  5  Monate  und 
40  Tage  dauern  soll.    Friedrich   erhalt  dadurch  Jerusalem   und  mehrere 
kleinere  Orte,  krönt  sich  selbst  (18.  März)  in  der  heiligen  Grabeskirche, 
geht  dann  nach  Jaffa  und  von  da  nach  Accon  (22.  März),  segelt  (1.  Mai) 
wieder  ab  und  landet  glücklich  (10.  Juni),  wird  bald  darauf  vom  Banne 
freigesprochen  und  versöhnt  sich  mit  Gregor  IX. 

CafHtel  XXXIV.  1230—1233  (8.  7fß7-82S).  Muslimische  Horden  über- 
fallen Jerusalem,  Templer  und  Johanniter  Barin.  Die  Bürger  von  Jeru- 
salem schicken  eine  Gesandtschaft  an  den  Kaiser,  der,  durch  Gregor  IX. 
unterstützt,  im  heiligen  Laude  Ruhe  und  Ordnung  befestigt^  wahrend  auf 
Cypern  heftige  Unruhen  ausbrechen.  Johann  von  Beirut  besiegt  (14.  Juli 
1229)  die  kaiserlichen  Vögte  bei  Nicosia  und  erobert  mehrere  cyprische 
Burgen.  Friedrich  schickt  (Januar  1231)  seinen  Marschall  Richard  Fi- 
langhieri  mit  einer  Flotte  ab,  der  Beirut  belagert  und  die  Bürger  von 
Accon  durch  sein  Auftreten  zu  energischer  Opposition  reizt.  Johann 
segelt  (25.  Febr.  1232)  von  Cypern  ab  und  und  sucht  vergeblich  Beirut 
zu  entsetzen,  desshalb  eilt  er  nach  Accon,  dessen  Bürger  er  zur  Eroberung 
der  im  Hafen  liegenden  kaiserlichen  Schiffe  fortreisst.  Nun  geben  die 
Kaiserlichen  die  weitere  Belagerung  der  Burg  von  Beirut  auf  und  con- 
ccntriren  ihre  Macht  in  Tyrus,  sclilagen  bei  Casal  Imbert  (3.  Mai  1232) 
Johann  und  seine  Schaaren,  erobern  in  Cypern  fast  alle  Burgen  zurück, 
werden  aber  von  dem  inzwischen  daselbst  gelandeten  Johann  bei  Agridi 
(15.  Juni  1232)  völlig  besiegt,  der  auch  die  verlorenen  Burgen  wieder- 
gewinnt und  die  von  Friedrich  IL  durch  den  Bischof  von  Sidon  ange- 
knüpften Unterhandlungen  abweist. 

CapUel  XXX  V.  1233—1247  (S.  S20—S0fß).  Die  Templer  und  Johanniter 
unternehmen  einen  Rontcxng  in  tVw  Umgebung  von  Bärin.  Gregor  IX. 
unterstützt  Friedrich   in   seinen   Bemühungen,   im   Königreich   Jerusalem 
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ond  Cypern  seine  volle  Autorität  zur  Geltung  zu  bringen,  stellt  sich  aber, 
da  seine  Beziehungen  mit  Friedrich  II.  allmählich  erkalten  und  die  Acco- 
nenser  ihm  Gegenvorstellungen  machen,  immer  mehr  auf  ihre  Seite*  Jo- 
hann von  Beirut  stirbt  Die  Templer  werden  bei  Darbessak  geschlagen 
(Sommer  1237).  Graf  Theobald  von  der  Champagne  landet  (1.  Sept.  1239) 
in  Accon  mit  einem  Heere,  von  dem  einige  Schaaren  sich  trennen  und 
bei  Gaza  eine  völlige  Niederlage  erleiden  (13.  Nov.),  gewinnt  in  Folge 
eines  Vertrages  mit  dem  Sultan  Malik  es-Salih  Ismail  von  Damascus 
Beifort  und  andere  Pl&tze  und  befreit  durch  Unterhandlung  mit  dem 
SulUn  Malik  es-Salih  Ajjub  von  Ägypten  viele  bei  Gaza  gefangene 
Grossen ;  ei  segelt  Ende  Sept.  1240  wieder  heim.  Die  Templer  befestigen 
Safed.  Graf  Richard  von  Cornwallis  landet  (11.  Oct.  1240),  befestigt  As- 
calon,  schliesst  mit  dem  Sultan  von  Ägypten  den  vom  Grafen  Theobald 
verabredeten  Vertrag  vollends  ab  und  segelt  (3.  Mai  1241)  wieder  heim 
Die  Templer  bekriegen  in  Accon  die  Johanniter  und  Deutschherren;  ein 
Versuch  des  Marschalls  Richard  Filanghieri,  Accon  zu  erobern,  schlagt 
fehl;  Alice,  Gemahlin  Radulfs  von  Coeuvres.  wird  als  Regentin  des  König- 
reichs ausgerufen  von  der  Partei  der  Ibeline,  die  Tynis  erobert  (10.  Juli 
1243),  aber  bald  beseitigt.  Durch  ein  BQndniss  mit  Damascus  erhalten 
die  Christen  neue  Gebietserweiterungen,  aber  der  Sultan  von  Aegypten 
schlägt  mit  HOlfe  der  Chowaresmier,  die  Jerusalem  (Juli  1244)  erobern 
und  verwüsten,  das  Heer  der  Christen  und  ihrer  muslimischen  Verbün- 
deten bei  Gaza  (17.  October),  erobert  Jerusalem  und  andere  Städte,  auch 
Tiberias  (16.  Jan.  1247)  und  Ascalon  (15.  Oct.  1247)  zurück. 

Cajdtel  XXXVI.  1248—1269  (8.  870—905).  Friedrich  U.,  auf  dem 
Concil  von  Lyon  gebannt  und  abgesetzt,  macht  wie  auch  andere  Herren 
und  Würdenträger  vergebliche  Anstrengungen  zur  Aussöhnung  mit  Inno- 
cenz  IV.,  der  das  Königreich  Jerusalem  dem  Könige  Heinrich  I.  von 
Cypern  Übergiebt,  mit  Mongolenchanen  und  Sultanen  in  Beziehungen  tritt 
König  Ludwig  IX.  von  Frankreich  reist  von  Paris  (12.  Juni  1248)  ab  und 
landet  (17.  Sept.)  auf  Cjrpern,  empfängt  (14.  Dec.)  eine  mongolische  Ge- 
sandtschaft, die  er  mit  Missionären  entlässt,  landet  (5.  Juni  1249)  in 
Aegypten  und  erobert  ohne  Schwierigkeit  Damiette.  Das  Heer  tritt 
(20.  Nov.  1249)  den  Vormarsch  an,  aber  die  Ritterschaft  (8.  Febr.  1250) 
wird  in  el-Mansura  niedergemacht,  das  Heer  im  Rücken  von  seiner  Ver- 
bindung mit  Damiette  abgeschnitten  und  (5.  6.  April)  gefangen.  König 
Ludwig  befreit  sich  durch  ein  grosses  Lösegeld  und  landet  (13.  Mai)  in 
Accon,  wo  er,  während  seine  Brüder  (10.  Aug.)  heimsegeln,  mit  den  Sul- 
tanen von  Damascus  und  Aegypten  Unterhandlungen  eröffnet  und  Ge- 
sandte des  Assassinenscheichs  empfängt  Er  tritt  (24.  März  1251)  eine 
Wallfahrt  nach  Nazareth  an,  befestigt  Chaifa  und  Caesarea,  schliesst  mit 
Aegypten  (24.-31.  März  1251)  ein  Bündniss,  beginnt  (15.  April)  die  Be- 
festigung Jaffas,  aber  Aegypten  schliesst  mit  Damascus  Frieden  (April 
1253)  und  betrügt  den  König,  der  (29.  Juni)  nach  Sidon  zieht,  während 
sein  Heer  einen  vergeblichen  Angriff  auf  Banias  macht  Durch  die  Nach- 
richt vom  Tode  seiner  Mutter  Bianca  bestimmt  segelt  er  ab  (24.  April 
1254).  Die  Christen  schliessen  mit  Aegypten  einen  Vertrag  (1255),  der 
nach  einer  kurzen  Störung  (1256)  erneuert  wird;  Bohemund  VI.  erhebt 
(1.  Febr.  1257)  in  Accon  Ansprüche  auf  die  Krone  Jerusalems  für  seinen 
Neffen  Hugo  II.  von  Cypern.  Gleich  darauf  bricht  in  Accon  ein  furcht- 
barer Krieg  zwischen  den  Genuesen  und  den  Venetianem  aus,  der  mit 
der  Niederlage  (24.  Juni  1258)  und  der  Vertreibung  der  ersteren  endet;  die 
Venetianer  besiegen  sie  (1259)  noch  zweimal;  Bertrand  von  Dschubail 
stirbt  (durch  Meuchelmord)  ebenso  Johann  von  Arsuf,  an  dessen  Stelle 
Gottfried  von  Sargines  Baillif  wird. 
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CapUel  XXX  r II.  1260—1268  (8.  906—946).  Die  Bedeutung  des  in 
Aegypten  gegründeten  Mamluken-Corps ;  Sieg  Qber  die  Mongolen  (3.  Dec. 
1260)  unter  Führung  des  Emirs  Bibars,  der  sich  durch  Ermordung  des 
Kotuz  zum  Sultan  von  Aegypten  macht;  sein  Charakter  und  seine  Be- 
ziehungen zu  christlichen  Heri*schern.  Unglücklicher  Zug  der  Christen 
gegen  Turkomanen  bei  Tiberias.  Hlbars  beginnt  mit  Bohemund  VI.  von 
Antiochien  Krieg  (1261  und  1262),  Iftsst  Nazareth  zerstören,  bedroht  (14.— 
16.  April  1268)  Accon;  der  Patriarch  Wilhelm  II.  von  Jerusalem  landet 
dort  (25.  Sept.  1263).  Die  Venetianer  versuchen  (7.  Sept.  1264)  vergeblich 
einen  Sturm  gegen  Tyrus;  Hugo  von  Antiochien  wird  Baillif.  Bibars 
unternimmt  einen  neuen  Feldzug  gegen  die  Christen  (Frühling  1264  und 
1265),  erobert  (5.  März  1265)  Caesarea  und  (29.  April)  Arsuf ;  die  Christen 
erhalten  aus  dem  Abendlande  Hülfstruppen ;  Bohemund  VI.  wird  19.  Nov. 
1265  bei  Belala  geschlagen.  Bibars  beunruhigt  die  Umgegend  von  Accon 
(Anfang  Juni  1266),  erobert  Safed  (23.  Juli),  dessen  Besatzung  er  hin- 
richten Iftsst,  dann  Ramiah  (c.  15.  Aug.),  während  Malik  el-Mansur  viele 
Städte  Klein- Armeniens  unterwirft,  Hethums  I.  Sohn  Leo  mit  vielen 
Grossen  gefangen  nimmt  (Sommer  1266).  Gottfried  von  Sargines  erleidet 
(28.  Oct.)  eine  Niederlage  bei  Accon.  Der  Sultan  macht  (Mai  1267)  wie- 
derholt Einßüle  in  die  Umgegend  von  Accon,  bewilligt  aber  Philipp  von 
Montfort-Tyrus  einen  10jährigen  Frieden.  Die  Genuesen  gerathen  wieder 
in  Krieg  mit  den  Pisanern  und  Venetianern  (August  1267) ;  König  Hugo  II. 
von  Cypern  stirbt  (5.  Dec),  dem  Hugo  III.  folgt,  Bibars  erobert  Jaffa 
(7.  März  1268),  Schakif  Arnun  (15.  April),  Antiochien  (19.  Mai)  und  einige 
benachbarte  Burgen,  schliesst  mit  Hethum  I.  (10.  Juni)  und  mit  Hugo  HI. 
Frieden,  ebenso  mit  Bohemund  VI.  Freude  der  Acconenser  über  die 
Niederlage  und  Hinrichtung  Konradins. 

Capitel  XXXVIII.  1269—1277  (8.  947—974).  König  Hugo  III.  von 
Cypern  wird  trotz  des  Protestes  der  Maria  von  Antiochien  als  König  von 
Jerusalem  anerkannt  und  (29.  Sept.  1269)  dazu  gekrönt.  Bibars  verheert 
die  Umgegend  von  Accon  und  Tyrus.  König  Jacob  von  Aragonien  tritt 
einen  Kreuzzug  an  (4.  Sept.  1269),  kehrt  aber  in  Folge  der  Stürme,  die 
seine  Flotte  überfallen,  bald  wieder  zurück,  während  seine  Söhne  in 
Accon  landen  (Ende  Oct.  1269),  aber  in  Folge  der  Übermacht  des  Sultans 
nichts  ausrichten.  Dieser  bedroht  das  Kurdenschloss,  kehrt  aber  auf  die 
Nachricht  von  Ludwigs  IX.  Landung  nach  Kairo  zurück.  Ludwig  IX. 
stirbt  vor  Tunis  (25.  Aug.  1270),  König  Karl  I.  von  Sicilien  landet  und 
schliesst  mit  dem  Bey  (1.  Nov.)  einen  Vertrag,  während  Bibars  den  Hafen 
von  Ascalon  unbrauchbar  macht.  Er  erobert  (30.  März  1271)  das  Kurden- 
schloss, bewilligt  aber  den  Johannitern  und  Templern  (von  Tortosa)  einen 
Frieden  sowie  Bohemund  VI.,  erstürmt  Akkar  (12.  Mai).  Prinz  Eduard 
von  England  landet  (9.  Mai  1271)  in  Accon,  unternimmt  2  wenig  erfolg- 
reiche Raubzüge,  während  Bibars  Montfort  erobert  (12.  Juni);  seine 
gegen  Cypern  bestimmte  Flotte  (Juni)  wird  durch  Stürme  vor  Limissol 
fast  völlig  vernichtet.  Bibars  bewilligt  Johannes  von  Montfort-Tyrus 
einen  Frieden,  treibt  die  Mongolen  zurück,  macht  dem  Bey  von  Tunis 
wegen  seiner  Feigheit  gegen  die  Christen  Vorwürfe  und  bewirkt  durch 
Drohungen  gegen  die  Marseiller  die  Freilassung  seiner  von  ihnen  ge- 
fangenen Gesandten;  er  bewilligt  (21.  April  1272)  den  Acconensern  einen 
10jährigen  Frieden.  Prinz  Eduard  wird  von  einem  Assassinen  angefallen 
(16.  Juni  1272)  und  segelt  bald  darauf  (22.  Sept.)  ab.  Die  Christen  er- 
halten neue  Verstärkungen  aus  dem  Abendlande.  Bibars  bekrieg^  Klein- 
Armenien,  zwingt  Bohemund  VII.  zu  einem  schimpflichen  Vertrage  (1275) 
und  Kossair  bei  Antiochien  zur  Ergebung.  Concil  von  Lyon  (1275). 
Hugo  III.  weiss  seine  Macht  als  König  von  Jerusalem  nicht  zu  behaupten; 
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Kampfe  zwischen  Guido  von  Dschubail  und  Bohemund  VII.  Bibars  stirbt 
(1.  Juli  1277). 

CapUei  XXXIX.  1277—1288  (Ä  975-996).  Maria  von  Anüochien 
verkauft  ihre  Rechte  an  König  Karl  I.  von  Sicilien,  dem  die  Barone  und 
die  Bewohner  Accons  Treue  schiK^^^'^ !  Bischof  Paulus  wird  aus  Tripolis 
vertrieben;  der  Streit  zwischen  den  Templern  und  Bohemund  VIL  wird 
gütlich  beigelegt  (16.  Juli  1278).  Hugo  III.  sucht  vergeblich  seine  An- 
sprache auf  die  Krone  Jerusalem  zur  Geltung  zu  bringen.  Die  Johanniter 
von  Merkab  unternehmen  (Ende  Juni  1280  und  Febr.  1281)  glOckliche 
Raubzüge,  schliessen  aber  wie  die  Templer  und  Bohemund  VII.  (16.  Juli 
und  3.  Mai  1281)  mit  dem  Sultan  Malik  el-Mansur  Kelawun  Frieden,  der 
(30.  Oct.  1281)  die  Mongolen  bei  Hims  besiegt  Guido  IL  von  Dschubail 
sucht  vergeblich  Bohemund  VII.  aus  Tripolis  zu  vertreiben  (Mitte  Januar 
1282)  und  wird  gefangen.  Die  Templer  von  Tortosa  schliessen  (15.  April 
1282)  mit  dem  Sultan  einen  neilen  Friedensvertrag,  ebenso  (3.  Juni  1^2) 
die  Signorie  von  Accon.  Hugo  III.  wird  in  Tyrus  (Aug.  1283)  zum  König  von 
Jerusalem  gekrönt,  stirbt  aber  nicht  lange  nachher  (24.  März  1284),  ebenso 
sein  Nachfolger  Johann  (20.  Mai  1285),  worauf  Heinrich  II.  König  wird. 
Der  Sultan  erobert  trotz  des  Friedens  Merkab  (25.  Mai  1285),  bald  darauf 
Maraclea,  gewahrt  aber  Leo  III.  einen  lOjahrigen  Frieden  (6.  Juni  1285), 
empfangt  in  Kairo  eine  Gesandtschaft  aus  Constantinopel  und  des  Königs 
Rudolf  L  von  Deutschland  (6.  Nov.  1285).  Heinrich  IL  gewinnt  das  von 
französischen  Söldnern  für  Karl  I.  besetzte  Schloss  von  Accon  (29.  Juni 
1286)  und  wird  (15.  Aug.)  in  Tyrus  zum  König  von  Jerusalem  gekrönt. 
Neue  Kampfe  in  und  bei  Accon  zwischen  den  Pisanern  und  Genuesen 
(Mai  1287).  Malik  el  Aschraf  erobert  Laodicea  (20.  April  1287);  die  Grafin 
Alice  von  Blois  landet  in  Accon  (18.  Juni  1287)  und  fördert  durch 
reiche  Spenden  die  Verstärkung  der  Mauern.  Bohemund  VII.  von  An- 
üochien stirbt  (19.  Oct  1287),  in  Folge  dessen  Bürgerkrieg  in  Tripolis 
ausbricht 

CapiUl  XL.  1289—1291  (8.  997—1032).  Malik  el-Aschraf  erobert  Tri- 
polis (26.  April  1289),  wesshalb  Nicolaus  IV.  das  Kreuz  predigen  lasst 
Im  Sommer  1290  landen  viele  italienische  Kreuzfahrer  in  Accon,  die  durch 
Gewaltthatigkeiten  gegen  muslimische  Kaufleute  den  Sultan  zur  Rache 
reizen,  der  nach  vergeblichen  Versuchen  zur  Versöhnung  die  Stadt  ein- 
schliesst  und  (18.  Mai  1291)  erobert;  bald  darauf  fallen  auch  Tyrus  (19.  Mai), 
Sidon  (14.  Juli),  Beirut  (2L  Juli),  Cbaifa  (30.  Juli),  Tortosa  (3.  Aug.)  und 
Athlith  (14.  Aug.).  Klagen  Riccoldos  de  Monte  Croce  über  den  Untergang 
der  christlichen  Herrschaft  im  heiligen  Lande;  Berathungen  und  Kreuz- 
zugsplane im  Abendlande. 
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I. 

1100—1101. 

Allgemein  und  aufrichtig  war  der  Schmerz  und  die  Trauer 
der  Christen  %  als  Herzog  Gottfried,  der  „Beschützer  des  heiligen 
Grabes"«),  den  18.  Juli  1100  an  der  Lagerseuche 8)  zu  Jenisalem 
verstorben  ,  in  der  Vorhalle  der  heiligen  Grabeskirche  beigesetzt 
wurde  *).  Nicht  minder  schwer  betroffen  fühlten  sich  durch  diese 
Nachricht  die  Venetianer,  welche  unter  Führung  des  Bischofs 
Heinrich  und  Johannes  Michele,  eines  Sohnes  des  Dogen  %  nach- 
dem die  meisten  Pilger  Anfang  April  das  Land  verlassen  und 
fast  widerstandsunfähig  gemacht  hatten  %  Mitte  Juni  in  Jaffa  ge- 
landet waren  und  ihm  wie  dem  Patriarchen  Daimbert  bereitwillig 
ihre  Dienste  für  die  Zeit  vom  24.  Juni  bis  15.  August  angeboten 


«)  HE.  189—190,  196—197,  204;  KA.  263—264. 

»)  Er  war  dazu  erwählt  worden  am  22.  Juli  1099  (HE.  173—174;  HG. 
478 — 480 ;  Kühn,  Gesch.  d.  ersten  Patriai'chen  von  Jerusalem  8 — 9),  nach  KA. 
223  u.  Kugler,  Gottfried  v.  Bouillon  im  Histor.  Taschenb.  1887,  33  am  24.  Juli, 
nachdem  Graf  Raymund  von  Toulouse  abgelehnt  hatte. 

»)  Also  nicht  an  Gift  (Orderic.  Vital.  IV,  130;  Alb.  VIT,  c.  18;  Guibert 
VH,  c.  25;  Matth.  Edess.  50),  ebensowenig  in  Folge  eines  Pfeilschusses  (Ihn 
el-Aür  207;  Mirat  523;  vgl.  HE.  201—203;  KA.  254—256). 

<)  HE.  204—205. 

^)  Ein  Brief  desselben  an  den  Grafen  Raymund,  Bohemund  und  den  Pa- 
triarchen Aniulf  (c.  1.  Nov.  1099)  aus  Rhodus  und  die  Antwort  darauf  vom 
Febr.  1100  siehe  in  Riants  Inventaü'e  (Arch.  de  F  Orient  lat in  I)  204,  No.  145; 
210—211,  No.  152;  sonst  vgl.  Annal.  Venet.  in  Mon.  Germ.  SS.  XrV,70. 

•)  Worüber  besonders  der  Brief  des  Patriarchen  Daimbert  (Anfang  April 
1 100)  an  die  deutschen  Prälaten  klagt  (Riant  in  Comptes-rendus  de  V  acad.  d. 
iiiscr.  1884,  XII,  213—214);  vgl.  auch  v.  Sybel,  Gesch.  d.  ersten  Kreuzz.  447 
— 448.  Nach  dem  höchst  werthvoUen  Berichte,  des  Mon.  Littor.  im  Rec.  d. 
histor.  d.  crois.,  aut.  occid.  V,  271  sollen  Gottfried  und  seine  Freunde  im  Hin- 
iveis  auf  die  grosse  Bedrängniss  den  Venetianern  sogar  erklärt  haben,  „terram 
et  civitates  se  velle  deserere,  nisi  consilio  Veneticorum  et  auxilio  suhle va- 
rcintur";   vgl.  KA.  256—258. 

B  0  h  r  i  c  h  t  ^    Königreich  Jerusalem.  1 
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hatten.  Sie  verlangten  in  jeder  der  bereits  eroberten  oder  noch 
zu  erobernden  Stadt  am  Meere  wie  im  Binnenlande  eine  Kirche 
und  einen  Marktplatz,  von  jeder  der  durch  ihre  Hülfe  zu  erobern- 
den oder  eroberten  Stadt  den  dritten  Theil,  für  den  Fall,  dass 
Tripolis  gewonnen  würde,  den  Besitz  der  ganzen  Stadt  gegen 
Zahlung  einer  Jahresabgabe  an  das  heilige  Grab,  zuletzt  in  allen 
christlichen  Häfen  Abgabenfreiheit  und  Sicherheit  ihrer  Waaren 
bei  einem  Schiffbruch  gegen  jede  Ausübung  von  Strandrecht*). 
Nach  diesen  Unterhandlungen  waren  die  Führer  der  Flotte  mit 
der  Hälfte  der  Mannschaft,  während  die  andere  zum  Schutze  der 
Schiffe  und  der  kurz  vorher  in  Myra  geraubten  Reliquien  des  hei- 
ligen Nicolaus  zurückblieb,  nach  Jerusalem  gezogen  (24.  Juni), 
durch  Gottfried*)  und  den  Patriarchen  höchst  ehrenvoll  aufge- 
nommen und  am  folgenden  Tage  nach  der  heiligen  Grabeskirche 
geleitet  worden. 

Hier  hielt  Bischof  Heinrich  eine  begeisternde  Rede  %  in  wel- 
cher er  die  grosse  Versammlung  an  die  unendliche  Dankespflicht 
gegen  Gott  erinnerte,  der  die  seinem  Volke  im  alten  Bunde  gege- 
benen Verheissungen  jetzt  dem  Volke  des  neuen  Bundes  so  herr- 
lich erfüllt  habe;  „denn  heut  sind  wir  eingetreten  in  das  Heilig- 
thum  des  Herrn"  (Psalm  CXXXI,  7);  doch  nütze  es  nichts,  in  das 
irdische  Jerusalem,  in  den  von  Händen  gemachten  Tempel  Ein- 
gang gefunden  zu  haben  ^),  wenn  die  Christen  nicht  auch  zu  der 
Gemeinschaft  des  himmlischen  Jerusalems,  zu  dem  unsichtbaren 
Tempel  des  Reiches  Gottes  gehörten.  Um  sich  dessen  würdig  zu 


')  Mon.  Lillor.  271—272  (welchen  auch  d.  Chron.  Dand.  in  Muratori  SS. 
XII,  250  kurz  ausgezogen  hat) ;  vgl.  Heyd,  Hist.  du  commerce  I  136;  RH.  N.  31. 

*)  Dieser  hatte  nach  Alh.  VII,  c.  18—19,  in  Jaffa  erkrankt,  um  seine  Ge- 
nesung in  dem  ruhigeren  Jerusalem  abzuwarten,  sich  dorthin  tragen  lassen 
und  (c.  20)  die  Fortführung  der  Unterhandlungen  mit  den  Venetianern  Tancred 
und  Werner  von  Grez  überlassen.  Auf  seinen  Rath  wurde  die  Belagerung  von 
Chaifa  beschlossen  und  begonnen,  aber  in  Folge  seiner  schwereren  Erkran- 
kung abgebrochen,  worauf  die  Venetianer  nach  Jerusalem  eilten,  hier  neue 
Hoffnung  auf  seine  Genesung  schöpften  und  mit  Tancred,  Daimbert,  dem  Pa- 
triarchen, und  Werner  nach  Jaffa  zurückkehrten  und  fünfzehn  Tage  später  die 
Berennung  von  Chaifa  wieder  aufnahmen,  während  Werner  krank  in  Jaffa 
zurück  blieb,   von  wo  er  sich  nach  Jerusalem  tragen  Hess. 

«)  Mon.  Littor.  273—274. 

*)  Auch  die  MOnche  des  Monte  Ciissino  wiesen  einen  Jerusalempilger 
auf  das  Wort  des  Hieronymus  (Epist.  XIII  ad  PauUnum)  „non  Hierosolymis 
fuisse,  sed  bene  vixisse  laudandum  est** ;  „Hierosolima  namque  ubique  terra- 
riun  sancta  ecclesia  est**  (De  Adalberto,  episcopo  Pragensi  in  Mon.  (lenn. 
SS.  XV  B,  1179).  Dasselbe  halt  der  Bischof  von  Oporto  (1147)  den  nordischen 
Seepilgem  vor  (Röhricht,  Die  Kreuzpredigt  gegen  den  Islam  in  d.  Zeitschr. 
für  Kirchengcsch.  VI,  556 ;  vgl.  auch  dort  553  die  Aeusserungen  des  hl.  Bern- 
hard). Der  russische  Pilger  Daniel,  welcher  ganz  Palästina  und  alle  heiligen 
Stätten  gesehen,  sagt  dennoch,  das  Wort  Christi  an  S.  Thomas  variirend,  (ed. 
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machen,  sollten  die  Christen  das  köstliche,  anvertraute  Gut  er- 
halten, und  der  himmlische  Vater  werde,  wie  einst  der  Hausherr 
im  Gleichniss  von  den  Arbeitern  im  Weinberge  seinen  später  in 
den  Dienst  tretenden  Knechten  denselben  Lohn  gewähren,  wie 
denen,  welche  er  zuerst  berufen  und  angenommen  habe.  In  die- 
sem Vertrauen  lege  er  als  Seelenhirt  die  mit  ihm  in  das  heilige 
Land  gekommenen  Gläubigen  betend  Gott  an's  Herz  und  hoffe 
für  sie  wie  für  alle  ihre  Freunde  und  Bundesgenossen  seine  Gnade 
und  Hülfe,  vor  allem  aber  die  Vergebung  aller  ihrer  Sünden. 
Nach  dieser  Rede  und  dem  Genuss  des  heiligen  Abendmahls  be- 
suchten die  Venetianer  alle  in  und  um  Jerusalem  gelegenen  hei- 
ligen Stätten,  hinterliessen  reiche  Geschenke  und  kehrten  nach 
Jaffa  zurück,  um  ihre  Gefährten  abzulösen  und  auch  ihnen  die 
Wallfahrt  nach  Jerusalem  zu  ermöglichen.  Als  diese  mit  den 
Grossen  des  Königreichs  zurückgekehrt  waren,  wurden  die  bereits 
erwähnten  Forderangen  von  neuem  durchberathen  und  auch  be- 
stätigt, zugleich  aber  auch  die  Belagerung  von  Accon  beschlossen^). 
Die  Franken  zogen  drei  Tage  vor  den  Venetianern  ab,  während 
diese  zu  Schiffe  folgen  sollten,  aber  noch  ehe  sie  absegeln  konn- 
ten, erhielten  sie  die  Nachricht,  dass  Herzog  Gottfried,  der  schon 
seit  vier  Wochen  kränkelte,  in  Jerusalem  gestorben  sei.  In  Folge 
dessen  schickten  sie  drei  Schiffe  an  den  Patriarchen  und  Tancred 
in  das  Lager  vor  Accon  und  Hessen  fragen,  was  man  thun  solle;  als 
nun  Tancred  rieth,  für  Accon  lieber  Chaifa  zu  belagern,  so  ward 
denn  Chaifa  zu  Wasser  und  zu  Lande  eingeschlossen^). 

Die  Einwohner  wurden  durch  Bischof  Heinrich  aufgefordert, 
das  Christenihum  anzunehmen,  in  welchem  Falle  sie  den  Besitz 
von  Hab  und  Gut  behalten  und  nur  die  bisherige  Jahressteuer  weiter 
zahlen  sollten;  wollten  sie  hingegen  Muslimen  bleiben,  so  sollten 
sie  die  Stadt  übergeben  und  auswandern,  oder  Knechte  ihrer  neuen 
Herren  werden.  Die  Bürger  erbaten  sich  Bedenkzeit,  benutzten 
sie  aber  hauptsächlich  dazu,  ihre  Befestigungen  zu  verstärken, 
weshalb  die  Venetianer  einige  von  ihnen  erschlugen  und  mehrere 
Schiffe  verbrannten ;  sie  vertheidigten  sich  sehr  energisch  ^) ,  ver- 


V.  Noroff  141) :  „Glücklich  sind  die,  welche  gesehen  und  geglaubt  haben,  aber 
glücklicher  die,  welche  glauben,  ohne  gesehen  zu  haben!*" 

')  Mon.  Littor.  275  (vgl.  RH.  No.  31);  dass  die  Einwohner  dieser  Stadt 
wie  die  Caesareas  und  Ascalons  kur^  vorher  durch  Geschenke  und  Jahres- 
trihute  den  Herzog  sich  freundlich  zu  stimmen  gesucht  hAtten,  sagt  Alb.  VII. 
c.  13;  mehrere  spätere  venetianische  Chronisten  (wie  Dand.  in  Mural ori  SS. 
XII,  258;  Marlioo  da  Canale  c.  15;  Laurent,  de  Monacis  IIb.  V,  38;  Andrea 
Moresini,  LMmpresa  di  Terra  Santa  21)  behaupten,  dass  schon  damals  Accon 
(mit  Tiberias)  erobert  worden  sei! 

»),Mon.  Littor.  275-276. 

*)  Nach   Alb.  VII,  c.  22  waren  die   tapfei*sten  Vertheidiger  die  Judcu : 

1* 
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brannten  sogar  ein  venetianisches  Schiflf,  wobei  14  Mann  ihren 
Tod  fanden,  und  reizten  die  Belagerer  durch  höhnische  und  gottes- 
lästerliche Reden.  Diese  erbauten  nun  aus  dem  Holz  mehrerer 
ihrer  Schiffe  einen  die  Festungsmauer  hoch  überragenden  Bela- 
gerungsthurm  *)  und  eroberten  nach  fast  vierwöchentlicher  Ein- 
schliessung  eine  Bastion,  worauf  die  Besatzung  den  Bischof  bat, 
an  einer  Stelle  in  der  Stadt  ein  Kreuz  aufzurichten  und  dort  ihre 
Ergebung  anzunehmen.  Als  dieser  Wunsch  erfüllt  worden  war, 
strömten  die  bisherigen  Vertheidiger  der  Mauern  und  Bastionen 
dahin  zusammen,  aber  sie  wurden  alle  von  den  nachdrängenden 
Christen  schonungslos  ermordet  2),  worauf  einige  Tage  später  die 
Venetianer  ihre  Heimfahrt  antraten,  auf  welcher  sie  am  6.  De- 
cember  1100  die  Vaterstadt  glücklich  wieder  erreichten. 

Wer  sollte  aber  dem  Herzog  Gottfried  folgen?  Wir  wissen, 
dass  vor  dessen  Wahl  die  Königskrone  von  Jerusalem  dem  mäch- 
tigsten Herrn  des  Kreuzheeres,  dem  Grafen  Raymund  von  Tou- 
louse, angeboten,  aber  von  ihm  mit  der  scheinbar  demuthsvollen 
Erklärung  abgelehnt  worden  war,  dass  er  in  Jerusalem,  wo  der 
Heiland  einst  eine  Dornenkrone  getragen  habe,  nicht  mit  einer 
goldenen  Krone  sich  schmücken  wolle.  In  Wahrheit  war  er  wegen 
seiner  Herrsch-  und  Habsucht  den  Grossen  des  Heeres  mit  seinen 


wegen  ihres  zähen  Widerstandes  sei  der  Eifer  Tancreds  nach  fünf  zehntägiger 
Berennung,  zumal  auch  Chaifa  in  Folge  einer  Bestimmung  Gottfrieds  dem 
Geldemar  Carpinel  hätte  zufallen  sollen,  erlahmt,  bis  der  Patriarch  (c.  23) 
durch  den  Hinweis  auf  die  feigen  Venetianer,  welche  ihre  Schiffe  aus  der 
Belagerungslinie  in  die  hohe  See  geführt,  und  das  Versprechen,  dass  Chaifa 
dem  gehören  soUe,  der  am  meisten  bei  dessen  Eroberung  thätig  gewesen  sei, 
seinen  Eifer  neu  angespornt  habe. 

*)  Nach  Albert  VII,  c.  24  wären  Wirich,  der  Schenk  Gottfrieds,  Wigger, 
der  Deutsche,  und  Milo  von  Clermont  mit  einem  Venetianer  und  20  Tancre- 
dischen  Rittern  die  einzigen  gewesen,  welche  die  Belagerungsmaschine  deckten 
und  trotz  furchtbaren  Widerstandes  die  Bastion  (c.  25)  eroberten,  worauf  die 
feigen  Venetianer  herbeigekommen  wären,  um  mit  zu  morden  und  zu 
plündern  (c.  26),  Tancred  habe  sich  dann  zum  Herrn  der  Stadt  gemacht  und 
Geldemar  Carpinel  vertrieben,  der  sich  aber  in  Hebron  festgesetzt  habe,  wel- 
ches Herzog  Gottfried  kurz  vorher  erobert  hatte.  Über  Carpinel  vgl.  RH. 
No.  57,  293;  Vachez,  Les  familles  chevaleresques  de  Lyonnais,  Forez  et  Beau- 
jolais  1875,  11-13. 

<)  Die  Eroberung  wird  ohne  genaues  Datum  auch  erwähnt  bei  Fulch.  II, 
c.  3  (Bartolf.  c.  46;  Lisiard.  Turon.  c.  5);  Rad.  Cadom.  c.  139;  Hist.  belli 
sacri  c.  134;  Baldric.  Dolens.,  append.  111;  WT.  IX,  c.  13;  Dandul.  259:  Mar- 
tino  da  Canale  c.  XIV,  294;  Ann.  Venet.  brev.  in  Mon.  Germ.  SS.  XIV,  70: 
Ihn  el-Atir  208;  Mirat  524  und  Ihn  Khallikan,  Biogr.  Diction.  ed.  Mac  Guckin 
de  Slane  I,  160  (wonach  die  Eroberung  in  der  Zeit  vom  9.  Aug.— 7.  Sept.  er- 
folgte); Derenbourg,  Les  croisades  d'apr^s  Yakout  74;  vgl.  HG.  445;  Mon. 
Litt.  278,  Note.  Da  bald  nach  dem  Tode  des  Herzogs  die  Belagenuig  begonnen 
wurde,  also  gleich  nach  dem  18.  Juli,  und  nicht  ganz  4  Wochen  dau<»rte,  so 
wird  die  Erobcnnig  c.  15.  August  anzusetzen  sein. 
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Proven^alen  gründlich  verhasst^),  fühlte  sich  ihrer  auch  nicht 
sicher,  dann  erschien  es  ihm  als  ein  zu  grosses  Wagstück,  die 
Herrschaft  über  eine  ausgemordete  Stadt,  ein  verwüstetes  und 
von  allen  Seiten  durch  Feinde  eingeschlossenes  Land  anzutreten, 
aber  durch  seine  Erklärung  war  es  nun  dem  Nachfolger  fast  un- 
möglich gemacht,  eine  „Krone^  in  Jerusalem  zu  tragen,  und  den 
Ansprüchen  hierarchisch  gesinnter  Männer  der  Weg  geebnet,  so 
wenig  diesen  die  PersOnUchkeit  des  Grafen  sonst  angenehm  und 
geeignet  erscheinen  mochte  ^).  Wie  uns  bekannt  ist,  hatte  Herzog 
Gottfried  auf  dem  Sterbebette  in  Gegenwart  des  Patriarchen  Daim- 
bert,  des  Kanzlers  Arnulf  und  vieler  weltlichen  Grossen  den  Wunsch 
ausgesprochen  %  dass  man  seinen  Bruder  Balduin  zum  Nachfolger 
wählen  möge,  und  sein  Vorschlag  hatte  einstimmige  Billigung  ge- 
funden, aber  der  Patriarch,  trotzdem  der  Herzog  sich  freigebig 
und  nachgiebig  gegen  ihn  gezeigt  hatte  ^),  vergass  sehr  bald  sein 
Vei*sprechen ,  weil  ihm  jetzt  der  Zeitpunkt  gekommen  zu  sein 
schien,  das  junge  Königreich  in  einen  Kirchenstaat  umzuwandeln^), 
und  trat  der  Erbfolge  Balduins  entgegen®),  weil  ein  Übergang 
der  höchsten  weltlichen  Macht  aus  der  lothringischen  Linie  in  die 
den  Interessen  der  Kirche  treuer  dienende  normannische  nütz- 
licher erschien.  Er  gewann  durch  Überweisung  Chaifas  Tancred 
für  sich  und  suchte  auch  den  Fürsten  Bohemund  von  Antiochien ') 
zu  gewinnen,  indem  er  ihn  einlud,  so  schnell  wie  möglich  herbei 
zu  kommen;  ein  Schreiben,  welches  darauf  sich  bezieht,  ist  noch 
erhalten  **). 

Nachdem  Daimbert  sich  darauf  berufen,  dass  er  seine  Würde 


')  Der  Streit  mit  Tancred  vor  Irkah  (nOrdlich  von  Tripolis),  mit  Herzog 
Gottfried  wegen  der  CitadeUe  von  Jerusalem  und  um  den  Besitz  von  Ascalon 
(Kühn  4—7,  10—13,  19;  KA.  223—224;  Kugler,  Gottfried  33)  characterisiren 
den  Grafen. 

»)  Anna  Comnena  (im  Rec.  grcc.  II),  70  und  datier  aucti  Vaissette  (ed.  II), 
III,  547  betiauptet,  die  Jerusalemiten  tiätten  Raymund  nacti  des  Herzogs  Tode 
die  Krone  abermals  angeboten,  aber  dieser  war  bereits  auf  dem  Wege  nach  Gon- 
stantinopel;  Anfang  Juni  1100  begegnet  er  der  venetianischen  Flotte  bei  Cy- 
pem  (Mon.Littor.  271;  vgl.Fulcti.  I,  c.  32;  WT.  IX,  c.  13;  Rad.  Cadom.  c.  145; 
HE.  252—253). 

»)  Rad.  Cadom.  c.  142;  Histor.  belli  sacri  c.  137;  Alb.  VII,  c.  27. 

*)  HE.  104—195. 

•)  KA.  249—250,  267—268. 

•)  Ober  Daimbert  handeln  sehr  ausmhrlich  HE.  183,  185—186,  198,  214 
—215;  Kühn  20—47;  Graf  Riant  im  Invent.  (Archives  I)  No.  119,  144,  161. 
Ober  Balduin  vgl.  A.  WoliT,  König  Balduin  I.  v.  Jerusalem,  Königsberg  1884, 
8*^  (Dissert.)  u.  Umlauff,  Balduin  I.  v.  Jerusalem,  Königsberg  (Progr.  d.  Real- 
Gymnasiums)  1885,  4^. 

')  HE.  329—330;  Tancred  war  der  Schwestersolui  Bohemunds. 

•)  WT.  X,  c.  4;  vgl.  Alb.  VII,  c.  27;  Riant,  Invent.  (Archives  I)  213, 
No.  156;  RH.  No.  32.  In  dem  Briefe  steht  von  einer  Übertragung  der  Herr- 
schaft von  Jerusalem  an  Bohemund  nichts. 
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dem  Fürsten  Bohemund  allein  verdanke,  beklagt  er  sich,  dass  der 
Herzog  dem  Patriarchenstuhle  kaum  so  viel  Besitz  Obrig  gelassen 
habe,  als  diesem  unter  muslimischer  Herrschaft  einst  gehörte, 
doch  sei  Gottfried  später  in  sich  gegangen,  habe  am  2.  Februar  1100 
ein  Viertel  von  Jaffa  ihm  gegeben,  sei  Vasall  des  heiUgen  Grabes 
geworden  %  habe  der  Kirche  den  Davidsthurm  in  Jerusalem  und, 
was  er  in  Jaffa  besass,  unter  der  Bedingung  gegeben,  dass  er  es 
wegen  Mangels  an  Geld  zwar  bis  zur  Eroberung  Babylons  (Cairos) 
und  anderer  feindlichen  Städte  behalten,  doch  dies  alles,  wenn  er 
ohne  männliche  Nachkommen  sterbe,  an  die  Kirche  als  alleinige 
Besitzerin  fallen  solle  %  und  dies  habe  er  am  Osterfeste  (1.  April) 
vor  allem  Volk,  zuletzt  noch  auf  dem  Sterbebette  von  neuem  be- 
stätigt Nun  habe  aber  Werner  von  Grez  mit  anderen  Waffen- 
gefährten und  Anhängern  des  Herzogs  sich  des  Davidsthurmes 
bemächtigt,  heimlich  an  dessen  Bruder  Boten  geschickt,  und  im 
Vertrauen  auf  dessen  baldige  Ankunft,  trotzdem  Werner  bald  ge- 
storben sei  *),  hielten  dessen  Freunde  die  Citadelle  der  Stadt  immer 
noch  besetzt.  Er  möge  daher,  wie  einst  sein  Vater  den  Papst 
Gregor  VIL,  jetzt  die  Kirche  Jerusalem  retten,  dem  Grafen  Bal- 
diiin  von  Edessa  verbieten,   ohne  Genehmigung  des  Patriarchen 


1)  Nach  Fulch.  III,  c.  34  (WT.  IX,  c.  15)  hatten  Bohemund  und  Gottfried 
ihre  Herrschaft  «ob  amoreni  Dei**  aus  Daiiuberts  Hand  (Weihnachten  1099)  em- 
pfangen, und  in  RH.  No.  34  ist  auf  ähnliche  Zeugnisse  hingewiesen  worden. 
Auch  Guill.  Malmesh.,  Gesta  IV,  %  388  meldet  vom  Grafen  Pontius  von  Tri- 
polis: „Sancti  Sepulchri  se  profitens  servum  avitum  et  paternum  secutus 
exemplum**,  und  im  Jahre  1205  meldet  König  Leo  v.  Armenien  Innocenz  UI. 
von  der  Erhebung  Raymund  Rupins  (Raynaldi  Ann.  1205,  f  37):  „dominus 
patriarcha  dedit  ei  vexillum  principale  et  sancivit  (saisivit?)  eum  de  corpo- 
rali  possessione  civitatis  (Antiochiae)  totiusque  principatus  et  sie  per  Dei 
gratiam  constitutus  princcps  ductus  est  ad  palatium  principale**  (wo  er 
den  Eid  der  Vasallen  empfängt).  Aus  einer  ursprünglich  nur  pietätvollen 
persönlichen  Connivenz  ist  offenbar  versucht  worden  allmählich  eine  allge- 
meine staatsrechtliche  Pflicht  zu  machen  (weil  die  Kirche  als  der  kriegführende 
Souverain  galt),  und  dies  ist  zum  Yheil  gelungen;  Patriarch  Stephan  suchte 
Daimberts  Pläne  von  neuem,  aber  auch  vergeblich,  auszuführen. 

*)  Dies  alles  wird  aus  dem  oben  erwähnten  Briefe  von  WT.  IX,  c.  10 
auch  berichtet,  und  WT.  IX,  c.  17—18  weist  ausdrücklich  darauf  hin,  dass 
seit  1063  der  Patriarch  nur  das  Recht  auf  ein  Viertel  der  heiligen  Stadt, 
dessen  topographische  Gränzen  genau  angegeben  werden,  besessen  habe; 
Übrigens  wird  das  „quarierium  patriarchae**  auch  in  Urkunden,  aber  in  ziem- 
lich späten,  erwähnt  (RH.  No.  430,  468,  528).  In  RH.  No.  43  (1104)  verspricht 
Btüduin  I.  den  Genuesen  im  Voraus  den  dritten  Theil  Cairos,  wenn  die  Erobe- 
rung gelungen  sein  würde,  woraus  zu  erkennen  ist,  dass  der  Besitz  Ägyptens 
den  ersten  Heri*schern  Jerusalems  als  nöthig  erschien ;  dagegen  vgl.  v.  Sybel 
in  Schmidt,  Zeitschr.  ftkr  Geschichtswissensch.  III,  55. 

»)  4  Tage  (WT.  X,  c.  4),  8  Tage  (Alb.  VII,  c.  21)  nach  des  Herzogs  Tode ; 
er  ward  in  der  Kirche  S.  Maria  vom  Thal  Josaphat  begraben  (vgl.  Tobler, 
Siloahquelle  179).  Ober  ihn  vgl.  sonst  Wauters,  Table  chronol.  II,  II— 111. 
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nach  Jerusalem  zu  ziehen,   nöthigenfalls  ihn  mit  Gewalt  daran 
hindern  und  schleunigst  eine  Galeere  abschicken. 

Dieser  Brief,  welcher  durch  einen  gewissen  Morellus  abge- 
schickt,  aber  in  Laodicea  durch  Leute  des  Grafen  Raymund  dem 
Überbringer  abgenommen  worden  sein  soll,  ist  zwar  höchst  wahr- 
scheinlich unächt^),  enthält  aber  im  Allgemeinen  so  viel  Glaub-  \ 
haftes,  dass  man,  wenn  auch  nur  mit  grosser  Vorsicht,  zur  Be-  \ 
leuchtung  der  Verhältnisse  ihn  heranziehen  muss.  Jedenfalls  be- 
stätigt er  die  ungeheure  Spannung,  welche  zwischen  den  Anhän- 
gern der  lothringisch  königlichen  und  normannisch  hierarchischen 
Partei  bestand,  die  grosse  Gefahr,  in  der  das  junge  Königreich 
Jerusalem  schwebte,  welches  inmitten  einer  feindlichen  Welt  allein 
durch  eine  kräftige  königliche  Gewalt  erhalten  werden  konnte^). 

Stärker  jedoch  als  die  Partei  des  Patriarchen  war  die  des 
Kanzlers  Arnulf,  welcher  bis  Weihnachten  1099  das  Patriarchat  vor- 
läufig vei'waltet  hatte,  bis  der  Erzbischof  Daimbert  von  Hsa  diese 
WOrde  erlangte.  Es  ist  nicht  recht  auszumachen,  ob  Arnulf  gegen 
den  neuen  Vorgesetzten,  dessen  Amt  er  einst  selbst  verwaltet 
hatte,  von  vorneherein  feindselige  Gesinnung  hegte,  oder  ob  er 
in  höherer  politischer  Einsicht  dessen  Bestrebungen  fUr  verhäng- 
nissvoll hielt,  jedenfalls  war  er  die  Seele  der  lothringischen  Partei»), 
und  seine  hervorragende  Stellung  als  Archidiacon  und  Kanzler 
des  heiligen  Grabes,  als  Besitzer  reicher  Einkünfte  vom  Tempel 
des  Herrn  und  von  der  Calvarien-Capelle  ^)  gab  ihm  Macht  genug. 
Mochte  der  Patriarch  ihn  fürchten,  so  hasste  ihn  Tancred;  denn 
als  Jerusalem  erobert  worden  war  und  nach  dem  Kriegsgesetz 
jeder  Herr  des  Hauses  werden  und  bleiben  sollte,  das  er  zuerst 


*)  Für  acht  halten  ihn:  v.  Syhel,  Gesch.  d.  Königreiches  Jerusalem  (1100 
—  1131)  in  Schmidt,  Zeitschr.  ftkr  Geschichtswissensch.  1845,  III,  53,  Gesch. 
d.  ersten  Kreuzz.  450—453;  Kugler,  Bohem.  15,  18—19,  62—63,  65;  HE.  214; 
Riant,  Invent.  No.  156 ;  KQhn  59 — 68 ;  Dodu,  Hist  des  Institut,  monarch.  daus 
le  royaume  latin  de  Jerusalem,  Paris  1894,  349—351,  ftlr  unächt  Prutz  im  N. 
Archiv  VIII,  130;  KA.  24Ä-250,  254,  263;  Kugler,  Gottfried  75;  Kugler,  Ana- 
lekten  26—30;  Wolff,  Balduin  I,  2.  Die  irgend  nur  in  Frage  kommenden 
Details  sind  dort  gründlich  erörtert. 

»)  V.  Syhel  in  Schmidt,  Zeitechr.  III,  53—54. 

•)  Alhert  VII,  c.  30  nennt  als  ihre  Hauptvertreter  neben  Arnulf  Geldeniar 
Carpinel,  Robert,  Sohn  Gerhards,  Radulf  von  Monzon,  Joffiid,  Kanunerer  Gott- 
frieds, Wirich  von  Flandern,  Matthaeus,  Truchsess  Gottfrieds,  Wigger,  den 
Deutschen;  vgl.  KA.  269. 

*)  WT.  X.  c.  7;  vgl.  sonst  Ober  ihn  HE.  185,  198,  214,  264—266;  HG. 
481-482;  Franz,  Arnulf,  Saganer  Gymuasialprogramm  1885;  Kühn,  8—20,  28  ff.; 
KA.  285;  Aegid.  Aureaevall.  m  Mon.  Germ.  SS.  XXV,  93.  Ein  Schreiben  Pa- 
schalis U.  zum  Schutze  Daimberts  siehe  in  Riant,  Invent  No.  161.  Wilhelm 
V.  Tyrus  überhäuft  Arnulf,  wo  er  auf  ihn  zu  sprechen  konmit,  mit  den  be- 
schimpfendsten  Ausdrücken;  erst  die  neuere  Forschung  hat  dem  Manne  seüi 
Recht  widerfahren  lassen. 
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betreten  hatte,  und  als  Tancred  in  Folge  dessen  auch  den  Tempel 
des  Herrn  behalten  wollte,  hatte  Arnulf  bewirkt,  dass,  da  jenes 
Gesetz  nicht.-  für  die  kirchlichen  Gebäude  gelten  könne,  Tancred 
seinen  Besitz  fahren  und  sich  mit  700  Mark  Silber  entschädigen 
lassen  musste  ^).  Genug,  die  Anhänger  Gottfrieds  unter  Werner 
von  Grez  behaupteten,  wie  wir  wissen,  den  Davidsthurm  auch 
nach  dessen  Tode  und  schickten  an  den  Grafen  Balduin  nach  Edessa 
den  Bischof  Robert  von  Ramiah,  sowie  die  Ritter  Robert  und 
Günther  %  welche  ihn  im  Namen  der  Bürgerschaft  von  Jerusalem^) 
auffordern  sollten,  möglichst  bald  dorthin  zu  kommen.  Und  dass 
diese  Berufung  Balduins  ein  GlQck  für  das  Königreich  war,  hat 
er  in  seiner  kämpf-  und  siegreichen  Heldenlaufbahn  bewiesen. 

Graf  Balduin,  der  Bruder  Gottfrieds-*),  war  in  den  freien 
Künsten  sehr  gut  erzogen  und,  wie  man  erzählt,  ursprüngUch  Geist- 
licher, auch  wegen  seiner  adligen  Geburt  in  den  Diöcesen  von 
Rheims,  LütUch  und  Cambray  Besitzer  von  Präbenden  gewesen, 
hatte  dann  sich  dem  Kriegshandwerk  zugewandt  ^)  und  Godehilde, 
die  Tochter  des  Grafen  Radulf  von  Conches  und  geschiedene  Ge- 
mahUn  des  Grafen  Robert  von  Meulent,  geheirathet  %  mit  seinem 
Bruder  Eustach  dem  grossen  Ritterheere  sich  angeschlossen,  von 
diesem  aber  Ende  September  1097  bei  Erkle  mit  Tancred  sich 
geti'ennt^),  um  Anfang  October  bei  Marasch  wieder  zu  ihm  zu 
stossen,  hatte  aber  vierzehn  Tage  später  kurz  vor  Antiochien  sich 
abermals  getrennt,  die  Festungen  Teil  bascher  und  Rawendan*^) 
erobert,  worauf  der  kinderlose  Gouverneur  von  Edessa  Thoros 
(Novemb.  1097)  ihn  bat,  mit  seinen  Truppen  zu  ihm  zu  kommen. 


0  Rad.  Cadom.  c.  135—137. 

')  Alb.  VII,  c.  30.  Wann  dieser  Entschluss  gefassi  und  ausgeführt  wurde, 
wissen  w^ir  nicht  genau. 

3)  Fulch.  II,  c.  22 :  „quod  omnis  populus  Hierosolymitanus  eum  spedaref 

**)  Wir  wissen  nicht  bestimmt,  ob  er  der  jüngste  oder  zweite  der  drei 
lirüder  war  (HE.  97).  Dass  Balduin  in  einer  Fehde  mit  dem  Grafen  Robert 
von  Mortain  gefangen  und  gefesselt,  aber  durch  ein  Wunder  des  hL  Firma- 
tus  zweimal  der  Fesseln  ledig  geworden  sei,  erzahlt  die  Vita  S.  Finnati  bei 
Bouquet  XIV,  90. 

*)  WT.  X,  c.  1. 

®)  Sie  starb  bei  Marasch,  nö.  von  Antiochien  (WT.  X,  c.  1).  Er  heirathete 
dann  Arda ,  Enkelin  Rupens  I.,  die  er  aber  in*s  St.  Annenkloster  zu  Jerusalem 
schickte,  weil  sie  auf  einer  Fahrt  von  Antiochien  nach  Jaffa  in  Gefangenschaft 
gerathen  war,  und  er  seitdem  ihre  eheliche  Treue  glaubte  in  Zweifel  ziehen 
zu  müssen  (Guib.  VII,  c.  48);  sie  ging  daim  nach  Constantinopel,  wo  sie  als 
gemeine  Dirne  ihr  Leben  beschlossen  haben  soll  (WT.  XI,  c.  1). 

^  HE.  205;  HG.  215—216.  Über  den  gefährlichen  Streit  zwischen  Bal- 
duin und  Tancred  vor  Tarsus,  welcher  den  Grund  zu  der  dauernden  Feind- 
schaft zwischen  beiden  gegeben  haben  soll,  vgl.  v.  Sybel,  Gesch.  d.  ersten 
Kreuzz.  305  ff. ;  KA.  tö  ff. ;  Kugler,  Analekten  23—25 ;  HG.  220. 

')  Ersteres  liegt  zwei  Tagereisen  nw.  von  Haleb,  letzteres  nww.  von 
Killis,  sO.  von  el-Dschuma,  Erkle  nw.  von  Tarsus. 
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Er  folgte  dieser  Aufforderung  mit  einer  sehr  kleinen  Schaar  von 
Rittern  *)  und  erschien  kurz  vor  Mitte  des  Februar  1098  in  Edessa, 
wo  er  von  den  christlichen  Bürgern  freundUch  aufgenommen 
wurde.  Als  aber  Thoros  wegen  der  Gunst,  die  er  bei  den  Edes- 
senern  gefunden  hatte,  auf  Balduin  eifersüchtig  geworden  war, 
ihn  wie  einen  gewerbsmässigen  Bandenführer  reichlich  abzulohnen 
und  zu  entfernen  suchte,  wusste  er  durch  die  Drohung,  zum 
grossen  Kreuzheere  zurückkehren  zu  wollen,  die  Bürger  so  zu  er- 
schrecken, dass  sie  Thoros  schliesslich  zwangen,  den  Grafen  zu 
adoptiren  und  zu  seinem  Nachfolger  zu  bestimmen.  Trotz  einer  Nie- 
derlage, die  Balduin  mit  seinem  Verbündeten,  dem  Fürsten  Con- 
stantin  von  Karkar  am  Euphrat,  vor  Samosata  durch  dessen  Emir 
Balduk  erlitt,  ward  das  Ansehen  Balduins  immer  grösser,  und  er 
wurde,  als  Thoros  das  Opfer  einer  Verschwörung  geworden  war. 
Erbe  seines  Landes^),  gewann  das  nur  8  Stunden  nördlich  von 
Edessa  gelegene  Samosata  durch  Kauf  und  Sarudsch  durch  glück- 
lichen Kampf  (Jan.  1100)^).  Die  letzte  grössere  Unternehmung, 
welche  er  als  Graf  ausführte,  war  ein  Zug  gegen  Kumischtikin 
ihn  Danischmend  von  Siwas.  Fürst  Bohemund  von  Antiochien 
war  nämUch  nach  vergeblichen  Versuchen  gegen  Apamea  und  Ma- 
rasch  (Juni  1100)^)  mit  seinem  Vetter  Riccardo  del  Principato  und 
nur  300  Rittern  ^)  dem  Fürsten  Gabriel  von  Malatia  gegen  Kumischti- 
kin zu  Hülfe  geeilt,  aber  unterwegs  bei  Marasch  in  dessen  Hinter- 
halt gefallen  ®)  und  nach  Niksar  in  Gewahrsam  gebracht  worden  % 


0  60  (Matth.  Edess.  35),  80  (Fulch.  I,  c.  14)  Riller;  vgl.  Invenl.  in  Ar- 
chives  I,  147,  161-162,  No.  76-77,  95. 

>)  Ober  die  Gründung  der  Grafschaft  Edessa,  welche  wohl  einmal  be- 
sonders zu  behandeln  wäre,  geben  HE.  205—214;  KA.  57—61  Quellennach- 
weise und  kritische  Bemerkungen. 

«)  Alb.  in,  c.  24—26  (woraus  WT.  IV,  c.  5-6);  Ihn  el-Atir  207—208; 
Mira!  523;  Ihn  Khallikan  II,  495.  Sarudsch  liegl  sw.  von  Edessa  zwischen 
Harran  und  Biredschik. 

*)  Ihn  el-Atir  204;  Matth.  Edess.  50—51.  Kamal  ed-din  589  meldet,  dass 
Bohemund  mit  Tancred  in  den  letzten  Wochen  des  Jahres  1101  vor  Haleb 
lag  und  von  hier  mit  ihm  gegen  Malatia  aufbrach,  aber  dies  Datum  ist 
sicher  falsch. 

»)  Mit  5000  Mann  nach  Ihn  el-Atir  203.  Sonst  vgl.  HE.  330-331 ;  HG. 
133,  147—149.  Niksar  liegt  n.  von  Siwas. 

•)  Fulch.  I,  c.  35,  welcher  dies  im  Juli  geschehen  Iftsst,  während  Bo- 
hemund nach  Ihn  el-Atir  203  im  September,  nach  dem  compilirenden  Miral 
522  schon  im  Mai- Juni  gefangen  wurde.  Vgl.  Alb.  VII,  c.  27;  KA.  268—269; 
Rad.  Cadom.  c.  141 ;  Dulaurier,  Recherches  arm^niennes  I,  52 ;  Mordtraann  in 
ZDMG.  XXX,  475—476.  In  dem  Gefechte  sollen  der  armenische  Bischof  Cy- 
prian  von  Antiochien  und  Bischof  Gregor  von  Marasch  gefallen  sein  (Matth. 
Edess.  51 — 52).  Nach  dem  sonst  nicht  zu  controlirenden  Berichte  des  Abulphar., 
Chron.  syriac.  289 — 290  ward  Bohemund  durch  Gabriel  selbst  an  seinen  Feind 
verrathen,  welcher  ihm  zwar  Malatia  versprochen,  aber  mit  anderen  armeni- 
schen Fürsten  (wie  Kogh  Vasil  von  Kaissum  und  Raban)  den  Ihn  Danischmend 
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Durch  einen  Syrer  schickte  Bohemund  einen  Theil  seines  Haupt- 
haai*es  an  Balduin  mit  der  Bitte  um  Befreiung,  und  dieser  eilte  auch 
mit  140  Reisigen  alsbald  herbei,  um  das  von  Kumischtikin  belagerte 
Malatia  zu  entsetzen  und  Bohemund  frei  zu  machen,  aber  jener 
hob  alsbald  die  Belagerung  auf  und  konnte  auch  von  dem  3  Tage 
lang  nachsetzenden  Balduin  nicht  mehr  erreicht  werden,  worauf 
dieser  nach  Malatia  zurückkehrte,  die  Stadt  durch  Gabriel  empfing, 
50  Ritter  zum  Schutze  zurQckliess  und  nach  Edessa  heimkehrte. 
In  Folge  dessen  erschien  Kumischtikin  wieder  vor  Malatia,  konnte 
aber  die  Stadt  nicht  einnehmen  % 

Balduin  war  eben  in  Edessa  eingetroffen,  als  die  von  der  lothrin- 
gischen Partei  abgeschickte  Gesandtschaft  erschien  und  ihm  die 
Nachricht  von  dem  Ableben  seines  Bruders  sowie  die  Auffor- 
derung, nach  Jerusalem  zu  kommen,  überbrachte^).  Es  ist  be- 
greiflich, dass  Balduin  diesem  Rufe  gern  folgte  3),  zumal  die  Ge- 
fahr, welche  von  Bohemunds  Seite  ihm  drohen  konnte,  durch 
dessen  Gefangenschaft  beseitigt  war,  und  er  vom  päpstlichen  Le- 
gaten*), dem  Cardinalbischof  Moritz  von  Porto,  welcher  mit  der 
genuesischen  Flotte^)  nach  Laodicea  gekommen  war,  gedrängt 
ward,  die  Erbschaft  seines  Bruders  anzutreten.  Er  berief  daher 
Balduin  von  Burg,  den  zweiten  Sohn  des  Grafen  Hugo  von  Rethel, 
welcher  bisher  in  Bohemunds  Diensten  gestanden  hatte,  aus  An- 
tiochien,  übergab  ihm  Edessa  als  Lehen  ^)  und  trat  mit  einem  nur 


zu  Hülfe  gerufen  hatte,  der  Bohemund  gefangen  nahm.  Da  nun  Gabriel  in 
Malatia  ein  sehr  gewaltthätiges  Regiment  fQhrte,  so  verrieihen  Mittwoch  den 
18.  Sept.  1102  (dies  war  ein  Donnerstag)  2  BQrger  es  an  Ihn  Danischmend, 
welcher  gerecht  und  milde  regierte  und  Gabriel  tödten  Hess,  als  dieser  seine 
Gemahlin  in  Kaiia  zur  Übergabe  der  Burg  auffordern  sollte  und  ihr  türkisch 
diesen  Wunsch  zurief,  aber  hinzufügte,  er  habe  ihr  öfter  einen  Sclaven 
Midas  zugesandt  (\i^  hoc^ ,  d.  h.  Obergieb  nicht !) ;  in  Folge  dieser  Doppel- 
züngigkeit ward  er  sofort  niedergemacht. 

*)  Alb.  VII,  c.  28-30.  Malatia  soll  schon  am  2.  Sept.  1102  nach  2monat- 
licher  Belagerung  durch  Kilidsch  Arslan  I.  von  Iconium  erobert  worden  sein ; 
erst  1124  hatte  Muhammed  ihn  Kumischtikin  die  Stadt  zurückerobert  (Mich. 
Syr.  330;  Mordtmann  in  ZDMG.  XXX,  479). 

•)  Er  soll  alsbald  den  Bürgern  grosse  Tribute  (vielleicht  für  die  Zurüs- 
tungen   zu  seiner  Reise  nach  Jerusalem)  aufgelegt  haben  (Matth.  Edess.  52). 

<)  Fulch.  II,  c.  1:  „dolens  aliquantulum  de  fratris  morte,  sed  plus  gau- 
dens  de  hereditate.** 

*)  Als  solcher  wird  er  durch  Paschalis  IL  am  4.  Mai  1100  den  Prälaten 
und  Christen  des  heiligen  Landes  empfohlen  (Jaff^-LOwenfeld  No.  5835). 

6)  26  (22)  Galeeren  und  4  (6)  andere  grössere  Schiffe  (Gaffarus  58—59; 
Cafari  Ann.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIH,  11 ;  Brevis  histor.  regni  Hieros.  ibid.  49; 
Jacobus  a  Voragine  in  Muratori  SS.  IX,  9—10;  vgL  Nicolaus  de  Porta  imRec. 
d.  crois.,  aut  occid.  V,  243,  wo  fälschlich  als  Führer  der  Flotte  Lanfrancus 
de  Borbonia  genannt  wird). 

«)  Alb.  VII,  c.  31;  Bartolf  520;  Order.  Vital.  IV,  131. 
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kleinen  Heere  ^)  ani  2.  October  ^)  den  langen  und  äusserst  gefähr- 
lichen Marsch  nach  Jerusalem  an.  Sein  erstes  Ziel  war  Antiochien, 
wo  seine  Gemahlin  mit  dem  Gefolge  und  Gepäck  sich  nach  Jaffa 
einschiffte  %  und  die  Bürger,  durch  die  Gefangenschaft  Bohemunds 
herren-  und  schutzlos  geworden,  ihn  dringend,  aber  vergeblich 
baten,  die  Regierung  des  FQrstenthums  zu  übernehmen^),  dann 
brach  er  nach  dreitägigem  Aufenthalt  wieder  auf  und  erreichte 
glücklich  Laodicea,  wo  er  zwei  Tage  rastete,  um  die  Zurückge- 
bliebenen zu  erwarten.  Hier  ward  er  von  neuem  durch  den  päpst- 
lichen Legaten  Moritz  und  die  Genuesen  dringend  gebeten  ^),  nach 
Jerusalem  zu  gehen,  und  gab  schliesslich  seine  Zusage  unter  der  Be- 
dingung, dass  sie  ihm  zur  Eroberung  von  zwei  feindlichen  Städten 
Hülfe  gewähren  würden.  Zugleich  aber  erfuhr  er,  dass  Tausende 
von  Türken  aus  dem  Damascener  Lande  und  noch  mehr  anderes 
Volk  ^)  seinem  Vormarsche  sich  entgegenstellen  wollten,  wesshalb 
viele  aus  Furcht  ihn  verliessen  7).  Balduin  ermahnte  das  Häuflein 
seiner  Getreuen  auszuharren,  stellte  jedoch  jedem,  wer  wolle,  den 
Rückzug  frei,  worauf  alle  erklärten,  ihn  nicht  zu  verlassen ;  als  er 
jedoch  in  Dschebele  übernachtete,  hatte  er  kaum  noch  160  Ritter 
und  500  Fussgänger  beisammen^).  Nun  zog  er  weiter  über  Ma- 
raclea,  Tortosa,  Irka  nach  Tripolis,  dessen  Emir  Abu  Ali  ihn  Am- 
mar  ihm  sein  Zelt,  Brot,  Wein,  Zucker,  Hammelfleisch  schickte») 
und  bestätigte,  dass  Dukak  von  Damascus  und  Dschena  ed-daula 
von  Hims^^)  in  dem  Engpasse  bei  Beirut  ihm  auflauern  würden, 
was  Balduin  anfangs  nicht  hatte  glauben  wollen.  Am  folgenden 
Tage  stand  er  am  Eingange  des  Engpasses,  welcher  5  Meilen  von 
Beirut  am  Nähr  el-Kelb  durch  hohe  Felsen  auf  der  einen  und  das 
Meer  auf  der  andern  Seite  gebildet  4  Stadien  Länge,   aber  nur 


')  Fulch.  II,  c.  1  (Aiion.  Rhenan.  502) :  ungefähr  200  Ritler  u.  700  Fuss- 
soldaten;  Caffarus  59  und  dessen  Annal.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  12:  200 
Ritter  u.  300  Fusssoldaten ;  AU).  VII.  c.  31 :  400  R.  u.  100  F. ;  VS^T.  X,  c.  5 : 
200  R.  u.  800  F. ;  Ihn  el-Atir  207  u.  d.  Coropilator  des  Miral  523 :  500  Mann ; 
Gesta  Franc,  im  Rec.  d.  crois.,  aul.  occid.  III,  542 :  150  (Var.  140)  Ritter  und 
ebenso  viel  Fussgftnger. 

«)  3.  Octob.  nach  WT.  X,  c.  5. 

»)  WT.  X,  c.  5. 

*)  Alb.  VII,  c.  31. 

*)  Welche  ohne  Zweifel  um  den  Verlust  ihrer  Privilegien  (RH.  No.  12,  16) 
besorgt  waren. 

')  Im  Ganzen  100000  nach  Gesta  Franc,  im  Rec,  aut  occid.  III,  542; 
40000  nach  Orderic.  Vit  IV,  131  (offenbar  beides  übertriebene  Zahlen);  nach 
Alb.  VII,  c.  34 :  500  Reiter  und  15000  Fussgänger,  nach  Caffarus  60 :  3iM)0  im 
Ganzen,  nach  dem  Mirat  523:500  Reiter. 

0  Alb.  Vn,  c.  32;  vgl.  Fulch.  II,  c.  1. 

»)  Alb.  vn,  c.  32. 

•)  Alb.  VII,  c.  m ;  Fulch.  II,  c.  1 ;  Bartolf  520  ( Anon.  Rhen.  502). 
'0)  Ibn  el-Atir  207. 
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2  Ellen  Breite  hat '),  so  dass  wenige  Hundert  den  Vormarsch  von 
Tausenden  aufzuhalten  vermögen.  Der  Vortrab,  welcher  in  den 
Engpass  eingedrungen  war,  bemerkte  sehr  bald,  dass  feindliche 
Posten  gegenüberstanden,  und  es  kam  zum  Gefechte,  in  dem  der 
Feind  viele  Leute,  Balduin  nur  4  Mann  verlor.  Dieser  beschloss 
nun,  ein  Lager  aufzuschlagen,  um  seinen  Gegnern  keine  Furcht 
zu  zeigen «),  aber  die  Nacht  war  entsetzlich.  Während  die  Christen 
von  der  Seeseite  durch  feindliche  Schiffe  bedrängt  wurden,  so 
dass  sie  nicht  einmal  wagen  konnten,  die  Pferde  zu  tränken, 
flammten  rings  auf  den  Höhen  Hunderte  '^)  von  Wachtfeuern  auf, 
welche  die  Überzahl  der  Feinde  noch  grösser  und  bedrohlicher 
erscheinen  liessen,  als  sie  schon  an  sich  war.  Wenn  wir  dem 
Berichte  Alberts  von  Aachen  glauben  wollen,  so  hätte  Dschena 
ed-daula  den  Dukak  gebeten,  Balduin  in  der  Nacht  überfallen  zu 
dürfen,  aber  umsonst  und  zwar,  weil  dieser  den  Hass  fürchtete, 
welchen  die  Muslimen  gegen  die  Türken  hegten;  die  ersteren 
würden  nicht  Mos  die  Christen,  sondern  auch  die  Türken  todt- 
geschlagen  haben.  Am  folgenden  Morgen  liess  Balduin  einen  ver- 
stellten Rückzug  antreten,  um  die  Feinde  in  die  Ebene  hinauszu- 
locken,  und  diese  folgten  auch  in  der  That  den  Christen  eiligst, 
wurden  aber  völlig  geschlagen ;  sie  verloren  einige  Hundert  Todte*) 
fast  50  vornehme  Gefangene^)  und  viele  Pferde «),  während  der 
Verlust  Balduins  verhältnissmässig  gering  war '),  der  am  anderen 
Tage  gegen  4  Meilen  weiter  zurück  ging  ®),  die  reiche  Beute  unter 
seine  Tapfern  vertheilen  liess  und  die  Nacht  in  einem  zerstörten 
Schlosse  lagerte®).  Dann  rückte  er  wieder  vor,  ritt  selbst  zuerst 
in  den  Engpass  hinein,  rief,  als  er  keine  Gefahr  sah,  durch  Feuer- 


»)  WT.X,  C.5;  Fulch.  II,  c.  2;  vgl.  HG.  441;  HE.  216—217;  ZDPV.  VHI, 
20 — 21.  Gemeint  ist  der  Pas^^iis  Caiiis  („locus  immeabilis  per  lerram  iiisi  de 
Saracenoruni  voluntate ;  pauci  enim  ibi  viri  prohiberent  Iransiiuin  de  facili  toli 
inuiido**)  welchen  Burch.  27,  Gestes  des  Chyprois  83,  Marui.  Sanudo  (Ar- 
chives  11  A  338—339)  ii.  Rkgle  du  Temple  6d.  Henri  de  Curzon,  Paris  1886,  76 
auch  erwähnen. 

»)  Fulch.  II,  c.  2,  der  den  Grafen  als  Caplan  begleitete,  gesteht  aber 
ehrlich:  „sed  aliud  monstravinius.  aliud  nos  cogitaviiuus,  audaciain  finximus, 
sed  mortem  metuimus**,  und :  „ego  quidem  vel  Carnoti  vel  Aurelianis  maUem 
esse,  quam  ibi.** 

3)  AU).  VII,  c.  34:  Ober  1000. 

*)  400  nach  Alb.  VII,  c.  34. 

*)  48  nach  Alb.  VII,  c.  34,  darunter  der  „priuceps  et  tetrarcha  Dainas- 
cenus",  welcher  viel  Lösegeld  bot. 

^)  150  edle  und  sehr  viel  gewöhnliche  nach  Alb.  VII,  c.  34. 

^)  Unter  den  Gefallenen  weiss  Alb.  die  Ritter  Walter  und  Balduin  Tauns 

zu  nennen. 

«)  WT.  X.  c.  6:  nach  Junia  (dem  heutigen  Dschuna  an  der  davon  be- 
nannten Bucht). 

*)  „In  custello  quodam  depopulato  sub  olivis  in  virgultis"  (Fulch.  II,  c.  3). 
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Signale  das  Gros  heran  und  kam  glOcklich  hindurch.  Noch  an 
demselben  Tage  erreichte  er  Beirut,  dessen  Emir  ihm  bereitwillig 
Lebensmittel  schickte,  wie  die  Herren  der  übrigen  KQstenstädte 
Sidon,  Tyrus  und  Accon.  So  kam  er  unter  die  Mauern  von  Chaifa, 
das  er  selbst  nicht  betrat,  auch  Niemanden  aus  seinem  Heere  be- 
treten liess,  weil  es  dem  ihm  feindhchen,  zum  Glücke  aber  gerade 
abwesenden,  Tancred  gehörte^);  doch  kamen  die  Bürger  heraus 
und  boten  bereitwillig  Brot  und  Wein  zum  Verkauf.  Hier  hörte 
er  %  dass  Tancred  nach  Jerusalem  geeilt  sei,  um  die  Bürger,  be- 
sonders aber  die  Besatzung  des  Davidsthurmes ,  zu  bestimmen, 
ihm  den  Eingang  zu  wehren,  wesshalb  er  Hugo  von  Falkenberg 
mit  dem  Bischof  Robert  von  Ramiah  dorthin  schickte,  um  die 
Pläne  des  Gegners  zu  durchkreuzen.  Diesen  begegneten  unter- 
wegs»)  die  alten  Waffengefährten  Gottfrieds  Rudolf*),  Geldemar, 
Wigger,  der  Deutsche,  Rudolf  von  Montpinzon  und  erfuhren  die 
Ankunft  Balduins,  worauf  sie  zusammen  nach  Jaffa  zogen, 
dessen  Belagerung  Tancred  betrieb,  da  er  voll  Zorn  über  den 
Widerstand  der  Jerusalemiten  eben  dorthin  zurückgekehrt  war, 
aber  von  den  Bürgern  Jaffas  abgewiesen  worden  war.  Als  er 
nun  von  der  Nähe  Balduins  hörte,  gab  er  die  Vorbereitungen  zur 
Belagerung  auf  und  wandte  sich  auf  einem  Umwege  nach  Chaifa. 
Von  dort  war  aber  Balduin  inzwischen  aufgebrochen,  mit  den 
Freunden  Gottfrieds  zusammengetroffen  und  zog  nun  nach  Jaffa, 
wo  er  2  Tage  rastete,  um  mit  seinem  kleinen  Heere  und  den 
Gefangenen^)  nach  Jerusalem  zu  gehen;  hier  ward  er  von  den 
Bürgern,  Lateinern,  Syrern  und  Griechen,  herzlich  und  feierlich 
empfangen  und  von  ihnen  nach  der  heiligen  Grabeskirche  begleitet, 
wo  er  sein  Gebet  verrichtete  und  kostbare  Geschenke  hinterliess*). 
Der  Patriarch  Daimbert  nahm  an  dieser  Feierlichkeit  nicht  Theil, 
sondern  blieb  auf  dem  Zionsberge,  mit  Lesen  und  Beten  emsig 
beschäftigt 


»)  Fiilch.  II.  c.  3;  WT.  X,  c.  6. 

»)  Alb.  VII,  c.  35. 

')  Alb.VII,  c.  36:  „in  via  civitatis  Caesareae,  qua  Saracenos  perseqiiebantiir." 

*)  Von  Monzon?  Vgl.  oben  7,  Not.  3. 

')  45  nach  Alb.  VII,  c.  36,  welche  im  Davidsthunne  eingeschlossen  wur- 
den ;  er  soll  nach  Alb.  VII,  c.  53  fQr  sie  ein  Lösegeld  von  50000  Byzantinern 
erhalten  haben. 

•)  Alle  diese  D^^tails  bietet  Albert;  Fulcher  II,  c.  3  meldet  nur,  dass 
Balduin  Chaifa  nicht  betrat,  nber  Caesarea,  Arsuf  und  Jaffa  nach  Jerusalem 
kam,  und  der  Patriarch  auf  dem  Zionslierge  blieb,  „quia  de  quibusdam  apud 
Balduinum  erat  insimulatus  et  discordes  invicem  habebantur,  quem  etiam 
major  cleri  pars  exosum  tunc  habebat. **  (Vgl.  WT.  X,  c.  7);  Bartolf  522  (Anon. 
Rhen.  504) :  „quia  instabat  Nativitas  Salvatoris  et  ipse  B.  et  patriarcha  Daim- 
bertus  invicem  aliquatenus  obliqui  erant,  propter  quasdam  suspiciones  et  po- 
puli  murmurationes  et  de  ejus  coronatione  atque  regni  inthronisatione,  quod 
usque  ad  fest  um  dilatum  est."* 
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Am  vierten  Tage  nachher  verlangte  Balduin  Rechenschaft 
über  den  Nachlass  Gottfrieds  und  Ausweis  über  die  von  ihm  er- 
theilten  Lehen.  Wohl  oder  übel  musste  er  sich  mit  der  Erklä- 
rung begnügen,  Herzog  Gottfried  habe  nichts  von  Werth  hinter- 
lassen, es  sei  vielmehr  alles  durch  Almosen  oder  Bezahlung  von 
Schulden  verbraucht  Ebenso  nahm  er  jede  weitere  Auskunft  hin 
und  bestätigte  die  einmal  verliehenen  Lehen,  worauf  er  in  der 
heiligen  Grabeskirche  von  der  Ritterschaft  und  dem  Volk  den 
Treueid  empfingt).  Es  geschah  um  den  U.  November,  als  Balduin 
so  als  König  angenommen  wurde. 

Balduin  fühlte  sich  seiner  Herrschaft  sicher  genug  oder 
hielt  es  für  nOthig,  die  Einigkeit  im  jungen  Königreich  durch  eine 
WafFenthat  zu  stärken;  denn  schon  6  Tage  nach  seiner  Ankunft 
brach  er  mit  150  Rittern  und  500  Mann  zu  Fuss  auf  und  schlug 
den  Weg  nach  Ascalon  ein,  wo  1000  Mann  in  Garnison  lagen. 
Er  lagerte  2  Tage  vor  der  Stadt,  bis  seit  dem  3ten  die  Feinde 
Ausfälle  machten,  die  für  ihn  meist  glücklich,  aber  auch  verlust- 
reich genug  waren  ^).  Da  er  gegen  die  stark  befestigte  und  wohl 
vertheidigte  Stadt  nicht  viel  unternehmen  konnte,  so  richtete  er 
seinen  Mai*sch  gegen  die  Räuberbanden  %  welche  in  Höhlen  süd- 
lich von  Ascalon  hausten,  aber  ihre  Züge  bis  nach  Ramiah  und 
in  die  Nähe  Jerusalems  ausdehnten,  sogar  die  alte  Pilgerstrasse 
beunruhigten  ^).  Durch  Ausräucherung  zwang  er  erst  einige  Mäjiner 
zur  Ergebung,  dann  lockte  er  mit  ihrer  Hülfe  durch  listige  Über- 
redung und  reiche  Geschenke  immer  mehr  heraus,  so  dass  gegen 
100^)  ihm  in  die  Hände  fielen,  die  alle  hingerichtet  wurden,  wo- 
rauf die  zurückgebUebenen  Weiber  und  Kinder  ebenfalls  durch 
Rauch  zum  Austritt  gezwungen  wurden,  um  der  Gefangenschaft 
oder  dem  Tode  zu  verfallen.  Hierauf  beschloss  Balduin  auf  den 
Rath  einiger  Muselmänner,   die  zum   Christenthum   übergetreten 


»)  Alb.  VII,  c.  37;  HE.  217—219:  „Rogatus  et  collaudatus  ab  omnibus, 
ut  princeps  esset  eorum,  consensit;  nee  multo  post  inclinans  caput  suuni 
super  Dominici  Sepulchri  tumbam  ipshis  se  servituti  perpetualiter  subjugavit*' 
Die  Formel,  wodurch  Balduin  der  Kirche  von  Jerusalem  und  seinem  Volke 
sich  verpflichtete,  Gerechtigkeit  zu  üben,  den  Gesetzen  zu  folgen  und  dem 
Klerus  die  gebOlirende  Achtung  zu  erweisen,  steht  bei  Roziere  225,  No.  122; 
vgl.  RH.  No.  34.  Von  der  Anerkennung  einer  Lehnshoheit  des  Patriarchen 
ist  darin  keine  Rede.  Über  das  spätere  KrOnungsritual  vgl.  Lois  ed.  Beugnot 
I,  29-30,  310. 

»)  Fulch.  II,  c.  3 ;  Alb.  VII.  c.  38.  Der  letztere,  ausführlichste  Bericht  ist 
nicht  so  werthlos,  wie  Wolflf  4 — 5  annimmt. 

•)  Bei  Albert  VII,  c.  39  Azopart  genannt,  worin  der  Name  eines  Be- 
duinenstammes stecken  wird,  den  wir  nicht  feststellen  können. 

*)  Fulch.  II,  c.  4.  Auch  Saewulf  im  Rec.  de  voyages  IV,  838  klagt  über 
die  Unsicherheit  dieser  Strasse  wie  (850,  852)  auch  des  Meeres. 

*)  Fulch.  II,  c.  4  (Anon.  Rhen.  504);  nach  Alb.  VII,  c.  40:  220  resp. 
230  (Var.). 
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waren,  weiter  südlich  zu  ziehen  und  marschirte  Ober  Hebron  nach 
dem  Todten  Meere;  hier  würde  er,  so  ward  ihm  erzflhlt,  in  der 
Nähe  der  „Palmenstadt"  ^)  viel  Lebensmittel  und  reiche  Beute 
finden.  In  Folge  dessen  schickte  er  40  Ritter  voraus,  aber  ausser 
Jagdthieren,  FeldfrOchten  und  Quellen  wai*  nichts  zu  finden.  Dann 
kam  das  Heer  in  ein  Bergland  und  von  da  nach  5tägigen  Be- 
schwerden am  6ten  Tage  nach  einem  hohen  Berge,  wo  alle  durch 
Regen,  Eis  und  Schnee  viel  auszustehen  hatten  und  30  Fusssol- 

daten  zu  Grunde  gingen  ').  Nun  begann  der  Abstieg  in  eine  Ebene, 
in  der  Balduin  Abends  ein  wohlhabendes  Dorf  und  gute  Ver- 
pflegung fand,  auch  hörte  er,  dass  in  der  Nähe  eine  Stadt  liege  % 
welche  leicht  erobert  werden  könne,  und  wo  viel  Beute  zu  finden 
sei.  Nach  4tägiger  Ruhe  brach  er  am  5ten  Tage  auf,  erreichte 
Abends  diese  Stadt,  deren  Einwohner  geflohen  waren,  worauf  er 
8  Tage  lang  ausruhte,  am  9ten  sie  in  Brand  steckte  und  verliess. 
Dann  ging  er  über  die  „Palmenstadt"  nach  Hebron  und  Jeru- 
salem zurück,  wo  er  am  21.  December  1100  glücklich  wieder 
eintraf*). 


^)  So  hiess  das  alte  Segor  (Zoar)  bei  den  Kreuzfahrern  und  Pilgern  des 
Mittelalters  im  Süd-Osten  des  Todten  Meeres,  wo  es  auch  die  Florentiner 
Karte  (ed.  Röhricht  in  ZDPV.  XIV)  ansetzt ;  vgl.  Robinson,  Pal.  III,  756—758. 

•)  Alb.  VII,  c.  41;  es  ist  der  Wadi  Musa  gemeint  Fulcher  (II.  c.  6), 
welcher  an  dem  Zuge  Theil  nahm,  aber  auch  nur  sehr  wenig  Details  giebt, 
meldet,  dass  man  zu  dem  Berge  kam,  aus  dessen  Felsen  Moses  durch  Ruthen- 
schlag Wasser  hervorlockte,  dann  zu  dem  Berge,  auf  dem  Moses  und  Aaron 
mit  Gott  sprachen  (Num.  XX,  6—7)  und  nun  das  Aaronskloster  sich  befand 
(Guibert  VII,  c.  40 :  Bartolf  c.  46) ,  von  wo  die  Christen  nach  3tagiger  Ruhe 
auf  dem  alten  Wege  Über  Hebron  zurQckgekehrt  seien.  „Es  ist  aber  kein 
grosser  Beweis  von  Kenntniss  in  biblischer  Geographie,  dass  sie  (die  Kreuz- 
fahrer 1100)  den  angrenzenden  Berg  mit  dem  Grabe  Aarons  (Hör)  für  den 
Berg  Sinai  und  den  das  Thal  hinunterfliessenden  Bach  filr  das  W^asser  hielten, 
das  Moses  mit  dem  Stabe  aus  dem  Felsen  schlug**  (Robinson,  Pal.  III.  119; 
vgl.  758—760  u.  Ritter,  Asien  XIV,  987—988,  1067,  1127—1131). 

')  Alb.  VII,  c.  42  nennt  sie  Susumus  (Sodom  ?  vgl.  Bartolf  522 :  Anon. 
Rhen.  504),  aber  eine  Stadt  dieses  oder  ahnlichen  Namens  ist  auf  dem  Ost- 
gestade  des  Todten  Meeres  nicht  zu  ermitteln  (Robinson,  Pal.  III,  119;  Ritter, 
Asien  XIV,  1056).  Hierher  gehört,  wenn  auch  mit  dem  falschen  Datum  (4  Mo- 
nate nach  Tancreds  Abzüge),  die  Anekdote,  welche  WT.  X,  c.  11  berichtet. 
Balduin  überfiel  bei  einem  Kriegszuge  nach  Arabien  in  einer  Nacht  die  Zelte 
der  Beduinen,  raubte  Weiber,  Kinder,  auch  «inige  Männer,  vor  allem  aber 
sehr  viele  Kameele  und  Esel.  Unter  den  gefangenen  Frauen  war  auch  das 
schwangere  Weib  eines  Scheichs,  welches  unterwegs  gebar,  aber  von  Balduin 
mit  Lebensmitteln  und  Wasser  erquickt  wurde,  auch  eine  Sclavin  und  2  Ka- 
meele behalten  durfte,  ja  von  Balduin  in  seinen  eigenen  Mantel  gehQllt  um! 
so  versorgt  von  dem  sie  suchenden  Manne  gefunden  wurde ,  worauf  dieser 
den  Edelmuth  des  Königs  pries  und  bald  auch  Gelegenheit  fand,  ihm  durch 
einen  wichtigen  Dienst  zu  danken. 

*)  Alb.  VII,  c.  43;  Fulch.  H,  e.  5. 
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Wir  sind  durch  die  Quellen  nicht  genügend  unterrichtet^), 
wie  es  möglich  war,  dass  sofort  nach  der  Rückkehr  Balduins  die 
Vorbereitungen  zu  seiner  Krönung  durch  den  Patriarchen  getroffen 
wurden.  Hatte  Daimbert  seine  theokratischen  Grundsätze  und  For- 
derungen vorläufig  vöUig  aufgegeben  oder  nur  gemässigt,  weil  er 
seine  Ohnmacht  erkannte,  oder  weil  ruhig  denkende  Männer  durch 
den  Hinweis  auf  die  politische  Schwäche  und  drohenden  Gefahren 
des  Königreichs  ^),  vielleicht  auch  die  kräftige  Förderung  der  Sache 
Balduins  durch  den  päpstlichen  Legaten  Moritz  und  die  Genuesen, 
endlich  auch  der  begeisterte  Empfang  Balduins  in  Jerusalem  seine 
Gesinnung  und  Haltung  bestimmten?  Und  hat  Balduin  anderer- 
seits, der  wie  einst  König  Heinrich  I.  von  Deutschland  mit  der 
blossen  Annahme  als  König  durch  das  Volk  persönlich  sich  wohl 
begnügen  mochte,  aber  als  Herrscher,  vor  allem  des  heiligen  Lan- 
des, das  durch  die  Streitmacht  der  Kirche  erobert  war,  doch  kirch- 
licher Weihe  nicht  entbehren  durfte,  dem  Drängen  der  Freunde 
nachgegeben,  zumal  auch  sein  Ansehen  in  den  Augen  der  nicht- 
lateinischen Christen  und  Muselmänner  durch  die  Krönung  steigen 
musste?  Ist  endlich,  weil  das  Weihnachtsfest  bevorstand,  dies  als 
Fest  der  Freude  für  eine  Krönung  besonders  geeignet  erschienen, 
und  diese  dann  nur  desshalb  in  Bethlehem  angesetzt  worden,  weil 
dort  eben  die  Heilsthatsache  sich  vollzogen  hatte  und  am  wür- 
digsten dort  zu  feiern  war?  Oder  hat  Balduin,  so  fragen  wir 
weiter,  in  Erinnerung  an  die  Dornenkrone,  die  der  Heiland  in 
Jemsalem  getragen,  seine  Krönung  dort  sich  verbeten »),  oder 
liegt  darin  eine  höfliche  Schonung  der  Ansprüche^),  die  nun  ein- 
mal der  Patriarch  als  Vertreter  der  Kirche  auf  die  heilige  Stadt 
glaubte  erheben  und  vertreten  zu  müssen?  Wir  wagen  kein 
entscheidendes  Urtheil;  genug,  am  25.  December  1100  ward  Bal- 
duin in  der  S.  Marienkirche  zu  Bethlehem  vom  Patiiarchen  Daim- 
bert in  Gegenwart  der  ganzen  Geistlichkeit  gesalbt  und  gekrönt 
Die  Bedenken  über  „die  goldene  Königskrone''  glaubte  man  durch 
die  Überlegung  beseitigen  zu  können,  dass  Christus  doch  nur, 
weil  er  für  die  sündige  Menschheit  den  Tod  freiwillig  sterben 


1)  Fiilch.  11,  c.  5  sagt  nur :  „praeparaiis  ornameniis,  quae  regi  compeluiit 
coronando,  pacificatoque  Daiberto  cum  domino  Balduino  et  cum  canoiiicis 
S.  Sepulchri  aliquantis  cessavit  contentio  eorum." 

*)  Vgl.  KA.  275.  Die  ausführlichsten  Mittheihuigen  über  die  höchst  unbe- 
deutende Macht  Balduins  giebt  Fulcher  II,  c.  6,  wonach  die  Christen  im 
Ganzen  zur  Bewachung  und  Vertheidigung  von  Jerusalem,  Jaffa,  Ramiali  und 
Chaifa  nur  300  Ritter  und  ebenso  viel  Fusssoldaten  hatten ;  es  sei  ein  Wunder 
Gottes,  dass  so  viel  Hunderttausende  von  Feinden  sich  nicht  vereinigten,  son- 
dern „unser  kleines  Reich  und  unser  kleines  Volk  anzugreifen  sich  förchteten." 

')  Alb.  VII,  c.  43 ;  Caffarus  60  lässt  fölsclilich  die  Krönung  in  Jerusalem 
erfolgen. 

*)  Vgl.  Kühn  33—34. 
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wollte,  sich  mit  einer  Dornenki'one  krönen  liess,  diese  selbst  seinen 
Feinden  zwar  als  Zeichen  der  Schande  galt,  den  Christen  aber 
eine  Trophäe  der  weltüberwindenden  Liebe  geworden  sei;  einen 
KOnig^)  zu  wählen  sei  nicht  gegen  Gottes  Ordnung  und  ebenso 
wenig  ihn  zu  krönen. 

Am  26.  December  1100  kehrte  Balduin  nach  Jerusalem  zurück, 
hielt  dann  3  Tage  lang  im  „Tempel  Salomos""  ein  Parlament 
und  15  Tage  lang  Gerichtssitzungen  ab  ^).  Hier  soll  nun  Geldemar 
Carpinel  seine  Klage  gegen  Tancred  vorgebracht  haben,  dass  er 
ihm  Chaifa  genommen  habe^);  jedenfaUs  liess  Balduin  den  Ver* 
klagten  laden,  aber  dieser  erklärte,  dass  er  ihn  als  seinen  Herrn 
nicht  anerkenne"^).  Zweimal,  ja  dreimal,  schickte  der  König  Ge- 
sandte ab,  bis  Tancred  endlich  das  Versprechen  gab,  er  wolle 
zwischen  Jaffa  und  Arsuf  bei  einem  kleinen  Flüsschen  an  einem 
bestimmten  Tage  ihn  erwarten ;  die  Zusammenkunft  erfolgte  auch 
wirküch,  war  aber  fruchtlos,  worauf  Tancred  mit  dem  Patriarchen 
nach  Chaifa,  Balduin  nach  Jerusalem  zurückkehrte.  Wie  wir 
wissen,  war  Tancred  bereits  im  Spätherbst  1100  durch  den  mit 
den  Genuesen  in  Laodicea  überwinternden  päpstlichen  Legaten 
Moritz  aufgefordert  worden,  für  den  gefangenen  Bohemund  die 
Herrschaft  von  Antiochien  zu  übernehmen  %  nachdem  Balduin  auf 
seinem  Zuge  von  Edessa  aus  sich  geweigert  hatte  ^),  war  dann 
zu  Schiffe  diesem  vorausgeeilt,  um  seine  Erhebung  noch  in  letzter 
Stunde  zu  hindern,  aber  vergeblich.  Da  jetzt  aus  Antiochien  aber- 
mals an  ihn  die  Aufforderung  kam,  die  Verwaltung  des  Fürsten- 
thums  zu  übernehmen  7),  und  die  Aussichten  auf  erfolgreichen 
Widerstand  gegen  den  König  gering  genug  waren,  so  erklärte  er 
sich  15  Tage  nach  der  Zusammenkunft  dazu  bereit,  gab  Chaifa 
und  Tiberias  mit  Gebiet  unter  der  Bedingung  zurück,  dass  er, 
wenn  er  in  einem  Jalire  und  3  Monaten  aus  Antiochien  zurück- 
kehren würde,  beide  Städte  wieder  erhalten  solle.  Balduin  ver- 
lieh hierauf  Chaifa  an  Geldemar  Carpinel,   Tiberias  an  Hugo  von 


')  Fulcb.  II,  c.  6:  „nam  jure  et  secundum  Deum  electus,  benedictione 
tiuthentica  sanctificatur  et  consecratur.  Qui  quum  suscepit  regimen  illud  cum 
Corona  aurea,  suscepit  quoque  justitiae  obtinendae  onus  honestum.  Cui  jure 
slcut  et  episcopo  de  episcopatu  potest  decenter  objici :  Bonum  opus  desi- 
derat,  qui  regnum  desiderat*"  (1  Timoth.  III,  1). 

s)  Alb.  Vir.  c.  43. 

«)  Vgl.  oben  3—4,  Note  3. 

♦)  Alb.  VII,  c.  44;  KA.  276. 

*)  Caffarus  59--60  (Annal.  11):  „Tancredum,  nepotem  Boemundi  ex  sorore, 
Antiocfaiae  posuerunt  principem.** 

«)  Vgl.  oben  11. 

')  Fulcb.  II,  c.  7,  wonach  Anfang  März  1101  die  Einigung  zu  Stande 
kam,  während  Alb.  VII,  c.  45  Ende  Februar  angiebt 

RStaricht,   Königreich  Jerumlem.  Z 


—    18    — 

Falkenberg  unter  obiger  Bedingung,  und  Tancred  zog  mit  seinen 
Rittern  und  500  Mann  Fussvolk  nach  Antiochien  ^). 

Kurze  Zeit  nachher,  vielleicht  weil  der  Patriarch  im  Verdacht 
stand,  die  Versöhnung  mit  Tancred  verzögert  zu  haben,  oder  weil 
er  durch  dessen  Abzug  völlig  wehrlos  geworden  war,  liess  Bal- 
duin  gegen  Daimbert  den  Process  anstrengen  und  die  schwersten 
Anklagen  gegen  ihn  erheben ;  er  ward  beschuldigt,  mit  den  Split- 
tern des  heiligen  Kreuzes  eine  fast  verschwenderische  Freigebig- 
keit getrieben  2)  und  gegen  die  Sicherheit  des  Reichs  wie  die 
Person  des  Königs  verrätherische  Pläne  geschmiedet  zu  haben*). 
Er  wurde  auf  dem  Concil  zu  Jerusalem,  welches  wahrscheinlich 
der  Cardinal  Moritz  leitete ,  für  schuldig  befunden  und  suspendirt 
(Mitte  oder  Ende  März  1101)  4).  Da  aber  das  Osterfest  (21.  April) 
bevorstand  und  der  grüne  Donnerstag,  an  welchem. das  heilige 
Salböl  auf  dem  Ölberge  geweiht  zu  werden  pflegte,  so  soll  der 
Patriarch  zum  König  gekommen  sein  und  zwar  mit  der  Bitte,  ihm, 
nicht  aber  dem  Cardinal  Moritz,  die  Ausführung  dieser  feierlichen 
Handlung  zu  überlassen,  und  als  dies  vergebUch  schien,  ihm  300 
Byzantiner  geboten  haben,  die  der  geldarme  König  auch  angenom- 
men habe ;  ja  er  soll  sich  nun  sogar  bei  dem  Cardinal  um  Wieder- 
einsetzung des  Patriarchen  bemüht,  und  dieser  ihm  nicht  nur  die 
Consecration  des  Chiysma  am  18.  April,  sondern  auch  die  Lei- 
tung des  Ostergottesdienstes  übertragen  haben.  Seitdem,  so  wird 
weiter  berichtet,  habe  sich  zwischen  dem  Cardinal  und  dem  Pa- 
triarchen eine  engere  Freundschaft  entwickelt,  die  besonders  in 
gemeinsamen  und  sehr  üppigen  Gastereien  Ausdruck  gefunden 
habe  ^). 

Währenddessen  (März  1101)  hatte  Balduin  von  den  Einwoh- 
nern der  Städte  Ascalon,  Caesarea,  Accon  und  Tyrus  Tribute  em- 
pfangen und  dafür  ihnen  einen  Waffenstillstand  bis  Pfingsten 
(9.  Juni)  bewilligt,  hingegen  das  ähnliche  Gesuch  der  Einwohner 


0  Alb.  VII,  45. 

*)  Alb.  VII,  c.  46:  „de  sacrilegio  ligni  sanctae  crucis,  quam  partim 
nünuit  ae  dispersit.** 

•)  Alb.  VII,  c.  46.  Diese  Anklagen  wurden  aus  dem  oben  5—7  erwähnten 
Briefe  begründet.  Falsch  ist  die  Angabe  Alberts,  dass  Balduin  desshalb  an 
den  Papst  appellirt  habe,  dessen  Gesandter  Moritz  (c.  47)  nicht  erst  kommen 
sollte,  sondern  gekonnnen  war,  und  zwar  mit  der  genuesischen  Flotte  (KA. 
282;  Kühn  35). 

*)  Alb.  VII,  c.  48.  Da  Fulcher  über  den  ganzen  Process  schweigt,  so 
sind  wir  nur  auf  Albert  angewiesen,  dessen  Bericht  KA.  279—287  und 
Kugler,  Anal.  32—33  trotz  mancher  Bedenken  im  Einzelnen  (auch  Kühn  36) 
im  Grossen  und  Ganzen  als  zuverlässig  gelten  lässt. 

*)  Alb.  \  II,  c.  49—51,  dessen  Bericht  wir  hier  wiederholen ,  da  es  uns 
nicht  möglich  erscheint,  diese  oder  jene  Angabe  auf  Grund  nur  subjectiv 
möglicher  Entscheidung  abzuweisen  oder  zu  corrigiren. 
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von  Arsuf  abgeschlagen  ^).  Ebenso  waren  Anfang  März  die  Ge- 
nuesen von  Laodicea  aufgebrochen,  in  dessen  Umgegend  sie 
manche  feindliche  Ortschaft  zerstört  hatten,  und  hatten  bei  Chaifa 
wegen  eines  Sturmes  ihre  Schiffe  an's  Land  gezogen,  als  in  der 
Nacht  des  13.  April  40  ägyptische  Schiffe  in  der  Richtung  auf 
Accon  dicht  vorbeifuhren.  Sofort  Hessen  die  Genuesen  einen  Theil 
ihrer  Schiffe  in's  Meer  und  verfolgten  die  Feinde,  aber  durch  den 
hohen  Seegang  wurden  sie  grösstentheils  zerstreut  und  richteten 
nichts  aus.  Am  Morgen  feierten  sie  den  Palmen-Sonntag  (14.  April) 
und  stachen  am  Montag  mit  allen  Schiffen  in  See,  um  in  Jaffa 
zu  landen.  Kurz  vorher  kam  Balduin  mit  2  Schnellseglern,  Trom- 
petenschall und  fliegenden  Fahnen  ihnen  entgegen  und  dankte 
schon  im  Voraus  für  die  von  ihnen  erwartete  Hülfe.  Sie  zogen 
nun  in  Jaffa  ihre  Schiffe  an*s  Land  und  begleiteten  den  König  am 
17.  April  nach  Jerusalem,  um  dort  das  Osterfest  zu  feiern^).  Sie 
pilgerten  mit  dem  König  und  vielem  Volk  in  die  heilige  Grabes- 
kirche, um  dort  die  Herabkunft  „des  heiligen  Feuers ''^  welches 
am  Charsonnabend  die  Lampen  in  der  Grabkapelle,  wie  man 
glaubte,  durch  ein  Wunder  anzuzünden  pflegte^).  Als  dies  aber 
seit  9  Uhr  Moi^ens  sich  verzögerte,  ja  trotz  allen  Fastens  und 
Betens  auch  in  der  Nacht  nicht  erfolgte,  suchte  der  Patriarch  am 
Ostermorgen  (21.  April)  die  Hai'renden  zu  trösten,  das  Feuer- 
wunder, welches  einst  die  Christen  während  der  muslimischen 
Herrschaft  über  Jerusalem  gegen  ihre  grausamen  Feinde  geschützt 
habe,  sei  nun,  seit  Jerusalem  den  Christen  gehöre,  nicht  mehr 
nöthig,  daher  auch  die  Trauer  unnütz;  da  jedoch  auch  unter  den 
Christen  noch  Zweifler  und  Ungläubige  seien,  so  bitte  er  alle, 
baarfuss  nach  dem  Tempel  des  Herrn  zu  wallfahrten  und  dort 
Gott  um  die  Erfüllung  ihres  Gebets  anzuflehen  *).  Die  ganze  Menge 


»)  Alb.  VII,  c.  51—52;  vgl.  KA.  299—300. 

')  CafTarus  61  (Aonal.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  12). 

*)  Über  das  „Feuerwunder*"  hat  Tobler,  Golgatha  460-483;  Graf  Riant 
in  Archives  L  375—382  (vgl.  Moudschir  ed-din  ^d.  Sauvaire  67 ;  ZDMG.  XVIII, 
464;  XIX,  570),  auch  HE.  276-283;  Murawieff  in  der  russ.  Zeitschrift;  Der 
Pilger  1893,  No.  13  und  St.  Petersburger  Zeitung  1894,  No.  104  sehr  aus- 
führlich gehandelt.  Ein  verwerfendes  Urtheil  Ober  die  ganze  Pyrotechnik  am 
hl.  Grabe  hat  Gregor  IX.  ausgesprochen  (9.  März  1238) ;  denn  er  befiehlt  dem 
Patriarchen  von  Jerusalem,  den  Kanonikern  des  hl.  Grabes  (die  demnach  die 
syrischen  Priester  abgelöst  hatten),  welche  „ignem  in  idem  sepulchrum  de 
coelo  in  vigilia  paschae  descendere  et  redemptoreni  nostrum  inibi  incarcera- 
tum  fuisse  dicentes  locum  conficti  carceris  sub  certo  pretio  non  sine  igno- 
minia  divini  nomihis  venalem  exponant**,  diesen  Unfug  zu  untersagen,  „quum 
Dominus  mendacio  nostro  non  indigeaf"  (Raynaldi  Annal.  1238,  195,  ^  33; 
vgL  Potthast  No.  10531). 

*)  Caffarus  61—62  (und  dessen  Annales  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  12  -13), 
welcher  als  Augenzeuge,  ebenso  wie  Fulch.  II,  c.  8  und  Hermann  der  Deutsche 
in  HE.  276—283  berichtet;  sonst  vgl.  Bartolf.  47—49  ^Anon.  Rhenan.  513—515) ; 

2» 
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unter  Führung  des  Patriarchen,  des  Cardinais  und  Königs  zog 
also  ab,  während  die  syrischen  Priester,  die  Hüter  „des  heiligen 
Feuers'',  zurückblieben,  aber  als  die  Menge  nach  der  belügen 
Grabeskirche  zurückkehrte ,  war  ihr  Wunsch  erfüllt  und  ihr  Gebet 
erhört^),  worauf  die  Versammlung  ein  Lob-  und  Danklied  an- 
stimmte, die  heilige  Messe  hörte  und  mit  den  am  „heiUgen  Feuer ^ 
angezündeten  Kerzen  sich  nach  Hause  zerstreute. 

Nachdem  die  Genuesen  mit  ihrem  Consul  Wilhelm  Caput- 
malli  die  übrigen  heiligen  Stätten  in  und  bei  Jerusalem,  auch 
den  Jordan,  besucht  hatten,  kehrten  sie  mit  dem  Könige  nach 
Jaffa  zurück,  wo  diesmal  nur  sehr  wenig  Pilger  eingetroffen 
waren ^),  und  vei-sprachen  ihm,  gegen  Abtretung  des  Drittels 
der  Beute  und  eines  Quartiers  der  eroberten  Stadt**),  bei  der 
Belagerung  von  Arsuf  und  Caesarea  zu  helfen.  Die  Eroberung 
der  ersteren  Stadt,  welche  Herzog  Gottfried  zweimal  vergebUch 
versucht  hatte,  gelang  schon  nach  3  Tagen  (Donnerstag  9.  Mai); 
die  Einwohner  zogen  nach  Ascalon  ab^),  während  die  Christen 
eine  Besatzung  hineinlegten  und  sich  zur  Belagerung  von  Cae- 
sarea alsbald  rüsteten^).  Schon  am  17.  Mai  erschienen  sie  dort 
und  forderten  den  Emir  vergeblich  zur  Übergabe  auf  ß).  In  der 
Unterredung,  welche  der  Cardinal  und  der  Patriarch  mit  zwei 
Gesandten  der  Bürger  hatten,  sollen  die  letzteren  darauf  hinge- 
wiesen haben,  dass  der  Krieg  doch  den  Grundsätzen  des  Christen- 
thums  widerspreche,  während  jene  wieder  das  alttestamentliche 
Gebot  anzogen,  dass  alle,  welche  dem  Befehle  Gottes  ungehorsam 
wären,  des  Todes  schuldig  seien;  weil  nun  Caesarea  einst  dem 


Guib.  Nov.  VII,  c.  41-42  und  fQr  die  spatere  Zeit  Daniel  in  ZDPV.  VU,  57 
— 58;  Theodericus  ed.  Tobler  21 — 22.  Die  kleinen  Abweichungen  der  autop- 
tischen Berichte  alle  aufzuzählen,  lohnt  nicht  der  Mühe.  Als  Grund  der  Ver- 
zögerung wurden  die  Sünden  der  Christen  angesehen  (Fulch.  II,  c.  8 ;  Bartolf 
c.  47—49;  vgl.  besonders  Matth.  Edess.  54—55),  ja  Bartolf  weiss  sogar  zu 
melden,  dass  ersU  nachdem  der  Patriarch  und  König  jeder  demüthig  seine 
Sünden  bekannt  habe,  das  heilige  Feuer  gekommen  sei;  vgl.  Kühn  36,  da- 
gegen KA.  286—287  und  Anal.  81. 

')  Nach  dem  Bericht  bei  HE.  281 — 282  war  die  Procession  noch  kaum 
aus  dem  Vorhofe  des  Tempels  herausgetreten,  als  das  Geläute  der  Glocken 
und  der  Jubel  der  syrischen  und  griechischen  Priester  aus  der  heil.  Grabes- 
kirche das  freudige  Ereigniss  schon  verkündigte. 

»)  Fulch.  II,  c.  6;  vgl.  Imperiale  di  Sant' Angelo,  CafFaro  e  i  suoi  tempi 
1894,  102  ff.,  welcher  den  Bericht  des  CafTaro  einfach  wiedergiebl. 

»)  Fulch.  II,  c.  8, 

*)  Caffarus  62;  vgl.  HE.  220—221:  Alb.  VII,  c.  54;  Sicard  in  Muratori 
SS.  VII,  588;  Dandulus  ibid.  XU,  259;  Ihn  el-Atir  208;  Yakout,  ed.  Deren- 
bourg  74. 

*)  Alb.  VII,  c.  54.  Derselbe  nennt  c.  55  als  Mitkämpfer  vor  Caesarea 
auch  Pisaner,  was  nach  KA.  300—301  glaubhaft  erscheint,  doch  können  wir 
diese  Angabe  anderweitig  nicht  belegen. 

•)  Alb.  VII,  c.  55. 
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heiligen  Petrus  gehört  habe,  aber  ihm  entrissen  worden  sei,  so 
mQssten  sie  die  Stadt  zurückverlangen,  nöthigenfalls  mit  Waffen- 
gewalt zurückerobern.  Da  der  Kadi  zwar  für  die  Übergabe  stimmte, 
aber  nicht  der  Emir  und  mit  ihm  fast  die  ganze  Bevölkerung,  so 
begann  die  Belagerung  mit  einer  furchtbaren  Verwüstung  der 
herrlichen  Obstgärten  und  Anpflanzungen  %  Zugleich  wurde  der 
Bau  kleinerer  Maschinen  und  eines  grossen  Belagerungsthurmes 
begonnen,  welcher  die  Mauern  um  20  Fuss  Höhe  überragen  sollte, 
aber  bei  der  Eroberung  keine  Dienste  mehr  leistete,  da  sie  schon 
vor  seiner  Vollendung  gelangt).  Der  Patriarch  mit  dem  heiligen 
Kreuze  und  in  vollem  Schmuck  seiner  Amtstracht  ^)  forderte  eines 
Tages  die  Belagerer  auf,  am  Freitag  das  heilige  Abendmahl  zu  ge- 
messen und  ohne  grobes  Belagerungsgeräth  nur  mit  Leitern  die 
Stadt  anzugreifen;  er  prophezeie  ihnen,  dass  sie  so  erobert  wer- 
den würde.  Der  genuesische  Consul  schärfte  diesen  Befehl  den 
Seinen  noch  besonders  ein,  stieg  am  Freitag  (den  31.  Mai)  *)  selbst 
auf  einer  Leiter  voraus,  die  jedoch  unter  der  Zahl  und  Wucht 
der  Nachfolgenden  brach,  so  dass  er  verloren  schien,  bis  auf 
einem  schief  an  die  Mauer  gelegten  Palmbaume  und  auf  Leitern 
ihm  die  Seinen  nachkletterten*).  Die  Einwohner  wurden  zum 
grössten  Theil  erschlagen,  auch  die,  welche  in  die  Hauptmoschee 
sich  gerettet  hatten*),  während  denen,  welche  von  dem  Dache 
herab  flehentlich  um  ihr  Leben  baten,  durch  den  Patriarchen  ihre 
Bitte  gewährt  wurde');  ebenso  wurden  der  Kadi  und  der  Emir, 
die  Weiber  und  Kinder  geschont,  von  denen  der  erstere  später 
durch  die  Einwohner  von  Accon  für  1000  Byzantiner  losgekauft 
worden  sein  soll®).  Die  Todten  wurden  haufenweise  verbrannt, 
weil  man  so  am  leichtesten  die  von  ihnen  in  den  Kleidern  etwa 
versteckten  oder  gar  verschluckten  Goldstücke  glaubte  auffinden 
zu  können®),    dennoch  wurde  einzelnen   noch  der  Bauch  aufge- 

I)  Caffarus  62--63.  Zur  Beschreibung  der  Stadt  vgl.  HG.  445-446. 

»)  Fulch.  II,  c.  9. 

*)  Alb.  ^11,  c.  56  „crucem  praetulerat  stola  sancta  et  Candida  pro  tho- 
race  indutus.** 

*)  Caffarus  64—65  (Annal.  i:i— 14) ;  HE.  220—221,  256;  Alb.  VII.  c.  55; 
WT.  X,  c.  15 ;  Bartolf.  c.  50 ;  Guib.  Nov.  A II,  c.  45 ;  Sicard  bei  Muratori  VII, 
588;  Jacobus  a  Voragine  ibid.  IX,  32—33;  Dandulus  ibid.  XII,  259;  Ibn  el- 
Atir  208.  Guibert  lässt  Caesarea  erst  am  20sten  Tage  (statt  am  15ten)  der 
Belagerung  fallen  und  Balduin  von  einer  Maschine  auf  die  Mauer  springen, 
wodurch  er  die  Seinen  zu  gleichem  Muth  fortgerissen  habe. 

')  Caffarus  64  erzählt  noch,  dass  der  Consul  einen  Saracenen,  der  von 
einer  Bastion  herabkam,  gefasst  habe  und  von  ihm  aufgefordert  worden  sei, 
diese  in  Besitz  zu  nehmen. 

«)  WT.  X,  c.  16.  Unter  den  Getödteten  nennt  Alb.  VII,  c.  56  auch 
500  „Azopart**;  vgl.  oben  14. 

0  Caffarus  64—65. 

^)  Alb.  Vn,  c.  56. 

»)  Fulch.  II,  c.  9. 
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schnitten  und  in  ihren  Eingeweiden  herumgewühlt  ^).  Einige  Tage 
nach  der  Eroberung  ward  durch  den  Cardinal  Moritz  die  Haupt- 
moschee ^)  in  eine  Kirche  zu  Ehren  des  heil.  Petrus,  eine  andere 
zu  Ehren  des  Schutzpatrons  der  Genuesen,  des  heil.  Laurentius, 
geweiht,  und  zum  Erzbischof  der  neu  gebildeten  Diöcese  ein 
gewisser  Balduin  bestimmt^).  Die  Beute,  welche  den  Eroberern 
zufiel,  war  sehr  gross;  wie  abgemacht  war,  erhielt  der  König 
davon  2  Drittel,  die  Genuesen  ein  Drittel,  dazu  aber  *)  auf  eigenen 
Wunsch  ein  kostbares  grünes  Geföss  von  sechseckiger  Form,  wel- 
ches sie  für  einen  Smaragd  ansahen  und  als  kostbai*e  Reliquie 
der  Laurentiuskirche  (dem  Dome)  schenkten  ^) ;  man  erzählte  später, 
es  sei  dies  dieselbe  Schüssel,  aus  welcher  der  Heiland  mit  seinen 
Jüngern  das  Abendmahl  genossen  habe.  Hierauf  fuhren  die  Ge- 
nuesen ab  nach  dem  nördlich  von  Laodicea  gelegenen  sogenannten 
Berge  Parlerius«),  wo  sie  die  Beute  von  Caesarea  genau  ver- 
theilten;  nachdem  sie  ein  Fünfzehntel  für  die  SchiflFe,  einige  Pro- 
cente  für  die  Consuln  und  höheren  Beamten  in  Abzug  gebracht 
hatten,  konnten  sie  unter  die  8000  Mann  noch  jedem  48  Solidi 
von  Poitou  und  2  Pfund  Pfeffer  vertheilen.    Am  25.  Juli  traten 


»)  w^T.  X,  c.  15. 

*)  CafTarus  65.  Dort  in  der  Hauptmoschee  war  die  „grüne  Schüssel* 
(WT.  X,  c.  16).  Nasiri  Khosrau  (ed.  Schefer)  61,  welcher  5()  Jahre  vor  den 
Kreuzfahrern  Palästina  besuchte,  berichtet  auch  von  einer  grossen  Marmor- 
vase :  „dans  cette  cour  (de  la  mosqu^e)  on  remarque  une  amphore  en  marbre 
qui  ressemble  k  un  vase  de  Chine ;  ]a  capacite  en  est  si  grande,  qu*  eile  peut 
contenir  jusqu'  k  cent  mens  d*  eau**  (dh.  nach  Guy  le  Strange,  Palestine  undcr 
the  Moslims  1890,  474,  wo  dieselbe  Stelle  mitgetheilt  ist,  ungefähr  34  Gal- 
lionen =  1,63  Hektol.) 

•)  Fulch.  II,  c.  10;  WT.  X,  c.  16. 

*)  Nicht  in  Anrechnung  für  das  versprochene  Drittel  (CafTarus  68). 

*)  WT.  X,  c.  16;  CafTarus  68;  Nicolaus  de  Porta  im  Rec.  d.  crois.,  aut. 
occid.  V,  240.  Sonst  vgl.  über  den  Sacro  Catino  Jacobus  a  Voragine  in  Mura- 
tori  SS.  IX,  32— 3^^;  Gaßtano  di  S.  Theresa,  II  catino  di  smaraldo  Orientale, 
Genova  1726;  Ratti,  Istruzione  di  quanto  pu6  vedersi  di  piü  hello  1780, 1,  52; 
Miliin  et  Bossi,  Observations  sur  lo  S.  Catino,  Torlno  1807 ;  Chabot  in  Revue 
de  r  Orient  latin  II,  104 — 105  auch  die  reichen  Literaturnachweise  bei  Grässe, 
Die  grossen  Sagenkreise  des  Mittelalters  138 — 145  und  Revue  arch^ol.  1845,  149 
~~157.  Die  Schüssel  war  von  1101—1812  im  Dom,  kam  dann  nach  Paris,  1815 
zerschlagen  von  da  zurück  und  ward  als  ein  einfacher  Glasfluss  erkannt 
Banchero,  II  duomo  di  Genova  1S55,  197  beschreibt  sie  so:  «11  suo  diametro 
dairuno  punto  della  pereferia  superiore  alFopposto  ha  dodici  poUici  e  linee 
sei  o  326  miUimetri.  L*  altezza  del  fondo  misurata  all"  ostemo  e  di  pollici  tri. 
Ha  due  maniglie  o  anse,  V  una  delle  quali  non  e  bene  finita.**  Eine  Abbildung 
des  Sacro  Cattino  gieht  Guide  de  G^nes,  Gßnes  1837,  131,  table  und  Rohault 
deFleury,  Les  Instruments  de  la  passion,  Paris  1870,  275— -278.  planche  XXIII. 
Daneben  wird  ein  „catinum  parvum,  quo  usus  est  Christus,  quum  coenam 
cum  discipulis  celebravif  als  im  Besitz  der  Sophienkirche  zu  Constantinopel 
c.  1:200  vom  Erzbischof  Antonius  v.  Novgorod  erwähnt  (Riant,  Exuviae  Const. 
II,  219). 

•)  Der  heutige  Dschehel  el-akra  (Röhricht  in  ZDPV.  X,  236-237). 
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sie  dann  die  Heimfahrt  ian  ^)  und  segelten  mit  reicher  Beute,  der 
Schüssel  von  Caesarea  und  zwölf  aus  dem  Palaste  des  Judas 
Maccabaeus^)  weggenommenen  Marmorsäulen  ab;  im  October  1101 
erreichten  sie  glücklich  Genua. 

Kaum  hatte  Balduin  Caesarea  wieder  in  Vertheidigungszu- 
stand  gesetzt  und  durch  eine  kleine  Besatzung  unter  Arpin  von 
Bourges  gesichert  *),  als  er  die  Nachricht  erhielt,  dass  die  Garnison 
von  Ascalon  mit  ägyptischen  Hülfstruppen  im  Anmärsche  sei. 
Er  brach  also  auf  und  erwartete  drei  und  eine  halbe  Woche 
(4.-28.  Juni)^)  zwischen  Ramiah  und  Ascalon  vergebUch  die 
Feinde,  worauf  er  sein  Heer  entliess  und  über  Jaffa,  Arsuf  und 
Caesarea  nach  Jerusalem  zurückkehrte  ^).  Die  Beute,  die  er  in  den 
eroberten  Städten  gemacht  hatte,  war  gewiss  gross  genug  ge- 
wesen, aber  an  die  Mitkämpfer  vertheilt  oder  zur  Sicherung  der 
Städte  verwandt  worden,  so  dass  es,  zumal  die  Erwerbsquellen 
des  menschenarmen  Landes  äusserst  gering  waren  und  jetzt  im 
Sommer  die  Lagerseuche  wieder  zu  wüthen  begann  %  begreiflich 
erscheint,  wenn  wir  hören,  dass  es  dem  König  an  Sold  für  die 
Walfengefährten  gebrach,  die  einst  seinem  Bruder  und  jetzt  ihm 
treu  dienten.  Er  ging  daher  den  Patriaixhen  an,  ihm  von  den 
Spenden  der  Christen  für  das  heiUge  Grab  eine  Unterstützung  zu 
diesem  Zwecke  zu  gewähren,  und  erhielt  200  Mark  Silber.  Als 
aber  Amult,  der  Kanzler  des  hl.  Grabes,  und  viele  andere,  welche 
die  wahre  Höhe  jener  aufgesammelten  Opfergaben  kannten,  dem 
König  versicherten,  dass  sehr  grosse  Summen  vorhanden  seien, 
so  begann  dieser  mehr  zu  fordern,  bat  aber  vergeblich  um  den 


*)  Caffarus  6ö  (Annal.  14). 

»)  Ob  Modin  bei  Lydda  (vgl.  Robinson  II,  582 ;  Tobler,  Topogr.  IL  900)  ? 
Caffarus  71  beschreibt  die  Säulen:  «quae  XV  palmi  volvebant  et  colorata 
erant  rubel  et  viridi  atque  jalni,  ita  nempe  quasi  in  speculo  homines  specula- 
bantur.*"  Das  Schiff,  welches  die  Säulen  an  Bord  hatte,  scheiterte  jedoch  bei 
Sattalia  (Cafar.  71). 

')  Alb.  VII.  c.  57.  Arpin  wird  auch  sonst  als  Kreuzfahrer  genannt.  Er 
hatte  Bourges  an  KOnig  Philipp  verkauft  (Histor.  reg.  Franc,  bei  Bouquet 
XII,  217 ;  Alberic,  in  Mon.  Germ.  S.S.  XXIII,  807)  und  soll  zwischen  Antiochien 
und  Harem  mit  10  andern  edlen  Christen  gefangen,  aber  wieder  frei  gewor- 
den sein  durch  die  Heldenthat  des  mitgefangenen  Richard  von  Chaumont, 
„qui  postea  fecit  dueUum  in  praesentia  soldani  Persidis  contra  duos  Turcos 
pro  Corbarano  et  ita  seipsum  et  socios  suos  liberavit**  (Alber.  807). 

*)  24  Tage  nach  Fulch.  II,  c.  10;  30  nach  WT.  X,  c.  27.  Nach  HE.  221, 
254 — 258  wäre  der  Anmarsch  der  Feinde  schon  Anfang  Mai  erfolgt ;  derselbe 
wftre,  wenn  keine  Verwechslung  vorliegt,  als  eine  Diversion  zu  Gunsten  Ar- 
sufs  und  Caesareas  aufzufassen,  nur  scliweigen  die  übrigen  Quellen  davon  ganz. 

*)  Alb.  Vn,  c.  57 :  KA.  302. 

'')  HE.  262.  Im  August  1101  starb  in  Jaffa  auch  der  berühmte  TQrken- 
und  Löwenbezwinger  Wigger,  der  Deutsche  (Alb.  VII,  c.  71;  vgl.  24  u.  30); 
er  ward  in  der  hl.  Grabeskirche  beigesetzt  (Tobler,  Golgatha  150—151 ;  vgl. 
Röhricht,  Die  Deutschen  im  hl.  Lande  20—21). 
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Sold  fOr  40  Ritter,  bis  er  einst  den  Cardinal  und  den  Patriarchen 
bei  einem  üppigen  Mahl  überrascht  und  hier  unter  vergleichen- 
dem Hinweis  auf  seine  eigene  Noth  den  Patriarchen  bestimmt 
haben  soll,  das  Geld  für  den  Unterhalt  von  30  Rittern  zu  ver- 
sprechen, ohne  dass  es  jedoch  wirkUch  gezahlt  wurde  %  Wäh- 
rend dessen  bestätigte  der  Gesandte  Rogers,  des  Bruders  Bohe- 
munds  von  Antiochien,  der  eben  aus  ApuUen  gekommen  war, 
dem  König,  dass  er  1000  Byzantiner  vor  wenig  Tagen  dem  Daim- 
bert  übergeben  habe,  wovon  das  eine  Drittel  für  die  Kanoniker 
des  heiligen  Grabes,  das  zweite  für  das  Hospital,  das  dritte  för 
den  König  bestimmt  sei.  Als  dies  durch  Zeugen  bestätigt  worden 
war,  wurde  der  Patriarch  von  neuem  abgesetzt  und  vorläufig  mit 
seinen  Mitwissern  und  Mitschuldigen  in  Haft  gehalten,  aus  der  er 
allerdings  bald  wieder  frei  kam  und  sich  nach  Jaffa  zurückzog, 
wo  er  den  Herbst  und  Winter  1101  verlebte,  um  dann  im  März 
1102  nach  Antiochien  zu  Tancred  zu  reisen;  sein  Kämmerer  soll 
bekannt  haben,  dass  20000  Byzantiner  Gold  und  noch  mehr  Silber 
vorhanden  sei.  Jedenfalls  ward  es  Balduin  jetzt  mit  Erlaubniss 
des  Cardinais  möglich,sein  Heer  reichlich  zu  besolden  und  für  die 
Bedürfnisse  des  Landes  und  seiner  festen  Plätze   ausreichend  zu 

sorgen  ^). 

Anfang  September  1101  erhielt  Balduin  von  einem  beabsich- 
tigten grossen  Schlage  gegen  die  Christen  sichere  Kunde  durch 
die  Gefangennahme  der  ägyptischen  Gesandten,  welche  auf  ihrem 
Heimwege  von  Damascus  über  Tripolis  und  Dschebeleh  und  zwar  am 
4.  September  erfolgte «).  Er  zog  daher  aus  Caesarea,  Chaifa,  Arsuf, 
Tiberias  und  Jerusalem,  wo  überall  nur  schwache  Garnisonen  zu- 
rückblieben, ferner  aus  Hebron,  Nicopolis  und  vom  Thabor^)  alle 
verfügbaren  Mannschaften  zusammen,  aber  da  die  Geldnoth  immer 
noch  sehr  gross  war,  so  machte  jeder  Ritter  seinen  Waffenträger 
selbst  zum  Ritter.  Im  Ganzen  brachte  Balduin  c.  1200  Mann  zu- 
sammen^), während  die  Zahl  der  Feinde  auf  11000  Reiter  und 
21000  Mann  Fussgänger  geschätzt  wurde«). 


•)  Alb.  VII,  c.  58—61 :  „sed  in  brevi  taedio  eorum  affectus,  taleiitiini 
inest imabilis  pretii  sustulit,  miUtes  vero  vacuos  et  immunes  reliquit"  (Alb.  c.  61). 

*)  Alb.  VII,  c.  61 — 64.  Dass  alle  diese  Nachrichten,  obschon  wir  die 
Controle  eines  parallelen  Berichts  wie  Fulchers  entbehren,  welcher  grundsatz- 
lich aber  die  Reibungen  des  Königs  mit  dem  Patriarchen  schweigt,  im  Grossen 
und  Ganzen   glaubwürdig  sein  werden,  macht  KA.  288—292  wahrscheinlich. 

»)  HE.  267;  vgl.  Alb.  VII,  c.  64. 

*)  HE.  261—262. 

*)  Fulch.  II,  c.  11;  Bartolf.  528  (Anon.  Rhen.  505),  woraus  auch  WT.  X, 
c.  17:  260  Ritter  und  900  Mann  zu  Fuss;  Alb.  VII,  c.  64:  300  Ritler  und 
1000  Fussgänger ;  HE.  268—269 :  1000  Ritter  und  7000  Fussgänger ;  Ihn  Moy- 
esser  464 :  1000  Ritter  und  10000  Fussgänger. 

'")  Fulch.  II,  c.  11;  nach  Anon.  Rhen.  505:  Ober  15000  ausser  dem  Tross; 
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Nachdem  die  Christen  am  6.  September  in  Jaffa  durch  die 
Ankunft  des  hL  Kreuzes,  welches  Gerhard,  Abt  des  heil.  Grabes, 
trug^),  und  durch  die  feurige  Rede  Arnulfs^)  zum  Kampfe  be- 
geisteil,  das  Sündenbekenntniss  abgelegt  und  durch  den  Cardinal 
Absolution  empfangen  hatten,  trafen  sie  am  7.  SepL*)  zwischen 
Ramiah  und  Ascalon,  aber  der  letzteren  Stadt  wohl  näher  als  der 
ersteren,  auf  die  Feinde.  Kurz  vor  dem  Angriff  ermahnte  Bal- 
duin  die  Seinen^),  als  ächte  Kämpfer  Christi  für  ihn  Leib  und 
Leben  zu  wagen  und  auch  zu^  opfern,  um  einst  Miterben  seiner 
Herrlichkeit  zu  werden,  oder  als  Sieger  unsterblichen  Ruhm  in 
der  ganzen  Christenheit  zu  ärnten;  jede  Flucht  sei  vergeblich; 
„denn  das  Frankenland  ist  weit  von  Euch  entfernt!*'  Unter  dem 
Schlachtrufe  „Gott  hilf!"  stürzten  die  Christen  in  6  Heerhaufen») 
sich  auf  die  Feinde.  Bei  der  ungeheuren  Übermacht,  deren  die 
Christen  erst  in  nächster  Nähe  ansichtig  wurden,  ergriff  sie  Muth- 
losigkeit^),  und  die  Schlacht  schien  nach  kurzer  Zeit  völlig  ver- 
loren; denn  die  erste  Schaar  unter  Bervold  ward  bis  auf  einen 
Ritter,  der  mit  dem  Verlust  der  Hand  entfloh,  völlig  aufgerieben, 
ebenso  die  zweite,  wo  Geldemar  Carpinel ')  fiel  und  nur  Wilhelm 
und  Erkenbold  entkamen  ^).  Als  auch  die  vierte  Schaar  der  Jeru- 


nach  WT.  X,  c.  17 :  20000  Fussgänger,  nach  HE.  260 :  40000,  nach  Alb.  VII, 
c.  64:  200000  Feinde  im  Ganzen. 

')  Den  Namen  nennt  Fulch,  II,  c.  11  nicht;  Alb.  VII,  c.  66  nennt  ihn 
„Gerai'dus  episcopus",  zu  dessen  Schulze  10  Ritter  dienten  (c.  67);  ein  Emir, 
der  auf  ihn  lossprengte,  ward  erschlagen  (c.  68);  dagegen  vgl.  HE.  271—272; 
Riant  im  Rec.  d.  bist  d.  crois.,  aut.  occid.  V,  337;  Röhricht,  Die  Deutschen 
im  heiligen  Lande  18.  Der  Abt  (resp.  Erzbischof)  Gerhard  vom  Berge  Thabor 
(KA.  296,  304)  kommt  kaum  in  Betracht.  Der  Gegenwart  des  heil.  Kreuzes 
wird  allein  der  Sieg  zugeschrieben  bei  HE.  272—273. 

»)  Bei  HE.  266—268. 

>)  Fulch.  II,  c.  11;  Bartolf.  531  (Anon.  Rhen.  509);  Alb.  VII,  c.  69.  Über 
den  Verlauf  der  Schlacht  vgl.  HE.  258—276;  Wolff  11—15;  KA.  304—307; 
Heermann,  Die  Gefechtsführung  abendland.  Heere  im  Orient  1888, 58-63,  %  VI. 
Das  sonst  so  werthvolle  Chron.  S.  Maxentii  421  giebt  als  Datum  der  Schlacht 
die  Iden  des  October  an. 

*)  Fulch.  H,  c.  11  (Anon.  Rhen.  506). 

*)  Fulch.  n,  c.  11 ;  Bartolf.  529  (Anon.  Rhen.  507) ;  nach  Alb.  VII,  c.  68 :  5. 

®)  Alb.  Vn,  c.  63 — 64.  Nach  demselben  Autor  wagten  in  Folge  dessen 
Abt  Gerhard  und  Balduin  (Erzbischof  von  Caesarea  ?)  an  den  KOnig  die  Bitte, 
dem  Patriarchen  Daimbert  Verzeihung  zu  gewähren,  um  durch  Gott  des  Sieges 
gewürdigt  zu  werden,  worauf  der  König  vom  Pferde  gesprungen  und  zum 
Gebet  vor  dem  hl.  Kreuz  niedergekniet  sei,  aber  gleich  darauf  geantwortet 
habe,  er  werde  den  Patriarchen  erst  dann  wieder  annehmen,  wenn  er  vom 
Papst  und  von  der  Kirche  Absolution  empfangen  haben  werde.  Dagegen  vgl. 
HE.  269—270. 

')  Welcher  mit  dem  grossen  Ritterheere  nach  dem  heiligen  Lande  ge- 
kommen war  und  auf  Bitten  des  Erzbischofs  Hugo  von  Lyon  in  der  heiligen 
Grabeskirche  beigesetzt  wurde  (Raym.  de  Ag.  307 — 308). 

")  Alb.  VU,  c.  65.  Heermann  62  giebt  die  Gefechtsordnung  so,  dass  von 


—    26    — 

salemiten  von  der  Übermacht  der  siegreichen  Feinde  geworfen 
war,  führte  Balduin  endlich  die  fünfte  und  sechste,  welche  auf 
dem  linken,  aber  zurückgezogenen  Flügel  standen,  selbst  vor, 
durchrannte  mit  der  Lanze  ^)  einen  Muslimen  und  warf  die  Feinde, 
die  durch  den  Kampf  selbst  erschöpft  oder  in  Unordnung  ge- 
kommen waren,  in  regellose  Flucht,  so  dass  in  kaum  einer  Stunde 
der  Sieg  völlig  entschieden  war.  Die  Feinde  verloren  über  5000 
Mann,  darunter  ihren  Führer  Saad  ed-daula  el-kawaschi '^j,  wel- 
cher vom  Pferde  stürzte,  und  sehr,  viele  Schwarze,  während  Bal- 
duin nur  80  Ritter  ^j  und  eine  entsprechende  Anzahl  von  Fuss- 
soldaten  verloren  haben  soll.  Die  Flüchtigen  wurden,  da  Beute- 
machen bei  Todesstrafe  verboten  war  *),  energisch  bis  nahe  an  die 
Stadtthore  von  Ascalon  verfolgt*),  während  die  zurückbleibenden 
Christen  die  Nacht  in  dem  eroberten  Zeltlager  zubrachten,  die 
Beute  zusammentrugen  und  theilten,  was  aber  als  unbrauchbar  er- 
schien, verbrannten  ß). 

Am  andern  Morgen  (8.  SepL)  nach  Abhaltung  einer  Messe 
brach  Balduin,  durch  einen  Eilboten  gerufen,  nach  Jaffa  auf'), 
dessen  Bürger  von  der  Lagerseuche  und  Hungersnoth  decimirt 
noch  durch  eine  feindliche  Flotte  von  42  Segeln  bedrängt  wur- 
den*). Unterwegs  traf  er^)  auf  eine  Schaar  Feinde  von  500  Rei- 
tern 1®),  welche  nach  der  anfängUchen  Niederlage  der  Christen 
plündernd  bis  Jaffa  vorgedrungen  waren,  dort  die  Waffen  vieler 
Gefallenen  ^  1),  auch  Geldemar  Carpinels  ^'^)  als  Trophäen  gezeigt 


den  6  Heerhaufen  1  und  2  am  weitesten  vorgerückt,  3  und  4  auf  dem  rechten 
Flügel  etwas  zurückgenommen  waren,  o  und  6  auf  dem  linken  noch  weiter 
(„scara  regis  a  postrema  parte**)  somit  hätten  also  die  6  Treffen  nicht  hintitr- 
einander  gestanden. 

')  An  der  ein  weisses  Fähnchen  flatterte  (Fulch.  II,  c.  11 ;  Bartolf  529 
(Anon.  Rhen.  507) ;  Alb.  VII,  c.  67) ;  sein  Pferd  wird  bei  Albert  Gazella  genannt. 

»)  Fulch.  II,  c.  11;  WT.  X,  c.  17;  Bart.  529;  Ihn  el-Atir  214-215;  Mirat 
523,  wo  der  Verlust  der  Christen  auf  300000  angegeben  wird;  Wüstenfeld, 
Gesch.  d.  Fatimiden-Chalifen,  1881,  280—281  (welcher  einfach  den  Ihn  el-Atir 
übersetzt). 

«)  Fulch.  II,  c.  11;  nach  WT.  X,  c.  17:  70. 

M  WT.  X,  c.  17, 

*)  Fulch.  II.  c.  12;  WT.  X,  c.  17. 

**)  HE.  273.  Dass  trotzdem  einige  Einwohner  von  Jaffa  auf  dem  Schlacht- 
felde noch  gute  Beute  genug  vorgefunden  hätten,  behauptet  Alb.  VII,  c.  69: 
vgl.  KA.  307. 

')  HE.  273. 

^)  HE.  262,  274,  275. 

^)  Alb.  VII,  c.  65:  mit  40  Rittern  und  2<X)  Fussgängern  (offenbar  zu 
niedrige  Zahl!). 

>«)  Fulch.  II,  c.  13.    Alb.  VII.  c.  69:  20000!    Zur  Sache  vgl.  auch   Ray- 
mund 308. 

*')  Fulch.  II,  c.  13. 
^*)  Raymund  308. 
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und  gemeldet  hatteD»  dass  das  Heer  der  Giristen  vernichtet  luid 
Balduin  gefallen  sei,  aber  trotz  aller  dieser  Schreckmittel  die 
JafiEaner  zur  Ergebung  nicht  hatten  bestimmen  können  %  auf  dem 
Heimwege  und  zwar  unweit  von  Asdod.  Nach  kurzem  Kampfe 
zersprengte  er  die  Feinde,  welche  Ascalon  oder  das  Gebirge  zu 
erreichen  suchten,  aber  die  Erschöpfung  der  Sieger  war  doch  zu 
gross,  als  dass  sie  die  Verfolgung  bis  zur  Vernichtung  hätten  fort- 
setzen können.  Mit  reicher  Beute  und  unter  grossem  Jubel  kam 
Balduin  nach  Jaffa,  dessen  Borger  die  falsche  Nachricht  von  seinem 
Tode  auf  Bitten  der  Königin  Arda  Tancred  schon  gemeldet  und 
um  schleunige  Hülfe  nachgesucht  hatten;  zum  Glück  konnten  sie 
ihm  bald  die  Freudennachricht  übermitteln,  der  König  habe  ge- 
siegt und  sei  gesund  bei  ihnen  ^). 

Ein  besonders  glückliches  Ereigniss  war  es  auch,  dass  noch 
an  demselben  Tage  eine  christliche  Flotte  von  30  Segeln  mit 
vielen  Tausenden  von  Pilgern  ^)  in  Jaffa  einlief,  so  dass  die  feind- 
lichen Schiffe,  obgleich  in  der  Überzahl,  wahrscheinlich  auch 
wegen  der  ungünstigen  Wind-  und  Ortsverhältnisse  keinen  Kampf 
wagten,  sondern  abzogen  %  Da  der  König  Jaffa  nun  gesichert  sah, 
brach  er  am  9.  Sept  auf  und  kehrte  mit  reicher  Beute  als  Sieger 
nach  Jerusalem  zurück^). 

Inzwischen  hatten  auch  im  nördlichen  Syrien  die  Waffen 
nicht  geruht  Am  5.  Juli  1100  brach  Rodhuan,  der  Emir  von 
Haleb,  aus  Atharib  auf,  um  die  Christen  aus  Kella  zu  vertreiben^), 
aber  diese  zogen  von  el-Dschezer,  Zaredna  und  Sarmin  Verstär- 
kungen an  sich,  schugen  ihn  völlig  und  machten  ungefähr  500 
Gefangene,  darunter  mehrere  Emire.  Dann  rückten  sie  nach  el- 
Dschezer,  eroberten  Kafar-haleb,  Tab  und  el-Hadhir,  ja  das  ganze 
Land  von  Kafar-tab  bis  Haleb  und  das  westliche  Gebiet  von  Haleb 
bis  auf  Tell-mennes,  wo  Dschena  ed-daula  eine  Garnison  hatte, 
der  nun  dringend  Rodhuan  um  schnelle  Hülfe  bat  Beide  rückten 
vereinigt  vor,  aber  da  die  Christen  inzwischen  nach  Antiochien 


')  Fulch.  II,  c.  13. 

*)  Alb.  VII,  c.  70;  Fulch.  II,  c.  13-14  (Aiion.  Rhen.  508-509). 

>)  12000  uach  H£.  275. 

'*)  H£.  275  schreibt  die  wiinderbai*e  Rettung  der  Macht  des  hl.  Kreuzes 
zu,  welches  den  König  auf  dem  ganzen  Zuge  begleitete. 

*)  Alb.  VII,  c.  70,  wonach  er  dem  Hospitale  (HE.  194—195)  den  Zehnten 
der  Beute  schenkte. 

«)  Kemal  ed-din  588—590.  Kella  ist  nicht  zu  fixiren  (vielleicht  verschrie- 
ben), ebensowenig  el-Dschezer  (in  Jakut  als  District  bei  Haleb  erwähnt);  Za- 
redna liegt  sw.  von  Haleb,  nicht  weit  von  Maarrat  el-misrin,  so.  davon  Sarmin, 
von  dem  direct  n.  Atharib  liegt.  Kafar-haleb,  Tab  und  el-Hadhir  liegen  sw. 
und  s.  von  Haleb,  Kafar-tab  an  der  Strasse  von  Haleb  nach  Hama,  zwischen 
Maarrat  en-numan  und  Schaisar,  Tell-mennes  ist  eine  Burg  so.  von  Maarrat 
en-numan. 


-    28    - 

zurückgegangen  waren  und  Rodhuan  schliesslich  auf  seinen  Ver^ 
bündeten  eifersüchtig  ward,  so  kehrte  Dschena  ed-daula  nach  Hirns 
zurück.  Wenig  später  vereinigten  die  Christen  in  el-Dschezer, 
Sarmin  und  im  Halebinischen  Gebiet  sich  von  Neuem  unter  Füh- 
rung Bohemunds  L  und  Tancreds,  drangen,  da  sie  die  Schwäche 
Rodhuans  und  die  Unzuverlässigkeit  seiner  Truppen  kannten,  bis 
in  die  Nähe  von  Haleb,  lagerten  in  el-Moscherifa,  südlich  von  der 
Stadt  am  Kuwaik,  und  schickten  sich  an,  die  Capellen  el-Khoff, 
el-Dakka  und  Karnebia  zu  befestigen,  sowie  die  Feldfrüchte  ein- 
zusammeln, als  nach  ein  bis  zwei  Tagen  die  Nachricht  kam,  dass 
Kumischtikin  ihn  Danischmend  Malatia  belagere,  worauf  Bohemund 
mit  Tancred  und  einem  Theil  ihres  Heeres  sofort  dahin  aufbrach ; 
aber  in  der  Nähe  von  Marasch  fiel,  wie  wir  wissen,  Bohemund 
in  einen  Hinterhalt,  verlor  alle  seine  Leute  und  ward  gefangen. 
In  Folge  dessen  verliessen  die  vor  Haleb  zurückgebliebenen  Chris- 
ten (Sepi  1100)  ihre  Stellung,  Rodhuan  bemächtigte  sich  der  von 
ihnen  aufgehäuften  Vorräthe  und  drang  bis  Sarmin  vor.  Zugleich 
überrumpelte  Dschena  ed-daula  Asfuna  bei  Maarrat  en-numan, 
erschlug  die  christlichen  Einwohner,  wandte  sich  auf  Sarmin  zu- 
rück, besiegte  seinen  früheren  Verbündeten  Rodhuan  und  machte 
viele  Gefangene,  darunter  den  Emir  Abu  1  fadhl  ihn  el-mansul  % 
während  el-Hakim,  ein  Hauptführer  der  Assassinen,  welcher  mit 
seiner  Secte  von  Rodhuan  begünstigt,  diesen  hauptsächlich  gegen 
Dschena  ed-daula  aufgestachelt  hatte,  mit  den  wenigen  Flüchtigen 
nach  Haleb  sich  rettete.  Dann  zog  er,  nachdem  er  noch  die 
christlichen  Gebiete  von  Maarrat  en-numan,  Kafar-tab  und  Hama 
geplündert  hatte,  ohne  diese  Städte  jedoch  selbst  zu  erobern, 
wieder  nach  Hims  zurück. 


*)  Kemal  ed-din  590;    er  kaufte  sich  wie  viele  andere  Gefangene  (durch 
Zahlung  von  400()  Goldstücken)  los. 


IL 

1101  —  1104. 

Indessen  war  durch  die  daheim  am  24.  Dec.  1099  gelandeten 
Genuesen  der  Brief  des  Cardinallegaten  Daimbert,  des  Herzogs  Gott- 
fried und  Grafen  Raymund,  worin  sie  den  Verlauf  des  ganzen 
Kreuzzuges,  die  Eroberung  der  heiligen  Stadt  und  den  Sieg  bei  As- 
calon  meldeten  %  nach  Italien  gelangt  und  in  Oberitalien  eine  grosse 
Begeisterung  für  die  Sache  des  Kreuzzuges  entzündet  worden  2);  sehr 
viele  Tausende  hatten  das  Kreuz  genommen  ä),  so  der  Erzbischof 
Anselm  von  Mailand*),  die  Bischöfe  von  Pavia^)  und  Aldo  von 
Piacenza  %  die  Grafen  Albert  und  Guido  von  Biandrate '),  Albert  TL. 
von  Parma»),  ferner  Hugo  von  Montebello  und  Otto,  Schwester- 


0  Riant.  Invent.  201—204,  No.  144. 

*)  Caffarus  58.  Über  den  ganzen  Kreiizzug  vgl.  Albert  VIII;  WT.  X, 
c.  12—14;  Guibert  VII,  c.  24;  HE.  221-254;  KA.  309—324  und  Kuglers 
Gesch.  d.  KfeuzzQge,  2.  Aufl.,  74—82.  Über  die  Routen  der  Heere  der 
ersten  Kreuzzüge  vgl.  Tomaschek  in  den  Sitzungsber.  der  Wiener  Acad.  1891, 
CXXIV,  Abhandl,  VIII,  82-89. 

•)  Über  das  Ultraialied  dieser  Kreuzfahrer  vgl.  Hist  litt,  de  la  France 
XXI,  279-280,  839—840 ;  G.  Paris  in  Romania  1880,  IX,  44.  Über  Kriegsrufe 
und  Kriegslieder  auf  den  Kreuzzügen  vgl.  auch  HE.  234—235. 

*)  Alb.  VIII,  c.  1,  15,  22.  Ansebn  zog  erst  den  13.  Sept.  1100  ab  (Hist. 
Mediol.  in  Muratori  SS.  V,  471;  Notae  S.  Mariae  Mediol.  in  Mon.  Germ,  SS. 
XVni,  385)  und  starb  in  Constantinopel  31.  Oct.  1101  nach  Vernichtung  des 
ersten  grossen  Pilgerheeres  (Stumpf,  Reichskanzler  III,  469;  HE.  225;  sonst 
vgl.  Riant,  Invent.  195,  No.  129 ;  Tononi  in  Archives  I,  397).  Über  Cremonesen 
auf  dem  ersten  Kreuzzuge  vgl.  Revue  de  V  Orient  latin  I,  12. 

*)  HE.  224.  Über  seine  Pügerfahrt  giebt  Ughelli,  Italia  sacra  I,  1089 
nichts;  er  meldet  nur  seinen  Tod  zum  Jahre  1103. 

«)  Tononi  396—400. 

T)  Alb.  VIII,  c.  1,  15;  Caffarus  58. 

*)  Alb.  VIII,  1,  15  nennt  ihn  fälschhch  Wigbert,  aber  so  hiess  sein 
Bruder,  der  bekannte  Gegenpapst  Clemens  III  (Riant,  Un  dernier  triomphe 
d'Urbain  IL  in  Revue  d.  quest.  histor.  1883,  XXXIV,  251—254). 


—     30     — 

söhn  des  ersteren  ^).  Ebenso  regte  sich,  durch  Briefe  aus  dem  hei- 
ligen Lande  %  Befehle  des  Papstes  ^)  und  den  Eifer  der  Bischöfe  *) 
angeschürt,  in  Frankreich  der  Kreuzzugseifer;  der  Erzbischof  Hugo 
von  Lyon^),  die  Bischöfe  Wilhelm  I.  von  Paris®),  Hugo  von 
Soissons^),  Engelram  IL  von  Laon^)  und  Wilhelm  von  Cler- 
mont  ^) ,  Herzog  Odo  L  von  Burgund  ^^) ,  die  Grafen  Wilhelm  von 
Poitou  ^%  Stephan  von  Blois  ^2)  und  Stephan  von  Burgund  ^%  Wil- 
helm IL  von  Nevers  ^*),  Hugo,  Graf  von  Vermandois,  Bruder  des 
französischen  Königs  ^%  Hugo  von  Lusignan,  Bruder  des  Grafen 
Raymund  von  Toulouse,  Milo  von  Bray,  Guido  von  Rochefort, 
Hugo  Bardolf  von  Broyes,  Balduin  von  Grandpre,  Dodo  von  Cler- 
mont,  Walbert,  Castellan  von  Laon  ^®),  Erhard  und  Engelhard  von 


»)  Alb.  VIII,  c.  1,  15;  HE.  225. 

*)  Riaiit,  Invent  No.  138,  139,  141 ;  vgl.  147. 

3)  Invent  No.  146 ;  Jaffe-Löwenfeld  No.  5812. 

*)  Über  deren  Beschlüsse  auf  dem  Concil  von  Anse  (Frühjahr  1 100)  vgl. 
ibid.  No.  155. 

ö)  Invent.  No.  151,  153;  Jaffe-Löwenfeld  No.  5824;  vgl.  Gallia  chrisL  IV, 
10  f. ;  Hugon.  Chron.  in  Mon.  Germ.  SS.  VIII,  487  u.  Chron.  Hubert!  ibid.  616, 
auch  Raymund  d*  Aguilers  307 — 308.  Einen  Brief  über  seine  glückliche  Heim- 
kehr (1103?)  vgl.  in  Ansebni  Cantuarensis  Opera,  ed.  1675,  391,  Epist.  HI, 
No.  64;  sonst  siehe  Liebermann,  Anselm  v.  Canterbury  und  Hugo  von  Lyon, 
Hiumover  1886,  27,  35. 

®)  Gallia  Christ.  VII,  52—54;  Jaunay,  Hist.  d.  eveques  et  arch6v.  de 
Paris  91. 

')  GalUa  Christ.  IX,  353—354 ;  vgl.  Alb.  VIII,  c.  6,  22  u.  P6cheur,  AnnaL 
d.  dioc.  de  Soissons  II,  147—150.  Neben  ihm  nennt  Gaufrid.  Voss,  bei  Bou- 
quet  XII,  430  auch  den  Bischof  Radulf  von  Perigueux,  welcher  auf  dem  Zuge 
fiel.  Über  andere  Prälaten  vgl.  Petit,  Hist.  d.  ducs  du  Bourgogne  I,  263. 

s)  Gallia  Christ.  IX.^'  525-526;  vgl.  Alb.  VIII,  c.  6,  15,  22,  41;  Le  Long, 
Hist.  d.  dioc.  de  L.  200;  Melleville,  Hist.  de  L.  II,  35. 

»)  Alb.  Vni.  c.  39. 

*^)  Petit  I,  261—268  (wo  auch  viele  seiner  Begleiter  genannt  werden), 
427—431. 

»•)  HE.  226,  251—252;  Order.  Vit.  IV,  80;  vgl.  Palustre,  Histoire  de  G. 
IX  de  Poitou  le  troubadour,  Paris  1882,  I ;  Vaissette,  Hist.  de  Languedoc  (ed. 
II),  III,  542  ff.,  554  ff. 

»»)  Alb.  VIII,  c.  6,  7,  16,  17,  24,  41;  vgl.  HE.  242,  253—254;  HG.  185 
-186,  261,  353. 

»3)  Alb.  VIII,  c.  6,  9,  12,  13;  vgl.  Mem.  de  la  Franche  Comt6  1867,  IV. 
323,  366—373.  Mit  ihm  ging  auch  sein  Bruder  der  Erzbischof  Hugo  von 
Besanqon  (il)id.  VI,  324—325;  Richard,  Hist.  d.  dioc.  de  B.  et  Ste.  Claude 
1847,  I,  290;  E.  Clerc,  Hist.  de  la  Franche  Comte  I,  313),  welcher  13.  Sept. 
1101  starb. 

»^)  Alb.  VIIL  c.  25,  28.   Lebeuf,  Hist.   d'Auxerre  II.  67. 

1»)  HG.  136,  383 -:«4;  HE.  99—100;  er  starb  zu  Tarsus  (Fulch.  II,  c.  16; 
Guib.  Vn,  c.  20;  vgl.  HE.  254;  HG.  136). 

^'^)  Alb.  VIII,  c.  6,  22;  sie  sind  meist  in  der  Entscheidungsschlacht  ge- 
fallen (Alb.  VIII,  c.  16).  Ein  Graf  Hescellin  von  Grandpre  wird  schon  1097 
als  Kreuzfahrer  genannt  (Albericus  in  Mon.  Gei*m.  SS.  XXIII,  804). 


-    31    - 

Chälons,  Walter  von  ChätiUon  ^)  und  andere  Grossen  nahmen  das 
Kreuz,  daininter  einige  zum  zweiten  Male,  nachdem  sie  auf  dem 
ersten  Zuge  durch  feige  Flucht  die  Verachtung  und  Verwün- 
schungen ihrer  Mitstreiter  auf  sich  geladen  hatten  ^).  Aus .  Spanien 
rüstete  sich  der  Bischof  von  Barcelona  ^)  zur  Fahrt,  und  Tausende 
wären  ihm  gefolgt,  wenn  nicht  der  Papst  sie  durch  den  Hinweis 
auf  die  Nothwendigkeit  des  Kampfes  gegen  die  Muslimen  im 
eigenen  Lande  zurückgehalten  hätte  ^).  Aus  Deutschland  endlich 
nahmen  der  Erzbischof  Thiemo  von  Salzburg,  die  Äbte  Ekkehard 
von  Aura  und  Otto  von  Dsenburg,  der  Herzog  Weif,  Graf  Hein- 
rich von  Regensburg,  Konrad,  der  Marschall  Heinrichs  IV.,  das 
Kreuz,  endlich  auch  die  Markgräfin  Ida  von  Österreich^). 

Vor  diesen  Heeren  brachen  im  September  1100  zuerst  lom- 
bardische Schaaren  auf,  welche  durch  Kärnthen,  Steiermark  nach 
der  Bulgarei  zogen,  um  dort  zu  überwintern  und  Ende  Februar 
oder  Anfang  März  1101  Constanünopel  erreichten,  wo  sie  zwei 
Monate  verweilten«),  um  (vielleicht  Ende  April)  über  den  Bos- 
porus zu  gehen  und  Verstärkungen  abzuwarten,  die  im  Mai  auch 
glücklich  eintrafen;  sie  hofften  nichts  Geringeres,  als  Bohemund 
zu  befreien  und  Bagdad  zu  zerstören  ^).  Anfang  Juni  traten  sie 
den  Vormarsch«)  nach  Nicomedien  an,  während  die  Deutschen, 
welche  Ende  März  oder  Anfang  April  1101  die  Heimath  ver- 
lassen hatten^),  und  die  Aquitanier  gerade  Constantinopel  er- 
reichten, stiessen  am  23.  Juni  bei  Ancyra  mit  den  Feinden  zum 
ersten  Male  zusammen  ^%  zerstörten  die  Festung  und  zogen  über 
Gangra  (Kiankari)  auf  Marsivan  i^),  wo  sie  aber  von  Ismail  ihn 
Kumischtikin  von  Siwas,  Karadscha  von  Harran  und  Rodhuan  von 
Haleb  (Ende  Juli  1101)  völlig  geschlagen  wurden  *  2).  Nur  wenige 


0  Die  mit  den  eben  Genannten  alle  fielen  (Alb   VIIL  c.  23). 

')  Wie  der  Graf  von  Blois,  dessen  Briefe  vom  ersten  Kreuzzuge  im  In- 
vent  No.  74  u.  87. 

»)  Alb.  VIII,  c.  6,  41,  48;  vgl.  HE.  237.  Albert  nennt  ibn  Manasse,  aber 
der  Bischof  liiess  (1100-1107)  Berengar  II.  (Florez,  Espana  sagr.  XXIX,  245 
—248,  wo  Ober  seine  Pilgerfahrt  nichts  erwähnt  wird). 

*)  Jaffe-Löwenfeld  No.  5839-5840,  586:};  Invent.  No.  148-150,  159,  160; 
Navarette,  Dissertacion  6—7. 

*)  HE.  223,  228,  KA.  310-320. 

")  über  die  deutschen  Pilger  vgl.  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heiligen 
Lande  sub  voc.  Die  grosse  Betheiligung  von  Frauen  wird  auch  sonst  bestätigt ; 
vgl.  HE.  251. 

')  Alb.  VIII,  c.  7. 

•)  Dem  sich  die  meisten  der  oben  genannten  Herren  aus  Frankreich 
und  der  Marschall  Konrad  angeschlossen  hatten. 

^)  HE.  223,  228-229. 

«0)  Alb.  VIII,  c.  8;  Ibn  el-Atir  203. 

")  Nw.  von  Amasia. 

»»)  Alb.  Vra,  c.  13;   Ibn  el  Atir  203,  wonach   von  den  300000  Christen 
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entkamen  nach  Sinope  oder  Bafra,  und  weiter  nach  Constan- 
tinopel,  wie  die  Grafen  Raymund  von  Toulouse,  Stephan  von 
Biois  und  Stephan  von  Burgund,  Erzbischof  Anselm,  die  Bischöfe 
von  Laon  und  Soissons,  Marschall  Konrad,  Guido  von  Rochefort, 
Hugo  Bardolf  und  andere,  die  wohl  Sept  1101  Constantinopel  er- 
reicht haben  werden  und  dort  überwinterten*);  im  Frühjahre 
1102  sind  die  Reste  des  Heeres  nach  Antiochien  abgesegelt  und 
von  da  nach  Jerusalem  gelangt 

Das  zweite  Heer  erreichte  unter  der  Führung  des  Grafen 
Wilhelm  IL  von  Nevers  Anfang  Juni  Constantinopel,  drei  Tage 
später  das  asiatische  Ufer,  wo  es  bis  gegen  23.  Juni  lagerte,  ging 
über  Ancyra  nach  Iconium,  ward  aber  kurz  bei  Eregli  völlig  ge- 
schlagen; Graf  Wilhelm  entkam  mit  Wenigen  über  Germaniko- 
polis  nach  Antiochien^). 

Anfang  Juni  waren,  wie  wir  wissen,  gleichzeitig  mit  dem 
Grafen  von  Nevers  einzelne  Schwärme  der  Deutschen  und  Aqui- 
tanier  in  Constantinopel  auch  angekommen,  denen  unter  dem 
Herzog  Weif  und  dem  Grafen  Wilhelm  von  Poitou  (bis  Mitte  Juli) 
die  Hauptmacht  folgte  ä).  Nun  marschirte  das  ganze  Heer,  nach- 
dem es  über  den  Bosporus  gesetzt  war,  über  Nicomedien,  Nicaea, 
Iconium,  Ismil  bei  Eregli  *),  und  hier  ward  es  durch  Kilidsch  Ars- 
lan  von  Iconium,  Ihn  Danischmend  von  Siwas  und  Karadscha  von 
Harran,  4  Wochen  nach  der  Niederlage  der  Lombarden  (Ende 
August  oder  Anfang  September),  völlig  aufgerieben  *),  so  dass  im 
Ganzen  kaum  1000  Mann  entkamen. 

Von  allen  den  drei  grossen  Heeren  retteten  sich  unter  unsäg- 
lichen Beschwerden  nach  Antiochien :  die  Bischöfe  von  Barcelona 
und  Laon  %  ferner  Herzog  Weif  von  Bayern,  die  Grafen :  Gaufrid 
von  Vendöme'),  Stephan  von  Blois,  Stephan  von  Burgund,  Ray- 
mund von  Toulouse,  Albert  von  Biandrata,  ausserdem  Otto  Alta- 
spatha,  der  Marschall  Konrad,  Hugo  von  Lusignan  %  Balduin  von 


nur  »)000  eDtkommen  sein  sollen  und  Malatia  von  den  Muslimen  bald  darauf 
erobert  ward.  Sonst  vgl.  HE.  231;  KA.  314,  :«0;  Heemiann  64-65,  ^  VI. 

»)  Alb.  VIII,  c.  22. 

ä)  Alb.  VIII,  e.  25-38;  vgl.  KA.  321-323  u.  L.  de  Saintemarie,  Hist.  de 
Nevers  92-93. 

3)  Alb.  VIII,  c.  34-4();  vgl.  HE.  240-241.  Abt  Ekkehard  erreichte  Mitte 
August  zu  Schiffe  Jaffa,  das  er  aber  schon  am  o.  Sept.  wieder  verliess  (HE. 
239,  Einleite  o). 

*)  Im  OSO.  von  Iconium  (HG.  214). 

*)  HE.  246;  KA.  323. 

«)  Alb.  VIII,  c.  41. 

T)  Fulch.  II,  c.  18. 

*)  Fulch.  II,  c.  18;  die  übrigen  werden  erwähnt  bei  Alb.  VIII,  c.  41; 
IX,  c.  1.  Dieser  nennt  übrigens  (IX.  c.  1)  auch  (die  im  heiligen  Lande  bereits 
anwesenden)  Guthman  von  Brüssel,  Harpin  von  Bourges  und  Hugo  von  Fal- 
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Hestrut  Radulf  von  Alost,  Hugo  Böhms,  Gerbodo  von  Winthinc 
und  Roger  von  Roseit  Sie  wurden  von  Tancred  gut  aufgenom- 
men und  genossen  bis  Anfang  März  1102  seine  Gastfreundschaft, 
während  Graf  Raymund  von  Toulouse,  welcher  zu  Schiff  ange- 
kommen war,  sofort  nach  seiner  Ankunft  verhaftet  ^)  und  ge- 
fangen gehalten  ward,  weil  man  ihn  der  verrätherischen  Ver- 
bindung mit  dem  Kaiser  beschuldigte;  man  glaubte,  dass  er  den 
Untergang  der  Kreuzheere  verschuldet  habe,  ja  sogar,  dass  er 
einem  griechischen  Heere  vorausziehe,  um  das  heilige  Land  dem 
Kaiser  zu  unterwerfen^).  Erst  durch  Vermittlung  der  christlichen 
Fürsten^),  und  nachdem  er  den  Eid  geleistet  hatte,  dass  er  zwi- 
schen Accon  und  Antiochien  keine  Eroberungen  machen  wolle, 
wurde  er  wieder  in  Freiheit  gesetzt,  freilich  nur,  um  sofort  sein 
Wort  zu  brechen;  denn  er  ging  mit  seinen  Waffengefährten  und 
den  Genuesen  unter  Maurus  de  Plathalonga  an  die  Belagerung 
Tortosas^)  und  war  nicht  zu  bestimmen,  mit  ihnen  weiter  zu 
ziehen  ^).  Dschena  ed-daula  von  Hims  schloss  zwar  die  Stadt  bald 
ein,  wurde  aber  durch  einen  sehr  kräftigen  und  siegreichen  Aus- 
fall völlig  in  die  Flucht  geschlagen^).  Ebenso  glücklich  war  Ray- 
mund in  einem  zweiten  Kampfe,  den  er  mit  Truppen  des  Dschena 
ed-daula  und  Dekak  bestand,  welche,  als  Raymund  sich  gegen 
Tripolis  wandte,  dem  Emir  Fachr  ed-daula  zu  Hülfe  geeilt  waren, 
aber  völlig  geschlagen  wurden  ^).  Raymund  schloss  sogar  die  Stadt, 


kenberg  als  neu  aiigekommen :  vgl.  Kühn  im  Neuen  Archiv  XII,  oo3.  Über 
Harpin  von  Bourges  vgl.  Quantin,  Les  crois^s  dans  la  Basse  Bourgogne  im 
Annuaire  de  FYonne  1854,  223  und  oben  23. 

>)  Nach  Alb.  VIII,  c.  42  durch  Bernhard  Extraneus  und  an  Tancred  aus- 
geliefert, der  ihn  nach  Matih.  Edess.  56—57  in  Serfendkiar  (sw.  von  Ainzarba) 
gefangen  setzte;  sonst  vgl.  Rad.  Cadom.  c.  145. 

«)  HE.  252-253. 

»)  Rad.  c.  145 ;  Alb.  VIII,  c.  42 ;  Matth.  Edess.  57-58  (welcher  den  Pa- 
triarchen  von  Antiochien  als  Vermittler  nennt). 

*)  Das  Datum  der  Eroberung  (20.  April)  findet  sich  nur  im  Chron.  S.  Ma- 
xentii  6d.  Marchegay  (Chroniques  d'Anjou  II.),  421.  Sonst  vgl.  Anna  (Rec.  grec) 
66;  Alb.  VIII,  c.  42  (wonach  er  aber  mit  Wissen  und  Willen  seiner  Freunde 
zurQckblieb) ;  Ihn  el-Atir  212;  Caifarus  c.  69  (dessen  Annal.  in  Mon.  Germ. 
SS.  XVin,  15);  Regni  Hieros.  brev.  histor.  ibid.  49;  vgl.  Heyd  I,  139.  Die 
Stadt  war  bereits  im  Febr.  1093  durch  Raymund  Piletus  vergeblich  belagert 
worden  (HG.  427). 

*)  Fulch.  n,  c.  17. 

^)  Mirat  524—525.  Caffarus  69  erzahlt,  in  einer  Nacht  hatten  die  Glocken 
in  der  Stadt  von  selbst  angefangen  zu  lauten  imd  die  Stadtthore  sich  ge- 
öffnet, so  dass  die  Christen  anfangs  Verrath  fttrchteten,  bis  sie  den  Finger 
Gottes  erkennend  sich  ermannten,  ausfielen  und  die  Feinde  schlugen. 

7)  Mit  nur  300  (Anna  67:  c.  400)  Mann  überfiel  er  nach  Ihn  el-Atir  211 
— 212  die  Feinde,  welche  7000  Mann  verloren  haben  sollen,  weil  sie  (Anna  68) 
zu  sorglos  gewesen  imd  „Atapakas**  (Atabek  Togtekin)  im  Glauben,  Raymund 
sei  nicht  da,  sein  Zelt  nicht  weit  von  Tortosa  habe  aufschlagen  lassen  (Anna  67). 

Böbricbt,    Königreich  Jerusalem.  3 
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welche  er  schon  Ende  1099  und  Anfang  1100  vor  seiner  Reise 
nach  Constantinopel  mit  400  Mann  vergeblich  berannt  hatte  ^), 
von  Neuem  ein,  gab  aber  in  Folge  des  kräftigen  Widerstandes  die 
Belagerung  auf  und  begnügte  sich  nach  Empfang  eines  starken 
Tributes  damit,  den  nicht  weit  von  der  Stadt  gelegenen  „Pilger- 
berg" stärker  zu  befestigen^),  wozu  Kaiser  Alexius  aus  Cypern 
ihm  Material  und  Arbeitskräfte  schickte  3).  Seine  Eroberungszüge 
richtete  er  in  das  Gebiet  von  Thuban  bei  Rafanija,  ja  bis  unter  die 
Mauern  des  sogenannten  Kurdenschlosses,  und  als  Dschena  ed- 
daula  in  Hims  auf  Befehl  des  Assassinenchefs  el-Hakim  von  Haleb 
ermordet  worden  war  *),  sogar  bis  nach  Hims.  Die  Wittwe  Dschena 
ed-daulas  schickte  in  Folge  dessen  um  Hülfe  zu  Rodhuan,  die 
Einwohner  aber  aus  Furcht  vor  dessen  Habsucht  und  Grausam- 
keit an  Dekak  nach  Damascus»  als  dessen  Stellvertreter  Aitekin 
el-Halebi  alsbald  aufbrach  und  den  Grafen  Raymund  zwang,  nach- 
dem er  einen  starken  Tribut  erpresst  hatte,  abzuziehen«  Indessen 
war  Rodhuan  bereits  nach  el-Kobba  gekommen  und  musste  nun 
auch  den  Rückweg  antreten,  worauf  Dekak  selbst  erschien,  die 
Familie  Dschena  ed-daulas  nach  Damascus  schickte  und  Togtekin 
die  Verwaltung  übertrug.  Als  dieser  jedoch  einen  Einfall  in  das 
zu  Antiochien  gehörige  Gebiet  el-Dschuma  unternahm,  rückten 
die  Christen  ihm  entgegen,  eroberten  el-Muslimia,  tödteten  viele 
Einwohner,  erzwangen  von  den  benacld)arten  Ortschaften  Tribute, 
durchzogen  das  Gebiet  von  Haleb  mehrere  Tage  und  versprachen 
die  Herausgabe  aller  Gefangenen,  mit  Ausnahme  derer  von  el-Mus- 
limia, gegen  Zahlung  von  7000  Goldstücken  und  Lieferung  von 
10  Pferden  ö). 

Während  also  Raymund  bei  Tortosa  zurückblieb,  waren  die 
übrigen  christlichen  Herren  weiter  gezogen  ß)  und  am  Engpasse 
des  Nähr  el-Kelb  zu  König  Balduin  gestossen,  welcher  zu  ihrem 


0  HE.  252—253;  Rad.  Cad.  c.  145. 

»)  Matth.  Edess.  58;  Rad.  Cadom.  c.  145;  Fulch.  II,  c.30;  GuiU.  Malmesb. 
Gest.  IV,  §  :388;  also  nicht  erst  1103  (Caffanis  70:  Ihn  el-Atir  235;  vgl.  HE. 
328—329).  Der  Pilgerberg  war  besonders  wichtig,  da  von  ihm  die  Tripolitaner 
das  Wasser  herleiteten  (Anna  68;  vgl.  Ritter,  Asien  XVII,  603),  so  dass 
diese  dem  Grafen,  um  die  Leitung  unversehrt  zu  erhalten,  Tribut  versprachen 
(WT.  X,  c.  27). 

3)  Anna  68-69. 

*)  22  Radschab  495  (12.  Mai  1102),  nicht  496,  wie  Kanial  ed-din  590—591 
will;  vgl.  Defr^mery  im  Jouru.  asiat.  1854,  Mai,  III,  378. 

^)  Kamal  ed-din  591 ,  wonach  Raymund  3  Tage  nach  der  Ermordung 
Dschena  ed-daulas  Hims  einschloss,  nach  Ihn  el-Atir  212 — 213  (welcher  die 
Belagerung  von  Tortosa  nach  der  von  Tripolis  erzählt)  am  folgenden  Tage; 
sonst  vgl.  Mirat  525. 

*)  Die  Stärke  des  Christenheeres  wird  wohl  viel  zu  gross  von  Alb.  VIII. 
c.  44  (auf  10000  Mann)  angegeben. 
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Schutze  auf  ihre  Bitten  so  weit  entgegengdcommen  war  und  schon 
18  Tage  ihrer  harrte »).  Nach  einer  sehr  herzlichen  Begrüssung  -) 
lagerten  sie  gemeinschaftlich  und  ruhten  eine  Nacht,  um  am  fol- 
genden Tage  weiter  zu  ziehen.  Sie  kamen  15  Tage  vor  dem 
Osterfeste  glücklich  nach  Jaffa  (:23.  Mäi*z),  wo  inzwischen  auch 
noch  ein  Theil  ihrer  früheren  Kriegs-  und  Leidens-Gefährten  aus 
Antiochien  zu  Schiffe  eingetroffen  war,  und  bheben  8  Tage  bis 
zum  Palmensonntag  (30.  März)  dort,  zogen  dann  nach  Jerusalem, 
wo  sie  „das  Feuerwunder"  betrachteten  und  das  Osterfest  (6.  April) 
feierten ;  hier  kamen  Marschall  Konrad  und  Bischof  Engelram  von 
Laon,  welche  unterwegs  sich  etwas  verzögert  hatten,  wieder  zu 
ihnen  ^).  Während  nun  ein  Theil  der  Pilger  sofort  nach  dem  Oster- 
feste nach  Jaffa  zurückkehrte,  um  die  Heimfahrt  anzutreten,  wie 
die  Grafen  Wilhelm  von  Poitou  und  Stephan  von  Blois,  von  denen 
letzterer  jedoch  durch  widrige  Winde  gezwungen  wurde,  wieder 
an's  Land  zu  gehen  %  beriethen  die  übrigen,  welche  Mittel  zu  er- 
greifen seien,  um  den  Bestand  des  Königreichs  Jerusalem  zu 
sichern.  Wenn  wir  dem  einzigen  Chronisten^),  welcher  uns  da- 
von Nachricht  giebt,  Glauben  schenken  dürfen,  so  riethen  sie  dem 
Könige,  den  Handelsverkehr  mit  Türken  und  Muslimen  zu  ver- 
bieten und,  um  den  Zufluss  von  Pilgerschaaren  zu  erleichtern, 
des  Kaisers  Alexius  Freundschaft  zu  suchen ;  es  bestand  nämlich, 
wie  der  Chronist  bemerkt,  der  völlig  unbegründete  Verdacht,  dass 
auf  Rath  und  Betreiben  des  Kaisers  Graf  Raymund  und  die  kai- 
serlichen Turkopulen  die  Christen  in  die  Wüste  und  in  das  Ver- 
derben geführt  hätten.  In  Folge  dessen  sandte  Balduin  einen  Erz- 
bischof Gerhard «)  und  den  Bischof  von  Barcelona  mit  2  gezähm- 
ten Löwen  und  anderen  Geschenken  an  den  Kaiser  und  liess  ihn 
um  freundliche  Aufnahme  und  Schutz  der  Pilger  bitten.  Dieser 
soll  nicht  nur  die  Erfüllung  dieser  Bitte  in  herzlichster  Weise  zu- 
gesagt, dem  Könige  seine  Verehrung  und  Liebe  versichert,  sondern 
sogar  noch  durch  einen  Eid  sich  von  dem  Verdachte  jeder  Un- 
treue gegen  die  Pilgerheere  gereinigt  und  dem  Bischof  von  Bar- 
celona aufgetragen  haben,  dem  Papst  Paschalis  IL  davon  Kennt- 


»)  Fulch.  II,  c.  17. 

*)  ,,Osculis  adinvicem  daiis''  (Fulch.  1.  c). 

»)  Alb.  Vni,  c.  44;  vgl.  Fulch.  n,  c.  18;  WT.  X,  c.  19. 

*)  Fulch.  11,  c.  18;  Orderic.  Vit.  IV,  131-132.  Ober  den  Grafen  vgl. 
Hisl.  litt  de  la  France  IX,  265—273 ;  Souchet,  Hist.  de  Chartres  II,  333—337 ; 
Röhricht,  Die  Deutsehen  im  heil.  Lande  12. 

*)  Alb.  VIII,  c.  45—47. 

^)  Ob  damit  der  „archiepiscopus  totius  Galilaeae**,  nämlich  der  Abt  Ger- 
hard vom  Thabor  gemeint  sein  wird,  ist  nicht  auszumachen  (vgl.  KA.  296); 
über  die  kutze  Dauer  der  erzbischoflichen  Würde  des  Abtes  und  dessen  Streit 
mit  dem  Bischof  von  Nazareth  vgl.  Kühn  48—49 ;  RH.  No.  39,  69. 

3* 
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niss  zu  geben.    Mit  denselben  Versprechungen  und  reichen  Ge- 
schenken kehrte  Ritter  Engilbert  nach  Jerusalem  zurück^) 

Mitte  Mai  1102^)  sammelte  sich  unter  dem  Sohne  des  ägyp- 
tischen Grossveziers  Malik  el-Afdhal,  Namens  Scharaf  el-Maali  bei 
Ascalon*)  ein  grosses  Heer,  dessen  Stärke  auf  weit  über  20000  Mann 
angegeben  wird*).  Die  Ägypter  rückten  unter  Verwüstungen  der 
Felder  gegen  Ramiah  vor,  zerstörten  die  S.  Georgskirche*)  und 
belagerten  die  Citadelle  der  Stadt,  welche  nur  von  15  Rittern 
vertheidigt  wurde,  aber  ihre  Einfälle  in  die  umliegende  Gegend 
hinderte.  Der  Bischof  Robert  von  Ramiah  schickte  sofort  einen 
Eilboten  nach  Jaffa  zu  Balduin^)  und  bat  um  Hülfe.  Da 
grade  viele  Pilger  in  Jaffa  auf  günstigen  Wind  warteten,  so 
schlössen  diese  sich  dem  Heere  des  Königs  an,  so  die  Grafen 
Stephan  von  Blois,  Stephan  von  Burgund,  Gaufrid  von  Ven- 
döme  und  Hugo  von  Lusignan,  auch  andere,  welche  sich  von 
Freunden  und  Bekannten  Pferde  liehen ').  Als  am  Dienstage  nach 
dem  Pfingstfeste  (27.  Mai) «)  der  König  den  Feinden  entgegen  zog, 


1)  Alb.  VIII,  c.  47  fQgt  hinzu:  „Sed  episcopus  aliquantulum  renisus  est 
propter  infidelilatem  erga  Gallos,  quam  ab  eo  retorsit.  Qua  propter  in  amari- 
tudine  animi  Romam  tendens  ipsum  imperatorem  criminatus  est  in  ecclesia 
Beneventana  et  adeo  assumptis  litteris  ipsius  Apostolici  querimonia  gravis 
apud  omnes  principes  Galliae  super  ipso  imperatore  facta  est*"  Eine  Synode 
zu  Benevent  hielt  Paschalis  im  Aug.  1102  (Ann.  Benev.  in  Mon.  Germ.  SS. 
III,  183;  vgl.  Jaffe-Löwenfeld  I,  713  sine  num.). 

')  Alb.  IX,  c.  2:  kurz  vor  Pfingsten  (25.  Mai);  Fulch.  II,  c.  15:  „me- 
diante  Majo.** 

»)  Ihn  el-Atir  215  (wo  als  Schlachtort  Jazur  genannt  wird);  Mirat  526; 
WOstenfeld  281.  Ebenda  wird  (213—214)  von  einer  Schlacht  im  Radschab 
(21.  April-21.  Mai)  1102  berichtet,  welche  der  König  mit  700  Rittern  verlor» 
so  dass  er  sich  mit  knapper  Noth  nach  Ranilah  und  dann  nach  Jaffa  rettete 
(Mirat  525).  Ihn  el-Atir  hat  offenbar  aus  zwei  verschiedenen  Quellen  dasselbe 
Treifen  zweimal  nur  etwas  verschieden  erzahlt;  denn  jenes  erste  Treffen 
(213—214)  ist  wohl  identisch  mit  dem  (215)  eben  zu  erwähnenden. 

*)  Fulch.  II,  c.  15:  20000  Reiter  und  100000  Fussgänger  (vgl.  Bart  531; 
Anon.  Rhen.  510),   nach  c.  18:   20000  Mann   im   Ganzen;    vgl.  HE.  321. 

*)  Über  sie  vgl.  HG.  447. 

•)  Nach  Alb.  IX,  c.  2  wäre  Robert  nach  Jerusalem  selbst  zu  Balduin 
gegangen ! 

»)  Fulch.  II,  c.  15—10,  18. 

^)  Die  Wahrscheinlichkeit  dieses  Datums  (vgl.  dagegen  Bart.  535;  Anon. 
Rhen.  512)  ist  begründet  bei  HE.  320-321  (während  KA.  326  die  zweite  Hälfte 
des  Mai  annimmt)  und  die  Richtigkeit  durch  die  Angabe  des  Chron.  S.  Ma- 
xentii  ed.  Marchegay  421  (6  cal.  Junii)  bewiesen,  über  die  Schlacht  selbst  vgl. 
Wolff27— 30;  HE.  320— 325;  KA.  326—327;  Heermann  65— 66,  §7.  Als  Todes- 
tag des  nach  der  Schlacht  bei  Ramiah  erschossenen  Grafen  Stephan  von 
Blois  wird  der  18.  Juli  (Rob.  de  Monte  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  482),  dagegen 
im  Necrolog  von  Ghartres  der  19.  Mai  angegeben  (Riant  in  Rev.  d.  quest.  histor. 
XXXIX,  231);  jedenfaUs  werden  wir,  da  der  Tag  der  Schlacht  nun  sicher 
gestellt  ist,  am  ersteren  Datum  festhalten  müssen. 
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rieth  Harpin  von  Bourges,  weil  das  Fussvolk  noch  nicht  zur  SteUe 
war,  vom  Kampfe  ab,  aber  erhielt  zm*  Antwort:  „Wenn  Du  Dich 
fürchtest,  so  fliehe  nach  Bourges!''  ^)  Balduin  glaubte  die  Zahl  der 
Feinde  auf  700—1000  Mann  schätzen  zu  können,  als  er  aber  die 
ungeheure  Übermacht  sich  entwickeln  sah,  ermunterte  er  die  Seinen 
und  rief  ihnen  zu:  „Leben  wir,  so  leben  wir  dem  Herrn,  sterben 
wir,  so  sterben  wir  dem  Herrn!"  (Rom.  XIV,  8).  Da  jedoch  die 
Christen  nur  200  Ritter^)  hatten,  so  wurden  sie  von  der  Übermacht 
der  Feinde  völlig  eingeschlossen  und  in  kaum  einer  Stunde  aufge- 
rieben ;  es  wurden  gefangen:  die  Grafen  Stephan  von  Blois^),  Stephan 
von  Burgund  und  Gottfried  von  Vendöme,  es  fielen :  Host  von  Chä- 
teauroux,  ferner  auch  Rudolf  von  Alost,  Gerbodo  von  Winthinc,  Ger- 
hard von  Avesnes,  Gottfried  der  Kurze,  Stabelo,  Kämmerer  des  Her- 
zogs Gottfried,  Hugo  von  Almaz  aus  Poitou,  Hugo  Botuns.  Ger- 
hard Parson'^).  Gegen  50  Christen,  unter  ihnen  Bischof  Robert^), 
flohen  nach  Ramiah,  während  Liethard  von  Cambray,  Rotger  von 
Roseit,  Philipp  von  Bullon,  Balduin  von  Hestrut,  Walter  von 
Berga,  Hugo  von  Burg  und  Ado  von  Cherisy  nach  Jaffa  entrannen, 
unterwegs  ein  kleines  Corps')  Christen  getroffen  haben  sollen, 
welches  dem  Könige  zu  Hülfe  eilen  wollte,  nun  aber  mit  um- 
kehrte. Endlich  entkamen  noch  3  Ritter  nach  Jerusalem,  wo  sie 
durch  die  Nachricht  vom  Tode  des  Königs  vollständige  Muthlosig- 
keit  hervorriefen  ^).  Dieser  hatte  sich  auch  nach  Ramiah  gerettet, 

')  Guib.  VII,  c.  24.  Ebenso  wie  Harpiu  soU  nach  Orderic.  Vital.  IV,  1*33 
Guillaume  de  Senzavoir  den  Kampf  widerrathen  haben;  vieUeicht  ist  darin  der 
Name  des  „Guillaume  Santzavel,  eomte  de  Doluk"  (Aintab)  zu  erkennen,  der 
nach  Matth.  Edess.  61  in  dieser  Schlacht  gefallen  sein  soll;  vgl.  Riant  in 
Rev.  d.  quest.  histor.  XXXIX,  232. 

')  Alb.  IX,  c.  3 :  700,  die  mit  Balduin  von  Jerusalem  in  den  Kampf 
ziehen  (Anon.  Rhen.  510). 

«)  Fulch.  II,  c.  8,  woraus  WT.  X,  c.  20.  Alb.  IX,  c.  4  lässt  die  Entschei- 
dung hauptsächlich  durch  die  «geus  Azoparti",  oder  die  Fedawije  (vgl.  Röhricht 
in  Archives  I,  034)  erfolgen,  „qui  fustibus  in  modum  malleorum  ferro  et 
plumbo  compositis  obstiteruni.*^ 

*)  Die  Chroniken  lassen  ihn  in  der  Schlacht,  oder  bei  der  Erobe- 
rung des  Ramlah-KasteDs  fallen  (HE.  324;  Riant  in  Revue  d.  quest.  histor. 
1886,  XXXIX,  229 — 230) ;  nach  einer  bisher  unbenutzt  gebliebenen  Angabe  der 
Gest.  dorn.  Ambas.  ed.  Marchegay  I,  198  ward  er  mit  dem  Grafen  Gottfried  II. 
von  Vendöme  (Riant  231—232)  gefangen  in  Ascalon  gehalten  und  ^sagittando** 
getödtet.  Unter  den  sonst  GefaUenen,  von  denen  das  Chron.  S.  Maxentii  421 
besonders  12  „consules"*  nennt,  sind  noch  hervorzuheben  Milon  von  Montlh^ry, 
Simon  sans-avoir,  Bruder  Wilhelms  und  Robert  Godvinson  (Riant,  Expedit, 
sacrees  135  und  in  Revue  d.  quest.  histor.  232). 

*)  Alb.  IX,  c.  4. 

**)  Fulch.  II,  c.  19:  Unter  den  Geretteten  war  auch  Hugo  von  Lusignan 
(Riant  in  Revue  d.  quest.  histor.  XXXIX,  229,  232). 

')  Alb.  IX,  c.  4  giebt  diesem  die  zu  hohe  Zahl  von  10000  Mann;  die 
hier  angefahrten  Namen  nennt  nur  Albert. 

•)  Fulch.  II,  c.  19;    nach  Alb.  IX,  c.  7  hatten   die   Einwohner   die  Stadt 
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braeh  aber  mit  wenigen  Begleitern^),  von  denen  bald  der  eine 
nach  dem  andern  diu*ch  die  Feinde  getödtet  wurde,  auf,  um  nach 
Arsuf  zu  gelangen^)  und,  wie  man  annehmen  darf,  neue  Trup- 
pen zu  sammeln,  aber  er  wurde  durch  die  überall  umherschwär- 
menden Feinde  gezwungen,  Verstecke  aufzusuchen,  und  konnte 
sein  Ziel  nicht  erreichen,  bis  er  endlich  am  3ten  Tage  (30.  Mai) 
nur  mit  einem  Ritter  und  dem  Waffenträger  erschöpft  nach  Ar- 
suf kam,  von  dessen  Mauern  kurz  vorher  500  Feinde  abgezogen 
waren  ^), 

Indessen  hatten  die  in  Ramiah  zurückgebliebenen  Chris- 
ten, besonders  Marschall  Konrad  und  Harpin  von  Bourges,  im 
Ganzen  ungefähr  700  Mann,  das  Castell*)  in  Vertheidigungszu- 
stand  gesetzt  und  wurden  von  allen  Seiten  durch  die  Feinde 
bedrängt,  so  dass  sie  sich  in  einen  Thurm  zurückziehen  mussten 
an  den  die  Feinde  sofort  Feuer  anlegten.  Am  Bten  Tage-^)  unter- 
nahmen die  Belagerten  einen  wüthenden  Ausfall,  aber  die  grössere 
Hälfte  fiel,  die  kleinere  wurde  gefangen  genommen,  so  Marschall 


hei  Nacht  und  Nebel  verlassen  wollen,  wenn  nicht  der  dem  Bluthade  auch 
entronnene  Guthman  von  Brüssel  sie  davon  abgehalten  hätte,  bis  dann  end- 
lich die  Nachricht  kam,  dass  der  König  noch  lebe. 

•)  5  nach  Fulch.  II,  c.  19  und  Guill.  Malmesb.  §  384  (welcher  den  Fulch. 
ausschreibt) ,  darunter  ein  Engländer  Robert ;  3  nach  HE.  323 ;  1  nach  Orderic. 
Vital.  IV,  133  und  Alb.  IX,  c.  5;  letzterer  nennt  als  einzigen  Begleiter  Hugo 
de  Brulis.  Das  ausgezeichnete  Pferd  (Farisia).  welches  den  König  trug,  wird 
von  Alb.  IX,  c.  5  und  Orderic.  Vit.  IV,  133 — 134  Gazella  genannt;  Ober  den 
Namen  Faras  für  Pferd  vgl.  Anna  (Rec.  grec  II)  116 — 117,  annot.) 

*)  Fulch.  II,  c.  19.  Alb.  IX,  c.  5  lässt  ihn  in  der  Richtung  nach  Jeru- 
salem fliehen,  sich  verirren,  von  den  Feinden  verfolgt  werden,  bis  er  endlich 
nach  Arsuf  abbiegt  und  dort  von  Rorgius,  dem  Herrn  der  Stadt,  freundlich 
aufgenommen  wird.  Nach  Orderic.  Vital.  IV,  133  ritt  er  mitten  durch  das 
Lager  der  Feinde,  2  Meilen  verfolgt,  auf  Jerusalem  zu,  kam  endlich  Nachls 
vor  Arsuf  an,  dessen  Wächter  ihn  erst  einliessen,  nachdem  sie  beim  Scheine 
eines  Wachtfeuers  ihn  deutlich  erkannt  hatten.  Dann  ritt  er  nach  Jaffa 
und  meldete  die  Einschliessung  Ramlahs.  Nach  WT.  X,  c.  21—22  ward  der 
König  aus  Ramiah  durch  den  Scheich,  gegen  dessen  schwangere  Frau  er 
einst  so  viel  Barmherzigkeit  geübt  hatte  (vgl.  oben  15  Note  3)  gerettet,  der  im 
Heere  der  Belagerer  war,  aber  Nachts  ihm  seine  Dienste  anbot ;  unter  seiner 
Führung  entkam  er  mitten  durch  die  Feinde  und  endlich  nach  Arsuf.  Nach 
Ihn  el-Atir  215  verbarg  sich  Balduin  nach  der  Schlacht  in  einem  Heuhaufen 
und  gelangte  dann  erst  nach  Ramiah. 

')  Fulch.  II,  c.  19-20.  Dass  die  Flucht  kein  Beweis  von  Feigheil  ist, 
siehe  bei  KA.  327. 

*)  Ihn  el-Atir  215;  HE.  192,  321;  Ihn  Moyesser  465:400.  Dieser  nennt 
das  Castell  el-Afschin. 

«)  Alb.  IX,  c.  6;  vgl.  H£.  324.  Nach  Ibn  el-Atir  215  wurden  die  Christen 
15  Tage  belagert  und  ergaben  sich  ohne  Kampf,  und  zwar  wurden  400  sofort 
niedergemacht  und  300  nach  Ägypten  abgeführt 
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Konrad  ^)  und  Harpin  von  Bourges  ^),  während  nur  3  Ritter,  dar- 
unter der  Vicomte  von  Jaffa,  sich  retteten  3). 

An  demselben  Tage,  wo  Balduin  in  Ai*suf  angekommen  war, 
traf  auf  Bitten  der  Bürger  von  Jerusalem  auch  Hugo  von  Tiberias 
mit  80  Rittern  dort  ein,  um  den  bedrängten  Einwohnern  von 
Jaffa  Hülfe  zu  bringen  *).  Balduin  fuhr  bereits  am  folgenden  Tage 
(31.  Mai)^)  mit  dem  englischen  Piraten  Godricus  in  einem  Schiffe, 
welches  das  könighche  Banner  den  Jaffanern  schon  von  weitem 
zeigen  sollte«  ab,  entging  in  Folge  eines  Sturmes  glückUch  der 
33  Segel  starken  feindUchen  Flotte  und  landete  in  Jaffa,  wo  man  ihn 
mit  unendlicher  Freude  begrüsste ;  denn  auch  hier  hatte  man  von 
seinem  Tode  gehört^),  und  die  Feinde  umdrohten  die  Stadt  zu 
Wasser  und  zu  Lande.  Sofort  nach  seiner  Ankunft  gegen  Mittag 
bestieg  der  König  sein  Ross  und  zeigte  sich  mit  6  Gefährten  den 
Feinden  von  ferne,  die  alsbald,  nach  dreiwöchentlicher  Belagerung, 
abzogen  ^),  während  Balduin  sich  aufmachte,  dem  inzwischen  von 
Arsuf  herankommenden  Hugo  von  Tiberias  entgegen  zu  marschie- 
ren. Als  Boten  hatte  er  einen  armen  Syrer «)  nach  Jerusalem  mit 
dem  Befehle  abgeschickt,  alle  verfügbare  Mannschaft  nach  Jaffa 
zu  senden,  und  der  Bote  hatte  am  3ten  Tage  (3.  Juni)  auch  glück- 
lich mitten  durch  die  umherschweifenden  Feinde  sein  Ziel  er- 
reicht und  allen  Einwohnern  durch  die  sichere  Nachricht,  dass 
der  König  noch  lebe,  grosse  Freude  bereitet  Es  brachen  in  Folge 
dessen  90  Mann   auf  und   trafen  in  der  Gegend  von  Arsuf  auf 


1)  Alb.  IX,  c.  6  erzählt,  die  Emire  hätten,  als  sie  seine  unvergleichliclie 
Tapferkeit  sahen,  ihn  gebeten,  „ut  cessaret  ab  horribili  caede  et  eorum  dex- 
tras  susciperet  pro  vivendi  gratia."  Darauf  habe  er  sich  ergeben,  sei  1105  (vgl. 
Alb.  IX,  c.  39)  auf  Bitten  des  Kaisers  Alexlus  freigelassen  worden  und  nach 
Italien  gegangen,  wo  er  sich  längere  Zeit  aufgehalten  habe  „propter  graves 
discordias  inter  Heuricum  IV.   ejusque  filium  Henricum  V**   (Alb.  IX,  e.  44)). 

*)  Alb.  IX,  c.  6  berichtet,  er  sei  mit  Konrad  in  Ascalon  eingesperrt 
worden  (vgl.  c.  8;  Guib.  VII,  c.  24);  nach  Orderic.  ViUl.  IV,  137  wurde  er 
nach  Cairo  gebracht,  dann  (138)  auf  Bitten  des  Alexius  frei,  kehrte  Ober  Con- 
stantinopel  und  Rom  nach  Frankreich  zurück  (139),  wo  er  als  Mönch  zu 
Clugny  1109  gestorben  ist  (vgl.  Albericus  m  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  807). 

»)  Fulch.  II,  c:  19. 

*)  Fulch.  II,  c.  21. 

^)  Alb.  IX,  c.  9,  welcher  aber  den  König  erst  nach  7tägigeni  Aufenthalt 
abfahren  lässt 

")  WT.  X.  c.  22.  Nach  Alb.  IX.  c.  8  hatten  die  Belagerer  „caput  Ger- 
boudis  (de  Winthing?)  et  ejus  crura  preUoso  ostro  calciata  et  induta  ampu- 
tantes*"  als  Balduins  gezeigt,  dem  der  Erschlagene  ähnlich  war,  und  durch 
solches  Schreckmittel  die  Bürger  beinahe  zur  Capitulation  gebracht. 

')  Alb.  IX,  c.  10. 

*)  Fulch.  II,  c.  21;  nach  Orderic.  Vital.  IV,  135  einen  „armiger  animo- 
stts**.  Dass  Tancred  und  Raymmid  damals  dem  König  HOlfe  geschickt  hätten 
(HE.  327—328),  ist  unwahrscheinlich;  vgl  Alb.  IX,  c.  10.    Dagegen  KA.  327. 
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Feinde,  denen  sie  unter  Verlusten  an  Saumthieren  und  Gepäck 
mit  MQhe  entrannen^). 

Zum  Glück  für  die  Belagerten  erschienen  am  3.  Juni  200 
Schiffe,  welche  unter  Witarzh^),  Harduin  von  England,  Otto  von 
Roges  und  Hadewerk  „einem  der  Mächtigsten  von  Westfalen '', 
viele  Pilger  an  Bord  hatten  und  nach  siegreichem  Kampfe  mit  der 
feindlichen  Flotte  auch  landeten,  so  dass  die  Feinde,  welche  in- 
zwischen wieder  unter  den  Mauern  der  Stadt  erschienen  waren, 
durch  diesen  Zuwachs  an  Streitkräften  erschreckt,  gegen  Mitter- 
nacht das  Lager  abbrachen  und  weiter  landeinwärts  wieder  auf- 
schlugen 3).  Am  6.  Juni,  einem  Freitage*),  zog  Balduin  den  Be- 
lagerern entgegen  und  griff  sie  verstärkt  durch  die  Pilgerschaaren 
muthig  an.  Die  Ritter  durchbrachen  zwar  die  feindlichen  Reihen, 
als  aber  ihr  Fussvolk  selbst  in's  Gedränge  gekommen  war,  mussten 
sie  ihm  zu  Hülfe  eilen.  Da  dies  jedoch  kräftigen  Widerstand 
leistete  und  durch  die  Ritter  wirksam  unterstützt  wurde,  so  wichen 
die  Feinde,  wenn  auch  nicht  sehr  weit,  zurück  und  Hessen  ihr 
Zeltlager  mit  reicher  Beute,  namentlich  viel  Pferde,  Esel  und 
Kameele,  in  den  Händen  der  Sieger,  welche  mit  Jubel  nach  Jaffa 
zurückkehrten  ^) ;  schon  am  folgenden  Tage  brach  Balduin  mit  den 
Pilgern  nach  Jerusalem  auf,  wo  er  ihnen  alle  heiligen  Stätten 
zeigen  liess  **). 

Es  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  dass  trotz  dieses  Sieges  Bal- 
duin für  die  Dauer  des  Jahres  gegen  einen  neuen  Angriff  der 
Ägypter  sich  keineswegs  gesichert  fühlte  7,  dass  er  vielmehr  nach 
dem  alten  Worte  „die  beste  Abwehr  ist  der  Hieb**  ihrem  An- 
griffe selbst  zuvorzukommen  dachte,  und,  da  die  vor  ihrer  Nieder- 


»)  Fulch.  II,  c.  21. 

')  „De  Galatiae  terra"  (Alb.  IX,  c.  11).  Das  Datum  „3  feria  Julio  inense" 
ist  wohl  in  „Junio**  zu  corrigiren  (HE.  326);  KA.  329  halt  „Julio**  fest.  Die 
Ankunft  einer  christlichen  Flotte  erwähnt  auch  Ihn  el-Atir  216. 

»)  Alb.  IX,  c.  11:  nach  Fulch.  II,  c.  21  hatten  sie  3  Meilen  von  Jaffa 
mit  dem  Bau  von  Belagerungsmaschinen  sich  beschäftigt. 

*)  HE.  326;  Alb.  IX.  c.  12. 

^)  Fulch.  II.  c.  21,  welcher  nicht  zu  bemerken  vergisst,  dass  dieser  Sieg 
der  Gegenwart  der  heil.  Kreuzesreliquie  allein  zu  danken  war.  Nach  Alb.  IX, 
c.  12  fielen  wenig  Christen,  aber  3000  Feinde  (nach  WT.  X,  c.  22  waren  die 
Ägypter  überhaupt  nur  3000  Mann  stark);  die  zur  See  Fliehenden  erlitten 
durch  Stürme  auch  grosse  Verluste.  Über  das  Treffen  vgl.  Heermann  67 
69,  S  8. 

^)  Alb.  IX,  c.  13.  Mirat  526—527  meldet,  dass  indessen  Kilidsch  Arslan 
von  Iconium  gegen  Antiochien  aufgebrochen ,  jedoch  in  Streit  mit  Ihn 
Danischmend  von  Malatia  gerathen  sei  und  den  Zug  gegen  Antiochien  habe 
aufschieben  müssen,  der  aber  nicht  mehr  zu  Stande  kam. 

')  KA.  328:  vgl.  293—295,  wo  die  Glaubwürdigkeit  des  ganzen  Ab- 
schnittes aus  Alb.  IX,  c.  13—17,  dem  wir  allein  die  folgenden  Nachrichten 
entnehmen,  wahrscheinlich  gemacht  wird  (gegen  Wolff  33). 
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läge  (Ende  Mai)  noch  von  ihm  erbetene  Hülfleistung  Tancreds 
nach  dem  bald  darauf  folgenden  Siege  wird  abgelehnt  worden 
sein»  diese  jetzt  fOi*  einen  Angriff  auf  Ascalon  in  Anspruch  nahm, 
umsomehr,  als  auch  die  Jerusalempilger  ihm  Beistand  leisten 
konnten.  So  zogen  denn  von  Antiochien  gegen  500  Ritter  und 
1000  Mann  zu  Fuss  unter  Tancred,  Balduin  von  Burg  mit  dem 
Grafen  Wilhelm  von  Poitou,  welcher  nach  Ostern  1102  bei  Tancred 
eingetroffen  war,  ab  i),  trafen  im  September  in  Caesarea  ein  und 
lagerten  am  folgenden  Tage  an  einem  Flusse  bei  Arsuf*),  durch 
Balduins  Fürsorge,  der  in  Jaffa  sich  befand,  reichlich  mit  Lebens- 
mitteln und  Futter  versehen. 

Wie  wir  wissen,  war  der  abgesetzte  Patriarch  Daimbert  zu 
Tancred  gegangen,  und  dieser  suchte  nun  im  Verein  mit  Balduin 
von  Burg,  dem  Grafen  Wilhelm  von  Poitou  und  Wilhelm,  dem 
Zimmermann,  die  Wiedereinsetzung  Daimberts  zu  bewirken,  in- 
dem sie  die  Drohung  hinzufügten,  „sonst  könnten  sie  an  dem 
Rachezuge  gegen  Ascalon  um  keinen  Preis  theilnehmen" »).  Der 
König  gab,  wenn  auch  nur  zum  Schein,  zögernd  und  widerwillig, 
insoweit  nach,  dass  die  Sache  des  Patriarchen  von  dem  anwe- 
senden Cardinalpresbyter  Robert  von  S.  Eusebius  *),  welcher  nach 
dem  Tode  des  Cardinal  Moritz  das  Legatenamt  versah,  neu  ge- 
prüft und  entschieden  werde ;  Balduin  konnte  bei  der  feindseligen 
Stimmung,  welche  allgemein  gegen  Daimbert  herrschte,  und  dem 
Ansehen,  mit  dem  er  jetzt  als  siegreicher  König  seine  ablehnende 
Haltung  gegen  den  Patriarchen  stützte,  kaum  fürchten,  dass  der 
Gegner  jetzt  wieder  zu  Amt  und  Würden  kommen  könne  ^). 
Tancred  und  seine  Gefährten  begleiteten  nun  Balduin  auf  seinem 
Zuge  gegen  Ascalon,  dessen  Umgebungen  8  Tage  furchtbar  ver- 
wüstet wurden,  ohne  dass  es  gelang,  der  starken  Festung  irgend 
welchen  Schaden  zuzufügen^),  und  so  trat  denn  das  Heer  bald 
wieder  seinen  Rückzug  an. 

Was  Tancred  und  seine  Freunde  gewünscht  hatten,  geschah ; 
Daimbert  wurde  wieder  in  seine  Patriarchenwürde  eingesetzt, 
aber  auch  zugleich  bestimmt,  dass  am  folgenden  Tage  seine  Sache 


')  Alb.  IX,  c.  13  sehr  wenig  genau:  ^per  convallem  Damasci  et  Camol- 
lam  descendentes  sed  Tabariam  praetermiltenles  ad  Caesareani  Cornelii  per- 
venenint." 

^)  A]b.  IX,  c.  13 :  „non  amplius  quam  solo  iniliario  ab  Japhet*",  also  wohl 
am  Nähr  el-Audscheh. 

»)  Alb.  IX,  c.  14. 

*)  Vgl.  Jaff^-Löwenfeld  I.  702  s.  v.  Dass  1102  Moritz  bereits  gestorben 
war,  zeigt  Ktkhn  38. 

*)  Kühn  39—40. 

")  Alb.  IX,  c.  15  (wo  erzählt  wird,  es  sei  ein  Emir  Mardepas  bei  einem 
Ausfalle  getödtet  worden);  Ibn  el-Atir  216.  Von  einem  vergeblichen  Hülfe- 
gesnch  bei  Dekak  von  Damascus  weiss  Ibn  Moyesser  465. 
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in  Gegenwart  des  Cardinalpresbyters  verhandelt  werden  sollte. 
An  der  Synode  nahmen  gegen  18  Erzbischöfe  und  Bischöfe  Theil, 
so  die  Erzbischöfe:  Balduin  von  Caesarea,  Bartholomaeus  von 
Mamistra,  die  Bischöfe  Robert  von  Ramiah,  Roger  von  Tarsus, 
Engelram  von  Laon,  Aldo  von  Piacenza  %  die  Äbte  von  S.  Maria 
Laüna^),  vom  Thale  Josaphat^),  vom  Berge  Thabor^)  und  die 
Qbrigen  Abte  Galilaeas  %  endUch  Arnulf,  Kanzler  und  Ardiidiacon 
des  heiligen  Grabes,  welchen  wir  als  Wortführer  der  gegen  den 
Patriarchen  gerichteten  Opposition  betrachten  müssen.  Die  Sitzun- 
gen werden  sehr  stnrmisch  gewesen  sein;  denn  die  furchtbarsten 
Anklagen  wurden  gegen  den  Patriarchen  erhoben®),  welcher  der 
Synode,  als  einer  nicht  freien  '),  grundsätzlich  fern  blieb,  daher  als 
überwiesen  verurtheilt,  abgesetzt  und  gebannt  wurde  %  An  seine 
Stelle  wurde  Evremar  aus  der  Diöcese  Arras  gewählt^),  welcher 
wahrscheinlich  mit  dem  Grafen  Robert  von  Flandern  nach  dem 
heiligen  Lande  gekommen  war,  ein  guter,  aber  herzlich  unbe- 
deutender Mann  ^^),  der  dem  König  Balduin  durchaus  bequem,  dem 


')  Nach  Alb.  IX,  c.  16  auch  der  Bischof  von  Belhlehein.  Da  nun  dieser 
Bischofssitz  erst  1 109  errichtet  wurde,  so  glaubte  man  annehmen  zu  mQssen, 
dass  der  die  Kirche  von  B.  verwaltende  Prior  den  Titel  eines  Bischofs 
proleptisch  besass,  wie  Abt  Gerhard  vom  Thabor  den  eines  Erzbischofs 
von  Galilaea  (KA.  1296;  Kühn  48),  aber  dagegen  hat  Comte  Riant,  Eglise 
de  Bethleem-Ascalon  (Revue  de  T  Orient  latin  I,  142)  wohl  begründete  Be- 
denken erhoben,  so  dass  wir  hier  einfach  ein  Versehen  Alberls  anzimehmen 
haben  werden. 

^)  Gerhard ;  vgL  Ursmar- Berühre,  Die  alten  Benediktinerkloster  im  heil. 
Lande  (Studien  aus  dem  Benediktiner-Orden  1888.  IX),  263-264:  auch  HE. 
271—272. 

*)  Hugo,  der  Nachfolger  des  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl  von  Cae- 
sarea berufenen  Balduin  (Lrsmar-Berliere  IX,  267 — 268). 

*)  Gerhard;  vgl.  Ursmar-Berliere  1889,  X,  486—487. 

*)  .,Qui  ceteri  de  Galilaea  circiter  VI  illic  consedisse  referuntur**  (Alb. 
IX,  c.  16). 

•*)  „Alii  hunc  ex  simonia,  alii  ex  homicidio  christianorum  Graecorum  in 
insula  Cephali  ejus  instinctu  a  Genuensibus  perpetrato,  alii  ex  traditione  regis 
Balduini,  quidam  vero  ex  pecunia  et  oblationibus  fidelium  subterrata  con- 
stanter  et  obnixe  excriminati  sunt**  (Alb.  IX,  c.  16). 

')  Paschalis  IL  schreibt  auch  (Jaff6-Löwenfeld  No.  6175:  4.  Dec.  1107): 
„eum  regio  timore  .  . .  propulsum  esse.** 

")  Alb.  IX,  c.  17:  „in  satisfactione  Deo  et  cardinali  inoboediens  et  re- 
bellis  existens  in  pertinacia  suae  pravae  excusationis  permanens.**  Er  ging 
nach  Antiochien  mit  Tancred  zurück,  wo  ihm  die  S.  Georgskirche  mit  ihren 
Einkünften  zugewiesen  wurde  (WT.  X,  c.  25). 

^)  Einen  Brief  von  ihm  nach  Arras  siehe  in  RH.  No.  42. 

»0)  WT.  X,  c.  26;  Guib.  VII,  c.  15.  Alb.  IX.  c.  17  nennt  ihn:  „vir  et 
clericus  boni  testimonii,  praeclarus  et  hilaris  distributor  elemosinarum  .... 
omni  studio  religionis  ac  bonae  conversationis,  in  amore  fratemitatis  et  carl- 
tate,  illic  in  templo  Domini  Sepulchri  Deo  serviens  et  regi  contra  Sarracenos 
et  incredulos  fldelis  a^jutor  existens**  (vgL  KOhn  40 — 43).  Warum  der  Cardinal 
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Kanzler  Arnulf  sicher  ungefährlich  sein  musste.  Arnulf,  der 
doch  sdion  einmal  das  Patriarchat  verwaltet  hatte  und  das  volle 
Vei'trauen  seines  Königs  besass,  war  klug  genug,  sich  selbst 
nicht  wählen  zu  lassen,  da  der  Verdacht  egoistischer  Opposition 
dann  sicher  auf  ihn  gefallen  wäi^  und  auch  wohl  der  ganze 
Process  auf  Grund  einer  zu  erwartenden  Appellation  in  Rom 
schliesslich  eine  ganz  andere  Entscheidung  haben  konnte,  ihm 
aber  neben  diesem  Patriarchen  durch  die  Gunst  des  Königs  der 
frohere  Einiluss  doch  erhalten  blieb. 

Nachdem  Tancred  wieder  heimgekehrt  war,  traten  auch  die 
Seepilger,  darunter  Graf  Wilhelm  von  Poitou  und  Wilhelm,  der 
Zimmermann,  welche  dem  Könige  so  treue  Dienste  geleistet  hatten 
uud  keine  Gelegenheit  sahen,  ihren  Eifer  in  neuen  kriegerischen 
Unternehmungen  zu  beweisen  %  die  Rückreise  an,  aber  sie  waren 
kaum  ^2  Tage  unterwegs,  als  schwere  Stürme-^)  sie  überfielen  und  zei- 
streuten,  so  dass  viele  bei  Ascalon,  andere  bei  Accon  und  Sidon 
strandeten  und  ertranken,  oder  durch  die  Feinde  erschlagen  wurden. 

Das  Osterfest  des  Jahres  1103  (:29.  März)  war  kaum  vorüber, 
als  der  König  sofort  sich  zur  Belagerung  von  Accon  rüstete. 
Er  sammelte  gegen  5000  Mann,  belagerte  die  Stadt  fünf  Wochen 
lang  und  hätte  sie  auch  erobert,  wenn  nicht  eines  Abends  von 
Tyrus,  Sidon  und  Tripolis  her  12  feindliche  Schiflfe,  darunter  das 
eine  gegen  500  Mann  Besatzung  hatte,  angekommen  wären  und 
die  Zahl  der  Vertheidiger  verstärkt  hätten.  Am  Morgen  begann 
in  Folge  dessen  auch  eine  viel  kräftigere  Abwehr  als  je ;  die  Be- 
lagerer wurden  mit  furchtbaren  Salven  von  Geschossen  und  ihre 
Maschinen  mit  Strömen  griechischen  Feuers  überschüttet  3).  Ein 
christlicher  Ritter  Reinhold,  dem  die  Leitung  der  Belagerung  über- 
geben worden  war,  ermunterte  durch  Wort  und  Beispiel  (er  soll 
allein  über  150  Feinde  erschossen  haben)  die  Belagerer  zum  Aus- 
harren, bis  er  eines  Morgens  bei  einem  Ausfall  der  Feinde,  da 
er  zu  wenig  Deckung  gesucht  hatte,  durch  einen  Steinwurf  fiel; 
er  wurde  als  tapferer  Mann  auf  Befehl  des  Königs  nach  dem 
Tode  dadurch  geehrt,  dass  er  ihn  auf  dem  Thabor  beisetzen 
liess.  Seit  diesem  Ausfall  schwand  dem  König  jede  Hoffnung,  die 
wichtige  Hafenstadt  nehmen  zu  können ;  er  verbrannte  daher  seine 


Robert,  wenn  er  selbst  nach  d^  Patriarchen  würde  strebte,  wie  Bartolf  c.  <i6 
berichtet,  diese  nicht  erlangte,'  wird  nirgends  gemeldet. 

')  Alb.  IX,  c.  18  „taedio  diutinae  morae  affecti";  ihre  Zahl  (14000)  ist 
von  Alb.  offenbar  übertrieben.    . 

')  Alb.  IX,  c.  18  „circa  aequinoctium  hiemale.'' 

*)  Alb.  IX,  c.  19 — 20.  Fulch.  IL  c.  22  meldet  nur  ganz  kurz  die  ver- 
gebliche Belagerung;  Ihn  el-Atir  21S  setzt  sie  in  das  falsche  Jahr  1102  (12.  Mftrz 
— 10.  April)  mid  lässt  den  KOnig  mit  16  Schiffen  die  Belagerung  betreiben, 
wftfarend  er  wahrscheinlich,  nach  WT.  X,  c.  26  sicher,  keine  Flotte  hatte. 
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Maschinen  und  zog  heim  nach  Jerusalem.  Auf  der  Heimkehr, 
oder  wie  auch  sonst  erzählt  wird  %  auf  der  Jagd ,  die  er  in 
der  Nähe  von  Caesarea,  an  der  Stelle,  wo  die  Templer  die  ge- 
waltige Festung  Athlith  später  bauten^),  mit  wenig  Gefolge  ab- 
gehalten haben  soll,  wurde  er  von  60  Feinden  überrascht,  welche 
auf  Strassenraub  ausgegangen  waren.  Obgleich  ohne  Panzer,  Schild 
und  Lanze,  nur  mit  Schwert,  Bogen  und  Köcher  bewaffnet,  sprengte 
der  König  mit  Otto  Altaspatha  und  Albert,  Graf  von  Biandrata, 
ihnen  entgegen,  ward  aber  aus  dem  Gebüsch  angeschossen  und 
im  Rücken  so  schwer  verwundet,  dass  er  wie  todt  zu  Boden 
stürzte  und  es  langer,  sorgfältiger  Pflege  bedurfte,  ehe  er  wieder 
genas. 

Auf  die  Kunde  von  seiner  lebensgefährhchen  Verwundung 
schickte  der  Grossvezier  Malik  el  Afdhal  ein  Landheer  von  4000 
Mann  unter  Tadsch  el-Adschem  und  eine  Flotte  unter  Ihn  Kadus 
ab,  welche  Jaffa  belagern  sollten  %  aber  das  Landheer  kam  nicht 
an  sein  Ziel,  was  Ibn  Kadus  durch  den  Kadi  von  Ascalon  sich 
nachträglich  officiell  bescheinigen  liess,  während  die  Flotte  20  Tage 
vor  der  Stadt  lag  und  vergeblich  wartete.  Zu  gleicher  Zeit  er- 
schienen zwei  Pilgerschiffe,  von  denen  das  grössere  über  500 
Mann  und  viele  Matrosen  an  Bord  hatte,  auch  Nachts  glücklich 
den  Hafen  gewann,  aber  dort  scheiterte,  so  dass  die  Pilger  mit 
Mühe  sich  vor  den  Feinden  retteten.  Hingegen  gerieth  das  andere 
Schiff  mitten  unter  sie;  der  Commandant  und  7  Mann  entkamen 
in  einem  Boote,  während  die  150  Mann,  alle  Weiber  und  Kinder 
sowie  7  Ritter  mit  ihren  Pferden  und  Waffen  trotz  kräftiger  Ge- 
genwehr gefangen  oder  getödtet  wurden,  bis  auf  einen  Waffen- 
träger, der  durch  Schwimmen  sich  rettete.  Da  also  das  Land* 
beer  nicht  erschien,  hingegen  Balduin,  kaum  genesen,  sich  zum 
Aufbruch  rüstete,  so  segelte  die  Flotte  Anfangs  October  wieder 
nach  Ascalon  zurück,  dessen  säumiger  Gouverneur  durch  Dschemal 
el-mulk  ersetzt  wurde*). 

Während  Balduins  Belagerung  von  Accon  soll  Kaiser  Alexius 
dem  Kumischtekin  Ibn  Danischmend  eine  ungeheure  Summe  Gel- 


•)  Alb.  IX,  c.  21 :  im  Juli. 

*)  Die  Verwundung  erfolgte  nach  Fulch.  II,  c.  24  (durch  einen  ÄUiiopen,  nach 
WT.  X.  c.  26  bei  Petra  incisa,  später  Castellum  districtum  genannt)  u.  Alb. 
nach  der  Belagerung  Accons,  nach  Matth.  Edess.  68  vorher;  derselbe  fügt 
hinzu:  „dies  Unglück  war  die  Strafe  fttr  die  falsche  Feier  des  Osterfestes!** 

^)  Alb.  IX,  c.  23  meldet,  dass  sie  es  zu  Wasser  und  zu  Lande  wirklich 
belagerten.  Eine  Flotte  von  26  Segeln  soll  damals  auch  von  Tyrus  und  Sidon 
her  Pilgerschifife  (zwischen  Chaifa  und  Accon)  bedroht  und  eins  derselben 
gezwungen  haben,  nach  Caesarea  zu  flüchten;  der  Augenzeuge  Saewulf  (852) 
giebt  als  Tag  des  Überfalls  „quarta  feria  pentecostes**  an  (20.  Mai). 

*)  Alb.  IX,  c.  2i-25;  Ibn  el-Atir  215— 216  (woraus  Wiistenfeld  281— 282). 
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des^)  vei-sprochen  haben,  wenn  er  den  gefangenen  Bohemund 
ihm  ausliefern  wolle «),  aber  auf  dessen  Anerbieten,  100000  Gold- 
stücke zu  zahlen  und  seine  Hochherzigkeit  durch  treue  Freund- 
schaft zu  belohnen^),  und  besonders  in  Folge  der  eifrigen  Be- 
mühungen des  Fürsten  Kogh  Vasil  von  Kaissum  *),  welcher  einen 
grossen  Theil  der  Loskaufsumme  selbst  erlegte  und  das  Fehlende 
bald  herbeischaffte,  gab  er  ihm  in  Malatia  zum  grosen  Verdrusse 
der  Muslimen^)  die  Freiheit  (Sommer  1103 «).  Bohemund  wurde 
von  den  Einwohnern  Antiochiens  mit  herzlicher  Freude  aufge- 
nommen 7),  während  Tancred  seine  Heimkehr  weniger  gern  ge- 
sehen haben  wird,  da  nun  seine  Verwaltung  ein  Ende  erreicht 
hatte  und  er  Antiochien,  das  den  Griechen  entrissene  Laodicea  % 
Mamistra,  Adana  und  Tarsus®)  herausgeben  musste,  doch  soll  er 
fttr  seine  Dienste  entschädigt  worden  sein  ^°).  Die  nächste  Thätig- 


0  Alb.  IX,  c.  33:  260000;  Alb.  IX,  c.  35;  Orderic.  Vit.  IV,  140;  Ibn  el- 
Atir  212  (wonach  Bohemund  auch  die  gefangene  Tochter  Baghi  Sians  frei- 
lassen musste)  und  Abulphar.  291 ;  Matth.  Edess.  69 :  100000 ;  nach  Rad.  Cadom. 
c.  147:  10  Myriaden  Michaeliten. 

*)  Nach  Matth.  Edess.  70  lieferte  er  ihm  den  Riccardo  del  Principato 
gegen  ein  hohes  Lösegeld  aus. 

•)  Sein  Edelmuth  wird  von  Matth.  Edess.  74  unter  seinem  Todesjahre 
(1106)  bezeugt:  „er  war  ein  guter  Mann,  der  Wohlthäter  seiner  Völker  und 
barmherzig  gegen  die  Gläubigen  (Christen).  Sein  Verlust  ward  von  den  Chris- 
ten lebhaft  bedauert,  welche  seine  Unterthanen  waren.** 

*)  Nö.  von  Marasch  (Matth.  Edess.  69—70) ;  der  Fürst  bezahlte  nicht  nur 
10000  Goldstücke,  sondern  beschenkte  ihn  auch  reich  und  adoptirte  ihn.  Nach 
Rad.  Cadom.  c.  147  soll  sich  auch  der  Feind  Tancreds  Balduin  von  Burg  und 
der  Patriarch  Bernard  von  Antiochien  („quasi  retribuens,  quod  eum  de  ipso 
carcere  sublimaverit**)  um  seine  Befreiung  bemüht  haben. 

*)  Ibn  el-Atir  212-213. 

'•)  Alb.  IX,  c.  38 :  Mai  1 104 ;  vielleicht  ist  der  Monat  richtig  und  nur  das 
Jahr  falsch.    Sonst  vgl.  Kugler,  Bohem.  24  u.  KA.  334—335. 

0  Alb.  IX,  c.  36;  Fulch.  II,  c.  23;  HE.  291—292.  Die  Geschichte  von  der 
Befreiung  Bohem unds,  für  die  die  ganze  Christenheit  gebetet  haben  soll  (Or- 
deric. Vit.  IV,  143),  ist  bei  Order.  Vit.  IV,  144—155  und  auch  in  Le  Chevalier 
au  cygne  III,  26025  ff.,  26354  ff.,  27192  ff.,  31653  ff.  phantastisch  ausgeschmückt; 
vgl.  KA.  336—337. 

»)  L,  war  anfangs  durch  den  Grafen  von  der  Normandie  erobert  worden*^ 
(Aug.  1096),  dann  durch  die  Griechen,  dann  von  Bohemund,  der  es  wieder  an 
die  Griechen  abtreten  musste,  denen  es  nach  1  '/»jähriger  Belagerung  Tancred 
Anfang  1103  abnahm  (Rad.  Cad.  c.  144.  146;  dort  auch  Beschreibung  der 
Stadt);  vgl.  über  die  wechselnden  Schicksale  der  Stadt  HE.  291—292;  Anna 
66,  69,  74-78;  HG.  429;  Riant,  Expedit.  134—139  u.  Invent.  189—191  zu 
N.  122;  Kugler,  Bohem.  12 — 14,  23;  von  Svbel,  Gesch.  d.  ersten  Kreuzz. 
430—433. 

^)  Rad.  Cadom.  c.  143  meldet  deren  zweite  Eroberung  aus  den  Händen 
der  Griechen  zum  Jahre  1101. 

<^)  Rad.  Cadom.  c.  147  sagt  nur :  „vix  tandem  oppidula  duo  supplici  sup- 
plentur**,  aber  Fulch.  II,  c.  23 :  „B.  Tancredo  de  terra  sua  competenter  tribuit 
et  eum  sibi  paeificavit.**  Rad.  Cadom.  c.  143  schildert  die  Stellung  Tancreds 
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keit  Bobemunds  richtete  sieh  darauf,  durch  starke  Tribute,  welche 
er  von  den  Muslimen  von  el-Awazim  ^) ,  Kinnisrin  und  den  be- 
nachbarten Gegenden  erhob,  um  seine  erschöpften  Kassen  zu 
fallen,  vielleicht  auch  um  die  den  Freunden  schuldigen  Summen 
des  Lösegeldes  zurückzuzahlen^). 

Im  Spätsommer  desselben  Jahres  belagerte  der  Graf  Raimund 
mit  Hülfe  der  Genuesen,  welche  in  Laodicea  gelandet  waren,  die 
Stadt  Tripolis  zu  Wasser  und  zu  Lande'*),  aber  vergeblich,  da  die 
Stadt  vielfach  durch  muslimische  Fürsten  unterstützt  wurde;  er 
musste  sich  begnügen,  die  Festung  auf  dem  Pilgerberge  zu  be- 
haupten *)  und  von  da  aus  die  Stadt  weiter  zu  beunruhigen.  Hin- 
gegen glückte  ihm  im  Frühling  des  folgenden  Jahres  (1104)^) 
die  Eroberung  des  südlich  \on  Tripolis  gelegenen  Gibellettum  oder 
Dschubail;  die  Genuesen  wurden  durdi  Verleihung  von  zwei  Drit- 
teln der  Stadt  für  die  gewährte  Hülfe  belohnt,  welche  als  Vicomte 
den  Ansaldus  Corsus^)  einsetzten. 

Mit  eben  derselben  Genuesischen  Flotte 7)  umschloss  König  Bal- 


ohne  Zweifel  richtig:  ^Praelerea  marchisidam  urget  suspecla  dignitas,  quod 
magis  liospes  quam  princeps  ipse  sibi  videlur." 

')  Eigentlich  „die  Bollwerke**,  dh.  die  um  Haleb,  besonders  im  Südosten, 
gelegenen  Plätze;  Kinnisrin  liegt  ssw.  von  Haleb. 

«)  Ihn  el-Aür  213. 

5)  Ibn  el-Atir  217 — 219.  Der  Herr  der  Stadt  Fachr  el-mulk  ibn  Ammar 
soll  das  Land  erst  haben  gründlich  verwüsten  lassen,  so  dass  die  Franken 
keine  Lebensmittel  hätten  finden  können ;  vgl.  Alb.  IX,  c.  32.  Wenn  der  Cod. 
Quatrem.  bei  Kugler,  Bohem.  74  als  Beginn  der  Belagerung  von  Tripolis  den 
9.  Mai  1102  angiebt,  so  ist  jedenfalls  gemeint,  dass  seitdem  die  ersten  Ver- 
suche einer  Einschliessung  gemacht  wurden.  Bei  diesen  Kämpfen  soll  ein  vor- 
nehmer Römer  gefangen,  aber  durch  sein  Gebet  zu  S.  Egidius  befreit  und, 
durch  eine  Hirschkuh  geführt,  gerettet  worden  sein  (Mirab.  S.  Egid.  in  Mon. 
Germ.  SS.  XH,  319). 

*)  Die  Tripolitaner  rächten  sich  durch  kräftige  Ausfälle;  im  Aug.  Sept. 
1104  verbrannten  sie  die  Festung  und  tödteten  die  Besatzung  (Nodschum  495: 
Mirat  528).  Über  die  Besitzungen  des  heil.  Grabes  auf  dem  Pilgerberge  vgl. 
RH.  s.  V. 

^)  Nach  den  arabischen  Chronisten  einstimmig  im  Jahre  1104,  und  zwar 
nach  dem  Cod.  arab.  Quatrem.  bei  Kugler,  Bohemund  68  am  28.  April  1104 
(vgl.  Heyd  I,  139);  während  Caffar.71  (vgl.  HG.  429,440;  Alb.  IX,  c.  26;  Gesta 
tnumph.  Pis.  368)  Anfang  März  1103  angiebt.  Graf  Raimund  soll  von  den  Ca- 
pitulanten  grosse  Summen  erpresst  haben,  indem  er  10000  Dinare,  die  er  den 
Genuesen  versprochen  habe,  eintrieb,  so  dass  die  Bürger  ilu-e  goldenen  und 
silbernen  Schmucksachen  hergeben  mussten,  von  denen  3  Mithkal  und  70 
silberne  Dirhem  für  je  einen  Gold-Dinar  gerechnet  wurden  (Ibn  el-Atir  219; 
Jakut  bei  Wüstenfeld  282.  bei  Derenbourg  75).  Über  die  Translation  der  Reli- 
quien des  S.  Jamas  aus  Dschubail  nach  dem  Kloster  S.  Andreas  de  Porta 
in  Genua  vgl.  Nie.  de  Porta  im  Rec.  d.  bist.  d.  crois.,  aut  occid.  V,  243—244. 

*)  Cafifarus  70;  Hist  brev.  regni  Hieros.  49;  vorher  war  (1103)  die  Hälfte 
der  Stadt  schon  an  St.  Victor  in  Marseille  geschenkt  worden  (RH.  No.  38). 

7)  Elmacin  366;  Ibn  el-Atir  220  und  daraus  Nodschum  494  und  Mirat 
527  nennen  90  Schiffe ;  Fulch.  H,  c.  25,  daraus  WT.  X,  c.  28  u.  Bart.  537  (Anon. 
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eluin  zum  zweiten  Male  Accon,  wo  Banna  Zachr  ed-daula  el-dschu- 
juschi  befehligte  %  während  er  selbst  von  der  Landseite  die  Stadt 
bedrängte.  Die  Einwohner  unterhandelten  wegen  einer  Capitu- 
lation,  welche  die  Genuesen  abweisen  wollten,  aber  der  König  auf 
den  Rath  des  Patriarchen  Ebremar  annahm^).  Als  jedoch  der  Emir 
und  die  Bürger  auszogen  (26.  Hai)  %  wurden  sie  von  den  Genuesen 
überfallen,  beraubt  und  zum  Theil  getödtet,  worauf  die  Leute 
des  Königs  dasselbe  thaten,  so  dass  gegen  4000  der  Capitulanten 
durch  denWortbinich  der  Christen  ihr  Leben  verloren.  Balduin  selbst 
war  darüber  aufs  Äussei*ste  empört  und  wollte  Rache  an  den 
Treulosen  nehmen,  bis  Ebremar  ihn  durch  inständiges  Bitten 
beruhigte  *).  Die  Genuesen  erhielten,  wie  vorher  ausbedungen  war, 
ein  Drittel  der  Stadt  und  Einkünfte  aus  den  Hafenzöllen,  eigene 
Kirche  und  Gerichtsbai*keit  urkundlich  bestätigt^),  ausserdem  die 
Erlaubniss,  in  der  Apsis  der  heiligen  Grabeskirche  in  Jerusalem 
hinter  dem  Hauptaltai*e  eine  Tafel  mit  goldenen  Lettern  einfügen 
zu  lassen,  welche  ihre  Verdienste  um  die  Eroberung  feindlicher 
Städte  und  die  dafür  bewilligten  Privilegien  kurz  aufzählte*^). 

Am  14.  September  1103  erschienen  gegen  500  Feinde  plötz- 
hch  vor  JaiFa.  Otto  Altaspatha  warf  sich  mit  20  Gefährten  ihnen 
sofort  entgegen,  ward  aber  mit  5  Mann  erschlagen;  ihre  Köpfe 
nahmen  die  Sieger  mit  sich  zurück  nach  Ascalon.  Am  21.  Sep- 
tember fielen  60  Muselmänner  in's  Gebiet  von  Caesarea  ein  und 


Rhen.  513):  70;  Caffar.  Ann.  in  Mon.  Genn.  SS.  XVIII,  14— 15:  60;  Hist.  brcv. 
regni  Hieros.  49  und  Caffar.  71:  40;  Alb.  IX,  c.  27— 29  nennt  als  Mileroberer 
neben  den  Genuesen  auch  Pisaner;  vgl.  Heyd  I,  146  u.  HE.  284,  welche  diese 
Angabe  nicht  ganz  abweisen  möchten. 

*)  Ihn  el-Atir  220 ;  Mira!  527 ;  Ihn  Moyesser  465 ;  Wüstenfeld  282.  Nach 
der  Capitulation  ging  Zachr  ed-daula  erst  nach  Damascus,  dann  nach  Ägypten. 

»)  AU).  IX,  c.  28. 

»)  Nach  20tägiger  Belagerung  (Fulch.  II,  25,  [woraus  WT.  X,  c.  28]; 
Caffar.  71;  Bart  c.  63;  Lis.  Turon.  c.  15;  Guib.  de  Nov.  VII,  c.  45;  Sicard 
in  Muratori  SS.  VIT,  589;  Dandul.  ibid.  XII,  259;  HE.  283-284;  HG.  443-444; 
Ibn  Khallikan  HI,  455 ;  Mirat  527 ;  Wüstenfeld  282 ;  Derenbourg  75).  Neben 
Accon  nennt  das  Chron.  S.  Maxentii  ed.  Marchegay  402  auch  Geth  (ob  Ver- 
drehung von  Gibeleth?). 

*)  Alb.  IX,  c.  29;  vgl.  KA.  332. 

*)  Caffarus  72 ;  vgl.  RH.  No.  43,  wo  jedoch  abweichend  von  der  Angabe 
des  Caffarus  nicht  600  Byzantiner,  sondern  300  als  Jahreseinnahme  erwähnt 
werden.  Als  Vicomte  des  Quartiers  in  Accon,  welches  die  Stadtpläne  von  Accon 
w.  vom  Quartier  der  Venetianer,  n.  von  dem  der  Pisaner  zeigen,  ward  der 
Canonicus  der  S.  Laurentiuskirche  von  Genua  Siguembald  eingesetzt  (Caffa- 
rus 72).  Den  Treuschwur  der  Genuesen  siehe  in  RH.  No.  46. 

")  Caffarus  72;  vgl.  RH.  No.  45;  Heyd  I,  138.  Diese  Inschrift  wird  auch 
erwähnt  in  der  Hist.  brevis  regni  Hieros.  in  Mon.  Germ,  SS.  XVIII,  49,  in  der 
Translat  Joh.  Bi^tistae  (im  Rec.  d.  hist.  d.  crois.,  aut.  occid.  V)  231  u.  bei 
Nicolaus  de  Porta  (ibid.)  244;  sie  ward  später,  Grund  und  Zeitpunkt  wissen 
wir  nicht,  durch  Amalrich  L  zerstört. 
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trieben  ungehinderi;  die  weidenden  Heerden  fori:,  in  Folge  dessen  un- 
gefähr 200  Christen,  unter  ihnen  ein  vom  Fieber  noch  nicht  völlig 
genesener  Ritter,  gegen  sie  aufbrachen ;  sie  wurden  zurOckgeschla- 
gen  und  der  Ritter  getödtet,  dessen  Kopf  als  Trophäe  mitgenommen. 
Nun  brach  Balduin,  der  in  Jaffa  war,  mit  40  Rittern  zu  einem 
Rachezuge  auf,  theilte  seine  kleine  Schaar  in  4  Abtheilungen  und 
schickte  3  derselben  den  Feinden  in  den  Rücken,  während  er 
selbst  mit  der  letzten  direct  von  Jaffa  nach  Caesarea  abzog.  Bald 
begegnete  er  dem  Vortrab  der  Feinde,  welcher  die  geraubte  Beute 
mit  sich  führte,  während  60  Feinde  noch  ziemlich  weit  zurück 
waren,  griff  ihn  an,  nahm  die  Beute  weg,  darunter  auch  den 
Kopf  des  erschlagenen  Ritters,  und  erfuhr,  dass  das  Gros  in  die 
Berge  sich  zurückgezogen  habe.  Er  eilte  diesem  sofort  nach,  er- 
reichte und  schlug  es  in  die  Flucht,  wobei  10  Mann  gefangen, 
40  Pferde  und  viele  Waffen  erbeutet,  nicht  wenige  getödtet 
wurden  ^). 

Während  diese  Ereignisse  im  Königreich  Jerusalem  sich  abspiel- 
ten und  der  König  dessen  Grenzen  durch  Eroberungen  erweiterte, 
die  Ruhe  im  Inneren  durch  glückUche  Kämpfe  befestigte,  erUtten 
die  Christen  Nordsyriens  eine  Niederlage,  wie  sie  bisher  unerhört 

gewesen  war. 

Im  Vertrauen  auf  die  fortdauernde  Uneinigkeit  und  Schwäche 
der  seldschukischen  Emire  hatte  Balduin,  Graf  von  Edessa,  seit 
Ende  1103  fortwährende  Einfälle  in  die  benachbarten  und  sogar 
ferner  liegenden  Gebiete  der  Feinde  unternommen,  Maridin  über- 
fallen, den  Emir  Ulugh  Salar  gefangen  genommen.  Tausende  von 
Weibern  und  Kindern  in  die  Sclaverei  mit  sich  fortgeführt.  Tau- 
sende von  Kameelen,  Rindern,  Pferden  und  Schafen  erbeutet^). 
Im  November  waren  Streifzüge  in  die  Umgegend  von  Rakka 
und  Kalat  Dschaabar  gefolgt  und  jedesmal  wieder  ungeheure 
Beute  mit  fortgeschleppt  worden,  ohne  däss  von  Seiten  der  Herren 
des  ausgeplünderten  Landes  ein  Widerstand  versucht  worden  war^). 
Erst  als  der  Gouverneur  Muhammed^)  von  Harran  gegen  seinen 
Herrn  Karadscha  sich  empört  hatte,  und  die  Christen  auf  Harran 
zogen,  beschlossen  die  einander  sonst  feindlichen  Emire  Sokman 
ihn  Ortok  MoTn  ed-daula  von  Maridin  und  Dschurkarmisch  Schems 
ed-daula  von  Mosul  eine  gemeinsame  Abwehr^). 


»)  Alb.  IX,  c.  30-31. 

^)  Matth.  Edess.  70.  Maridin  liegt  A..  Rakka  s.  von  Edessa,  am  Eiiphrat» 
0.  von  Rakka,  auch  am  Euphrat  Kalat  Dschaabar. 
3)  Ibn  et-Atir  217—218,  220. 

*)  Der  jedoch  bald  durch   einen  türkischen  Pagen  Dschawali  ermordet 
wurde  (Ibn  el-Atir  221). 

•)  Ibn  el-Atir  221. 
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Im  Frühling  1104^)  zogen  nämlich  Graf  Balduin  von  Edessa, 
Forst  Bohemund  von  Antiochien,  welcher  noch  kurz  vorher  eine 
Burg  Basarfut'),  zwischen  Haleb  und  Tell-bascher,  durch  Capitu- 
lation  erobert  hatte,  aber  bei  Kafar-latha  hatte  zurückweichen 
müssen,  Tancred,  der  abgesetzte  Patriarch  Daimbert  von  Jeru- 
salem, der  Patriarch  Bernhard  von  Antiochien,  der  Erzbischof 
Benedict  von  Edessa,  mit  3000  Rittern  und  7000  Mann  zu  Fuss 
gegen  Harran^),  dessen  Einwohner  durch  die  fortwährenden 
Überfälle  der  Christen  der  Hungersnoth  und  Verzweiflung  nahe, 
wegen  der  Übergabe  bereits  unterhandelten^),  aber  noch  recht- 
zeitig Hülfe  durch  die  verbündeten  Emire  erhielten,  welche  zum 
Entsatz  heranrückten.  Auf  diese  Nachricht  verUessen  die  Christen 
ihr  Lager  vor  Harran  und  zogen  den  Feinden*)  entgegen,  mit 
denen  sie  am  Baiich,  einem  Nebenflusse  des  Euphrat,  östlich  von 
er-Rakka  zusammenstiessen  ^).  Die  Feinde  lockten  durch  verstellte 
Flucht  die  im  Vortrab  7)  marschirenden  Schaaren  Balduins  und 
Joscellins  ^)  hinaus  in  die  weite  Ebene  und  zogen  sie  so  zwei  Pa- 


*)  Alh.  IX,  c.  38  giebt  als  Grund  des  Vormarsches  die  kurz  vorher  ver- 
suchte Belagerung  Edessas  durch  Sokman  mit  60000  Mann  fälschlich  au. 

*)  Cod.  arab.  Monac.  bei  Kugler,  Bohem.  25,  68,  wo  dieser  Name  (offen- 
bar ist  die  dort  gebotene  Form  Basrequn  ein  Lese-,  resp,  Schreibfehler;  vgl. 
Kamal  ed-din  590,  592)  allein  genannt  und  als  Tag  der  Eroberung  der  29.  März 
1104  angegeben  wird;  Kafar-latha  liegt  zwischen  Kinnisrin  und  esch-Schughr. 

»)  AU).  IX,  c.  27,  39. 

■*)  WT.  X,  d,  29 — 30,  wonach  der  Tag  der  Übergabe  bereits  festgesetzt 
war,  diese  aber  in  Folge  des  Streites  zwischen  Bohemund  und  Balduin  ver- 
schoben wurde,  worauf  die  Niederlage  erfolgte. 

*)  Die  am  Chabur  sich  vereinigt  hatten  (nach  Mirat  527  u.  Nodschum 
494  bei  Ras  el-Ain);  Sokman  befehligte  7000  Turkomanen,  darunter  auch  die 
Benu  Okall  (Nodschum  489),  Dschukarmisch  3000  Kurden,  Araber  und  Turko- 
manen, alles  Reiter  (Ihn  el-Atir  221). 

*)  Ihn  el-Atir  221—222,  dem  wir,  weil  er  die  übersichtlichste  Schilderung 
des  Kampfes  bietet,  folgen.  Über  diesen  vgl.  sonst  Alb.  IX,  c.  39—41 ;  Rad. 
Cadom.  c.  148—149;  WT.  X,  c.  30;  Fulch.  II  c.  27;  Matth.  Edess.  71—72; 
und  Kugler.  Bohem.  25—26;  KA.  337—338;  Heermann  69—72,  §  9. 

')  Die  occidentalischen  Berichte  stellen  die  Christenschaaren  in  grader 
Linie  neben-,  nicht  hintereinander.  Nach  Rad.  c.  148  steht  Bohemund  auf 
der  rechten,  Balduin  auf  der  linken  Flanke.  Tancred  im  Centrum,  nach  Alb. 
IX,  c.  39  haben  die  Christen  20  Schlachtreihen,  und  Sokman  wirft  sich  mit 
30(M)0  Mann  gegen  ihren  rechten  Flügel  unter  Bohemund  und  Tancred,  verliert 
500  Mann,  wfthrend  nur  200  Christen  ungefähr  fallen,  Balduin  und  Joscellin 
auf  dem  linken  Flügel,  über  eine  Meile  vom  rechten  entfernt,  von  10000  Türken 
aus  dem  Hinterhalt  überfallen  werden. 

*)  Alb.  IX,  c.  39 :  „qui  et  Turbaysel,  quod  dicitur  Bersabeae  (!),  dono  ipsius 
Balduini  in  beneficio  possidebat** ;  Rad.  Cadom.  c.  148  „qui  tunc  regebat  urbem 
Maresium**  (Marasch).  Nach  WT.  X,  c.  24  war  Joscellin  von  Courtenay  ein 
Schwestersohn  Balduins  von  Edessa  aus  Gfttinois,  sehr  umsichtig,  massig, 
sparsam  und  freigebig,  wo  er  es  nOthig  fand,  und  ein  ausgezeichneter  Fami- 
lienvater. Balduin  gab  ihm  Coritium  (Koros,  s.  von  Rawendan),  Tuluppa  (Duluk, 
n.  von  Aintab),  Tell-bascher,  Hatab  (Aintab),  Rawendan  und  Samosata. 

Röhricht.,   Königreich  Jeruflalem.  4 
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rasangen  hinter  sich  her»  wandten  dann  plötzlich  sich  gegen  die 
durch  die  hitzige  Verfolgung  erschöpften  und  in  Unordnung  auf- 
gelösten Christen  und  schlugen  sie  völlig  in  die  Flucht,  ehe  noch 
die  Antiochener  unter  Bobemund  und  Tancred  zu  Hülfe  kamen. 
Nur  kurze  Zeit  vermochten  diese  aus  einem  Hinterhalt  hervorbre- 
chend, das  Gefecht  wieder  herzustellen;  denn  als  sie  die  doppelt 
so  starke  Macht  der  Feinde,  die  völlige  Flucht  der  Edessenischen 
Schaaren  sahen,  gaben  auch  sie  die  Offensive  auf  und  suchten  so 
gut  wie  möglich  den  Rückzug  des  Heeres  bei  einbrechender  Nacht 
zu  decken.  Aber  welch'  ein  Rückzug!  Durch  die  ausfallende  Be- 
satzung von  Harran  wurden  den  Fliehenden  die  Wege  versperrt  % 
durch  die  unaufhörlich  nachdrängenden  Feinde  die  letzten  Ver- 
suche, Ordnung  zu  halten,  vereitelt,  und  als  die  Christen  an  die 
einzige  Furt,  welche  den  Übergang  über  den  Fluss  ermöglichte, 
kamen,  fanden  sie  die  Feinde  bereits  vor,  wurden  von  ihnen  er- 
schlagen, gefangen  oder  verjagt,  so  dass  viele  im  tieferen  Wasser 
ertranken;  wer  glücklich  das  andere  Ufer  gewann,  musste  sich 
in  dem  durch  den  Regen  aufgeweichten  Boden  mühsam  fort- 
schleppen, so  dass  jeder,  was  ihn  daran  hinderte,  Waffen,  Kleider, 
Gepäck,  sogar  werthvoUe  Gefässe  und  Schmuckstücke  von  sich 
warf  und  die  ganze  Strasse  des  Rückzuges  damit  bedeckt  war  2). 
Von  den  Christen  sollen  gegen  12000  Mann  gefallen  sein  3),  dai'- 
unter  18  Geistliche  und  3  Mönche,  die  als  Seelsorger  mit  in's 
Feld  gezogen  waren*),  während  Graf  Balduin  von  Edessa  und 
Joscellin^)  gefangen  wurden;  der  Erzbischof  Benedict  war  eben- 
falls schon  gefesselt,  ward  aber  noch  befreit^).  Der  Patriarch 
Bernhard  von  Antiochien  entkam  auf  einem  Maulthiere  ^),  ebenso 
gelang  es  Bohemund  und  Tancred,  sich  unter  unsäglichen  Mühen 
und  Gefahren  nach  Edessa  zu  retten**),  dessen  Bürger  durch  die 
Trauerbotschaft  tief  erschüttert  wurden  ^)  und  am  folgenden  Tage, 
während  Bohemund  nach  Antiochien  zurückging,  Tancred  zum 
Verweser  der  Grafschaft  ernannten. 


*)  Matth.  Edess.  73. 

^)  Rad.  Cad.  c.  150. 

<)  Ibn  el-Atir  223 ;  10000  nach  Mirat  527  u.  Nodschum  494 ;  Ober  30000 
nach  Matth.  Edess.  72. 

*)  Alb.  IX,  c.  39, 

*)  Alb.  IX,  c.  39:  Ibn  el-Atü-  222;  Matth.  Edess.  72. 

")  Nach  Fulch.  II,  c.  39  (nach  Rad.  Cadom.  c.  149  war  sein  Befreier 
Tancred)  durch  einen  christlichen  .,miles  armipotens"* ;  hingegen  blieb  er  nach 
Alb.  IX,  c.  39  in  Gefangenschaft. 

')  Er  soll  nach  Rad.  Cadom.  c.  150  deinjenigeu  Absolution  versproehen 
und  gewährt  haben,  der  dem  Maultliiere  den  Schwanz  abschnitte. 

«)  Fulch.  II,  c.  39;  daraus  WT.  X,  29. 

^)  Alb.  IX,  c.  41  «erat  namque  dies  illa  Dominica  populo  Christiane 
celeberriraa." 
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Gross  war  im  Lager  der  Feinde  die  Freude  Ober  die  Ge* 
fangennahme  Balduins,  aber  bald  wäre  unter  ihnen  selbst  Streit 
und  Krieg  ausgebrochen.  Die  Leute  Sokmans,  welche  ihn  an  der 
Furt  des  Baiich  gefangen  genommen  und  mit  reicher  Beute  in 
das  Zelt  ihres  Herrn  gebracht  hatten,  erregten  bei  den  Kriegern 
des  Dschukarmisch  Neid,  so  dass  diese  nahe  daran  waren,  die 
ganze  Beute  an  sich  zu  reissen,  und  Dschukarmisch  liess  sogar 
Balduin  holen.  Als  Sokman  zurückgekehrt  war  und  davon  hörte, 
dämpfte  er  durch  Nachgiebigkeit  den  drohenden  Aufruhr,  theilte 
gleichmässig  die  ganze  Beute  und  zog  mit  den  Seinen,  welche 
die  Kleider  und  Waflfen  der  Christen  anlegen  mussten,  vor  eine 
christliche  Burg  im  Schichan  ^)  und  befahl  die  Einwohner,  welche 
sich  wirklich  täuschen  Hessen  und  freudig  herauskamen,  alle  nie- 
derzuhauen, eine  List,  die  er  bei  anderen  christlichen  Plätzen  in  der 
Nähe  mehrfach  und  mit  gleichem  Erfolge  anwandte. 

Indessen  zog  Dschukarmisch  *)  nach  Harran,  liess  den  früheren 
Besitzer  Karadscha  als  Gouverneur  zurück  und  wandte  sich  gegen 
Edessa »).  Auf  Tancreds  Hülferuf  brach  Bohemund  mit  300  Rittern 
und  500  Mann  zu  Fuss  auf,  aber  durch  schwierige  Wege  wurde 
sein  Mai'sch  so  verzögert,  dass  Tancred  an  der  Rettung  verzwei- 
felnd beschloss,  im  heldenmüthigen  Kampfe  zu  sterben.  Er  machte 
eines  Morgens  früh  einen  wüthenden  Ausfall  und  schlug  die 
Feinde  in  die  Flucht,  verfolgte  sie  bis  gegen  Abend  und  kehrte 
mit  reicher  Beute  zuillck.  Die  Flüchtigen  begegneten  unterwegs 
Bohemund,  der  ihre  Niederlage  vollendete  und  ihnen  auch  viel 
Beute  abnahm.  Unter  den  Gefangenen  befand  sich  auch  eine  vor- 
nehme Frau*),  für  deren  Auslösung  Dschukarmisch  Balduin  von 
Edessa  freilassen  oder  15000  Goldstücke  geben  wollte.  Wie  er- 
zählt wird,  habe  König  Balduin  I.  auf  diese  Nachricht  dringend 
gerathen,  die  Befreiung  des  Grafen  um  jeden  Preis  zu  bewirken, 
aber  Bohemund  und  Tancred  sollen  geantwortet  haben,  ihr  Be- 
streben sei,  nicht  bloss  den  Wunsch  des  Königs  zu  erfüllen,  son- 
dern auch  noch  ein  starkes  Lösegeld  zu  erpressen;  in  Wahrheit 
waren  beide  über  die  Entfernung  des  ihnen  verhassten  Grafen 
innerlich  froh  %  und  so  musste  dieser  in  Gefangenschaft  bleiben. 

Die  grosse  Niederlage,  welche  die  Christen  erlitten  hatten, 
machte  ihre  Feinde  muthig.  Rodhuan  von  Haleb  reizte  die  Mus- 


*)  Eine  Bergkette  ö.  von  Edessa  (Ihn  el-Atir  222—223). 

*)  n>n  el-Atir  223;  nach  Alb.  IX,  c.  42  mit  Sokman  8  Tage  nach  der 
Niederlage. 

*)  Er  belagerte  die  Stadt  nach  Ihn  el-Atir  223  15  Tage. 

*)  Alb.  IX,  c.  45:  „matronano  bilissima  de  terra  Corozan.*" 

*)  Alb.  IX,  c.  46.  Baldyin  ward  in  Mosul  eingesperrt,  Joscellin  in  Hisn- 
Kaifa  (Matth.  Edess.  73). 

^)  Fulch.  II,  c.  26;  WT.  XI,  c.  i;  Kamal  ed-din  593;  Rad.  Cadom.  c.  151. 

4* 
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limen  von  el-Dschezer  und  andern  Qrten  bei  Haleb  zur  Feind- 
schaft gegen  die  christlichen  Einwohner,  und  so  wurden  diese 
denn  in  el-Fua,  Sarmin  und  Maarrat  masrin  überfallen  und  nieder- 
gemacht; diejenigen,  welche  sich  freiwillig  unterwarfen,  wurden 
von  Rodhuan  geschont,  aber  in  Gefangenschaft  gehalten.  So  gingen 
alle  christlichen  Besitzungen  im  Gebiet  von  Haleb  bis  auf  el- 
Dschebel,  Hab,  Kafar-tab,  Maarra  und  Sawarran  ^)  verloren,  und 
auch  das  letztere  entriss  ihnen  später  noch  Schems  el-khawass. 
Bald  flohen  die  Christen  auch  aus  Latmin,  Kafar-tab,  Maarra  und 
el-Bara  nach  Antiochien,  so  dass  Rodhuan  ohne  Schwierigkeit  sie 
einnahm;  er  gewann  auch  el-Faja  und  Balis,  welche  dem  Dschena 
ed-daula  gehört  hatten,  und  schliessUch  die  Herrschaft  über  Hama 
und  Salamija.  In  Folge  dieses  Kriegsglücks  begann  Rodhuan  seine 
Züge  auch  in  das  Gebiet  von  Antiochien  weiter  auszudehnen^). 
Zu  gleicher  Zeit  waren  die  Griechen  unter  Cantacuzenus  vor 
Laodicea  erschienen,  hatten  den  Hafen  erobert  und  bauten  am 
Eingange  desselben  2  Thürme,  von  wo  aus  er  durch  eine 
Kette  gesperrt  werden  konnte,  ebenso  wurden  Argyrokastron, 
Marchatis,  Dschebele  und  andere  Plätze  erstürmt  ^j.  Um  Laodicea 
auch  von  der  Landseite  zu  belagern,  erschien  bald  auch  Monastras, 
aber  Cantacuzenus  hatte  inzwischen  die  Stadt  schon  gewonnen, 
nur  gelang  die  Eroberung  der  Citadelle,  welche  von  600  Mann 
energisch  vertheidigt  wurde,  nicht  Auf  die  Nachricht  hiervon  eilte 
Bohemund  herbei,  hatte  eine  vergebliche  Unterredung  mit  dem 
griechischen  Befehlshaber  und  verproviantirte  trotz  aller  Angriffe 
der  Griechen  glücklich  die  Citadelle,  wo  er  einen  neuen  Com- 
maiidanten  einsetzte,  und  kehrte  wieder  nach  Antiochien  zurück. 
Während  nun  Cantacuzenus  die  *  Citadelle  weiter  belagerte,  ging 
Monastras  nach  Cilicien,  unterwarf  Longinias,  Tarsus,  Adana 
und  Mamistra,  welche  Tancred  vor  ungefähr  3  Jahren  erobert 
hatte,  und  brachte  so  Cilicien  wieder  unter  griechische  Bot- 
mässigkeit  *).  Bohemund  berief  nun  Tancred  nach  Antiochien  und 
erklärte  in  einer  Versammlung  in  der  S,  Peterskirche  ^),  dass  er 


>)  Liegt  zwischen  Haleb  und  KiUis,  Latmin  u.  von  Hama,  el-Bara  zwischen 
esch-Schughr  und  Maarrat  en-numan,   el-Faja   ö.  von  Haleb  im  Wadi-Butnan. 

*)  Kamal  ed-din  592.  Rad.  Cadom.  c.  151  erwähnt  einen  glücklichen  An- 
griff auf  Arthasia  oder  Artah  („clypeus  Antiochiae**  bei  Rad.  Cadom.  c.  152) 
und  ihr  Vordringen  bis  an  „die  eiserne  Brücke**  (vgl.  HG.  239). 

*)  Anna  (Rec.  grec)  87.  Rad.  Cadom.  c.  151  erzahlt,  die  Griechen  hätten 
den  alten  Eliasthurm  „supra  portus  portam"*  befestigt;  Marchatis  wird  ei- 
Markab  (Margatum)  sein. 

*)  Anna  88 — 90.  Marasch  wurde  (1105)  durch  den  griechischen  Gouverneur 
an  Joscellin  abgetreten  (Matth.  Edess.  75 ;  es  war  nämlich  von  den  Griechen 
erobert  worden  unter  Butumites  nach  Anna  78),  aber  1105  war  er  doch  in 
Gefangenschaft. 

*)  Über  deren  Bedeutung  vgl.  HG.  238,  338—339. 
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keine  andere  Rettung  sehe,  als  eine  Reise  nach  dem  Abendlande, 
um  dessen  Völker  zu  einem  neuen  Kreuzzuge  aufzurufen.  Tancred 
widersprach  dem  FQrsten,  da  dieser  in  Nordsyrien  unentbehrlich 
sei,  er  wolle  selbst  gehen  und  bald  wieder  zurückkehren,  aber 
Bohemund  blieb  dabei ;  durch  S.  Leonhards  Hülfe  sei  er  aus  der  Ge- 
fangenschaft gerettet  worden,  zu  seinem  Grabe  wolle  er  wallfahren 
und  ihm  danken  %  Er  übergab  daher  dem  Tancred  das  Fürsten- 
thum  mit  seinen  leeren  Kassen  und  unbezahlten  Rittern,  also  in 
einer  verzweifelten  Verfassung*),  und  segelte  mit  13  Schiflfen, 
während  er  überall  die  Nachricht  von  seinem  Tode  verbreiten 
Hess  %  vom  S.  Simeonshafen  mit  dem  Patriarchen  Daimbert,  wel- 
cher seine  Sache  in  Rom  persönlich  weiter  führen  wollte,  ab  und 
erreichte  im  Januar  1105  glücklich  Bari^). 


')  Rad.  Cadom.  c.  152.  S.  Leonhard  galt  als  Schutzpatron  der  Gefangeueti  ; 
so  sagt  Walramus  Naumburgensis  in  Marlene,  Ampi.  Coli.  I.  635—636:  „Ad 
invocationeni  desertorum  semper  est  adjutor  ejusque  auxilio  captivi  vinculis 
liberantur.** 

')  Tancred  soU  darüber  in  Thränen  ausgebrochen  sein  (Rad.  Cadom. 
c.  153).  Sonst  vgl.  Fulch.  II.  c.  26  [woraus  WT.  XI,  c.  1);  Kamal  ed-din  593. 

')  Anna  90 ;  ebenda  90 — 92  findet  sich  auch  die  Angabe,  Bohemund  habe 
in  einem  Sarge  die  Reise  angetreten,  sei  dann  in  Corcyra  lebendig  wieder 
auferstanden  und  habe  dem  griechischen  Gouverneur  seine  baldige  Invasion 
angekündigt;  vgl.  Du  Cange,  Annot.  72. 

*)  HE.  293. 


III. 

1105-1106  (1111). 

Am  28.  Februar  1105  starb  auf  dem  Pilgerberge  Graf  Ray- 
mund 1).  Der  Herr  von  Tripolis  Fachr  el-mulk  Abu  Ali  ibn  Am- 
mar  hatte  einen  Zug  gegen  die  am  Fusse  des  Pilgerberges  sich 
ausbreitende  Unterstadt  unternommen  und  sie  angezündet  Ray- 
mund, schon  krank,  war  erschrocken  herbeigeeilt,  aber  durch  die 
Flammen  eines  der  brennenden  Häuser  schwer  verletzt  worden, 
so  dass  er  10  Tage  nachher  starb  2);  er  ward  von  seiner  dritten 
Gemahlin  Elvira,  einer  natürlichen  Tochter  des  Königs  Alfons  von 
Castilien^),  welche  ihm  noch  den  Alfonsus  Jordanus  gebar,  auf 
dem  Pilgerberge  bestattet*).  Seinen  Neffen,  Wilhelm  IL,  Grafen 
von  der  Cerdagne,  hatte  er  zum  Erben  eingesetzt  ^)  und  ausserdem 
den  Mönch  Herbert  von  Chaise  Dieu,  den  er  zum  Bischöfe  von 
Tripolis  gemacht  hatte  %  beauftragt,  seiner  Abtei  reiche  Geschenke 


0  Fulch.  II,  c.  30  (WT.  XI,  c.  2);  Alb.  IX,  c.  82;  Caffarus  72;  GuLlL  de 
Podio  bei  Bouquel  XIX,  198;  Matth.  Edess.  79;  Anna  74  (aunot.  63).  Sein 
Testament  machte  er  als  schwer  Kranker  schon  am  31.  Jan.  1105  (Brequigny, 
Table  II,  368;  Vaisselte,  Hist.  de  Languedoc  V,  No.  340;  RH.  No.  44). 

2)  Nach  dem  Mirat  528  wäre  er  gestorben,  als  er  eben  mit  Fachr  el-mulk 
einen  Vertrag  abschUessen  wollte,  der  diesem  den  Besitz  der  Stadt,  dem 
Grafen  den  der  Bannmeile  von  Tripolis  unter  der  Bedingung  ungehinderten 
Verkehrs  sichern  sollte;  ebenda  findet  sich  auch  die  Meldung  ohne  Jahr, 
Alexius  habe  (zum  zweiten  Male,  so  dass  Tripolis  erobert  ward,  das  erste  Mal 
im  Mai— April  1104  nach  Mirat  526—527)  von  Laodicea  dem  Grafen  Schiffe 
und  Lebensmittel  zu  Hülfe  gesandt,  aber  die  muslimische  Flotte  habe  gesiegt. 
Nach  dem  Nodschum  489  hat  Fachr  el-mulk  wirklich  (Sommer  1104?)  einen 
Frieden  dieses  Inhalts  mit  dem  Grafen  abgeschlossen. 

«I  Vaissette  III,  566,  577—578;  vgl.  WT.  X,  c.  27. 

')  Vaissette  III,  362  (wahrend  er  nach  Ibn  el-Atir  235—236  in  Jerusalem 
begraben  worden  sein  soll). 

-)  Anna  74  (annot.  63—64).  Er  urkmidet  als  Pilger  1102;  vgl.  Marca 
Hispanica  1224—1226. 

«)  Er  wird  auch  bei  Guill.  Malmesb.,  Gesta  IV,  §  388  als  erster  Bischof 
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und  die  Trinkschale  des  S.  Robert,  die  er  einst  aus  Chaise  Dieu 
mitgenommen,  zu  Oberbringen  ^).  Er  war  nach  Wilhelm  von  Tyrus*) 
ein  guter  Christ  und  ächter  Kreuzheld,  aber  durch  seine  Freund- 
schaft mit  dem  Kaiser  Alexius,  dem  er  zum  Dank  für  die  em- 
pfangenen Unterstützungen  die  heilige  Lanze  selbst  als  Geschenk 
aberbrachte«),  sowie  durch  seine  dadurch  bestimmte  Politik  den 
Herren  des  Königreichs  Jerusalem  höchst  lästig  und  gefährlich 
gewesen. 

Inzwischen  hatte  Tancred  in  der  Noth  durch  eine  Zwangs- 
anleihe bei  den  Bürgern  von  Antiochien  sich  Geldmittel  verschaftl, 
welche  ihn  in  den  Stand  setzten,  Truppen  zu  werben  und  den 
rückständigen  Sold  zu  zahlen*),  so  dass  er  wohl  gerüstet  im 
Frühjahr  1 105  gegen  Rodhuan  von  Haleb  in's  Feld  rücken  konnte. 
Dieser  war  nämlich  im  April  *)  in  das  Gebiet  von  Antiochien  mit 
30000  Mann  eingefallen,  hatte  den  Erzbischof  Petrus  von  Albara 
vertrieben«),  Kirchen  und  christliche  Niederlassungen  verbrannt 
und  wollte  Tripolis  entsetzen ').  Mit  1000  Rittern  und  9000  Mann 


von  T.  erwähnt  (vgl.  Vaisselle  III,  545—546);  dabei  steht  die  Angabe  „cum 
Tripolitanis  VII  annorum  foedus  fecit  (R.),  sed  pax  rupla  est  deprehenso 
intrd  castelhiin  sicario."  In  welche  Zeit  dies  gehört,  ist  unsicher,  wahrschein- 
lich schon  1100  oder  1102. 

')  Vaissette  III,  561-562;  Acta  ord.  S.  Bened.  saec.  VI  B,  216. 

*)  WT.  XI,  c.  2. 

^)  Rad.  Cadom.  c.  145 :  „apocrypham  iliiim  cuspidem  . . .  secum  asportat 
Alexio  munus";  vgl.  Matth.  Edess.  80;  Fulch.  I,  c.  19.  Die  hl.  Lanze  wird  in 
den  Reliquien-Catalogen  von  Constantinopel  auch  wirklich  aufgeführt  (Riant, 
Exuv.  Const  II,  41,  4«,  135,  181,  212.  213,  216,  217,  244,  245,  247,  249—251, 
254—258,  271);  doch  vgL  Riant,  Epist  Alexii  ad  Robertum,  comitem  Flan- 
driae,  spuria  LH— LVIII  u.  HG.  342-34:5. 

♦)  Rad.  Cad.  c.  154. 

ö)  ,,Ab  ainicitia  et  foedere  Tancredi  in  dolo  recedens"  (Alb.  IX,  c.  47 ; 
vgl.  Fulch.  II,  c.  30;  Karaal  ed-din  593).  Hierher  ist  wohl  die  Angabe  des 
Matth.  Edess.  80  vom  Einbrüche  der  30000  Araber  zu  beziehen,  welche  Tan- 
cred schlug. 

*)  Bei  Catel.  M6m.  sur  Thist.  de  Languedoc  584  (vgl.  Vaissette  III,  570) 
ist  ein  französischer  Brief  des  ^Pierre,  evesque  d'Albe  et  esleu  archeuesque 
de  Calep**  und  des  Wilhelm  Petri  an  Mahaldis,  die  Gemahlin  des  Vicomte 
Haymeri  I.  von  Narbonne,  erhalten  (undatii*!),  worin  dieser  „seigneur  et  ami 
ral**  genaimt  und  sein  Ableben  gemeldet  wird;  die  Wittwe  solle  auf  dessen 
Wunsch  das  dem  Erzbischof  ßertrand  von  Narbonne  einst  zugefügte  Unrecht 
wieder  gut  machen.  Vaissette  will  unter  dem  genannten  Bischöfe  unseren 
Petrus  verstehen,  der  übrigens  Erzbischof  war,  und  setzt  den  Brief  in  die 
Zeit  vor  dem  Juli  1104  an,  aber  dieser  ist  ohne  Zweifel  unächt. 

^)  Mlrat  527.  Ihn  Ammar  hatte  schon  Mitte  1104  den  Sokraan  ibn  Ortok 
um  Hülfe  gegen  die  Franken  gebeten,  aber  dieser  war  Ende  1104  auf  dem 
Marsche  dahin  gestorben  (Ibn  el-Atir  226—227 ;  Ibn  Khallikan  I,  172).  Dass 
derselbe ,  froher  Herr  von  Jerusalem ,  einst  3  Pfeile  in  die  Decke  der  heil. 
Grabeskirche  geschossen  habe,  die  noch  zu  sehen  seien,  sagt  Matth.  Edess.  74, 
doch  ist  er  sicher  nicht,  wie  dieser  behauptet»  in  Jerusalem  begraben. 
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zu  Fuss,  die  er  aus  Tell-bascher,  Edessa,  Marasch  und  Antiochien 
zusammengebracht  der  Patriarch  aber  durch  eine  feurige  Rede 
ermuntert  hatte  und  durch  ein  Stägiges  Fasten  sich  hatte  vorbe- 
reiten lassen,  rückte  Tancred  bis  an  die  OrontesbrQcke  und  bheb  dort 
die  NachL  Bei  Tagesanbruch  wandte  er  sich  gegen  Artah,  das  seit 
dem  vorigen  Jahre  durch  Verrath  der  Armenier  Rodhuan  wieder- 
gewonnen hatte,  und  begann  die  Belagerung  ^).  Als  in  Folge  dessen 
Rodhuan  erschien,  hob  Tancred  die  Belageiimg  auf,  schlug  ihn 
(20.  April)  in  einer  heissen  Schlacht  bei  Tizin^)  völlig,  machte 
eine  grosse  Beute,  besonders  an  werthvoUen  Pferden,  eroberte  im 
Mai  Artah  wieder,  auch  Teil  aghdi  %  so  dass  die  Einwohner  von 
Lailun  und  el-Dschezer  flohen,  aber  sie  wurden  von  den  Christen 
eingeholt  und  niedergehauen;  Rodhuan  behielt  nur  noch  das  öst- 
lich und  nördlich  von  Haleb  gelegene  Gebiet  in  zweifelhaftem 
Besitz,  im  Süden  Hama,  im  Westen  Atharib*). 

Wenige  Monate  später  drohte  dem  Königreich  Jerusalem  im 
Süden  eine  neue  Gefahr.  Malik  el-Afdhal  hatte  nämlich  unter 
seinem  Sohne  Hussain  Sena  el-mulk  ein  neues  Heer  ausgerüstet 
und  auch  den  Atabek  von  Damascus  Togtekin  um  Hülfe  ange- 
gangen. Dieser  war  gerade  mit  der  Belagerung  von  Bosra  be- 
schäftigt, dessen  Herr  Bektasch  ihn  Tadsch  ed-daula  mit  den 
(Ihristen  Verbindungen  unterhielt,  und  schlug  daher  anfangs  diese 
Bitte  ab,  schickte  aber  doch  noch  ein  kleines  Corps  von  1300 
Reitern  unter  Sebawa  zu  Hülfe  ^).  Balduin  sammelte  auf  die  ersten 
Nachrichten  von  dem  bevorstehenden  Einbrüche  alle  waffenfähige 
Mannschaft  und  Hess  nur  wenig  Truppen  zum  Schutze  der  festen 
Plätze  zurück  (Aug.).  So  erschienen  denn  Hugo  von  Tiberias,  Rorgius 
von  Chaifa«),  Gaufrid,^der  Castellan  vom  Davidsthurme '),  Hugo 
von  Hebron,  Eustachius  Granerius,  Gothmann  aus  Brüssel,  Liethard 
aus  Cambrav,  Pisellus  aus  Tuorna,  Balduin  von  Hestrut  aus  Flau- 
dern,  ja  sogar  ein  türkischer  Herr,  der  oben  genannte  Bektasch 


•)  Rad.  Cadom.  c.  154—156;  Alb.  IX,  c.  47;  Fulch.  H  c.  30;  Ibn  el-Aür 
227—228  (wonach  Rodhuan  nur  7000  Mann  Fussvolk  und  3000  Reiter  in  die 
Schlacht  führte). 

*)  Nicht  weit  von  Artah;  die  richtige  Lesart  (statt  Schaisar)  bei  Ibn  el- 
Atir  228  u.  Ousama  73.  Nach  Karaal  ed-din  593  und  dem  Mirat  529  verlor 
Rodhuan  3000  Mann. 

»)  Im  Cod.  Quatrem.  bei  Kugler,  Bohemund  u.  Tancred  71  Teil  ada  ge- 
nannt, das  aber  mit  Latmin  und  Suran  (di.  Sawarran)  im  Aug.— Sept.  1105 
erst  durch  Tancred  erobert  worden  sei.  Tell-aghdi  ist  im  Berglande  Lailun, 
w.  von  Haleb,  zu  suchen. 

*)  Kamal  ed-din  594. 

^)  Ibn  el-Atir  229;  Ibn  Moyesser  4Ö6;  Mirat  529. 

')  Welcher  nach  Alb.  X.  c.  17  1106  starb  und  begraben  wurde  „in  stilli- 
cidio  porticus  ecclesiae  S.  Sepulchri.** 

•)  Über  ihn  vgl  HG.  405— 40Ö.  auch  RH.  s.  v. 
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ibn  Tadsch  ed-daula  ^).  Balduin  ging  von  Jaffa  nach  Ramiah  und 
schickte  an  den  Patriarchen  Ebremar  einen  Boten,  welcher,  um 
auch  seinerseits  das  Werk  zu  fördern,  keinen  Lohn  annahm  und 
glücklich  sein  Ziel  erreichte,  mit  der  Bitte,  Gott  um  Beistand  für 
den  bevorstehenden  Kampf  anzuflehen.  Ebremar  rief  durch  Glocken- 
geläut das  Volk  zusammen  und  forderte  es  auf,  da  der  König 
morgen  am  Sonntage  zu  kämpfen  gedenke,  so  sollten  alle  in  der 
Nacht  an  den  heiligen  Stätten  Gottes  gnädige  Hülfe  erbitten,  hin- 
gegen jeder,  der  die  Waffen  tragen  könne,  sich  aufmachen  und 
des  Königs  Heer  verstärken  helfen.  So  brachen  denn  150  Reiter 
und  Fusssoldaten  mit  dem  Patriarchen  auf  und  stiessen  Sonntags 
früh  zu  Balduin,  während  die  Zurückbleibenden,  unter  ihnen  des 
Königs  Capellan  Fulcher,  in  heissen  Gebeten  Gottes  Beistand  er- 
flehten, Ältere  bis  zur  neunten  Tagesstunde  fasteten,  Mütter  sogar 
ihre  Säuglinge  fasten  Hessen  und  Alle  sich  reichlichen  Almosen- 
gebens befleissigten.  Als  Ebremar  nach  Ramiah  gekommen  wai% 
liess  er  das  ganze  Christenheer  beichten  und  ertheilte  ihm  Ab- 
solution; dann  nahm  er  im  vollen  Schmucke  seiner  Würde  das 
hl.  Kreuz  und  trat  in  die  erste  Reihe  2). 

Die  Christen  hatten  nur  500  Ritter  ausser  denen,  die  zwar 
augenblicklich  beritten,  aber  eigentlich  keine  Ritter  waren,  und 
gegen  2000  Mann  zu  Fuss*»),  während  die  Feinde  im  Ganzen  auf 
15000  Mann*)  geschätzt  wurden.  Diese  hatten  in  der  Nacht  vom 
Sonnabend  zum  Sonntag  ungefähr  4  Meilen  von  Ramiah  sich  ge- 
lagert und  wollten  am  Morgen  theils  gegen  Ramiah,  theils  gegen 
Jaffa,  wo  Lietbard  aus  Cambray  mit  300  Mann  zurückgebUeben 
war,  sich  wenden^). 

Die  Christen  waren  in  fünf  Schlachtreihen  aufgestellt;  Bal- 
duin stand  mit  160  Rittern  im  letzten  Treffen,  Unter  dem  Rufe: 
„Christus  siegt,  Christus  regiert,  Christus  herrscht"!  stürmten  sie 


*)  Fulch.  II,  c.  31 ;  Alb.  IX,  c.  48,  welcher  vou  ihm  richtig  sagt :  „qiii 
vilrici  sui  avaritia  et  industria  a  paterna  sede  et  terra  Damascena  expulsus 
nunc  cum  rege  foedus  percussit."  Nach  Ibn  el-Atir  223—224  hatte  nämlich 
nach  Dekaks  Tode  (14.  Juni  1104;  vgl.  Ibn  Khallikan  I,  374)  dessen  Atabek 
Togtekin  den  12  Jahre  alten  Sohn  Dekaks  Namens  Bektasch  bei  Seite  ge- 
schoben und  dafür  einen  kaum  einjährigen  Sohn  auf  den  Thron  erhoben,  in 
Folge  dessen  der  erstere  und  Emir  Aitekin  von  Haleb  zu  Balduin  gingen 
und  um  HQlfe  baten:  beide  wandten  sich  später  von  ihm  ab,  und  Bektasch 
ging  zurflck  nach  Rahaba,  während  Togtekin  seine  HerrschaA  in  Damascus 
befestigte. 

«)  Alb.  IX,  c.  49;  Fulch.  II,  c.  31—32. 

>)  Nach  Ibn  el-Atir  229 :  8000  Mann  zu  Fuss  und  1300  Ritter. 

*)  Alb.  IX,  c.  49:  40000:  HE.  285  und  Ibn  el-Atir  229:  5000.  (unsere  Zahl 
auch  in  Ann.  de  Terre  Sainte  430,  wo  aber  den  Christen  nur  500  Maim  ge- 
geben werden  und  als  Schlachtort  Ibelin  genannt  wird,  den  auch  Alb.  IX. 
c.  48  angiebt). 

'^)  Fulch.  II,  c.  32  (WT.  XI,  c.  3):  Alb.  IX,  c.  49. 
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(27.  Aug.)  ^)  gegen  die  Feinde.  Die  Bogenschützen  empfingen  sie 
mit  furchtbaren  Salven  und  warfen  sich,  nachdem  sie  sich  ver- 
schossen hatten,  die  blanke  Waffe  in  der  Hand,  ihnen  in  den 
Rücken,  so  dass  die  Christen  nahe  daran  waren,  völlig  aufge- 
rieben zu  werden.  Sofort  nahm  der  König  das  weisse  Banner  in 
die  Hand  und  eilte  den  bedrängten  vier  Vordertreffen  zu  Hülfe, 
zerstreute  die  Feinde,  wandte  sich  dann  zurück  gegen  ihr  Gros 
und  warf  nach  heissem  Ringen  auch  dies  in  die  Flucht'^).  Die 
Christen  verloren  nur  60  Mann,  aber  darunter  den  vom  König 
tief  betrauerten  Raynald  von  Verdun ,  die  Feinde  4000  Mann  ^), 
darunter  den  Gouverneur  von  Ascalon  Dschemal  el-mulk^),  wäh- 
rend der  frühere  Gouverneur  von  Accon  Bana  gefangen  genom- 
men wurde  ^),  endUch  das  Zeltlager,  eine  grosse  Menge  von  Ka- 
meelen, Zugthieren  und  Eseln  mit  vielen  anderen  Beutestücken, 
die  Balduin  in  Jaffa  vertheilte. 

Die  feindliche  Flotte,  welche  vor  der  Stadt  lag,  segelte  jetzt 
nachdem  die  Niederlage  des  Landheeres  bekannt  und  das  Haupt 
Dschemal  el-mulks  ihr  zugeschleudert  worden  war,  ab  und  zwar 
theils  nach  Ascalon,  theils  nach  den  nördlichen  Seestädten  Tyrus, 
Sidon  und  Tripolis  %  erlitt  aber  unterwegs  durch  Stürme  schwere 
Verluste;  ib  Schiffe ')  fielen  mit  der  Bemannung  und  reichen  Vor- 
räthen  den  Christen  in  die  Hände  ^),  doch  waren  die  Versuche  des 
neuen  Grafen  Wilhelm  Jordanus  von  Tripolis  vergeblich,  der  dort 
gelandeten  Flotte  die  Rückkehr  nach  Ascalon    abzuschneiden^). 

Während  dieser  Vorgänge  war  Dschukarmisch  von  Mosul 
wieder  vor  Edessa  erschienen,  wo  ein  gewisser  Richard  im  Namen 
Tancreds  commandirte,  und  hatte  den  Ausfall  der  Besatzung  sieg- 
reich zurückgeschlagen,  so  dass  sie  450  Mann  verlor*").  Diese 
Niederlage  der  lateinischen  Christen  brachte  die  Erbitterung  der 
Armenier  gegen  sie  zum  Ausbruch;  die  Einwohner  von  Ablasta 
in  Albistan  rächten  die  vielfachen  Bedrückungen,  denen  sie  unter 
ihren  neuen  Herren  ausgesetzt  waren,  durch  ihre  Ermordung  und 
ein  Bündniss  mit  den  Muslimen.     „Dieser  Tag",  sagt  der  arme- 

•)  Fulch.  II,  c.  :i3;  Alb.  IX,  c.  49;  HE.  285;  Ibn  Moyesser  4(56.  Über 
den  Verlauf  der  Schlacht  vgl.  Heermann  72—76,  ^  10.  Die  GlaubwQrdigkeit 
des  AUiertschen  Berichtes  vertheidigt  KA.  339. 

»)  Fulch.  II,  c.  32 ;  Alb.  IX,  c.  50.  Die  Ägypter  flohen  nach  Ascalon,  die 
Reiter  Togtekins  bis  Bosra  (Mirat  529). 

^)  Alb.  u.  Ann.  S.  Bavon.  572:  7000;   nach  Ibn   el-Atir  229:    1200  Mann. 

*)  Fulch.  u.  Alb. ;  Ibn  el-Atir  229. 

'>)  Der  sich  später  um  20000  Goldstücke  loskaufte  (Fulch.  u.  Alb.). 

'')  Alb.  IX,  c.  50;  Fulch.  H,  c.  33. 

»)  WT.  XI,  c.  3:  20  mit  3000  Muslimen. 

«)  Fulch.  II,  c.  m, 

»)  Alb.  IX,  c.  50. 

1 ')  Matth.  Edess.  79. 
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nisehe  Gewährsmann,  ^ kostete  ungefähr  300  Mann  das  Leben, 
welche  so  die  Leiden  büssen  mussten,  welche  sie  über  die  Gläu- 
bigen gebracht  hatten;  denn  sie  hatten  das  Land  ruinirt  und  ent- 
völkert. Die  Erde  trug  nur  noch  Brombeeren  und  war  unfrucht- 
bar unter  ihren  Schritten  geworden«  Die  Weinreben  und  Bäume 
wurden  dürr,  die  Ebenen  staiTten  von  Disteln,  die  Quellen  ver- 
siegten. Sie  zerstörten  Vertrauen  und  Freude  unter  Freunden; 
Verrath  und  Hass  griffen  überall  um  sich.  Die  Gläubigen, 
zurückgestossen  durch  die  Quälereien,  deren  Opfer  sie  ge- 
worden waren,  kamen  nicht  mehr  in  brünstigem  Wetteifer  zur 
Kirche.  Die  Pforten  des  Gotteshauses  schlössen  sich,  die  Lampen, 
die  es  erleuchteten,  verlöschten,  die  Segnungen  Gottes  ruhten  nicht 
mehr  auf  seinem  Tempel.  Die  Priester  wurden  unter  das  Joch 
der  härtesten  Sclaverei  gebeugt  und  eingekerkert,  die  Altäre  und 
Taufliäuser  zerstört  und  niedergerissen,  die  Geheimnisse  des  Kreu- 
zes verschwanden  im  Schatten,  der  Geruch  des  Weihrauches  ver- 
lor sich,  die  Lobgesänge  Gottes  waren  in  der  Gegend  von  Ablasta 
völHg  unterbrochen.  An  anderen  Orten  wurden  die  Kapellen  zer- 
stört, der  Priester  war  ein  Gegenstand  der  Verachtung,  die  Streitig- 
keit in  Glaubenssachen  abgethan,  die  Gerechtigkeit  unterdrückt, 
die  Frömmigkeit  geächtet,  das  Urtheil  des  furchtbaren  Gerichts 
(iottes  vergessen.  Diese  Übel  wareu  das  Werk  der  wüthenden 
fränkischen  Nation ;  denn  damals  lebten  die  berühmtesten  Führer 
und  Kriegsmänner  dieser  Nation  nicht  mehr,  und  ihre  Herrschaft 
war  an  unwürdige  Nachfolger  übergegangen.  Dies  ist  der  Grund, 
der  die  Franken  trieb,  tlber  die  Gläubigen  Verfolgungen  und 
Qualen  zu  verhängen;  denn  sie  hatten  in  Wahrheit  keine  andere 
Triebfeder  als  die  Habsucht*"  '). 

Das  Jahr,  welches  dem  jungen  Königreich  an  seiner  süd- 
Uchen  Gränze  seit  der  Niederlage  der  Ägypter  keine  weitere  Ge- 
fahr brachte,  schloss  mit  dem  Schrecken  eines  Erdbebens,  welches 
am  !24.  December  Jerusalem  heimsuchte^),  und  im  Februar  1106 
entsetzten  sich  die  Einwohner  von  Neuem,  als  ein  Komet  am 
Himmel  aufging,  welcher  50  Tage  leuchtete  %  bald  darauf  Neben- 


*)  Matth.  Edess.  80—81  (die  Schilderung  mag  vielfach  überlrieben  sein, 
wird  aber  ohne  Zweifel  viel  Wahres  enthalten).  Derselbe  Autor  (82)  berichtet, 
dass  Kilidsch  Arslan  bald  darauf  Edessa  vergeblich  belagert  und  Harran  er- 
obert habe,  auch  sei  ihm  durch  Dschawali,  den  Mörder  des  Dchukarmisch, 
der  gefangene  Graf  Balduin  übergeben  worden. 

*)  Fulch.  IL  c.  34;  Cont.  Ursicamp.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  471. 

3)  Fulch.  II,  c.  35  (WT.  XI,  c.  o :  40  Tage) ;  er  wird  auch  in  vielen  Chro- 
niken erwähnt,  z.  B.  Chron.  Ekkeh.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  235 ;  Sigeb.  Gemblac. 
ibid.  369;  Land.  Histor.  Mediol.  ibid.  XX,  29;  Annal.  Hildesh.  ad  ann.  1106; 
Annal.  Wigom.  374;  Matth.  Edess.  81;  Chron.  de  la  petita  Armenie  611; 
Anna  105;  Chron.  Raynaldi  ^d.  Marchegay  15  u.  Chron.  Vindoc.  ibid.  171; 
Cliron.  Rem,  bei  Bouquet  XII,  275;   Chron.  S.  Maxentii  u.  Chron.  Andigav. 
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sonnen  erschienen  und  im  März  Schaaren  von  Sternschnuppen 
sich  zeigten  *). 

Im  Frühjahr  1 106,  so  wird  uns  berichtet  %  hätten  die  Ägypter 
bei  Balduin  um  Frieden  und  ein  Bündniss  nachgesucht,  aber  ver- 
geblich, da  dieser  den  Besitz  von  Ascalon  erstrebte,  ja  im  Anfang 
Mai  machte  er  sogar,  als  grade  die  Feldfrüchte  überall  schön 
standen,  einen  verheerenden  Einfall  in  jenes  Gebiet  Bei  dieser 
Gelegenheit  wurde  ein  aufgescheuchtes  Reh  von  Arnulf,  dem 
Waffenträger  des  Herrn  von  Oudenai^de  gejagt,  aber  da  der  Bauch- 
gurt des  Pferdes  zerriss,  so  stürzte  Arnulf  zu  Boden,  wurde  eine 
Zeit  lang  fortgeschleift,  bis  er  endlich  von  dem  Steigbügel  frei 
geworden  liegen  blieb.  Er  erholte  sich  zwar  von  dem  Sturze, 
verlor  aber  den  richtigen  Weg  und  wurde  von  muslimischen 
Räubern  erschlagen.  Das  reiterlos  zurückkehrende  Pferd  Hess  den 
König  ein  Unglück  ahnen,  in  Folge  dessen  er  ihn  zu  suchen  und, 
als  man  ihn  endlich  gefunden,  in  der  Kirche  S.  Maria  Latina  zu 
bestatten  befahl.  Als  alter  Freund  und  Waffengefährte  des  Grafen 
Balduin  vom  Hennegau  wurde  er  von  dessen  Gemahlin,  auch  vom 
König  und  seinen  Getreuen  aufrichtig  beweint  Ihr  Schmerz  wurde 
zum  Rachedurst  gesteigert,  als  drei  Tage  später  die  Ascaloniten 
den  Kopf  Arnulfs  mit  einem  höhnischen  Briefe  dem  König  über- 
sandten. 

In  dieser  Zeit  landete  eine  grosse  Menge  Pilger  aus  England, 
Dänemark,  Flandern  und  Antwerpen,  gegen  7000  Mann  im  Gan- 
zen, und  diese  boten,  nachdem  sie  die  heiligen  Stätten  besucht 
hatten,  dem  Könige  ihre  Hülfe  gegen  die  Feinde  an.  Ebremar, 
Hugo  von  Tiberias,  Gaufried,  Castellan  vom  Davidsthurme,  und 
die  meisten  übrigen  Grossen  des  Reichs  beriethen  zu  Ramiah  und 
empfahlen,  Hugo  von  Tiberias  am  meisten,  zunächst  an  die  Be- 
lagerung von  Sidon  zu  gehen.  Balduin  war  damit  einverstanden 
und  bat  die  Pilger ,  Jaffa  nicht  zu  verlassen  und  dort  von  ihm 
weitere  Anweisung  über  das  Ziel  der  gemeinsamen  Heerfahrt  zu 
erwarten,  er  selbst  wolle  zunächst  nach  Accon  gehen  und  den 
Bau  von  Belagerungsgeräth  betreiben,  wozu  er  im  Ganzen  40  Tage 
brauchte.  Auf  die  Nachricht  von  diesen  Kriegsrüstungen  boten  die 
Sidonier,  wenn  er  sie  mit  einer  Belagerung  verschonen  wolle,  viel 
Geld  und  auch  einen  jährlichen  Tribut,  was  dem  geldarmen  Könige, 
der  seinen  Rittern,  wie  schon  so  oft,  auch  jetzt  grade  wieder 
den  Sold  schuldig  geblieben  war,  zwar  höchst  gelegen  kam,  aber 

ibid.  404,  48«:  vgl.  Lebeau,  Hist.  du  bas  empire  XV,  382-388;  ReniUng. 
Speyersch.  ÜB.  1,  88—89.  Die  Erscheinung  des  Kometen  ward  im  Abendlande 
auf  den  Tod  Heinrichs  IV.  gedeutet. 

')  Fulch.  II,  c.  35  [WT.  XI,  c.  5]. 

*)  Alb.  IX,  c.  51—52,  woraus  das  Folgende. 

«)  Alb.  IX,  e.  52:  ^eo  quod  socius  et  conviator  ejus  fueral.- 
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mit  Rücksicht  auf  die  kampfeslustigen  nordischen  Pilger  doch  auch 
wieder  recht  unangenehm  sein  musste^).  Doch  eine  Möglichkeit, 
aus  dieser  üblen  Lage  zu  kommen,  sollte  dem  König  bald  ge- 
boten werden. 

Hugo  von  Tiberias  hatte,  um  das  feindliche  Tyrus  und  die 
benachbarte  Landschaft  dauernd  beunruhigen  zu  können,  die  Burg 
Tibnin»^)  erbaut,  unternahm  von  hier  aus  glückliche  Einfälle  in 
das  nordöstlich  gelegene  Gebiet  s),  siegte  oft  mit  einem  kleinen 
Häuflein  ^)  über  die  viel  zahlreicheren  Feinde  und  brachte  reiche 
Beute  nach  Hause.  So  war  er  auch  bald  nach  der  Berathung 
mit  den  Seepilgern  mit  einem  Streifcorps  ^)  in  das  reiche  Suad, 
eine  Landschaft  bei  Damascus,  eingefallen,  hatte  viel  Beute  ge- 
macht, welche  die  Kosten  der  Belagerung  von  Sidon  jedenfalls 
gedeckt  haben  würde,  war  aber  auf  dem  Wege  nach  Banias, 
wohin  er  sie  in  Sicherheit  bringen  wollte,  von  den  nachdrängen- 
den Feinden  eingeholt  worden  und  hatte  die  Beute  durch  die 
Langsamkeit  seines  Fussvolkes  wieder  verloren  ^).  Hugo  und  seine 
Gefährten  suchten  sie  zurückzugewinnen,  aber  da  er  ohne  Panzer 
sich  in  das  Gefecht  stürzte,  wurde  er  tödUich  in  den  Rücken  ge- 
troffen und  starb ;  seine  Leiche  wurde  in  Nazareth  beigesetzt  und 
bald  auch  sein  Bruder  Gerhard,  welcher  schwer  erkrankt  vor 
Schmerz  8  Tage  später  starb  7). 

Inzwischen  war  Balduin  mit  sich  einig  geworden,  das  Geld 
der  Sidonier  doch  anzunehmen  und  von  einer  Belagerung   ihrer 


«)  Alb.  X,  c.  1—4.  Gegen  Wolff  39—44),  der  diesen  Abschnitt  als  un- 
historisch verwirft,  vgl.  KA.  841—342. 

*)  WT.  XI,  c.  5  giebt  leider  den  Zeitpunkt  des  Baues  nicht  an ;  die  An- 
iiales  de  Terre  Sainte  430  nennen  das  falsche  Jahr  1108. 

»)  Höchst  wahrscheinlich  gehört  der  Bericht  Ihn  el-Atirs  229—230  (vgl. 
Nodschum  495)  hierher  (Octob.  1105),  wonach  Togtekin  einen  fränkischen 
Grafen,  welcher  hochmflthig  des  Königs  Hülfe  abgelehnt  hatte,  dadurch  strafte, 
dass  er  sein  Heer  schlug  und  seine  Festung  zerstörte :  liierauf  habe  er  Ra- 
fanga  (nach  dem  Mirat  528  im  April— Mai  1105),  wo  ein  Solm  der  Schwester 
des  Grafen  Raymund  Commandant  gewesen  sei,  erobert  und  die  500  Mann 
starke  Besatzung  getödtet  (vgl.  Wolff  38—39).  VieUeicht  ist  aber  die  oben  im 
Texte  (nicht  mi  Namen)  genaimte  Festung  nicht  Tibnin,  sondern  el-Aal  (im 
Dscholan  zwischen  Fik  und  Chisfin;  vgl.  ZDPV.  IX,  284—286  u.  Karte  C  7), 
von  dessen  Zerstörung  Togtekin  im  Febr.— März  1106  nach  Damascus  heim- 
kehrte (Mirat  529—530);  Ihn  el-Atir  774,  wonach  dieser  Ort  nur  2  Tagreisen 
von  Damascus  entfernt  war).  Hingegen  wird  die  Eroberung  Tibnins  durch  den 
Emir  Izz  el-Mulk  von  Tyrus  gemeldet  (1106—1107)  vom  Mirat  530. 

*)  Er  soll  nach  Fulch.  11,  c.  36  einmal  mit  120  Rittern  4000  Damascener 
besiegt  und  200  getödtet  haben,  nachdem  er  zweimal  geschlagen  worden  war. 
Solche  Einfälle  sind  auch  vom  Mirat  530  erwähnt. 

»)  Alb.  X,   c.  5 :  200  Ritter  (WT.  XI,  c.  5 :  70)   und  400  Maim  zu  Fuss. 

«)  Alb.  X,  c.  5. 

')  Alb.  X,  c.  6 ;  vgl.  WT.  XI,  c.  5.  Über  Hugo  und  Gerhard  vgl.  beson- 
ders Girv  in  Bibl.  de  V  6cole  des  chartes  1874,  335—337. 
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Stadt  abzusehen,  nur  musste  er  den  Pilgern  gegenüber  den  wahren 
Grund  verschweigen.  Er  lud  daher  ihre  Anführer  zu  einer  Be- 
sprechung wegen  der  Belagerung  nach  Accon,  schilderte  ihnen  in 
beweglichen  Worten  seinen  tiefen  Schmerz  über  den  Tod  des 
Hugo  von  Tiberias  und  seines  Bruders  Gerhard  und  erklärte 
schliesslich,  nach  dem  Verluste  solcher  Männer  sei  er  nicht  im 
Stande,  die  schwierige  Belagerung  zu  unternehmen.  Die  Pilger 
waren  begreiflicherweise  mit  diesem  Bescheide  sehr  wenig  zu- 
frieden und  traten  die  Heimreise  an  %  während  Balduin  von  den 
Sidoniem  15000  Goldstücke  erhielt  und  in  Tiberias  den  Gervasius 
von  Bazoches  als  Nachfolger  Hugos  einsetzte  2). 

Nach  der  Abfahrt  der  Pilgerflotte  glaubten  die  Ägypter  von 
Ascalon  aus  einen  Einfall  in  das  Königreich  unternehmen  zu 
können  und  erschienen,  von  Tyrus,  Sidon  und  Beirut  aus  unter- 
stützt, mit  7000  Mann  zu  Pferde  zwischen  Ramiah  und  Arsuf, 
überfielen  am  10.  October  eine  Pilgerschaar  am  Flusse  und  töd- 
teten  500  3).  Hierdurch  ermuthigt,  drangen  sie  bis  Ramiah  vor, 
wo  nur  8  Ritter  lagen,  die  mit  einem  Ritter  Balduin  nach  Jaffa 
eilten  und  dem  Befehlshaber  Roger  von  Roseit  den  Anmarsch  der 
Feinde  meldeten.  Um  die  Christen  zu  reizen,  schickten  die  Feinde, 
während  ihre  stärksten  Schaaren  in  Schluchten  versteckt  blieben, 
wenige  Reiter  und  Bogenschützen  voraus,  und  ihnen  gelang  es,  sogar 
Rotger  bis  in  die  Nähe  des  Hinterhaltes  zu  locken.  Ein  Ritter 
Gerhard,  welcher  als  Lohn  für  seine  Dienste  einen  Theil  der  Ein- 
künfte von  Jaff'a  bezog,  rieth  dringend,  keinen  Kampf  zu  wagen, 
und,  so  wenig  man  auch  anfangs  beistimmte,  sein  Rath  wurde 
schliesslich  angenommen.  Kaum  aber  begannen  die  Christen  sich 
zurückzuziehen,  als  die  Feinde  sie  hitzig  verfolgten  und  von  den 
langsamer  Weichenden  40  Mann  tödtelen,  mit  deren  abgehauenen 
Köpfen  sie  triumphirend  zurückkehrten  und  an  die  Belagerung 
des  sogenannten  Arnulfschlosses  ^)  gingen.  Hier  lagen  sie  2  Tage 
lang,  bis  Gaufrid,  Castellan  des  Davidsthurmes  und  Gouverneur 
des  Amulfschlosses,  capitulirte ;  er  ward,  nachdem  alle  Einwohner 
erschlagen,  die  Festungsmauern  geschleift  w^orden  waren,  als  Ge- 
fangener mit  nach  Ascalon  genommen. 

Am  12.  October  hatten  die  Ascaloniten  auch  8  Schiffe  be- 
mannt und  gegen  Jaffa  geschickt,  wo  sie  ein  mächtiges  Kauffar- 
theischiff  caperten   und  2  Mann  der  Besatzung   erschlugen.    Die 


•)  Alb.  X,  c.  7. 

^)  Alb.  X,  c.  8.  über  ihn  vgl.  Bulletin  de  la  societe  archeolog..  Soissons 
1865,  XIX,  351-371. 

»)  Alb.  X,  c.  9. 

*)  Alb.  X,  c.  10 — 14;  das  castellum  Arnulfi  ,,esl  versus  Jerusalem  ad 
regjonem  tuendam*'  und  war  von  Balduin  erbaut:  wir  können  es  nicht  identi- 
ficiren  (ob  vielleicht  „castellum  Amaldi*"  gem^nt  ist?). 
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Einwohner  von  Jaffa  jagten  die  Beute  den  Feinden  zwar  wieder 
ab,  konnten  ihnen  aber  das  dazu  gehörige  kleinere  Schiff  nicht 
mehr  entreissen  ^).  Auf  die  Nachricht  hievon  brach  Balduin  schnell 
von  Tiberias  mit  dem  Pati'iarchen,  500  Rittern  und  gegen  6000 
Mann  Fussvolk  nach  Jaffa  auf,  um  direct  nach  Ascalon  los  zu 
mai-schiren,  kam  hier  bis  in  die  Nähe  der  Beroardsburg^),  2  Meilen 
von  Ascalon,  ti-at  aber,  da  er  die  Gegend  verwüstet  sah,  die 
Garnison  keinen  Ausfall  wagte,  auch  die  Stadt  selbst  ihm  unbe- 
zwinglich  schien,  bald  wieder  den  Rückzug  an^). 

Kurz  vorher  wai*  Tancred  in  Besitz  der  wichtigen  Festung 
Apamea  gekommen  (14.  September  1106)^)  und  zwar  durch  den 
Sturz  des  Chalaf  ihn  Molaib,  welcher  (3.  Februar)  durch  Assassinen 
ermordet  worden  war  ^).  Dieser  war  nämlich,  aus  Hims  vertrieben, 
nach  Ägypten  gegangen,  von  dort  auf  Empfehlung  des  Chalifen 
durch  den  schiitischen  Gouverneur  Apameas  aufgenommen  und 
schliesslich  selbst  Gouverneur  geworden,  hatte  aber  dann  vom 
Gehorsam  gegen  den  ägyptischen  Chalifen  nichts  mehr  wissen 
wollen  und  die  Umgegend  Apameas  ausgeplündert  Als  nun  die 
Christen  Sarmin  erobert  und  dessen  schiitische  Einwohner  vertrie- 
ben hatten,  nahm  Chalaf  den  flüchtigen  Kadi  Abul  fath  es-Sannini 
auf,  wurde  aber  durch  diesen  mit  Undank  belohnt ;  denn  er  setzte 
sich  mit  Abu  Tahir  es-saügh,  dem  Chef  der  Assassinen  und  Vertrauten 
Rodhuans  von  Haleb,  in  Verbindung,  verpflichtete  sich,  den  Chalaf 
zu  beseitigen  und  Apamea  Rodhuan  zu  übergeben.  Chalaf  wurde 
davon  zwar  benachrichtigt  und  stellte  den  Kadi  zur  Rede,  aber 
dieser,  den  Koran  in  der  Hand,  entlockte  ihm  das  Versprechen,  Alles 
zu  vergessen.  Trotzdem  wurde  Chalaf  mit  seinem  ältesten  Sohne  er- 
mordet, der  zweite  floh  nach  dem  nur  eine  halbe  Tagereise  entfern- 
ten Schaisar  zu  Abul  Hasan  Ali,  der  dritte,  Mussabih,  zu  Tancred  und 
bat  ihn  um  Hülfe  ^).  Dieser  hatte  bald  nach  der  Ermordung  Chalafs 
von  den  Christen  Apameas,  während  die  Muslimen  an  Rodhuan 
Boten  schickten,  eine  Aufforderung  erhalten,  die  Stadt  einzuneh- 
men, aber  als  er  mit  700  Rittern  und  1000  Fusssoldaten  erschien, 
wurde  er  nicht  eingelassen  und  musste  nach  3wöchentlicher  Be- 


»)  Alb.  X,  c  15. 

^)  Alb.  X,  c.  16:  „usque  ad  locum  Palmarum,  qui  est  conterminus  Castro 
Beroart*";  diese  Burg  wird  auf  der  Karte  des  Marinus  Saoutus  (als  eastrum 
Beroaldi)  dicht  bei  Jamnia  angesetzt  (ZDPV.  X,  213). 

*)  Alb.  X,  c.  17.  Gegen  die  Zweifel  der  Zuverlässigkeit  des  Berichts  bei 
Wolfif  4i  vgl  KA.  344. 

«)  Kemal  ed-din  594;  Ousama  74;  vgL  Journal  asiat  1854,  Ilf,  385;  nach 
Alb.  X,  c.  22  dauerte  die  Belagerung  bis  in  den  August  hinein. 

»)  Ihn  Moyesser  466;  nach  Alb.  X,  c.  18  «eo  quod  ehristianis  et  pere- 
grinis  satellitibtts  krge  et  propitius  habebatur.'' 

•)  Ibn  el  Atir  232—235;  v^.  Mirat  530.  Nach  Kamal  ed-din  594  wurde 
Chalaf  ermordet,  als  er  das  Eindringen  der  Assassinen  verhindem  wollte. 
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lagerung  (Anfang  März)  ^)  wieder  abziehen.  Er  kam  bald  nach 
Ostern  (25.  März)  wieder  und  schloss  die  Stadt  durch  eine  regel- 
rechte Belagerung  ein,  erhielt  auch  durch  Mussabih  ein  kleines 
Hülfscorps  von  100  Türken.  Durch  Hungersnoth  bedrängt  baten 
die  Einwohner  um  Bewilligung  einer  Capitulation,  und  diese  wurde 
von  dem  durch  die  Länge  der  Belagerung  ermüdeten  Tancred  dem 
Commandanten  Abu  Tahir  bewilligt ;  nur  sollen  die  Söhne  Chalafs 
damit  nicht  zufrieden  gewesen  sein,  dass  diesem  Schonung  des 
Lebens  zugesichert  wurde.  Tancred  bestand  aber  auf  der  pein- 
lichen Beobachtung  des  Vertrages,  nahm  den  Abu  Tahir  mit  sich 
nach  Antiochien  und  überliess,  während  Apamea  durch  eine  christ- 
liche Besatzung  gesichert  wurde,  die  Mitschuldigen  der  Wuth  der 
Söhne  Chalafs  und  gab  diesen  Verwaltungsstellen^). 

Wie  wir  wissen,  war  inzwischen  Fürst  Bohemund  (1105)  nach 
ItaUen  gekommen.  Er  blieb  bis  September  1105  in  Apulien  und 
wusste  überall,  wohin  er  kam,  grosse  Begeisterung  für  einen 
neuen  Kreuzzug  zu  entflammen,  selbst  Paschalis  IL  zu  gewinnen. 
Nachdem  er  im  Januar  1106  eine  Gesandtschaft  nach  England 
geschickt  hatte,  welche  unter  den  Rittern  Englands  um  Zuzug 
werben  sollte,  erhielt  er  von  König  Wilhelm  L  die  abwehrende 
Antwort,  er  wolle  den  Fürsten  nicht  bemühen  imd  in  Frankreich 
Ostern  persönlich  mit  ihm  zusammentreflfen  3).  Im  März  1106  brach 
er  mit  dem  päpstUchen  Legaten  Bruno  nach  Frankreich  auf  und 
hatte  vor  Ostern  (9.  April  1106)  in  der  Normandie  mit  König 
Wilhelm  eine  Zusammenkunft.  Dann  wallfahrtete  er  seinem  Ge- 
lübde gemäss  nach  S.  Leonard-le-Noblac  in  Limousin  *),  wo  er  die 
silbernen  Ketten  seiner  Gefangenschaft  aufhängte  *),  fand  beim 
König  Philipp  von  Frankreich  eine  glänzende  Aufnahme,  gewann 
sogar  die  Hand  seiner  Tochter  Constantia «),  mit  der  er  Ostern 


')  Alb.  X,  c.  20  Jejunium  tunc  quadragesimale  jam  medietatem  pro- 
cesserat."  Rad.  Cadom.  c.  156  kennt  nur  die  Einschliessung,  nicht  die  Erobe- 
rung Apameas,  und  meldet,  dass  inzwischen  Laodicea  der  Übergabe  an  die 
Feinde  nahe  gewesen  sei. 

«)  Alb.  X,  c.  20—24;  nach  Ihn  el-Atir  235  und  Kamal  ed-din  595  wurde 
der  Kadi  getödtet,  während  Abu  Tahir  durch  Loskauf  sp&ter  frei,  1114  nach 
Rodhuans  Tode  ermordet  wurde  (Defr^mery  im  Journ.   asiat.  1854,  III,  385). 

»)  Orderic.  Vital.  IV,  212,  239 ;  eüien  Brief  des  Erzbischofs  Gerhard  von 
York,  welcher  durch  Bohemund  zur  Theilnahme  am  Kreuzzuge  besonders 
aufgefordert  war,  siehe  in  RH.  No.  47. 

*)  Orderic.  Vit.  IV,  210—211;  vgl.  II,  448. 

*)  GuiU.  Malmesb.  Gesta  IV,  §  387 ;  vgl.  Gaufrid.  Voss,  bei  Bouquet  XII, 
430.  Nach  Orderic.  Vit.  IV,  156  hätte  Bohemund  die  Ketten  durch  Riccardo 
del  Principato  bereits  vorausgeschickt. 

'')  Orderic.  Vit.  II,  448 :  IV,  213 ;  Fulch.  II,  c.  29  (WT.  XI,  c.  1 ;  Alben- 
cus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  815);  Anna  95  (anuot.  73);  CafTarus,  Annal.  in 
Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  15;  Romoald  ibid.  XIX,  414;  Histor.  Franc,  und  Chron. 
regia  Franc,  bei  Bouquet  XD,  6,  145—146,209,217;  Sugeri  ViU  Ludov.  ibid.  18; 
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in  Charti'es  auf  dem  Schlosse  der  vervdttweten  Gräfin  von  Blois 
Adele  sich  vermählte,  und  für  Tancred  die  Hand  der  andern 
Tochter  Caecilia,  so  dass  die  Interessen  des  Königreichs  Frank- 
reich und  Fürstenthums  Antiochien  eng  verbunden  wurden.  Am 
26.  Juni  erschien  er  in  der  Sitzung  der  Synode  von  Poitiers,  wo 
er  mit  dem  Grafen  Wilhelm  von  Poitou  herzhaft  auf  die  Treu- 
losigkeit des  Kaisers  Alexius  gegen  die  lateinischen  Christen  schalt^), 
aber  hier  wie  überall,  wo  er  auftrat,  durch  die  heldenhafte  äussere 
Erscheinung  %  die  Kraft  seiner  Beredsamkeit  und  die  ergreifenden 
Schilderungen  seiner  wunderbaren  Abenteuer  und  Thaten,  Leiden 
und  Triumphe,  nicht  weniger  auch  durch  die  reichen  Spenden 
orientalischer  Kostbarkeiten  und  ReUquien  einen  grossen  Kreuz- 
zugseifer wach  rief*). 

Bohemund  hatte  versprochen  und  sich  auch  gewiss  vorge- 
nommen, im  Abendlande  Truppen  zu  sammeln,  um  das  gefähr- 
dete FQrstenthum  Antiochien  gegen  Griechen  und  Muselmänner 
zu  schützen,  aber  allmählig  trat  dieser  Vorsatz  immer  mehr  zurück 
und  der  Plan,  das  griechische,  schismatische  Kaiserreich  zu  zer- 
schmettern und  den  allen  Kreuzfahrern,  ihm  selbst  am  meisten, 
verhassten  Kaiser  zu  demüthigen  *),  in  den  Vordergrund.  Im  Oc- 
lober  1107  fthhrte  er  das  schöne  Heer,  welches  5000  Ritter  und 
60000  Fusssoldaten  betragen  haben  soll,  auf  einer  mächtigen 
Flotte  unter  die  Mauern  von  Durazzo,  statt  in  den  S.  Simeonshafen 
bei  Antiochien,  und  hier  erschöpfte  sich  seine  Kraft  gegen  die 
griechische  Übermacht  und  ihre  trefflichsten  Führer,  bis  Bohemund 
nach  einem  Jahre,  durch  die  von  den  Venetianern  unterstützten 
griechischen  Geschwader  von  jeder  Zufuhr  und  Rückkehr  abge- 
schnitten, zu  einem  kläglichen  Frieden  sich  bequemen  musste 
(SepL  1108)*).  Er  willigte  in  die  Aufhebung  des  ersten  Vertrages, 


Chron.  Hugon.  ibid.  8;  Chron.  Rieh.  Pictav.  ibid.  412;  Chron.  Andegav.  485 
-486;  Chron.  Vindoc.  ibid.  487;  Calcui.  Gemmet.  ibid.  571;  vgl.  HE.  293— 2Ö5. 
Constantia  schenkte  ihm  spater  zwei  Söhne :  Johannes,  der  als  Knabe  starb, 
und  Bohemund  II.  Eine  romanhafte  Heiratsgeschichte  Bohemunds  erzahlt 
Matth.  Edess.  73. 

')  Quron.  S.  Maxentii  bei  Bouquet  XII,  405;  Sugeri  VitaLudov.  ibid.  18; 
Chron.  Kemperleg  ibid.  562. 

*)  Die  Beschreibung  seiner  persönlichen  Erscheinung  siehe  bei  Anna  XIII, 
c.  10  (vgL  HG.  148),  seine  Characteristik  bei  y.  Sybel,  Gesch.  d.  ersten  Kreuzz. 
232—233. 

»)  Orderic.  Vital.  IV,  212,  213. 

^)  Welcher,  um  lebende  Zeugen  für  seine  christliche  Gesinnung  auf- 
stellen zu  können,  durch  Niketas  Panucomites  in  Cairo  300  christliche  Ge- 
fangene losbat  und  durch  ihren  Mund  im  Abendlande  gegen  Bohemunds  An- 
klagen protestiren  Uess  (Anna  96—99). 

s)  Über  den  Feldzug  vgl.  Anna  95—169  (169—186  das  Friedensinstru- 
ment, wozu  auch  Lebeau  XV,  417—421);  Fulch.  II,  c.  38—39;  Alb.  X,  c.  40 
—45;  Orderic  Vit  IV,  239 — 242;  Narratio  Floriac.  im  Rec.  d.  crois.,  aut.  occid. 

Röhricht,  K  onicreich  JeruMlem.  5 
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den  er  auf  seiner  Fahrt  nach  dem  heiligen  Lande  mit  dem 
Kaiser  abgeschlossen  hatte,  erkannte  dessen  Lehnshoheit  an,  ver- 
sprach, alle  froher  zum  Reiche  gehörigen  Länder  mit  zurück  zu- 
erobern, die  ihm  aus  diesem  Erwerbe  etwa  zufallenden  als  Lehen 
zu  empfangen  und  zu  vertheidigen,  verpflichtete  sich,  Tancred  zur 
Versöhnung  mit  dem  Kaiser,  zur  Herausgabe  Laodiceas  und  der 
sonst  noch  dem  griechischen  Reiche  entrissenen  Besitzungen  zu 
zwingen,  in  Antiochien  keinen  lateinischen  Patriarchen  zu  dulden, 
sondern  nur  einen  griechischen,  dessen  Wahl  dem  Kaiser  über- 
lassen sein  sollte.  Dafür  wurden  dem  Fürsten  mehrere  Städte 
und  Festungen  in  näherer  und  weiterer  Entfernung  von  Antiochien  ^) 
auf  Lebenszeit  zugesprochen  %  vom  Fürstenthum  einige  Städte  ab- 
gezweigt ^),  welche  der  Kaiser  seiner  eigenen  Botmässigkeit  unter- 
warf, und  dafür  andere  nach  Mesopotamien  hin  liegende  Besitzungen 
zugesichert^).  Bohemund  empfing  eine  jährhche  Einnahme  aus  der 


V,  361—362  (dort  auch  weitere  Nachweise);  Kugler,  Bohem.  28—30;  Lcheau. 
Hist.  du  bas  erapire  XV,  390-417.  Nach  Ihn  el-Atir  242  (daraus  Miral  53:1) 
soll  der  Kaiser  gegen  Bohemund  von  Kilidsch  Arslan  HOlfe  erbeten  und  er- 
halten haben. 

')  Anna  181  nennt:  ^Avzioyipo  icoXic;,  Soofriov  (es-Suweidije ,  sonst  aucli 
Sudinum,  Sudium,  portus  S.  Simeonis;  vgl.  HG.  277-278),  Ao2>5,  |irci  t5j? 
SiaxpatTjoeu)^  . . .  o&v  tu)  too  Kaoxfi,  x6  xt  xoö  AodXoo  XsYopievov  (Lulon  nw.  von  Podandos  ? 
vgl.  Ramsay  351—352)  xal  xob  d^cufiAGtoö  opou;,  xö  x&^epeoca  .  . .,  6  &fto^  I^Xio^,  4| 
oxpax'TjYi?  toö  BopC&'(Burzia)  .  .  .,  »Jj  ictpl  ttjv  otpatfiftSa  xoo  SKfp  (Schaisar,  gl*.  La- 
rissa),  . .  .  xö  'Apxi^  (Artah),  xh  TeXo6x  (Duluk,  Tulippa),  »Jj  repp.avix8ta  (w.  von 
Samosata,  s.  von  Arabissus,  d.  i.  Marasch),  Maäpov  opo^  (Amanus)  ...  xal  4^  6no- 
xecpivY)  xooxtu  oujJLic&oa  icsSid^'äveu  SirjXovoxi  xffi  xäv  *Poüitevuuv  ^laxparY^asiu^,  Aeovto^  te 
xal  6eöda»poo  xÄv  'ApjJLJvttov  . .  .  xö  oxpax-rjYaxov  HaYpa^  (Baghras),  TlaXaxCa  (n.  von  B.). 
Zoöp«  (Dschuma). 

^)  Wie  schon  Du  Gange  (Ann.  106)  und  darnach  Lebeau  (^d.  St.  Martin) 
erkannt  hat,  begegnen  uns  im  Texte  des  Vertrages  zwei  entgegenstehende 
Bestimmungen :  1)  dass  Boh.  das  Principat  nur  als  Nutzniesser  empföngt  und 
dass  er  es  erblich  übertragen  kOnne,  2)  dass  das  Principat  durch  Abzweigung 
einiger  Gebiete  geschmälert  und  dass  es  ungeschmälert  ihm  Obergeben  wird. 
Wahrscheinlich  hat  Anna  den  ersten  und  nachcorrigirten  zweiten  Pakt  zu- 
sammengezogen und  Oberliefert. 

^)  Anna  182:  9i\M  Ilodavd^^  (Bozanti-chan,  n.  von  Tarsus;  vg].  HG.  217: 
Ramsay,  Histor.  geogr.  350),  oxpaxvjYaxov  Topooo,  ""A^va,  Moij/oo  loxtat,  ^AvoßdpC« 
(Ainzarba)  ...  4)  x^P^  ^^^^  ^^  KiXixia^,  Soiqv  6  Ko^vo^  xal  6  "Epfxo>v  icepcopiCoostv, 
4)  Qxpaxfj^l^  Aaoäxeta  vr^  Sopia^,  xö  oxpaxTjatov  Toß^Xcov,  S  xal  ZeßsA  uitoßopßopiCovxp^ 
Xsyof^Bv  (Dschebele),  xä  oxpaxfi'^ixa  BaXavia>;  (Valania,  Banins)  xal  Mapaxico^  (Ma- 
raclea,  Marakija),  4j  'AvxapaSo^  \lvzci  xrfi  'Avxapxoö^  (Torlosa). 

*)  Anna  183:  freji.a  Kaouüxt?'.^,  rfi  |jL'»|xpoitoX.'5  wxtv  •{]  Bi^^oia,  Sxaxa  x't^v  ßap- 
ßdpiuv  (po>v-i]v  \6lK9k  )i*ftxat,  0^|xa  xrfi  Aafcäpa^  (Aaffoüpa<;,  wohl  Lapara  nw.  von 
Arabissus)  xal  xi  6ici  xa6xY]v  novxa  «oXi/vta:  xa  llXa^x^,  x6  xoö  Xüiviöo  xdoxpov,  xa 
Ta>fia£va,  i6  xÄoxpov  'Apaptcso^  (Arabissus  ?),  xh  xoo  'AjjL-rjpa  iroUx^ov,  x6  xaoxpov  xo5 
SapPAvoü,  xh  xoö  TeX^o^i^wv  <ppoupiov  (Tell-Hamdun?),  oov  oU  xal  xd  xpia  TiMa  (Thil, 
sonst  mit  Tell-Hamdun  identificirt;  vgl.  Hec.  arm.  1,  ind.  geogr.  s.  v.)  x6  xe 
'A^XoßoxiXiv  xal  x£/.Xa2uo,  xb  ^po6piov  x6  ^Ivtv,  xb  xdoxpov  xb  KaXxCciptv  xal  &^  xal 
toaxäiv  xd  noXi^vca,    x6  X9  KopLp.ep|Jio4pt   xal   xb  KaD'iOfi.dxcv   Xrco^evov  xal  xb  Sapadicirjv 
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kaiserlichen  Kasse  von  200  Pfund  Michaelilen  %  ausserdem  noch 
den  Titel  und  die  Würde  eines  Sebastos,  auch  viel  reiche  Ge- 
schenke, von  denen  er  jedoch  seinen  Kampfgefährten  nichts  mit- 
getheilt  haben  soll,  die  nach  Oberstandenem  Winter  1109  meistens 
nach  dem  heiligen  Lande  fuhren,  wo  Tancred  unbekümmert  um 
alle  diese  Abmachungen  seine  Wege  weiter  ging.  Auch  Bohemund 
schmerzte  es  bald,  dem  gehassten  imd  verachteten  Gegner  unterle- 
gen zu  sein,  und  er  traf  neue  Rüstungen,  aber  noch  ehe  er  in  einem 
zweiten  Waffengange  ihm  begegnen  konnte,  starb  er  am  7.  März 
Uli  *)  und  wurde  in  der  S.  Sabinuskirche  zu  Canossa  beigesetzt »). 


%a\  r)jv  Ncxpcev  xb  «oXiopidTioy  (p.  184),  in  der  Eiiphratese  um  Edessa:  ö'sp.a  täv 
Aifi^v,  9ipja.  To5  'ArcoÖ. 

Ö  Anna  184;  über  den  Werth  dieser  Goldmünze  vgl.  Du  Gange,  Annot. 
105;  Dulaurier  im  Rec.  arm.  I,  15,  Note. 

•)  Er  starb  nicht  den  22.  Februar  1111  (Gattula,  Access,  ad  histor.  Casin. 
206;  an  diesem  Tage  starb  vielmehr  sein  Bruder  Roger  und  14  Tage  nach 
ihm,  dh.  7.  März,  B.,  wie  Romoald  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  415  ausdrücklicli 
sagt,  wozu  auch  die  Angabe  im  Necrolog.  bei  Gattula  852  stimmt :  Non  Mart. 
obiü  B.).  Sein  Todesjahr  wird  in  vielen  Chroniken  erwähnt,  z.  B.  Alb.  XI, 
c.  48;  Chron.  S.  Maxentii  6d.  Marchegay  424;  Orderic.  Vit.  IV,  243;  Chron. 
Kemperl.  bei  Bouquet  XII,  562;  Albericus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  933; 
vgl.  Chron.  Barens.  155  u.  Chron.  Falcon.  82—83  in  Muratori  SS.  V;  Baro- 
nius,  Ann.  Uli,  $  5;  Anna  187  (annot  111-112);  HG.  147-149;  HE.  293-295. 

')  Die  Grabschrifl  bei  Tortora,  Relatio  S.  eccles.  primit  Canusinae  1758, 

183;  di  Meo,  Annali  critico-diplom.  IX,   178;   Camera,   Memoric di 

Amalfi  I,  303;  de  Blasiis,  La  insurrezione  Pugliese  III,  447— 448  (vgl.  131-132). 
Das  Grabmal  wurde  auf  Kosten  seiner  Mutter  Albereda  errichtet.  Eine  Ur- 
kunde (April  1114)  der  Wittwe  Bohemunds  Constantia  und  ihres  Sohnes  Bo- 
hemund II.  für  St  Peter  in  Tarent  siehe  bei  Gattula,  Access.  231     232. 
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IV. 

1107  —  1109. 

Gleich  nach  dem  Weihnachtsfeste  1106^),  welches  der  König 
wohl  in  Accon  beging,  also  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  1107, 
kam  die  Nachricht,  dass  Togtekin  von  Damascus  Tiberias  bedrohe. 
Sofort  brach  Balduin  I.  mit  140  Rittern  auf,  ging  aber,  nachdem 
er  mit  15  erlesenen  Rittern  erspäht  hatte,  dass  die  Feinde  gegen 
3000  Mann  stark  waren,  vorsichtig  wieder  zurück  2).  Auffallender 
Weise  erschienen  nun  5  Muslimen  aus  Togtekins  Heere  und  such- 
ten Friedensunterhandlungen  anzuknüpfen ;  Balduin  beschenkte  sie 
sehr  reichlich,  und  in  Folge  dessen  sollen  sie  dessen  Macht  viel- 
fach übertrieben  haben,  so  dass  die  Feinde  den  Rückzug  antraten. 
Nachdem  Balduin  sie  vergeblich  verfolgt  hatte,  kehrte  er  zurück 
und  feierte  den  6.  Januar  in  Bethlehem  ^).  Zwei  Tage  später  ging 
er  nach  Jerusalem,  wo  er  8  Tage  blieb,  dann  nach  Jaffa  und 
Nablus,  das  er  ohne  Schwierigkeit  gewann,  von  da  nach  9  Tagen 
wieder  zurück  nach  Jerusalem,  feierte  hier  mit  dem  Erzbischof 
Balduin  von  Caesarea  den  Aschermittwoch  (27.  Februar)  und  brach 
mit  500  Rittern'  nach  dem  Süden  des  Reiches  auf.  Ein  Syrer 
Theodorus  nämlich  hatte  ihm  gemeldet,  dass  gegen  3000  Damas- 
cener  in  den  Wadi  Musa  vorgedrungen  wären,  um  dort  eine  Burg 
zu  erbauen.  Er  zog  durch  die  Umgegend  des  Todten  Meeres  und 
fand  bei  christlichen  Syrern  freundliche  Aufnahme,  hörte  hier 
Näheres  über  die  Lage  der  neu   erbauten  Burg  und  rückte  unter 


<)  Gegen  WolfT,  welcher  (41)  den  ganzen  folgenden  Bericht  Alberts  X, 
c.  23—27  als  unhistorisch  verwirft,  vgl.  KA.  345-346. 

*)  Vielleicht  begleitete  der  russische  Jerusaleinpilger  Daniel  den  König 
auf  diesem  Feldzuge  (HE.  359-374 ;  vgl.  3<53). 

»)  All).  X,  c.  27  sagt;  „ubi  in  cpiphania  Domini  solempniter  coronatus 
est.**  Aber  er  war  doch  schon  gekrönt!  Walu'sclieinlich  trug  er  die  Krone 
nur  zur  Feier  des  Tages. 
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der  Führung  ihres  Priesters  dortbin  vor;  nach  dreitägigem  Marsche 
erblickte  er  die  Burg  und  das  Lager  der  Feinde.  Am  folgenden 
Morgen  ging  der  Priester  zu  ihnen,  schilderte  hier  die  Über- 
macht des  Königs  mid  bewog  sie  dadurch  zum  Abzüge,  worauf 
Balduin  ungehindert  in  die  Ebene  hinabstieg  und  die  Burg  zer- 
störte. Die  Araber,  auf  deren  Antrieb  die  Damascener  erschienen 
waren,  hielten  sich  in  Höhlen  versteckt,  wurden  aber  durch  Aus- 
räucherung gezvningen,  sich  zu  ergeben ;  viele  von  ihnen  wurden 
sofort  getödtet,  gegen  60  in  die  Gefangenschaft  abgeführt  %  Hier- 
auf zog  Balduin  bis  an  den  Jordan,  rief  die  Syrer  zusammen, 
nahm  60  von  ihnen  mit  sich  und  vertheilte  die  Beute.  Zwei  Tage 
später  kehrte  er  nach  Jerusalem  zurück,  das  er  nach  4tägigem 
Aufenthalt  wieder  verliess,  um  Jaffa  und  Accon  zu  besuchen ;  kurz 
vor  dem  Osterfest  (14.  April)  traf  er  wieder  in  Jerusalem  ein  % 
von  wo  er  nach  8  Tagen  wieder  abzog,  um  die  Burgen  und 
Festungen  des  Landes,  hauptsächlich  Accon  und  Tiberias,  zu  in- 
spizieren. 

In  Folge  dessen  erschienen  im  Mai  oder  Juni  1107  gegen 
3000  Mann  aus  Ascalon  in  der  Ebene  von  Ramiah  und  rückten  vor 
Jaffa.  Balduin  schickte  aus  Accon  60  Ritter  zur  See  dorthin  mit  der 
Meldung,  er  werde  bald  nachkommen.  Die  Jaffaner  wagten  dess- 
halb  einen  Ausfall,  wobei  18  Feinde  und  13  Christen  fielen,  und 
verfolgten  die  Feinde,  welche  auf  die  Nachricht  von  der  bevor- 
stehenden Ankunft  des  Königs  den  Rückzug  antraten,  so  energisch, 
dass  sie  60  erschlugen.  Als  nun  Balduin  selbst  erschien,  war 
kein  Feind  mehr  zu  sehen  ^).  Nach  4  Tagen  kehrte  er  nach  Jeru- 
salem zurück,  aber  alsbald  erschienen  die  Ascaloniten  wieder,  und 
zwar  unter  den  Mauern  Hebrons,  welches  nach  dem  Tode  des 
Rorgius  dem  Walter  Mahumeth  vom  Könige  verliehen  war.  Dieser 
brach  sofort  mit  70  Rittern  auf  und  schlug  die  Belagerer  völlig 
in  die  Flucht*).  Da  aber  die  Christen  zur  Plünderung  sich  zer- 
streut hatten,  so  kamen  sie  wieder,  erschlugen  5  treffliche  Ritter, 
unter  ihnen  den  Hugo  von  Casel  und  Albertus  Apostolius,  wurden 
aber  vom  Könige  wieder  besiegt,  so  dass  30  Mann  getödtet  und 
60  gefangen,  33  Kameele,  68  Pferde,  ausser  dem  Zeltlager  und 
mancherlei  Heergeräth,  erbeutet  wurden.  Trotzdem  wagten  sie, 
als  der  König  nach  Jerusalem  zurückgekehrt  war,  ihm  zu  folgen, 
und  hatten  mit  den  christlichen  Knappen  einen  Kampf,  von  denen 
7  Mann  fielen,  während  die  Feinde  nur  5  verloren  haben  sollen*). 


<)  Alb.  X,  c.  28-30. 

*)  Alb.  X,  c.  31  ^ubi  in  hac  sacra  solempnitate  Dominicae  Resurreciionis 
gloriose  coronatus  est^;  vgl.  oben  68. 
»)  Alb.  X,  c.  32. 
*)  Alb.  X,  c.  33. 
»)  Alb.  X,  c.  34—36. 
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Im  Spätsommer  kam  die  Nachricht,  dass  eine  grosse  Caravane 
von  Ägypten  nach  Damascus,  Beirut  und  Tyrus  durch  die  trans- 
jordanischen Länder  unterwegs  sei,  worauf  Balduin  mit  60  Rittern 
sie  abzufangen  beschloss.  Als  er  jedoch  sah,  dass  die  Caravane 
sehr  gross  und  von  zahh*eicher  Bedeckungsmannschaft  begleitet 
war,  so  wagte  er  keinen  offenen  Kampf,  sondern  überfiel  nur  die 
Nachhut,  wobei  er  11  Feinde  erschlug,  40  gefangen  nahm,  32  Ka- 
meele,  welche  mit  Zucker,  Pfeffer,  Ol  und  anderen  werthvoUen 
Waaren  beladen  waren,  erbeutete  % 

Im  November  wagten  die  Ascaloniten  einen  neuen  Einfall  in 
das  Gebiet  von  Ramiah,  legten  hier  einen  Hinterhalt,  um  eine 
Christenschaar,  welche  von  Jerusalem  nach  Jaffa  ziehen  wollte, 
zu  überfallen,  aber  die  Jaffaner  brachen,  75  Mann  stark,  dahin 
auf  und  trieben,  trotzdem  die  Feinde  500  Reiter  und  gegen  1000 
Fusssoldaten  gehabt  haben  sollen,  diese  nach  kurzem  Kampfe 
auseinander;  ihr  eigener  Verlust  soll  ganz  gering  gewesen 
sein  % 

In  demselben  Jahre  (1107)  hatte,  wie  wir  wissen,  der  Kaiser 
Alexius  gegen  Bohemund  einen  schweren  Krieg  zu  führen  und 
bereits  im  Sommer  seine  Feldherrn  Cantacuzenus  und  Monastras 
aus  Syrien  und  Cilicien  abberufen,  an  ihre  Stelle  den  Pitzeas  und 
Aspietes  nach  Laodicea  und  Tarsus  geschickt  Gegen  den  letzteren, 
der  einem  sorglosen,  schwelgerischen  Leben  sich  hingab,  wandte 
sich  Tancred  mit  nur  iOOOO  Mann,  die  er  theils  zu  Lande,  theils 
zur  See  aufbrechen  liess.  Er  gewann  Mopsuestia  und  ohne  Zweifel 
auch  die  übrigen  früher  verlorenen  Städte  und  Burgen  zurück,  so 
dass  Ende  des  Jahres  die  griechische  Herrschaft  in  Cilicien  ge- 
brochen war  3). 

Parallel  mit  diesen  äusseren  Gefahren  und  Kriegen,  welche 
im  Süden  und  Norden  des  jungen  Reichs  meist  glücklich  bestan- 
den wurden  und  zu  seiner  Erweitemng  und  Befestigung  dienten, 
gingen  schwere  innere  Kämpfe,  welche  die  Besetzung  des  Pa- 
triarchen-Stuhles betrafen  und  auch  noch  kein  Ende  fanden,  als 
der  abgesetzte  Daimbert,  im  Begriff  nach  Jerusalem  zurückzu- 
kehren, am  16.  Juni  1107  zu  Messina  das  ZeitUche  gesegnet  hatte ^). 
Er  war,  wie  uns  bereits  bekannt  ist,  durch  eine  Synode  zu  Jeru- 
salem unter  Vorsitz  des  päpstlichen  Legaten  seiner  Würde  für 
verlustig  erklärt  worden,  hatte  sich  nach  Antiochien  zurückge- 
zogen und  an  dem  unglücklichen  Heereszuge  gegen  Harran  be- 
theiligt, war  dann  im  Herbst  1104  mit  Bohemund  nach  Italien 


»)  Alb.  X,  c.  ;36. 
2)  Fulch.  II,  c.  37:  3  Maim. 

«)  Anna  100—102;  vgl.  Kugler,  Bohemund  37—38;  Lebeau,  Hist  du  bas 
empire  XV,  380—382. 

*)  WT.  XI,  c.  4 ;  Chron.  Pisan.  in  Ughelli,  ItaHa  sacra  X,  98. 
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gegangen  und  im  Januar  1105  gelandet  In  Rom  gelang  es  ihm» 
den  Papst  von  seiner  Unschuld  zu  überzeugen,  und  dieser  verfügte 
auf  Grund  der  Berathungen  einer  Lateransynode  ^),  dass  das  Ur- 
theil  des  Legaten  und  der  Synode  von  Jerusalem  ungültig  und 
Daimbert  wieder  einzusetzen  sei,  Ebremar  dagegen  zurücktreten 
müsse,  doch  solle  ihm  die  bischöfliche  Würde  bleiben,  auch  ver- 
stattet sein,  bei  einer  eintretenden  Vacanz  in  eine  erledigte  Bi- 
schofstelle einzurücken,  ja,  falls  Daimbert  sterben  sollte,  diesem 
im  Patriarchat  zu  folgen»^).  Mit  diesem  Entscheide  machte  sich  Daim- 
bert auf  und  wollte  in  Messina  sich  einschiffen,  starb  aber,  und 
nun  begann  der  Streit  von  Neuem.  Ehe  nämhch  das  päpstliche 
Decret  officiell  dem  König  zugestellt  werden  konnte,  war  ihm  der 
Inhalt  bereits  bekannt  worden,  und,  um  die  Rückkehr  Daimberts 
zu  hindern,  wurde  Ebremar  veranlasst,  mit  Empfehlungsschreiben 
des  Königs,  der  Bischöfe  und  des  Capitels  vom  heil.  Grabe  aus- 
gerüstet nach  Rom  zu  reisen  und  vom  Papste  das  PalUum  wie 
die  Bestätigung  zu  erbitten.  Da  traf,  noch  ehe  Ebremar  abgereist 
war,  vielleicht  gleichzeitig  mit  der  Nachricht  vom  Tode  Daimberts, 
die  päpstliche  Entscheidung  ein,  worin  die  Absetzung  Ebremars 
ausgesprochen  war,  freilich  nur  unter  der  Voraussetzung,  dass  Daim- 
bert den  Patriarchenstuhl  wieder  bestiege.  Jetzt  erklärte  der 
König  auf  Betreiben  des  Kanzlers  Arnulf,  der  doch  die  Wahl 
Ebremars  hauptsächlich  durchgesetzt  hatte,  auch  ihm  müsse  Ebre- 
mar als  abgesetzt  gelten,  und  diesem  Entschlüsse  traten  die  Bi- 
schöfe wie  das  Capitel,  welche  vorher  doch  den  Ebremar  drin- 
gend empfohlen  hatten,  bei.  Was  der  Grund  für  diesen  Wechsel 
der  Gesinnung  und  Politik  gewesen  sein  mag,  ist  quellenmässig 
nicht  festzustellen,  vielleicht  aber  zu  errathen.  Wenn  uns  be- 
richtet wird,  Arnulf  habe  die  Gelegenheit  zum  Sturze  Ebremars 
gern  ergriffen,  weil  dieser  seinen  Plänen  sich  widersetzte,  oder 
er  habe  später  die  Erhebung  des  hochbetagten  Gibelin  auf  den 
Patiüarchenstuhl  sehr  energisch  betrieben,  weil  er  nach  diesem 
schneUer  die  längst  ersehnte  Würde  zu  erlangen  geglaubt  habe, 
so  wird  man  vielleicht  schhessen  dürfen,  dass  Arnulf,  der  die  In- 
teressen der  Krone  bisher  kräftig  veiireten  hatte,  sich  in  Ebremar 
getäuscht  haben  mag,  ihn  allmählich  für  gefährlicher  ansehen  musste, 
als  er  anfangs  erschienen  war,  oder  dass  Arnulf  aus  blossem  Ehr- 
geiz gehandelt  habe,   da  die  Gesundheit  und  das  Alter  Ebremars 


•)  Die  nur  erwähnt  wird  in  dem  Breve  Paschalis  II.  vom  4.  Dec.  1107 
(Roziere  p.  8—10,  No.  11;  Jaffe-Löwenfeld  No.  6175;  RH.  No.  49);  sie  wird 
nach  JafTe-LOwenfeld  I,  719  (s.  numero)  noch  in*s  Jalir  1105,  nach  Kühn  4>} 
in  die  erste  Hälfte  des  Jahres  1106  zu  setzen  sein. 

*)  Alles  dies  ergiebt  sich  aus  dem  genannten  Breve,  welches  H£.  387 
-392;  Wolff  21—25;  KA.  355-359  und  Kflhn  43-47  sachkundig  erläutert 
haben;  sonst  vgl.  Alb.  X.  c  58—59  u.  WT.  XI,  c.  1,  4;  Fulch.  II,  c.  37. 


-     72     — 

seine  Hoffnung  auf  baldige  Nachfolge  aussichtslos  machten,  ob- 
gleich er  dies  doch  gleich  nach  der  Absetzung  Daimberts  hätte 
wissen  können.  Mag  also  die  Consequenz  seiner  dem  König 
und  Reich  dienenden  Politik,  mehr  oder  weniger  Selbstsucht  ihn 
geleitet  haben,  jedenfalls  war  es  Ebremar  nicht  zu  verdenken, 
wenn  er  mit  den  Empfehlungsschreiben,  welche  ihm  der  König 
und  /  die  kirchlichen  Würdenträger  einmal  gegeben  hatten ,  im 
Sommer  oder  Herbst  1107  nach  Rom  ging  und  die  Entscheidung 
des  päpstlichen  Stuhles  anrief.  Auf  dem  Fusse  folgten  ihm  jedoch 
Ai'nulf  und  der  Decan  Aichard  %  ebenfalls  mit  Briefen  des  Königs 
und  des  hohen  €lerus,  welche  die  Enthebung  des  Ebremar  auf 
Grund  des  päpstlichen  Decrets  und  wegen  offenbarer  UntQchtig- 
keit  wünschten;  wenn  dieser  nicht  abdanke,  so  verachte  er  die 
richterliche  Gewalt  des  päpstlichen  Stuhles.  Ebremar  aber  gab 
diesen  Vorwurf  zurück,  indem  er  darauf  hinwies,  dass  er  als  Pa- 
triarch gegolten  habe,  obgleich  doch  die  Entscheidung  der  La- 
teranischen Synode  in  Jerusalem  bekannt  gewesen  sei.  In  Folge 
dessen  bestimmte  Paschalis  IL,  Ebremar  solle  durch  Zeugen  be- 
weisen, dass  die  Kirche  von  Jerusalem  nach  der  officiellen  Be- 
kanntmachung der  päpstlichen  Entscheidung  ihn  als  Patriarchen 
anerkannt  habe,  und  in  diesem  B'alle  solle  er  es  auch  sein,  und 
erklärte,  durch  einen  Legaten,  den  Erzbischof  Gibelin  von  Arles,  den 
Thatbestand  an  Ort  und  Stelle  genau  feststellen  lassen  zu  wollen; 
wenn  auch  dieser  durch  die  entgegengesetzten  und  widerspre- 
chenden Behauptungen  der  Streitenden,  ein  Urtheil  zu  finden,  ver- 
hindert werde,  so  solle  Ebremar  durch  den  Eid  von  7  Zeugen  die 
Wahrheit  seiner  Aussage  beweisen  und  damit  die  Sache  erledigt 
sein.  Ebremar  kehrte  1108  wie  seine  Ankläger  nach  dem  heiligen 
Lande  zurück  und  nahm,  da  ihm  die  Ausübung  seiner  Amtsbe- 
fugnisse untersagt  war,  in  Accon  seinen  Wohnsitz;  er  machte 
mehrere  vergebliche  Versuche,  mit  dem  Könige  sich  auszusöhnen, 
und  wurde  schliessUch  auf  einem  Concil  unter  dem  Vorsitz  des 
päpstlichen  Legaten  Gibelin  (1108)  für  abgesetzt  erklärt*),  aber 
später  Erzbischof  von  Caesarea*);  an  seine  Stelle  trat  der  Legat 
Gibelin,  ein  hochbetagter  Mann,  und  zwar  auf  Betreiben  des 
Königs  und  Arnulfs*). 


«)  So  nach  der  Urkunde  bei  WT.  XI,  c.  12  (vgl.  RH.  No.  59).  Aichard 
wird  hier  in  der  Zeugenunterschrifl  Decan  genannt,  ist  also  wohl  von  dem 
sonst  als  Prior  des  Tempels  characterisirten  Aichard  oder  Achard  ver- 
schieden. 

•)  Alb.  X,  c.  58—59;  vgl.  die  Urkunde  Balduins  feßi  WT.  XI,  c.  12; 
RH.  59,  auch  No.  50  (wo  das  Frühjahr  1108  anzusetzen  ist). 

')  Seine  Regesten  siehe  in  RH.  sub  v.;  vgl.  WT.  X,  c.  4. 

*)  Seine  Regesten  siehe  in  RH.  sub  voce ;  wann  er  den  Patriarchenstuhl 
bestieg,  können  wir  nicht  genau  sagen.  Vgl.  Kühn  47—54. 
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im  Mai  1108  unternahm  Togtekin  mit  20UU  Reitern^)  und 
vielem  Fussvolk  einen  Einfall  in  das  Gebiet  von  Tiberias  und 
lockte  dessen  Herrn  Guido  von  Bazoches  *)  durch  ein  vorausgeschick- 
tes Corps  von  300  Mann  bis  in  die  Nähe  eines  Hinterhaltes.  Guido, 
der  nur  80  Ritter  und  200  Mann  zu  Fuss  bei  sich  hatte  und  das 
Gros  nicht  abwarten  mochte,  fiel  mit  den  meisten  seiner  Begleiter 
in  Gefangenschaft;  der  Rest  wurde  bis  auf  2  Mann  getödtet**), 
welche  nach  Tiberias  die  Trauerkunde  brachten.  Einige  Tage  dar- 
auf wurde  die  Freilassung  Guidos  dem  Könige  angetragen,  wenn 
er  Accon,  Chaifa  und  Tiberias  herausgeben  wolle,  aber  da 
Balduin  nm*  30000  Goldstücke  und  500  Gefangene  als  Löse- 
geld anbot ^),  lerner  erklärte,  dass  er  niemals  eroberte  Städte 
wieder  zurückgeben  oder  vertauschen  wolle,  so  vnirde  Guido, 
nachdem  er  vergeblich  zur  Verleugnung  des  Christenglaubens  auf- 
gefordert worden  war,  von  Togtekin  der  Kopf  abgeschlagen,  die 
Haut  mit  den  langen,  blonden  Haaren  abgezogen  und  an  des 
Atabeks  Speereisen  befestigt  %  während  er  den  Schädel  zu  einer 
Trinkschaale  umarbeiten  und  reich  ausschmücken  liess^). 

Um  diese  Zeit  oder  wenig  später  rückte  König  Balduin  vor 
Tyrus,  wo  Saad  el-mulk,  ein  Mamluk  Malik  el-Afdhals,  comman- 
dirte,  liess  gegenüber  der  Stadt  auf  dem  sogenannten  Teil  el- 
maschuka  ein  Fort  bauen  und  beunruhigte  4  Wochen  lang  die 
Stadt,  bis  der  Gouverneur  dem  Könige  7000  Goldstücke  bot  und 
ihn  so  zur  Aufhebung  der  Belagerung  bewog^).  Alsbald  legte 
dieser  sich  nun  vor  Sidon  fest  (Aug.  1108),  während  Schiffe  der 
Pisaner,  Genuesen,  Venetianer  und  Amalfitaner  die  Stadt  zur  See 
einschlössen^).  Als  er  hier  hörte,  dass  eine  reiche  Dame  von 
Ägypten  in  den  transjordanischen  Ländern  mit  500  Mann  und 
grossen  Heerden  Wohnsitze  und  Weideplätze  gefunden  habe,  so 
gab  der  König  dem  Wilhelm  Cliton  Befehl,  sie  zu  überfallen. 
Dieser  überschritt  mit  200  Rittern  und  500  Mann  zu  Fuss  den 
Jordan,  besiegte  na^ch  hartem  Kampfe  die  500  Feinde,  während 
er  selbst  nur  2  Ritter  verloren  haben  wollte,  nahm  die  reiche 


')  Ibn  el-Aiir  268;  nach  Alb.  X,  c.  54:  4000  Mann  im  Ganzen. 

')  Sohn  der  Schwester  des  Königs  nach  Ibn  el-Aiir  268. 

•)  Nach  dem  Anonymus  (Frelellus)  bei  M.  de  Vogü6,  Le§  ^glises  422 
erfolgte  das  Gefecht  «in  campestribus  Spineti.** 

*)  Ibn  eJ-Atir  269  (vgl.  Mirat  536) ;  nach  Alb.  X,  c.  56 :  100000  Goldslücke. 

*)  Alb.  X,  c.  57 ;  nach  Guib.  VII  (c.  46,  wonach  Gervasius  (!)  gegen  den 
König  anfanizs  unbotmassig  sich  zeigte,  aber  später  wieder  sich  unterwarf), 
c.  49  wurde  er  als  Zielscheibe  för  die  Bogenschützen  hingestellt  und  so  er- 
schossen (^0s  zum  falschen  Jahre  1104). 

'^  ^oDymus  bei  de  Vogüe  422;  Guib.  VII,  c.  49. 
IIb,.  Jjiti^  ^^^'  ^^'^  Moyesser  467;  vgl.  Mirat  5M. 
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Herrin  mit  vielen  Weibern  und  Mädchen  gefangen  und  brachte 
gegen  4000  Kameele  als  Beute  nach  Jerusalem  zurQck  ^). 

Die  Belagerung  von  Sidon  schritt  indessen  vorwärts;  ein 
Thurm  in  der  Mauer  war  dem  Einstürze  nahe,  als  Arnulf  dem 
Könige  rieth,  da  die  Stadt  doch  bald  fallen  müsse  und  sein  neuer 
Aufbau  !2000  Goldstücke  kosten  würde,  ihn  zu  schonen.  Ebenso 
soll  ein  anderer  Thurm,  auf  welchem  proven<;alische  Renegaten 
mit  einem  Crucifix  gotteslästerlichen  Spott  trieben,  auf  das  Gebet 
Balduins  und  der  Christen  von  selbst  zusammengestürzt  sein  und 
die  Bresche  offen  gestanden  haben,  aber  am  folgenden  Morgen, 
wo  der  Sturm  erfolgen  sollte,  erschien  plötzlich  eine  ägyptische 
Flotte  \^on  50  Galeen  und  8  Dreiruderern  und  schlug  die  christ- 
lichen Schiffe,  von  denen  3  gecapert  wurden  und  ihre  ganze  Be- 
mannung verloren,  völlig  in  die  Flucht^).  Am  folgenden  Tage 
fielen  die  Sidonier  aus,  drangen  bis  an  das  Zeltlager  der  Christen 
vor,  aber  Balduin  trat  mit  500  Rittern  und  4000  Mann  zu  Fuss 
ihnen  entgegen,  tödtete  1500  Feinde  und  warf  die  Übrigen")  in 
die  Stadt  zurück.  Sein  Sieg  war  jedoch  theuer  erkauft;  denn  er 
verlor  500  Mann,  darunter  einen  tapferen  Ritter  Gislebert  von 
Cuvin.  Dazu  kam  noch  die  Nachricht,  dass  Togtekin,  durch  ein 
Versprechen  der  Sidonier  von  30000  Goldstücken  herbeigelockt,  mit 
15000  Mann  heranrücke.  In  Folge  dessen  schickte  der  König  die 
Verwundeten  und  die  Bagage  eilends  nach  Accon,  verbrannte  die 
Maschinen  und  anderes  Belagerungsgeräth  und  brach  nach  den 
Bergen  bei  Accon  auf,  wo  er  einige  Zeit  der  Eberjagd  oblag  und 
auch  im  Ganzen  5  Stücke  Wild  erlegt  haben  soll  *).  Dann  kehrte 
er  nach  Accon  zurück  und  wurde  hier  um  so  hei-zlicher  begrüsst, 
je  besorgter  die  Bürger,  die  den  Tod  vieler  Verwandten  und 
Freunde  betrauerten,  um  sein  Leben  gewesen  waren. 

In  der  That  erschien  auch  Togtekin  unter  den  Mauern  von 
Sidon  und  verlangte  die  Zahlung  der  vei'sprochenen  Summe,  aber 
die  Einwohner  erklärten,  sie  seien  nicht  im  Stande  zu  zahlen, 
und  nur  die  Todesangst  habe  ihnen  ein  so  grosses  Versprechen 
abgeprcsst,  worauf  Togtekin  10  Tage  die  Stadt  eingeschlossen 
hielt  und  sogar  drohte,  Balduin  zu  rufen;  er  wurde  erst  durch 
die  Zahlung  von  9000  (joldstücken  zum  Abzüge  bewogen  und 
ging  nach  Damascus  zurück^). 


')  Alb.  X,  c.  47;  vgl.  Ihn  el-Alir  272.  Vielleicht  gehört  die  Nachricht  de^s 
Matth.  Edess.  89  hierher,  wonach  gegen  5<NHM)  Araber  aus  Idiimaea  in  Tan- 
creds  Ländern  Wohnsitze  gesucht,  aber  nach  kur/.eni  Aufenthalt  wieder  den 
Rückweg  angetreten  hfttten. 

»)  Alb.  X,  c.  4«— 49;  vgl.  Ihn  el-Atir  257. 

»)  Nach  Alb.  X,  c.  49:  40000! 

♦)  Alb.  X,  c.  50—61. 

*)  Alb.  X,  c.  52—53 
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In  demselben  Jahre  erhielt  Balduin  von  Edessa  nach  fast 
mntjähriger  Gefangenschaft  die  Freiheit  gegen  Zahlung  von  35000 
Goldstücken  %  Freilassung  von  allen  Gefangenen «)  und  Vei-spre- 
chen  der  HQlfeleistung  gegen  Dschawalis,  seines  bisherigen  Herren, 
Feinde,  besonders  Ilghazi.  Er  wurde  von  Mosul  zunächst  nach 
Kalat  Dschabar  gebracht,  wo  Malik  ihn  Malik  Gouverneur  war 
und  Joscellin,  welcher  schon  vorher  durch  Zahlung  von  20000 
Goldstücken  sich  losgekauft  hatte,  als  Geisel  sich  stellen  sollte 
und  auch  wirklich  eintraf.  Er  blieb  aber  nicht  lange  hier,  da 
Dschawali  an  seiner  Stelle  den  Bruder  seiner  Frau  und  der  Frau 
Balduins  als  Geiseln  empfing  und  annahm  <^);  so  konnte  Joscellin 
dem  Balduin  behülflich  sein,  seine  Angelegenheiten  zu  ordnen. 
Kaum  war  er  jedoch  in  das  Gebiet  von  Maubidsch  gekommen, 
als  er  sich  durch  Plünderung  und  Beutemachen  für  seine  Aus- 
gaben und  Verluste  bezahlt  zu  machen  suchte.  Balduin  kam  nach 
Antiochien  und  empfing  von  Tancred  30000  Goldstücke,  auch 
Pferde  und  Waffen,  aber  die  Herausgabe  Edessas,  dessen  Verwal- 
tung dieser  während  der  ftlnQährigen  Gefangenschaft  Balduins 
geleitet  hatte,  wurde  ihm  verweigert  In  Folge  dessen  eilte  Bal- 
duin zu  Joscellin  nach  Tell-bascher,  ihm  nach  Tancred,  und  es 
kam  zwischen  beiden  Parteien  zu  blutigen,  für  Tancred  siegreichen 
Gefechten,  da  seine  Gegner  noch  nicht  gerüstet  waren,  und  end- 
üch  zu  langwierigen  Verhandlungen,  in  Folge  deren  Tancred 
nach  Antiochien  zurückkehrte  ^).  Nun  fielen  aber  Joscellin  und  Bal- 
duin in  sein  Land  ein,  baten  den  Herrscher  von  Kaissum  und 
Raban  Kogh  Vasil^)  um  Hülfe  und  rückten,  durch  ihn  mit  1000 
Reitern  und  2000  Mann  zu  Fuss  verstärkt«),  Tancred  entgegen. 
Es  kam  wieder  zum  Kampfe '),  aber  durch  Vermittlung  des  Pa- 
triarchen Bernhard  von  Antiochien  endlich  zum  Frieden,  in  wel- 
chem Tancred  (18.  Sept  1108)  Edessa  zurückgab»).    Sofort  ging 


>)  Ibn  el-Atir  ^i,  S62 ;  nach  Mat th.  Edess.  85 :  30000 ;  nach  Abulphar. 
296:  70000;  nach  Alb.  X,  37:  100000  Goldstücke. 

')  Nach  Ihn  el-Atir  223  Hess  er  160  los.  Alb.  X,  c.  37  nennt  statt  des 
Dschawali  den  Dschukarmisch,  aber  letzterer  war  schon  todt  (Ibn  cl-Atir  242). 

')  Die  Geiseln  hatten  sich  nach  Fnlch.  II,  c.  28  [WT.  XI,  c.  8]  durch 
Ermordung  ihrer  Wächter  freigemacht  und  seien  geflohen. 

«)  Ibn  el-Atir  261—262.  Nach  Alb.  X,  c.  38  schloss  Tancred  den  Balduin 
nicht  in  Tell-bascher,  sondern  in  Duluk  ein. 

^)  Welcher  kurz  vorher  Ezaz  dem  Tancred  hatte  übergeben  wollen  (gegen 
Empfang  einer  anderen  Stadt),  aber  an  Rodhuan  verloren  hatte  (Kamal  ed- 
din 505).  Raban  liegt  0.  von  Marasch,  Kaissum  in  der  Euphratese  in  der 
Tauruskette. 

*)  Matth.  Edess.  86:  800  Mann  und  ein  Corps  Petschenegen,  welche  in 
Mopsuestia  die  griechische  Garnison  mit  bildeten. 

^)  In  welchem  nach  WT.  XI,  c.  8  Tancred  nur  20  Mann  verloren 
haben  soll. 

•)  Ibn  el-Atir  263. 
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nun  Balduin  nach  den  Euphratländern,  Hess  die  muslimischen  Ge- 
fangenen von  Harran  und  Sarudsch  frei,  gestattete  auch  dort  die 
Restauration  der  verfallenen  Moschee  und  opferte  den  zum  Chris- 
tenthum  übergegangenen  Polizeiobersten  der  Wuth  seiner  früheren 
Glaubensbrüder. 

Der  Friede  zwischen  Tancred  und  Balduin  dauerte  jedoch 
nicht  lange.  Rodhuan  von  Haleb,  welcher  einen  Theil  des  Löse- 
geldes, das  Balduin  an  Dschawali  abgeschickt  hatte,  den  Begleit- 
mannschaften abjagte  ^) ,  schrieb  an  Tancred  und  warnte  ihn 
vor  Dschawali,  welcher  Haleb  erobern  und  dann  die  christliche 
Herrschaft  in  dieser  Gegend  stürzen  wolle,  verbündete  sich  mit 
ihm  und  schickte  sogar  700  Reiter.  Dschawali  bat  daher  Balduin 
um  Hülfe,  erliess  ihm  einen  Theil  des  Lösegeldes,  und  so  stiess 
Tancred  %  verstärkt  durch  700  Halebiner,  mit  DschawaU,  Balduin 
und  Joscellin  bei  Tell-bascher  zusammen.  Das  Treffen,  welches 
für  Tancred  fast  verloren  war,  wurde  von  ihm  gewonnen,  als 
Dschawalis  Officiere  und  bald  auch  ganze  Schaaren  verrätheri- 
scher  Weise  flohen;  Balduin  und  Joscellin  entkamen  mit  Mühe 
nach  Tell-bascher  3).  In  Folge  dessen  brach  in  Edessa,  da  man 
Balduin  todt  wähnte  und  die  Wiederkehr  Tancreds  oder  seines 
verhassten  Gouverneurs  Richard  fürchtete,  eine  Panik  aus.  Der 
Erzbischof  berief  die  Bürger  in  die  St.  Johanneskirche,  um  zu  be- 
rathen,  was  zu  thun  sei,  und  wie  wir  mit  Recht  annehmen  dürfen, 
wurden  nicht  wenig  Stimmen  laut,  welche  auch  die  Rückkehr 
Balduins  nicht  gern  sahen.  Als  dieser  nun  und  Joscellin  wieder 
nach  Edessa  gekommen  waren,  nahmen  sie  an  ihren  wirkUchen 
oder  vermeintlichen  Gegnern  grausame  Rache,  raubten  und  plün- 
derten, ja  sie  Hessen  viele  blenden,  und  nur  durch  ein  grosses 
Lösegeld  wurde  diese  Marter  von  dem  ai*menischen  Erzbischofe 
Stephan  abgewandt*) 

Am  27.  Nov.  unternahm  Tancred  einen  glückUchen  Beutezug 
in  das  Gebiet  von  Schaisar  und  lagerte  bei  Zalin  \  dessen  Höhlen- 


>)  Ibn  el-Atir  264. 

*)  Ibn  el-Atir  266 :  mit  1500  (ebenso  der  ihn  copirende  Abulphar.  297) : 
nach  Matth.  Edess.  87  mit  1000  Rittern  und  vielem  Fussvolk.  Nach  Fulch. 
II,  c.  28,  welcher  offenbar  dies  „tertimn  proelium'*  meint,  fochten  auf  Tancreds 
Seite,  der  nur  500  Mann  verlor,  7000  Türken  {44KK)0  nach  Alb.  X,  c.  38). 

')  Ibn  el-Atir  266—267  (ebenso  Abulphar.  298),  wonach  das  Treffen  im 
Safar  502  (10.  Sept.— 9.  Octob.  1108)  stattfand.  Nach  Matth.  Edess.  87  floh 
Balduin  nach  Rawendan,  Joscellin  nach  Tiberias ;  2000  Christen  sollen  gefaUen 
sein.  Nach  Kamal  ed-din  595  hatte  Dschawali,  weil  er  fürchtete,  dass  die 
Christen  beider  Heere  sich  gegen  ihn  verschworen  hatten,  sich  auf  die  Trup- 
pen seines  Verbündeten  Joscellin  gestürzt,  sie  niedergemacht  und  dann  die 
Flucht  ergriffen,  worauf  Tancred  nach  Antiochien,  Rodhuan  nach  Haleb  zurück* 
kehrte  und  Balis  dem  Dschawali  entriss. 

*)  Matth.  Edess.  88. 

**)  Ousama  76—78;   ob  Behetselin  bei  Rey,  Colonies  332   gemeint  sein 
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bewohner  zur  Ergebung  gezwungen  wurden  und  ihm  unter  an- 
deren Ehrengeschenken  ein  kostbares  Pferd  gaben ;  ein  prächtiger 
Kurde  ritt  es  ihm  vor  und  bat  sich  die  Gnade  aus,  wenn  er  je- 
mals in  die  Gefangenschaft  Tancreds  fiele,  von  ihm  bald  freige- 
lassen zu  werden. 

Ebenso  wie  im  Königreich  und  in  der  Grafschaft  Edessa 
wurde  in  der  Grafschaft  Tripolis  in  diesem  Jahre  gekämpft.  Die 
Festung  ^)  Irkah  war  in  den  Händen  eines  Pagen  des  Kadis  von 
Tripolis,  und  dieser  empörte  sich  gegen  seinen  Herrn,  schrieb, 
als  die  Lebensmittel  ihm  ausgingen,  um  Hülfe  an  Togtekin  und 
erhielt  auch  300  Mann  zugeschickt  unter  Israel,  welcher  den  Pagen 
tödtete,  um  keine  Nachricht  von  den  vorhandenen  Reichthümern 
nach  Damascus  kommen  zu  lassen.  Togtekin  hörte  doch  davon 
und  rüstete  sich  zum  Zuge,  wurde  aber  durch  Regen  und  Schnee 
2  Monate  lang  am  Übergange  Ober  den  Libanon  gehindert  In 
Folge  dessen  drang  er  durch  das  Orontesthal  mit  4000  Reitern 
vor  und  gewann  einige  Festungen,  wie  el-Alma  ^).  Auf  die  Nach- 
richt hiervon  brach  (März  1108)  der  Graf  Wilhelm  von  Tripolis 
auf  mit  300  Rittern  und  200  Turkopulen  und  schlug  die  Damas- 
cener  so  gründlich,  dass  sie  bis  nach  Hims  auf  der  Flucht  sich  zer- 
streuten *),  eroberte  dann  das  ausgehungerte  Irkah  nach  3  Wochen 
durch  Capitulation  *)  und  nahm  auch  Israel,  den  Gouverneur,  gefan- 
gen, wechselte  ihn  aber  gegen  einen  7  Jahre  in  Damascus  in  Ge- 
fangenschaft gehaltenen  christlichen  Heerftlhrer  aus.  König  Bal- 
duin  soll  auf  die  Nachricht  von  dieser  Niederlage  Togteldns  an 
ihn  geschrieben  haben,  er  werde  seinerseits  den  zwischen  ihnen 
bestehenden  Frieden  nicht  brechen  und  sich  auch  nicht  zu  dessen 
Feinden  schlagen. 

Noch  in  dasselbe  Jahr  wird  wohl  auch  die  Eroberung  Lao- 
diceas  zu  setzen  sein,  welche  Tancred  mit  Hülfe  von  pisanischen 
Schiffen  gelangt);  vielleicht  waren  es  dieselben,  welche  vorher 
oder  nachher  Sidon  mit  belagern  halfen. 


mag?  Mirat  539  meldet,  dass  Tancred  kurz  vorher  Tarsus  erobert,  von  einer 
Belagerung  Sehaisars  (dessen  sich  im  April  1109  [1113—1114  wird  auch  an- 
gegeben] die  Assassinen  hatten  bemächtigen  wollen;  vgl.  Ibn  el-Atir  272; 
Mirat  548;  Ousama  78—79)  gegen  Zahlung  von  10000  Goldstücken  abgestan- 
den und  dann  das  Kurdenschloss  erobert  habe. 

>)  Nö.  von  Tripolis;  vgl.  HG.  425. 

«)  Ibn  el-Atir  269—270  (wo  el-Akma  gelesen  wird);  cl-Akma  liegt  bei 
Tripolis  (vgl.  Ousama  76). 

')  Ein  Corps  des  Grafen  verirrte  sich  in  einem  Thale  bei  Schaisar  und 
wurde  von  da  aus  zurückgeschlagen  (Ousama  76). 

*)  Alb.  XI,  c.  1—2,  wonach  die  Besatzung  an  einer  unbewachten  Stelle 
durch  die  Mauer  ausbrach  und  die  Festung  leer  Hess;  Ibn  Khallikan  III,  456 
giebt  als  Beginn  der  Belagerung  Irkahs  den  6.  Mftrz  an.  Sie  war  im  Frühjahr 
1099  vergeblich  belagert  worden  (HG.  425). 

*)  Die  Urkunde,  wodurch  Tancred  den  Pisanern  dafür  dankt,  siehe  bei  RH. 
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Das  Haupter eigniss  des  Jahres  1109  bilden  die  Kämpfe  um 
Tripolis,  dessen  Besitzer  Graf  Wilhelm  vom  Pilgerberge  aus  die 
Stadt  unausgesetzt  bedrängte,  so  dass  Fachr  el-mulk  ihn  Ammar 
schon  1106  den  Sokman  ibn  Ortok  um  Hülfe  anging,  die  dieser 
auch  versprach,  aber  nicht  gewähren  konnte,  da  er  auf  dem 
Marsche  dorthin  starb.  Fachr  el-mulk  legte,  um  die  armen  Ein- 
wohner vor  dem  Hungertode  zu  schützen,  weil  die  Verprovian- 
tirung  schwierig  war  und  der  sonst  so  blühende  Handel  völlig 
stockte  %  den  Reichen  eine  Steuer  auf,  die  diese  jedoch  so  drückend 
fanden,  dass  zwei  von  ihnen  den  Christen  verriethen,  dass  die 
meiste  Zufuhr  von  Irkah  herkomme,  worauf  die  Stadt  auch  nach 
dieser  Seite  scharf  bewacht  wurde  ^),  Ein  Jahr  später  ging  Fachr 
el-mulk  vergeblich  mit  einem  Hülfsgesuch  nach  Bagdad  und  An- 
fang 1108  zum  zweiten  Male;  denn  die  Bürger  kamen  nach  einem 
erträglichen  Winter,  da  die  von  Cypern  und  andern  Inseln  ein- 
geführten Vorräthe  aufgezehrt  waren,  wieder  in  Noth.  Er  hinler- 
liess  als  Stellvertreter  seinen  Neffen  Du'l  Menakib  und  den  Sold 
für  6  Monate,  reiste  nach  Damascus  zu  Togtekin,  der  ihn  ft*eund- 
lich  aufnahm,  und  kam  (14.  April — 14.  Mai  1108)  an  den  Hof  des 
Chalifen,  welcher  versprach,  die  unter  Maudud  nach  Mosul  be- 
stimmte Armee  unter  dem  Emir  Husain  ben  Kutlugh  Tukin  nach 
Syrien  in  4  Wochen  abgehen  zu  lassen.  Aber  dieses  Vei'sprechen 
wurde  nicht  gehalten,  und  Du'l  Menakib  empörte  sich,  indem  er 
sich  unter  ägyptische  Oberhoheit  stellte ;  er  wurde  mit  Mühe  fest- 
genommen und  in  dem  Schlosse  el-Schawabi  eingesperrt  Auf 
dem  Rückwege  kam  Fachr  el-mulk  (11.  Aug.— 10.  Sept  1108) 
wieder  nach  Damascus,  erhielt  hier  ein  Hülfscorps,  mit  dem  er 
Dschebele  besetzte.  Da  aber  während  der  langen  Abwesenheit 
Fachr  el-mulks  die  Einwohner  aus  Furcht  vor  den  Christen  den 
Malik  el-Afdhal  auch  um  Hülfe  angegangen  hatten,   so  schickte 


No.  53  (zu  1108).  Dies  Jahr  wird  von  Heyd  1,  145;  Prutz,  Culturgescli.  378; 
KQhii  im  Neuen  Archiv  XII,  557  u.  Derenbourg.  Ousama  76  festgehalten,  wäh- 
rend Kugler,  Boheround  37 ,  Alb.  v.  Aachen  344—345,  Analekten  1888,  22  mit 
Alb.  X,  c.  20 :  1 106  annimmt ;  WT.  X,  c.  23  sagt,  dass  Apamea  und  Laodice^ 
in  demselben  Jahre  geftülen  seien,  doch  ist  seine  Autorität  für  so  weit  ziu'Qck- 
liegende  Epochen  nicht  entscheidend. 

*)  Ibn  el-Atir  236—237 ;  vgl.  HG.  423—424.  Nach  Nasir  Khosrau  40—42 
halte  Tripolis  gegen  20000  männliche  Einwohner  (Schiiten),  welche  die  Papier- 
und  Glashidustrie  schwunghafl  betrieben,  einen  von  griechischen,  italienischen 
und  spanischen  SchiiTen  stets  besuchten  Hafen,  eine  prachtvolle  Moschee, 
4-6  Etagen  hohe  Häuser  und  reiche  Bazare,  eine  grossarlige  Bibliothek  von 
3  Millionen  Bänden  (Quatremere,  Mem.  sur  V  Egypte  II,  506—507)  und  feste 
Mauern  hatte.  Die  Einwohner  zahlten  Vio  ^^  den  Sultan  und  unterhielten 
die  Garnison  auf  ihre  Kosten. 

2)  Ibn  el  Atir  237  erzählt,  Fachr  el-mulk  habe,  da  die  Christen  die  er- 
betene Auslieferung  der  Überläufer  verweigerten,  diese  durch  gedmigene 
Mörder  beseitigen  lassen. 
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dieser  den  Scharaf  ed-daula  ibn  Abu'l  Taijib  mit  Proviant  und 
Kriegsgeräth  ab,  welcher  die  Anhänger  des  Fachr  el-mulk  ver- 
haften liess  und  ihn  mit  allen  seinen  Reichthümern  nach  Ägypten 
schickte;  so  war  TripoUs  wieder  unter  ägyptische  Herrschaft 
zurückgekehrt  ^). 

Während  dessen  hatte  Graf  Bertrand,  der  älteste  Sohn  des 
Grafen  Raymund  von  Tripolis,  seine  Zurüstungen  zum  Kreuzzuge 
vollendet  und  schickte  sich,  nachdem  er  wegen  grober  Gewalt- 
thätigkeiten  gegen  die  Mönche  von  SL  Gilles  durch  Paschalis  II. 
excommunicirt,  aber  im  Juh  1107  nach  demüthiger  Busse  und 
gegen  das  Versprechen  von  Schadenersatz  wieder  losgesprochen 
worden  war^),  Anfang  März  1108  zur  Abfahrt  an.  Mit  40  Schiffen, 
4f000  Mann,  seiner  Gemahlin  Helene  und  seinem  10—12  Jahre 
alten  Sohne  Pontius  landete  er  in  Pisa,  wo  sich  80  genuesische 
Schiffe*"^),  die  auch  nach  dem  heiligen  Lande  fahren  wollten,  an- 
schlössen. Die  Flotte  lief  Armiro  im  Golfe  von  Volo  an  und 
requirirte  mit  Gewalt  Lebensmittel,  worauf  Alexius  durch  eine 
Gesandtschaft  den  Grafen  zu  sich  lud,  welcher  auch  der  schmeichel- 
haften Einladung  folgte  und  dem  Kaiser  wie  einst  sein  Vater  den 
Lehnseid  schwur^).  Von  da  fuhr  er  nach  dem  S.  Simeonshafen 
und  wurde  von  Tancred  freundlich  aufgenommen.  Bertrand  bat 
ihn,  denjenigen  Theil  Antiochiens  ihm  abzutreten,  den  einst  sein 
Vater  zuerst  erobert  hatte  %  und  Tancred  schien  nicht  abgeneigt 
zu  sein,  machte  aber  die  Bedingung,  dass  er  das  inzwischen  durch 
die  Armenier  an  den  Kaiser  verrathene  Mamistra  ihm  zurück- 
erobern helfe.  Das  konnte  Bertrand  mit  seinem  Lehnseide  nicht 
vereinbaren  und  lehnte  ab,  versprach  aber,  ihm  bei  der  Bela- 
gerung von  Dschebele  zu  helfen.  Als  Tancred  davon  nichts  wissen 
wollte  und  Bertrand  seine  Bitte  abermals  abschlug,  gingen  sie 
beide  erbittert  auseinander,  und  Tancred  suchte  sich  dadurch  zu 
rächen,  dass  er  nicht  nur  dem  Grafen  rieth,  so  schnell  wie  mög- 
lich abzureisen,  sondern  auch  seinen  Unterthanen  verbot,  ihm 
Lebensmittel  zu  verkaufen.  Bertrand  segelte  desshalb  nach  Tor- 
tosa  und  fand  freundliche  Aufnahme.  Am  folgenden  Morgen 
schickte  er  ein  Schreiben  an  den  Grafen  Wilhelm,  worin  er  von 


>)  Ibn  el-Aür  254—256;  Mira!  SU. 

>)  Über  diesen  ganzen  Handel  vgl.  die  Briefe  Paschalis  IL  bei  JafT^-LO- 
wenfeld  No.  5904,  5996,  6116,  6126,6161,  6198— 62(M);  KA.  :361-:362,  sonst  auch 
Du  Cange,  Annot.  zu  Anna  63    64  u.  Vaissetle  III,  580—591 ;  IV,  xxxvi,  n.  6. 

ö)  Alb.  XI.  c.  3;  WT.  XI,  e.  9  giebt  70;  Hist.  brev.  regni  Hier.  49  und 
Fulcb.  II,  c.  44):  „70  naves  roslratae  exceptis  aliis  fere  viginti**;  CafTarus  72: 
60  (ebenso  Caffarus  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  15 ;  Ann.  de  Terre  Sainte  430 
u.  Nodsehum  489).  Die  B(*tbeiligung  der  Pisaner  wird  nur  bei  Alb.  u.  Guill. 
Malmesb.  erwfthnt. 

*)  Alb.  XI,  c.  4. 

*)  Alb.  XI,  c.  6. 
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* 

ihm  die  Rückgabe  des  Gebietes  um  Hims  und  des  Pilgerberges 
verlangte.  Graf  Wilhelm  berief  sich  auf  sein  testamentarisches 
Erbrecht  und  seine  Verdienste  um  die  Vertheidigung  des  Landes, 
bat  schliesslich  Tancred  um  Hülfe  und  versprach  ihm  den  Lehns- 
eid. Dieser  nahm  das  Anerbieten  an,  setzte  auch  einen  Tag  fest, 
an  dem  er  und  Wilhelm  bei  Tortosa  ihre  Schaaren  zu  einander 
stossen  lassen  sollten.  Auf  die  Nachricht  hieiTon  legte  sich  Graf 
Bertrand  sofort  vor  Tripolis  fest  (6.  März  1109)  i),  bat  den  König 
Balduin  um  Hülfe  gegen  die  Muslimen,  zugleich  aber  auch  gegen 
den  Grafen  Wilhelm  und  Tancred  ^).  Balduin  schickte  nun  an  diese 
Eustacliius  Granerius  und  Paganus  von  Chaifa  und  entbot  sie  in 
das  Lager  vor  Tripolis,  wo  er  selbst  erscheinen  werde,  ebenso 
den  Grafen  Balduin  von  Edessa  und  Joscellin  von  Tell-bascher, 
deren  Feindschaft  mit  Tancred  immer  noch  fortdauerte.  Drei 
Wochen  nach  dem  Beginn  der  Belagerung,  also  kurz  vor  dem 
1.  April,  erschien  Balduin  I.  mit  500  Rittern  und  ebenso  viel 
Fusssoldaten  im  Lager  vor  Tripolis  %  bald  darauf  mit  700  Rittern 
Graf  Wilhelm  und  Tancred,  der  ersteren  mit  Mühe  von  der  Ab- 
siclit  gewaltsamen  Widerstandes  abgebracht  hatte,  dann  mit  vielem 
reisigen  Gefolge  auch  Graf  Balduin  von  Edessa  und  Joscellin. 
Diese  beiden  mit  Tancred  durch  Rückgabe  der  vorenthaltenen 
Besitzungen  zu  versöhnen  gelang  dem  König  ohne  Mühe^),  und 
bald  auch  war  Bertrand  mit  Wilhelm  einig;  ersterer  sollte  Tri- 
polis mit  dem  Pilgerberge  und  Dschubaü,  letzterer  Irkah  und 
Tortosa  erhalten  und  dem  Fürsten  von  Antiochien,  ersterer  dem 
König  von  Jerusalem,  den  Lehnseid  schwören,  endlich  der  über- 
lebende den  kinderlos  sterbenden  andern  Theil  beerben*'^).    Um 


^)  Dies  ist  der  Tag,  da  die  Belagerung  begann  nach  Ibn  el-Atir  274  (zum 
I  falschen  Jahre  1103) ;  Nodschum  4Ä9— 490 ;  Mira!  536;  Cod.  Quatrem.  bei  Kugler, 

j  Bohem.  73 ;  Ibn  Khallikan  III,  455.  Das  früher  den  Griechen  gehörige  Maraclea 

(Anna  66;  CafTarus  66)  und  das  den  Muslimen  gehörige  Valania  waren  jeden- 
falls vor  der  Einnahme  von  Tripolis  schon  von  Tancred  erobert,  letzteres 
nach  dem  Cod.  Quatremere  bei  Kugler,  Bohemund  73  sicher  Ende  Mai  1109; 
vgl.  Ibn  Khallikan  III,  456,  wo  (der  arabische  Name)  Banias  (nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  Paneas  bei  den  Christen  genaimten  Orte)  neben  Dschubail 
(lies  Dschebele)  als  1109  erobert  erwähnt  werden.  Nach  Ibn  el-Atir  274  fiel 
Valania  Mitte  Juli  1109. 

»)  Alb.  XI,  c.  8—9;  vgl.  Fulch.  II,  c.  40. 

*)  Cod.  Quatrem.  bei  Kugler,  Bohem.  73:  Anfang  April;  Alb.  XI,  c.  10 
— 11,  wonach  er  die  Umgegend  der  feindlichen  Städte  Tyrus,  Sidon,  Beirut 
auf  seinem  Marsche  schonte  „propter  pacem,  quam  post  obsidionem  Sagittae 
ad  excolendas  fruges  et  vineas  firmam  et  inviolabilem  multo  auro  a  rege  im- 
petraverunL** 

*)  Nach  Matth.  Edess.  90  vermittelten  der  Patriarch  und  die  Bischöfe 
den  Frieden. 

»)  Alb.  XI,  c.  12;  WT.  XI,  c.  9.  Die  Zuverlässigkeit  des  Albertschen 
Berichtes  über  diesen  Fürst encongress  vertheidigt  KA.  363—366  mit  Recht 
gegen  v.  Sybel,  Gesch.  d.  I.  Kreuzz.  103-105  und  WolfiT  44-47. 
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Tancred  vollends  zu  befriedigen,  gab  Balduin  alles,  was  er  früher 
b^essen  hatte,  zurück,  also  den  Tempel  des  Herrn  %  Chaifa,  Ti- 
berias  und  Nazareth  mit  den  dazu  gehörigen  Gebieten  und  machte 
ihn  so  zum  Lehnsmann  seines  Reichs;  ^ das  Ansehen  der  Königs- 
krone stieg  hiermit  so  hoch  wie  nie  zuvor*)." 

Die  Belagerung  nahm  nun  einen  rüstigen  Fortgang ;  die  Bürger 
vermochten  den  energischen  Angriffen  der  genuesischen  Flotte  und 
des  Landheeres  nicht  mehr  zu  widerstehen  und  baten,  von  der 
ägyptischen  Flot  e  völlig  im  Stich  gelassen  ^),  den  König,  der  ihnen 
Leben  und  Gesundheit  zu  schonen  versprochen  hatte,  um  Bewilli- 
gung einer  Capitulaüon,  da  sie  auf  sein  Königswort  glaubten  bauen 
zu  können.  So  wurden  denn  am  12.  Juli^)  die  Thore  geöffnet,  und 
die  Einwohner  zogen  mit  ihrer  tragbaren  Habe  auf  dem  Rücken 
aus^),  aber  die  Genuesen  und  Pisaner  <')  überfielen  die  Capitulan- 
ten,  plünderten  sie  aus  und  schlugen  alle  todt  bis  auf  die,  welche 
in  unmittelbarer  Nähe  des  Königs  weilten').  Auf  die  Nachricht 
von  diesem  Wortbruche  sollen  500  ägyptische  Reiter  sich  in  ein 
unterirdisches  weites  Gemach  gerettet  haben,  um  in  der  Nacht 
die  schlafenden  Eroberer  zu  tödten,  aber  durch  eine  Alte,  welche 
von  den  Siegern  gefoltert  wurde,  um  den  Vei*steck  ihres  Geldes 
zu  verrathen,  ward  der  Anschlag  bekannt;  die  Ägypter  wurden 
alle  niedergemacht^).  Als  Lohn  fQr  die  bei  der  Belagerung  ge- 
leisteten Dienste  übergab  der  König  den  Genuesen  ein  Drittel  der 
Stadt «). 


«)  Vgl.  oben  S.  7—8. 

*)  KA.  367. 

>)  Sie  kam  erst  8  Tage  nach  der  Eroberung  (Ibn  el-Atir  273). 

*)  Ibn  el-Atir  274  (zum  falschen  Jahre  503);  Noilschum  489—490;  Mirat 
d36;  Ibn  Khallikan  III,  455;  Kugler,  ßohcniund  74;  am  13.  Juli  nach  Fulch.  II, 
c.  41  (Wolff  43),  10.  Juni  nach  WT.  XI,  c.  10  und  Annal.  de  Terre  Sainte  430 ; 
Juni  nach  Oliver,  Hist.  regum  Terre  Sancte  c.  13,  Mai  1108  nach  d.  Chron. 
S.  Maxentii  423;  vgl.  sonst  Gaffarus  72  (Note);  Sicard.  Cremen,  in  Muratori 
SS.  VII,  590;  HE.  328-329;  HG.  423-424;  Ousama  80—81. 

^)  Alb.  XI,  c.  13.  Unter  den  zurückgebliebenen  Schätzen  befand  sich  nach 
Ibn  el-Atir  274  auch  die  oben  S.  78  erwähnte  kostbare  Bibliothek,  die  auf  das 
Gutachten  eines  Priesters,  der  bei  der  Durchsicht  lauter  Korane  fand,  ver- 
nichtet worden  sein  soll  (Quatremfere,  Mem.  II,  606—507), 

*)  Nach  Fulch.  XI,  c.  41  waren  es  die  „minores  Januensium",  welche  schon 
während  der  Unterhandlungen  das  Massacre  begannen. 

')  So  der  Commandant  und  die  OfGciere,  welche  nach  Damascus  abzogen 
(Ibn  ei-Atir  275).  Ibn  Ammar  ging  zunächst  nach  Dschebele,  dann  nach  der 
Capitulation  nach  Schaisar  und  schliesslich  zu  Togtekin,  der  ihm  den  Distnct 
ez-Zebadani  gab  ((Ihn  el-Atir  275;  Nodschum490;  Mirat  537;  Ousama  81- 83, 
wonach  unter  seinen  Begleitern  auch  Abu  Abdallah  von  Toledo  war,  der 
Director  der  berühmten  Bibliothek  von  Tripolis). 

»)  Alb.  XI,  c.  14. 

*)  Gaffarus  73 ;  Brevis  histor.  Hier,  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  49,  wonach 
der  GenuesenfDhrer  Beltrannus  Zawata  hiess  und  Graf  Bertrand  den  Genuesen 

Röhricht,    Königreich  JeruMlem.  0 
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Bald  darauf^)  fiel  Graf  Wilhelm  von  derCerdagne  durch  einen 
Pfeilschuss,  und  da  sein  Tod  dem  Grafen  Bertrand  grossen  Nutzen 
brachte,  so  wurde  dieser  als  Anstifter  des  Mordes,  wenn  auch 
nicht  direct  genannt,  so  doch  vermuthet 

Die  Genuesen  rückten  nun  mit  dem  Grafen  Berti*and  vor 
Dschebele,  dessen  Einwohner  capitulirten  (23.  Juli  1109) '*);  Ber- 
trand überUess  es  auf  Grund  vorheriger  Abmachung  den  Genuesen 
vollständig,  und  zwar  ttbernahm  der  Flottenftihrer  Hugo  Embriacus 
die  Herrschaft  gegen  eine  jährliche  Abgabe  an  die  Vaterstadt*); 
die  Flotte  selbst  ging  dann  nach  Tripolis  zurück. 

Graf  Balduin  von  Edessa  unternahm  mit  Joscellin  von  Tell- 
bascher  wohl  um  dieselbe  Zeit  einen  Zug  gegen  Harran^);  ihnen 
schloss  sich  ein  armenischer  Edler  Ablasah,  Sohn  des  Herrn  Dad- 
schad  von  Daron  an,  welcher  wegen  einiger  Streitigkeiten  Kogh 
Vasil  verlassen  hatte.  Sie  verwüsteten  die  Umgegend  von  Harran, 
als  plötzlich  1500  Mann  türkische  Reiter  sie  überfielen  und  150 
Mann  einschlugen.  Die  Christen  wurden  trotz  aller  Tapferkeit  des 
Ablasah,  welcher  verwundet  sich  zu  Kogh  Vasil  rettete,  zurück- 
geschlagen und  mussten  nach  Edessa  zurückkehren,  ohne  viel  aus- 
gerichtet zu  haben  ^). 

In  diese  Zeit  fällt  die  Begründung  des  Bisthums  Bethlehem, 
mit  dem  auch  künftig  Ascalon  verbunden  sein  sollte,  durch  die 
Erhebung  des  Kantors  Aschetin  zum  Bischöfe «). 


ihre  Privilegien  bald  wieder  nahm.  Bereits  am  26.  Juni  1109  war  durch  ßer- 
trand  '/s  von  Tripolis  und  ganz  Dschebele  ihnen  geschenkt  worden  (RH.  No.  i>5). 

*)  Alb.  XI,  c.  16 ;  Fulch.  II,  c.  41  („nescio,  quo  infortunio"),  woraus  WT. 
XI,  e.  9,  und  CafTarus  73  setzen  den  Tod  vor  die  Eroberung;  nach  lelziereni 
wurde  Wilhelm  durch  einen  der  scutiferi  Bertrands,  welche  Wilhelms  Saaten 
besehildigten,  durch  die  Kehle  (nach  Alb.  durch  das  Herz)  geschossen;  ganz 
ohne  Details  mit  der  Angabe,  dass  der  Graf  die  Stadt  Archas  (Irka)  gebaut 
habe  und  in  deren  Nähe  gefallen  sei,  wird  berichtet  in  Marca  Hispanica  545, 
cap.  14  (bei  Bouquet  XII,  375).  Er  wird  am  30.  Nov.  1110  in  einer  Urkunde 
Bertrands  als  todt  erwähnt  (RH.  No.  58). 

«)  OusamaSl  (vgl.  Yakut  76),  wonach  die  Angaben  bei  CafTarus  73  (Note). 
Ihn  el-Atir  274  u.  Mirat  51^6  zu  verbessern  sind;  vgl.  auch  Cod.  Quatrem.  bei 
Kugler,  Bohemund  74;  den  13.  Juli  giebt  d.  Nodschum  490.  Die  Stadt  war 
seit  dem  März  1099  von  den  Christen  bisher  3mal  vergeblich  belagert  worden 
(Ihn  el-Aür  204—206;  vgl.  HG.  429—431,  434).  Von  einem  vergebUchen  Ver- 
stoss der  Bürger  gegen  das  nördlicher  gelegene  Laodicea  spricht  nur  OusamaSl. 

«)  WT.  XI.  c.  9  (wo  die  Stadt  fälschlich  Byblus,  d.  i.  Dschubail,  genannt 
wird);  CafTarus  73  (Annal.  15). 

*)  WT.  XI,  c.  11  weiss  vom  Grafen  Balduin  eine  List  zu  berichten,  wie 
er  sich  damals  von  seinem  Schwiegervater  Gabriel  Geld  zu  verechafTen  ge- 
wusst  habe.  Bei  einer  Unterredung  mit  ihm  seien  plötzlich  einige  seiner 
Mannen  mit  der  Forderung  vor  ilni  getreten,  ihnen  entweder  den  rückständi- 
gen Sold  oder  seinen  Bart  zu  geben,  so  dass  Gabriel  entsetzt  imd  willig  wurde, 
die  rückständigen  30000  Goldstücke  zu  zahlen. 

*)  Matth.  Edess.  89-90. 

")  RH.  No.  59, 


V. 

1110—1112. 

Anfang  1110  war  der  König  mit  Zurüstungen  zu  der  Bela- 
gerung von  Beirut  beschäftigt,  unter  dessen  Mauern  er,  durch  die 
Flotte  der  Genuesen^)  und  des  Grafen  Bertrand  von  Tripolis  unter- 
stützt, erschien.  Ein  Fichtenwald  in  der  Nähe  der  Stadt  gab  reich- 
lich Bauholz  fQr  die  Miischinen  und  anderes  Belagerungsgeräth. 
Zwar  traf  hier  (Ende  April?)  Joscellin  als  Bote  des  Grafen  von 
Edessa  ein,  welcher  die  Einschliessung  dieser  Stadt  durch  türkische 
Schaaren  meldete  und  dringend  um  Hülfe  bat,  aber  der  König 
befahl  seiner  Umgebung  Schweigen  und  setzte  die  Belagerung 
fort  8).  Nachdem  der  Emir  mit  vielen  Reichen  nachts  sich  geflüchtet 
hatte,  um  in  Cypern  Sicherheit  zu  finden,  auch  alle  Aussicht  auf 
Rettung  durch  eine  ägyptische  Flotte  geschwunden  war,  fiel  die 
Stadt  (13.  Mai  1110)*);  gegen  2000  Einwohner  wurden  vom  Grafen 
Bertrand  und  den  Genuesen  getödtet,  da  die  Beute  ihnen  zu 
gering  war,  die  sie  in  der  Stadt  fanden,  weil  die  Einwohner  ihre 


1)  Nach  Alb.  XI,  c.  15  schon  im  Deeember  1109,  nach  Fulch.  II,  c.  42 
erst  im  Februar  1110.    Ober  Beirut  vgl.  HG.  442—443. 

*)  Nach  Cafari  Anoal.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  15  und  der  Hist.  brev. 
rcgni  Hier.  ibid.  49 :  22  Galeen  ( WolfT  48),  nach  dem  Mirat  539 :  44  Schiffe ; 
nach  Alb.  XI,  c.  15  waren  es  Pisaner. 

•)  Alb.  XI,  c  16. 

♦)  Fulch.  II,  c.  42  (nach  75  Tagen;  nach  WT.  XI,  c.  13  nach  2  Monaten); 
Ihn  el-Atir  274  (Wttstenfeld  286) ;  Ihn  Khallikan  III,  456  (vgl.  Caffarus  73 ; 
Wolflf  48),  wahrend  Alb.  XI,  c.  17  fälschUch  (KA.  367—368)  den  27.  Mai,  WT. 
XI,  c.  13  den  27.  April,  die  Ann.  de  Terre  Sainte  430  (die  Hist.  brev.  regni 
Hieros.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  49  nennt  gar  keinen  Monat)  und  Oliver, 
Hist  regum  Terre  Sancte  c.  14  den  April  angeben.  Dass  die  Stadt  nicht 
capitulirtc,  wie  Alb.  XI,  c.  17  will,  sagen  die  wichtigsten  Quellen  (WollT  49), 
doch  ist  dies  ziemlich  gleichgültig,  da  auch  Capitulationen  bisher  von  den 
Christen  fast  stets  gebrochen  worden  waren  und  einer  Eroberung  mit  stür- 
mischer Hand  gleich  standen  (vgl.  KA.  368-369). 

6» 
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beste  Habe  theils  nach  Cypern  gerettet,  theils  vorher  verbrannt 
hatten.  Balduin  kehrte  nach  Jerusalem  zurück,  feierte  dort  das 
Pfingstfest  (29.  Mai)  ^)  und  rüstete  sich  dann  zum  Hülfezuge  nach 
Edessa «). 

Nach  der  Einnahme  Von  Tripolis  hatten  die  Christen,  wahr- 
scheinlich unter  Graf  Bertrand,  einen  Zug  gegen  Rafanija  unter- 
nommen, begnügten  sich  aber,  da  Togtekin  ihnen  in  der  Um- 
gegend von  Hims  entgegentrat,  mit  einem  Frieden,  der  ihnen  die 
Hälfte  der  Ernte  in  der  Bikaa,  den  Besitz  der  Burgen  el-Munei- 
tira  und  Ihn  Akkar  zusicherte  *),  wogegen  sie  sich  verpflichteten, 
nichts  gegen  Massiaf  ^)  und  Hisn  el-Akrad  unternehmen  zu  wollen, 
doch  sollten  jene  Plätze  wie  auch  Tufan  *)  ihnen  einen  jährlichen 
Tribut  zahlen.  Dieser  Frieden  dauerte  nicht  lange;  denn  die 
Christen  nahmen  ihre  Beutezüge  wieder  auf.  In  Folge  dessen, 
vielleicht  auch  weil  er  die  Zwietracht  zwischen  Tancred  und  dem 
Grafen  Balduin  benutzen  wollte,  liess  Muhammed-Schah  seit  De- 
comber  1109  zu  einem  Zuge  gegen  die  Christen  rüsten,  aber  Tog- 
tekins  Misstrauen  gegen  den  Sultan  wusste  die  Ausfühining  zu  ver- 
hindern®). Anfang  1110  befahl  der  Sultan  den  Emiren  Sokman 
von  Chelat  und  Mijafarikin,  Scheref  ed-daula  Maudud  von  Mosul 
und  Nedschm  ed-din  Ilghazi  von  Maridin  gegen  die  Christen  zu 
Felde  zu  ziehen,   und  so  erschien  ein  grosses  Heer  vor  Edessa'), 


*)  Alb.  XI,  c.  18.  In  diesem  Jalire  soll  in  Jerusalem  ein  Brief  vom 
Himmel  gefallen  sein  „de  die  Dominica  et  observatione  ejus**  (Chron  S.  Ma- 
xeniii  bei  Bouquet  XII,  405).  Über  diesen  sehr  alten  apocryphen  Brief  vgl. 
Röhricht  in  Zeitschr.  für  Kirchengesch.  XI,  436—442,619,  Schmitz  im  N.  Ar- 
chiv XV,  602—605,  Wassiliew,  Anecdota  Graeco-Byzantina,  Moskaviae  1893,  I, 
No.  4,  auch  Cod.  Monac.  latin.  9550  saec.  XI. 

*)  Gleich  nach  der  Eroberung  Beiruts  gingen  die  Genuesen  an  die  Be- 
lagerung von  Mamistra  und  eroberten  es  „sine  auxilio  aliquorum**  (Caffarus 
73 ;  Caffarus,  Annales  15 ;  Brevis  histor.  regiü  Hier,  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII. 
49;  Anna  101). 

■)  Mirat  537;  vgl.  Elmacin  367;  Cod.  Quatrem.  bei  Kugler,  Bohem.  75;  el- 
Muneitira  liegt  sOO.von  Dschubail  im  gleichnamigen  Libanonbezirk,  Ibn  Akkar 
im  gleichnamigen  District  nö.  von  Tripolis.  Vom  Mirat  537  und  Nodschum 
491  wird  gemeldet,  dass  Togtekin  dem  Könige  ein  Drittel  vom  Dschebel  Auf 
(im  Adschlun)  und  Suad  zubilligte,  aber  Balduin  den  Vertrag  (Mirat  541)  da- 
durch verletzte,  dass  er  Tiberias  angegriffen  habe,  worauf  Togtekin  aufbrach, 
aber  schiesslich  (1110—1111)  dem  Könige  statt  des  Drittels  die  Hälfte  zuge- 
stehen musste. 

*)  Massiaf  (Massiat)  sww.  von  Hama.  Trotzdem  ward  nach  Cod.  Quatrem. 
bei  Kugler,  Bohem.  75  Hisn  el-Akrad  noch  in  demselben  Jahre  durch  Tancred 
dem  Emir  Karadscha  von  Hims  (Yakut  76)  abgenommen. 

*)  Wohl  Tuban  nw.  von  Hims. 

«)  Mirat  537—538.  Dieselbe  Quelle  berichtet,  dass  Togtekin  den  Gou- 
verneur von  Baalbek  Kumischtokin  Tadschi  absetzte,  weil  er  der  verratheri- 
schen  Verbindung  mit  den  Christen  verdflchlig  sein  sollte. 

0  Mirat  539—540:  (23.  April— 22.  Mai  1110);  Kamal  ed-din  696,  Nach 
Matlh.  Edess.  91  hätten  Balduin  von  Edessa  und  Joscellin  die  Hülfe  Maududs 
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welches  die  Umgegend  furchtbar  verwüstete  und  die  Stadt  100 
Tage  lang  ^)  durch  Einschliessung  ängstigte. 

König  Balduin  brach  nun  im  Juni  mit  600  Rittern  und  3000  Mann 
Fussvolk  von  Jerusalem  auf^),  zog  die  Truppen  des  Grafen  Ber- 
trand von  Tripolis*),  Joscellins  von  Tell-bascher  an  sich  und 
rQckte,  unterwegs  noch  durch  die  Schaaren  des  Kogh  Vasil  und 
Abu-1  Gharib  von  Bira  verstärkt,  gegen  die  Feinde,  welche  als- 
bald die  Belagerung  aufgaben  und  auf  Harran  zurückwichen  (Juli)^). 
Mit  herzlichem  Danke  für  die  rechtzeitige  Hülfe  führte  Graf  Bal- 
duin ihm  noch  400  Ritter  und  10000  Armenier  zu,  so  dass  das 
Christenheer  über  25000  Mann  zählte,  zugleich  aber  erhob  er 
gegen  Tancred  die  Anklage,  dass  er  die  Feinde  in's  Land  gerufen 
habe  und  überhaupt  ihm  auf  jede  Weise  Schaden  zuftlge.  Sofort 
liess  der  König  durch  eine  Gesandtschaft  Tancred  auffordern^), 
im  christlichen  Lager  zu  erscheinen,  und  dieser  kam  auch  end- 
lich mit  1500  Rittern.  Auf  die  gegen  ihn  gerichtete  Anklage  ant- 
wortete er  gar  nicht,  hingegen  stellte  er  die  Forderung,  dass  die 
Grafschaft  Edessa  dem  Fürstenthum  Antiochien  unterworfen  sein 
müsse.  Der  König  bestritt  dies  lebhaft,  liess  wohl  auch  Vorwürfe 
wegen  der  zögernden  und  verdächtigen  Art  seines  Verhaltens  fallen 
und  beschwor  ihn  schliesslich,  seiner  Christenpflicht  eingedenk  zu 
handeln.  Diese  Vorhaltung  wird  den  unbändigen  Mann  gerührt 
haben ;  denn  er  versprach  Frieden  zu  halten  und  dem  Heere  sich 
anzuschliessen  ^). 

Die  Christen  folgten  nun  den  Feinden,  welche  ihre  schon 
früher  mit  Glück  erprobte  Kriegslist  von  Neuem  anwandten,  immer 
weiter  zurückwichen  und  sie  so  tiefer  in  die  Einöde  lockten;  sie 
legten  ihnen  einen  Hinterhalt,  aber  die  Christen  machten  zunächst 
Halt  bei  Schenav,  3  Stunden  nordöstlich  von  Harran '),  höchst  wahr- 
scheinlich aus  Ermattung.  Da  trennte  sich  Tancred  mit  seinen  Schaa- 
ren von  ihnen  und  marschirte  plötzlich  auf  Saraosata,  und  dies 
ward  für  das  geschwächte  Hauptlieer  ein  neuer  Grund,  nach  Edessa 


erbeten,  der  aber,  da  Balduin  auf  seine  Einladung  nicht  nach  Harran  kam, 
Edessa  einschloss. 

1)  Matth.  Edess.  92. 

')  Alb.  XI,  c.  19.  Grade  damals  stand  ein  Komet  am  Himmel  (Fulch.  U, 
c.  43;  Robert  de  Torigni  ed.  Delisle  s.  a.). 

')  Dessen  Corps  unterwegs  auch  einen  kleinen  Sireifzug  gegen  Tell-milch 
(Salinae  bei  Galter.  cancell.),  dicht  bei  Schaisar,  machte  (Ousama  87). 

*)  Matth.  Edess.  92—93;  Alb.  XI,  c.  19.  Die  Brauchbarkeit  des  Albert- 
sehen  Berichts  vertheidigt  (gegen  Wolff  49—52)  KA.  370—377. 

^)  Alb.  XI,  c.  21 ;  nach  Matth.  Edess.  92  schloss  er  sich  gezwungen  dem 
Heere  schon  in  Antiochien  an,  nach  Fulch.  II,  c.  43  erst  am  Euphrat. 

•)  Alb.  XI,  c.  21-22. 

7)  Matth.  Edess.  93;  derselbe  meldet,  dass  2  Christen  zu  den  Feinden 
tkbergingen  und  ihnen  den  bevorstehenden  Rückzug  meldeten. 
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zurückzugehen,  das  der  König  eiligst  verproviantiren  liess  %  Dann 
zog  er  an  den  Euphrat,  wo  er  wieder  zu  Tancred  stiess  und  einen 
grossen  Theil  des  Heeres  bereits  glücklich  übergesetzt  hatte,  als 
die  Feinde,  verstärkt  durch  Togtekins  Schaaren,  unvermuthet  bei 
bei  Rakka  erschienen,  die  dort  stehenden  5000  Christen  in  den 
Sti'ora  jagten  oder  niederhieben,  ohne  dass  vom  gegenüber  liegenden 
Ufer  ihnen  Hülfe  gebracht  werden  konnte,  da  die  Boote  zu  wenig 
zahlreich  waren,  viele  auch  wegen  Überlastung  kenterten'*).  Während 
nun  die  Sieger  mit  grosser  Beute  zurückkehrten,  traf  Balduin  von 
Edessa  mit  300  Rittern  auf  sie,  wurde  aber  völlig  geschlagen,  so 
dass  er  selbst  nur  mit  Mühe  entkam.  Als  der  König  davon  Kunde 
erhielt,  glaubte  er,  um  Edessa  vor  neuer  Gefahr  zu  schützen,  so- 
fort umkehren  zu  müssen,  fuhr  über  den  Euphrat  und  suchte  die 
Feinde  zu  erreichen,  aber  vergeblich.  Mit  Tancred  begleitete  er 
den  unglücklichen  Grafen  nach  Edessa  und  trat  dann  erst  wieder 
seinen  Rückweg  an;  er  ging  nach  Jerusalem,  Tancred  nach  An- 
tiochien  ^). 

Während  dessen  war  König  Sigurd  L  von  Norwegen  mit 
60  grossen  Schiffen  und  10000  Mann  bei  Ascalon  vor  Anker  ge- 
gangen und,  da  die  Feinde  ihm  keine  Gelegenheit  zum  Kampfe 
boten,  nach  Jaffa  gesegelt^).  Zu  derselben  Zeit  versuchten  die 
Ascaloniten,  da  sie  den  König  noch  abwesend  wussten  (August), 
mit  500  Rittern  einen  Handstreich  gegen  Jerusalem,  aber  aus 
Ramiah,  Arsuf,  Jaffa,  Chaifa  und  Caesarea  eilten  Hülfstruppen 
herbei,  ei-schlugen  in  siegreichem  Kampfe  200  Feinde  und  machten 
grosse  Beute  ^).  Ebenso  erfolglos  war  das  Erscheinen  einer  ägyp- 
tischen Flotte  vor  dem  eben  gewonnenen  Beirut  Sie  traf  mit 
4  christlichen  Schiffen  zusammen,  von  denen  3  aus  Fhmdern^), 
das  vierte  ein  griechisches  Handelsschiff  war;  das  eine  entkam 
nach  Chaifa,  2  andere  liefen  auf  zwischen  Chaifa  und  Accon, 
wobei  jedoch  die  Bemannung  gerettet  wurde,  das  giiechische 
wurde  gecaperL  Dann  blockirten  die  Ägypter  den  Hafen  von 
Accon  8  Tage  lang,  dessen  Kette  kaum  ihrem  Ansturm  Trutz  bot, 
bis  Balduin  und  Bertrand  von  Edessa  herbeikamen  7).  Nachdem 
der  König  hier  einen  Theil  seines  Heeres  zurückgelassen  hatte. 


*)  Fulch.  II,  c.  43. 

«)  Alb.  XI,  c.  24 ;  Fulch.  II,  c.  43 ;  Matth.  Edess.  94 ;  Mirat  54^). 

»)  Alb.  XI,  c.  25;  Fulch.  II,  c.  43;  vgl.  KA.  375—376.  In  welchem  Monate 
des  Jahres  1110  Tancred  Kafar-laUia  (sw.  von  Sarrain)  den  Assassinen  abge- 
nomraen  hat,  ist  nicht  festzustellen  (Defremery  im  Journ.  asiat  1854,  III,  387). 

*)  Alb.  XI,  c.  26;  Ann.  S.  ßavonis  573;  nach  Fulch.  II,  c.  44  hatte  die 
Flotte  nur  55  Schiffe.  Ober  die  Pilgerfahrt  Sigurds  vgl.  besonders  Riant,  Ex- 
p^diiions  sacrees  185—193. 

6)  Alb.  XI,  c.  28. 

«)  Alb.  XI,  c.  27  dem  Wilhelm,  Starcolf  und  Bcrnardus  gehörig. 

')  Alb.  XI,  c.  29. 
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ging  er  nach  Jaffa  zu  Sigurd,  begrüsste  ibn  herzlich  und  begleitete 
ihn  nach  Jerusalem  zu  den  heiligen  Stätten,  ja  durch  starke 
Schaaren  Hess  er  ihn  auch  an  den  Jordan,  zu  den  Palmen  Jerichos 
und  zum  Abrahamsgarten  fahren. 

Balduin,  welcher  schon  früher  die  Genuesen  zur  Betheiligung 
an  der  Belagerung  Ascalons  ^)  aufgefordert  hatte,  bat  jetzt  Sigurd 
anfangs  ebenfalls  darum  ^),  aber  man  einigte  sich  schliesslich, 
Sidon  zu  belagern,  dessen  Eroberung  der  König  schon  zweimal 
vergeblich  versucht  hatte.  So  ward  denn  die  Stadt  von  Sigurd, 
dem  auch  ein  venetianisches  Geschwader  unter  ürdelafo  Faliero 
folgte  %  und  Balduin  zu  Wasser  und  zu  Lande  eingeschlossen ;  die 
ägyptische  Flotte  wagte  nicht  die  christliche  zu  vertreiben,  son- 
dern segelte  von  Accon  nach  Tyrus  und  dann  heimwärts^). 

Die  Sidonier  vertheidigten  sich  sehr  ki'äftig,  aber  dem  dop- 
pelten Anstürme  und  den  gewaltigen  Belagerungsmaschinen  ver- 
mochten sie  auf  die  Dauer  nicht  zu  widerstehen  ^)  und  capitulirien 
nach  öwöchenthcher  Einschliessung  gegen  freien  Abzug  mit  der 
auf  Schulter  und  Hals  tragbaren  Habe  (4.  December  1110)^). 
Fünftausend  £in wohner  zogen  theils  nach  Damascus,  theils  nach 
Ascalon  ab^),  während  der  Rest  zurückblieb;  die  Stadt  erhielt 
Eustachius  Granerius  zum  Herren  ^)  und  musste  bald  darauf  dem 
König  20000  Goldstücke  zahlen »). 

Ehe  Tancred,  wie  wir  oben  erzählt  haben,  an  dem  unglücklichen 
Zuge  des  Königs  nach  Mesopotamien  Theil  nahm,  hatte  er,  da  der 
mit  Schaisar  abgeschlossene  Friede  im  Frühling  11 10  zu  Ende  ge- 
gangen war,  einen  Vorstoss  in  die  Umgegend  gemacht,  aber  keine 
grossen  Erfolge  errungen  ^o).  Jetzt  nach  der  schweren  Niederlage 
der  Christen  glaubte  Rodhuan  von  Haleb,  welcher  den  Seldschuken- 
Emiren  keine  Heeresfolge  geleistet  hatte,  die  Erschöpfung  Tancreds 
benutzen  zu  können  und  brach  in  sein  Land  ein,  aber  dieser  ver- 


>)  Fulch.  II,  c.  41. 

«)  Fulch.  II,  c.  44. 

s)  ChroD.  Dand.  bei  Muratori  XII,  264;  vgl.  Ileyd  I,  142. 

*)  Alb.  XI,  c.  31. 

*)  VVT.  XI,  c.  14  erwähnt,  dass  die  Sidonier  einen  Meuchelmörder  gegen 
Balduin  abgeschickt,  aber  Christen  aus  der  Stadt  durch  einen  Brief  an  einem 
Pfeile  das  Attentat  verrathen  und  vereitelt  hätten. 

•)  Ihn  el-Alir  275;  Ibn  Khallikan  IIl,  456;  5.  Dec.  nach  Fulch.  II,  c.  44 
(Wolff  53,  während  HE.  29:  11.  Dec.  will);  Caffarus  73;  nach  WT.  XI,  c.  14: 
19.  Üec;  vgl.  HG.  442;  Saewulf  851 ;  Sicard.  Crem,  bei  Munitori  VII,  590. 
Riant,  Expeditions  192—193.  Die  Belagerung  halte  am  19.  Octob.  begonnen 
nach  Ibn  el-Alir  274,  also  47  Tage,   nach  WT.  XI,  c.  14:  3  Monate  gedauert. 

')  Alb.  XI,  c.  34;  Ibn  el-Aür  275. 

•)  WT.  XI,  c.  14. 

»)  Ibn  el-Atir  275 ;  Mirat  539. 

''^)  Ousama  83—86.  Balls  (Barbalissus)  liegt  aiu  Euphrat,  Aiharib  w. 
YOD  Haleb. 
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galt  ihm  durch  Einfälle  in  das  östliche  Gebiet  von  Haleb;  die 
Einwohner  von  el-Nokra,  nördlich  von  Haleb,  wurden  in  die 
Gefangenschaft  geschleppt,  der  die  Bevölkerung  des  ganzen  Can- 
tons  nur  durch  eilige  Flucht  nach  Balis  entging,  Atharib  wurde 
eingeschlossen  und  so  energisch  belagert,  dass  man  die  Stösse 
der  Mauerbrecher  auf  eine  halbe  Parasange  deutlich  hören  konnte. 
Rodhuan  bot  für  Aufhebung  der  Belagerung  20000  Goldstücke, 
aber  Tancred  verlangte  30000,  die  Loslassung  aller  in  Haleb  seit 
Beginn  seiner  Herrschaft  über  Antiochien  eingesperrten  christ- 
lichen Gefangenen  und  setzte,  als  Rodhuan  diese  Forderungen  zu 
hoch  fand,  die  Belagerung  fort  Da  jedoch  die  Zahl  der  Ver- 
theidiger  durch  Desertion  sich  immer  mehr  Uchtete  und  ihr  mit 
der  Taubenpost  ^)  an  Rodhuan  abgeschicktes  Bittgesuch  um  Hülfe 
den  Christen  in  die  Hände  fiel,  so  versprach  er,  die  von  Tancred 
geforderte  Summe  in  mehreren  Raten  zu  zahlen  und  auch  Geiseln 
stellen,  aber  Tancred  wies  jetzt  dies  Anerbieten  ab  und  gewann 
durch  Capitulation  die  Festung^).  Bald  darauf  wurde  auch  Za- 
redna  ^)  erstürmt  und  die  Bevölkerung  niedergehauen,  worauf  so- 
gar die  Einwohner  von  Manbidsch  und  Balis  aus  Furcht  flohen. 
Nun  bat  Rodhuan  ernsthaft  um  Frieden,  und  dieser  wurde  ihm 
bis  zur  nächsten  Ernte  gegen  Zahlung  von  32000  Goldstücken^), 
Stellung  von  10  Pferden  und  Lieferung  kostbarer  Stoffe  bewilligt, 
worauf  auch  der  Gouverneur  von  Tyrus  7000,  Ihn  Munkidh  von 
Schaisar  4000,  Ali  von  Hamah  2000  Goldstücke  dem  Tancred 
als  Tribut  versprachen.  Dieser  erschien  zur  Erntezeit  (IUI)  dann 
wieder  in  Atharib,  forderte  den  Tribut  von  den  durch  Hungers- 
noth  gepeinigten  Halebinern^)  und  die  Herausgabe  der  während 
des  Euphratzuges  gefangenen  Armenier.  Rodhuan  bewilligte  Alles, 


»)  Über  die  Taubenpost  vgl.  Riant,  Invent   183,  Note  2. 

^)  Kamal  ed-din  598  und  Cod.  Quatrem.  bei  Kugler,  Bohem.  76 :  15.  Dec. 
1110—13.  Jan.  IUI.  Alb.  XI,  c.  43  identificirt  fälschlich  Cerep  init  dem  Sa- 
repta  Sidoniorum,  setzt  den  Beginn  der  Belagerung  in  den  Octob.  (c.  44),  die 
Öffnung  der  Bresche  (c.  44) :  „die  quodain  Domlnico  post  Natale  Domini**  und 
(c.  45)  die  Übergabe  in  die  Quadragesimalzeit  (15.  Februar  anfangend).  Nach 
Kamal  ed-din  598  u.  Matth.  Edess.  95  zogen  die  Capitulanten  frei  ab,  nach 
Ihn  el-Alir  278  (welcher  noch  die  Verhinderung  eines  Attentates  auf  Tancred 
durch  Wachsamkeit  erwähnt)  wurden  sie  Sclaven,  nachdem  2000  Muslimen 
bei  der  Belagerung  gefallen  waren ;  vgl.  Ousama  87 — 88,  wonach  Atharib  Ende 
December  fiel. 

')  Höchst  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  castrum  Vetule  bei  Alb. 
XI,  c.  45. 

*)  Ihn  cl  Atir  278—279;  Abulphar.  299—300;  vgl.  Ousama  88.  Nach 
Kamal  ed-din  598  hatte  Rodhuan  nur  20000  Goldstücke  zu  zahlen. 

*)  Kamal  ed-din  599  erzählt  noch,  dass  Rodhuan,  um  die  Entvölkerung 
Halebs  zu  verhindern,  an  demselben  Tage  den  Einwohnern  60  verfallene 
Häuser  und  andere  Besitzthümer  fUr  einen  sehr  geringen  Preis  verkaufte. 
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gab  sogar  die  Frauen  der  Bauern  des  Gebiets  von  Atbarib  frei, 
die  wälirend  dessen  Belagerung  nach  Haleb  geflüchtet  waren. 

Die  fortwährenden  BeutezOge  und  äiege  Tancreds  hatten  die 
Noth  und  Verzweiflung  der  Einwohner  von  Haleb  und  Umgegend 
auPs  äusserste  gesteigert  Da  Rodhuan  sie  nicht  zu  schützen  ver- 
mochte und  der  schmählich  erkaufte  Friede  nur  von  kurzer  Dauer 
war,  so  eilten  mehrere  Halebiner  nach  Bagdad,  um  Hülfe  gegen 
die  Christen  zu  erflehen.  Ihnen  schloss  sich  eine  Menge  Volks 
an,  und  so  drang  eines  Freitags  ein  grosser  Haufen  bis  zur  Sul- 
tansmoschee vor,  um  Hülfe  rufend,  verhinderte  die  Abhaltung  des 
Freitagsgebets  und  zerbrach  den  Predigtstuhl.  Der  Sultan  be- 
schwichtigte die  Aufgeregten  durch  Versprechungen,  aber  am 
nächsten  Freitage  drangen  sie  sogar  bis  in  das  Palais,  in  die 
darin  befindliche  Moschee,  zerstörten  das  Gitter,  welches  den 
Sitz  des  ChaUfen  einschloss,  und  den  Predigtstuhl,  so  dass  ein 
Gottesdienst  unmöglich  wurde  ^).  Da  sie  gehört  hatten,  dass  der 
griechische  Kaiser  kurz  vor  ihrer  Ankunft  dem  Chalifen  el-Mus- 
tathir  ein  Bündniss  gegen  die  Christen  in  Syrien  angetragen  hatte, 
so  wurde  ihre  Erbitterung  noch  grösser,  und  sie  sollen  ihm  zuge- 
gerufen  haben:  „Du  fürchtest  nicht  die  Rache  des  allerhöchsten 
Gottes,  Du,  der  Du  leidest,  dass  der  Kaiser  von  Constantinopel 
mehr  Eifer  als  Du  selbst  für  den  Islam  zeigt,  und  der  Du  so 
lange  wartest,  bis  er  einen  Gesandten  schickt,  um  Dich  zum  hei- 
ligen Kriege  anzutreiben?^  Erschreckt  gab  der  Chalif  dem 
Sultan  Befehl,  die  Wiederkehr  solcher  Ausschreitungen  zu  hin- 
dern,  und  dieser  wies  die  Emire  an,  sich  zum  Beginn  des 
Krieges  zu  rüsten,  während  er  zugleich  seinen  Sohn  Masud  an 
Maudud  nach  Mosul  schickte,  um  die  Contingente  zu  sammeln 
und  dann  ohne  Verzug  auszurücken^). 

So  brachen  denn  im  Frühjahr  Uli  Maudud  von  Mosul 3), 
Sokman  von  Chelath,  Ylenki  und  Zenki  aus  Hamadan  und  den 
benachbarten  Gebieten,  Ahmed  Beg  von  Meragha  ^),  Abu-1  haidscha 
von  Arbela  und  viele  andere  Emire  mit  ihren  Truppen  zusammen 
von  Harran  auf;  nur  Rodhuan  von  Haleb  fehlte  und  Ilghazi  von 
Maridin,  welcher  aber  seinen  Sohn  Ajaz  schickte.  Die  Armee  er- 
oberte zunächst  einige  christliche  Burgen  im  Gebiet  von  Sind- 
schar, belagerte  einige  Zeit  lang  auch  Edessa,  ging  aber,  als  ein 
christliches  Entsatzheer  erschien,  auf  Harran  zurück  in  der  Ei-- 
wartung,  die  Christen  nachzuziehen  und  ihnen  eine  Entscheidungs- 


1)  Ihn  el-Atir  279;  Mirat  541;  Kamal  ed-din  696-599;  Ousama  88. 

«)  Ibn  el-Atir  279-280. 

')  Welcher  zuerst  in  Sehabachtaii  ankam,  Tell-kurad  und  andere  festen 
Platze  eroberte  (Kamal  ed-din  599). 

*)  MatUi.  Edess.  96—97,  wonach  dieser  Joscellins  Freundschaft  suchte, 
ja  mit  ihm  Bruderschaft  sclüoss. 
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Schlacht  anbieten  zu  können.  Aber  diese  verproviantiiien  zunächst 
die  schwer  geängsligte  Stadt  Edessa,  welche  der  Übergabe  nahe 
gewesen  war,  und  kehrten  auf  das  Westufer  des  Euphrat  zurück, 
weil  inzwischen  Rodhuan  von  Haleb  viele  der  verlorenen  Plätze 
zurückerobert  hatte.  Kaum  waren  die  Christen  abgezogen,  so 
erschien  das  muslimische  Heer  von  Neuem  unter  den  Mauern 
Edessas,  konnte  aber  die  gut  verproviantirte  und  vertheidigte 
Stadt  nicht  erobern,  in  Folge  dessen  es  sich  gegen  Tell-bascher 
wandte  und  die  Festung  45  Tage  eingeschlossen  hielt  % 

Balduin  hatte  inzwischen  das  Osterfest  (2.  April)  Uli  in 
Jerusalem  gefeiert,  mit  dem  Commandanten  von  Ascalon  Schems 
el-chilafa  Geschenke  und  Gesandtschaften  gewechselt  %  ja  der  Tilg 
der  Abtretung  der  Festung  soll  sogar  schon  vereinbart  gewesen 
sein,  als  die  Nachricht  von  dem  Anmarsch  des  grossen  muslimi- 
schen Heeres  den  König  abberufen  habe**).  Als  er  aber  zurück- 
kehrte, war  Schems  el-chilafa  bereits  durch  einen  neuen  Gouver- 
neur ersetzt,  doch  gelang  es  ihm,  der  Gefangenschaft  zu  entgehen, 
da  er  der  Aufforderung,  nach  Ägypten  zu  kommen,  nicht  Folge 
leistete,  und  sich  bis  JuU  in  Ascalon  noch  behauptete;  schliesslich 
wurde  er  in  Folge  eines  Aufstandes  ermordet  und  so  Balduins  Hoff- 
nung auf  eine  leichte  Eroberung  der  wichtigen  Festung  vereitelt^). 


»)  Ibn  d-Alir  280-282;  Hisl.  alab.  8;^;  Abulphar.  301).  Nach  Fulch  II, 
c.  45  (lauerlo  die  Belagerung  einen  Monat,  nach  Alb.  XI,  c.  :J8  u.  Kreiuer, 
Nordsyrien  47:  2  Monate;  vgl.  Mirat  542. 

')  Ibn  el-Alir  275-276;  Mirat  541.  Nach  Alb.  XI,  c.  35  kam  der  Gou- 
verneur  selbst  nach  Jerusalem  und  Balduin  legte  »MK)  Mann  in  die  bereits 
übergebene  Festung,  die  niedergemacht  wurden.  Einen  anecdolenhaflen  Be- 
richt enthält  (zum  Jahre  1112)  Guibert  26i-20:J  (auch  in  Lois  II,  181-18:$), 
wonach  auf  Antrag  der  Ascaloniten*  Balduin  auf  2  Jahre  einen  Frieden  be- 
willigle  und  der  Gouverneur  selbst  in  Jerusalem  erschien,  aber  dem  Chalifen 
von  Ägypten  die  Überrumpelung  dieser  Stadt  versprach.  WäJirend  nämlich 
Balduin  („apud  Cavas  castrum  in  Arabia")  abwesend  war,  kamen  500  mus- 
limische Kaufleute,  wie  verabredet  war,  nach  Jerusalem,  aber  der  Führer  der- 
selben Machom,  einCbrist,  aber  Muslim  von  Geburt,  erfuhr,  dass  sie  die  Stadt 
in  der  Nacht  mit  Hülfe  von  1000  später  ankommenden  Muslimen  erobeni 
wollten,  worauf  der  König,  herbeigerufen,  die  Waarenballeu  aufpacken  liess 
und  die  darin  verborgenen  Waffen  entdeckte,  wesshalb  er  die  500  Muslimen 
auf  Rath  des  Eustachius  Granerius  von  Caesarea  zu  tödten  befahl,  in  der  be- 
stinunten  Nacht  die  erwarteten  1000  Muslimen  auch  in  die  Stadt  einliess  und 
ebenfalls  niedermachte,  dann  einen  Streifzug  nach  Ascalon  unternahm  und 
reiche  Beute  wegführte. 

^)  Alb.  XI,  c.  30  meldet,  die  Muslimen  hätten  schon  damals  Tell-bascher 
(mit  20<MN)0  Maini)  belagert,  worauf  Balduin  bis  Salome  (Salaniija,  so.  von 
Ihuna)  vorruckte  und  hier  die  Nachricht  von  der  Rückeroberung  Ascalons 
durch  die  Muslimen  erhalten  habe. 

*)  Ibn  el-Atir  277.  Nach  Alb.  XI,  c.  37  rückte  Balduin  nach  der  Ermor- 
düng  seiner  Besatzung  in  Ascalon  dortliin  vor,  aber  bald  wieder  al),  ohne 
etwas  ausrichten  zu  können. 
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Auf  Tancreds  Bitten  war  ßalduin  inzwischen  mit  dem  Grafen 
Bertrand  von  Tripolis  nach  Kugia  4  geeilt,  wo  Tancred  seiner 
schon  5  Tage  harrte;  sie  alle  rückten,  ein  stattliches  Heer,  heran 
um  Tell-bascher  zu  entsetzen,  welches  von  Joscellin  heldenmüUiig 
vertheidigt  wurde.  In  Folge  dessen*)  zogen  die  Feinde  ab,  von 
denen  ein  Theil  sich  gegen  Antiochien  wandte,  durch  Joscellin 
mit  150  Rittern  und  100  Mann  zu  Fuss  nachdrücklich  verfolgt'^), 
während  die  übrigen  auf  Haleb  marschirten,  dessen  Thore  je- 
doch Rodhuan  17  Tage  verschlossen  hielt  ^),  damit  Niemand  die 
verzweifelte  Lage  der  Stadt  verrathen  könne;  er  berief  sich  auf 
den  zwischen  ihm  und  Tancred  bestehenden  Frieden  *)  und  musste 
sich  in  Folge  dessen  die  Verwüstung  seines  Gebietes  durch  die 
Verbündeten  gefallen  lassen.  Da  Sokman  krank  das  Heer  ver- 
liess**),  so  zog  dieses  von  Haleb  auf  Maarrat  en-numan,  wo  Tog- 
tekin  von  Damascus  mit  Truppen  aus  Hama,  Hims  und  Rafanija 
(Anfang  September)  erschien  und  ein  Angriff  auf  Tripolis  be- 
schlossen wurde '^),  aber  Togtekin,  welcher  fürchtete,  die  ver- 
bündete Ai'mee  könne  ihm  Damascus  nehmen,  suchte  dies  zu 
hindern,  soll  sogar  mit  den  Christen  in  Unterhandlungen  sich  ein- 
gelassen haben**),  so  dass  die  Emire  des  ewigen  Umherziehens 
und  erfolglosen  Krieges  müde,  zur  Rückkehr  riethen,  zumal  Sok- 
man eben  gestorben  und  Bursuk  ihn  Bursuk  an  der  Gicht  er- 
krankt wai\  Während  Togtekin  mit  Maudud  bei  Maarrat  en-nu- 
man anfangs  stehen  blieb,  ti-at  die  grosse  Armee  ihren  Rück- 
marsch an;  sie  folgten  dieser  aber  bald,    als  die  Christen")  über 


*)  Fulch.  II,  c.  45.  Rugia  liegt  so.  von  Sarmin,  n.  von  cl-Bara;  vgl.  HG. 
401,  über  den  Werth  des  Berichtes  KA.  382-385. 

*)  Nach  Kamal  ed-diu  5U9— (MK)  hatte  Joscellin  den  Achmed  el-kiirdi  im 
Belagerungsheer  bestochen  (nach  Matth.  Edess.  97  wurden  sie  intime  Freunde) 
und  dieser  die  Aufhebung  der  Belagerung  veranlasst ;  wahrscheinlich  war  die 
Furcht  vor  einem  Zusammenstoss  mit  den  Christen  und  der  Mangel  an  Lebens- 
mitteln entscheidend. 

')  Alb.  XI,  c.  38,  wonach  er  1000  Mann  erschlagen  und  reiche  Beute 
gemacht  haben  soll. 

*)  Kamal  ed-din  600. 

^)  Alb.  XI,  c.  39,  wonach  die  Belagerer  den  Sohn  Rodhuans  aus  Rache 
getödtet  haben  soUen ;  vgl.  Ihn  el-Atir  232 ;  Abulphar.  300. 

^)  Ihn  el-Atir  282,  wonach  er  bald  darauf  in  Balis  starb. 

')  Maudud  erbot  sich  sogar,  die  Kosten  dieses  ganzen  Zuges  zu  tragen 
(Kamal  ed-din  601). 

«)  Ihn  el-Atir  282;  Hist.  atab.  33-34;  vgl.  üusama  90. 

®)  Alb.  XI,  c.  40  giebt  eine  interessante  Liste  der  einzelnen  christlichen 
Föhrer  und  Heeresabtheilungen,  welche  nach  Entsatz  von  Tell-bascher  gegen 
die  Muslimen  aufbrachen  (vgl.  KA.  386—387):  Joscellin  mit  100  Rittern  und 
50  Fusssoldaten,  Balduin  von  Burg  aus  Edessa  mit  200  Rittern  und  1(H)  Fuss- 
soldatcn,  Paganus  von  Sarudsch  mit  50  Rittern  und  30  Fusssoldaten  nUugo 
de  Cantalou  scilicet  de  praedio  Hunninae**  (ob  Hunin  ?),  Richard  von  Marasch 
mit  60  Rittern  und  100  Mann  zu  Fuss,  „Wido  de  Bresalt  (Var.  Gresalt),  Wil- 
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Apamea')  nach  Schaisar  sich  gewandt  hatten  (gegen  Mitte  Sep- 
tember) %  und  lagerten  im  Süden  der  Stadt,  während  die  Christen 
im  Norden  bei  Teil  ihn  Mascher »)  sich  verschanzten.  Sechszehn 
Tage  *)  lagen  die  Heere,  beide  durch  Mangel  an  Lebensmitteln  be- 
drängt^), hier  kampflos  einander  gegenüber^),  bis  endlich  die 
Christen  zunächst  nach  Apamea  zurückgingen,  von  wo  Tancred 
nach  Antiochien,  Balduin  nach  Jerusalem  heimkehrte  (Ende  Sep- 
tember) 7). 

Trotz  dieses  erfolglosen  und  verlustreichen  Feldzuges  rüstete 
sich  Balduin  noch  in  demselben  Jahre  zur  Belageioing  von  Tyrus»), 
dessen  Commandant  Izz  el-mulk  Alaaz  sofort  Togtekin  von  Da- 
mascus  um  Hülfe  bat^).    Die  Einschliessung  begann  am  29.  No- 


helmus  de  Albin*',  Guido  Capreolus  von  Tarsus  und  Mamistra,  die  Bischöfe 
von  Tarsus  und  Albara,  „Wilhelnius,  filius  comitis  Noriinanorum''  von  Tor- 
tosa  („quani  Tancredus  Bertranno  {ü)slulerat**) ,  Eugelram  von  Apamea  mit 
200  Rittern,  Bonaplius  von  Sarmeda,  Gudo  Fraxenus  von  Harich  (Harem), 
Robert  von  Suweidijeh  (Sudon),  Rotger  von  Montmarin,  Herr  von  Hab,  Punc- 
tus  von  Talamria  (Tell-mennes),  Pancraz  (von  Rawendan?)  und  Corvasilius 
(Kogh  Vasil)  von  Crasson  (Kaissum),  „Ursinus  de  montanis  Antiochiae**,  Atle- 
nellus  und  sein  Bruder  Leo,  Mariin  von  Laodicea,  Robert  von  Vieuxpont. 
Alle  diese  trafen  „in  civitate  regia"  (Rugia?)  zusammen;  mit  König  Balduin 
und  dem  Grafen  Bertrand  kamen  auch  Eustachius  Granerius,  Wilhelm  von 
S.  Abraham  (Hebron),  der  Patriarch  Gibelin  von  Jerusalem.  Nach  der  Ver- 
einigung marschirte  das  Heer  auf  Giril  (Serdschille  w.  von  Maarrat  en-numau  ?) 

>)  Ihn  el-Atir  282 ;  Fulch.  H,  c.  45.  Nach  Kamal  ed-din  601  zog  Togtekin 
mit  Maudud  von  Maarrat  en-numan,  wahrend  die  Christen  auf  Apamea  mar- 
schirten,  nach  el-Dschelali  am  Orontes  (nicht  weit  von  Schaisar). 

*)  Nach  Alb.  XI,  c.  41  marschirten  die  Christen  schon  am  3ten  Tage 
nach  der  Vereinigung  ihrer  Heerhaufen  auf  Schaisar;  ihre  Zahl  gicbt  er  auf 
16000  Mann  im  Ganzen  an. 

■)  Wo  Tancred  vor  der  Belagerung  von  Tell-bascher  (nach  Ablauf  des 
Friedens  mit  Schaisar,  also  Mai- Juni  Uli)  den  Bau  einer  Burg  begonnen 
hatte  (Ousama  91;  Kamal  ed-din  599),  nachdem  ihm  April-Mai  1111  die  Ero- 
berung von  Bikisrail  bei  Dschebele  gelungen  war  (ibid.). 

*)  Alb.  XI,  c.  41  (14  nach  Kremer  47). 

»)  Kamal  ed-din  601 ;  nach  Alb.  XI,  c.  41  starben  in  6  Tagen  1000  Christen. 

•)  Ihn  el-Atir  282;  Ousama  91— 93;  Matth.  Edess.  97;  vgl.  Alb.  XI,  c.  39. 
Letzterer  erzählt  jedoch  (XI,  c.  42),  dass  am  15ten  Tage  ihres  Aufenthaltes 
vor  Schaisar  die  Christen  und  Muslimen  (am  29.  Sept.)  zusammcngestossen 
und  die  letzteren  nach  anfänglichem  Siege  unterlegen  seien.  Die  arabischen 
Chronisten  wissen  von  keinem  Kampfe;  Ousama  91  meldet  sogar,  dass  die 
Begeisterung  der  Einwohner  und  das  Drängen  Ihn  Munkidh*s  von  Schaisar  zimi 
Kampfe  völlig  vergeblich  gewesen  sei. 

»)  Fulch.  II,  c.  45. 

")  Alb.  Xn,  c.  1 :  „quae  adhuc  rebellabat ...  et  a  tributis  et  pacto  re- 
cesserat  in  omnibus,  quae  regi  promiscrat,  mentita.^ 

»)  Nach  Alb.  XII,  c.  7  versprachen  sie  ihm  20000  Goldstücke  und  schickten 
(c.  3)  einen  christlichen  Ritter  Reinfried  mit  viel  Geld  an  ihn,  aber  dieser 
verrieth  dem  Könige  Ort  und  Zeit,  worauf  Balduin  mit  200  Mann  die  Caravane 
überfiel. 
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vember^)  von  der  Landseite,  während  die  Absperrung  von  der 
Seeseite  nur  sehr  unvollkommen  gelang,  weil  Kaiser  Alexius 
die  versprochenen  Schiffe  nicht  geschickt  hatte.  Die  Bürger  wie- 
sen die  Aufforderung,  sich  zu  ergeben,  ohne  Weiteres  ab  und 
leisteten  tapferen  Widerstand.  Balduin  liess  nun  einen  Bela- 
gerungsthurm  von  50  Ellen  Höhe  erbauen,  Eustachius  Granerius 
einen  anderen  von  40  Ellen  Höhe  ^%  welche  mit  je  1000  Mann 
besetzt  die  Mauern  der  Stadt  weit  überragten  und  am  2.  März  1112 
ihre  Geschosse  mit  verheerender  Wirkung  und  Sicherheit  weit 
hineinschleuderten  3).  Nachdem  die  erste  und  zweite  Mauer  in 
Trümmer  gesunken  war,  blieb  nur  noch  die  innerste  dritte  Mauer 
den  Belagerten  zum  Schutze,  so  dass  diese  zu  unterhandeln  an- 
fingen, aber  während  dessen  wuchs  ihnen  wieder  der  Muth^), 
und  als  die  Unterhandlungen  abgebrochen  waren,  zeigte  sich, 
wie  kräftig  die  Tyrier  sich  gerüstet  hatten.  In  einer  Nacht  erhob 
sich  vor  dem  Thurme  Eustachs  ein  mächtiger  Baum,  an  dessen 
Spitze  ein  mit  griechischem  Feuer  entzündeter  Kranz  von  mit  Harz, 
Pech  und  Fett  getränktem  Werg  hing,  der  nun  auf  den  Thurm 
geschleudert  wurde,  während  Ober  ihn  auch  noch  Salven  von 
brennendem  Pech  aus  irdenen  Töpfen  sich  ergossen.  Bald  stand 
der  ganze  Thurm  in  Flammen  und  verbrannte  mit  allen  dai*in 
befindlichen  Kriegern;  auch  der  Thurm  des  Königs  fing  Feuer, 
blieb  aber  vorläufig  noch  vor  der  Vernichtung  bewahrt,  bis  auch 
er  nicht  lange  darauf,  trotzdem  er  gegen  das  griechische  Feuer 
durch  Eindeckung  mit  Thierhäuten  gesichert  schien,  verbrannte^). 
Inzwischen  war  Togtekin  unablässig  bemüht,  die  Christen 
von  Tyrus  wegzulocken  und  den  Belagerten  Hülfe  zu  bringen. 
Er  schickte  von  Banias  aus  ^)  200  Reiter,  welche  die  Belagerungs- 
linie durchbrechen  sollten,  aber  nicht  durchkamen.  Der  Gouverneur 
drängte,  da  die  Erschöpfung  der  Seinen  immer  grösser  wurde, 
auch  Mangel  an  Schiessbedarf  drohte,  den  Atabek,  um  jeden  Preis 
Truppen  zu  werben  und  Entsatz  zu  schicken,  aber  die  Ant- 
wort Togtekins  fiel  mit  der  sie  tragenden  Brieftaube,  welche  sich 


')  Alb.  XII,  c.  4  (wonach  das  Belagerungsheer  10000  Mann  betrug);  Ibn 
el-Atir  283  (25  Dschuraada  1);  Mirat  543;  Nodschum  491. 

»)  Wahrend  Ibn  el-Alir  284  drei  ThOrme  von  je  70  Fuss  Hohe  erwähnt 
ist  bei  Alb.  XII,  c.  6;  Fulch.  II,  c.  46  (WT.  XI,  c.  17,  wonach  die  Tyrier 
die  den  Thömien  gegenüber  liegenden  Bastionen  durch  Aufmauemng  erhöhten) 
ebenso  im  Nodschum  491—492   und  Mirat  544  nur  von  zweien  die  Rede. 

»)  Bei  einem  Ausfalle  der  Tyrier  gegen  die  BelagenmgsthOnue  siegten 
die  Christen,  und  200  von  ihnen  drangen  mit  den  Fliehenden  nach  Alb.  XII, 
c.  5  mit  in  die  Stadt,  wurden  aber  theils  gefangen,  theils  wie  Wilhelm  von 
Wanges  getodtet. 

«)  Anna  193. 

*)  Alb.  XII,  c.  6;  Nodschum  491—492. 

«)  Ibn  el-Atir  285;  vgl.  Mirat  543;  Nodschum  491. 
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auf  ein  christliches  Schiff  gesetzt  hatte,  den  Christen  in  die  Hände, 
und  diese  erfuhren  nun,  dass  Tyrier  zur  Aufnahme  der  gehofften 
Hülfstruppen  ein  Fahrzeug  an  eine  bestimmte  Stelle  schicken 
sollten,  bemannten  ihrerseits  mit  Muslimen  ein  Schiff,  nahmen  die 
türkischen  Mannschaften  auf  und  hieben  sie  alle  nieder.  Togtekin 
fiel  jetzt,  um  die  Christen  wegzulocken,  plötzlich  über  die  christ- 
liche Festung  el-Habis  i)  im  Damascener  Gebiet  her,  eroberte  sie 
und  tödtete  die  ganze  Besatzung,  dann  brach  er  in  die  Umgegend 
von  Tyrus  ein,  schnitt  den  Christen  die  Zufuhr  zu  Lande  ab,  aber 
diese  wichen  nicht  von  Tyrus  und  verproviantirten  sich  von  der 
See  her.  Jetzt  machte  er  einen  Einfall  in  das  Gebiet  von 
Sidon,  verwüstete  die  ganze  Umgegend,  verbrannte  20  Schiffe 
und  mahnte  durch  die  Taubenpost  die  Belagerten  zur  Ausdauer. 
Als  Balduin  ein  kleines  Corps  von  700  Fusssoldaten  und  60  Ritlern 
eines  Tages  zum  Fouragiren  aussandte  und  dies  von  Togtekin 
fast  völlig  aufgerieben  worden  war,  gab  Balduin,  dessen  Muth 
auch  durch  die  Vernichtung  seiner  gewaltigen  Belagerungs- 
maschinen gebrochen  war,  die  Belagerung  auf  (10.  April)  ^)  und 
ging,  während  Togtekin  im  Triumphe  in  Tyrus  einzog.  Ober  Accon 
nach  Jerusalem  zurück »),  wo  er  mit  den  Gesandten  des  Kaisers 
Alexius  am  Palmensonntage  (14.  April)  eintraf  und  das  Osterfest 
(21.  April)  beging. 

Dieser  hatte  nämlich  auf  die  Nachricht  vom  Tode  Bohe- 
munds  I.  an  Tancred  von  Antiochien  Gesandte  geschickt  und  nicht 
nur  Unterwerfung,  sondern  auch  Herausgabe  alles  dessen  ver- 
langt, wozu  Bohemund  im  Frieden  mit  dem  Kaiser  sich  eidlich 
verpflichtet  hatte.  Da  Tancred  in  ti'otziger  und  hochmüthiger 
Weise  die  Gesandten  abgefertigt  hatte,  entbrannte  Alexius  in  hef- 
tigem Zorn  und  dachte  anfangs  daran,  mit  Waffengewalt  Tancred 
zu  belehren,  hielt  es  aber  schliesslich  für  gerathener,  König  Bal- 
duin und  andere  syrische  Fürsten,  welchen  Tancred  unbequem, 
ja  verhasst  war,  zu  einem  Bündniss  gegen  ihn  zu  bereden,  und 
schickte  den  Manuel  Butumites  und  einen  der  lateinischen  Sprache 
kundigen  Unterhändler  als  Gesandte  mit  12  Schiffen  nach  Syrien, 
während  der  griechische  Statthalter  Eumathios  Philokales  Anwei- 
sung empfing,  für  diese  beiden  Gesandten  grössere  Summen  zur 
Verfügung  zu  halten  und  ihnen  auszuzahlen.  Diese  segelten 
also  reich  mit  Geld  versehen  von  Cypern  zunächst  nach  Tripolis 
zum  Grafen  Bertrand,  den  sie   durch  die  Erinnerung  an  den  von 


>)  Ihn  ul-Atir  286  (vgl.  826);  Miral  544;  Nodschum  491.  Es  ist  Hobeis 
Dscheldek  gemeint,  dessen  Lage  auf  unsern  Karten  aber  nicht  verzeichnet  ist. 

«)  Ihn  el-Atir  286:  10  Schawwal  505;  nach  Alb.  XII,  c,  7:  Anfang  AprU. 
Nach  Fulch.  II,  c.  46  hatte  die  Belagerung  4  Monate  gedauert 

8)  Nach  Alb.  XII,  c.  7. 
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seinem  Vater  dem  Kaiser  geschworenen  und  treu  bewiesenen 
Gehorsam  willig  machten  imd  schhesslich  fQr  so  zuverlässig  an- 
sahen, dass  sie  ihr  Geld  nirgends  mehr  gesichert  glaubten,  als 
hier  in  Tripolis  und  es  im  bischöflichen  Palais  aufbewahren 
Hessen.  Als  nun  König  Balduin  ihre  Ankunft  in  Tripolis  erfahren 
hatte,  schickte  er  Simon,  den  jüngeren  Sohn  seiner  Nichte  Juntha 
und  des  Herzogs  Heinrich  von  Limburg  %  an  sie  und  liess  sie 
in  das  Lager  vor  Tyrus  einladen,  wo  sie  auch  kurz  vor  der  Fas- 
tenzeit (c.  L  März)  eintrafen.  Während  dann  der  König  nach 
der  Aufhebung  der  Belagerung  zu  Lande  nach  Accon  ging,  fuhr 
Butumites  mit  seinen  12  Schiffen  zur  See  dahin  ab,  und  hatte 
hier  die  erste  Audienz,  worin  er  den  Zweck  seiner  Sendung  mit- 
theilen konnte.  Um  das  Ansehen  seines  Herrn  zu  erhöhen  und 
seinen  Bündnissantrag  annehmUcher  zu  machen,  log  Butumites 
dem  Könige  vor,  Alexius  sei  auf  seinem  Rachezuge  gegen  Tancred 
bereits  in  Seleucia^)  angekommen,  während  dieser  in  Wahrheit 
auf  dem  Feldzuge  gegen  die  Seeräuber  war,  wie  Balduin  wusste, 
aber  krank  darniederlag.  Butumites  wurde  zwar  als  Lügner  ge- 
kennzeichnet, versuchte  aber  während  seiner  Anwesenheit  in  Jeru- 
salem immer  wieder,  den  König  zu  einem  Vertrage  gegen  Tancred 
zu  gewinnen,  wobei  er  es  an  Versprechungen,  besondei's  von 
grossen  Summen,  nicht  fehlen  liess  %  Aber  Balduin,  der  wohl  das 
Geld  gern  genommen  hätte  und  auch  gut  gebrauchen  konnte,  entliess 
8  Tage  nach  Ostern  die  Gesandten  unverrichteter  Sache  und  unter- 
nahm, um  seine  erschöpfte  Kasse  zu  füllen^)  und  den  Muth  der 
Seinen  wieder  zu  beleben,  einen  Zug  in  das  „Thal  Moses"  mit 
200  Rittern  und  100  Maim  zu  Fuss,  plünderte  viele  Caravanen 
und  kehrte  mit  reicher  Beute  heim.  Auf  seiner  Rückreise  von 
Jerusalem  ti*af  Butumites  den  Joscellin  von  Edessa  ^)  und  einzahlte 
ihm,  wie  wenig  er  ausgerichtet  habe,  aber  dieser  erklärte  ihm, 
er  billige  das  ablehnende  Verhalten  des  Königs  durchaus.  Als 
nun  Butumites  nach  Tripolis  kjun,  wollte  der  Sohn  des  inzwi- 
schen ß)  verstorbenen  Grafen,  sowie  der  Bischof  das  aufbewahrte 
Geld  nicht  herausgeben,  bis  Butumites  drohte,  im  Ftille  längerer 
Weigerung  werde  er  die  Zufuhr  von  Getreide  aus  Cyperii  ver- 
bieten.  Dies  half;  der  Sohn  Bertrands  gtib  wenigstens  einen  Theil 


•)  Anna  102;  vgl  Anuotat.  113-114. 

')  In  Isaurien. 

')  Anna  194. 

*)  Alb.  XII.  c.  S.  Ein  glficklicher  Zufall  soll  nach  Guiberl  VII,  e.  47  einst 
dem  goldarraen  KOnig  grosse  Schiltzo  in  ilie  Hand  gospiclt  haben;  als  einige 
junge  Mainu'.r  bei  JalTa  in  der  See  badeten,  fanden  sie  bei  einem  Schiffbruch 
venelianiselier  Fahrzeuge  untergegangene  Sacke  voll  Goldes,  die  sie  dein 
Könige  brachten. 

«)  Anna  196;  vgl.  Annot.  115. 

«)  C.  21.  April  1112  (Vaissetle  III,  600). 
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zurQck  und  leistete  dem  Kaiser  den  Lehnseid.  Butumites  kaufte 
von  dem  erhaltenen  Gelde  ausgezeichnete  Pferde  für  den  kaiser- 
lichen Marstall  und  fuhr  zurQck  nach  dem  Chersones  % 

Während  der  Patriarch  Gibelin  von  Jerusalem  starb*)  und 
3  Wochen  später  Arnulf,  der  Kanzler  Balduins,  als  sein  Nach- 
folger endlich  die  früher  einst  besessene  Würde  wieder  erlangte'), 
war  Maudud  im  Anmärsche  gegen  die  Ostgränze  des  Königreichs 
Jerusalem.  Er  erschien  am  22.  April  1112  vor  Edessa,  schickte 
von  dort  ein  Streifcorps  von  1500  Mann  über  Russafa,  südwest- 
lich von  Rakka  am  Euphrat,  nach  Sarudsch,  welches  hier  von 
Joscellin  mit  300  Rittern  und  100  Fusssoldaten  überfallen  wurde 
und  fünf  Emire  sowie  sämmtliches  Heergeräth  verlor  (15.  Juni); 
die  Flüchtigen  eilten  zu  Maudud  nach  Edessa,  welcher  sofort  nun 
gegen  Sarudsch  aufbrach,  aber  Joscellin  dort  nicht  mehr  traf,  da 
er  inzwischen  nach  Edessa  gegangen  war.  Nach  7  Tagen  kehrte 
auch  Maudud  dahin  zurück  und  war  nahe  daran,  Edessa  durch 
Verrath  zu  erobern.  Einige  Bürger  nämlich  übergaben  5  seiner 
Soldaten  einen  Thurm,  welcher  die  Ostseite  der  Stadt  beherrschte, 
und  bald  gelang  es  den  nachkommenden  Türken,  auch  noch  2 
andere  zu  besetzen,  aber  Joscellin  und  Graf  Balduin  eilten  recht- 
zeitig herbei,  stürzten  die  Feinde  und  ihre  Führer  in  die  Wall- 
grt'lben  hinunter  und  retteten  so  die  Stadt;  Joscellin  ciber,  der  jetzt 
unter  den  Bürgern  überall  Verräther  witterte,  wüthete  mit  furcht- 
baren   Strafen    und    vielen    Hinrichtungen    um    sich^).    Maudud 


>)  Anna  196—197. 

*)  6.  April  (RH.  No.  6i).  Die  ehrenden  und  dankbaren  Worte,  mit  denen 
Gibelin  auf  dem  Sterbebette  des  Königs  wie  Arnulfs  gedenkt,  sind  sicher 
keine  convcntlonelle  Lüge  (RH.  No.  63);  er  wird  eben  einsichtsvoll  und  ehr- 
lich genug  gewesen  sein,  um  die  Verdienste  jener  beiden  Männer  würdigen 
zu  können  und  zu  wollen. 

»)  RH.  No.  66,  68,  75,  81 ;  vgl.  Kühn  54—58.  WT.  XI,  c.  15  schilt  Arnulf, 
dem  man  den  Beinamen  „die  böse  Glatze"*  gegeben  habe,  hier  wieder  kräflig : 
er  habe  seiner  Bruderstochter,  der  Gattin  des  Eustachins  Granerius  von  Sidon 
und  Caesarea  (Emma?  vgl.  RH.  No.  104),  als  Heirathsgut  die  schönsten  Stücke 
vom  Besitz  der  hl.  Grabeskirche,  die  Stadt  Jericho  mit  dem  dazu  gehörigen 
Gebiete,  welche  zur  Zeit  Wilhelms  von  Tyrus  jahrlich  5000  Goldstücke  ein- 
brachten, gegeben,  seine  Würde  durch  ein  sittenloses  Leben  entehrt,  den 
Kanonikern  des  heil.  Grabes  die  Regel  der  regulirten  Chorherren  aufge- 
zwungen (RH.  No.  75)  und   endlich   den   König  zur  Ehescheidung  bestimmt. 

*)  Matth.  Edess.  100—112;  vgl.  Ihn  el-Atir  287.  Ei-sterer  meldet  (104—105), 
dass  im  folgenden  Jahre  Balduin  von  Edessa  in  Tell-bascher  durch  Verlftum- 
der,  welche  meldeten,  dass  ein  neuer  Verrath  geplant  werde,  sich  zu  der 
grausamen  Vertreibung  aller  nicbtlateinischen  Bürger  nach  Samosata  (11.  Mai 
1113)  habe  bereden  und  sie  durch  Paganus  von  Sarudsch  auch  ausführen  lassen, 
bis  er  3  Tage  später  die  Verjagten  heimkehren  Hess.  Wir  glauben  diese 
Angabe  fl)r  übertrieben  erklären  zu  müssen. 
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aber  verliess  sein  Lager,  trat  seinen  Rückzug  an  und   eroberte 
unterwegs  nocb  Tell-mauzen  % 

Nach  dem  Abzüge  des  grossen  Heeres  suchte  Rodhuan  die 
Freundschaft  und  Hülfe  Togtekins  gegen  Tancred,  welcher  zu 
einem  Zuge  gegen  Ezaz  sich  rüstete  und  das  Anerbieten  von 
20000  Goldstücken^)  und  kostbarer  Geschenke  abwies.  Togtekin 
erschien  selbst  in  Haleb  und  schloss  mit  Rodhuan  ein  Bündniss, 
in  Folge  dessen  sein  Name  wieder  im  Freitagsgebet  in  der  grossen 
Moschee  zu  Damascus  genannt  und  ihm  erlaubt  wurde,  in  Da- 
mascus  Geld  mit  seinem  Namen  schlagen  zu  lassen.  Obwohl 
Rodhuan  f&r  die  Folge  die  eingegangenen  Verpflichtungen  nicht 
erfbllte,  so  hatte  er  doch  für  den  Augenblick  erreicht,  dass  Tanc- 
red von  ihm  abliess  und  nach  einer  andern  Richtung  sich  wandte. 
Dieser  unternahm  nämlich  bald  nachher  einen  Feldzug  gegen 
Kogh  Vasil,  eroberte  nach  heftigen  Stürmen  Raban,  schloss  Kais- 
sum  ein  und  machte  bei  Thil  Halt.  Kogh  Vasil  rückte  ihm  mit 
5000  Mann  entgegen,  wagte  aber  keinen  Kampf,  sondern  knüpfte 
Unterhandlungen  mit  Tancred  an,  welcher  Raban  behielt,  wäh- 
rend dem  Kogh  Vasil  die  früher  den  Christen  entrissenen  Districte 
Hasan  Mesur,  das  südwestlich  davon  gelegene  Thurer  und  Ure- 
men  im  Norden  der  Euphratese  verblieb.  Bald  darauf  (12.  Octo- 
ber  1112)  starb  Kogh  VasiP),  und  ihm  folgte  schon  am  12.  De- 
cember  Tancred  in's  Grab^),  nachdem  er  auf  dem  Todtenbette 
noch  bestimmt  hatte,  dass  seine  Wittwe  Caecilia  den  Sohn  des 
Grafen  Bertrand  von  Tripolis,  den  eben  erst  12jährigen  Pon- 
tius, einst  heirathen  und  bis  zur  Mündigkeit  Bohemunds  IL  Roger, 
Sohn  Riccardos  del  Principato  und  der  Schwester  Tancreds,  die 
Regierung  des  Fürstenthums  Antiochien  führen  solle  ^);  er  wurde 
in  der  SL  Peterskirche  beigesetzt®). 


*)  Zwischen  Ras  Ain  und  Sarudsch. 

■)  Kamal  ed-din  601;  vgl.  602,  wonach,  als  Tancred  gestorben  war, 
Rodhuan  dessen  Nachfolger  Roger  den  bisher  gezahlten  Tribut  (10000  Gold- 
stücke) weiter  zahlte. 

')  Matth.  Edess.  102;  nach  ihm  (103)  wurde  das  Diadem  seiner  Wittwe 
an  die  Gemahlin  Tancreds  zum  Geschenk  geschickt.  Vgl.  Abulphar.  373; 
Notices  et  Extr.  IX,  319. 

«)  Matth.  Edess.  103 :  am  5.  Dec.  (4.  nach  Ousama  613),  am  12.  Dec,  nach 
Fulch.  II,  c.  47  (vgl.  Alb.  XII,  8  ,in  adventu  Domini**),  am  30.  Nov.  (8  Dschu- 
mada  II)  nach  Ihn  el-Atir  287.  Nach  Matth.  Edess.  103  (Guiragos  416  und 
Samuel  von  Ani  449)  soll  er  vom  lateinischen  Patriarchen  vergiftet  worden  sein. 

»)  WT.  XI,  c.  18:  über  Roger  vgl.  besonders  HGa.  119—121. 

*)  Matth.  Edess.  104,  welcher  ihn  sehr  lobt;  Alb.  XI,  c.  8.  Die  beste 
Characterisirung  von  ihm  siehe  bei  v.  Sybel,  Gesch.  des  ersten  Kreuzz.  229 
—230,  seine  Regesten  in  RH.  No.  9,  28,  35,  53  (dort  auch  Literatur  Ober  ihn). 
Sonst  vgl.  HE.  329—330;  HG.  153;  Kugler,  Bohemund  und  Tancred  34—35, 
51—53. 

Röhricht    KSnlfreich  JaruMlem.  7 
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In  diese  Zeit  fällt  auch  ein  kirchenpolitischer  Streit,  welcher 
die  beiden  Patriarchate  des  jungen  Königreiches  betraf.  Die  Ein- 
setzung eines  Bischofs  Balduin  ^)  nämlich  in  Beirut,  welche  der 
Einnahme  gewiss  auf  dem  Fusse  gefolgt  sein  wird,  machte  die 
Entscheidung  der  Frage  nothwendig,  ob  der  neue  Bischofssitz  zu 
Antiochien  oder  zu  Jerusalem  gehören  solle.  In  den  alten  Diö- 
cesanyei*zeichnissen  wurde  Beirut  als  Suffraganstuhl  des  Erzbis- 
thums  Tyrus  und  dieses  als  dem  Patriarchat  Antiochien  unterständig 
aufgeführt,  aber  da  im  Sommer  1 100  der  griechische  Patriarch  Jo- 
hannes, weil  er  die  Stadt  nach  der  Gefangennahme  Bohemunds 
dem  griechischen  Kaiser  habe  in  die  Hände  spielen  wollen,  ver- 
trieben und  zu  seinem  Nachfolger  der  durch  den  Patriarchen  Daim- 
bert  von  Jerusalem  ordinirte  lateinische  Bischof  Bernhard  von 
Artah  erhoben  worden  war,  so  verlangte  der  Patriarch  Bernhard 
die  Unterstellung  des  Stuhles  von  Beirut  unter  das  Patriarchat 
Antiochien,  wofür  er  sich  mit  Recht  auf  die  alte  kirchUche  Ord- 
nung berufen  konnte,  wie  sie  vor  der  Eroberung  Palästinas  durch 
die  Muslimen  bestanden  hatte  ^).  Balduin  jedoch,  der  eine  Macht- 
erweiterung der  in  Antiochien  herrschenden  und  ihm  stets  feind- 
lich gesinnten  Normannen  nicht  wünschte,  hingegen  aus  einer 
Stärkung  des  Patriarchats  von  Jerasalem,  nachdem  dessen  hier- 
archischer Einfluss  auf  die  Stellung  des  Königs  gebrochen  war, 
auch  eine  Stärkung  seiner  eigenen  Macht,  zum  mindesten  eine 
kräftige  Unterstützung  von  dem  nun  durch  Interessengemeinschaft 
verknüpften  Patriai'chenstuhle  Jerusalem  erhoffen  konnte,  wollte 
dies  durchaus  nicht  zugeben  und  bat  den  Papst,  zu  befehlen,  dass 
die  Kirchen  aller  von  ihm  eroberten  oder  noch  zu  erobernden  Län- 
der und  Orte  des  heiligen  Landes  ausschliesslich  dem  Pahiarchen- 
stuhle  Jerusalem  untergeben  sein  sollten^).  Als  Paschalis  IL  dies 
(8.  Juni  1111)  bewilligte,  so  beschwerte  sich  der  Patriarch  Bern- 
hard, und  der  Papst  schränkte  nun  (8.  Aug.  1112)  seine  frühere 
Entscheidung  dadurch  ein*),  dass  er  dem  Patriarchat  Jerusalem 


»)  B.  wird  als  erwähUer  Biscliof  von  Beirut  1111  (RH.  No.  69)  zuerst 
genannt;  er  war  aus  Boulogne.  Dass  Beirut  selbst  mit  (Jebiet  als  Lehen  dem 
2ten  Sohne  des  Grafen  Balduin  I.  von  Cuines  (Fulco)  gegeben  wurde,  sagt 
der  Bericht:  De  illnstribus  \iris  dioc.  Trevann.  in  Martiine,  Collect.  V,  540, 
wo  neben  Bischof  Balduin  auch  Hugo  (de  Rebeque)  von  Hebron,  Eustachius 
Granerius,  der  oben  (S.  72)  genannte  Acliard  d'  Arrouaise,  „Harbel  von  Rarola** 
und  Hugo  von  Falkenberg  als  Kreuzfahrer  aufgezahlt  werden. 

*)  Kugler,  Bohenunui  u.  Tancred  12;  KOhn  50. 

')  Um  den  Papst  günstig  zu  stimmen,  wurde  wold  auf  Betreiben  Bal- 
duins  eine  Synode  in  Jerusalem  (Uli)  abgehalten  und  unter  Leitung  des 
Cardinais  Kuno  von  Präneste  die  Excommunication  gegen  Heinrich  V.  wegen 
der  an  Paschalis  H.  getlbten  (iewalt  ausgesprochen  (RH.  No.  62;  SchOne,  Der 
Cardinal  Cuno  v.  Praeneste  13). 

*)  RH.  No.  60    6L  66. 


—    99    — 

nur  die  Kirchen  aller  der  Orte  und  Lander  zuwies,  deren  frühere 
Zugehörigkeit  zu  dem  einen  oder  dem  andern  Patriarchat  in  Folge 
der  langen  muslimischen  Herrschaft  oder  in  Folge  von  Namens- 
veränderungen sich  nicht  feststellen  lasse.  Aber  auch  mit  diesem 
Bescheide  war  der  Patriarch  Bernhard  nicht  zufrieden;  er  schickte 
im  Einvernehmen  mit  Roger,  dem  Verweser  des  FOrstenthums, 
zwei  Kaponiker  Pontius  und  Roland  auf  die  Synode  von  Benevent 
(Febr.  1113),  wo  sie  um  Wiederherstelhmg  der  alten  Rechte  des 
Antiochenischen  Patriarchats  baten  und  sich  auf  eine  ausdrück- 
liche Entscheidung  des  päpstlichen  Legaten  Adhemar  beriefen, 
welcher  den  Fluss  zwischen  Tortosa  und  Tripolis*)  als  Grenze 
der  beiden  Patriarchate  festgesetzt  habe.  Paschalis  IL  hingegen 
wies  darauf  hin,  dass  Urban  IL  auf  dem  Concil  von  Clermont  be- 
stimmt habe,  dass  die  politischen  und  kirchlichen  Grenzen  in  den 
eroberten  Ländern  sich  decken  sollten,  befahl  aber  auch  dem 
Könige  (18.  März  1113),  dem  Patriarchat  von  Antiochien  die  sicher 
zustehenden  Kirchen  zu  überlassen,  während  er  dem  Patriarchen 
Bernhard  versprach,  seine  Rechte  schützen  zu  wollen^).  Damit 
war  der  Streit  voi läufig  beendigt,  aber  nur  vorläufig;  er  musste 
wieder  ausbrechen,  wie  es  ja  auch  geschehen  ist  wenn  Tyriis  ein- 
mal in  die  Hände  der  Christen  fiel. 


0  Vgl.  Fulch.  III.  c.  :M.— 35.  Gemeint  ist  nicht  der  Nähr  el-Kehir  (Eleu- 
theros),  welcher  die  historische  und  eigentliche  geographische  Grfijize  zwi- 
schen Palastina  und  PhOnizien  hildot  (Ritter,  Asien  XVII,  819—820),  sondeni 
der  flumen  Archados,  auch  fälschlich  Albana  genannte  Nähr  el-Arka  (Gesta 
Franc,  im  Rec.  III,  542 ;  Rad.  Cadom.  c.  105 ;  Anon.  bei  M.  de  Vog06,  Les 
^glises  432).  Später  kam  die  ErzdiOcese  Tyrus  zum  Königreich  Jerusalem, 
und  diese  erstreckte  sich,  zugleich  die  Nordgrenze  der  Grafschaft  Tripolis 
bildend,  (von  Athllth)  bis  an  den  Nähr  Banias  zwischen  Banias  (Valenia)  und 
Merkab  (WT.  XIH,  e.  21 ;  XVI,  c.29;  Jacobus  de  Vitriaco,  Hjstor.  Hier.  1068 
—  1069;  Marin.  Sanutus,  Gesta  244;  vgl.  Ritter,  Asien  XVII,  880;  die  Ox- 
forder und  Hartmannsche  Karte  in  ZDPV.  XVIII  u.  XIV,  C  5);  hingegen 
endigte  die  ErzdiOcese  nach  Burchardus  27  (zugleich  den  Anfang  des  Antio- 
chenischen Patriarchats  und  der  Grafschaft  Tripolis  bildend)  südlich  am  Nähr 
el-Kelb  (Passus  canis),  nach  WT.  XIV,  c.  14  nördlich  davon  am  Passus  pa- 
gani  (bei  Gestes  des  Chyprois  83 :  Pas  palen).  Als  Stldgrenze  der  Grafschaft 
Tripolis  giebt  WT.  XVI,  c.  29  den  Fluss  zwischen  Dschubail  und  Beirut  (Nähr 
el-Kelb?)  an. 

»)  RH.  No.  72,  73;  vgl.  Kühn  50—62.  Kurz  vorher  (15.  Febr.  1113)  hatte 
Paschalis  IL  das  unter  Gerhard  gegründete  Hospital  in  seinen  Schutz  ge- 
nommen, aus  welchem  der  Orden  der  Hospitaliter  hervorgegangen  ist  (RH; 
No.  71).  Vgl.  H£.  272, 294;  Delaville  le  Roulx,  De  prima  origine  Hospitalariorum 
Hierosolymitanorum,  Parisiis  1885  (worin  die  Berichte  Über  den  Ui*sprnng  des 
Ordens  sehr  sorgfältig  erläutert  werden)  und  HGa.  318- -321. 
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VI. 

1118-1118. 

Unterdessen  war  das  Königreich  Jerusalem  durch  Meldungen  ^) 
von  einem  bevorstehenden  Einfalle  der  Muslimen  unter  Maudud 
(März  1113)  schwer  beunruhigt  worden  ^),  wesshalb  Balduin  L  den 
Verwalter  des  Fürstenthums  Antiochien  Roger  del  Principato  zur 
Hülfe  aufforderte,  die  dieser  mit  100  Rittern  und  500  Mann  zu 
Fuss  auch  zu  leisten  versprach »).  Als  nun  500  Pilger,  welche  das 
Osterfest  (6.  April)  in  Jerusalem  gefeiert  hatten,  den  König  baten, 
ihren  Heimweg  durch  das  Gebiet  von  Tyrus  zu  decken,  so  zog 
er  mit  300  Rittern  aus,  begleitete  sie  bis  in  die  Nähe  der 
Stadt  und  legte  sich  im  Berglande  in  einen  Hinterhalt,  von  dem 
aus  er  die  500  Tyrier,  welche  die  Christen  Oberfallen  wollten, 
völlig  in  die  Flucht  schlug,  so  dass  nur  300  entkamen.  Da  aber 
bekannt  wurde,  dass  über  1000  Feinde  in  der  Nähe  herum- 
schwärmten, so  hielten  die  Pilger  und  der  König  es  für  gera- 
thener,  nach  Accon  zurückzukehren*). 

Die  Tyrier  hatten  nämlich,  neue  AngriflFe  von  Seiten  der 
Christen  fürchtend,  ihren  Gouverneur  Izz  el-mulk  gebeten,  ihre 
Stadt  zum  Danke  für  die  entscheidende  Hülfe  dem  Togtekin  zu 
übergeben,  und  der  Gouverneur  hatte  desshalb  an  ihn  nach  Ba- 
nias  geschrieben,  dessen  Gouverneur  Saif  ed-daula  Masud  mit  dem 
Boten  nach  Damascus  ging,  das  aber  Togtekin  eben  verlassen  hatte, 
um  nach  Haraa  zu  marschiren.  Da  nun  Masud  fürchtete,  dass, 
wenn  man  die  Rückkehr  des  Atabek  abwarten  und  so  viel  Zeit 


>)  Durch  armenische  Boten  (Alb.  XII,  c.  9). 

>)  Mit  30000  Mann  (Alb.  XII,  c.  9).  Am  19.  März  1113  war  eine  Sonnen- 
finsterniss  (Fulch.  II,  c.  48),  der  am  18.  Juli  und  9.  August  Erdbeben  folgten 
(Fulch.  II,  c,  51). 

')  Alb.  XII,  c.  9 :  „sed  aliquandiu  propter  arma  colligenda  retardatus  est."* 

*)  Alb.  XTI,  c.  10. 
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verlieren  würde,  Balduin  alsbald  wieder  unter  den  Mauern  von 
Tyrus  erscheinen  könne,  so  bestimmte  er  Tadsch  el-muluk  Buri, 
mit  ihm  nach  Banias  zu  gehen,  und  rückte  von  hier  aus  nach 
Tyrus,  dessen  Einwohnern  Togtekin  dann  noch  ein  zweites  Hülfs- 
corps  zusandte,  während  er  an  Malik  al-Afdhal  schrieb,  dass  er 
nur  auf  Bitten  der  Tyrier  eingeschritten  sei  und  sogleich  seine 
Truppen  zurückziehen  werde,  wenn  die  Stadt  aus  Ägypten  werde 
Hülfe  erhalten  haben.  Als  nun  Balduin  dies  erfahren  und  auch 
den  Tyriern  auf  Bitten  des  Gouverneurs  Frieden  bewilligt  *)  hatte, 
unternahm  er  einen  Einfall  in  den  Hauran  und  das  Suad  (Mai), 
in  Folge  dessen  Togtekin  den  Maudud  von  Mosul  bat,  ihm 
schleunigst  Hülfe  zu  bringen  ^).  Dieser  hatte  bereits  Mitte  Mai  den 
Euphrat  mit  Temirek  von  Sindschar,  Ajaz  ihn  Ilghazi  und  anderen 
Emiren  überschritten,  vereinigte  sich  mit  Togtekin  bei  dem  süd- 
östlich von  Hama  gelegenen  Salam^a,  worauf  die  Muslimen  am 
Westufer  des  galiläischen  Meeres  entlang  zogen  ^),  Tiberias  eine 
Zeit  lang  belagerten^),  das  Cluniacenserkloster  auf  dem  Thabor- 
berge  völlig  zerstörten  und  die  Mönche  erschlugen^);  dann  über- 
schritten sie  den  Jordan  und  lagerten  sich  bei  Ukhuana  (c  20.  Juni)  % 
während  Balduin,  welcher  mit  700  Rittern  und  4000  Mann  zu  Fuss, 
auch  zahlreichen  Pilgern,  ohne  Roger  von  Antiochien  abzuwarten, 
von  Accon  aufgebrochen  war  7),  gegenüber  dicht  am  Südwestufer 


1)  Mirat  547. 

*)  Mirat  545-546. 

»)  Fulch.  II,  c.  49. 

*)  AU).  XII,  c.  9  (wonach  die  Feinde  3  Monate  die  ganze  Gegend  beun- 
ruhigt haben  sollen ;  aber  diese  Zeitdauer  ist  zu  lang  bemessen) :  bei  der  Be- 
lagerung soU  sich  der  später  berühmt  gewordene  Imad  ed-din  Zenki  ausge- 
zeichnet haben  (Hist.  atab.  34). 

»)  Alb.  XII,  c.  9;  Sigeb.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  375,  und  damit  gleich- 
lautend Chron.  S.  Bavonis  574,  meldet  kurz:  „Turci  monasterium  in  Monte 
Thabor  funditus  evertunt,  monachis  interfectis.**  Vgl.  Acta  SS.  Maj.  I,  442; 
Bucelinus,  Menolog.  327  u.  Sacrar.  Benedict.  233;  Ursmar-Berliere  486  (wo- 
nach als  Todestag  der  Mönche  dieser  Abtei  [ein  Schreiben  des  Abtes  Peter  von 
Ougny  an  die  Mönche  siehe  in  £p.  Petri  Cluniac.  lib.  II,  No.  44]  der  4.  Mai 
gefeiert  ward,  was  aber  mindestens  einen  Monat  zu  früh  ist,  da  Maudud  um 
diese  Zeit  sicher  noch  nicht  in  dieser  Gegend  war  und  nach  den  besten 
Quellen  mit  Togtekin  gemeinschaftlich  die  Umgebung  von  Tiberias  heim- 
suchte; man  müsste  daher  annehmen,  dass  vor  der  Ankunft  des  vereinigten 
Heeres  vieUeicht  schon  türkische  Schaaren,  etwa  auf  dem  Wege  nach  Tyrus 
[vgl.  oben  S.  100],  das  Kloster  zerstört  hatten). 

«)  Ihn  el-Atir  288  (bei  Mirat  546  mischlich  Feradhya)  heute  el-Kahwana, 
eine  Gegend  südlich  von  Semach  am  Südufer  des  Sees,  wie  die  beste  Karte 
des  Dscholan  (ZDPV.  X,  179,  B,  8)  zeigt  Fulch.  II,  c.  49  sagt,  dass  die  Feinde 
auf  einer  Insel  mit  zwei  Brücken  sich  lagerten  (daraus  WT.  XI,  c.  19) ;  die 
beiden  Brücken  über  den  Jordan  heissen  Dschisr  es-sidd  und  Umm  el-kenatir, 
ausserdem  giebt  es  noch  eine  Furt  zwischen  Chirbet  el-kerak  und  Semach. 

T  Fulch.  n,  c.  49;  Alb.  XII,  c.  11,  wo  als  Tag  der  Lagerung  am  Jordan 
(„trans  Jordanem!**)   der  29.  Juni  angegeben  wird  (während  nach  Fulch.  II, 
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des  Sees  bei  Sinn  en-nabra^)  sich  aufstellte.  Togtekin  schickte 
2000  Reiter  über  die  Brücke,  von  denen  1500  sich  in  Hinterhall 
legen,  500  den  König  herauslocken  sollten.  Dies  gelang;  denn 
Balduin  war  kaum  ihrer  ansichtig  geworden,  als  er  in  ungezü- 
geltem Eifer  gegen  sie  losstürmte,  aber  von  den  plötzlich  hervor- 
brechenden Reitern,  mit  denen  sich  auch  die  Zerstreuten  ver- 
einigten, überrannt  und  völlig  geschlagen  wurde  ^);  Balduin  war 
bereits  gefangen,  entkam  aber  wie  der  Patriarch  Arnidf  glücklich, 
verlor  das  Reichsbanner  und  grosse  Beute,  während  30  Ritter, 
darunter  Rainer  Bruc  und  ein  adliger  Jüngling  Hugo,  und  1200 
Mann 3)  zu  Fuss  fielen,  viele  andere  im  Tiberiassee  ertranken 
(30.  Juni).  Die  Christen  zogen  sich  in  ein  Defil6  unterhalb  von 
Tiberias  zurück  und  wurden  am  2ten  Tage  nach  der  Schlacht 
durch  400  Ritter  und  600  Mann  zu  Fuss  Hülfstruppen  des  Roger 
von  Antiochien,  welcher  dem  Könige  schwere  Vorwürfe  machte, 
ferner  durch  den  Grafen  Pontius  von  TripoUs  und  die  aus  Accon 
herbeieilenden  Pilgerschaaren  verstärkt*),  machten  dann  einen 
neuen  Vorstoss,  gingen  aber,  da  die  Feinde  ihre  Stellung  nicht 
verliessen,  zurück  auf  einen  hohen  Hügel  bei  Tiberias*),  wo  sie 
26  Tage  blieben.  Während  dessen  ergossen  sich  die  feindlichen 
Schaaren  über  die  ganze  Gegend  bis  nach  Accon  und  Jeru- 
salem, plünderten  mit  Hülfe  der  aus  dem  christlichen  Heere  über- 
laufenden und  in  den  christlichen  Dörfern  ansässigen  Muslimen 
weit  und  breit,  so  besonders  Sichem  %  gingen  aber,  während  zu- 


e.  49  die  [daniuf  ersl  folgende]  Schlacht  schon  am  28.  Juni  erfolgt  sein  soll), 
in  Folge  dessen  Maudud  und  Togtekin  in  das  Bergland  um  den  Thabor  zurück- 
gewichen sein  sollen.     Sonst  vgl.  HGa.  121,  146. 

0  Mirat  546;  Ihn  el-Atir  288  nennt  (offenbar  ein  Schreibfehler  im  Manu- 
Script)  el-Bira,  was  in  dieser  Gegend  gar  nicht  sich  findet;  sonst  vgl.  Aber  die  in 
der  (ieschichtc  der  Kreuzztlge  öfter  vorkommende  örtlichkeit  auch  ZDPV. 
X,  227,  2;U. 

«)  Fulch.  II,  c.  49:  Alb.  XII,  c.  11;  vgl.  Matlh.  Edess.  105—107.  Nach 
Sigeb.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  375  (diiraus  Chron.  Guill.  de  Nangiaco  bei  Bou- 
quet  XX,  725)  lagerten  die  Muslimen  auf  einem  Berge  und  hinter  ihnen  ao 
4  Punkten  je  4000  Mann  im  Hinterhalt;  nach  Fulch.  II,  c.  49  standen  die 
Christen  auf  dem  Berge,  die  Muslimen  im  Thale. 

s)  Fulch.  II,  c.  49;  nach  Alb.  XII.  c.  11:  30  Bitter  und  1500  Mann  zu 
Fuss;  nach  Abulphar.  301  (welcher  Maudud  7000  Mann,  den  Christen  2000 
Mann  Fussvolk  und  wenig  Reiter  giebt) :  1300  Mann;  nach  Sigeb.  in  Mon.  Germ. 
SS.  VI,  375 :  1500  Mann ;  nach  dem  Mirat  549 :  c.  2000  Mann.  Das  Datum 
(13.  Muharram  507:  30.  Juni  1113),  welches  wir  als  richtig  annehmen,  giebt 
nur  Ihn  el-Alir  289.  Sigeb.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  375  setzt  die  Niederlage 
fälschlich  in  den  August  und  lässt  ebenso  fälschlich  wie  Matth.  Edess.  105 
(den  Grafen  Pontius  und)  Roger  von  Antiochien  hier  mit  unterliegen. 

*)  Alb.  XII,  c.  12,  wonach  sie  jetzt  10000  Mann  stark  gewesen  sein 
sollten. 

*)  Ihn  cl-Atir  289;  vielleicht  ist  der  Herodesberg  gemeint. 

•)  Fulch.  II,  c.  49 ;  vgl.  Ihn  el-Aür  289 ;  Mirat  547. 
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gleich  die  Ascaloniten  einen  Einfall  in  die  südlichen  Theile  des 
Königreichs  unternahmen,  bis  Jerusalem  vordrangen  *),  die  S.  Ste- 
phanskircbe  zerstörten  ^)  und  die  Bürger,  welche  die  reiche  Ernte 
einheimsen  wollten,  erschlugen,  aus  Mangel  an  Lebensmitteln  theils 
nach  Beisan,  theils  nach  Merdsch  es-suffar  bei  Damascus  zurück; 
unterwegs  sollen  die  Christen  noch  einmal  sich  ihnen  entgegen- 
gestellt haben,  bis  auch  sie  nach  fünftägiger  Beobachtung,  ohne 
einen  Kampf  zu  wagen,  zurückgingen  ^).  Maudud  traf  am  30.  Au- 
gust in  Damascus  ein,  um  dort  bei  Togtekin  zu  überwintern, 
wurde  aber  hier  an  seiner  Seite  ermordet  (26.  September)*),  als 
er  Freitags  die  grosse  Moschee  betreten  hatte,  um  dort  zu  beten 
und  den  Koran  zu  verehren,  welcher  durch  Othman  einst  aus 
Medina  nach  Tiberias  und  von  da  durch  Togtekin  nach  Damascus 
gebracht  worden  war*^).  Fast  allgemein  wurde  letzterer  als  Ur- 
heber des  Mordes  bezeichnet  %  und  Balduin  soll  ihm  geschrieben 
haben:  „Ein  Volk,  das  seinen  Beschützer  an  einem  Feste  und  im 
Tempel  Gottes,  den  es  verehrt,  tödtet,  verdient,  von  Gott  ausge- 
rottet zu  werden  7)!" 

Inzwischen  (Anfang  August)  war  die  Wittwe  des  Herzogs 
Roger  von  Sicilien  Adelaide  mit  2  Dreii-uderern,  welche  je  500 
Krieger  an  Bord  hatten,  und  7  Lastschiffen ,  die  grosse  Summen 
haaren  Geldes,  kostbare  Waffen,  viel  Lebensmittel  sowie  eine 
Menge  wohlgeübter,  trefflich  gerüsteter  musümischer  Bogen- 
schützen mit  sich  führten  und  mit  verschwenderischer  Pracht  äus- 
serUch  geschmückt  waren  ^),  unterwegs  nach  Accon,  um  dem 
Könige  als  Gemahlin  angetraut  zu  werden.  Dieser  hatte  nämlich,  wie 
wü*  wissen^),  von  seiner  ersten  Gemahlin  Arda  im  vorigen  Jahre 
sich  geschieden,  sofort  um  die  Hand  der  reichen  Adelaide  werben 
lassen  und  ihre  Zusage  bekommen,  doch  war  ausgemacht  worden, 
dass,  wenn  Balduin   von  ihr  keine   männlichen  Nachkommen  er- 


»)  Fulcb.  n,  c.  50. 

«)  Sigeb.  in  Moii.  Germ.  SS.  VI,  375;  Chron.  S.  Bavonis  574  und  (zum 
Jahre  1114)  Chron.  S.  Maxentii  6d.  Marchegay  425.  Über  die  Kirche  vgl.  HG. 
451  u.  ZDPV.  XI,  249-258. 

■)  Fulch.  II,  c.  51  giebl  die  ganze  Dauer  des  Krieges  auf  2  Monate  (Ende 
Juni  bis  Ende  August)  an,  was  zu  den  sonstigen  Nachrichten  gut  stimmt. 

*)  Ihn  ei-Atir  289;  Histor.  atab.  35;  Mirat  547.  Das  Datum  (der  letzte 
Freitag  im  Rabi  I:  12.  Sept.)  bei  Ihn  el-Aür  290  (vgl.  MatUi.  Edess.  107), 
12.  Rabi:  26.  Sept  bei  Ihn  Khallikan  I,  227;  vgl.  Ousama  96  u.  Defr6mery 
im  Journ.  asiat  1854,  111,389—390);  wir  folgen  der  letzteren  als  der  bestimm- 
testen Angabe. 

^)  Dieser  kostbare  Koran  ist  bekanntlich  neuerdings  verbrannt. 

•)  Alb.  XII,  c.  18,  20;  Fulch.  II,  c.  51  (WT.  XI,  c,  20.  23);  Ihn  el-Aür 
294;  Mirat  550. 

0  Ihn  el-Atir  290;  Mirat  551. 

8)  Alb.  XII,  c.  13;  vgl.  Fulch.  II,  c.  51;  HE.  297— 29a 

»)  Vgl.  oben  S.  8. 
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halte,  ihr  Sohn  Roger  auf  dem  Throne  von  Jerusalem  folgen  solle  ^). 
Als  daher  die  Nachricht  von  ihrer  bevorstehenden  Ankunft  sich 
verbreitete,  so  schickte  der  König  dem  Geschwader  seiner  Braut 
3  wohl  ausgerüstete  Schiffe  entgegen ,  aber  diese  wurden  durch 
Stürme  nach  der  Gegend  von  Ascalon  verschlagen,  wo  sie  ein 
heftiges  Seegefecht  mit  den  feindlichen  Schiffen  zu  bestehen  hatten'). 
Endlich,  als  das  Meer  sich  wieder  beruhigt  hatte,  erreichten  die 
königlichen  Schiffe  das  siciUanische  Geschwader  und  fuhren  mit 
ihm  unter  rauschender  Musik  in  den  Hafen  von  Accon  ein,  wo 
Balduin  in  feierlichem  Pompe  die  Braut  empfing,  um  sie  durch 
die  mit  Teppichen  und  Purpurgewänder  geschmückten  Strassen 
zur  königlichen  Wohnung  zu  führen.  Hier  wurde  in  Gegenwart 
des  Patriarchen  Arnulf  und  der  Würdenträger  des  Reiches  der 
bereits  festgestellte  Ehepakt  von  Neuem  bekräftigt,  dann  die 
Hochzeit  einige  Tage  lang  in  fröhlichen  Gelagen  gefeiert  und  von 
der  Königin  Geld  mit  vollen  Händen  unter  die  Ritter  vertheilt; 
so  empfing  Roger  von  Antiochien,  als  er  sich  von  dem  nach 
Jerusalem  reisenden  Ehepaare  verabschiedete,  1000  Mark  Silber 
und  500  Goldstücke,  ausserdem  schöne  Pferde,  Maulthiere  und 
purpurne  Gewänder  zum  Geschenke»). 

Am  10.  December  ^)  starb  Rodhuan  von  Haleb  mit  Hinterlas- 
sung grosser  Reichthümer  und  eines  1 6jährigen  Sohnes  Alp  Ars- 
lan,  welcher  als  elender  Schwächhng  den  Lulu  el-jaja  nach  Be- 
lieben schalten  und  walten  hess.  Als  aber  die  Christen  den  in- 
zwischen fällig  gewordenen  Tribut  verlangten,  sah  er  sich  nach 
einem  starken  Verbündeten  um  und  bat  schliessUch  Togtekin,  die 
Herrschaft  in  Haleb  zu  übernehmen.  Dieser  versprach  es,  hess 
in's  Freitaggebet  unmittelbar  hinter  seinem  Namen  den  des  Alp 
Arslan  einfügen,  auch  Münzen  mit  dessen  Bildniss  schlagen  ^)  und 


»)  WT.  XI.  c.  21. 

')  AU).  XII,  c.  14,  wonach  ein  feindliches  Schiff  mit  50  Mann  untergiRg, 
die  Ohrigen  gecapert  oder  zurückgeschlagen  wurden;  H£.  299  meldet  sogar, 
die  Christen  hatten  damals  Ascalon  erobeil! 

')  Alb.  XII,  c.  14.  Dies  alles  wird  Anfang  September  1118  zu  setzen 
sein.  Von  den  im  October  heimkehrenden  Pilgern  soll  nach  AU).  XII,  c.  15 
ein  Theil  in  Myra  durch  die  türkischen  Schaaren  Maududs  (!)  erschlagen  oder 
gefangen  worden  sein  (c.  16),  ein  anderer  (7000  auf  13  Schilfen)  am  11.  Nov. 
Schifin)ruch  gelitten  haben,  so  dass  nur  2  Schiffe  entkamen  und  die  cyprische 
Küste  durch  das  Meer  mit  Pilgerleichen  übersät  ward,  zu  deren  Beerdigung 
kaum  3  Wochen  ausgereicht  hätten.  Der  ganze  Bericht  ist  sagenhaft  getrttbt 
(KA.  394). 

*)  Kamal  ed-din602;  Lex.  biogr.  730;  vgl.  Ousama  96;  Journ.  asiat.  1895, 
V,  283.  Ihn  Khallikan  I,  274  giebt  als  Todestag  den  12.  Nov.  an. 

*)  Nach  Kamal  ed-din  604  im  Febr.— März  1114;  beide  PrivUegien  waren 
am  16.  Aug.  1113  dem  Rodhuan  entzogen  worden,  als  Maudud  und  Togtekin 
ihn  vergebUch  gegen  die  Christen  um  Hülfe  ersucht  und  endlich  100  Reiter 
nach  dem  Siege  über  die  Christen  von  ihm  erhalten  hatten  (Kamal  ed-din  602). 
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ehrte  ihn  in  Damascus  durch  eine  ausgesuchte,  freigebige  Gast- 
freundschaft Als  Togtekin  jedoch  mit  ihm  nach  Haleb  gekommen 
war  und  hier  einige  Zeit  gelebt  hatte»  erkannte  er  die  Verworfen- 
heit seines  Schützlings  und  die  trostlosen  Zustände  des  Landes 
erst  völlig,  kehrte  bald  nach  Damascus  zurück,  und  ihm  folgte 
auf  dem  Fusse  auch  die  Mutter  Rodhuans,  die  es  in  Haleb  nicht 
mehr  aushalten  konnte.  Nun  war  wieder  Lulu  el-jaja  ausschliess- 
licher Herr,  begünstigte  die  ausschweifendsten  und  grausamsten 
Launen  Alp  Arslans,  bis  er,  um  nicht  selbst  ihr  Opfer  zu  werden, 
den  Elenden  ermordete  ^)  und  die  Herrschaft  dem  6jährigen  Sul- 
tanschah ihn  Rodhuan  übertrug.  Vergeblich  schrieb  er  mit  den 
Angesehensten  der  Stadt  an  Togtekin  um  Hülfe  gegen  die  immer 
kühner  und  weiter  vordringenden  Christen,  vergeblich  wandte  er 
sich  nach  verschiedenen  Seiten  und  bot  die  Herrschaft  der  Stadt 
förmlich  aus;  weder  Togtekin,  noch  irgend  ein  anderer  Emir  wollte 
hören  *).  Bald  trat  Hungersnoth  ein,  da  die  Christen  den  grössten 
Theil  des  Gebietes  besassen  und  auch  nicht  einmal  der  Rest  vor 
ihnen  sicher  war;  der  Staatsschatz  war  so  erschöpft,  dass  Lulu, 
lun  den  Truppen  den  Sold  zahlen  und  und  die  Festungswerke 
im  Stande  brüten  zu  können,  eine  grosse  Zahl  von  Meierhöfen  ver- 
kaufen musste.  Um  noch  mehr  Geld  zu  gewinnen,  nahm  er  dem 
Vezier  Abu-1  fadhl  sein  Eigenthum,  worauf  dieser  zu  Melek  ihn 
Salem  nach  Kalaat  Dschaber  floh,  und  machte  Abu-r-redschain  zu 
seinem  Nachfolger,  schob  ihn  aber  bald  wieder  bei  Seite,  presste 
ihm  durch  die  Folter  seine  Reichthümer  ab  und  rief  den  Abu-1 
fadhl  zurück  <). 

Während  so  Haleb  unter  einer  Missregierung  der  ärgsten  Art 
schwer  litt,  war  auch  das  Königreich  Jerusalem  in  Noth;  denn 
nachdem  im  April  und  Mai  1114  fürchtbare  Heuschreckensch wärme 
das  Land  verwüstet  hatten^),  drohte  von  Osten  her  eine  neue 
Gefahr.  Nach  dem  Tode  Maududs  hatte  nämlich  der  Sultan  Mu- 
hammed  den  Emir  Aksonkor  Burski  zum  Herrn  von  Mosul  ge- 
macht und  beauftragt,  gegen  Edessa  vorzurücken.  Das  Heer^), 
welchem  der  Sohn  des  Sultans  Massud,  Imad  ed-din  Zenki  ihn 
Aksonkor,  Temirek  von  Sindschar,  Ajaz  ihn  Ilghazi  folgten,  er- 
schien am  15.  Mai  vor  der  Stadt  und  hielt  sie  30  Tage  einge- 


«)  Kamal  ed-din  606  (4.  Sept.— 3.  Octob.);  Lex.  biogr.  730:  6.  Sept.  1114. 

')  Kamal  ed-din  606  sagt  richtig:  „Der  wahre  Grund  dieses  Verhaltens 
war,  dass  alle  diese  Fürsten  mit  Vergnügen  die  Macht  der  Franken  fortdauern 
sahen,  weil  diese  fremde  Macht  ihnen  selbst  den  ruhigen  Besitz  der  Staaten 
sicherte,  welche  jeder  von  ihnen  gebildet  hatte.** 

')  Kamal  ed-din  606—607. 

«)  Fulch.  II,  c  52;  Galter.  canceU.  81—82  (HGa.  61—62.  122). 

»)  16000  Reiter  nach  Ibn  el-Atir  292 ;  vgl.  Histor.  atab.  36 ;  Abulphar.  302. 
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schlössen  %  ohne  sie  erobern  zu  können.  Endlich  zogen  die 
Feinde  ans  Mangel  an  Lebensmitteln^),  nachdem  sie  das  ganze 
Gebiet,  die  Umgegend  von  Sarudsch  und  Samosata  ver\%'üstet 
hatten,  ab  und  wandten  sich  gegen  Schimschat  am  Euphrat  Die 
Wittwe  des  Kogh  Vasil,  welche  Marasch  besass  und  Aksonkor, 
während  er  vor  Edessa  lag,  gebeten  hatte,  die  Stadt  einem  seiner 
Emire  zu  übergeben,  schickte,  nachdem  Sonkor  Dira  im  Auftrage 
seines  Herrn  dorthin  gezogen  war  und  ein  christliches  Geschwader 
von  100  Rittern  glOcklich  geschlagen  hatte,  mit  diesem  reiche 
Geschenke  und  erkannte  die  Oberherrschaft  des  Sultans  an,  wo- 
rauf die  Christen  ihres  Gebietes  nach  Antiochien  auswanderten^). 
Dann  zog  das  Heer  nach  dem  Berglande  von  Schabachtan  %  wo 
Aksonkor  den  Sohn  des  Ilghazi,  weil  dieser  selbst  nicht  erschie- 
nen war,  verhaften  Hess,  und  verwüstete  dann  die  Umgegend  von 
Maridin.  In  Folge  dessen  ging  Ughazi  zu  seinem  Bruderssohn 
Dawud  Rokn  ed-daula  nach  Hisn  Kaifa  und  schlug  mit  ihm  ver- 
bündet Aksonkor  in  entscheidender  Schlacht^). 

So  war  eine  schwere  Gefahr  ftkr  das  Königreich  Jerusalem 
glücklich  abgewandt,  und  weder  im  Osten,  noch  im  Süden  ver- 
suchten in  diesem  Jahre  die  Feinde  weitere  Angriffe,  aber  am 
10.  August  erfolgte  ein  Erdbeben,  welches  grosse  Verwüstungen 
anrichtete*"»),  am  13.  November  ein  zweites,  welches  besonders 
Mamistra,  Marasch  und  Atharib  heimsuchte  7) ,  und  endlich  ein 
drittes   in    der  Nacht    zum    29.   November^).    Die    Mauern    und 


*)  Matlh.  Edqss.  109;  nach  Ihn  el-Alir  292,  welcher  noch  ineWet,  dass 
durch  einen  Hinterhalt,  die  Muslimen  9  Mann  verloren,  welche  die  Christen 
an*s  Kreuz  geschlagen  hftiten,  dauerte  die  Einschliessung  2  Monate  und 
einige  Tage. 

*)  Von  einer  Hungersnoth,  die  in  jener  Zeit  auch  in  Edessa  herrschte, 
erzahlt  WT.  XI,  c.  22,  während  im  Lande  Joscellins  von  Tell-bascher  Übcr- 
fluss  gewesen  sei.  Bei  einer  Botschaft  des  (irafen  Balduin  an  Roger  hätten 
nun  Leute  Joscellins  auf  den  Reichthum  ihres  Herrn  und  die  Arrauth  Bal- 
duins  hingewiesen  und  diesen  dadurch  so  erbittert,  dass  er  in  verstellter 
Krankheit  (nach  Rangulath,  einem  Quartier  von  Edessa)  Joscellin  zu  sich 
kommen  Hess,  ihn  des  Undanks  beschuldigte  und  schliesslich  durch  die  Folter 
zur  Rückgabe  seines  Besitzes  zwang  (Matth.  Edess.  125  er/.ahlt  dies  zum  To- 
desjahre Tancreds),  worauf  Joscellin  nach  Frankreich  heimkehren  wollte,  aber 
als  unentbehrlich  durch  KAnig  Balduin  zurückgehalten  und  mit  Tiberias  be- 
lohnt wurde  (Matth.  Edess.  126). 

«)  Ihn  el-Atir  293. 

*)  Ibid.  293,  782,  814.  Seh.  liegt  so.  von  Edessa. 

*)  Ihn  el-Atir  294:  im  Mai  1115;  Matth.  Edess.  110. 

«)  Fulch.  H,  c.  52. 

')  Fulch.  II,  c.  52  (daraus  Robert  de  Torigny  ed.  Dellsle  ad  ann.  1114); 
Dandul.  265;  Sigeb.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  376;  Galter.  cancell.  84;  Romoald 
in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  415:  Dec.  1114. 

»)  Kamal  ed-din  607;  Matth.  Edess.  HO  -111;  Galt.  canc.  83  (dazu  RianU 
Noten)  und  HGa.  63-64,  126—135. 
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Thürme  vieler  muslimischen  und  christlichen  Städte  fielen  ein  und 
begruben  Tausende  unter  ihren  Trümmern,  so  in  Samosata,  Balis, 
Sis,  HaiTan,  Edessa  %  Kaissum,  Raban  und  Marasch  ^).  Die  Cita- 
delle  von  Ezaz  stürzte  ein^),  ebenso  ein  grosser  Theil  der  Fes- 
tungswerke von  Haleb,  Atharib,  Zaredna  ^)  und  Antiochien,  dessen 
Einwohner  in  die  imversehrt  gebUebene  S.  Peterskirche  flohen  ^) 
und  vom  Patriarchen  Bernhard  ermahnt  wurden,  durch  Gebet, 
Fasten  und  Almosengeben  den  Zorn  Gottes  zu  besänftigen. 

Im  Februar  1115  hatte  der  Sultan  an  Stelle  des  Aksonkor 
Burski  den  Bursuk  ihn  Bursuk  von  Hamadan  zum  Oberfeldherrn 
ernannt  und  beauftragt,  nach  Syrien  zu  marschieren,  um  Haleb, 
dessen  Obergabe  Lulu  el-jaja  ihm  hatte  anbieten  lassen,  zu  be- 
setzen*). Wie  wir  bereits  wissen,  war  ausserdem  nach  der  Nie- 
derlage des  Aksonkor  Burski  der  Sieger  Ilghazi  (Mai  1115)^)  zu 
Togtekin  nach  Damascus  geflohen  und  dieser,  allgemein  des  Mor- 
des an  Maudud  bezichtigt,  sah  mit  Dghazi  keinen  anderen  Aus- 
weg, um  der  drohenden  Rache  und  dem  möglichen  Verluste  sei- 
ner Herrschaft  zu  entgehen,  als  sich  mit  den  Christen  zu  ver- 
bünden. 

Inzwischen  hatte  Roger  von  Antiochien  von  den  Kriegs- 
rüstungen gehört,  sein  Heer  an  der  „eisernen  Brücke ""  aufgestellt^) 
und  mit  dem  Commandanten  Antiochiens  Radulf  von  Accon  ein- 
gehende Berathungen  gepflogen^).  Nachdem  er  die  Verstärkung 
der  Festungswerke  befohlen  und  den  Sicherheitsdienst  geordnet 
hatte,  wurden  feierliche  Gottesdienste  in  den  Kirchen  S.  Maria, 
SS.  Petrus  und  Paulus,  S.  Georg  und  anderer  Heiligen  abgehalten. 


>)  Ibn  el-Atir  295;  Mirat  551;  Matih.  Edess.  110—112;  Abulphar.  302, 
wonach  13  ThQrme  in  Edessa  einfielen. 

*)  Dessen  Bischof  und  Herrin  ihr  Leben  verloren  (Galt,  canc.)  83—84 
[HGa.  64*,  131];  nach  Chron.  de  la  pet.  Arm^nie  614  kamen  hier  im  Ganzen 
40000  Menschen  um. 

')  Kamal  ed-din  607  meldet,  dass  der  Gebetsausrufer,  welcher  auf  dem 
Minaret  eingeschlafen  war,  durch  den  ungeheuren  Stoss  über  den  Rand  des 
Festimgsgrabens  hinausgeschleudert  wurde  —  und  weiter  schlief. 

*)  Kamal  ed-din  607 ;  Fulch.  II,  c.  52  nennt  noch  am  Euphrat  «oppidum, 
quod  dicunt  Trialeth." 

*)  Galt  canc.  83— 84  (HGa.  63.  124—127,  wo  auch  Ober  Bernhard  genauer 
gehandelt  wird).  Derselbe  Autor  (61—62,  12:^-124)  betrachtet  das  Erdbeben 
als  eine  gerechte  Strafe  fttr  die  Zuchtlosigkeit  der  Christen.  Ober  den  Unter- 
gang eines  Klosters  auf  dem  „schwarzen  Berge**  bei  Antiochien  vgl.  Matth. 
Edcss.  112. 

«)  Kamal  ed-din  608. 

')  Vgl.  oben  S.  106. 

»)  Galter.  cancell.  (HGa.  65,  136—138). 

')  Galter.  cancell.  85 :  »dux  (Radulfus  de  Accon)  vicecomitcm,  vicccomes 
praetorem,  praetor  praeconem,  praeco  judicem  vocat  ad  sc,  vocantur  niigores 
et  minores.**  Über  diese  verschiedenen  Ämter  vgl.  besonders  HGa.  65—66, 
139-140. 
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und  Roger  kehrte  nun,  indem  er  die  Stadt  und  sich  selbst  der 
Fürsorge  und  Fürbitte  des  Patriarchen  empfahl,  zum  Heere  zu- 
rück ^).  Auf  dem  Marsche  nach  Atharib  hörte  er,  dass  Togtekin 
und  Ilghazi  mit  10000  Mann  nach  Haleb  gekommen  seien  ^),  und 
bald  vernahm  er  zu  seinem  Erstaunen  aus  dem  Munde  dieser 
Heerführer  selbst,  dass  sie  seine  Verbündeten  werden  wollten 
gegen  den  gemeinsamen  Feind  Bursuk.  Roger  ging  darauf  ein, 
und  das  Bündniss  ward  abgeschlossen '^). 

Roger  wollte,  da  nach  seinen  Nachrichten  Bursuk  über  Sa- 
lobria  ^)  auf  Schaisar  zu  marschiren  gedachte  %  dorthin  vorrücken, 
aber  dieser  war,  als  er  in  el-Nokra  von  der  Besetzung  Halebs 
durch  Togtekin  gehört  hatte,  gegen  das  ihm  gehörige  Hama  auf- 
gebrochen«), hatte  es  erobert,  ebenso  wie  Rafanija  und  beide 
Städte  dem  Khirkhan  ihn  Karadscha  übergeben  7).  Während  dessen 
aber  lag  Roger  mit  seinen  Verbündeten  bei  Apamea  !2  Monate 
lang «),  bis  er  im  August  hörte,  dass  Bursuk  bei  Tell-milh  in  der 
Nähe  von  Schaisar  stände  %  die  Hülfe  des  Königs  Balduin  I.  und 
des  Grafen  Pontius  von  Tripolis  ängstlich  erwartend  ^%  Bursuk  la- 


>)  Galt.  canc.  85  (HGa.  66) :  „accepla  licentia  ei  patriarchali  bcnedictione'' ; 
demnach  hatte  also  Roger  im  Vasallenverhältniss  zum  Patriarchen  gestanden 
(vgl.  oben  S.  6),  was  HGa.  142—143  nicht  annehmen  möchte. 

')  Galt.  canc.  86 :  „oh  fidclitatem  nati  Rodoani**,  also  Alp  Arslans  gegen 
Bm^iik ;  wie  wir  in  der  That  wissen,  hatte  auch  Togtekin  (Kamal  ed-din  608) 
auf  Lulus  Einladung  Haleb,  ehe  Bursuk  kam,  besetzt 

•)  Galt.  canc.  86  (HGa.  67) :  „quasi  amici  facti  sunt."  Nach  Ihn  el-Atir  294 
war  schon  vorher  am  Kadesee  (sicher  nicht  erst  in  Apamea;  vgl.  Ousama98) 
ein  Vertrag  geschlossen,  aber  Ilghazi  auf  seiner  Rückkehr  durch  Khirkhan 
von  Hims  desshalb  gefangen  und  unter  der  Bedingung  erst  frei  geworden, 
dass  er  gegen  Togtekin  ihm  sich  verbünde,  während  Mirat  553  als  Grund  der 
Freilassung  die  Drohungen  Togtekins  angiebt  Nach  Fulch.  H,  c.  53  hatte 
Togtekin  auch  mit  Balduin  I.  abgeschlossen  und  Geiseln  gestellt 

*)  Galt  canc.  86;  vielleicht  ist  Salluria  gemeint  (worüber  RH.  No.  1031), 
nach  HGa.  67,  146—149  Salamija. 

*)  Galt  canc.  86  (HGa.  67,  149—150):  ,quae  antea  tributaria  et  nostris 
serviens  jam  versa  fuit  in  contrarium."  Alb.  XII,  c.  19,  dessen  Bericht  für 
unseren  Abschnitt  ziemlich  werthlos  ist  meldet  dass  Bursuk  mit  Rodhuan  (!) 
„Cocosander  de  civitate  Lagabriae**  und  40000  Mann  Rossa,  Roida  und  Apamea 
beunruhigt  Tommossa,  Turgulant  und  Montfargia  (Monsferrandus  ?)  erobert, 
ihren  Gouverneur  Wilhelm  von  Perce  (Perche?)  gefiingen  und  11  Wochen  in 
dieser  Gegend  gehaust  habe. 

*)  Nach  Ousaina  98 — 99  erschien  er  dort  14.  Juni  1115;  vgL  Galt  canc. 
87,  wonach  der  Zug  nach  Hama  erst  im  August  von  Schaisar  aus  erfolgt  wäre. 

')  Kamal  ed-din  608;  Ousama  107. 

»)  Galt  canc.  87  (HGa.  67,  152 :  2000  Christen  und  10000  Verbündele) ; 
Ihn  el-Atir  297;  Ousama  100;  4  Monate  nach  Matth.  Edess.  115. 

0)  Galt  canc.  87  (HGa.  67,  115):  „apud  Salinas'';  vgl  oben  S.  85. 

*^)  Galt.  canc.  87  (HGa.  68,  154)  meldet  dass  er  erst  damals  an  diese 
um  Hülfe  geschrieben  habe  (während  nach  Fulch  II,  c.  53  Balduin  3  Monate 
lang  auf  seine  Hülfe  habe  warten  lassen)  und  Balduin  habe  auch  versprochen. 
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gerte  in  der  That  dort  und  zwar  in  den  Dörfern  nach  Hama  zu  am 
Orontes  %  da  der  Emir  Izz  ed-din  Abu-1  Asakir  Sultan  durch  seinen 
Bruder  Abu  Selama  Murschid,  den  Vater  des  Historikers  Usama, 
durch  geschickte  Unterhandlungen  bestimmt  hatte,  von  einer  Be- 
setzung der  Stadt  abzusehen*).  Roger  und  seine  Verbündeten  er- 
schienen nun  ebenfalls  vor  Schaisar,  vermieden  aber»)  jeden  Zu- 
sammenstoss,  bis  die  Feinde  sich  gegen  das  nur  3  Meilen  von 
Rogers  Stellung  entfernte  Kafar-tab^)  wandten,  ohne  es  erobern 
zu  können,  und  schliesslich  sogar  einen  Angriff  auf  sein  Lager 
versuchten,  um  ihn  herauszulocken,  aber  Roger,  der  die  Kampf- 
lust der  Seinen  mit  MQhe  zQgelte,  widerstand  der  Versuchung. 
Endhch  erschien  Balduin  I.^),  erfuhr  aber,  dass  das  Hauptheer 
Bursuks  abgezogen  sei,  und  befahl  sofort  einen  Angriff  auf 
Hisn  el-dschisr  %  verbrannte  und  zerstörte  grosse  Theile  der  Stadt, 
konnte  sie  selbst  aber  nicht  einnehmen  und  ging  desshalb  nach 
Jerusalem  zurück,  während  Pontius  nach  Tripolis,  Roger  nach 
Antiochien,  Togtekin  nach  Damascus  heimkehrten  7). 

Kaum  hatte  aber  das  christlich-muslimische  Heer  sich  zer- 
streut, als  Bursuk  wieder  vor  Kafar-tab  erschien  8),  die  Festung®) 
am  3.  September  durch   Sturm  gewann,   die  Besatzung  nieder- 


zu  kommen,  aber  jeden  Angriff  vor  seiner  Ankunft  verboten.  Nacb  Ibn  el- 
Atir  295  kam  der  König  nach  Antiochien  vor  dem  Abmarsch  nach  Apamea. 

<)  Ousama  99—100;  vgl.  Fulch.  II,  c.  53. 

»)  Galt  canc.  88  (HGa.  68,  160). 

»)  „Enitione  oculorum  interposila"  (Galt.  canc.  88  [HGa.  68,  162]);  vgl. 
Kamal  ed-din  608. 

*)  Galt.  canc.  88  (HGa.  69,  164) :  „quodam  ammiralo  occiso** ;  Kamal  ed- 
din 609  nennt  Hisn  el-akrad.  Ousama  96 — 97  weiss  zu  melden,  dass  Kafar- 
tab  (als  Roger  Damascus  belagerte!)  erobert  und  die  100  Ritter  der  Be- 
satzung niedergehauen  seien;  der  Bericht  ist  werthlos. 

«)  Galt  canc.  89  (HGa.  69, 165—166);  Matth.  Edess.  115,  der  auch  Balduin 
von  Edessa  als  anwesend  erwähnt  Nach  Alb.  XII,  c.  19  kam  der  KOnig  mit 
500  Rittern  und  1000  Mann  zu  Fuss,  Pontius  mit  200  Rittern  und  2000  Fus- 
soldaten  „apud  Talamriam**  zu  Roger,  Togtekin  und  Balduin  von  Edessa,  die 
10000  Mann  hatten  und  8  Tage  dort  verweilten  (also  wohl  bei  Schaisar) ;  bald 
darauf  weichen  die  Feinde  „Malatlnam  in  montana"  zurück;  Balduin  I.  geht 
mit  Pontius  nach  Tripolis,  wo  er  ihn  mit  Caecilia  vennahlt  Über  Pontius 
vgl.  Vaissette,  Hist  de  Languedoc  III,  605  ff. 

<*)  Galt.  canc.  89  (HGa.  70,  168) :  „castellum  Gistrum'' ;  vgl.  Ousama  12,  98. 

7)  Galt.  canc.  89;  Ibn  el-Atir  297  und  Mirat  555,  wonach  die  Auflösung 
des  Heeres  in  Apamea  erfolgte;  Kamal  ed-din  609,  wonach  der  die  Halebini- 
schen  Truppen  führende  Schems  el-khawass  nach  seiner  Heimkehr  sofort 
durch  Lulu  verhaftet  wurde. 

*)  Kamal  ed-din  609  berichtet :  nach  Aufhebung  der  Belagerung  von  Hisn 
el-akrad.  Nach  Alb.  XII,  c.  20  belagerten  die  Feinde :  Gaston,  Harem  (Harich) 
und  Sinar. 

■)  Welche  nach  Ousama  101  zwei  frankischen  Brttdem  Namens  Theophil 
gehörte:  ebenda  die  Beschreibung  der  Belagerungsarbeiten  und  unser  Datum 
(doch  vgl.  HGa.  172). 
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metzelte  den  Commandanten  in  die  Gefangenschaft  abführte  ^) 
und  die  Ruinen  den  Munkhiditen  von  Schaisar  zum  Wiederaufbau 
Qberliess  *).  Hierauf  zog  Bursuk  nach  dem  schon  vorher  verwüs- 
teten Maarrat  en-numan^)  und  baute  Belagerungsgeräth  ftlr  die 
Berennung  von  Zaredna,  während  er  den  Emir  Dschujusch  in  das 
Thal  Buzaa  bei  Haleb  schickte,  um  die  Unterwerfung  seiner  Ein- 
wohner anzunehmen^)  und  den  Emir  Usbek  von  Mosul  direct 
mit  3000  Reitern  nach  Haleb  sandte,  um  es  zu  besetzen;  dieser 
fiel  jedoch  gleich  am  folgenden  Tage  Roger  in  die  Hände  und 
verlor  sein  kleines  Heer  im  Kampfe '^). 

Roger  war  nämlich  auf  die  Nachricht  von  der  Belagerung 
Kafar-tabs  mit  dem  Patriarchen  nach  er-Rudsch  aufgebrochen*), 
welcher  (12.  September)  hier  dem  Heere  eine  eindringliche  Buss- 
rede hielt,  dann  Absolution  und  Segen  ertheilte;  nach  glück- 
lichem Siege  sollte  am  1.  November  in  Antiochien  ein  Concil  ge- 
halten werden,  auf  welchem  etwaige  Streitigkeiten  ihre  Erledigung 
finden  sollten ').  Während  der  Patiiarch  nach  Antiochien  zurück- 
kehrte, übernahm  der  Bischof  Wilhelm  von  Dschubail  die  geist- 
liche Pflege  des  christlichen  Heeres,  welches  am  folgenden  Tage 
bei  Burdsch  el-Hab,  südöstlich  von  er-Rudsch,  lagerte«).  Am 
14,  September^)  hielt  Wilhelm  eine  begeisternde  Rede,  warnte  vor 
Zerstreuung  beim  Plündern  und  kündigte  den  Übertretern  der 
Kriegsgesetze  kirchliche  Strafen  an,  dann  zeigte  er  den  Christen 


>)  Oiisama  101 ;  Kamal  ed-din  609 ;  Ihn  el-Atir  297 ;  Mirat  555.  Die 
Gefangeiioii  von  Kafar-tab  wurden  meist  durch  Usbek  vor  Antritt  seines 
Marsches  nach  Haleb  (Ousania  106),  oder  nach  der  Niederlage  der  Muslimen 
getOdtet  (Ihn  el-Atir  298),  während  nur  ein  kleiner  Theil  die  Freiheit  wieder 
erlangte  (Ousama  101). 

2)  Ousama  101,  105. 

•)  Galt.  canc.  90  (WT.  XI,  c.  25) ;  Kamal  ed-din  (509 :  vgl.  Alb.  XII,  c.  20. 

*)  Ihn  el-Atir  297 ;  Kamal  ed-din  609. 

')  Ousama  105. 

^)  Nach  Alb.  XII,  c.  20  mit  15000  Mann;  nach  Ibn  el-Atir  297  hatte 
Roger  500  Ritter  und  2000  Mann  Fussvolk  (ebenso  Abulphar.  :)04  und  Mirat  555), 
nach  Matth.  Edess.  116:  700  Ritter. 

')  Galt.  canc.  90  (HGa.  71, 178);  vgl.  WT.  XI,  c.  25:  „inter  se  tarn  in  rebus 
possessis  quam  et  aliis  plenam  justitiam  facturi,  hoc  tarnen  (91)  supplemento, 
quod  si  plenam  per  ignorantiam  vel  impotentiam  adimplere  nequiverint,  illo- 
nmi  consilio  et  judicio,  qui  secundum  justitiam  capaciores  veritatis  fuerint, 
adquiescere  non  renuaiit."* 

«)  Galler.  caucell.  91  (HGa.  72,  179).  Nach  Kamal  ed-din  609  kamen  die 
Christen  von  Dschebel  es-summak  heran. 

»)  Die  Schlacht  erfolgte  ,wie  auch  Alb.  XII,  c.  20  bezeugt,  am  Tage  der 
Kreuzerhöhung,  d.  h.  14.  Sept.,  einem  Dienstage.  Wenn  Kamal  ed-din  609: 
Dienstag  den  20.  Rabi  II  angiebt  (Sonntag  den  12.  Sept.),  so  ist  das  Monats- 
datum falsch,  aber  der  Wochentag  richtig  (also  ist  zu  lesen:  22.  Rabi  II, 
d.  h.  Dienstag  14.  Sept.);  Ousama  105  hat:  Dienstag  den  23.  Rabi  II;  Fulch. 
II,  c.  54:  13.  Sept 
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die  Reliquie  des  heiligen  Kreuzes,  vor  der  Alles  demQthig  nieder- 
sank, um  sich  alsbald  zu  erheben  und  gegen  die  Feinde  loszu- 
stürzen. Graf  Balduin  von  Edessa  harrte  ungeduldig  im  ersten 
Treffen  des  Befehls  zum  Angriff,  als  plötzlich  Theoderich  Barne- 
ville  die  Meldung  brachte,  dass  die  Feinde  im  quellenreichen  Thale 
westlich  von  Sai*min  mit  dem  Aufschlagen  von  Zelten  beschäftigt 
seien  *). 

Die  Christen,  auf  deren  linkem  Flügel  die  Schaai*en  der  Grafen 
Balduin  von  Edessa  und  Guido  Capreolus  standen,  während  Roger 
das  Centrum  befehligte  und  auf  dem  rechten  Flügel  die  Turko- 
pulen,  hinter  ihnen  als  Reserve  Robert  Fulco  von  Zaredna  ihre 
Stellung  hatten,  rückten  geschlossen  gegen  die  im  Thal  zerstreu- 
ten Muslimen,  in  deren  Rücken  sich  der  Berg  Danith  el-bakl  er- 
hob ^) ,  jagten  sie  vor  sich  her  und  zwangen  sie,  auf  den  Berg  zu 
flüchten,  den  Graf  Balduin  und  Guido  glücklich  erstürmten.  Im 
Centrum  ging  nun  auch  Roger  vor,  aber  Temirek  von  Sindschai' 
hinter  dem  Berge  hervorbrechend,  griff  ihn  mit  300  Reitern  im 
Rücken  an  und,  da  seine  Bogenschützen  nichts  ausrichteten,  die 
auf  dem  rechten  Flügel  etwas  zurück  stehenden  Turkopulen,  schlug 
sie  in  die  Flucht,  so  dass  sie  die  dahinter  stehende  Schaar  Ro- 
berts in  Verwirrung  brachten,  und  endlich  auch  diese  ^),  von  der 
Robert  von  Sourdeval  und  Bernhard  den  Heldentod  starben*). 
Trotzdem  sammelten  die  Versprengten  sich  wieder  gegen  ihre 
durch  den  Kampf  geschwächten  und  auch  in  Unordnung  gera- 
thenen  Feinde  und  rückten  den  Ihrigen  nach,  welche  inzwischen 
nicht  blos  die  beherrschende  Höhe,  sondern  auch  das  Lager  er- 
obert hatten,  so  dass  die  Muslimen  weit  über  Sarmin  hinaus,  von 
Roger  nachdrücklich  verfolgt,  bis  Teil  es-Sultan,  südöstlich  von 
Sarmin,  flohen,  in  el-Nokra  die  Reste  der  nach  Wadi  Buzaa  ge- 
schickten Truppen  imter  Usbek  an  sich  zogen,  um  dann  den  Rück- 
zug in  die  Heimath  anzutreten^). 


»)  Galt.  canc.9i~92  (HGa.  72—75,  184—195);  vgl.  Fulch.  II,  c.  54  (WT. 
XI,  e.  25).  Nach  Kanial  ed-diii  G09  wollte  Bursiik  auf  Haleb  marschiren.  Ober 
den  Verlauf  der  Schlacht  vgl.  Ileermann  78 — 83. 

«)  Galt.  canc.  93  (HGa.  74,  188) :  Danil ;  WT.  XI.  c.  25 :  Danim.  Der  Berg 
liegt  8  Kilom.  0.  von  Burdsch  el-Hab;  (vgl.  Kamal  ed-din  609;  Ousama  105). 
Alb.  XII,  c.  20,  dessen  Bericht  auch  hier  werthlos  ist  (vgl.  KA.  398—399),  lässt 
3  feindliche  Heerhaufen  einfallen  in  das  Land  zwischen  Caesarea  Stratonis 
(Schaisar  ist  zu  verstehen)  und  Apaniea;  der  erste  wird  am  14.  Sept.  von 
Roger  geschlagen,  ebenso  der  zweite,  wobei  im  Oroutes  5000  ertrinken  (!), 
der  dritte  bei  Baalbek  durch  Togtekin  mit  8000  Mann  geschlagen,  3000  ge- 
lodtet  und  1000  gefangen. 

»)  Galt.  canc.  93  (HGa.  75,  191). 

*)  Galt.  canc.  (HGa.  75,  192,  193),  welcher  noch  einen  gewissen  Alanus 
und  Guido  Frenellus  wegen  ihrer  grossen  Tapferkeit  rühmt 

«)  Galt.  canc.  94  (HGa.  75,  76,  195—196);  Kamal  ed-din  609.  Es  fielen 
nach  Galt.  95  sehr  wenig  Christen,  dagegen  sehr  viel  Feinde  nach  Kamal 
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Roger  verweilte  noch  3  Tage  auf  dem  Schlachtfelde  %  ver- 
theilte  die  grosse  Beute,  deren  Werth  auf  300000  Goldstücke  ge- 
schätzt wurde  ^)  und  kehrte  dann  nach  Antiochien  zurück,  wo  er 
im  Triumphe  nach  der  S.  Peterskirche  zog,  das  Siegesbanner 
am  Hauptaltare  niederlegte  und  Gott  für  den  herrlichen  Sieg  mit 
dem  ganzen  Volke  im  Gebet  dankte;  als  er  aus  der  Thür  her- 
austrat, scholl  ihm  unendlicher  Jubel  entgegen  (18.  SepL)  ^). 

Während  dieser  grossen  Kämpfe  im  Norden  des  Reiches  ver- 
suchte eine  Flotte  der  Ascaloniten  von  ungefähr  70  Schiffen  einen 
Angriff  auf  Jaffa  und  schioss  zugleich  ein  Landheer  die  Stadt  ein, 
ohne  jedoch  etwas  auszurichten ;  das  letztere  zog  alsbald  ab,  um 
nach  10  Tagen  einen  neuen  vergeblichen  Versuch  zu  machen,  und 
die  Schiffe  segelten  nach  Tynis*),  wo  sie  am  8.  September  ein- 
trafen ^).  Auf  der  Rückkehr  erschienen  sie  (11.  Sepb)  auf  der  Höhe 
vor  Accon,  dessen  Einwohner  400  Mann  mit  3  Schiffen  ihnen 
entgegenschickten,  die  ein  Schiff  caperten  und  die  meisten  ver- 
wundeten und  gefangenen  Muslimen  nach  Chaifa  schafften,  mit 
anderen  Gefangenen  und  einigen  verwundeten  Christen  dann  nach 
Accon  zurückkehrten.  Hier  griffen  sie,  durch  2  neu  hinzu- 
kommende Fahrzeuge  verstärkt,  ein  grosses  feindliches  Transport- 
schiff an,  das  sie  jedoch  erst,  nachdem  abermals  2  christliche 
Schiffe  zu  Hülfe  geeilt  waren,  um  die  inzwischen  heransegeln- 
den 2  feindlichen  Schiffe  abzuwehren,  caperten  und  mit  der 
1000  Köpfe  starken  Besatzung  und  reicher  Beute  in  den  Hafen 
von  Accon  brachten®). 

Um  dieselbe  Zeit  traf  ein  im  Auftrage  Paschalis  IL  der 
Bischof  Berengar  von  Orange  in  Jerusalem  und  verfQgte  auf 
einem  Concil  die  Absetzung  des  Patriarchen  Arnulf^),  während 
bald  darauf,   höchst  wahrscheinUch  im  Spätsommer,  der  König 


ed-dln  610  nur  500,  nach  Fulch.  II,  c.  54  (WT,  XI,  c.  25)  und  Mira!  552, 
welcher  auch  den  Ajaz  ihn  Ilghazi  als  gefallen  erwähnt,  3000  Mann,  nach 
Alb.  XII,  c.  20:  15000  Mann. 

>)  Galt.  canc.  95. 

*)  Fulch.  II,  c.  54,  welcher  von  der  Beute  besonders  das  ganze  Zeltlager, 
Kameele,  Maulthiere,  Pferde,  Gefangene  und  baares  Geld  hervorhebt  Nach 
Abulphar.  305  wurden  3000  Gefangene  nach  Antiochien  gebracht,  viele  Tro* 
phäen  auch  an  Rodhuan  (!)  geschickt. 

*)  Galt  canc.  95  (HGa.  76—77,  197—198),  wo  auch  ein  Preisgedicht  auf 
seinen  Sieg  sich  findet. 

*)  Fulch.  II.  c.  53  (WT.  XI,  c,  24).  Das  von  Fulcher  II,  c.  54  gemeldete 
Erdbeben,  welches  Mamistra  und  Theile  des  Antiochenischen  Gebietes  heim* 
suchte,  ist  wohl  auch  in  diese  Zeit  zu  setzen;  vgl.  auch  oben  S.  106. 

»)  Alb.  Xn,  c.  17. 

«)  Alb.  XII,  c.  17. 

0  Fulch.  n,  c.  54  (WT.  XI,  c.  26):  „quem  fama  tumultuante  injuste 
praefici  et  tantara  ecclesiam  objeetibus  notatum  indigne  possidere.*^  Vgl.  RH. 
No.  78,  81 ;  Gallia  christiana  I,  772—773. 
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mit  200  Rittern  und  400  Fusssoldaten  einen  Zug  nach  dem  Lande 
jenseits  des  Todten  Meeres  unternahm  und  dort  in  18  Tagen  die 
Festung  Montroyal  *)  erbaute ,  von  wo  aus  die  zwischen  Syrien 
und  Ägypten  hin-  und  herziehenden  Caravanen  abgefangen  und 
beraubt  werden  konnten  ^).  Ja  er  soll  mit  einem  kleinen  Häuflein 
seiner  Tapferen  südlich  Ober  das  Todte  Meer  hinaus,  bis  in  die  Nähe 
des  Sinaiklosters  gekommen  sein,  dessen  Mönche  ihn  jedoch  dringend 
baten,  abzuziehen,  damit  sie  nicht  durch  die  Freundschaft  mit  ihm 
sich  die  Feindschaft  der  muslimischen  Umwohner  und  deren  Rache 
zuzögen.  Genug,  Balduin  L  stand  von  dem  weiteren  Vordringen 
wegen  der  Geringfügigkeit  seiner  Streitkräfte  ab,  wandte  sich 
nach  Hebron,  trieb  auf  der  Strasse  von  Ascalon  noch  .eine  grosse 
Heerde  von  Kameelen  und  Rindern  weg  und  kam  glücklich  nach 
Jerusalem  heim^). 

Im  folgenden  Jahre  1116  wiederholte  er  mit  200  Rittern 
seinen  Zug  nach  der  Moabitis,  um  die  neue  Festung  zu  inspiciren.  £r 
kam  bis  an  das  rothe  Meer  nach  Elim,  dessen  Einwohner  ge- 
flohen wai-en,  und  kehrte  über  Montroyal  nach  Jerusalem  zurück*). 
Noch  ein  drittes  Mal  zog  er  bis  unter  die  Mauern  von  Montroyal, 
aber  diesmal  ward  er  so  krank,  dass  er  sterben  zu  müssen  glaubte, 
und  beschloss,  sein  Unrecht  gegen  die  verstossene  Gemahlin 
Arda  wieder  gut  zu  machen  und  Adelaide  heimzuschicken^). 

Inzwischen  hatte  Togtekin  bald  nach  dem  Abzüge  Bursuks 
das  ihm  entrissene  Rafanija  wieder  gewonnen®)  und  im  März  1116 
beim  Sultan  Muhammed  in  Bagdad  Verzeihung  für  das  mit  den 
Christen  einst  abgeschlossene  Bündniss  gefunden  ^),  ja  er  war  sogar 


0  Fulch.  II,  c.  55  (WT.  XI,  c.  26) ;  Alb.  XII,  c.  21 ;  vgl.  Ann.  de  Terre 
Sainte  431;  Annal.  Stadens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  342;  KA.  400—401 ;  Ritler, 
Asien  XIV,  988—989.    Über  die  Festung  vgl.  RH.  s.  v. 

*)  In  Folge  dieser  dauernden  Bedrohung  der  grossen  Heer-  und  Pilger- 
strasse unterhandelte  Malik  el-Afdhal  bald  mit  dem  Könige  wegen  eines  Frie- 
dens, den  dieser  auch  bewilligte  (Mirat  558—559;  Nodschum  498;  Yakut  ^d. 
Derenbourg  77). 

»)  Alb.  XII,  c.  21-22. 

*)  Fulch.  II,  c.  67;  ibid.  c.  58  über  den  Nil,  c.  59  über  den  Euphrat 
Fulcher,  welcher  den  König  begleitete,  brachte  von  diesem  Zuge  kleine  An- 
denken mit  heim. 

*)  Fulch.  II,  c.  59 ;  vgl..  Ritter,  Asien  XIV  989—990.  VieUeicht  brachte 
er  von  jeder  der  Expeditionen  Christen  dieser  Gegenden  mit  Weib  und  Kind 
nach  Jerusalem  als  neue  Bewohner  mit,  wie  WT.  XI,  c.  27,  leider  ohne  An- 
gabe des  Jahres,  im  Allgemeinen  meldet. 

")  Octob.  Nov.  1115  (Ihn  el-Atir  298);  er  gab  es  dem  von  Lulu  erst  ge- 
fangenen, dann  freigelassenen  Schems  el-khawas  (Kamal  ed-din  610).  Dass  es 
den  Christen  entrissen  worden  sei  (Ihn  el-Atir  298—299;  Mirat  555,  557),  ist 
im  Irrthum,  es  gehörte  ja  (Kamal  ed-din  608)  Togtekins  Feinde  Kliirkhan  ihn 
Karadscha  von  Hirns. 

')  Ihn  el-Atir  299;  Ousama  107. 

Röhricht,   Königreich  Jerusalem.  8 
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zum  Gouverneur  von  Syrien  ernannt  worden  mit  dem  Recht,  Aus- 
hebungen vorzunehmen,  Steuern  auszuschreiben,  kurz  in  jeder 
Weise  die  Befugnisse  eines  Statthalters  auszuüben  ^).  Als  daher  der 
Graf  von  Tripolis,  sein  früherer  Verbündeter,  in  die  Bikaa  ein- 
brach^), überfiel  Togtekin  mit  Bursuk  ihn  des  Nachts,  tödtete 
3000  Mann,  während  Pontius  mit  Mühe  entkam,  und  kehrte  mit 
reicher  Beute  und  vielen  Gefangenen  nach  Damascus  zurück. 

In  demselben  Jahre  führte  Balduin  von  Edessa  gegen  den 
jungen  Fürsten  Kogh  Vasil  Dgha  Krieg,  belagerte  vergeblich  dessen 
Festung  Raban  und  zwang  ihn,  zum  Fürsten  Leo,  Sohn  Constan- 
tins  und  Bruder  Thoros  L,  zu  fliehen.  Dieser  lud  ihn  zu  sich, 
nahm  ihn  gefangen  und  überUeferte  ihn  dem  Grafen  Balduin,  von 
dem  er  durch  grausame  Folterqualen  gezwungen  worden  sein 
soll,  sein  Land  abzutreten  %  Nun  wandte  sich  Balduin  mit  dem 
Herren  von  Sarudsch  gegen  den  armenischen  Fürsten  Abu-1  Gha- 
rib,  belagerte  ihn  ein  Jahr  lang  in  Bira,  zwang  ihn  zur  Abtretung 
der  Stadt  und  ihres  Gebietes,  so  dass  er  sich  nach  Ainzarba  zu- 
rückziehen musste.  Während  Balduin  Bira  dem  Galeran,  einem 
Cousin  des  Joscellin  von  Courtenay  *),  übergab,  kämpfte  er  gegen 
die  armenischen  Herren  und  kleinen  Fürsten  weiter;  er  unterwarf 
das  Fürstenthum  des  Kogh  Vasil  und  verjagte  viele  Armenier,  die 
nach  Constantinopel  flüchteten,  stürzte  den  Pancratius  von  Ra- 
wendan  und  plünderte  sein  Land,  nahm  Constantin  von  Gargar 
gefangen  und  liess  um  in  Samosata  in  einen  Kerker  werfen;  in 
der  Nacht,  wo  ein  furchtbares  Erdbeben  tobte,  wurde  er  mit  der 
Säule,  an  die  er  gefesselt  war,  fortgeschleudert  und  am  Euphrat- 
ufer  mit  ihr  zerschmettert  gefunden;  kurz,  er  wüthete  mit  allen 
erdenkUchen  Martern  gegen  die  Reichen  und  Angesehenen,  um 
seine  Habgier  zu  sättigen«^). 

Indessen  war  Lulu  el-jaja  auf  dem  Wege  nach  Balis  bei  Na- 
der von  seinen  Begleitern,  früheren  Soldaten  Aksonkor  Burskis, 
dem  der  Sultan  die  Investitur  von  Haleb  und  Rahaba  verheben 
hatte,  ermordet  worden  ^).  Burski  hörte  dies  in  Rahaba  und  brach 
gegen  Haleb  auf,  aber  inzwischen  versuchte  ein  Theil  der  Trup- 
pen Lulus  mit  Assassinen  die  Stadt  zu  gewinnen.     Jaruktasch, 


*)  Mira!  558. 

*)  Bei  Ain  Dscherr  (Mirat  557)  oder  Andschar  (Chalcis  sub  Libano;  vgl. 
Robinson.  Bibl.  Forsch.  640—648). 

•)  Matth.  Edess.  116,  dessen  Naclirichten  in  der  Regel  den  Lateinern 
ungünstig,  ja  feindlich  sind,  wesshalb  sie  ohne  Weiteres  nicht  als  durchaus  zu- 
verlässig gellen  können,  ohne  dass  wir  jedoch  im  Stande  sind  sie  zu  corrigiren. 
Nach  ihm  wäre  der  junge  Kogh  Vasil  erst  zum  Fürsten  Leo  zurückgekehrt, 
dann  nach  Constantinopel  gegangen. 

«)  Matth.  Edess.  116—117. 

>)  Matth.  Edess.  118. 

•)  Kamal  ed-din  610. 
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einer  der  Emire  Rodhuaiis,  kam  ihnen  jedoch  zuvor,  setzte  sich 
mit  Nedschm  ed-din  Ilghazi  ihn  Ortok  von  Maridin  und  Roger 
von  Antiochien  in  Verbindung  %  der  auch  alsbald  erschien  und 
im  östUchen  Gebiete  der  Stadt  Eroberungen  machte.  Aksonkor 
hingegen  verband  sich  mit  Khii*khan  von  Hims  Und  Togtekin, 
während  Jaruktasch,  um  der  Freundschaft  Rogers  sicherer  zu 
sein,  ihm  einen  Tribut,  die  Festung  el-Kobba^),  das  Recht,  die 
Mekkacaravanen  von  Ilaleb  zu  begleiten  und  von  ihnen  eine  Ab- 
gabe zu  ibrdern,  einräumte.  Jedoch  schon  nach  einem  Monat 
wurde  er  vertrieben;  die  Citadelle  ward  wie  die  Erziehung  Sul- 
tanschahs einem  früheren  Verti-auten  Rodhuans,  der  Oberbefehl 
der  Truppen  und  die  Verwaltung  dem  Amid  Abu-1  Maali  Obergeben, 
bis  es  Ilghazi  iün  Ortok  gelang,  der  Citadelle  und  der  Herrschaft 
über  die  Stadt  sich  zu  bemächtigen,  Balis  und  el-Kolaia^)  zu  ge- 
winnen, worauf  er  Abu-1  Maali  absetzen  und  gefangen  nehmen 
liess.  Da  er  jedoch  den  Schatz  leer  fand  und  die  Mittel  zur  Un- 
terhaltung des  eigenen  Haushaltes  wie  seiner  Turkomanen  nicht 
ausreichten,  die  Truppen  ihm  in  Folge  dessen  ebenso  wenig  wie 
die  Bürger  unbedingt  zuverlässig  ei-scheinen  mussten,  so  beschloss 
er,  nach  Maridin  zurückzukehren,  behielt  jedoch  Balis  und  el-Ko- 
laia;  Abu-1  Maali  Obernahm  wieder  seine  frühere  Stellung.  Als 
jedoch  die  Garnison  von  Balis  das  Gebiet  von  Haleb  durch  Ein- 
fälle und  Plünderung  beunruhigte,  so  baten  die  Halebiner  die 
Christen  um  Hülfe  und  suchten  mit  ihnen  die  Garnison  zu  ver- 
treiben. Dies  gelang  nicht,  weil  üghazi  mit  seinen  Turkomanen  sie 
zurückschlug,  aber  er  verkaufte  schliesslich  den  Platz  an  Ihn 
Melek  und  ging  wieder  nach  Maridin,  indem  er  als  Geisel  seinen 
Sohn  Timurtasch  in  Haleb  zurückliess.  Nun  erschienen  Togtekin 
und  Aksonkor  Burski  vor  Haleb  und  verlangten  Einlass,  aber 
vergeblich,  worauf  sie  aus  Furcht  vor  den  herbeigerufenen 
Christen  wieder  zurückgingen,  zumal  das  Gebiet  von  Haleb  wie 
das  von  Antiochien  durch  eine  völlige  Missemte  heimgesucht  war 
und  überall  Mangel  an  Lebensmitteln  herrschte.  Jetzt  riefen  die 
Halebiner  den  Khirkhan  ihn  Karadscha  von  Hims  herbei,  wel- 
cher auch  sofort  erschien  und  von  der  Stadt  Besitz  ergriff,  wäh- 
rend Togtekin  das  Land  um  Hims  furchtbar  verwüstete  und  die 
Stadt  einige  Zeit  eingeschlossen  hielt,  bis  er  durch  die  Christen 
genöthigt  wurde,  nach  Damascus  zurückzukehren.  Eine  Cai-avane, 
welche  die  beweglichen  Besitzthümer  und  das  Vermögen  vieler 


0  Karaal  ed-din  611;  Mira!  559. 

*)  Kamal  ed-din  612:  cl-Kobba  (wohJ  identisch  mit  K.  ibn  Molaib  wird 
s.  von  Hama  zn  suchen  sein)  wurde  nach  dem  Cod.  Quatremferc  bei  Kuglor, 
Bohcmund  imd  Tancred  77  wie  Merkal)  in  der  Zeit  vom  5.  Mai  1117 — 24.  April 
1118  erobert,  Balatunus   im  folgenden  Jahre   (24.  April  1118—14.  April  1119). 

')  Am  rechten  Euphratiifor  unterhalb  von  Kala!  en-nadschro. 

8* 
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Halebiner  nach  Damascus  in  Sicherheit  bringen  sollte,  ward  in 
el-Kobba  von  den  Christen  aufgehalten  und  zur  Zahlung  der  ge- 
wöhnlichen Abgabe  gezwungen,  und  als  sie  von  Damascus  heim- 
kehrte, nahmen  die  Christen  die  Reisenden  in  el-Kobba  gefangen, 
brachten  sie  nach  Apamea  und  Maarrat  en-numan  in  Haft,  um 
ihnen  hohe  Lösegelder  abzupressen  ^),  Abu-1  Maali  von  Haleb  be- 
schwerte sich  über  diesen  Friedensbruch  und  unterstützte  seine 
Vorstellungen  durch  reiche  Geschenke  an  Roger,  welcher  sofort 
die  Rückgabe  der  Gefangenen  und  ihres  Eigenthums  veranlasste. 
Trotzdem  dauerten  von  seiner  Seite  die  Einfälle  in  das  Gebiet  von 
Haleb  fort,  so  dass  die  Bürger  schliesslich  sich  an  Togtekin  wand- 
ten, der  ihnen  auch  Hülfe  schickte,  aber  seine  Truppen  wurden 
von  Joscellin  geschlagen.  Joscellin  belagerte  sogar  Ezaz,  den 
letzten,  wichtigsten  Besitz  der  Stadt  Haleb,  aus  dem  noch  Lebens- 
mittel auf  den  Markt  kamen,  freilich  zu  einem  so  hohen  Preise, 
dass  der  kleine  Scheffel  Getreide  auf  ein  Goldstück  zu  stehen 
kam.  In  der  Verzweiflung  schickten  die  Bürger  wieder  an  Ughazi 
ihn  Ortok  in  der  Hoffnung,  dass  er  mit  einer  starken  Armee  er- 
scheinen werde,  und  sie  verpflichteten  sich,  den  Sold  in  ein- 
zelnen Raten  zu  zahlen,  aber  er  brachte  nur  ein  schwaches  Corps 
mit  Desshalb  verweigerte  die  Mehrheit  der  Bürger  ihm  anfangs 
den  Eintritt,  bis  der  Kadhi  Abu-1  Fadhl  ihn  el-Khaschschab  mit 
mehreren  der  angesehensten  Bürger  zu  ihm  ging  und  ihn 
durch  inständiges  Bitten  bewogen,  als  ihr  Retter  von  der  Qtadelle 
Besitz  zu  ergreiten.  Er  entfernte  sofort  den  Sohn  Rodhuans 
Sultanschah,  seine  Töchter  und  Schwestern,  befahl  mehrere  Ver- 
haftungen und  nahm  allen  denen,  welche  an  dem  Vermögen 
Rodhuans  sich  vergriffen  hatten,  ihren  Raub  ab.  Da  er  sich  aber 
doch  nicht  sicher  glaubte,  so  bot  er  den  Christen,  wenn  sie  die 
Belagerung  von  Ezaz  aufheben  wollten,  eine  grosse  Geldsumme 
an,  die  diese  jedoch  ausschlugen  ^).  Nun  baten  die  Halebiner  von 
Neuem  um  Frieden,  und  die  Christen  gewährten  ihn  unter  der 
Bedingung,  dass  man  ihnen  Tell-hirak »)  übergebe,  in  4  Monaten 
die  Abgabe,  welche  1000  Goldstücke  betrug,  zahle  und  den  Besitz 
des  westlichen  und  nördlichen  Gebietes  um  Haleb  überlasse.  Die- 
ser demüthigende  Friede  wurde  von  den  Halebinern  angenommen, 


t)  Eamal  ed-din  612—613. 

*)  Nach  Matth.  Edess.  121  hatte  Roger  die  Festung  30  Tage  vergeblich 
belagert  mit  Leo»  dem  Sohne  Constantins,  dem  dann  die  Fortsetzung  der  Be- 
lagerung überlassen  wurde  und  auch  die  Eroberung  gelang  (122);  die  Ein- 
wohner räumten  die  Stadt  und  zogen  ab.  Die  Eroberung  Tibnins  (21  Dsul- 
hiddscha  511,  d.  h.  15.  April  1118),  welche  nur  IbnKhallikan  III,  466  (daraus 
WOsteufeld  288)  meldet,  wird  wohl  auch  durch  Roger  von  Antiochleii  er- 
folgt sein. 

•)  Wohl  nw.  von  Haleb. 
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welche  glücklich  waren,  als  endlich  die  Theuning  aufhörte. 
Nun  ging  Ilghazi  nach  dem  Osten,  um  Truppen  zu  sammeln,  traf 
bei  Duser  mit  Togtekin  zusammen  und  machte  mit  ihm  einen 
Vertrag;  beide  zusammen  schrieben  an  die  Emire  und  Turko- 
manenfQhrer  und  fanden  Oberall  bereitwilliges  Gehör  ^). 

Das  wichtigste  Ereigniss  dieses  Jahres  war  die  Wiederein- 
setzung des  durch  den  Cardinal  Berengar  abgesetzten  Patriarchen 
Arnulf.  Dieser  war  nämlich  alsbald  nach  Rom  gegangen,  um 
gegen  die  vielen  und  schweren  Anschuldigungen  sich  zu  verthei- 
digen^),  und  brachte  nicht  nur  einwandfreie  Zeugen  genug,  son- 
auch  Schreiben  des  Königs,  vieler  Bischöfe,  Äbte,  Prioren  und 
Kleriker  mit  Der  Papst  behielt  sie  längere  Zeit  bei  sich,  da  er  den 
Bericht  seines  Legaten  erwartete,  um  auf  die  Anklage  nicht  nur 
gegen  Arnulf,  sondern  auch  gegen  ihn  selbst  zu  antworten, 
welche  die  anwesenden  Begleiter  des  ersteren  vorzubringen  wuss- 
ten  3).  Der  Legat  kam  aber  nicht ,  schickte  auch  keinen  Bericht, 
worauf  Paschalis  IL  die  Entscheidung  selbst  zu  geben  beschloss. 
Nachdem  der  Bischof  Anschetin  von  Bethlehem,  der  Abt  Hugo 
von  SL  Maria  des  Thaies  Josaphat,  der  Prior  Arnold  vom  Zions- 
berge,  die  Kanoniker  des  heiligen  Grabes  Petrus  und  Wilhelm 
feierlich  geschworen  hatten,  dass  Arnulf  rechtmässig  gewälilt  wor- 
den sei*),  auch  dieser  ebenso  feierlich  beeidigt  hatte,  dass  er 
weder  unsittlichen  Lebenswandel  geführt,  noch  durch  Simonie 
seine  Würde  erlangt  habe,  wurde  die  nicht  wegzutilgende  Irregu- 
larität seiner  Geburt  als  Sohnes  eines  Priesters  übersehen,  um  der 
Kirche  von  Jerusalem  den  dringend  nöthigen  Frieden  und  dem 
um  das  Wohl  des  jungen  Königreichs  Jenisalem  sonst  verdienten 
Mann  seine  Ehre  zu  geben '^);  Arnulf  ward  nicht  nur  in  seine  Würde 
wieder  eingesetzt,   sondern  auch  mit  dem  Pallium  geschmückt «). 

Anfang  März  1117  lag  König  Balduin  in  Accon  krank  dai*- 
nieder;  er  bestellte  schon  sein  Haus  und  suchte  durch  reiche 
Spenden  an  die  Armen,  Wittwen  und  Waisen  vor  seinem  Hin- 


1)  Kamal  ed-diii  612—616. 

»)  Nach  dem  Briefe  Paschalis  IL  voui  18.  Juli  1116  (Roziere  11—13, 
No.  11;  Jafife-Löwcnfeld  No.  65128;  RH.  No.  83)  ward  er  als  „de  inutilibus 
nuptiis  geniius  ei  mulieriim  cominixtione  pollutus  et  in  ecch^siae  prt^latioiiem 
violentia  regis  intrusus**  angeklagt  worden.  Vgl.  Wolff  69—72;  Kühn  55—56. 

')  nQuod  causa  unius  audita  propere  adversus  patriarchani  ipsum  sen- 
tentiam  posthabita  Sedis  Apostolicae  appellatione  protulerit.** 

*)  nCommuni  voto  et  consensu  —  remota  violentia  regis." 

*)  „Persone  ipsius  utilitas  ab  initio  expeditionis  lerosoliniitanae  quante 
penes  yos  fuerit  et  quanta  sit,  non  solum  nos,  sed  uni versus  pene  agnoscit." 
Vgl.  Wolff  73—76,  welcher  auch  alle  anderen  Arnulf  ehrenden  Zeugnisse  ge- 
sammelt hat 

')  Höchst  wahrscheinlich  brachte  Arnulf  das  Schreiben  Paschalis  II. 
selbst  mit,  wird  also  wohl  hn  August  1116  in  Jerusalem  eingetroffeu  sein. 
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Obertritt  in  die  Ewigkeit  manches  Unrecht  noch  gut  zu  machen, 
aber  er  genas  wieder,  und  die  Ägypter,  welche  in  Folge  der  Nach- 
richt von  seiner  Erkrankung  eine  Flotte  ausgerüstet  und  nach  Tyrus 
geschickt  hatten,  beriefen  sie  eilends  wieder  zurück  ^).  Der  Ge- 
danke an  eine  Trennung  von  seiner  Gemahlin  Adelaide,  das  an 
Arda  geübte  Unrecht  der  Verstossung  und  des  Ehebruches  wie- 
der gut  zu  machen,  war  auch  wieder,  lebendig  geworden  und 
wurde  durch  Arnulf,  welcher  bei  der  Kinderlosigkeit  der  Königin 
den  durch  die  Ehepakten  festgesetzten  Heimfall  des  Königreichs 
Jerusalem  an  die  Krone  Sicilien  als  ein  Unglück  betrachtete  und 
betrachten  musste,  lebendig  erhalten,  ja  die  Scheidung  von  Ade- 
laide wegen  zu  naher  Verwandtschaft  sogar  geboten  und  auf  einem 
Concil  in  der  heiligen  Kreuzkirche  zu  Accon  unter  dem  Vorsitz  Ar- 
nulfs und  mit  Genehmigung  des  Clerus  und  Volks  ausgesprochen  ^). 
Adelaide  trat  voll  Gram  am  25.  April  mit  7  Schiffen  ihre  Heim- 
kehr nach  Sicilien  an  3). 

Im  Mai  darauf  erschienen  ungeheure  Heuschreckenschwärme 
im  Königreich  und  machten  furchtbaren  Schaden  *),  darauf  folgte 
am  13.  Juni  eine  totale  Mondfinsternisse),  welche  die  Christen  zu 
einem  Einfall  in  Hama  und  einer  Plünderung  der  Stadt  benutzten«), 
dann  am  26.  Juni  ein  Erdbeben')  und  am  11.  Dec.  wieder  eine 
Mondfinsternisse),  so  dass  die  Einwohner  des  Königreichs  mit 
Furcht  in  die  Zukunft  blickten  und  die  Nähe  eines  entsetzUchen 
Krieges  als  sicher  bevorstehend  erwarteten. 

Nachdem  Balduin  noch  in  diesem  Jahre  zwischen  Tyrus  und 
Accon  die  Festung  Scandaleon  zum  Schutz  der  Strasse  erbaut 


0  Alb.  XII,  c.  23 ;  vgl.  KA.  400.  In  diese  Zeit  gehört  wohl  die  Urkunde 
Balduin  I.  für  Marseille  in  RH.  No.  85;  eine  Urkunde  des  Grafen  Pontius 
fttr  die  Venetianer  (Febr.  1117)  siehe  ebenda  No.  84. 

*)  Alb.  XII,  c.  23  „rex  dehinc  in  observantia  indictae  poenitentiae  cor- 
pus domuit.** 

«)  Fulch.  II,  0.  59~«0  (WT.  XI,  c.  29).  Sie  starb  kinderlos  1118  (WT. 
XI,  c.  21;  Histor.  Saracenico-Arabica  in  Muratori  SS.  I  B,  278;  Annal.  Siculi 
in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  495)  und  wurde  in  der  Cathedrale  von  Patti  begraben 
(das  Epitaph  bei  Pirrus,  Sicilia  sacra  773 ;  sonst  vgl.  über  sie  besonders  Aut. 
occid.  V,  646  Note  d  und  Savio  in  Atti  deUa  R.  Accad.  di  Torino  1886—1887, 
XXII,  99—105). 

*)  Fulch.  II,  c.  60. 

»)  Fulch.  II,  c.  61. 

•)  Ihn  el-Atir  309;  Mirat  559;  Ousama  108. 

')  Fulch.  II,  c.  61. 

*)  Fulch.  II,  c.  63.  In  demselben  Jahre  (1117)  kam  das  Schweisstuch  Christi 
nach  Caduin  (Hist.  S.  Sudarii  in  Rec.  d.  histor.  d.  croisades  V,  299—301),  von 
dem  ein  StOck  in  Mailand  sein  sollte  (Histor.  Land.  Modiol.  in  Mon.  Germ.  SS. 
XX,  34),  wie  aus  Antiochien  durch  Hugo  de  Matefalono  der  Arm  des  S.  Ser- 
gius  nach  Angers  1114  gekommen  sein  soU  (Chron.  S.  Sergii  Andegav.  ed. 
Marchegay  143). 
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hatte  %  brach  er,  durch  neue  Klagen  über  die  PlünderungszOge 
der  Ascaloniten  veranlasst,  in  der  Mitte  des  März  1118  mit  216 
Rittern  und  400  Mann  zu  Fuss  von  Jerusalem  auf  %  erschien  am 
21.  März  vor  Farama,  gewann  es  am  folgenden  Tage  mit  Sturm, 
verbrannte  die  Moschee  und  die  Stadtthore^)  und  machte  grosse 
Beute.  Am  23.  und  24sten  ruhte  er  und  berieth  mit  den  Seinen 
wegen  des  weiteren  Marsches,  aber  diese  suchten  ihn  wegen  der 
geringen  Streitkräfte  durchaus  davon  abzubringen*).  Da  wurde 
er  vom  Fieber  erfasst  ^)  und  Hess  sich  in  einer  Sänfte  tragen,  um 
in  Jenisalem  zu  sterben,  aber  schon  in  el- Arisch «)  fQhlte  er,  dass 
der  Tod  ihm  bevorstehe.  Nachdem  er  noch  seine  Getreuen  ge- 
li'östet  hatte,  ermalinte  er  sie,  wie  bisher  Jerusalem  durch  ihren 
Arm  gegen  die  Feinde  des  Kreuzes  weiter  zu  schützen ;  man  möge 
ihn  neben  seinem  Bruder  Gottfried  in  der  heiligen  Grabeskirche 
beisetzen.  Als  man  ihn  fragte,  wen  er  als  Nachfolger  auf  dem 
Throne  wünsche,  so  nannte  er  den  Namen  seines  Bruders  Eustach, 
und  für  den  Fall,  dass  dieser  behindert  sei,  den  des  Grafen  Bal- 
duin  von  Edessa ').  Am  2.  April  starb  er »)  in  den  Armen  Rogers, 
des  zweiten  Bischofs  von  Ramiah  ^);  wie  er  gewünscht  hatte, 
wurden  nun  die  Eingeweide  aus  dem  Körper  entfernt^®)  und  an 
Ort  und  Stelle  beerdigt  *  ^).  Am  7.  April  kam  der  Leichenzug  nach 
Jerusalem  und  traf  grade  mit  der  Procession  zusammen,  welche 
wie  immer  am  Palmsonntage  vom  ölberge  herab,  ein  wandelnder 


«)  Fulch.  II,  c.  62  (WT.  XI,  c.  30)  als  „campiis  Leonis"  erklart  (heut 
Iskenderune  s.  vom  Ras  el-Abiadh  an  der  Küste). 

*)  Alb.  XII,  c.  25;  Fulch.  II,  c   64. 

')  Wüstenfeld  288,  wonach  er  bis  Tinnis  kam. 

*)  AU).  Xn,  c.  26. 

*)  Als  Grund  semer  Krankheit  geben  Ihn  el-Atir  314  (der  ihn  in 
Jerusalem  sterben  lAsst),  Nodschum  499  und  Mi  rat  552  an,  dass  durch  ein 
Bad  im  Nil  eine  alte  Wunde  sich  wieder  geöffnet  habe,  Fischgenuss  WT.  XI, 
c.  31  und  Dandul.  bei  Muratori  SS.  XII,  267  (worauf  sofort  Diarrhöe  ge- 
folgt sei). 

0)  Fulch.  II,  c.  64;  Nodschum  488;  Ihn  Khallikan  III,  456. 

')  Alb.  XII,  c.  27—28. 

^)  Fulch.  II,  c.  64;  Necrol.  in  Gattula,  Access,  ad  histor.  Cassin.  863; 
bloss  den  Monat  geben  an  Romoald  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  416,  419;  Roh. 
de  Torigni  ^d.  Delisle  s.  a.;  Ihn  el-Atir  314.  Ekkeh.  Ghron.  in  Mon.  Germ. 
SS.  VI,  253  erwähnt,  dass  am  14.  April  1118  ein  Kreuz  am  Himmel  erschienen 
sei  (also  eine  Woche  nach  Balduins  Beisetzung). 

^)  Gesta  Franc,  im  Rec.  d.  crois.,  aut.  occid.  III,  543. 

>o)  Durch  seinen  Koch  Addo  (Fulch.  II,  c.  64) ;  vgl.  Ihn  Khallikan  III,  456. 

* ')  Nodschum  488 ;  Wüstenfeld  288,  wonach  der  Ort  des  Begräbnisses  in 
der  Wüste  Haur  heisst.  Die  Stelle  heisst  Hadscliarat  Bardewil,  „der  Stein 
Balduins** ,  das  Land  herum  Sabchat  Bardewil,  „die  Salzwüste  Balduins** 
(Ritter  XVI,  38).  Tucher  erwähnt  in  seiner  Reisebeschreibung  (Reyssbuch  ed. 
1584,  364)  die  Grabstelle  als  die  „eines  grossen  Riesen,  der  etwan  daselbst 
in  der  Wüste  gewohnet  hat** 
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Wald  von  Palmenzweigen,  unter  feierlichen  Gesängen  in  die  Stadt 
durch  das  Goldthor  sich  bewegte,  durch  das  einst  Christus  auf 
einer  Eselin  unter  dem  Hosiannah  des  Volkes  geritten  war^). 
Alsbald  verstummte  der  Jubel  der  Hymnen ;  mit  heissen  Thränen 
und  lautem  Wehklagen  wurden  die  sterblichen  Reste  des  heim- 
gegangenen  Helden  nach  der  heiligen  Grabeskirche  begleitet  und 
dort  neben  seinem  Bruder  beigesetzt  In  der  Grabschrift  wird  er 
genannt  „der  zweite  Judas  Maccabaeus,  die  Hoffnung  des  Vater- 
landes, die  Stärke  der  Kirche  und  Seele  beider,  den  Cedar  und 
Ägypten,  Dan  und  das  männermordende  Damascus  fürchteten  und 
mit  Geschenken  ehrten"  %  und  Fulcher,  sein  Capellan »),  weiht 
ihm  ein  nicht  minder  ehrenvolles  Epitaph:  „Als  dieser  König 
starb,  weinte  das  fromme  Volk  der  Franken,  dessen  Schild,  Kraft 
und  Hülfe  er  war;  denn  er  war  eine  Wehr  den  Seinen,  ein 
Schrecken  den  Feinden  und  ihr  Feind,  ein  starker  Fürst  seines 
Landes,  ein  zweiter  Josua."  Und  dass  diese  Zeugnisse  wahr  sind, 
wird  die  geschichthche  Darstellung  seiner  Thaten  gezeigt  haben 
und  wird  durch  die  Verehrung  der  Zeitgenossen  bewiesen,  aus 
deren  Schilderung  der  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  Jahrzehnte 
später  noch  die  Züge  zum  Bilde  unseres  Helden  zu  sammeln  ver- 
mochte und  gesammelt  hat^). 

Balduin  war  noch  grösser  von  Gestalt  als  sein  Bruder  Gott- 
fried und  ragte,  wie  einst  Saul,  über  alles  Volk  empor,  sein 
Körper  war  stark,  aber  ohne  lästige  Fülle,  Haupthaar  und  Bart 


*)  Alb.  XII,  c.  29;  Fiüch.  II,  c.  64;  Chron.  de  gestis  consul.  Andegav. 
6d.  Marchegay  154;  Enioul  3;  vgl.  Tobler,  Golgatha  446—448,  Topogr.  I, 
168.  Die  Araber  melden,  sein  Leib  sei  in  der  Kiama  (Unrath,  spottende  Ver- 
drehung fOr  Komame,  d.  h.  Auferstehung(skirche))  beigesetzt  worden;  über 
dieses  Christen  beleidigende  Wortspiel  vgl.  Golius  zu  Alfrag.  138  und  Rec. 
arabe  I,  759. 

•)  Tobler,  Golgatha,  Beilage  2  u.  Baron  de  Hody,  Description  des  tom- 
beaux  de  Godefroy  de  BouiUon  et  des  rois  latins  de  Jerusalem  1856,  469 — 
475,  planche  4. 

>)  Fulch.  n,  c.  64.  Die  Gesta  Francorum  542,  aus  denen  unser  Abschnitt  in 
das  „Gedicht  von  des  Landgrafen  Ludwig  Kreuzfahrt**  wörtlich  übersetzt  hin- 
übergenommen worden  ist  (Röhricht  in  Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  VIII, 
422—426),  melden  von  ihm,  dass  Kaiser  Alexius  ihn  adoptirte,  David,  „rex 
Aveziac**,  das  ist  Grusiens  (dessen  christliche  Einwohner  ein  heilsames  Ge- 
gengewicht gegen  die  Turkomanen  bildeten;  vgl.  WT.  XI,  c.  16.  Sonst  vgL 
über  David  II  RH.  No.  54;  ZDPV.  XII,  47),  ihn  durch  Geschenke  ehrte,  die 
Feinde  ihn  wie  einen  Gott  ansahen  („non  hominem,  sed  ipsum  Hartem  puta- 
bant,  Deum  Francorum  eum  appellantes**),  und  erwähnen  ausser  den  bekannten 
eroberten  Städten  noch  als  seine  Gründungen :  Mons  Regalis,  Turris  Neapoli- 
tana,  Malve,  Caun  mons  (ofTenbar  Kaimun)  und  Scandaleon;  die  an  zweiter 
und  dritter  Stelle  genannten  Burgen  wissen  wir  nicht  zu  identificiren. 

*)  WT.  X,  e.  2 ;  ähnliche  Schilderungen,  deren  Treue  nicht  anzuzweifeln 
ist  (v.  Svbel,  Gesch.  d.  ersten  Kreuzz.  221),  bei  Rad.  Cadom.  c.  37;  Orderic. 
Vital.  IV,  131.   Sonst  vgl.  KA.  308,  400-414;   Wolff  78-79;  HGa.  204—205. 
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dunkelbraun,  die  Farbe  des  Gesichts  aber  massig  gebräunt,  die 
Nase  gebogen,  die  obere  Lippe  trat  über  die  untere  etwas  hervor, 
doch  nicht  so  auffallend,  dass  dadurch  seine  männliche  Schönheit 
beeinti*ächtigt  wurde.  Seine  Haltung  war  würdig,  seine  Rede  ernst 
und  gemessen,  so  dass,  da  er  stets  einen  Mantel  über  die  Schul- 
tern trug,  man  eher  einen  geistlichen  als  weltlichen  grossen  Herrn 
in  ihm  vermuthen  konnte,  dabei  fehlte  es  ihm  nicht  an  Bered- 
samkeit, welche  im  Rathe,  wie  vor  der  Schlacht  begeisternd  und 
entscheidend  wirkte.  Als  Graf  von  Edessa  hatte  er,  um  den 
orientalischen  Unterthanen  auch  äusserlich  seine  Würde  zu  zeigen, 
auf  Prachtentfaltung  Werth  gelegt  *),  ob  auch  als  König,  wissen 
wir  nicht;  jedenfalls  wird  bei  seiner  dauernden  Geldarmuth  es 
ihm  manchmal  recht  schwer  geworden  sein,  die  Mittel  zu  be- 
schaffen, wenn  auch  die  Neigung  dazu  bestand,  und  auch  sogar 
eine  gewisse  Verpflichtung  vorliegen  musste.  In  der  Führung  der 
Waffen  suchte  er  seines  Gleichen,  im  Kampfe  war  er  furchtlos 
und  tapfer  bis  zur  Verwegenheit,  die  rücksichtslos  gegen  die 
eigene  Person  und  alle  Berechnung  das  Häuflein  der  Seinen  oft 
zu  glänzenden  Siegen,  aber  auch  zuweilen  zu  schweren  Nieder- 
lagen fahrte,  während  es  ihm  sonst  durchaus  nicht  an  Kriegs- 
erfahnmg,  Überlegung  und  List  fehlte.  Jedenfalls  liegt  nicht  bloss 
in  der  Zerfahrenheit  der  politischen  Verhältnisse  des  Orients,  son- 
dern hauptsächlich  in  der  Person  des  Königs  und  ihrer  morali- 
schen Wirkung  auf  die  Seinen,  denen  er  nach  einigen  kräftigen 
Worten  mit  todesverachtendem  Muthe  vorausstürmte,  auch  mit  hin- 
gebender Treue  ^),  wo  es  sein  musste,  diente,  und  auf  dem  hei- 
ligsten Boden  der  Geschichte  ein  Vaterland  gab,  der  Schlüssel 
zu  seinen  grossen  kriegerischen  Erfolgen,  und  wir  begreifen,  dass 
er  den  Feinden  ein  Schrecken,  aber  auch  ein  Mann  staunender 
Verehrung  wurde.  Der  Rücksichtlosigkeit  gegen  sich  entsprach 
auch  die  gegen  andere,  welche  ihm  die  Erreichung  eines  grossen 
Zieles  erschwerten  oder  zu  hindern  suchten ;  der  Patriarch  Daim- 
bert  wurde  bei  Seite  geschoben  **) ,    gewiss  nicht  ohne   schweres 


*)  Guib.  VII,  c.  39 :  „Eo  splendore  se  habuit,  ut  clypcum  aurcum  tiiiovis 
iler  agens  prae  se  ferri  faceret,  qui  aquilam  expressam  in  se  haberei;  erat 
aulem  sccmatis  Argolici.  Morem  enim  geiitilibus  gereiis  hiicusque  togaliis  in- 
cesserat,  barbam  remiserat,  sese  adorantibus  flectebatur,  solo  stratis  tapetibus 
vescebatur;  at,  si  quod  maiicipium  vel  urbem  suae  ditionis  intraret,  ante  ejus 
gradientis  vehiculum  duorum  ore  equitum  gemina  tuba  perstrcperet.** 

*)  Guib.  VII,  c.  25 :  „dum  in  expeditione  contra  bestes  ageret,  pro  erup- 
tione  cujusdam  peditis  in  tantum  sese  periculo  ingessit,  ut  gravissimnm  vul- 
nus  excipiens  vix  discrimen  paratae  necis  evaserit.** 

■)  Balduins  Fürsorge  für  die  Kirche  ist  trotzdem  bewiesen;  vgl.  RH. 
No.  51,  52,  57,  74,  79,  80 ;  Wolflf  18  ff. ;  HE.  296.  Seine  Einsetzung  von  Bi- 
schöfen in  Bethlehem  und  Beirut  ist  bereits  erwilhnt;  hingegen  erfolgte  die 
Errichtimg  von  Bischofsstühlen  in  Accon  und  Sidon  erst  später.    Eine  Ur- 
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Unrecht,  weil  er  ihm  die  Begründung  eines  starken  Königthums, 
ohne  das  die  junge  christliclie  Herrschaft  in  einer  Welt  von  Fein- 
den sicher  nicht  bestehen  konnte,  unmöglich  zu  machen  suchte, 
und  um  Geld  zu  bekommen,  war  er  bei  seiner  oft  drückenden 
Armuth  in  den  Mitteln  nicht  wählerisch;  er  übte  Gewalt  und 
schob  sogar  manchmal  die  Ausführung  seiner  kriegerischen  Pläne 
hinaus.  Seine  Schwäche  war  eine  grosse  Neigung  zum  weibüchen 
Geschlecht,  der  er  vielfach  in  unerlaubter  Weise  fröhnte,  ohne 
jedoch  seine  nächsten  Vertrauten  einzuweihen,  geschweige  denn 
gai*  ein  öffentliches  Ärgerniss  zu  geben.  Am  meisten  aber  tadel- 
ten ihn  die  Geistlichen,  weil  er  den  Kanzler  Arnulf  zu  seinem  Ver- 
trauten machte,  mit  seiner  Hülfe  Daimbert  beseitigte  und  ihn 
schliesslich  zu  dessen  Nachfolger  machte,  aber  Arnulf  hat  ohne 
Zweifel  dem  Könige  und  dem  Königreich  Jerusalem  die  wichtig- 
sten und  nützlichsten  Dienste  erwiesen  und  ihm  Treue  bis  in  den 
Tod  bewahrt  1).  Da  zu  derselben  Zeit  auch  der  Chalif  und  der 
Sultan,  Kaiser  Alexius  und  Paschalis  IL  starben,  so  traten  in 
Bagdad  und  Isfahan,  Jerusalem,  Constantinopel  und  Rom  die 
höchsten  weltlichen  und  geistUchen  Herren  des  Morgen-  und  Abend- 
landes, des  Islams  und  der  Christenheit^)  vom  Schauplatze  der 
Geschichte  ab,  ohne  dass  jedoch  dieser  Wechsel  die  Entwicklung 
der  Dinge  beeinflusst  hätte. 

Wir  können  diese  Darstellung  nicht  schliessen,  ohne  unsern 
Blick  von  der  reichen  Fülle  der  DMails  auf  das  Gesammtbild  zu 
richten,  welches  die  vor  unseren  Augen  sich  vollziehende  Be- 
gründung eines  eigenthümlichen  Staatslebens  zeigt,  die  unwill- 
kürlich zu  einem  Vergleich  mit  der  Entstehung  der  Staaten  in 
der  Neuen  Welt  auffordert,  und  glauben  nicht  besser  dem  Ver- 
ständniss  derselben  zu  dienen,  als  wenn  wir  einen  Augenzeugen, 
welcher  als  Capellan  seinen  Herrn  von  Edessa  bis  Jerusalem  und 
weiter  durch  alle  Gefahren  und  Kämpfe,  Siege  und  Triumphe  bis 
zu  seinem  Tode  begleitet  hat,  wohl  Manches  schonend  verschwie- 
gen, aber  was  er  niederzuschreiben  für  nöthig  fand,  als  ehrlicher 
und  gebildeter  Mann  auch  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen 


künde  für  das  Hospital  (Juni  1112),  welche  Balduin  IL  bestätigte,  siehe  iu 
Delaville  le  Roulx,  Cartul.  No.  28. 

')  Er  starb  drei  Wochen  nach  dem  Könige  (Alb.  XII,  c.  29) :  „sepultus 
est  iuxta  patriarcharum  sepulcra.*"  Von  ihm  meldet  Albericus  in  Mon.  Genn. 
SS.  XXIII,  821:  „qui  Privilegium  cruce  signatorum  ad  opus  ecclesiae  Novi 
monasterii  Hoyensis  procurante  sacerdote  Petro  eremita,  qui  in  eadem  ecclesia, 
transmisit  Oberto,  tunc  temporis  Leodiensi  episcopo."  Vgl.  Hagenmeyer, 
Peter  285—286.  Die  von  ihm  befohlene  strengere  Disciplin  der  Kanoniker  des 
hl.  Grabes  ward  durch  Calixtus  II,  1121  bestäügt  (Jaife-Löwenfeld  No.  6921, 
6923;  RH.  No.  94—95). 

>)  Ousama  110. 
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uns  übermittelt  hat  Er  schildert  *)  die  bedrängte  Lage  des  Königs 
nach  dem  Tode  seines  Bruders,  wie  das  Land  verödet,  die  SUldle 
durch  Krieg,  Seuchen  imd  Flucht  menschenleer,  die  Zahl  seiner 
Krieger  so  gering  war  und  nur  kleine  Pilgerschaaren,  die,  nach- 
dem sie  mit  Noth  den  Piraten  entronnen  waren,  wie  Heilige  von 
den  Zurückgebliebenen  begrüsst  wurden,  aber  bald  wieder  heim- 
kehrten, und  wundert  sich,  dass  die  mächtigen  Feinde  das  arme, 
kleine  Christenvolk  nicht  auszurotten  wagten;  nur  der  wunderbaren 
Gnade  und  Hülfe  Gottes  wai*  dies  zu  danken.  Aber  grade  diese 
dauernde  Noth  und  Gefahr  einigte  die  sonst  widerstrebenden  Cha- 
ractere  der  einzelnen  Personen  und  Völker.  „Wer  hat  jemals  so  viel 
Sprachen  in  Einem  Heere  gehört,  in  dem  sich  Franken,  Flandrer, 
Friesen,  Franzosen,  Allobroger,  Lothringer,  Alemannen,  Bayern,  Nor- 
mannen, Engländer,  Schotten,  Aquitanier,  Italiener,  Dänen,  Apulier, 
Iberer,  Bretonen,  Griechen,  Armenier  zusammenfinden!  Wenn 
mich  ein  Bretone  oder  Deutscher  fragen  wollte,  könnte  ich  ihm 
nicht  antworten.  Aber  obgleich  wir  durch  die  Sprache  völlig  ver- 
schieden waren,  erschienen  wir  doch  als  Brüder  unter  dem  Schutze 
Gottes  und  als  Nächste  einmüthig.  Denn  wenn  von  seiner  Habe 
irgend  Einer  etwas  verloren  hatte,  so  bewahrte  es  der  Finder 
sehr  viele  Tage  sorgfältig  auf,  bis  er  durch  Nachforschungen  den 
Verlierer  fand  und  es  ihm  wiedergeben  konnte;  denn  das  ist 
Pflicht  für  solche,  die  wahre  Pilger  sind"  % 

Es  ist  wohl  begreiflich  und  wahrscheinlich,  dass  diese  sitt- 
liche Strenge  allmälig  nachliess,  aber  bewunderungswürdig  ist 
und  bleibt,  wie  schnell  die  durch  Abstammung,  Sprache  und  Bil- 
dung völlig  verschiedenen  Elemente  aus  allen  Völkern  der  Christen 
auf  heiligem  Boden  sich  zusammenfanden,  und  nicht  nur  zusam- 
menhielten, sondern  auch  mit  den  Verhältnissen  und  der  Bevöl- 
kerung, welche  sie  vorfanden,  zusammenwuchsen.  „Die  wir  früher 
Occidentalen  waren**,  sagt  wieder  Fulcher  %  „suid  nun  Orientalen 
geworden,  der  Römer  oder  Franke  ist  hier  zu  Lande  ein  Galiläer 
oder  Palästinenser  geworden,  der  Mann  aus  Rheims  oder  Chartres 
wird  hier  ein  Tyrier  oder  Antiochener.  W^ir  haben  schon  unsere 
Geburtsstätten  vergessen ;  den  meisten  von  uns  sind  sie  entweder 
unbekannt,  oder  wir  haben  von  ihnen  nichts  mehr  gehört  Der 
eine  besitzt  schon  eigene  Häuser  und   Gesinde  wie  nach  väter- 


')  Fulch.  II,  c.  6.  Seine  Kreuzzugsgeschichte  ist  daher  von  den  wich- 
tigsten Chronisten  Wilhelm  von  Tyrus,  Robertus  de  Monte,  Albericus,  Sicar- 
dus,  Richardus  Cluniacensis,  Ptolemaeus  Luccensis  u.  s.  w.  direct  oder  indirect 
ausgeschrieben  oder  stark  benutzt  worden  wie  das  Kamal  des  Ihn  el-Atir  von 
Abulfeda,  Ihn  Khaldun,  Aliulpharadsch,  dem  Compilator  des  Mirat  und  der 
Geschichte  der  Alexandrinischen  Patriarchen. 

*)  Fulch.  I,  c.  13. 

•)  Fulch.  ni,  c.  37;  vgl.  Jacobus  de  Vitriaco,  Hist.  orient  1083. 
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lichem  und  Erb-Recht,  der  andere  hat  sich  bereits  verheirathet 
und  zwar  nicht  mit  einer  Landsmännin,  sondern  Syrierin  oder 
Armenierin,  zuweilen  auch  mit  einer  getauften  Saracenin.  Ein 
anderer  hat  bald  den  Schwiegervater,  die  Schwiegertochter,  den 
Schwiegersohn  oder  den  Stiefsohn,  auch  den  Stiefvater  bei  sich, 
manchem  fehlt  auch  nicht  der  Enkel  oder  Urenkel  Der  eine 
nimmt  Weinberge,  der  andere  Äcker  in  Besitz,  der  eine  und  der 
andere  bedient  sich  im  Gespräch  und  im  Umgange  abwechselnd 
zu  gleicher  Zeit  verschiedener  Sprachen.  Die  verschiedene  Sprache 
wird  gemeinschaftlich  und  beiden  Nationen  geläufig,  und  Ver- 
trauen verbindet  die,  denen  die  beiderseitige  Herkunft  unbekannt 
ist;  denn  es  steht  geschrieben  (Jes.  LXV,  25):  „Der  Löwe  und  das 
Rind  verzehren  zusammen  die  Spreu."  Wer  früher  ein  Fremder 
war,  ist  jetzt  gewissermassen  Eingeborener  und  der  Gast  ist  zum 
eigentlichen  Bewohner  geworden.  Von  Tag  zu  Tag  folgen  uns 
unsere  Verwandten  und  Eltern,  die,  ohne  es  eigentlich  zu  wollen, 
Alles  verlassen,  was  sie  früher  besessen  hatten;  denn  die  dort 
arm  waren,  die  macht  Gott  hier  reich,  die  wenig  Geld  besessen 
hatten,  verfügen  hier  über  unzählige  Goldstücke,  wer  niemals  ein 
Dorf  gehabt  hatte,  der  besitzt  hier  aus  Gottes  Hand  eine  Stadt 
Warum  sollte  also  der  nach  dem  Westen  zurückkehren,  der  hier 
die  Lage  der  Dinge  so  im  Osten  gefunden  hat?  Gott  will  auch 
nicht,  dass  diejenigen  Mangel  leiden  sollen,  die  jjim  gelobt  hatten 
mit  dem  Kreuze  zu  folgen,  ja  endlich  ihn  zu  finden.  Ihr  begreift 
daher,  dass  hier  ein  grosses,  die  ganze  Welt  in  Staunen  ver- 
setzendes Wunder  vorliegt  Wer  hat  jemals  so  etwas  gehört! 
Also  Gott  will  uns  alle  reich  machen  und  als  seine  theuersten 
Freunde  zu  sich  ziehen,  und  weil  er  dies  will,  sollen  auch  wir 
es  gern  wollen  und  was  ihm  gefällt,  sollen  wir  mit  freundlichem 
und  demüthigem  Herzen  thun,  um  einst  mit  ihm  ewig  zu  herrschen." 


VII. 

1118—1119. 

Der  zweite  König  von  Jerusalem  war  Balduin  von  Burg*), 
ein  NefiFe  Gottfrieds  und  Balduin  L,  mit  dem  Beinamen  „der  Sta- 
chel". Er  war  der  älteste  Sohn  des  Grafen  Hugo  L  von  Rethel 
und  der  Gräfin  Melisendis,  Bruder  Manasse  IV.,  der  den  väter- 
lichen Besitz  übernahm,  und  des  Erzbischofs  Gervasius  von  Rheims, 
welcher  nach  dem  Tode  des  kinderlossen  Manasse  diesen  beerbte^), 
gegen  die  canonischen  Gesetze  sein  Erzbisthum  aufgab  und  sich 
verheirathete ;  aus  dieser  Ehe  stammte  eine  Tochter,  die  einen 
normannischen  Edlen  heirathete.  Schwestern  Balduins  waren 
Mahaldis,  die  Gemahlin  des  Castellans  von  Vitry»)  und  später 
Mutter  Ithiers,  des  Erben  der  Grafschaft  Rethel,  ferner  Hodierna, 
Gemahlin  Herbrands  von  Hierges  und  später  Mutter  Manasses  von 
Hierges,  der  unter  Balduin  ni.  und  der  Königin  Melisendis  von 
Jerusalem  Conn^table  des  Königreiches  wurde  ^). 

Als  Balduin  I.  König  geworden  war,  berief  er,  wie  uns  be- 
kannt ist,  unsern  Balduin'^),  welcher  mit  ihm  und  Gottfried  einst 
das  Kreuz  genommen,  auf  dem  ganzen  Siegeszug  bis  Jerusalem 


<)  V^T.  XII,  c.  I;  vgl.  Lois  ^d.  Beugnot  I,  429;  Li  estoire  de  Jerusalem 
in  Aut  occid.  V,  631,  Note  j.  Der  Name  Burg  bezeichnete  höchst  wahrschein- 
lich die  zur  GraJfschaft  Rethel  gehörige  Apanage  Bourcq  in  den  Ardennen. 

^)  Manasse  IV.  starb  11^.  Gervasius  war  der  durch  den  französischen 
König  begünstigte  schismatische  Erzbischof  (gegen  den  später  siegreichen 
Raoul  le  Vert)  von  Rheims,  der  in  den  Bann  gethan  und  erst  1115  losge- 
sprochen wurde,  dann  den  kirchlichen  Stand  verliess  und  mit  Elisabeth,  einer 
Tochter  des  Grafen  von  Namur,  sich  vermählte;  er  starb  1124  (Marlot,  Hist 
de  Rheims  I,  639;  m,  218—223;  Caruel,  Essai  sur  Rethel  1891,  3,  5). 

')  Dessen  Namen  wir  nicht  kennen. 

«)  RH.  No.  240,  245,  250,  259,  262,  268 ;  vgl  Du  Cange-Rey,  Les  famiUes 
d*outre-mer  644—545. 

»)  HE.  215  und  oben  S.  10. 
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sich  ausgezeichnet,  mit  Tancred  Bethlehem  erobert  und  dann  am 
Hofe  Bohemuud  I.  Dienste  gethan  hatte,  nach  Edessa,  und  diese 
Grafschaft  war*  von  ihm  18  Jahre,  wenn  auch  nicht  ohne  Gewalt 
und  Härte  regiert,  aber  doch  tapfer  und  glücklich  vertfaeidigt 
worden.  Das  Osterfest  1118  wollte  er  in  Jerusalem  feiern  und 
zog  desshalb  kurz  vorher,  da  überall  Frieden  herrschte,  dahin '). 
Unterwegs  kam  ihm  ein  Bote  entgegen,  welcher  den  Tod  des 
Königs  meldete,  und  als  er  in  Jerusalem  einritt,  traf  er  grade 
auf  den  Leichenzug.  Er  wohnte  der  Feierlichkeit  der  Beisetzung 
bei  und  wurde  von  einem  Theil  der  geistlichen  und  weltlichen 
Herren  des  Königreiclis  sofort  als  Nachfolger  des  vei'sturbenen 
Königs  vorgeschlagen'}.  Der  Patriarch  Arnulf  aber  wie  die  Prä- 
laten und  weltlichen  Grossen  konnten  anfangs  nicht  einig  werden, 
da  manche,  sei  es  um  den  letzten  Willen  Balduin  1.  zu  ehren, 
oder  ganz  gesetzmässig  dem  Erbrecht  gemäss  zu  verfahren,  dessen 
Bruder  Eustach  zur  Annahme  der  KönigswUrde  außbrdern  lassen 
wollten  %  bis  Arnulf  und  der  redegewandte  Joscellin  von  Tiberias 
die  Wahl  eines  Königs  ohne  jede  Zögerung  verlangten  und  den 
Grafen  Balduin  von  Edessa  vorschlugen.  Dies  wirkte  um  so  mehr, 
als  Jeder  in  der  Versammlung  wusste,  dass  Joscellin  von  diesem 
einst  gewaltthätig  behandelt  worden  war^),  und  da  nach  einem 
alten  Erfahrungssatze  das  Lob  eines  Feindes  stets  wahr  ist,  so 
wurde  Graf  Balduin  als  der  würdigste  Nachfolger  im  Königreich 
anerkannt,  schon  am  Ostertage  (14.  April)  dazu  feierlich  gesalbt 
und  gekrönt^}. 

Balduin  war  ein  schöner,  hochgewachsener  Mann  von  ein- 
nehmenden Gesichtszügen,  die  ausserdem  durch  ihr  frisches  Roth 
von  Gesundheit  zeugten  und  durch  einen  bis  auf  die  Brust  herab- 
wallenden  Bart  an  Würde  gewannen;  das  Haar  zeigte  noch  stellen- 

')  WT.  XII,  c.  2;  Fiilch.  III.  c.  l. 

')  Nach  Alb.  XH,  c  :W  habe  Balduin  widerstrebend  ge&nsaert:  „divilias 
Edessae  suffleere." 

»)  WT,  XII,  c.  3  (vgl.  Hisl.  hrev.  regni  Hier,  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII. 

49);  dort  wird   nucb  bciicblet,    dass  Eustach  sofort  nach   dem  Tode  seine» 

Bruders  anfgefordcrt  worden  sei,   nach  Jerusalem   zu  kommen,   aber  atif  die 

Kuade  von  der  bereits  crfolgien  Wald  in  Apulieit  mit  der  ErklSi-ung  umge- 

',  sei,  er  wolle   nicht  in  das  Land,   fQr  das   seine  Brüder  gekämpft  uiul 

rbon,  Zwietracht  mid  BOrgerkrieg  Irugcu.    Walirscheinlieb  ist  dies  wohl 

(Tgl.  KA.  404—44)5).  und  ebenso  ist  die  Nachricht  des  Hattli.  E<ie.-4s.  1 19 

turtheilen,  dass  Balduin  bis  zur  Ankunft  des  Eustachius  provisorisch  die 

irung  hatte  fibernebmen   sollen,  er  damit  aller  nicht  einverstanden  ge- 

Q  sei,  bis  man  ihm  bewilligt  habe,  dass  er,  wenn  Eustach  binnen  Jalires- 

nicht  kSme,  dann  definitiv  als  Herrscher  gelten  solle. 

•)  Vgl.  oben  S.  t06. 

»)  WT.  XII,  c.  3  (nach  c.  4:  2.  April);  Fulch.  UI.  c.  I  („communiler 
JS-);  Alb.  XII,  c  30.  Seine  Briefe  aus  der  Zeit  vor  dem  Regieruiigs- 
t  Gottfrieds  siehe  in  1)11.  No.  II,  3.3,  seine  Regesten  sonst  ibid.  s.  v. 
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weise > die  ursprüngliche  blonde  Farbe,  grösstentheils  aber  das 
Grau  des  beginnenden  Alters.  Er  war  in  den  ritterlichen  KHnsten 
und  im  Waffenhandwerk  erfahren  und  erprobt,  tapfer  uiid  vor- 
sichtig, bescheiden  und  freundlich  im  Umgange,  dabei  bestimmt  und 
sittem'ein,  peinlich  in  der  Ausübung  seiner  kirchlichen  Frömmig- 
keit, so  dass  man  erzählte,  seine  Hände  und  Kniee  seien  vom 
vielen  Falten  und  Beugen  ganz  schwielig  geworden^);  hingegen 
wussten  die  Einwohner  der  Grafschaft  Edessa  viel  von  seiner 
Härte  und  erfindungsreichen  Habgier  zu  erzählen^).  Seine  Ge- 
mahlin war  Morfia ,  die  Tochter  des  Fürsten  Gabriel  von  Malatia, 
welche  ihm  in  Edessa  drei  Töchter:  Melisendis,  Alice  und  Ho- 
dierna,  in  Jerusalem  eine  vierte  Iveta  gebar  ^). 

Seine  erste  Regierungshandlung  war  die  Verleihung  und  Bestäti- 
gung von  Lehen ^)  sowie  die  feste  Begrenzung  seines  königlichen  Be- 
sitzes ^).  Dann  liess  er  nach  Arnulfs  Tode  zum  Nachfolger  Garmund 
von  Picquigny  zum  Patriarchen  wählen^)  und  schickte  an  Togte- 
kin  von  Damascus  eine  Gesandtschaft,  welche,  wahrscheinlich 
wegen  der  vom  Süden  her  drohenden  Gefahr,  mit  ihm  Frieden 
schliessen  sollte,  aber  dieser  war  schon  seit  dem  April  bis  an 
die  Ostgrenze  des  Königreichs  vorgedrungen^),  um  einen  Einfall 
zu  machen,  und  stellte  harte  Bedingungen;  er  verlangte,  dass  Bal- 
duin  IL  auf  die  Hälfte  der  Tribute  des  Dschebel  Auf,  von  Dsche- 
bania,  Salt  und  vom  Ghor  verachten  solle«).    Als  Balduin  dies 


0  WT.  XII,  c.  4. 

>)  Matth.  Edess.  119. 

•)  WT.  XII,  c.  4. 

*)  Nach  Alb.  XII,  c.  30  (vgl.  VV^T.  XII,  c.  4)  hätte  er  „in  palatio  Tempil 
Salomonis'*  diese  Verleihung  vorgenommen  und  zuerst  Joscellin  mit  Edessa 
bedacht,  aber  dies  geschah  erst  1119;  vgl.  Matth.  Edess.  125;  KA.  405. 

^)  Alb.  XII,  c.  20  nennt :  Neapolis,  Samaria,  Jaffa,  Chaifa,  Hebron,  Accon, 
Sidon,  Tiberias;  ,.et  alia  loca  subjecit  imperio  quoslibet  reditus  earum  suis 
constituens  primatibus,  quoslibet  vero  suae  mensae  attitulavit."* 

")  Alb.  XII,  c.  30;  WT.  XII,  c.  6.  Er  erscheint  urkundlich  zum  ersten 
Male  14.  Febr.  1119  (RH.  No.  37;  dort  auch  s.  voce  seine  übrigen  Regesten) ; 
Mitte  1121  erhielt  er  von  Rom  das  Pallium  (Jaffe-LOwenfeld  No.  6922;  RH. 
No.  96). 

')  Nach  Ihn  el-Atir  315  wahrend  der  Zeit,  da  Balduin  I.  starb,  dessen 
Tod  er  erst  28  Tage  später  erfuhr,  und  zwar  lagerte  er  grade  zwischen  Der 
Ajjub  und  Kafar  (das  folgende  Wort  ist  im  Text  wegen  der  fehlenden  Voca- 
lisation  und  diakritischen  Punkte  nicht  festzustellen)  am  Jarmuk;  am  besten 
orientirt  die  Karte  Wetzsteins  zu  seiner  Abhandlung  Ober  das  Hiobskloster 
(Delitzsch,  Hiobcommentar  1876,  Anh.  I,  aber  dort  ist  wohl  das  Der  Ajjub 
zwischen  Nawa  und  der  Jarmukbrücke  von  es-Sira,  aber  am  Jarmuk  kein  mit 
Kafar  beginnender  Ortsname  (Kafar  es-samir  liegt  zu  weit  landeinwärts)  ein- 
getragen (ebenso  wenig  in  der  Haurankarte  in  ZDPV.  XII) ;  es  muss  also  ein 
grober  Schreibfehler  im  Codex  der  Chronik  vorliegen. 

«)  Ihn  el-Aiir  315  (vgl.  oben  S.  84) ;  Dschebanie  ist  vielleicht  Dschibbin  im 
Hauran  n.  vom  Jarmuk  (bei  Wetzstein)  oder  Dschibin,  so.  von  el-Al  im  Dscho* 
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ablehnte,  fiel  er  über  Tiberias  her,  plünderte  die  Stadt  und  Um- 
gebung und  marscbirte  dann  auf  Ascalon,  um  das  Heer  der 
Ägypter  zu  verstärken. 

Diese  hatten  nämlich  sofort  nach  dem  Tode  Balduin  L  eine 
Flotte  ausgerüstet,  welche  von  Ascalon  und  Tyrus  aus  die  Ope- 
rationen des  Landheeres  unterstützen  sollte  ^) ,  und  unter  den 
Mauern  Ascalons  eine  grosse  Streitmacht  zusammengezogen,  deren 
Oberbefehl  dem  Togtekin  nach  seiner  Ankunft  übertragen  wurde  -). 
Aber  es  kam  nicht  zum  Schlagen ;  3  Monate  ^)  lagen  die  Ägypter 
und  Christen  sich  gegenüber,  ohne  dass  die  eine  oder  andere 
Partei  den  Kampf  wagte,   worauf  beide  Heere  sich  zurückzogen. 

Balduin  rächte  sich  an  Togtekin  durch  einen  Einfall  in  das 
Damascener  Gebiet  mit  130  Rittern,  er  eroberte  Adhraat*) 
und  el-Habis  (Hisn  Dscheldek).  Togtekin  schickte  seinen  Sohn 
Tadsch  el-muluk  Buri,  worauf  die  Christen  sich  auf  einen  hohen 
Berg  zurückzogen,  als  aber  Buri  gegen  den  Wunsch  seines  Vaters 
ein  Gefecht  suchte,  wurde  er  völlig  geschlagen,  so  dass  er  viele 
Gefangene  und  Beute  verlor,  und  den  Rest  seiner  Truppen  in  der 
traurigsten  Verfassung  nach  Damascus  zurückbrachte  *).  Nun  ging 
Togtekin  nach  Haleb  zu  Dghazi  und  bat  ihn  um  Hülfe,  aber  noch 
während  der  Berathungen  kam  die  Nachricht,  dass  die  Christen 
im  Hauran  eingefallen  seien,  so  dass  Togtekin,  um  sein  Land  zu 
schützen,  nach  Damascus  eilte,  während  Ilghazi  nach  Maridin 
zurückkehrte,  um  Truppen  zu  werben  %  Dieser  schickte  noch  einen 

lan  (ZDPV.  XIII,  200  u.  IX,  Karte  C  7)  ?  Salt  liegt  in  Gilead,  ö.  vom  Jordan, 
Ghor  ist  die  fruchtbare  Uferlandschaft  des  Jordan. 

0  Fulch.  III,  c.  2  (WT.  XII,  c.  6). 

«)  7000  ägypüsche  Reiter  (Ihn  el-Atir  315),  15000  Reiter  und  20000  Mann 
zu  Fuss  (Fulch.  III,  c.  2). 

«)  Fulch.  III,  c.  2  (nach  Ihn  el-Atir  315  war  Togtekin  nur  2  Monate  im 
Heere  der  Ägypter),  nach  dessen  Zeugniss  die  heimziehenden  Antiochener 
300  Ritter  dem  Könige  zurQckliessen. 

*)  Bei  WT.  XVI,  c.  10:  Adratum  „civitas  Bernardi  de  Stampis"  im  Hau- 
ran, so.  von  el-Muzerib  (ZDPV.  XII,  280,  B  5)  und  nw.  von  Bozra.  El-Habis 
heisst  im  Hauran  die  Ausbruchstelle  eines  grossen  Lavaergusses  (ZDPV.  XII, 
284,  C  4)  an  dessen  so.  Rande  Ruinen  sich  nachweisen  lassen  mitten  in  einer 
Steinwüste;  Habesch  im  nördlichen  Dschedur,  so.  von  Damascus,  kommt 
wohl  nicht  in  Betracht  (ZDPV.  XII,  B  2) ;  unser  Ort  soU  im  Suad  liegen 
nach  Jakut. 

^)  Nach  dem  Mirat  561  rQckte  Balduin  II.  in  den  Hauran  ein  und  zwang 
die  Einwohner  in  das  Leddscha  zu  fliehen,  an  dessen  westlichem  Rande  2 
Dörfer  Schakra  und  Busr  liegen,  welche  einander  feindlich  waren;  die  Ein- 
wohner des  ersteren  (ZDPV.  XII,  292,  B  IV)  zeigten  den  Christen  den  Weg, 
welche  nun  ihre  Feinde  in  Busr  (offenbar  das  heutige  Buzr,  obgleich  es  mit.  z 
geschrieben  wird ;  Burckhardt  schreibt  hingegen  Busser ;  vgl.  Robinson,  Pa- 
laestina  III  B,  909)  überfielen  und  tödteten,  ja  noch  tief  in  das  Leddscha 
eindrangen  und  nachher  zurückkehrten. 

*)  Nach  dem  Mirat  561  versprachen  Togtekin  und  Ilghazi,  im  Mai — Juni 
1119  ihre  Heere  bei  Haleb  zu  vereinigen. 
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Boten  nach  Bagdad,  welcher  um  schleunige  Hülfe  bitten  sollte, 
aber  mit  der  Nachricht  nach  Hause  kam,  dass  die  Christen  auch 
in  Mesopotamien  immer  mehr  ihre  Macht  ausbreiteten,  neuerdings 
auch  nicht  weit  von  Edessa  eine  muslimische  Festung  erobert 
und  deren  Commandanten  Ihn  Otair  erschlagen  hätten  ^). 

Kurz  vor  dem  Osterfeste  1119  gelang  Joscellin  von  Tiberias 
aus  mit  200  Rittern  ein  Ueberfall  der  Benu  Chalid,  eines  Theiles 
des  grossen  Beduinenstammes  Thai  %  und  da  er  erfahren  hatte, 
dass  ein  anderer  Zweig  desselben,  die  Benu  Rabia,  im  Wadi 
Schellala^)  zwischen  Damascus  und  Tiberias  lagerte,  so  forderte 
er  Gottfried  und  seinen  Bruder  Wilhelm  von  Bures  auf,  mit  ihm 
gegen  sie  einen  Raubzug  zu  unternehmen^).  Während  diese  mit 
150  Rittern  aufbrachen^),  zog  Joscellin  mit  50  Mann  einen  andern 
Weg;  am  folgenden  Tage  sollten  die  beiden  Abtlieilungen  sich 
treffen  und  vereint  die  Feinde  ttberfallen.  Diese  aber  waren  recht- 
zeitig gewarnt  worden  und  auf  den  Angriff  völlig  vorbereitet;  der 
Scheich  hatte,  als  sie  fliehen  wollten,  ihnen  Muth  gemacht  Da 
ausserdem  Joscellin  den  Weg  verfehlt  hatte  und  noch  nicht  da 
war,  als  die  150  Ritter  den  Angriff  unternahmen,  so  wurden  sie 
so  entscheidend  geschlagen,  dass  70  fielen®),  viele  auch  gefangen 
wurden,  darunter  12  Angesehene,  welche  für  ihre  Freiheit  grosses 
Lösegeld  boten  (30.  März).  Als  Joscellin  endlich  zur  Stelle  war 
und  erfuhr,  was  geschehen  sei,  kehrte  er  schleunigst  nach  Tripolis 
zurück ;  dann  soll  er  noch  gegen  Ascalon  einen  Zug  unternommen 
haben,  wo  er  ebenfalls  eine  Niederlage  erlitt  Auf  die  Nachricht 
davon  soll  Balduin  mit  einem  Heer^)  bis  Beisan  vorgedrungen 
sein,  um  Rache  zu  nehmen,   aber,   da  die  Ritter  von  weiteren 


')  Ibn  el-Atir  315—316  (ohne  genaue  Zeitangabe),  wonach  diese  Hiobs- 
posten  dem  Sultan  Mahmud  übermittelt  wurden.  Derselbe  Autor  meldet  auch, 
dass  in  diesem  Jahre  2  grosse  christliche  Fahrzeuge  scheiterten. 

>)  Ibn  el-AtJr  325—326,  dem  wir  hauptsächlich  folgen.  Dass  die  hier 
erzahlte  Episode  in  das  Jahr  1119  gehört,  sah  schon  KA.  406,  ebenso,  dass 
sie  der  bei  Alb.  XII,  c.  31—32  berichteten  identisch  ist. 

')  Gemeint  ist  der  Wadi  esch-schellala  (zwischen  dem  See  Genezareth  und 
Derat),  welcher  von  SO.  konunend  auf  der  linken  Seite  in  den  Jarraiik  ein- 
mündet; von  SW.  her  geht  in  den  MV.  esch-sch.  der  kurze  Wadi  Rahub,  in 
dem  die  «Gavea  Roob**  sich  befindet. 

*)  Nach  Alb.  XII,  c.  31  hätten  die  Beduinen  über  100000  Rinder,  30000 
Kameele  und  eine  unzählbare  Masse  von  Ziegen  und  Schafen  besessen,  mit 
denen  sie  im  Damascener  Gebiet  Unterkunft  gesucht  hätten ;  ihrer  wehrhaften 
Männer  seien  4000  gewesen. 

•)  Alb.  XII,  c.  31 :  Gottfried  und  Wilhelm  von  Bures  mit  160  Rittern 
und  60  Fusssoldaten ;  Joscellin  mit  50  Rittern. 

«)  Nach  Alb.  XII,  c.  31  fiel  Gottfried  von  Bures  mit  40  Mann  seiner 
Schaar,  8  wurden  gefangen,  von  den  Fusssoldaten  entkamen  kaum  10;  aber 
auch  600  Feinde  waren  gefallen  (das  Datum  nur  hier). 

7)  Nach  Alb.  XII,  c.  32  mit  6000  Mann. 

B  5  h  r  i  c  h  t ,   Kfioigreich  JeruMlem.  ^ 
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Unternehmungen  abriethen,  sich  mit  einem  Schadenersatz  von 
4000  Goldstücken  zufrieden  gegeben  haben;  dann  habe  er  in 
Accon  für  Gottfried  und  die  übrigen  Gefallenen  Seelenmessen 
lesen  und  reichlich  Almosen  austheilen  lassen. 

Kurz  vorher  wai^en  700  Pilger  auf  dem  Wege  von  Jerusalem 
nach  dem  Jordan  (29.  März)  von  Ascaloniten  ^)  überfallen,  300  ge- 
tödtet  und  60  gefangen  worden ;  Balduin  eilte  bald  darauf  herbei, 
aber  die  Feinde  hatten  sich  längst  wieder  zurückgezogen.  Im 
April — Mai  1119  überschritt  nun  Ilghazi  mit  einem  ansehnlichen 
Heere  *)  den  Euphrat  und  brach  unter  furchtbaren  Verwüstungen  in 
das  Gebiet  von  Tell-bascher  und  Tell-halid  ein.  Sofort  erschienen  bei 
ihm  Boten  aus  Haleb,  welche  um  schleunige  Hülfe  gegen  die 
Christen  baten ;  denn  diese  hatten  Buzaa  und  andere  benachbarte 
Orte  erobert,  Haleb  selbst  bedroht,  ja  die  Bürger  gezwungen,  ihnen 
die  Hälfte  der  Einkünfte  der  vor  den  Stadtthoren  liegenden  Besitz- 
thümer  abzutreten  und  für  die  BewiUigung  eines  viermonatlichen 
Waffenstillstandes  bis  zur  Ernte  eine  grosse  Summe  Geldes  zu 
zahlen;  ein  Hülfegesuch  in  Bagdad  war  wie  immer  vergeblich 
gewesen  ^).  Dghazi  marschirte  über  Merdsch  Dabik,  zwischen  Ezaz 
und  Haleb,  und  Muslimija  ^)  nach  Kinnisrin,  wo  er  kurz  vor  Mitte 
Juni  eintraf;  seine  Truppen  ergossen  sich  über  die  ganze  Gegend 
er-Rudsch  und  eroberten  die  benachbarte  Burg  Kisthun*). 

Auf  die  Nachricht  von  diesem  Einbruch  der  Feinde  rückte 
Roger  von  Antiochien,  durch  Joscellin  von  Tell-bascher  und  den 
Grafen  von  Tripolis  verstärkt®),  aus,  während  zugleich  Boten  zu 
König  Balduin  H.  geeilt  waren,  um  Hülfe  zu  verlangen.  Dieser 
versprach  auch  seinen  Beistand,   bat  aber  Roger  dringend,    vor 


1)  Und  Einwohnern  von  Sur,  also  von  Tyrus  (?)  nach  Alb.  XII,  c.  33  und 
zwar  bei  Cuschet  und  Burgevins;  beide  Namen  sind  so  verdorben,  dass  kein 
Name  der  auf  der  Strecke  von  Jerusalem  bis  zum  Jordan  liegenden  Orte  zu 
einem  Identifizirungsversuche  reizt.  Ein  ,,casteiium  Burgunnium"  wird  1187  als 
von  Saladin  erobert  erwähnt  bei  Bened.  Peterbor.  II,  23. 

*)  Ihn  el-Atir  323:  c.  20000  (wonach  seinem  Heere  sich  anschlössen 
Usama  ihn  Mobarek  von  dem  Stamme  Benu  Kelab,  Thoghan  Arsian  ihn 
Altekin;  nach  WT.  XII,  c.  9  auch  Togtekiu  und  Dobais);  Kamal  ed-din  61G: 
40000  Mann  (die  den  Euphrat  bei  Bedascha  und  Sindschar  überschritten); 
Matlh.  Edess.  122 :  80000  Mann  (die  nach  4tägiger  vergeblicher  Einschliessung 
Edessas  nach  dem  0.  von  Haleb  gelegenen  Buzaa  marschirten) ;  Abulphar.  300 : 
7000  Türken. 

')  Ihn  el-Atir  323;  Abulphar.  306. 

*)  N.  von  Haleb;  Kinnisrin  liegt  direct  s.,  er-Rudsch  sw.  von  Sarmin, 
n.  von  Apamea;  Kisthun  fehlt  auf  den  besten  Karten,  ist  aber  nicht  mit  doni 
Gas  ton  (ßaghras)  der  Kreuzfahrer  zu  verwechseln. 

'')  Kamal  ed-din  616.  Vgl.  HGa.  79,  201-203. 

«)  WT.  XII,  c.  9,  wonach  Roger  auf  Balduin  vergeblich  gewartet  hallo. 
Oiisama  111  weiss  zu  erzählen,  dass  zwischen  Roger  und  Balduin  II.  ein  Ver- 
trag bestanden  habe,  wonach  der  Überlebende  den  Verstorbenen  beerben  solle. 
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seiner  Ankunft  keinen  Kampf  zu  wagen,  und  der  Patriarch 
Bernhard  liess  es  an  Mahnungen  nicht  fehlen  %  dem  Rathe  zu 
folgen,  aber  Roger,  der  über  die  „eiserne  Brücke"  nach  Artah 
gekommen  war,  wollte  nicht  hören.  Der  Patriarch  nahm  ihm  in 
Gegenwart  des  Archidiacons,  des  Decans  und  eines  Capellans  in 
seinem  Zelte  die  Beichte  ab,  ertheilte  die  Absolution,  empfing 
dann  das  schriftlich  aufgesetzte  Testament  aus  Rogers  Hand  und 
kehrte,  nachdem  er  das  ganze  Heer  noch  feierUch  gesegnet  hatte, 
nach  Antiochien  zurück^).  Am  20.  Juni  schlug  Roger  zwischen 
zwei  Bergen  seitwärts  von  Derb  Sarmeda,  nördlich  von  Atharib, 
sein  Lager  auf»)  und  erwartete  die  Feinde,  die  auch  bald  heran- 
rückten; denn  die  Emire,  der  langen  Märsche  überdrüssig  und 
beutelustig,  drängten  zum  Angriffe,  zumal  die  als  Krämer  ver- 
kleideten Spione  aus  dem  Lager  der  Christen  die  Nachricht  ge- 
bracht hatten,  dass  Mangel  an  Wasser  und  Lebensmittel  dort 
eingetreten  sei  ^).  Ilghazi  wollte  durchaus  noch  die  Ankunft  Togte- 
kins  abwarten,  aber  die  Ungeduld  der  Emire  entschied;  nachdem 
sie  ihm  Treue  und  Tapferkeit  feierlich,  ja  eidlich  versprochen 
hatten,  befahl  er  den  Vormarsch.  Während  also  in  Kinnisrin  das 
Zeltlager  und  Heergeräth  zurückbUeb,  brach  er  Freitag  den  27.  Juni 
früh^)  auf  und  schickte  eine  Heeresabtheilung  ^)  gegen  Atharib, 
als  wolle  er  es  belagern.  Diese  suchte  durch  verstellte  Flucht  die 
Besatzung  und  die  in  der  vorigen  Nacht  dort  eingetroffenen  Hülfs- 
truppen  herauszulocken,  was  auch  gelang.  Robert  von  Vieuxpont 
aus  der  Normandie  ^)  sprengte  den  fliehenden  MusUmen  nach  und 
that  Wunder  der  Tapferkeit;  sein  Ross  fiel,  er  erhielt  ein  neues 
und  kämpfte  weiter,  ihm  zur  Seite  und  wetteifernd  der  Herr  von 
Atharib  Alanus^). 

0  Orderic.  Vit.  IV,  244;  vgl.  HGa.  80,  207. 

»)  Galt.  canc.  100—101  (HGa.  79—80,  209-210). 

3)  Kamal  ed-din  617  nennt  als  Lagerort :  Belat,  Ibn  el-Atir  324 :  Tell-Ifrin, 
Order.  Vital.  IV,  244 :  „planities  Sarmetam'',  Matth.  Paris  123:  Atharib,  Ernoul 
3:  ,,pres  d'un  castel  c'on  apele  Arcase**  (Artah?),  Mirat  561  wie  Fulch.  III, 
c.  3 :  Artah  (Arthasia),  Galt.  canc.  101  (HGa.  83,  203,  210—211 ;  WT.  XII,  c.  9) : 
„ager  sanguinis*',  welches  ohne  Zweifel  dem  bei  Samuel  von  Ani  450—451 
Garmiravid  (das  rothe  Thal)  genannten  Orte  identisch  ist  (vgl.  Ousama  112), 
der  seinen  Namen  von  der  rothbraunen  Erde  trug  (HGa.  211). 

*)  Galt  canc.  100  (HGa.  81.  212). 

^)  Kamal  ed-din  617:  16  Rabi  I.  Noch  an  dem  Abend  desselben  Tages 
kam  das  Gros  bis  in  die  Nahe  des  christlichen  Lagers. 

«)  Nach  Galt.  canc.  102  (HGa.  81,  213) :  60000  (!) ;  nach  Kamal  ed-din  617, 
welcher  die  Christen  einen  Burgbau  bei  Tell-Ifrin  wahrend  dieser  Zeit  be- 
ginnen lasst,  ging  ein  anderes  Corps  gegen  Zaredna  vor. 

')  In  RH.  No.  76:  R.  de  Vizpont  genannt  (vgl.  HGa.  82,  215). 

•)  Galt.  canc.  102  (HGa.  82);  vgl.  Alb.  XI,  c.  11;  Orderic.  Vital.  IV,  245. 
Alanus  wird  bei  Kamal  ed-din  628  mit  dem  Beinamen  Meschin  (?)  erwätnit 
und  gewöhnlich  mit  Alanus  de  KaSr  (Riants  Note  zu  Galt.  canc.  102)  identi- 
ficirt;  doch  vgl.  HGa.  192-193,  216. 

9* 


Als  Roger  dies  hörte,  befahl  er,  vor  Kampfbegierde  brennend, 
noch  in  der  Nacht  auf  Atharib  zu  marschiren,  dort  einen  Tag 
lang  den  Angriff  der  Feinde  abzuwarten,  und  wenn  sie  zögerten, 
sie  trotz  ihrer  Uebermacht  anzugreifen  ^) ;  Malgerus  von  Altavilla 
sollte  in  aller  FrQhe  mit  40  Rittern  auf  Kundschaft  ausziehen, 
10  von  ihnen  den  auf  einer  Berghöhe  erbauten  Thurni  besteigen 
lassen  und  ihre  Nachrichten  über  die  Bewegungen  der  Feinde 
melden. 

In  der  Nacht  (27. — 28.  Juni)  erschien  ein  mondsüchtiges  Weib 
im  Lager,  welches  durch  die  Prophezeiung  einer  bevorstehenden 
Niederlage  den  Muth  vieler  Christen  dämpfte,  obgleich  andere 
dazu  lachten,  auch  Roger  sehr  ernst  stimmte;  er  bestellte  sein 
Haus  und  befahl  dem  Kanzler,  dem  Kämmerer  und  vielen  Rittern 
seiner  Umgebung,  die  besten  Geräthe  und  Gefässe  noch  in  der 
Nacht  nach  Artah  in  Sicherheit  zu  bringen  2). 

Sonnabend  den  28.  Juni  versammelte  der  Erzbischof  Petrus 
von  Apamea  das  ganze  Heer  um  sich,  hielt  eine  eindringliche 
Rede  und  eine  feierliche  Messe,  nahm  die  Beichte  ab  und  ertheilte 
die  Absolution;  am  ausführlichsten  beichtete  Roger  in  seinem 
Zelte ^)  und  spendete,  als  er  nach  der  Communion  heraustrat, 
reichlich  Almosen  an  die  umherstehenden  Armen;  dann  aber 
brach  er  mit  Jagdfalken,  Jagdhunden  und  Knappen  auf  und  ergab 
sich,  wie  im  tiefsten  Frieden,  dem  Vergnügen  der  Jagd.  Da 
brachte  einer  von  den  40  auf  Kundschaft  ausgesandten  Rittern  die 
Meldung,  dass  zahllose  Feinde  auf  halsbrecherischen  Wegen,  die 
kaum  von  wilden  Thieren  begangen  würden,  an  drei  verschiedenen 
Stellen  von  den  das  Thal  einschUessenden  Bergen  herabstiegen. 
Sofort  befahl  nun  Roger  dem  Marschall*),  durch  die  Führer  dem 
Heere  aufzutragen,  dass  beim  ersten  Trompetensignal  alle  sich 
rüsten,  beim  zweiten  sich  sammeln,  beim  dritten  zum  Gottes- 
dienst vor  dem  heiligen  Kreuze  erscheinen  sollten.  Kaum  hatte 
sich  Roger  gerüstet,  als  ein  zweiter  Bote  eintraf  und  das  Heran- 
nahen   der  Feinde    meldete,    und,    während  das  Heer  vor  dem 


0  Galt.  canc.  103  (HGa.  83,  216);  Malgerus  ist  vielleicht  der  Sohn  des 
Hugo  Rufus  und  Enkel  Wilhelms  von  Altavilla  normannischen  Stammes 
(llGix.  219). 

«)  Galt.  canc.  104  (HGa.  83,  221  f.).  Ganz  vereinzelt  steht  die  Angabe  Ro- 
moalds  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  416—417,  dass  die  Schlacht  und  der  Tod 
Rogers  im  August  erfolgt  sei.  Üher  das  Datum  vgl.  Dulaurier,  Recherclies 
I  A,  310-311,  die  Noten  zu  Matth.  Edess.  123-124  und  HGa.  85—91, 129,  155. 
211,  223,  245. 

»)  Galt.  canc.  105  (HGa.  83—84,  220-222) ;  als  Hauptfehler  Rogers  nennt 
Fulch.  HI,  c.  3  (WT.  XII,  c.  10)  die  Wollust  und  Unehrlichkeit  gegen  den 
unmündigen  Bohemund  IL,  Guill.  Malmesb.,  Gesta  IV,  §  387  die  Habsucht : 
vgl.  HGa.  224. 

*)  Galt.  canc.  106  (HGa.  85-86,  225-227 ;  vgl.  Ihn  el-Alir  324  und  Dn 
Cange,    Glossar,  s.  voce :   agaso. 
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heiligen  Kreuze  durch  den  Erzbischof  Petrus  von  Neuem  ermahnt 
wurde,  Roger  wieder  beichtete  und  Absolution  empfing,  kam 
ein  dritter  Bote  Albericus  ^)  aus  zwei  Gesichtswunden  blutend, 
die  ihm  ein  Pfeilschuss  und  ein  Lanzenstoss  beigebracht  hatten, 
und  erzählte,  von  seinen  Begleitern  sei  Jordanes  Jordanides,  Udo 
von  Forestmoustiers  ausser  vielen  anderen  gefallen,  Malgerus  ge- 
flohen') ;  bald  erschien  auch  dieser  selbst  und  berichtete,  die  Feinde 
hielten  das  ganze  Thal  von  drei  Seiten  eingeschlossen,  so  dass 
den  Christen  kein  Ausweg  offen  stehe.  Da  nun  die  feindlichen 
Linien  bald  allen  sichtbar  wurden,  schickte^  Roger  zunächst  eine 
Schaar  unter  Raynald  Mansuerius^)  ab,  um  die  von  Sarmeda  in 
den  RQcken  des  christUchen  Heeres  marschirenden  Feinde  zurück- 
zudrängen, er  selbst  warf  sich  noch  einmal  vor  der  Reliquie  des 
heiligen  Kreuzes  nieder,  um  sie  zu  küssen,  und  ordnete  dann  die 
Seinen  ^)  zur  Schlacht  (28.  Juni). 

An  der  Spitze  der  Feinde  ritt  der  Kadhi  Abu-1  fadhl  ihn 
el-Khaschschab  mit  einer  Lanze  in  der  Hand,  um  die  Soldaten 
zum  Kampfe  anzufeuern.  Diese  höhnten  ihn  anfangs,  aber  als  er 
in  begeisternden  Worten  ihnen  ihre  Pflichten  als  Muslimen  vorhielt, 
an  die  himmlischen  Belohnungen  erinnerte,  welche  den  Helden  des 
heihgen  Krieges  winkten,  da  verstummte  der  Spott ;  Kampfesmuth 
erfüllte  aller  Herzen,  ja  Thränen  der  Rührung  flössen  aus  den 
Augen  der  harten  Männer. 

Das  Heer  der  Christen  hatte  im  ganzen  3  Schaai*en^),  von 
denen  in  erster  Linie  links  Robert  von  St  Lö  *)  mit  den  Turko- 
pulen,  rechts  die  sogenannte  Schaar  S.  Peti'i  stand,  welche  das 
Recht  und  die  Ehre  hatte,  stets  im  ersten  Treffen  zu  stehen, 
darauf   folgten    links  Roger  und    rechts    Gaufried   Monachus    in 


1)  Vicedapifer  (Galt.  canc.  106  (HGa.  86, 

>)  Galt  canc.  106  (HGa.  86,  230):  „Adest  Malgerus,  adest  coniravenlus** 
luuss  eine  sprichwörtliche  Redensart  oder  ein  Namenspiel  sein. 

•)  In  RH.  No.  119,  149  Conn^table  von  Antiochien  genannt;  vgl.  No.  157, 
sonst  auch  aber  die  Person  HGa.  231—232. 

*)  Galt.  canc.  107  (HGa.  87—88,  2:58),  wonach  die  Christen  700  Ritter  und 
3000  Mann  zu  Fuss  hatten  (ebenso  WT.  XH,  c.  9) ;  ausserdem  seien  (Galt, 
canc.  108—109)  viele  Kaufleute  mit  im  Heere  gewesen  (und  die  Feinde  hätten 
100000  Mann  gehabt) ;  Ihn  el-Atir  324  erwähnt :  :)000  Ritter  und  9000  Mann 
zu  Fuss;  Matth.  Edess.  12:^:  100  fränkische  und  500  armenische  Ritter,  400 
Mann  Fussvolk  und  10000  Mann  irreguläre  Miliz;  Mirat  560  (wo  dasselbe 
Treffen  zweimal  erzählt  wird) :  5000  Ritter  und  8000  Mann  zu  Fuss  und  Mirat 
561 :  20000  Mann  (wo  auch  bemerkt  wird,  dass  nach  einigen  Quellen  Togtekiu 
am  Kampfe  mit  theilgenommen  habe,  nach  anderen  erst  später  eingetroffen 
sei);  Abulphar.  306:  7000  Mann,  ebenso  Orderic.  Vit.  245. 

*)  Galt.  canc.  107  (HGa.  87-89);  vgl.  94  und  Heermann  83—89,  §  2. 

""i  In  RH.  No.  53,  76,  86:  R.  de  S.  Laudo  (Loth)  genannt.  Über  ihn  und 
Gaufried  Monachus  vgl.  besonders  HGa.  233—235. 
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zweiter  Linie,  dann  in  der  Reserve  Guido  Frenellus  ^) ;  jedem  der 
einzelnen  Heerhaufen  stand  eine  Abtheilung  Fussvolk  voran, 
welche  das  Gefecht  einleiten  sollte.  Die  Schaar  S.  Petri  und 
Gaufried  Monachus  kämpften  tapfer  und  erfolgreich,  aber  die  Turko- 
pulen  Roberts  von  SL  Lö  wurden  bald  zum  Weichen  gebracht  ^) 
und  auf  die  dahinter  stehende  Schaar  Rogers  zurückgeworfen, 
so  dass  diese  in  Verwirrung  gerieth  und  schliesslich  in  die  Flucht 
mit  fortgerissen  wurde;  zum  Unglück  erhob  sich  auch  noch 
während  des  Kampfes  von  Norden  her  ein  furchtbarer  Wirbel- 
wind, der  die  Kämpfenden  in  undurchdringliches  Dunkel  hüllte, 
bis  der  Staub  schliesslich  wie  ein  brennendes  Schwefelfass  säulen- 
förmig aufdampfte^).  Roger  fiel  mit  dem  grössten  Theile  der 
Christen^),  nur  wenige  wurden  gefangen,  noch  weniger  retteten 
sich^);  die  Reliquie  des  heiligen  Kreuzes  ward  eine  Beute  der 
Feinde,  die  sich  um  die  eingefügten  kostbaren  Steine  und  die 
herrlichen  Goldbeschläge  stritten®). 

Inzwischen  hatte  Raynald  Mansuerius  gesiegt,  aber  schwer 
verwundet  nach  einem  Thurm  bei  Sarmeda  sich  zurückziehen 
müssen,  wo  er  bis  zur  Ankunft  des  Königs  glaubte  sich  behaupten 
zu  können,  aber  die  geringe  Festigkeit  des  Thurmes  und  der 
Mangel  an  Lebensmitteln  zwangen  ihn,   sich  zu  ergeben;  Ilghazi 


*)  In  RH.  No.  86:  Guido  Fraisnel  genannt. 

>)  Galt.  canc.  107—108  (HGa.  89—91);  Kamal  ed-din  617  nennt  Toghan 
Arslan  ibn  Demladsche  als  besonders  am  Erfolge  des  Tages  betheiligt. 

•)  WT.  XII,  c.  9.  Die  Feinde  erhoben  darüber  ein  furchtbares  Geschrei 
(HGa.  88). 

*)  Durch  den  Schwerthieb  eines  Turkomanen  „per  medium  nasi  cerebro 
tenus  coram  S.  Cruce**,  dessen  Träger  auch  fiel  (Galt  canc.  108;  HGa.  236 
—237),  wahrend  er  nach  Guill.  Malmesb.,  Gesta  IV,  %  387  getodtet  wurde,  als 
er  sich  gefangen  geben  sollte,  aber  dem  Emir,  welcher  ihm  entblOssten  Haup- 
tes die  Hand  entgegenstreckte,  das  Haupt  abgeschlagen  hatte.  Nach  dem  Mirat 
561  wäre  er  verwundet  entkommen,  aber  dem  widersprechen  die  dort  ange- 
führten, dem  Atabek  gewidmeten  Verse  des  Dichters  Haskafis :  „Dieser  Roger, 
am  Abend  noch  einer  der  berühmtesten  Herren,  ist  am  folgenden  Tage  einer  der 
erbärmlichsten  Sclaven  geworden.  Dann  ist  er  in  die  HOlle  gestürzt,  und 
Du  hast  durch  Deine  Verfolgung  das  ewige  Paradies  gewonnen!  Dank  Dir! 
Die  Pfeiler  des  Unglaubens  sind  zerschmettert  und  die  Grundmauern  des 
Monotheismus  neu  befestigt!" 

^)  Kaum  20  Mann  (Ousama  113—115,  welcher  auch  von  seiner  hier  em- 
pfangenen Bluttaufe  berichtet),  140  mit  Robert  de  Vieuxpont  (Orderic.  Vit 
IV,  245).  Unter  den  Gefangenen  nennt  Order.  Vit.  IV,  263  auch  den  griechi- 
schen Gesandten  Ravendinos,  welcher  um  Rogers  Tochter  für  Johannes,  einen 
11— 12jährigen  Enkel  des  Alexius,  werben  sollte,  fttr  15000  Goldstücke  die 
Freiheit  wieder  erlangte  (vgl.  Du  Gange,  Annot.  zu  Cinnamus  139—140)  und 
über  Cypcrn  Ende  Juni  1120  wieder  heimkam;  auch  Walter,  der  Kanzler, 
unser  Hauptberichterstatter,  war  unter  den  Gefangenen  (HGa.  201). 

«)  Galt.  canc.  HO  (HGa.  90,  240),  der  als  heldenmüthigen  Vertheidiger 
desselben  Euterpius  nennt;  er  fiel,  nachdem  er  einen  Emir  (nach  Kamal 
ed-din  618  fiel  von  Emiren  nur  Sulaiman    ibn  Mobarek)   erschlagen  hatte. 
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ttbersandte  ihm  seinen  King  als  Garantie,  dass  er  ihm  das  Leben 
und  binnen  Jahresfrist  auch  die  Freiheit  schenken  wolle  ^). 

Ungeheuer  war  die  Beute,  welche  die  Sieger  auf  dem 
Schlachtfelde  oder  auf  der  Verfolgung  machten,  doch  nahm 
Ilghazi  nichts  davon,  als  die  Rüstung  Rogers  ^).  Die  Gefangenen  ^) 
wurden  theils  sofort  oder  am  anderen  Tage  getödtet,  andere  nach 
Haleb  ^)  oder  Bagdad  geschickt  %  während  es  nur  wenigen  gelang, 
durch  Loskauf  frei  zu  werden;  unter  den  gefangenen  Rittern  soll 
auch  einer  gewesen  sein,  welcher  erklärte,  ein  grüner  Ritter  habe 
ihn  in  der  Schlacht  gefangen  und  seinem  jetzigen  Herrn  über- 
geben %  Dann  wurden  die  Leichen  der  Erschlagenen  haufenweise 
verbrannt,  wobei  sich  erst  recht  zeigte,  wie  tapfer  die  Christen 
gekämpft  hatten;  in  einer  Leiche  fanden  sich  40  Pfeilspitzen^). 

Gross  war  der  Jubel  in  Haleb,  als  die  Nachricht  von  diesem 
Siege,  und  zwar  um  die  Zeit  des  Mittagsgebetes  eintraft);  der 
Name  Ughazis  als  des  Retters  aus  Noth  und  Verzweiflung  war  hier 
auf  Aller  Lippen.  „Befiehl,  was  Du  willst,  man  wird  Dir  gehor- 
chen^, sang  ein  Dichter,  „auf  Dir,  zunächst  dem  Schöpfer,  ruht 
unser  Vertrauen !  Der  Koran  hat  sich  des  Triumphes  erfreut,  den 
Du  ihm  bereitet  hast,  und  das  Evangelium  hat  den  Tod  seiner 
Söhne  beweint!**»). 

Nach  dem  Siege  erschien  Ilghazi  vor  Artah,  dessen  Bischof 
er  zwang,  ihm  eine  Befestigung  „den  Bischofsüiurm**  zu  über- 
geben, aber  dann  frei  nach  Antiochien  abziehen  liess;  als  die 
Begleitmannschaften  die  silbernen  Geräthe  und  die  besten  Stücke 
der  Habe  raubten,  befahl  Ilghazi,  ihm  Alles  wieder  zurückzugeben. 
Als  er  aber  den  Befehlshaber  Joseph  von  Artah  aufforderte,  zu 
capituliren,  wusste  dieser  ihn  durch  eine  List  zu  betrügen ;  er  bat 


)  Galt.  canc.  109—110  (HGa.  89—90,  239  f.) ;  dass  ebenso  Sarmeda  fiel,  sagt 
nur  WT.  XII,  c.  10. 

')  Kamal  ed-din  618. 

>)  Ibn  el-Atir  324:  70  Edle;  Galt  canc.  111  (HGa.  91,  243):  gegen  500. 

*)  Ibn  el-Atir  325  erzählt,  die  in  Haleb  eintreffenden  Gefangenen  (30.  Juni) 
hätten  vergeblich  300000  Goldstücke  als  Lösegeld  geboten. 

*)  Galt.  canc.  111—113  (HGa.  92))  meldet  auch,  ein  Theil  der  Gefangenen 
sei  bei  Sarmeda  hingerichtet  worden. 

^)  Kamal  ed-din  619;  gemeint  ist  der  „chidhr",  welcher  (wie  Elias  die  Juden, 
St.  Georg  und  der  Gralritter  die  Christen)  die  Muselmänner  beschützt;  vgl. 
Röhricht  in  Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  XXIII,  414;  Sprenger,  Moham- 
med II,  466. 

^  Kamal  ed-din  618,  wo  die  merkwürdigerweise  mit  Fulcher  III,  c.  3 
(daraus  Ernoul  3)  übereinstimmende,  aber  sicher  übertriebene  Nachricht  sich 
findet,  dass  die  Muslimen  nur  20  Mann,  die  Christen  7000  oder  noch  mehr 
(15000  nach  Kamal  ed-din  618)  verloren  hätten  (nach  Chron.  S.  Maxentü  6d 
Marchegay  428:  9000). 

B)  Kamal  ed-din  618. 

>)  Ibn  el  Atir  325;  Abulfeda  13. 
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ihn  iiäiiilich,  einen  seine  i*  Emire  zu  schicken,  dem  er  den  Platz 
übergeben  wolle,  aber  nicht  zu  verlangen,  dass  eine  ganze  Heeres- 
abtheilung  davon  Besitz  ergreifen  solle;  denn  in  diesem  Falle 
werde  er  in  Antiochien  als  Verräther  gelten  und  sein  dort  befind- 
licher Sohn  dem  Tode  verfallen.  Ilghazi  gab  sich  damit  zufrieden 
und  schickte  einen  Emir  in  die  Festung  %  gegen  Antiochien  rückte 
er  jedoch  nicht  vor,  weil  er  fieberkrank  wurde;  hätte  er  damals 
unter  den  Mauern  der  Stadt  erscheinen  können,  so  wäre  es  ihm 
vielleicht  gelungen,  durch  einen  Handstreich  sie  zu  gewinnen,  ehe 
Balduin  II.  erscheinen  konnte  %  aber  dort  war  man  inzwischen 
auch  nicht  müssig  gewesen,  weil  die  ungeheure  Gefahr  Jedem  vor 
Augen  stand.  Der  Patriarch  Bernhard  hatte  nämlich  sofort  alle 
nicht-lateinischen  Christen  als  unzuverlässig  entwaffnet  und  aus 
der  Stadt  entfernt,  war  auch  bemüht,  dm*ch  Gebet  und  Zu- 
spruch den  Muth  der  Bürger  zu  beleben,  die  Befestigungen  zu 
verstärken  und  durch  strengen  Wachtdienst  gegen  Ueberrumpelung 
zu  schützen;  auf  den  Mauern  standen  Geistliche  und  Bürger  in 
unermüdlichem  Eifer  Tag  und  Nacht,  und  in  der  Stadt  durfte  bei 
einbrechender  Dunkelheit  Niemand  ohne  Laterne  ausgehen^). 

Indess  hatte  Balduin  II.  auf  die  Nachricht  von  dem  Einbruch 
llghazis  und  in  Folge  des  Hülfegesuches  Rogers  den  Feldzug  gegen 
Togtekin  abgebrochen  und  mit  dem  Erzbischof  Ebremar  von 
Caesarea,  welcher  das  heilige  Kreuz  trug,  und  250  Rittern  Tripolis 
erreicht;  von  dort  wollte  er  mit  dem  Grafen  Pontius  nach  An- 
tiochien gehen  und  hier  die  Edessenischen  Truppen  an  sich  ziehen-^). 
Als  aber  Ughazi  davon  gehört  hatte,  schickte  er  10000  Mann  und 
bald  darauf  ebensoviel,  oder  mehr  ab,  um  den  Anmarsch  des  Königs 
aufzuhalten.  Diese  rückten  gegen  Laodicea  und  in  die  Nähe  des 
Dschebel  Musa^),  trennten  sich  dann,  indem  die  eine  Abtheilung 
dem  Könige  entgegemarschirte,  die  andere  nach  dem  S.  Simeons- 
hafen  bei  Antiochien.  Die  erstere  überfiel  die  Klöster  in  den 
„schwarzen  Bergen"  bei  Antiochien  und  schlug  die  Mönche  todt**), 


')  Galt.  canc.  114  (IIGa.  91—95,  203,  251—253),  wo  der  Emir  Sahenas  ge- 
nannt wird ;  vgl.  unten  S.  155—156,  Note  6. 

^)  Ousama  116;  Kamal  ed-din  619-620.  Galt.  canc.  114  (HGa.  95)  glaubt 
zu  wissen,  dass  er  inzwischen  der  Trunksucht  und  Völlerei  sich  hinge- 
geben habe. 

»)  Galt.  canc.  115  (HGa.  95—96),  254  f. ;  vgl.  Orderic.  Vital.  IV,  245,  welcher 
noch  meldet,  dass  Bernhard  den  Gervasius  Brito,  Sohn  des  Vicomte  Haimo 
von  Dole,  und  andere  zu  Rittern  machte. 

♦)  Fulch.  III,  c.  4;  nach  Oliver,  Histor.  rcgum  Terre  Sancte  (die  sonst 
durchaus  Fulcher  folgt)  c.  21  begleitete  den  König  nicht  der  Erzbischof  Ebre- 
mar, sondern  der  Patriarch  von  Jerusalem;  über  E.  vgl.  HGa.  280—282. 

*)  Mons  Parlerii  (Galt.  canc.  116;  HGa.  96,  256  f.). 

'')  Abulphar.  306;  Galt.  canc.  116  (HGa.  96, 258)  nennt  die  „Montana  nigra*^ 
mit  dem  auch  sonst  vorkommenden  Namen  Mons  Hingronis  (vgl.  Röhricht  in 
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stiess  dann  auf  Balduin  und  ward  besiegt  (c.  15.  Juli).  Dieser  zog 
ungehindert  weiter  nach  Laitor  ^) ,  lagerte  dort  und  brach  am 
andern  Morgen  auf,  während  Pontius,  Graf  von  Tripolis,  folgte. 
Er  traf  unterwegs  eine  Schaar  Feinde,  welche  eben  mit  reicher 
Beute  abzogen,  gri£F  sie  an,  fand  aber  solchen  Widerstand,  dass 
er  den  KOnig  nicht  mehr  einholen  konnte*),  der  nun  durch  Ver- 
sprengte, was  geschehen  war,  bei  Kasab  erfuhr^)  und  auch  auf 
seinem  Marsche  ein  eben  verlassenes  Lager  fand,  in  dem  gegen 
4000  Feinde  gewesen  sein  mussten.  Anfangs  war  er  geneigt,  sie 
aufzusuchen,  wandte  sich  aber  schliesslich  ohne  Aufenthalt  nach 
Antiochien. 

Inzwischen  waren  gegen  3000  Feinde  nach  dem  S.  Simeons- 
hafen  gekommen,  hatten  in  aller  Morgenfrühe  viele  CSiristen  er- 
schlagen, oder  zu  eiliger  Flucht  auf  das  Meer  gezwungen.  Mit 
reicher  Beute  beladen'^),  erschienen  sie  zwei  Tage  später  auch 
vor  Antiochien  und  versetzten  die  Stadt  und  Umgegend  in 
Schrecken.  Die  BQrger  rückten  ihnen  entgegen  und  schickten 
zwei  Kundschafter  voraus,  von  denen  der  eine  erschlagen  wurde, 
der  andere  fliehen  musste.  Als  nun  die  Feinde  immer  näher 
kamen,  leisteten  die  Antiochener  kräftigen  Widerstand,  aber  viele 
von  ihnen  wurden  in  den  Orontes  gejagt,  die  übrigen  mussten 
bis  an  die  Brücke  zurückweichen  ^) ;  hier  jedoch  vertheidigten  sie 
sich  so  energisch,  dass  die  Feinde  das  Feld  räumten  und  zwischen 
Antiochien  und  dem  S.  Simeonshafen  erst  Halt  machten  (31.  Juli). 
Anfang  August  kam  Balduin  IL  und  ward  mit  herzlicher  Freude  auf- 
genommen ^) ;  zur  S.  Peterskirche  geleitet,  durch  ein  Gebet  und 
die  Rede  des  Patriarchen  Bernhard  gestärkt,  suchte  er  die  Feinde 


ZDPV.  X,  263);  eine  dort  befindliche  Benedictinerabtei  erwähnt  die  Bulle 
Gregors  IX.  bei  Poithast  No.  9892;  vgl.  Ursmar-Berli^re  491. 

«)  Galt.  canc.  116:  WT.  XII,  c.  11  Lator  (HGa.  96,  259);  es  wird  wohl 
el-burdsch  (n.  von  Laodicea)  gemeint  sein,  dessen  Übersetzung  in  dem  Na- 
men „la  Tor"  gegeben  ist  (Hartmanns  Karte  in  ZDPV.  XIV,  B  2). 

*)  Darauf  bezieht  sich  die  Meldung  Eamal  ed-dins  619,  dass  Turkomanen 
bei  Dschebele  den  KOnig  und  den  Grafen  Pontius  geschlagen  hätten. 

>)  Galt  canc.  116  (HGa.  97,  259 f.):  Casa  bella;  ohne  Zweifel  das  heutige 
Kasab  am  Südostfusse  des  Dschebel  el-Akra. 

*)  Kamal  ed-din  619,  wonach  fast  jeder  Turkomane  mehrere  Gefangene 
mit  sich  fortschleppte. 

»)  Nach  Galt  cane.  117  (HGa.  97,  262)  fielen  37  Christen;  die  Stelle,  wo  die 
Feinde  sich  lagerten,  nennt  er  „ultra  Corbaram  inter  duas  aquas.**  Der  Name 
ist  nicht  zu  Idendifiziren. 

")  In  seiner  Begleitung  befand  sich  auch  Gelduin  von  Pulset  (wie  es 
scheint  Bruder  des  Eberhard  und  Hugo  von  Pulset),  seit  Jan.  1120  als  „abbos 
electus**  des  Klosters  S.  Mariae  de  valle  Josaphat  bekannt  (vgl.  RH.  s.  v.), 
welcher  mit  seinem  Bruder  Waleran  von  Biredschik  nach  Edessa  ging,  dort 
Reliquien  des  S.  Stephan  vom  Erzbischofe  Hugo  geschenkt  erhielt  und  sie 
durch  Frotmund  nach  Clugny  schickte  (Tractatus  de  reliquiis  S.  Stephani  im 
Rec.  d.  hisL  d.  crois.,  aut  occid.  V,  318—320). 
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alsbald  wieder  auf,  kehrte  aber  von  dem  vergeblichen  Zuge  wieder 
zurück  und  begann  mit  dem  Patriarchen  wegen  der  Verwaltung 
und  Ordnung  des  verwaisten  Principats  zu  berathen.  Dieser 
berief  auch  alsbald  eine  Vei*sammlung  der  Geistlichen  und 
Bürger,  und  hier  ward  beschlossen,  dass  der  König  dem  Bohe- 
mund  II.,  sobald  er  herangewachsen  sei,  eine  seiner  Töchter  mit 
dem  Principat  geben,  dies  aber  bis  dahin  unter  seinen  Schutz 
nehmen^),  und  jeder,  der  rechtmässig  Eigenthum  und  Lehen 
erlangt,  oder  ererbt  hätte,  im  ungehinderten  Besitze  bleiben  solle. 
Endlich  wurde  durch  Verheirathung  von  Wittwen  gefallener  Herren 
und  Ritter  viele  Noth  gelindert,  durch  neue  Organisation  des 
Wehrdienstes  der  Muth  und  die  Widei*standsfähigkeit  der  Bevöl- 
kerung gehoben  2). 

Ilghazi,  welcher  bei  Artah  mit  Togtekin  sich  vereinigt  hatte  % 
war  inzwischen  an  Imm  vorüber  gezogen  und  an  die  Belage- 
rung von  Atharib  gegangen,  da  dessen  Herr  Alanus  mit  den 
Truppen  aus  Edessa  unter  Führung  Joscellins  nach  Antiochien 
gezogen  war.  Durch  Minen  und  3->4  Schleudermaschinen  gewann 
er  die  Festung,  liess  sie,  als  die  Capitulanten  nach  Antiochien 
abgezogen  waren,  sofort  neu  befestigen  und  legte  eine  Garnison 
hinein,  dann  wandte  er  sich  gegen  Zaredna^). 

Indessen  war  Balduin  H.  mit  seinen  Rüstungen  fertig  geworden. 
Im  Büssergewande  zog  er  mit  dem  Volk  in  die  Kirchen  Antiochiens, 
um  Gottes  Beistand  für  den  Kampf  zu  erflehen,  zuletzt  in  die 
S.  Peterskirche,  wo  der  Patriarch  ein  feierliches  Hochamt  hielt 
die  ausziehenden  Streiter  ermuthigte  und  segnete,  um  sie  dann 
mit  allem  Volk,  das  heilige  Kreuz  und  viele  andere  Reliquien 
voran,  hinaus  bis  zur  Wegscheide  zu  begleiten;  hier  gebot  er 
Halt,  sprach  noch  einmal  den  Kriegern  Muth  und  Trost  ein  und 
kehrte  mit  dem  weinenden  und  betenden  Volke  zurück*). 

Noch  an  demselben  Tage  und  in  der  folgenden  Nacht  (11. — 
1:2.  August)  erfuhr  Balduin  durch  ihm  entgegenkommende  Züge 
der  Capitulanten  den  Fall  von  Atharib,  richtete  nun  seinen  Marsch®) 


0  Galt  canc.  117  f.  (HGa.  98).  Alice,  die  zweite  Tochter  Balduin  IL,  hei- 
rathete  Bohemund  IL  erst  1127.  Das  Concil  wird  auch  erwähnt  in  dem 
Tractat.  de  translatione  S.  Stephani  in  Rec.  d.  hist.  d.  crois.,  aut.  occid.  V, 
319,  aber  ohne  Details.  Als  Versammlungsort  nennt  HGa.  98, 265 :  „curia  B.  Petri.** 

>)  Galt.  canc.  118  (HGa.  100,  266—268);  Kamal  ed-din  619. 

»)  Galt.  canc.  118  (HGa.  98—100,  202);  Kamal  ed-din  620,  wonach  die 
Halebiner  vor  Atharib  zu  Ilghazi  stiessen.   „Emine"  ist  wohl  Imm  (HGa.  269). 

*)  Galt.  canc.  118  (HGa.  100—101;  WT.  XII,  c.  11);  Kamal  ed-din  620; 
vgl.  Ihn  el-Atir  325.  Leider  giebt  keiner  der  Gewährsmänner  ein  bestimmtes 
Datum.    HGa.  270  lässt  Atharib  kurz  vor  9.— 10.  Aug.  fallen. 

*)  Galt.  canc.  119  (HGa.  100—101,  271—272). 

^)  Galt.  canc.  119  (HGa.  101,  176)  nennt  auf  dieser  Route  Rubea,  welches 
nur  mit  Riha  identisch  sein   kann  (südlich  von  Hab  und  Tell-danith) ;   so  auf 
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über  Hab  nach  Tell-dauith,  wo  er  sein  Lager  aufschlug  und 
hörte,  dass  Zaredna  in  Gefahr  sei.  Am  folgenden  Morgen 
(13.  August)  umschwärmten  ihn  schon  turkomanische  Reiter- 
schaaren,  so  dass  er  den  Seinen  die  grösste  Ordnung  und  Wach- 
samkeit befehlen  musste. 

Da  nämlich  Dghazi  Zaredna  nicht  gleich  hatte  erobern  können, 
so  hatten  seine  Truppen  sich  vielfach  zur  Plünderung  zerstreut, 
und  einzelne  Abtheilungen  waren  sogar  schon  auf  dem  Heimwege 
begriffen  ^).  Um  diese  allmählige  Auflösung  seines  Heeres  zu  ver- 
hindern, bedurfte  er  eines  neuen  Erfolges,  desshalb  betrieb  er  die 
Belagerung  Zarednas  mit  grösstem  Eifer,  zumal  Balduin  nicht 
mehr  fern  war.  Bereitwillig  gewährte  er  den  Einwohnern  eine 
Capitulation,  welche  ihnen  freien  Abzug  gestattete  (12.  August), 
aber  sie  wurden  auf  dem  Wege  nach  Antiochien  von  Turkomanen 
überfallen  und  fast  alle  getödtet^).  Nun  wollte  Ughazi,  nachdem  er 
Zaredna  eiligst  neu  befestigt  hatte,  mit  Togtekin  den  König  über- 
fallen, aber  dieser  war  inzwischen  von  dem  Verlust  Zarednas 
durch  den  früheren  Herren  Robert  Fulcoy ")  benachrichtigt,  sofort 
nachts  aufgebrochen,  um  am  folgenden  Morgen  (14.  August)  nach 
Hab  zurückzugehen.  Die  Christen  marschirten  in  9  Abtheilungen 
vorwärts,  von  denen  die  ersten  3  im  Rücken  das  Fussvolk  und 
den  Tross  hatten,  dann  folgten  wieder  3  Abtheilungen,  von 
denen  die  mittlere  der  König,  die  auf  der  rechten  Seite  mar- 
schirenden  der  Graf  Pontius  von  Tripolis  befehligte,  und  hinter 
diesen  bildeten  wieder  3  den  Schluss^). 

Ilghazi  war  mit  wenig  Truppen  nach  Danith  marschirt  ^)  und 
traf  auf  dem  Wege  die  Christen,  welche  am  Tage  der  Capitulation 
von  Zaredna  dorthin  gekommen  waren.  Die  Feinde  umringten 
die  Christen  von  allen  Seiten  und  suchten  ihre  Reihen  zu  durch- 
brechen, erst  durch  furchtbare  Salven  von  Pfeilen  und  Wurf- 
speeren und  dann  durch  den  Nahekampf.  Als  dies  missglückte, 
richteten  sie  ihren  Hauptangiiif  gegen  die  Schaar  des  Grafen 
Pontius,  warfen  sie  auf  die  daneben  marschirende  Abtheilung  des 


der  Reyschen  Karte;  auf  der  von  Blankenhorn  fehlen  die  letzteren  beiden 
Orte.    Fulch.  III,  c.  4  nennt  die  Schlacht  nach  Zaredna. 

>)  Galt  canc.  120  (HGa.  101,  273,  275,  277),  wonach  der  Emir  Dobais 
und  „Borchardus"  mit  anderen  schon  abgezogen  waren. 

>)  Galt.  canc.  120  (HGa.  101-102,  307);  Kamal  ed-din  620. 

>)  In  RH.  No.  76  (1114)  R.  filius  Fulconis  genannt. 

*)  Galt  canc.  121— 122 (HGa.  103—105,  278 f.);  vgl.  auch  Heermann  89—95, 
$  3.  Nach  Kamal  ed-din  620  hatten  die  Christen  Ober  400  Ritter  (200  Zelte) 
und  viel  Fussvolk,  die  Feinde  im  Ganzen  20000  Mann;  ein  Türke  soll  einen 
der  Christen  vor  dem  Kampfe  von  dieser  Übermacht  benachrichtigt  und  diesen 
wegen  ihrer  Sünden  eine  Niederlage  prophezeit  haben. 

«)  Kamal  ed-din  620;  das  Heergeräth  und  Gepäck  war  nach  Kinnisrin 
abgegangen. 
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Königs  1) ,  während  zugleich  die  3  ei*sten  Treffen  der  Vorhut 
zersprengt  und  in  die  Flucht  geschlagen  wurden,  so  dass  das 
seines  Schutzes  beraubte  Fussvolk  fast  völlig  aufgerieben  ward. 
Nur  der  König  mit  den  Trümmern  der  Schaai'  des  Grafen  hielt 
Stand,  befreite  das  Fussvolk  und  jagte  die  Feinde  vor  sich  her, 
dann  eilte  er,  da  die  rechte  Flanke  aufgelöst  und  die  Nachhut 
stark  bedroht  war,  zurück,  siegte  auch  hier  und  behauptete  das 
Schlachtfeld  (14.  August  1119)2), 

Robert  Fulcoy^)  wollte  mit  einem  Theile  der  in  die  Flucht 
geschlagenen  Ritter  nach  Zaredna  eilen,  um  die  Festung  zu  retten, 
aber  als  er  erfuhr,  dass  sie  bereits  gefallen  sei,  kehrte  er  um, 
schlug  mehrere  Haufen  von  Feinden,  die  ihm  begegneten,  und 
wollte  Danith  erreichen.  Hier  aber  wai'en  inzwischen  auf  der 
Verfolgung  der  bis  nach  Hab  versprengten  Christen  Ilghazi,  Tog- 
tekin  und  Toghan  Arslan  angekommen  und  schlugen  Robert  und 
seine  Schaar,  so  dass  auch  sie  nach  Hab  zu  entkommen  suchen 
mussten^).  Inzwischen  aber  hatten  die  von  Robert  geschlagenen 
Feinde  in  Kinnisrin,  wo  das.  Heergeräth  sich  befand,  solchen 
Schrecken  verbreitet,   dass  die  Mannschaften   nach  Haleb  flohen 


•)  Galt.  canc.  122  (HGa.  103—104,  280—282)  meldet,  dass  in  der  Nähe  des 
Königs,  dessen  Pferd  am  Halse  verwundet  ward  und  dessen  Panier  verloren 
ging,  auch  der  Erzbischof  Ebremar  von  Caesarea  mit  dem  hl.  Kreuz  sich  be- 
fand ;  dieser  schleuderte  den  Feinden  einen  furchtbaren  Fluch  entgegen  und  ent- 
ging ungepanzert,  nur  im  priesterlichen  Ornat,  durch  ein  Wunder  dem  tödt- 
lichen  Pfeilschusse,  so  dass  er  nur  Einen  Blutstropfen  verlor.  Der  Verlust 
der  Christen  betrug  nach  Galt.  canc.  123  (HGa.  105,  284;  vgl.  WT.  XH.  c.  12): 
5—700  Mann  zu  Fuss  und  100  Ritter,  der  Türken  2—3000  Mann  (nach  Matth. 
Edess.  124  fielen  von  den  letzteren  5000),  nach  WT.  XII,  c.  12:  4000  Mann 
(unter  den  Todten  habe  sich  nach  Orderic.  Vit.  IV,  246  auch  Ilghazi  befunden, 
der  von  Gervasius  getödtet  worden  sei!),  nach  dem  Chron.  S.  Maxentii  ed. 
Marchegay  428  sogar  14000  Mann. 

«)  Galt.  canc.  122  (HGa.  105,284—285):  „cmn  triumpho  divinae  victoriac 
belli  campum  libere  et  absolute  cum  paucis  obtinuit.**  Dies  Datum  hat  Galt, 
canc.  123  (HGa.  105),  Ousama  120,  ebenso  Matth.  Edess.  124  (wegen  Fulch. 
III,  c  5 :  19.  Aug.  vgl.  HGa.  285),  während  Kamal  ed-din  620 :  4  Dschumada  I 
(13.  Aug.)  angiebt. 

')  Ousama  120  nennt  ihn  Herrn  von  Sihjaun  (Saone  in  den  Chroniken, 
einer  Burg  0.  vonLaodicea;  vgl.  Hartmanns  Karte  in  ZDPV.  XIV,  D  3;  direet 
s.  von  Silijaun  liegt  Kalat  muhelbch,  welches  Hartmann  mit  Balatunus  iden- 
tifizirt,  s.  von  diesem  wieder  Kalat  beni  Israil)  und  von  Balatunus  sowie  der 
Umgegend;  als  solcher  ist  er  urkundlich  nicht  nachzuweisen. 

*)  Kamal  ed-din  621.  In  dieser  Zeit  (Sommer  1119),  so  berichtet  die 
„Geschichte  der  vornehmsten  Familien  des  Libanon**  (Catafago  im  Journ. 
asiat.  1864,  Mars  266  fT. ;  vgl.  ZDMG.  V,  46  ff. ;  VHI.  475  ff.),  wies  Togtekin  den 
ihn  begleitenden  Ajjubiden-Emir  Maan  an,  aus  der  Bikaa  nach  den  Höhen  des 
Libanon  mit  den  Seinigen  zu  ziehen  und  von  da  die  Christen  zu  beunruhigen, 
worauf  dieser  im  Gebiete  Schuf  auf  den  Höhen  von  Baklin  sich  festsetzte 
und  mit  der  Familie  Turnusch  Freundschaft  schloss,  welcher  der  District 
Garbe  bei  Beirut  gehörte. 
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und  dorthin  die  Nachricht  von  einer  völligen  Niederlage  der  Mus- 
limen, dem  Tode  Ilghazis  und  Togtekins  trugen  ^).  Die  Anhänger 
Ilghazis  und  seine  Angehörigen  v^aren  schwer  betroffen,  während 
alle  die  Bürger,  welche  ihres  Besitzes  zu  Gunsten  der  Turkomanen 
durch  ihn  beraubt  lYorden  waren,  und  von  diesen  wieder  alle, 
welche  Bghazi  durch  beschimpfende  Strafen  verletzt  hatte,  sich 
laut  freuten,  oder  ihre  Freude  unter  erheuchelten  Thränen  ver- 
bargen; denn  den  Einwohnern  Halebs  war  das  Regiment  der 
Turkomanen  längst  eine  schwere  Last  geworden  %  Aber  schon 
nach  zveei  Stunden  kam  die  Nachricht,  dass  die  Muslimen  gesiegt 
hätten,  und  in  vsrenig  Tagen  trafen  Züge  von  christlichen  Gefan- 
fangenen  in  und  vor  Haleb  mit  Ilghazi  und  Togtekin  ein  3).  An  dem- 
selben Tage  (20.  Aug.)  brachte  man  Robert  Fulcoy,  den  früheren  Her- 
ren von  Zaredna,  der  verwundet  von  Bewohnern  des  Berglandes 
es-Summak,  südwestlich  von  Haleb,  gefunden  worden  war*).  Meh- 
rere trunkene  Turkomanen  stürzten  sich  sofort  auf  ihren  Tod- 
feind und  konnten  durch  Ilghazi  nur  mit  Mühe  abgewehrt  werden, 
der  ihn  dem  Atabek  übergab.  Dieser  höhnte  ihn  zuerst  wegen 
seines  christlichen  Glaubens  und  schickte  ihn  dann  an  Ughazj 
zurück,  als  aber  Robert  die  Aufforderung,  Muslim  zu  werden,  mit 
todesverachtender  Kühnheit  beantwortete,  schlug  er  ihm  in  Gegen- 
wart Ilghazis  den  Kopf  ab  %  den  er,  v^ährend  der  übrige  Körper 
Hunden  und  Vögeln  zum  Frasse  vorgeworfen  wurde,  zunächst  dem 
Volke  zeigen,  dann  durch  einen  geschickten  Künstler  abzuhäuten 
befahl,  um  den  Schädel  mit  Gold  imd  Edelsteinen  zu  zieren  und 
zum  Gebrauche  als  Trinkgefäss  umzuarbeiten^).  Die  übrigen  Ge- 
fangenen liess  Dghazi  durch  die  betrunkenen  Turkomanen  vor 
seinen  Augen  mit  ausgesuchten  Qualen  peinigen;  furchtbare  Prügel 

<)  Galter.  canc.  124  (HGa.  106,  287) ;  vgl.  Kamal  ed-din  621. 

^)  Galt  canc.  124  (HGa.  106)  sagt  sogar,  dass  die  Halebiner,  so  feindlieh 
sie  auch  äusserlich  den  Christen  begegneten,  ihre  Verfolgung  und  Hinrich- 
tung gern  sahen,  doch  im  Geheimen  für  sie  gebetet  und  sich  über  ihre  Siege 
gefreut  hatten. 

*)  Die  Nachricht  von  einem  Siege  und  vom  Tode  des  Königs  Balduin 
wurde  den  in  Haleb  gefangenen  Christen  eines  Tages  durch  Wärter  gebracht, 
welche  mit  7  blutigen  CtiristenkOpfen  zu  ihnen  traten;  nächstens  würden  sie 
auch  das  Haupt  und  die  Fahne  Balduins  ihnen  zeigen  (Galt.  canc.  125  [HGa. 
107,  287  f.]).  Wie  wur  aus  Galt  canc.  122-123  (HGa,  104,  227,  283)  wissen, 
war  ein  Träger  des  königlichen  Banners  gefangen  worden. 

*)  Kamal  ed-din  621  nennt  den  Ort  Marimin,  doch  ist  die  Lesung  nicht 
sicher ;  man  könnte  an  Verschreibung  für  Sarmin  denken  (ö.  von  Tell-danith), 
dessen  Lage  ungefähr  passt,  während  Mergamin  (s.  von  Haleb)  zu  weit 
abliegt. 

«)  Nach  Ousama  121  bot  Robert  10000  Goldstücke  als  Lösegeld ,  aber 
Togtekin,  sein  frQherer  Waffengefährte  gegen  Bursuk  ihn  ßurski,  tödtete  ihn 
zum  Verdrusse  Dghazis,  welcher  den  Turkomanen  den  Sold  schuldig  war. 

«)  Galt  canc.  125—126  (HGa.  107—109,  280-292);  vgl.  Kamal  ed-din  622 
und  oben  S.  73. 
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waren  die  mildeste  Form.  Bald  riss  man  den  Unglücklichen  Bart- 
und  Haupthaare  aus,  bald  wurden  sie  an  den  Füssen  aufgehängt, 
oder  zur  Haltte  in  die  Erde  gegraben,  um  als  Zielscheibe  für  die 
Pfeilschützen  zu  dienen,  bald  durch  langsame  Verstümmelung  zu 
Tode  gemartert,  und  bei  allen  diesen  Gräuelscenen  sahen  die 
zechenden  Sieger  nicht  nur  zu,  sondern  halfen  selbst  mit  Der 
blutdüi-stigste  Barbar  war  jedoch  Togtekin;  denn  er  bot  dem 
Ilghazi  60000  Goldstücke,  wenn  er  ihm  die  in  den  Halebiner 
Gefängnissen  befindlichen  Christen  zur  Hinrichtung  überliesse. 
Ilghazi  schlug  diese  Bitte  ab,  indem  er  rieth,  alle  zu  schonen, 
welche  durch  Auslieferung  muslimischer  Gefangenen,  oder  durch 
Uebergabe  von  Burgen  der  Sache  des  Islam  nützen  könnten  ^). 
So  wurden  denn  die  Besitzer  von  Schlössern,  die  angesehensten 
Führer  der  Christen,  auch  der  Gesandte  des  griechischen  Kaisers 
und  eine  kleine  Zahl  von  Gefangenen  vorgeführt,  welche  Geld 
hatten;  30  blieben  noch  übrig «),  welche  für  ihre  Freiheit  eine 
Summe  Geldes  boten,  aber  $ie  wurden,  da  Ilghazi  diese  zu  niedrig 
fand,  alle  getödtet').  Unter  den  Opfern  des  Massacres  war  auch 
der  Truchsess  Arnulf  von  Marasch,  welchem  der  Kadhi  von 
Damascus  auf  Wunsch  Ilghazis  den  Kopf  abschlagen  sollte,  aber 
dieser  gab  den  Säbel  zurück  und  bat  seinen  Nachbar,  einen  Emir, 
es  zu  thun,  damit  der  Tapfere  durch  die  Hand  eines  Tapferen 
und  nicht  eines  schwachen  Rechtsgelehrten  sterbe.  Ein  Zufall 
fügte  es,  dass  ein  Theil  der  Schlachtopfer  gerettet  ward ;  denn  als 
Ilghazi  den  Säbel  wieder  schwingen  wollte,  wurde  ihm  als  Ge- 
schenk des  Dobais  ihn  Sedaka  ein  herrlich  geschmücktes  arabisches 
Pferd  übergeben,  so  dass  er  forteilte,  kostbare  Kleidung  anlegte 
und  voll  Freude  zu  Togtekin  ritt,  während  die  Emire  die  Gefan- 
genen fragten,  wie  viel  Lösegeld  sie  bieten  wollten  und  könnten, 
die  Summen  niederschrieben  und  die  Gefangenen  in  eine  Kaserne 
zurückführen  Hessen  *). 

Wie  heldenmüthig  die  Christen  in  Haleb  ihren  Glauben  be- 
kannten und  durch  Gesichte  und  Wunder  dazu  gestärkt  wurden, 
zeigt  die  Legende,  welche  ein  in  dieser  Zeit  mit  gefangener  und 
an  seinem  Leben  verzweifelnder  Gewährsmann*)  von  Sanson 
de  Bruera  zu  berichten  weiss.  In  einem  Traume  sah  Sanson  nämlich 
den  Heiland  von  überirdischem  Lichte  umflossen  in  den  Kerker 


1)  Galt.  canc.  127  (HGa.  109, 293  f.),  wonach  Ilghazi  besonders  auch  noch 
die  Eroberung  der  Burg  Hasar  mit  Togtekin  zu  unternehmen  wQnschte. 

*)  Galt.  canc.  128  (HGa.  110,  295)  erwähnt  37  Christen,  welche,  da  sie 
ihren  Glauben  nicht  verlftugnen  woUten,  getOdtet  wurden. 

')  Kamal  ed-din  622,  wonach  unter  den  Gefangenen  auch  der  Sohn  Bo- 
hemunds  von  Antiochien  (!)  sich  befunden  habe;  vgl.  HGa.  301 — 302. 

*)  Galt.  canc.  128-129  (HGa.  110—111,  297  f.). 

^)  Galt.  canc.  129-130  (HGa.  111—112.  298—299). 
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herniedersteigen  und  hörte  seinen  und  der  Mitgefangenen  Namen 
dreimal  ruten,  die  zu  ihm  traten  und,  Sanson  zuerst,  von  seiner 
Hand  an  der  Stirn  mit  heiligem  Salböl  bestrichen  wurden.  Als 
Sanson  fragte,  warum  nur  25,  nicht  auch  die  anderen  bekreuzt 
worden  seien,  erhielt  er  zur  Antwort:  „Diese  sind  für  jetzt  genug, 
die  übrigen  sollen  das  Kreuz  zu  anderer  Zeit  erhalten!"  Sanson 
erzählte  am  Morgen  diesen  Traum  und  wurde  mit  24  seiner  Ge- 
fährten in  Gegenwart  Ilghazis  hingerichtet;  der  Leichnam  des 
Sohnes  vom  Vicomte  Accons  soll  durch  ein  göttliches  Wunder 
vom  Boden  aufgehoben  und  an  einen  andern  Ort  entführt  worden 
sein.  Durch  ein  solches  Wunder  soll  Ilghazi,  der  von  den  Blut- 
orgien und  den  Gelagen  schon  sehr  erschöpft  war,  so  schwer  er- 
schüttert worden  sein,  dass  er  in  Krämpfe  fiel  und  15  Tage  lang 
dem  Tode  nahe  wai\  Nachdem  er  sich  vdeder  erholt  hatte,  befahl 
er,  die  Höhe  der  Lösegelder  für  die  einzelnen  noch  vorhandenen 
reicheren  Gefangenen  festzustellen,  und  ging  nach  Maridin,  um 
neue  Turkomanenschaaren  zu  werben,  da  Haleb  ihm  nicht  genug 
gesichert  schien  ^). 

So  lärmend  aber  auch  die  Muslimen  einen  Sieg  über  die 
Christen  feierten,  so  wenig  waren  sie  dazu  berechtigt;  Balduin 
behauptete  nicht  nur  das  Schlachtfeld,  zog  die  nach  Hab  ver- 
sprengten Schaaren  wieder  an  sich  und  kehrte  dann  nach  dem 
Schlachtfelde  wieder  zurück,  um  die  Todten  zu  beerdigen  und  die 
Verwundeten  verpflegen  zu  lassen,  sondern  er  nahm  auch  sofort 
die  Offensive  wieder  OMf'^).  Nachdem  er  dem  Patriarchen  und  der 
Fürstin,  seiner  Schwester,  seinen  Ring  als  Beweis,  dass  er  noch 
lebe  und  gesund  sei,  übersandt  hatte »),  rückte  er  vor  Maarra 
und  machte  viele  Gefangene,  zog  sich  jedoch  vor  einer  Abtheilung 
Turkomanen  wieder  zurück.  Bald  aber  erschien  er  wieder  vor 
Allaruz,  westlich  von  el-Bara,  welches  den  Munkidhiten  von 
Schaisar  gehörte  seit  der  Schlacht  von  Belat,  und  eroberte  es 
nach  kurzer  Belagerung;  die  Capitulanten  konnten  ruhig  ab- 
ziehen^).  Die  Festung  Kafar-ruma,  südwestlich  von  Maarrat  en- 
numan,  gewann  er  durch  Sturm  und  liess  alle  Einwohner  nieder- 
hauen, die  weiter  südlich  gelegene  Festung  Kafar-tab,  welche 
Abu-1  Asakir  Sultan  von  Schaisar  seit  kurzer  Zeit  besass,   aber. 


0  Galt.  canc.  130  (HGa.  112-113,  300);  vgl.  Karaal  ed-din  622. 

«)  Galt.  canc.  123  (HGa.  104—105);  nach  Fulch.  II,  c.  6  war  Balduin 
2  Tage  auf  dem  Schlachtfelde. 

»)  Galt  canc.  123  (HGa.  105,  285);  die  Nachricht  von  der  Niederlage 
soll  Graf  Pontius  überbracht  haben  (Kamal  ed-din  621). 

*)  Kamal  ed-din  622,  wo  die  Festung  Zur  genannt  wird;  der  richtige 
Name  findet  sich  bei  Ousama  122.  Nach  beiden  Quellen  erfolgte  die  Ero- 
benuig  noch  vor  dem  8.  September,  mithin  wird  es  nicht  richtig  sein,  dass 
Balduin  (wie  Kamal  ed-din  622  angiebt)  nach  dem  Einfalle  in  das  Gebiet  von 
Maarra  erst  nacli  Antiochien  gegangen  und  dann  wieder  gekommen  sei. 
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während  Balduin  Kafar-ruma  belagerte,  zerstört  hatte,  wurde 
wieder  aufgebaut  und  durch  eine  Garnison  gesichert  %  Dann 
gewann  Balduin  noch  durch  Capitulation  Sarmin  und  Maiira 
masrin  und  zog  vor  Zaredna,  dessen  Rückeroberung  er  aber  wahr- 
scheinhch  verschieben  musste,  und  endlich  nach  Antiochien,  wo 
er  im  Triumph  von  dem  jauchzenden  Volk  aufgenommen  wurde; 
sein  ei'ster  Weg  war  nach  der  S.  Peterskirche,  in  der  er  Gott  für 
seine  gnädige  Hülfe  dankte  ^).  Das  heilige  Kreuz  schickte  er  unter 
starker  Begleitung  nach  Jerusalem  zurück,  wo  es  am  Tage  der 
Kreuzerhöhung  (14.  Sept)  auch  glücklich  eintraf  und  freudig  be- 
grüsst  wurde  ^).  Dann  ordnete  er  die  Verhältnisse,  sorgte  für  die 
Wittwen  und  W^aisen,  übernahm  ofQciell  die  Verwaltung  des 
Fürstenthums  und  kehrte  nach  Jerusalem  zurück ;  am  25.  December 
1119  wurde  er  in  Bethlehem  mit  seiner  Gemahlin  Morfia  gekrönt^). 

Noch  vor  Ablauf  des  Jahres  rächten  sich  die  Muslimen  von 
Haleb  aus  durch  neue  Einfälle  in  die  christlichen  Gebiete,  aber 
Joscellin,  welcher  von  Balduin  IL,  als  er  vor  Sarmin  lag,  Edessa 
und  Tell-bascher  als  Lehen  erhalten  hatte,  vergalt  durch  öftere 
Plünderungszüge  in  das  Thal  Butnan,  östlich  von  Haleb,  dessen 
Hauptstadt  Buzaa  war,  in  die  Nokra,  das  ganze  Ostgebiet  von 
Haleb,  in  die  Umgegend  von  Rawendan  bis  nach  Manbidsch  und 
in  die  Euphratländer  und  kehrte  mit  grosser  Beute  heim ;  nur  bei 
Rawendan  erlitt  er  durch  Turkomanen,  welche  den  Euphrat  Ober- 
schritten hatten,  starke  Verluste*). 

Als  ein  Hauptereignis  im  kirchlichen  Leben  des  Königreichs 
muss  noch  die  Auffindung  der  Reliquien  der  drei  Erzväter 
Abraham,  Isaac  und  Jacob  in  Hebron  erwähnt  werden  (25.  Juni 
1119),  deren  feierliche  Ausstellung  durch  den  Prior  Rainer  am 
6.  October  erfolgte  ^).  Die  Zeiten  waren  zu  unruhig  bewegt,  als 
dass  der  Patriarch  und  die  höchsten  kirchlichen  Würdenträger 
hätten  zugegen  sein  können,  aber  aus  Jerusalem  und  den  benach- 
barten Orten  strömte  eine  grosse  Masse  Volkes  zusammen;  bald 
fanden  sich  wie  früher  an  diesem  neuen  Wallfahrtsorte  auch 
wieder  Muslimen  ein,  und  sie  haben  ihm,  als  sie  wieder  Herren 
des  heiligen  Landes  geworden  waren,  ein  Ansehen  verliehen, 
welchem  neben  Mekka  nur  noch  Jerusalem  gleichkommt 


1)  Kamal  ed-diu  622;  Ousama  122. 

*)  Galt  canc.  123  (HGa.  105,  285  f.) ;  Fulch.  III,  c.  5. 

«)  Fulch.  III,  c.  6  (V^T.  XII,  c.  12). 

*)  Fulch.  III,  c.  7  (WT.  XII,  c.  12 ;  Guill.  Malniesb.  IV,  §  388) ;  HGa.  204. 

^)  Katnal  ed-din  623;  vgl.  über  Joscellin  besonders  HGa.  307-308. 

")  Traciatus  de  luven tione  S.  patriarch.  im  Rec.  d.  histor.  d.  crois.,  aut. 
occid.  V,  302—306  (vgl.  Comle  Riant  in  Archives  II  A,  411—424;  Yakut  6d. 
Derenbourg  78),  wo  (310)  als  Gewährsmann  für  die  Geschichte  der  Auffin- 
dung neben  den  Prieslern  Odo  und  Arnulf  der  damalige  Herr  von  Hebron 
Balduin  genannt  wird.  Vgl.  Guthe  inZDPV.  XVII,  238-249;  XIX.  60—61. 
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Inzwischen  hatte  sich  in  aller  Stille  noch  die  Gründung  des 
Ordens  der  Templer  vollzogen  %  Hugo  von  Payns  ^)  stiftete  mit 
Gottfried  von  St.  Omer,  Gottfried  Bisol,  Roral,  Paganus  von  Mont- 
didier,  Archembald  von  SL  Amand,  Andreas  von  Montbarry  und 
Gundemar  einen  Verein,  dessen  Mitglieder  als  regulirte  Kanoniker 
dem  Dienste  Christi  zu  leben  versprachen  und  das  Gelübde  der 
Keuschheit,  Armuth  und  des  Gehorsams  in  die  Hand  des  Patriar- 
chen legten ;  sie  erhielten  vom  Könige  einen  Theil  seines  Palastes  % 
der  gegen  Süden  an  den  Tempel  des  Herrn  grenzte,  zur  Wohnung 
und  daher  ihren  Namen  Brüder  des  Tempels,  während  die  Kano- 
niker des  Tempels  unter  gewissen  Bedingungen  die  ihnen  gehörige 
Strasse  an  dem  genannten  Palaste  für  Magazine,  der  König,  der 
Pati-iarch  und  die  Prälaten  der  Kirche  von  ihrem  Besitz  für  be- 
stimmte Zeit,  oder  für  immer  dem  neuen  Verein  Einkünfte  über- 
wiesen, dessen  Aufgabe  es  war,  für  die  Sicherheit  der  Strassen 
zu  den  heiligen  Stätten  zu  sorgen.  Die  wenigen  Ritter,  aus  denen 
die  Bruderschaft  in  den  ersten  9  Jahren  allein  bestand,  erhielten 
allmählig.  durch  die  Empfehlung  der  Prälaten,  die  Verehrung  des 
Volkes  und  der  weltlichen  Grossen  im  Abend-  und  Morgenlande  ^) 
immer  mehr  Besitz,  als  äussere  Auszeichnung  nur  Kreuze  von 
rothem  Tuch  auf  ihre  Mäntel,  später  weisse  Mäntel  und  ihre  Regel 
durch  St.  Bernhard  auf  dem  Concil  von  Troyes  (Januar  1128)  5), 
dem  dieser  mit  dem  päpstlichen  Legaten  Matthaeus,  Bischof  von 
Albano,  und  vielen  Prälaten  beiwohnte. 


»)  WT.  XII,  c.  7 ;   Ernoul  7—9 ;  Anoii.  Blandin.  bei  Bouquet  XIV,  17. 

*)  So  heisst  er  richtig  nach  Henri  de  Curzon,  La  rägle  du  Temple,  Paris 
1886,  12—13;   als  sein  Todestag  wird  der  24.  Mai  1136  angegeben  (14,  Note). 

»)  Vgl.  Tobler,  Topogr.  I,  586—588 ;  Theodericus  ed.  Tobler  46—48 ;  M. 
de  Vogü6,  Le  Temple  de  Jerusalem  77,  99;  Bibl.  de  l'^cole  d.  charles  II. 
S6rie,  IV,  385. 

*)  Auf  dem  Concil  von  Pisa  (30.  Mai  1135)  wurde  bestimmt,  dass  die 
Templer  alljährlich  eine  Mark  Gold  aus  der  päpstlichen  Gasse  erhalten  sollten 
(Jaff6-Löwenfeld  I,  p.  865). 

*)  Sie  ist  der  der  Cistercienser  conform  und  sehr  oft  mit  dieser  oder 
getrennt  veröffentlicht,  am  besten  in  Henri  de  Curzon,  La  rägle  du  Temple, 
Paris  1886,  12—70  (Nachweise  älterer  Drucke  giebtWilcke,  Gesch.  d.  Ordens 
der  Tempelherren  I,  342,  Note  5;  vgL  421—440).  Ober  die  weitere  Entwick- 
lung der  Templerregel  handelt  Prutz  in  den  Königsberger  Studien  1887,  I, 
145—180;  Gmelin  in  den  Mittheil.  d.  österr.  Instituts  XIV,  195—236.  Die 
Schrift  S.  Bernhards:  De  laude  novae  militiae  Tempil  in  Opp.  1719,  549—564 
enthält  eine  allegorische  Deutung  der  heiligen  Stätten  Jerusalems  und  des 
heiligen  Landes.  Einen  Brief  Balduin  II.  an  S.  Bernhard ,  worin  er  um  die 
Verleihung  einer  Regel  für  die  Templer  bittet,  siehe  in  Ferreira,  Memorias  I, 
18—19;  RH.  No.  116.  S.  Bernhard  empfahl  die  Templer  den  Patriarclien  von 
Jerusalem  und  Antiochien  (Epist.  No.  175,  392,  393)  und  der  Königin  Meli- 
sendis  (Epist.  No.  206,  289). 
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VIII. 

1120—1124. 

Da  seit  4  Jahi*en  die  Heuschrecken  und  Mäuse  solchen 
Schaden  im  Königreiche  anrichteten,  dass  Hungersnoth  ausbrach, 
da  Seuchen  und  Krankheiten,  Erdbeben  und  drohende  Himmels- 
zeichen die  Einwohner  in  Schrecken  setzten,  die  Feinde  im  Norden 
und  Süden  immer  gefährlicher  wurden,  so  glaubte  der  Patriarch 
Warmund  im  Einvernehmen  mit  dem  Könige  nicht  besser  den 
in  allen  diesen  Leiden  und  Gefahren  sichtbaren  Zorn  Gottes  be- 
sänftigen zu  können,  als  dass  er  eine  Reichsversammlung  empfahl, 
welche  auf  gründliche  Besserung  der  Sitten  hinwirken  sollte.  So 
traten  denn  am  23.  Januar  1120  in  Nablus  der  Patriarch  und 
König  mit  den  meisten  Prälaten  und  weltUchen  Grossen  ^)  zu- 
sammen und  beschlossen  unter  dem  Eindrucke  einer  Rede  des 
Patriarchen,  welcher  zur  Einkehr  und  Busse  mahnte,  25  Artikel. 
König  Balduin  bewilligte  zunächst  der  Kirche  von  Jerusalem  aus 
den  Einkünften  des  Reiches  und  zwar  nicht  bloss  von  Jerusalem, 
Accon  und  Nablus,  sondern  auch  von  allen  in  der  Zukunft  noch 
zu  erobernden  und  eroberten  Städten  und  Ländern  den  Zehnten 
und  gab  mit  seinen  Vasallen  alle  die  Zehnten  zurück,  welche  sie 
jemals  der  Kirche  vorenthalten  hatten,  indem  sie  den  Patriarchen 
um  Absolution  für  ihre  dadurch  begangenen  Sünden  baten,  die 
er  auch  gewährte.  Dann  wurden  strenge  Gesetzbestimmungen 
gegen  Ehebruch,   Knabenschänderei  und  Hurerei    zwischen  An- 


•)  WT.  XII,  c,  13  (vgl.  RH.  No.  89),  wo  genannt  werden:  der  Erzbischof 
Ebremar  von  Caesarea,  die  Bischöfe  Bernhard  von  Nazareth,  Asquetin  von 
Bethlehem,  Roger  von  Lydda,  ferner  die  Äbte :  Gildoin,  erwählt  för  das  Kloster 
S.  Maria  vom  Thale  Josaphat,  Peter  vom  Berge  Thabor,  die  Prioren:  Achard 
vom  Tempel  des  Herrn,  Arnold  vom  Berge  Zion,  Gerhard  vom  heil.  Grabe, 
Paganus,  Kanzler  des  Königs,  Eustachius  Granerius,  Wilhelm  von  Bures, 
Balian,  Conn^table  von  Jaffa,  Balduin  von  Ramiah. 
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gehörigen  des  chrisUicben  Glaubens  und  des  Islam  erlassen»  die 
gegen  Diebstahl  und  Raub  gerichteten  Gesetze  verschärft,  Angebern 
und  Verläumdern»  endlich  Geistlichen,  welche  ihi*en  Stand  aus 
irgend  einem  Grunde  verlassen  hatten,  entsprechende  Sti*afen 
angedroht 

Um  ferner  die  Versorgung  Jerusalems  mit  Lebensmitteln  zu 
erleichtern,  hob  der  König  alle  Abgaben  fUr  Ein-  und  Ausfuhr 
von  Waaren  auf  und  bewilligte  den  Syrern,  Griechen,  Armeniern, 
ja  auch  den  Muslimen  das  Recht,  ohne  jede  Steuer  Weizen,  Gerste 
und  alle  Arten  von  Hülsenfrüchten  einzuführen,  schaffte  auch  die 
Abgabe  für  alles  ab,  was  man  nach  Maass  und  Gewicht  verkaufte 
und  bisher  zu  versteuern  hatte  ^). 

Im  Anfang  Mai  1120  machte  der  Gouverneur  von  Atharib 
Balak  ihn  Ishak,  dm*ch  Truppen  aus  Haleb  unterstützt,  einen 
Vorstoss  gegen  Antiochien,  erlitt  aber  eine  Niederlage,  wurde  von 
den  Christen  verfolgt  und  zwischen  Turmanin  und  Tell-aghdi  im 
Gebiet  von  Lailun  zum  zweiten  Male  geschlagen^).  Indessen  war 
Ilghazi  mit  einem  ansehnlichen  Heere  von  Turkomanen  auf- 
gebrochen 3),  hatte  Edessa  4  Tage  eingeschlossen,  die  Umgegend 
ausgemordet  und  verwüstet,  dann  bei  Sarudsch  den  Euphrat 
Oberschritten  (26.  Mai),  aber  durch  Joscellin  zwischen  Kaissum  und 
Behesni  eine  Niederlage  erlitten,  welche  ihm  1000  Mann  kostete'*); 
hierauf  schloss  er  Tell-bascher  einige  Tage  ein,  ohne  es  zu  be- 
rennen,  und  wandte  sich  dann  gegen  Ezaz,  zu  dessen  Schutze 
Joscellin  erschienen  war,  dem  er  in  der  Richtung  auf  Antiochien 
nachzog  ^). 

Die  Antiochener  schickten  in  Folge  der  Nachricht  von  dem 
Anmarsch  der  Feinde  sofort  an  Balduin  IL  und  baten,  er  möge 
mit  dem  Patriarchen  und  dem  heiligen  Kreuze  recht  bald  er- 
scheinen. So  viel  Stimmen  in  Jerusalem  auch  gegen  die  Mit- 
nahme der  Reliquie,  die  ja  im  Kampfe  verloren  gehen  konnte, 
sich  erhoben,  der  König  mochte  sie  nicht  zurücklassen  und  zog 
im  Juni  ab^).    In  Folge  dessen  rückte  Ilghazi,   der  auch  Einfälle 

«)  WT.  XII,  c.  15;  Fulch.  UI,  c.  8;  vgl.  RH.  No.  91.  Als  Zeugen  sind 
unter  der  Urkunde  die  oben  (S.  146)  genannten  Herren  unterschrieben,  dazu  noch : 
Abt  Richard  von  S.  Maria  Latina,  der  Prior  Laurentius  vom  ölberge,  Petrus 
von  Barcelona,  Brando,  Hugo  Caulis,  Gonnetable,  Wilhelm  (von  Bures)  von 
Tiberias,  Herbert  Pisellus,  Radulfus  de  FontaneUis,  Guido  von  Milly,  Balianus, 
Romanus  von  Puy,  Amalrich  de  Frandello,  Balduin  von  S.  Abraham  (Hebron), 
Manasse  von  Ghaifa,  Board,  Vicomte  Anschetin,  Paganus,  Schenk,  Johannes, 
Kämmerer,  Rainald  de  Pont,  Gaufridus  Acus,  PorceUus,  Bertinus,  Bachelerius 
und  Wilhelm  „Strabones.** 

')  Kamal  ed-din  62.3. 

»)  Matth.  Edess.  126:  130000  Mann. 

*)  MatUi.  Edess.  126-127. 

»)  Matth.  Edess.  127 ;  Kamal  ed-din  624. 

•)  Fulcb.  HI,  c.  9. 

10» 
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in  die  nördlich  gelegenen  und  dem  griechischen  Kaiser  gehörigen 
Districte  gemacht  hatte,  in  der  Richtung  auf  Kinnisrin  ab,  da  er 
seiner  Turkomanen  für  einen  Kampf  nicht  sicher  war.  Diese 
waren  nur  auf  Rauben  und  Plündern  bedacht,  hatten  aber  dazu 
keine  grosse  Gelegenheit  gehabt,  und  da  sie  durch  Ilghazi  von  der 
Eroberung  fester  Plätze  absichtlich  ferngehalten  und  häufig  durch 
entehrende  Strafen  gekränkt  wurden,  so  zerstreuten  sie  sich  und 
liessen  sogar  an  Muselmännern  im  Gebiet  von  Haleb  ihre  Erbitterung 
aus.  Die  Christen  unter  Balduin  IL  zogen  Ilghazi  nach  mit  1000 
Rittern  und  zahlreichem  Fussvolk  und  kamen  nach  Danith  el- 
bakl  ^) ,  wo  er  lagerte  und  sich  mit  3000  Damascenern  unter 
Togtekin  vereinigte.  Nachdem  die  beiden  Heere  3  Tage  lang  ohne 
Kampf  einander  gegenüber  gestanden  hatten,  zogen  die  Christen 
nach  Maarra  masrin  ^)  in  wohlgeordneten,  durch  strenge  Ordnung 
geschlossenen  Zügen  ab,  so  dass  die  Feinde,  welche  sie  fortwährend 
umschwärmten,  ihnen  nur  wenig  Schaden  thun  konnten,  obgleich 
jene  durch  Hitze  und  Durst  entsetzlich  litten  und  besonders  viel 
Pferde  verloren.  Wie  gross  die  Furcht  der  Feinde  vor  ihnen  war, 
ist  daraus  zu  erkennen,  dass  Ilghazi  und  Togtekin  ihre  Leute 
durch  Stockprügel  daran  hinderten,  in  die  marschirenden  Colonnen 
einzubrechen.  Vor  Maarra  masrin  schlug  Balduin  ein  Lager  auf, 
während  die  Feinde  zum  Abzüge  nach  Haleb  sich  rüsteten.  Ilghazi 
fühlte  sich  schwach  genug,  um  einen  Frieden  nachzusuchen,  und 
dieser  ward  bis  zum  März  1121  von  Balduin  gewährt;  den  Christen 
blieben  Maarra  masrin,  Kafar-tab,  el-Dschebel  und  el-Bara,  ein 
Theil  des  Berglandes  es-Summak,  des  Gebietes  von  Lailun  und 
Ezaz,  ebenso  die  zu  Hab  gehörigen  Districte  Tell-agdhi  und  Ezaz  ^). 
Nachdem  Ilghazi  noch  die  Festung  Zaredna  hatte  schleifen  lassen, 
ging  er  nach  Maridin,  Balduin  IL  nach  AnUochien  zurück,  von 
wo  aus  er  das  heihge  Kreuz  wieder  nach  Jerusalem  schickte  und 
am  20.  October  selbst  dort  glückUch  anlangte  ^). 

Trotz  des  Friedens  hatten  aber  die  Einwohner  des  Halebiner 
Gebietes,  die  noch  durch  schwere  Steuern  gedrückt  waren,  vor 
Joscellin  keine  Ruhe.  Dieser  richtete  seine  Eroberungszüge  beson- 
ders gegen  die  Districte  el-Nokra ,  el-Ahass ,  deren  Hauptstadt 
Kunaitira  und  el-Wadi,  plünderte  und  erschlug  viele  Einwohner, 


')  Wo  nach  Ibii  el-Atir  332  Ilghazi  die  Christen  geschlagen  haben  soll, 
wovon  der  beste  Gewährsmann  Kamal  ed-din  nichts  weiss. 

2)  Wo  nach  Ihn  el-Atir  332  Ilghazi  die  Christen  einen  Tag  und  eine  Nacht 
eingeschlossen  haben  soll,  bis  er  selbst  erschöpft  sie  hätte  ruhig  abziehen 
lassen. 

3)  Kamal  ed-din  624—625 ;  vgl.  Matth.  Edess.  127 ;  Mirat  562. 

^)  Fulch.  III,  c.  9,  wo  auch  der  Tod  des  am  3.  Sept.  1120  verstorbenen 
Gründers  des  Johanniterordens  Girardus  gemeldet  und  sein  Epitaph  erwähnt 
wird  (Chron.  S.  Maxentii  M,  Marchegay  428;  vgl.  HGa.  321). 
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wobei  er  angab,  dies  geschehe  alles  nur  aus  Rache  dafür,  dass 
einer  seiner  Vasallen  in  Manbidsch  gefangen  gehalten  werde  und 
ihm  keine  Genugthuung  dafOr  gegeben  worden  sei  (Jan.  1121). 
Die  Einfälle  wiederholten  sich  von  Tell-bascher  aus,  so  dass  dei* 
Gouverneur  von  Haleb  über  diesen  Friedensbruch  Joscellins  beim 
Könige  sich  beschwerte,  aber  dieser  entgegnete,  er  habe  keine 
Macht  über  Joscellin^).  Die  PlOnderungszüge  dauerten  also  fort 
und  erfolgten  nun  auch  von  Antiochien  aus;  Ibn  Munkidh  von 
Schaisar  sollte  durch  Einfälle  in  sein  Land  gezvnmgen  werden, 
den  früheren  Tribut  zu  zahlen,  und  er  verstand  sich  schliesslich 
auch  dazu,  wenn  man  ihm  alle  genommenen  Ländereien  zurück- 
gebe, aber  die  Antiochener  wollten  von  dieser  Bedingung  nichts 
wissen  und  zwangen  ihn  wirklich,  alle  ihre  Forderungen  zu  er- 
füllen, wofür  ein  Waffenstillstand  bis  März  1122  bewiUigt  ward  2). 

Durch  die  dauernde  Abwesenheit  Ilghazis  in  Maridin,  den  sein 
Bundesgenosse  Dobals  ibn  Sedaka,  um  der  Rache  des  Chalifen 
und  Sultans  zu  entgehen,  festhielt,  wurde  Joscellin  immer  muthiger, 
drang  bis  Siffin  am  Euphrat  vor  und  plünderte  die  dort  ansässigen 
Araber-  und  Turkomaneu-Stämme »),  berannte  Buzaa  und  wurde 
erst  durch  die  Zahlung  einer  grösseren  Summe  zum  Abzüge  be- 
wogen. Schon  Anfang  Mai  kam  er  wieder,  verbrannte  die  Stadt 
Atharib,  erschlug  viele  Einwohner  und  schleppte  alle,  welche  sich 
nicht  in  die  Citadelle  hatten  retten  können,  mit  sich  in  die  Ge- 
fangenschaft. 

Nicht  lange  nachher  rüstete  sich  auch  Balduin  II.,  um  für  die 
Einfälle,  welche  Togtekin  in  das  Gebiet  von  Tiberias  gemacht 
hatte,  Rache  zu  nehmen,  zu  einem  Zuge  in  das  transjordanische 
Land.  Am  5.  Juli  1121  überschritt  er  den  Jordan  und  rückte,  da 
Togtekin  ohne  Widerstand  zu  leisten,   zurückwich*),   ungehindert 


>)  Kamal  ed-din  625—626. 

>)  Kamal  ed-din  626.  Nach  Ousama  122  zogen  im  Frühjahr  1122  oder 
1123  die  Christen  wieder  vor  Schaisar  (124),  hatten  kleine  Gefechte,  machten 
wieder  Frieden  mit  dem  Emir  und  drangen  in  die  Stadt  (125),  wo  sie  mor- 
deten und  plünderten,  aber  (126)  da  sie  die  Orontesfurt,  welche  sie  vorher 
benutzt  hatten,  nicht  wieder  fanden,  viele  Verluste  auf  dem  Rückzuge  hatten  ; 
kaum  waren  sie  fort,  als  (127)  Khirkhan  von  Hims  und  Schihab  ed-dia  von 
Hama  die  Feindseligkeiten  gegen  Schaisar  eröffneten,  bis  1124  Friede  herge- 
stellt wurde  und  letzterer  mit  dem  Emir  von  Schaisar  einen  Vorstoss  (129) 
unter  Usama  gegen  das  christliche  Apamea  unternahmen,  wo  sie  aber  nichts 
ausrichteten  (130);  Schihab  ed-din  wurde  tödtlich  verwundet,  und  Usama 
führte  seine  Truppen  zurück.  (Da  die  Zeit  dieser  Unternehmung  ganz  unsicher 
ist,  sich  auch  durch  andere  Quellen  nicht  bestimmen  lässt,  so  ist  der  ganze 
Bericht  nirgend  anders  einzureihen  gewesen). 

')  Kamal  ed-din  627 ;  Ibn  el-Atir  341. 

*)  Nach  Ibn  el-Atir  344—345  hätte  Togtekin  mit  Balduin  glückliche 
Kämpfe  bestanden;  nach  dem  Mirat  562  siegte  er  bei  Zedschr  el-akaba  (die 
Lesart  ist  imsicher;  vielleicht  istAkaba  Fik  0.  vom  Tiberias-See  gemeint). 
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vor,  kam  zu  einer  von  ihm  im  vorigen  Jahre  erbauten  Festung 
Dscherasch  %  welche  er  durch  Capitulation  einnahm  und  dem 
Erdboden  gleich  machen  liess;  die  40  Mann  Besatzung  durften 
abziehen.  Dann  rückte  er  in  das  Halebiner  Gebiet,  wo  inzwischen 
Joscellin  Nawaz^)  überfallen,  Atharib  von  neuem  ausgeplündert 
und  niedergebrannt  hatte,  machte  in  der  Bannmeile,  besonders 
in  den  Caravanserails  von  Haleb,  grosse  Beute  und  schleppte 
50  Gefangene  mit  fort,  musste  aber  seinen  Raub  fahren  lassen, 
als  die  Halebiner  einen  Ausfall  machten  und  siegten.  Trotzdem 
blieb  ihre  Lage  eine  verzweifelte;  denn  Ilghazi,  welcher  seinen 
Sohn  Schems  ed-din  Sulaiman  zu  seinem  Stellvertreter  und  seit 
October  1120  Mekki  ihn  Kurnas  zum  Gouverneur  in  Haleb  gemacht 
hatte,  schrieb  auf  die  wiederholten  Hülfegesuche  zurück,  man 
solle  um  jeden  Preis  Frieden  machen.  So  ward  denn  den  Christen 
Sarmin,  el-Dschezer,  Lailun,  der  ganze  District  im  Norden  der 
Stadt  und  die  Hälfte  ihrer  nächsten  Umgebung  zugesprochen, 
sogar  eine  Mühle  (el-Arabijeh)  dicht  vor  Haleb  gleichmässig  ge- 
theilt;  Tell-hirak  sollte  keiner  der  beiden  Parteien  gehören  und 
geschleift  werden.  Die  Christen  verlangten  auch  noch  den  Besitz 
von  Atharib,  und  Ilghazi  willigte  auch  darein,  aber  die  Garnison 
weigerte  sich,  den  Platz  auszuliefern  und  behauptete  ihn;  eine 
alte  Klosterruine  bei  Sarmeda  wurde  dafür  befestigt  und  dem 
früheren  Besitzer  Atharibs  Alanus  übergeben*). 

Gleich  darauf  befahl  Ilghazi  seinem  Sohne,  da  er  Haleb  gegen 
einen  Aufstand  nicht  gesichert  glaubte,  die  Garnison  der  neuen 
Citadelle  (kalat  esch-scherif),  welche  aus  alten  Soldaten  Rodhuans 
bestand,  zu  entfernen,  und  zwar  geschah  dies  unter  dem  Vor- 
wande,  dass  sie  gegen  die  Christen  ausrücken  sollten,  worauf  die 
Demolirung  der  Citadelle  (c.  10.  Sept.  1121)  begonnen  ward. 

Indessen  unternahm  Ilghazi  im  Auftrage  Toghrils,  des  Sohnes 
vom  Sultan  Mahmud,  mit  DobaXs  einen  Einfall  in  das  Land  der 
Georgier  und  unterlag  (14.  Aug.  1121*).    Um  sein   Unglück  voll 


«)  Fulch.  III,  c.  10  (WT.  XII.  16) ;  die  Festung  wird  („Jarras  in  terra 
Gordi**  in  RH.  No.  79)  so  beschrieben:  „quod  juxta  civitatem  quandain  mira- 
biliter  et  gloriose  situ  forti  antiquitus  fundatum  lapidibus  magnis  et  quadris 
illuc  erectum  fuit.**  Gemeint  ist  Dscherasch  sO.  vom  Tiberias-See  (Ritter, 
Asien  XV,    1094). 

>)  Kamal  ed-din  627,  wonach  N.  im  Dschebel  es-summak  liegt 

»)  Kamal  ed-din  627—628,  welcher  Joscellin  und  Humfroy  (Honfredus 
de  Torono?)  als  Unterhändler  nennt,  wahrend  durch  Balduin  IL  die  Rati- 
fication in  Jerusalem  erfolgte  (Aug.  1121?).  Die  Klosterruine  ist  offenbar  das 
weiter  unten  (S.  153)  zu  nennende  ed-Der. 

*)  Kamal  ed-din  528 ;  Ihn  el-Aür  330— 331 ;  Matth.  Edess.  127—130;  Abul- 
phar.  302 ;  Galt.  canc.  130—131,  Note  (HGa.  113-114,303— 307);  vgl.  Dulaurier, 
Rccherches  sur  la  chronol.  arm^n.  I.  312—313;  Brosset,  Hist.  de  Georgie  I, 
367—370,  Addiüons  228— 242 ;  St.  Martin,  M6m.  sur  TArmenie  1,378;  II,  232. 
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zu  machen,  erhob  nun  Sulaiman,  der  Sohn  Ughazis,  die  Fahne 
des  Aufruhrs,  aber  wie  berichtet  wird,  nicht  ohne  Veranlassung 
des  Vaters.  Dieser  nämlich  soll  während  der  Expedition  gegen 
die  Georgier  dem  Dobal's  auf  dessen  Bitten  versprochen  haben, 
gegen  Zahlung  von  100000  Goldstücken  die  Stadt  Haleb  zu  über- 
geben; mit  diesem  Gelde  sollte  ein  Heer  Turkomanen  geworben 
und  Antiochien  zurückerobert  werden.  Ilghazi  bereute  jedoch 
seine  eidliche  Zusage  nach  dem  unglücklichen  Ausgange  des 
georgischen  Feldzuges  und  suchte  DobaYs  dadurch  zu  betrügen, 
dass  er  seinen  Sohn  Sulaiman  zu  einem  scheinbaren  Aufstande 
beredete.  Dieser  erhob  sich  aber  ganz  ernsthaft  gegen  seinen 
Vater  im  Bunde  mit  Mekki  ihn  Kurnas  und  anderen  Angesehenen, 
liess  die  alten  Officiere  gefangen  nehmen  und  die  Reichen  ihres 
Besitzes  berauben.  Auf  die  Nachricht  hiervon  erschienen  alsbald 
wieder  die  Christen,  „und  Sulaiman  sah  ihre  Bewegungen  mit 
Vergnügen*  % 

Sie  zogen  zunächst  nach  Zaredna,  bauten  die  Festung  neu 
auf  und  gaben  sie  Wilhelm,  dem  Sohne  Robert  Fulcoys,  des 
froheren  Besitzers.  Dann  erschienen  sie  vor  Haleb,  eroberten 
Hadhir-Thal,  nördlich  von  Kinnisrin,  und  andere  Plätze,  aber  sie 
wurden  von  dem  Kämmerer  Nasir  geschlagen.  Balduin  II.,  welcher 
(Mitte  August  bis  Mitte  September)  auch  aufgebrochen  war,  eroberte 
Chunassera,  südöstlich  von  Haleb,  schleifte  es  und  nahm  das  Thor 
der  Citadelle  mit  nach  Antiochien ;  ebenso  wurden  Burdsch  Sebna 
und  andere  Burgen  der  Nokra  und  des  Districts  el-Ahass,  nördlich 
und  südöstlich  von  Haleb,  erobert  Sengend  und  brennend  drang 
er  bis  Saadi  am  Kuwaik  vor.  Hier  kam  Atziz  ihn  Turk  zu 
ihm,  um  im  Auftrage  Sulaimans  Frieden  zu  erbitten.  Balduin 
erklärte,  ihn  bewilligen  zu  wollen,  wenn  ihm  Atharib  abgetreten 
würde,  damit  er  von  diesem  Punkte  aus  für  die  Sicherheit  Sulai- 
mans sorgen  könne.  Atziz  erwiderte,  sein  Herr  dürfe  seine  Re- 
gierung nicht  mit  Abtretung  eines  so  starken  Platzes  beginnen, 
und  bat,  eine  andere  erfüllbare  Forderung  auszusprechen,  aber 
Balduin  entgegnete,  Sulaiman  sei  nicht  im  Stande,  Atharib,  das 
ausserdem  rings  von  christlichen  Festungen  umgeben  sei,  auf  die 
Dauer  zu  vertheidigen ;  es  sei  einem  kranken  Pferde  zu  vergleichen, 
dem  keine  Pflege  und  Nahrung  zu  helfen  vermöge.  Balduin 
marschirte  also  gegen  Atharib  und  belagerte  es  3  Tage  lang, 
dann  zog  er  plötzlich  nach  Antiochien  zurück^). 

Bald  darauf  rüstete  Ughazi,  durch  Briefe  einiger  Bürger  von 
der  Widerstandsunfähigkeit  Halebs  unterrichtet,  sich  zum  Zuge 
gegen  den  aufrührerischen  Sohn.    Dieser  bat  auf  die  Nachricht 


*)  Kamal  ed-din  629. 

>)  Kamal  ed*din  629—630. 
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hiervon  für  sich  und  seine  Mithelfer  Mekki  ihn  Kurnas  und  Nasir 
um  Verzeihung  ^),  die  Ilghazi  auch  gewährte  und  eidlich  zusicherte. 
Am  13.  November  1121  hielt  er  seinen  Einzug  in  Haleb,  suchte 
durch  freundliche  Behandlung  der  Bürger  und  Beseitigung  der 
Beamten,  welche  sie  gequält  hatten,  Vertrauen  zu  erwecken,  aber 
den  Complicen  seines  Sohnes  hielt  er  seinen  Eid  nicht  Den 
früheren  Gouverneur  Mekki  liess  er  mit  seiner  Familie  verhaften, 
seiner  Güter  berauben,  dann  blenden  und  ihm  die  Zunge  aus- 
reissen,  ähnlich  ging  es  seinem  Bruder  und  dem  früheren  Käm- 
merer Nasir  ^) ;  dem  Tahir  ibn  ez-Zaier,  einem  Verti-auten  Mekkis, 
liess  er  die  Sehnen  in  den  Kniekehlen  durchhauen,  seinen  eigenen 
Sohn  Sulaiman  setzte  er  ab  und  zog  alle  seine  Güter  ein.  Die 
Söhne  Rodhuans,  welche  sich  nach  Kalat  Dschabar  geflüchtet 
hatten,  rief  er  nach  Haleb  zurück  und  heirathete  ihre  Schwester, 
dann  gab  er  die  Gouverneurstellung  dem  Salman  ibn  Abd  er- 
rezzad,  die  eines  Stellvertreters  dem  Bedr  ed-daula  Sulaiman, 
seinem  Nefifen.  Um  vor  den  Christen  Ruhe  zu  haben,  schloss 
auch  er  einen  Frieden  auf  längere  Zeit,  indem  er  ihnen  alle  Be- 
sitzungen bestätigte,  die  sie  bis  zum  Jahre  1118  besessen  hatten, 
also  auch  Atharib  und  Zaredna;  dann  ging  er  nach  dem  Osten 
zurück,  um  neue  Truppen  zu  werben^). 

Am  5.  December  1121  ^)  ward  MaUk  al-Afdhal,  der  Grossvezier 
von  Aegypten,  auf  Anstiften  des  Chalifen  el-Amir  und  des  Abu 
Abdallah  ben  Fatik,  welcher  seine  Stellung  übernahm,  ermordet 
und  seine  Güter  eingezogen;  er  hatte  viele  Jahrzehnte  das  Land 
gerecht  und  weise  regiert,  war  aber  allmählig  dem  Chalifen  un- 
bequem geworden.  Mit  seinem  Tode  erlahmte  die  Widei-stands- 
kraft  der  Aegypter  gegen  die  Christen  immer  mehr. 

Am  26.  Juni  1122  überschritt  Ilghazi  mit  Nur  ed-daula  Balak 
Ghazi,  seinem  Neffen,  der  durch  ihn  von  seinen  Kriegszügen  gegen 
die  Griechen  zu  Hülfe  gerufen  war  und  bei  Malatia  Besitzungen 
hatte,  den  Euphrat  und  kam  nach  Haleb,  wo  er  den  Vezier 
Abu-r-redscha  ibn  Sertan  auf  Grund  einer  falschen  Anklage  ge- 
fangen nehmen  liess,  dann  schloss  er  Zaredna  (27.  Juli)  ein  und 
eroberte  die  Vorwerke.  Indess  war  aber  der  Herr  des  Platzes, 
nachdem  er  seine  Soldaten  eidlich  verpflichtet  hatte,  mindestens 
15  Tage  eine  Belagerung  auszuhalten,  wogegen  er  sich  nach 
Kräften  bemühen  werde,  Entsatz  herbeizuführen,  ja,  wenn  es  sein 
müsste,  für  ihre  Rettung  selbst  seinen  Glauben  zu  verleugnen,  zu 


')  Kamal  ed-din  630  wonach  die  Boten  Ilghazi  in  Kalat  Dschabar  trafen. 

^)  Kamal  ed-din  630—631.  Nasir  wurde  durch  den  Henker  nur  insoweit 
geschont,  dass  er  ihm  ein  Auge  liess. 

«)  Kamal  ed-din  631  (12.  März-U.  April  1122). 

*)  Ibn  el-Atir  342  (23.  Ramadhan  515);  vgl.  Wüstenfeld  289-201.  Tim 
Khallikan  I,  613  giebt  als  Todestag  den  30.  Raniadimn  (12.  Dec.)  an. 
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Balduin  gegangen»  der  damals  wegen  einer  Streitsache  mit  dem 
Grafen  Pontius  zum  Zuge  gegen  Tripolis  sich  rüstete.  Der  König 
entgegnete,  er  könne»  da  er  den  mit  Ilghazi  bestehenden  Frieden 
in  keiner  Weise  verletzt  habe»  nicht  glauben,  dass  dieser  es  thuri 
wolle,  seine  Rüstungen  würden  wohl  Tripolis  und  Jerusalem 
gelten,  die  in  den  Frieden  nicht  mit  inbegriflfen  seien,  und  rieth, 
nach  Apamea  und  Kafar-  tab  zurückzukehren,  um  zu  erfahren,  was 
Ilghazi  beabsichtige.  Der  Herr  von  Zaredna  that,  was  Balduin 
ihm  gerathen,  stellte  aber  bald  fest,  dass  in  der  That  Zaredna 
bedroht  sei,  und  bat  nun  den  König  von  Neuem  um  Hülfe  ^). 

Dieser  war  nach  Einsetzung  des  Erzbischofs  Odo  für  die 
Diöcese  Tyrus,  obgleich  die  Stadt  selbst  noch  nicht  von  den 
Christen  erobert  war  2),  nach  Accon  und  dann  mit  dem  heiligen 
Kreuze  nach  Tripolis  gezogen,  dessen  Graf  Pontius  ihm  den  Ge- 
horsam gekündigt  hatte,  aber,  sobald  der  König  erschien,  sich 
wieder  unterwarf.  Gleich  darauf  kam  nun  das  Hülfegesuch  gegen 
Ilghazi  ^)j  und  Balduin  brach  mit  Joscellin,  300  Rittern  und  400 
Mann  zu  Fuss  ^),  während  die  übrigen  nach  Jerusalem,  oder  in  ihre 
Heimath  zurückgingen,  auf,  um  Zaredna  zu  entsetzen,  welches 
mit  4  Maschinen  14  Tage  lang  bereits  beschossen  wurde.  Sofort 
gab  Ilghazi  die  Belagerung  auf  und  marschirte  dem  König  ent- 
gegen, kam  nach  Nawaz  und  bot  ihm  eine  Schlacht  an,  aber  ver- 
geblich. Als  er  nun  mit  Togtekin  nach  Teil  es-sultan  %  abgezogen 
war,  rückte  der  König  nach  Nawaz  und  verbrannte  die  Scheuern 
und  Vorwerke  Atharibs,  dessen  Herr  Jusuf  ihn  Mirkhan  sich  in 
die  Citadelle  rettete,  dann  zog  er  über  Ibbin  nach  Danith  und 
von  da  nach  Antiochien.  Jetzt  erschien  Ilghazi  wieder  vor 
Zaredna,  eroberte  die  zweite  Mauer  und  erschlug  viele  Ver- 
theidiger,  worauf  auch  Balduin  wieder  kam  und  bei  ed-Der,  wo 
er  vorher  schon  gelagert  hatte,  wieder  Halt  machte,  während 
Ilghazi  nach  Nawaz  zurückging,  von  wo  aus  er  3  Tage  lang  ver- 
geblich die  Christen  zum  Kampfe  zu  reizen  suchte  %  Da  er  krank 
wurde,  so  wandte  er  sich  nach  Haleb  zurück,  und  mit  ihm  zogen 
auch  Togtekin  und  Balak  Ghazi  ab^).    Balduin  ging   nach  An- 


')  Kamal  ed-din  632. 

»)  Fulch.  III,  c.  11 ;  vgl.  unter  S.  170,  Note  2. 

»)  Fulch.  III,  c.  11  (WT.  XII,  c.  17)  nennt  einen  Erzbischof  (Peter  von 
Apamea?),  welcher  das  Gesuch  von  Antiochien  fiberbracht  ha])en  soll. 

*)  Fulch.  III,  c.  11 :  „clientes  advertitii." 

^)  Nö.  von  Maarrat  en-numan. 

«)  Nach  Fulch.  III,  c.  11  hatten  die  Feinde  gegen  10000  Mann,  die  Christen 
1200  Ritter;  Nodschun]499  erwähnt  einen  Kampf  zwischen  Ilghazi  und  Biüdiiin 
bei  Tinnis,  von  dem  die  besten  Quellen  nichts  wissen. 

')  Kamal  ed-din  633;  Galt.  canc.  131-132  (HGa.  lli-115,  307-309). 
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tiochien  und  schickte  von  da  das  heilige  Kreuz  nach  Jerusalem, 
wo  es  am  20.  September  eintraf  ^). 

Während  Hghazi  in  Haleb  seine  Genesung  abwartete,  unter- 
nahmen 1000  Reiter  von  der  Garnison  unter  Dulub  ihn  Kutul- 
misch  und  anderen  Emiren  einen  Zug  gegen  Tubbai  nordöstlich 
von  Ezaz,  plünderten  es  aus  und  wollten  heimkehren,  aber  in  ihrem 
Lager  bei  Harbel  wurden  sie  von  Wilhelm  mit  40  Rittern  über- 
fallen und  in  die  Flucht  gejagt^). 

Nicht  lange  darauf  unternahm  Balak  Ghazi,  der  Bruderssohn 
des  Ilghazi,  einen  Zug  gegen  Edessa,  das  er  einige  Zeit  vergeblich 
belagerte.  Da  kam  die  Nachricht  dass  Graf  Joscellin  von  Edessa 
heranrücke.  Sofort  brach  Balak  Ghazi  mit  400 »)  Reitern  auf  und 
zwang  ihn  in  einem  ungünstigen  Terrain  bei  Sindscha  zum 
Kampfe ;  der  Boden  war  nämUch  so  aufgeweicht,  dass  die  schweren 
Ritterpferde  einsanken  und  auch  die  Ritter  zu  Fuss  sich  nicht 
bewegen  konnten,  während  die  Muslimen  furchtbare  Salven  von 
Pfeilen  und  Speeren  in  die  ungefüge  Masse  warfen.  Kein  einziger 
der  Ritter  entkam,  Waleran  und  Joscellin  wurden  mit  vielen  an- 
deren gefangen  (13.  SepL)  ^).  Balak  Ghazi  bot  dem  letzteren  gegen 
Abtretung  Edessas  die  Freiheit  an,  aber  vergeblich,  da  Joscellin 
nur  eine  Summe  Geldes  zahlen  und  eine  grosse  Anzahl  von  Mus- 
limen freilassen  wollte;  er  ward  mit  Waleran  in  die  Festung 
Chartpert  gebracht  und  gefangen  gehalten^). 

Einen  Monat  später^)  machten  die  Christen  einen  Vorstoss 
von  Tell-bascher^)  aus  und  eroberten  Tell-kabbasin®);  der  Gouverneur 
von  Buzaa,  welcher  ihnen  entgegenrückte,  ward  mit  Verlust  von 


')  Fulch.  III.  c.  11. 

^)  Kamal  ed-din  633 ;  die  Lage  von  Tubbai  und  Harbel  ist  nicht  bekannt, 
aber  aus  dem  Zusammenhange  ungefähr  zu  errathen. 

^)  Matth.  Edess.  131 :  800  (gegen  100  Ritter  Joscellins),  welche  den  Jos- 
cellin und  Waleran  in  sumpfigem  Terrain  bei  Daphthil  überfallen  und  ge- 
fangennehmen ;  nach  Abulphar.  308  war  Joscellin  im  Begriffe,  seine  Gemahlin, 
eine  Tochter  Rogers  von  Antiochien,  nach  Edessa  zu  geleiten. 

*)  Kamal  ed-din  633  giebt  als  Monat  der  Gefangennahme  den  Redscheb 
(5.  Sept.— 5.  Octob.)  an  (Matth.  Edess.  131  und  Abulpharadsch  308—309  haben 
unser  genaues  Datum)  und  lässt  ausser  den  genannten  Herren  auch  den 
Neffen  Tancreds,  welcher  früher  bei  Lailun  gefangen,  aber  gegen  1000  Gold- 
stücke wieder  frei  geworden  war,  mit  60  Rittern  (Fulch.  III,  c.  12:  100)  ge- 
fangen werden;  28  vornehme  Christen  wurden  nach  Palu,  drei  Tagereisen  n. 
von  Amid,  gebracht  (Matth.  Edess.  132). 

«)  Ihn  el-Aür  344;  vgl.  Kamal  ed-din  634;  Abulphar.  309. 

«)  5.  Octob.— 3.  Nov.  1122  (Kamal  ed-din  634). 

')  Nnw.  von  Tell-zembur  (Cisemburg),  welches  eine  Hauptstation  an  der 
Route  Haleb— Biredschik  ist  (Sachau,  Reisen  161;  ebenda  162—165  Beschrei- 
bung von  Tell-bascher). 

^)  Sonst  auch  Kepse  genannt  (auf  den  Trümmern  des  alten  Seleucia 
Pieria  erbaut),  nöö.  von  Haleb. 
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90  Mann  geschlagen.  Indessen  fühlte  sich  Ilghazi  wohler  und 
reiste  nach  Maridin,  aber  als  er  von  da  nach  Mijafarekin  unter- 
wegs war,  starb  er  bei  Adschulin  am  3.  November  1122  ^).  Sein 
Sohn  Sulaiman  erhielt  Mijafarekin,  dessen  Bruder  Timurtaseh 
Maridin,  während  seinem  Neffen  Bedr  ed-daula  Sulaiman  Haleb 
zufiel. 

Auf  diese  Nachricht  unternahm  Balduin  IL  von  Antiochien 
aus  einen  Einfall  in  den  Wadi  Buzaa,  östlich  von  Haleb,  plünderte 
und  verwüstete  die  Dörfer  und  Städte,  nur  el-Bab  nicht,  da  die 
Einwohner  durch  grosse  Geldzahlungen  und  Versicherung  ihres 
Gehorsams  sich  Schutz  erkauft  hatten.  Von  da  richtete  er  seinen 
Marsch  gegen  BaUs  und  beschoss  mit  Maschinen  die  Festung.  Der 
Commandant  Ihn  Melek  bot  für  Aufhebung  der  Belagerung  eine 
Summe  Geldes,  aber  die  Einwohner  fanden  die  Forderung  Bal- 
duins  so  hoch,  dass  sie  im  Vertrauen  auf  die  Turkomanen  und 
Halebinischen  Truppen,  welche  in  der  Festung  waren,  die  Unter- 
handlungen abbrachen  und  einen  Ausfall  machten,  der  den  Be- 
lagerern schwere  Verluste  brachte.  Balduin  zog  also  wieder  ab, 
drang  in  den  Canton  Buzaa,  eroberte  das  benachbarte  el-Bira^) 
durch  Capitulation,  nahm  aber  die  Capitulanten  als  Gefangene 
mit  nach  Antiochien.  Diese  Einfälle  der  Christen  in  das  Halebiner 
Gebiet  dauerten  bis  Ende  Februar  1123«).  Der  Friede  kam  erst 
am  9.  April  1123  zu  Stande,  in  welchem  Balduin  von  Bedr  ed- 
daula  die  Citadelle  Atharibs  empfing,  die  an  ihren  alten  Herrn 
Alanus  zurückgegeben  wurde,  aber  nach  seinem  Tode  an  den 
Kämmerer  Dschibrail  ihn  Bark  kam,  der  sie  gegen  die  Praefectur 
von  Haleb  austauschte  und  an  Bedr  ed-daula  abtrat^). 

Balduin  wandte  sich  nun  gegen  Nur  ed-daula  Balak,  der 
damals  Karkar,  zwischen  Samosata  und  Hisn  Ziad  (Chartpert), 
belagerte,  ward  aber,  als  er  den  Euphrat  bei  Aurasch  unweit 
der  Brücke  von  Sindscha  passirt  hatte  ^),  von  seinem  Gegner  über- 
fallen, mit  vielen  Angesehenen  gefangen  (18.  April)  ^)  und  nach 


1)  Kamal  ed-din  634:  1.  Ramadhan  516;  vgl.  Galt.  canc.  132  (HGa.  309): 
WT.  XII,  c.  14;  Malth.  Edess.  132;  Ousama  131. 

>)  In  den  letzten  Tagen  des  Ramadhan  (3.  Nov.  — 3.  Dec.  1122)  nach 
d.  Cod.  Quatremere  bei  Kugler,  Bohemund  und  Tancred  77. 

s)  Kamal  ed-din  635.  Auf  Seiten  Balduins  war  auch  der  Emir  DobaT-; 
(Ihn  el-Atir  349).  Die  Lage  von  el-Bira  ist  nicht  bekannt,  lässt  sich  aber  aus 
dem  Zusammenhange  vermuthen. 

*)  Kamal  ed-din  635 ;  Ihn  el-Atir  349—350 ;  vgl.  Mirat  564. 

4  Nach  Matth.  Edess.  133  bei  Schendschrig,  als  er  eben  auf  die  Falken- 
jagd gehen  wollte,  und  zwar  mit  seinem  Neffen,  nach  Orderic.  Vital.  IV,  247 : 
„ad  pontem  Toreis**  mit  35  Rittern  am  14.  April.  Wir  folgen  dem  Kamal 
ed-din  635  und  seinem  Hauptgewahrsmanne  Ihn  el-Atir  352 — 353. 

«)  Das  Datum  (19.  Safar)  bei  Kamal  ed-din  635  (auch  18.  April  nach 
Abulphar.  308:  „die  Mercurii  in  hebdomada  albarum**):  das  Chron.  S.Maxcntii 
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Chartpert,  wo  Joscelli  n  und  Waleran  bereits  eingekerkert  wai'en, 
gebracht  Dann  eroberte  Nur  ed-daula  Balak  nach  7tägiger  Ein- 
schhessung  Karkar  ^),  überschritt  den  Euphrat  und  ei-schien  vor 
Haleb,  um  die  Herrschaft  dem  Bedr  ed-daula  abzunehmen,  der 
den  Christen  gegenüber  sich  so  ohnmächtig  bewiesen  hatte  ^). 
Er  lagerte  anfangs  im  Süden  der  Stadt,  später  aber  im  Norden 
auf  dem  Hügel  Bankusa  und  liess  das  Gebiet  von  el-Nirab  und 
Dschibrin»)  mit  Feuer  und  Schwert  verwüsten.  Endlich  ward 
ihm  am  27.  Juni  1123^)  die  Stadt  durch  Mokalled  ihn  Sakuik  und 
Mozarrah  ihn  el-Fadl  übergeben,  am  30.  Juni  auch  die  Citadelle, 
welche  am  Tage  vorher  Bedr  ed-daula  geräumt  hatte ;  er  heirathete 
die  Tochter  Rodhuans  und  schickte  Sultanschah  nach  Harran, 
das  er  kurz  vorher  erobert  hatte  ^).  Dann  gewann  er  el-Bara  und 
nahm  den  Bischof  gefangen,  der  aber  nach  Kafar-tab  entwischte  % 
war  eben  im  Begriff  auch  Kafar-tab  zu  belagern,  als  er  (7.  Aug.) 
hörte,  dass  König  Balduin,  Waleran,  JosceUin,  die  Neffen  Tancreds 
und  Balduins  Chartpert  erobert  und  seine  ganzen  Schätze  erbeutet 
hätten. 

Diese  hatten  nämlich  in  der  That  die  Festung  entweder  durch 
Verratli  bestochener  Turkomanen,  welche  ihnen  die  Freiheit 
gegeben  hatten^),  oder  wie  christliche  Gewährsmänner  berichten, 
durch  Ueberrumpelung  der  turkomanischen  Wächter  erobert;  es 
hätten  sich  nämlich  50  Armenier^)  aus  Edessa,  als  Krämer  ver- 


ed.  Marchegay  430  giebt  nui-  den  April  an ;  nach  Orderic.  Vital.  IV,  247  nahm 
Balak  JosceUin  und  Gualeran  von  Pulset  gefangen  (12.  April) :  „feria  quinta 
Goenac  Domini** ;  die  Gefangenschaft  dauerte  nach  Matth.  Edess.  133  im  Gan- 
zen 5  Monate.  Als  Mitgefangene  zählt  Orderic.  Vital.  IV,  248  (ausser  JosceUin 
und  Gualeran)  auf:  „Pontius  de  Gavaret,  Gervasius  tiro,  Gunimar  Brito,  filius 
Alani  comitis"*,  die  alle  ein  Jahr  lang  mit  40  armenischen  und  syrischen 
Christen  eingesperrt  bUeben  und  von  350  Türken  in  einem  grossen  Thurme 
bewacht  wurden  (249);  Balak  hätte  vergebUch  durch  Hunger  den  KOnig 
zur  Herausgabe  von  Festungen  zwingen  woUen  und  dann  Zaredna  belagert 
Der  bei  Orderic.  Vit  IV,  247  erwähnte  Titel  Balaks  «sahenas**  scheint  eine 
Latinisirung  des  guten  arabischen  „Schahinschah'*  („König  der  Könige")  zu 
sein.  Ein  Reichsgesetz  über  den  FaU  der  Gefangennahme  eines  Lehnsherrn 
siehe  in  Lois  I,  397—399,  611. 

*)  Nach  Matth.  Edess.  133  cedirte  Balduin  II.  Karkar. 

«)  Ihn  el-Atir  350. 

')  el-Nirab  liegt  so.  von  Haleb;  noch  weiter  so.  Dschibrin. 

*)  1  Dschumada  I.  (Kamal  ed-din  636),  der  aber  ein  Mittwoch,  kein  Diens- 
tag war. 

»)  Kamal  ed-din  637  (29.  Mai— 27.  Juni);  vgL  Ihn  el-Aür  350;  Orderic. 
Vit.  IV,  247. 

")  Nach  Mirat  563  hätte  Balak  Hims  und  dann  el-Bara  erobert  und  den 
Bischof  getödtet 

7)  Kamal  ed-din  637. 

»)  Fulch.  III,  c.  23;  15  nach  Matth.  Edess.  134;  nach  WT.  XII,  c.  18 
waren   sie  als  Mönche  verkleidet,  nach  Abulphar.  :M)9  armenische  Arbeiter, 
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kleidet,  in  die  Festung  eingeschmuggelt,  die  Besatzung  überwältigt 
und  die  christlichen  Gefangenen  befreit  Diese  verliessen  die 
Festung  jedoch  nicht  sogleich  %  obwohl  die  Rache  Balaks  sicher 
war,  sondern  schickten  nur  Joscellin  mit  drei  Gefährten  in  einer 
mondhellen  Nacht  ab '),  um  Hülfe  von  den  Christen  zu  erbitten  ^). 
Dieser  entkam  auch  glücklich  und  gelangte,  meist  des  Nachts 
marschirend,  bis  an  den  Euphrat,  den  er,  da  kein  Nachen  zu  finden 
war,  mit  grosser  Mühe,  aber  doch  glücklich  passirte;  er  konnte 
nämlich  nicht  schwimmen  und  musste  auf  zwei  aufgeblasenen 
Schläuchen  und  von  einem  Gefährten  unterstützt  sich  durch  das 
Wasser  hindurcharbeiten.  Von  Hunger  und  Durst  geplagt,  von 
der  Anstrengimg  erschöpft  ruhte  er  unter  einem  Nussbaume  am 
Ufer  und  deckte  sich  mit  Strauchwerk  zu,  während  der  Gefährte 
ausgezogen  war,  um  etwas  Nahrung  zu  suchen^).  Dieser  fand 
einen  armenischen  Bauern  mit  Datteln  und  Trauben  und  brachte 
ihn  zu  seinem  Herrn,  der  Verrath  fürchtend  sehr  bestürzt  wurde, 
als  der  Bauer  vor  ihm  auf  die  Kniee  sank  und  rief:  „Gott  grüsse 
Euch,  Herr  Joscellin!**  „Ich  bin  nicht**,  erwiderte  jener,  „der,  für 
Den  Du  mich  ansiehst,  aber  Gott  mOge  jenem  helfen,  wo  er  auch 
sei!**  Der  Bauer  Hess  sich  jedoch  nicht  irre  machen  und  bat, 
ihm  Vertrauen  zu  schenken;  einst  habe  der  Graf  mit  ihm,  dem 
Hungrigen,  das  Brot  getheilt,  und  nun  wolle  er  ihm  dafür  ver- 
gelten.   Da  gab  sich  Joscellin  zu  erkennen,  erzählte  ihm  seine 


welche  sich  bei  dem  Emir  beschweren  wollten.  Nach  dem  romanhaften  Be- 
richte bei  Orderic.  Vit.  IV,  249—250  hatten  die  Gefangenen,  von  denen  der 
Emir  „Caloiambar**  schon  mehrere  nsagittando**  hatte  todten  lassen,  ein  Jahr 
nach  ihrer  Einkerkerung,  und  zwar  an  einem  Sonntage,  die  Wächter  betrun- 
ken gemacht,  sie  ausser  vielen  Muslimen  in  der  Stadt  erschlagen  und  8  Mo- 
nate die  Burg  behauptet;  dies  sei  (251)  mit  Hülfe  der  1000  Armenier  gelungen, 
welche  die  Königin  Morfia  von  Jerusalem  dahin  geschickt  hatte. 

»)  Nach  Fulch.  III.  c.  23  (WT.  XII,  c.  18),  weil  die  Türken  die  Festung 
einschlössen,  nach  Kamal  ed-din  637,  weil  Balduin  den  Platz  zu  behaupten 
hoflfle,  bis  Joscellin  mit  einem  Entsatzheere  herangekommen  sein  würde; 
beides  ist  gleich  wahrscheinlich. 

*)  Nach  Matth.  Edess.  134  eines  Mittwoches ;  Fulch.  III,  c.  24  (WT,  XII, 
c.  18)  nennt  drei  Gefährten  (Orderic.  Vital.  IV,  250  neben  Joscellin  nur  Gois- 
fridus  Gracilis),  von  denen  Joscellin  einen  durch  die  Belagerungskette  der 
Feinde  mit  seinem  Siegelringe  wieder  zurückschickt,  um  Balduin  den  Beweis 
einer  glücklichen  Flucht  zu  geben.  Kamal  ed-din  637  lässt  Joscellin  allein 
abziehen,  nachdem  er  hatte  schworen  müssen,  nicht  zu  essen,  noch  zu  trinken, 
auch  die  Kleider  nicht  zu  wechseln,  bis  er  mit  einem  Entsatzheere  die  Ge- 
fangenen befreit  hätte. 

<)  Nach  Fulch.  III,  c.  24  (WT.  XII,  c.  19)  hätte  indessen  Balak  einen 
Traum  gehabt^  in  welchem  Joscellin  ihm  die  Augen  auszureissen  drohte;  als 
er  sofort  Boten  nach  Chartpert  schickte  mit  dem  Befehle  ihn  zu  enthaupten, 
war  dieser  entwischt«  und  so  erfuhr  Balak  die  Eroberung  der  Festung. 

*)  Fulch.  III,  c.  24  (WT.  XII,  c.  20);  vgl.  Orderic.  Vital.  IV,  252;  Abul- 
phar.  309. 
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Leidensgeschichte  und  bat  ihn,  bis  nach  Tell-bascher  als  Weg- 
imhrer  niitzukoininen.  So  ging  denn  der  wunderliche  Zug  vor- 
wärts, der  Bauer  mit  seiner  Frau  und  zwei  Brüdern,  zwei  Ochsen 
und  einer  Eselin,  auf  der  Joscellin  mit  dem  kleinsten  Töchterchen 
des  Bauern,  einem  Säuglinge,  in  den  Armen  ritt,  der  aber  viel 
Noth  machte;  denn  Joscellin  konnte,  als  er  schrie,  ihm  keine 
Milch  geben,  so  dass  Joscellin  sich  von  dem  Bauer  zu  trennen 
beschloss  und  erst  auf  dessen  rührendes  Bitten  sich  bestimmen 
Hess,  das  Kind  weiter  nach  Milch  schreien  zu  lassen  und  in  seiner 
Vermummung  auf  seinem  Posten  zu  verharren.  Endlich  kam 
Joscellin  nach  Tell-bascher,  und  hier  gab  er  seinem  treuen  Führer 
nicht  bloss  so  viel,  als  er  bisher  besessen  hatte,  sondern  statt 
des  einen  Paar  Ochsen  zwei  Joch  vorzüglicher  Stiere.  Ohne  sich 
lange  Ruhe  zu  gönnen,  eilte  Joscelhn  über  Antiochien,  Tripolis 
nach  Jerusalem,  wo  er  in  der  heiligen  Grabeskirche  sein  Herz  in 
brünstigem  Danke  vor  Gott  ausschüttete  und  zum  Andenken  an 
seine  Gefangenschaft  und  glückliche  Befreiung  eine  eiserne  und 
silberne  Kette  aufhängte.  Dann  folgte  er  nach  dreitägigem  Aufent- 
halt dem  vorausziehenden  Heere  und  stiess  zu  ihm  bei  Tripolis, 
dessen  Graf  seine  Ritter  mit  nach  Antiochien  führte.  Von  hier 
aus  zogen  nun  die  vereinigten  Schaaren  nach  Tell-bascher,  hörten 
aber  hier  mit  Schrecken,  dass  sie  zu  spät  gekommen  seien,  um 
den  König  und  seine  Mitgefangenen  zu  befreien. 

Nur  ed-daula  Balak  war  nämlich  auf  die  Nachricht  von  der 
Eroberung  Chartperts  alsbald  dorthin  geeilt  ^)  und  hatte  dem  König 
gegen  Rückgabe  der  Festung  und  Stellung  von  Geiseln  ungehin- 
derten Abzug  angeboten,  dieser  aber  in  der  Hoffnung  auf  baldigen 
Entsatz  sich  nicht  dazu  verstehen  wollen.  Als  jedoch  Nur  ed- 
daula  Balak  den  Hauptfelsen,  auf  dem  das  Schloss  stand,  hatte 
unterminiren  lassen,  und  eine  gewaltige  Bresche  entstanden  war, 
ergab  sich  Balduin  mit  seinen  Gefangenen  auf  Gnade  oder  Un- 
gnade (10,  September)  ^).    Nur  ed-daula  Balak  schonte  diese,  unter 

*)  Fulch.  III.  c.  26  (WT.  XII,  c.  19).  Nach  Orderic.  Vital.  IV,  252  schickt 
die  in  Chartpert  (mit  2  anderen  Frauen  Balaks  Fatumia  und  „filia  ammirati 
de  Caloiambar**)  eingeschlossene  Gemahlin,  eine  Tochter  Rodhuans,  dem  Balak, 
welcher  eben  mit  100000  Mann  Zaredna  (Sardonas)  belagert,  mit  der  Tauben- 
post die  Nachricht  von  dem  Falle  Chartperts,  worauf  dieser  8  Monate  die 
Festung  belagert.  Endlich  schickt  Balduin  (255)  mit  den  3  Frauen  5  Ritter 
(Guinemar  Brito,  Gervasius  Dolensis,  Rotbertus  de  Cadomo,  Muschedus  Ceno- 
manensis  und  Rivallo  de  Dinam)  an  Balak,  der  diese  dem  Sultan  schenkt 
(256),  von  dem  sie  erst  im  4-ten  Jahre  nach  Antiochien  in  Ehren  entlassen 
werden,  wo  sie  viel  von  ihren  Abenteuern  erzählen  (257);  als  Zeichen  der 
Freilassung  giebt  er  ihnen  einen  goldenen  Pfeil  mit,  als  Begleiter  den  K6nig 
der  Georgier  David  und  „Turoldus  de  Montanis" !  Joscellin  schickt  nun  an 
den  Kaiser  Boten  um  Hülfe  und  bricht  nach  8  Monaten  auf,  um  Balduin  zu 
befreien. 

0  Das  Datum  nur  bei  Kamal  ed-din  637  (23.  Radschab). 
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denen  sich  auch  der  Neffe  Balduins  befand,  liess  aber  alle  ihre 
Freunde  und  Helfer,  welchen  sie  ihre  Befreiung  und  die  Erobe- 
rung der  Festung  verdankten,  auf  qualvolle  Weise  durch  Zersägen, 
Hauiabziehen  oder  als  Zielscheibe  fOr  junge  Schützen  sterben,  den 
König  aber  schickte  er  nach  Han*an  in's  Gefängniss  ^). 

In  Folge  dessen  gab  das  Heer  in  Tell-bascher  seinen  Vormarsch 
auf.  Joscellin  fiel  in  den  Canton  Halebs  el-Wadi  ein,  griff  Buzaa 
an  und  verbrannte  einen  Theil  seiner  Befestigungswerke,  ebenso 
el-Bab,  dessen  Umgegend  er  auf  das  Furchtbarste  verheerte.  Von 
da  wandte  er  sich  gegen  Chailan,  2  Meilen  nördUch  von  Haleb, 
zerstörte  dort  alle  Gral)kapellen  und  Gärten  und  schlug  ein  Aus- 
fallscorps  bei  Bustan  el-bakara  zurück.  Dann  rückte  er  nach  dem 
Westen  der  Stadt  und  kam  nach  Bustan  es-sauda^),  schliesslich 
nach  dem  Süden  und  verwüstete  alles  durch  Sengen  und  Brennen, 
ohne  dass  die  Halebiner  trotz  ihrer  häufigen  Ausfälle  ihm  selbst 
zu  schaden  vermochten.  Nachdem  er  noch  am  1.  October  um 
Saadi  alle  Bäume  niedergehauen  und  den  Ort  zerstört  hatte,  zog 
er  in  Folge  des  Mangels  an  Lebensmitteln  ab^).  Der  Kadhi  Ihn 
Khaschschab  rächte  diese  Verwüstungen,  indem  er  im  Einver- 
nehmen mit  den  angesehensten  Bürgern  der  Stadt  3  christliche 
Kirchen  in  Moscheen  umwandelte  und  nur  2  Kirchen  den 
Christen  Halebs  übrig  liess^),  während  Joscellin  nach  Antiochien 
zurückgekehrt  war,  und  die  übrigen  Heerhaufen  sich  nach  Accon 
zurückwandten,  um   von  da  sogleich  einen  neuen  Einfall  in  das 


«)  Fulch.  in,  c.  26  (WT.  XII,  c.  19) ;  vgl.  Kamal  ed-din  637.  Nach  Mattli. 
Edess.  136  wurden  alle  Gefangene  ausser  den  Voraehmsten  (c.  65)  geiodtet 
(70  Christen  im  Ganzen  getOdiet  nach  Abulphar.  309)  und  80  Frauen,  indem 
man  sie  von  den  Mauern  in  die  Wallgräben  hinunterstQrzie.  Nach  Orderic. 
Vit.  rV,  258  lässt  Balak  dem  KOnig  nach  der  Eroberung  4  Zähne  ausziehen, 
dem  Waleran  das  linke  Auge  ausreissen  und  die  Sehnen  des  rechten  Armes 
durchschneiden,  um  ihn  kriegsuntüchtig  zu  machen  (er  stirbt  dann  bald),  die 
Mitgefangenen  enthaupten,  24  Ritter  und  140  Syrer  und  Armenier  zu  Tode 
schinden;  der  KOnig  muss  dann  4  Jahre  noch  im  Kerker  schmachten. 

*)  Der  Bustan  el-bakara  und  es-sauda  werden  auf  den  Karten  nicht  er- 
wähnt, sind  aber  durch  die  Angaben  im  Texte  ausreichend  bestimmt. 

«)  Kamal  ed-din  638.  Fulch.  III,  c.  25  (WT.  XII,  c.  20)  erwähnt  den  Ein- 
fall in  das  Halebiner  Gebiet  ganz  kurz  und  giebt  ihm  nur  eine  Dauer  von 
4  Tagen.  Nach  Rusell,  Naturgesch.  von  Aleppo,  deutsch  übers,  von  Gmelin  I, 
8,  Note  8  wurden  die  Christen  durch  das  plötzliche  Anschwellen  des  Kuwaik 
zum  Rückzuge  veranlasst 

*)  Kamal  ed-din  638  nennt  als  solche  neuen  Moscheen  die  der  Sattler, 
der  Schmiede  und  im  Quartier  Hiraf  das  Colleg  des  Ihn  Mukaddam.  Nach 
der  Geschichte  Halebs  von  Ihn  el-Schihne  (v.  Kremer  in  Sitzungsber.  d.  Wiener 
Academie  IV,  216,  237)  war  eine  Hauptkirche  Halebs  durch  die  St.  Helena 
erbaut  worden,  die  mit  3  andern  Kirchen  auf  das  Betreiben  des  oben  ge- 
nannten Kadhis  nun  des  Kreuzes  auf  der  Kuppel  beraubt  wurde  (v.  Kremer 
245);  die  Glocken  wurden  erst  im  Jahre  587  (29.  Jan.  1191—18.  Jan.  1192 
entfernt. 
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transjordanische  Land  ^)  zu  machen ,  von  dem  sie  mit  reicher 
Beute  und  dem  heiligen  Kreuze  über  Tiberias  nach  Jerusalem 
heimkehrten. 

Schon  am  10.  November  wiederholte  Joscellin  seine  Einfälle 
in  die  Halebiner  Districte  el-Wadi,  el-Nokra  und  el-Ahass,  machte 
sQdlich  von  der  Stadt  reiche  Beute  an  Schafen,  Kameelen  und 
Rindern,  nahm  auch  500  Pferde  mit  sich,  so  dass  in  Haleb  nur 
50  Mann  übrig  blieben,  die  beritten  gemacht  werden  konnten. 
Während  er  nach  Tell-bascher  zurückkehrte,  erschien  Alanus  von 
Atharib  in  Hanuta  und  Hallafa*-^),  führte  wieder  300  Pferde  als 
Beute  fort  und  fing  eine  Caravane  ab,  welche  von  Schaisar 
Lebensmittel  nach  Haleb  bringen  sollte.  Die  Einwohner  wehrten 
sich,  so  viel  sie  konnten,  durch  Ausfälle,  unternahmen  auch  Plün- 
derungszüge in  die  christlichen  Gebiete,  aber  Joscellin,  der  sogar 
bis  über  den  Euphrat  nach  Schabachtan  vorgedrungen  war,  kam 
bald  darauf  wieder  in  das  Halebiner  Gebiet,  plünderte  Dschibbul 
und  die  Umgegend  völlig  aus  und  erstickte  die  Bewohner  von 
Diar-hafer,  welche  sich  in  Höhlen  versteckt  hielten,  durch  Rauch ; 
sogar  die  Kirchhöfe  soll  er  haben  aufwühlen  und  die  Leichen 
berauben  lassen^). 

Nur  ed-daula  Balak  brach  nun  am  15.  Januar  1124  zu  einem 
Rachezuge  mit  Togtekin  und  Aksonkor  Burski  auf  und  schloss 
Ezaz  ein,  aber  ehe  er  noch  die  dem  Falle  nahe  Festung  nehmen 
konnte,  erschien  ein  christliches  Entsatzheer  und  schlug  ihn  völlig. 
Balak  kehrte  daher  zurück  und  liess  el-Nawara  zwischen  Haleb 
und  Balis  sowie  Emlaghara  am  Euphrat  stark  befestigen,  dann 
den  König  Balduin  II.  ^)  von  Harran  nach  der  Citadelle  von  Haleb 
bringen.  Ein  Theil  seines  Heeres  wandte  sich  (20.  März — 
18.  April)  gegen  Ezaz  und  traf  auf  christliche  Schaaren  bei  Mesch- 
hala  südwestlich  von  Killis,  die  nach  einem  Verlust  von  40  Rittern 
und  Fusssoldaten  nach  Ezaz  sich  zurückziehen  mussten.  Er  selbst 
marschirte  gegen  Hassan  ihn  Kumischtekin  von  Manbidsch,  schickte 
einen  Theil  der  Truppen  unter  seinem  Cousin  Timurtasch  ihn 
Ughazi  mit  dem  Auftrage  dahin,  Hassan  diu'ch  den  Vorschlag  einer 
gemeinsamen  Unternehmung  gegen  Tell-bascher  herauszulocken 
und  sich  dann  seiner  Person  zu  bemächtigen.  Dies  gelang,  aber 
die  Garnison  der  Citadelle   wollte  die  Truppen  Balaks  nicht  ein- 


*)  Fulch.  III,  c.  25 :  „regionem  iUam,  quae  monti  Galaad  et  Arabiae  con- 
tigua  est";  WT.  XII,  c.  20  sagt,  der  Einfall  sei  von  Scytliopolis  (Beisan) 
aus  erfolgt. 

^)  Beide  sind  unbekannt ;  Dchibbul  kennen  wir  zwei :  1)  s.  von  Ezaz  und 
sw.  von  Tsurran,  2)  sO.  von  Haleb  (dieses  wird  wohl  gemeint  sein).  Diar 
Hafer  liegt  0.  von  Haleb,  sw.  von  Manbidsch. 

8)  Kamal  ed-din  639—640. 

*)  Kamal  ed-din  640—641  (19.  Febr.— 20.März). 
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lassen,  und  Issa,  der  Bnider  Hassans,  bestärkte  sie  in  diesem  Ent- 
schlüsse, zumal  er  bald  erfuhr,  dass  Hassan  nach  grausamen 
Qualen  von  Balak  in  das  Schloss  von  Palu  eingekerkert  worden 
war*),  ja  er  rief  Joscellin  zu  Hülfe ä),  bot  ihm  Manbidsch  als 
Besitz  an  und  soll  sogar  ihn  schon  als  Herrn  dort  haben  ausrufen 
lassen.  Natürlich  nahm  Joscellin  diese  günstige  Gelegenheit  wahr, 
raffte  aus  allen  christlichen  Gebieten  des  Königreichs  Truppen, 
Ober  10000  Mann,  zusammen  3)  und  marschirte  auf  Manbidsch, 
erlitt  aber,  noch  ehe  er  dahin  kam,  am  5.  Mai  1124*)  eine  völlige 
Niederlage;  Nur  ed-daula  soll  selbst  mehr  als  50mal  sich  mitten 
unter  die  Christen  gestürzt  und  Wunder  der  Tapferkeit  verrichtet 
haben,  ohne  eine  Wunde  zu  empfangen.  Am  folgenden  Tage 
(6.  Mai)  Hess  er  die  Gefangenen  hinrichten  und  näherte  sich  der 
Citadelle,  um  einen  passenden  Platz  für  die  Aufstellung  von 
Schleudermaschinen  zu  bestimmen;  die  Belagerung  wollte  er 
seinem  Cousin  überlassen  und  selbst  dem  von  den  Christen  schwer 
bedrängten  Tyrus  Hülfe  bringen.  Da  zischte  plötzlich  ein  Pfeil 
aus  der  Citadelle,  wie  man  sagte,  von  Issa  abgeschossen  und  traf 
ihn  in  das  linke  Schlüsselbein:  er  zog  ihn  heraus,  spie  darauf 
und  sagte:  ^Diese  Wunde  ist  eine  Todeswunde  für  alle  Muslimen!" 
Kaum  hatte  er  dies  gesagt,  als  er  sterbend  umsank  und  bald 


»)  Nach  Fulch.  III,  c.  31  (WT.  XIII,  c.  11)  ward  Hassan  vor  Manbids<!ii 
enthauptet. 

»)  Kamal  ed-din  642;  vgl.  Fulch.  III,  c.  31  (V\^T.  XIII,  c.  11);  Matth. 
Edess.  137,  wonach  Hassan  auch  den  Reichsverweser  aufforderte  und  mit  Jos- 
cellin sich  auch  Mahuis  von  Diduk,  Aintab  und  Raban  verbündete. 

»)  Nach  Fulch.  III.  c.  31  (WT.  XUI,  c.  11)  hatte  Balak  5000  Reiter  und 
7000  Mann  zu  Fuss,  von  denen  3000  Reiter  und  Ober  3000  Mann  zu  Fuss  ge- 
fallen sein  soUen  (von  den  Christen  30  Ritter,  c.  60  Fusssoldaten). 

<)  Kamal  ed-dm  642:  18.  Rabi  I;  vgl.  Ousama  133.  Das  richtige  Datum 
auch  bei  Fulch.  III,  c.  31  (WT.  XIII,  c.  11),  demzufolge  die  Christen  siegen; 
JosceUin  Qbergiebt  40  Goldstacke  dem  Überbringer  des  Hauptes  von  Balak. 
das  nach  Antiochien,  dann  nach  Tyrus  und  Jerusalem  gebracht  wird  durcli 
den  Waffenträger  Joscellins,  der  von  dem  Grafen  Pontius  von  Tripolis  ftlr 
die  Freudenbotschaft  durch  den  Ritterschlag  geehrt  wird ;  nach  dem  Copisten 
Wilhelms  von  Tyrus  Bemardus  thesaurarius  in  Muratorii  SS.  VII,  760  hat 
Joscellin  dem  abgeschlagenen  Haupte  Balaks,  um  dessen  Traum  bis  in  das 
Detail  wahr  zu  machen,  sogar  die  Augen  ausgestochen.  Noch  mehr  ist  die 
Geschichte  von  Balaks  Tode  ausgeschmückt  bei  Orderic.  Vit.  IV,  259,  wonach 
er  durch  Goisfridus  Monachus,  Graf  von  nMares",  in  der  Nähe  von  Manbidsch 
„juxta  casteUum  Trehaled  (offenbar  ist  das  nw.  davon  gelegene  Tell-halid  ge- 
meint) getOdtet  wird  (aber  Goisfridus  fäUt  auch) ;  (260)  von  den  300000  Fein- 
den fallen  13000,  von  den  900  christlichen  Rittern  nur  6,  femer  11  Mann  zu 
Fuss.  Nach  Matth.  Edess.  138,  welcher  als  Datum  der  Schlacht  den  4.  Mai 
(rcsp.  28.  April)  angiebt,  siegte  Joscellin  mit  einem  Theile  seines  Heeres, 
aber  der  Graf  von  Marasch  mit  sehr  vielen  Christen  unterlag,  so  dass  Joscellin 
am  folgenden  Tage  nach  Tell-bascher  floh,  während  bald  darauf  Balak  (139) 
vor  Manbidsch  durch  den  Pfeil  eines  Parsen  fiel  („Arevoti") ;  vgl.  Abulphar.  309. 

BShricht,  K onlgreieh  JeruMlem.  1 1 
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seinen  Geist  aufgab.  Sein  Körper  ward  nach  Haleb  gebracht 
und  im  Makam  Ibrahim  bestattet.  Schon  am  7.  Mai  erschien 
Timurtasch  ihn  Ilghazi  ebenda  und  Hess  sich  als  Herrn  der  Stadt 
ausrufen,  während  Sulaiman  ihn  Ilghazi  Mijafarikin,  Chartpert 
und  gegen  50  dem  Balak  früher  gehörige  festen  Plätze  in  Besitz 
nahm,  Dawud  ben  SokmanPalu  besetzte  und  Hassan  ihn  Kumisch- 
tekin  befreite,  der  wieder  nach  Manbidsch  zurückkehrte  ^). 


«)  Kamal  od-din  G42;  vgl.  U)!!  el-Alir  355. 


IX. 

1124-1126. 

Auf  die  Nachricht  von  der  Gefangennahme  des  Königs  be- 
gannen in  Ägypten  sofort  eifrige  Rüstungen,  und  hierdurch 
erschreckt  berief  der  Patriarch  Warmund  die  Grossen  des  König- 
reichs Mitte  Mai  1123  nach  Accon,  um  für  dessen  Verwaltung  und 
Vertheidigung  zu  sorgen.  Man  wählte  als  Reichsverweser  Eusta- 
chius  Granerius  von  Caesarea  i)  und  Sidon  und  schickte,  da  die 
Ägypter  schon  bei  Ascalon  mit  einem  Landheer  und  einer  Flotte 
bereit  standen,  um  schnelle  HQlfe  an  die  Venetianer,  welche  bereits 
am  8.  August  1122  mit  ihrem  Dogen  Domenico  Michiel  Venedig 
verlassen,  aber  den  Winter  über  Corfu  belagert  hatten*^).  Kurz 
vorher,  nämlich  nach  dem  Tode  Rogers  von  Antiochien,  wahr- 
scheinlich auf  Grund  der  Beschlüsse  des  dort  abgehaltenen  Con- 
cils  3),  hatte  Balduin  IL  mit  den  Patriarchen  von  Antiochien  und 
Jerusalem  ein  dringendes  Hülfsgesuch  an  Calixt  IL  und  nach 
Venedig  gerichtet,  der  Papst  dies  befürwortet  und  in  Folge  dessen 
auch  der  Doge  in  der  S.  Marcus-Capelle  das  Volk  zur  Betheiligung 
an  dem  Kreuzzuge  aufgefordert,  so  dass  viele  das  Kreuz  nahmen  und 
die  Ausrüstung  von  200  Schiffen  beschlossen  wurde*).  Jetzt  waren  sie 


•)  Fulch.  lll„  c.  16  ( WT.  XII,  c.  17) ;  vgl.  Lois  II.  398 ;  bei  Matth.  Edess. 
134,  136,  137  wird  er  fälschlich  Gaufried  genannt. 

*)  Fulch.  III,  c.  14,  wonach  die  Flotte  120  Schiffe  (ausser  kleineren 
Fahrzeugen)  zählte,  auf  denen  sich  (c.  15)  15000  Mann  und  300  Pferde  be- 
fanden sowie  viel  Holz  für  den  Bau  von  Belagerungsmaschincn ;  vgl.  Dand. 
bei  Muralori  SS.  XII,  269;  Heyd  I,  143. 

«)  Vgl.  oben  S.  138.  Am  27.  März  1123  ward  auf  der  Lateransynode  (§  12) 
den  Jerusalempilgem  und  allen,  welche  sie  untei*stfitzen  würden,  Ablass  ver- 
heissen  und  (^  13)  allen  säumigen  Jerusalempilgern  und  Spanienfahrern  be- 
fohlen, zwischen  Ostern  1123  und  1124  ihr  Kreuzgelübde  zu  erfüllen  (Jaffe- 
Löwenfeld  I,  p.  809). 

*)  Ghron.  Dand.  in  Muratori  SS.  XII,  269;   Translat.  S.  Isidori   im  Rec. 

11* 
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nicht  mehr  weit,  ja  über  Modon  und  Rhodos  hinaus  bis  Cypern 
gekommen,  aber  die  Gefahr  wuchs  mit  jedem  Tage;  denn  kaum 
hatte  sich  die  Versammlung  in  Accon  aufgelöst,  als  auch  schon 
die  ägyptische  Flotte  ^)  vor  Jaffa  erschien,  ein  Landheer  ausschiffte 
und  so  die  schwach  befestigte  und  nur  von  einer  kleinen  Gar- 
nison vertheidigte  Stadt  von  allen  Seiten  eingeschlossen  wurde. 
Die  Feinde  aber  fanden  einen  äusserst  zähen  Widerstand,  da  die 
Belagerten,  sogar  die  Weiber,  mit  einander  an  Tapferkeit  wett- 
eiferten, bis  sie  nach  fünftägigem  vergeblichen  Stürmen  auf  die 
Nachricht  von  dem  Herannahen  eines  Entsatzheeres  die  Belage- 
rungsmaschinen auseinander  nahmen  und  auf  die  Schiffe  brachten. 
Eustachius  Granerius  hatte  nämlich  mit  dem  Patiüarchen  alle 
verfügbaren  Streitkräfte,  8000  Mann  im  Ganzen,  in  Kakun  gesam- 
melt, und  von  da  waren  die  Christen,  durch  die  Gegenwart  des 
heiligen  Kreuzes  begeistert  und  gestärkt  ^)  nach  Ramla  marschirt, 
während  die  in  Jerusalem  Zurückbleibenden  durch  Fasten  und 
Beten  den  Beistand  Gottes  erflehten.  Nachdem  sie  dem  Patriar- 
chen gebeichtet  und  Absolution  empfangen  hatten,  zogen  sie  in 
trefflicher  Ordnung  nach  Ibelin,  wo  sie  mit  den  16000  Mann 
starken  Feinden^)  alsbald  zusammenstiessen  und  nach  kurzem 
Kampfe  einen  glänzenden  Sieg  erfochten  (29.  Mai);  denn  6000«^) 
Feinde  bedeckten  das  Schlachtfeld;  ihr  Zeltlager,  400  Kameele, 
500  Esel,  3  Standarten,  sehr  viel  Heergeräth  und  schöne  Pferde 
fielen  den  Siegern  als  Beute  zu,  die  Alles  ehrlich  unter  sich  theilten 
und  dann  mit  dem  heiligen  Kreuze  nach  Jerusalem  zurückkehrten, 


d.  histor.  d.  crois. ,  aut  occid.  V,  322;  Chron.  Altinate  V,  152  (von  Dand. 
beiuitzt);  Marlino  da  Canale  XIX,  302;  Hist.  duc.  Venet  in  Mon.  Germ.  SS. 
XIV,  73;  Orderic.  Vit.  IV.  261;  vgl.  Heyd  I,  142-143;  RH.  No.  102. 

»)  Fulch.  III,  c.  17:  80  (WT.  XII,  c.  21:  70;  so  auch  Dand.  209)  Schiffe. 
Das  Chron.  S.  Maxeniii  ^d.  Marchegay  430  lässt  die  Belagerung  Jaffas  erst 
im  Juli  1123  erfolgen  („mense  JuUi  beUum  apud  Joppen*"). 

^)  Fulch.  III,  c.  18:  8000  (WT.  XII,  c.  ,21:  7000)  Mann;  nach  Sigeb. 
Contin.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  379:  3000.  Kakun  liegt  so.  von  Caesarea. 

")  Die  heilige  Lanze  trug  Abt  Pontius  von  Clugny,  die  Milch  der  Mutler 
Gottes  in  einer  Büchse  der  Bischof  Anschetin  von  Bethlehem  (Sigeb.  Conl, 
in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  379;  Anon.  Florinens.  im  Rec.  d.  crois.,  aut.  occid. 
V,  373).  Über  Pontius  vgl.  sonst  Orderic.  Vit.  IV,  299,  424—427 ;  Rec.  d.  histor. 
d.  crois.,  aut.  occid.  V,  295 ;  er  wäre  nach  Orderic.  Vit.  IV,  424  Abt  vom  Tha- 
bor  1120  geworden,  aber  dies  ist  ohne  Zweifel  ein  Irrthum  (vgl.  Röhricht  in 
ZDPV.  X,  39).  Nach  Simeon  Dunelmens.  245  wohnte  er  in  Jerusalem  am  gol- 
denen Thore. 

♦)  Fulch.  III,  c.  18  (WT.  XII,  c.  21);  eine  Variante  giebt  30000;  60000 
nach  Sigeb.  Contin.  379;  66000  nach  Dandul.  270. 

a)  Fulch.  III,  c.  18  (eine  Variante  giebt  12000);  nach  WT.  XII,  c.  21: 
7000  (ebenso  Dandul.  270);  nach  Sigeb.  Contin.  379,  welcher  noch  meldet, 
dass  die  Feinde  durch  ein  plötzlich  am  Himmel  erscheinendes  Licht  erschreckt 
worden  seien,  7000  Mann,  während  5000  ertranken,  und  von  den  Christen  kein 
einziger  (nach  Fulch.  III,  c.  18:  JO)  fiel. 
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wo  sie  vom  Volke  am  üavidsthor  herzlich  begilisst  mid  nach  der 
hl.  Grabeskirche  geleitet  wurden  *).  Die  ägyptische  Flotte  segelte 
in  Folge  dieser  Niederlage  des  Landheeres  von  Jaffa  ab. 

Als  die  Venetianer  auf  Cypern  gehört  hatten,  dass  die  Ägypter 
Jaffa  zur  Seeseite  eingeschlossen  hatten,  so  waren  sie  sofort  nach 
Accon  gesegelt  2)  und  auf  die  Nachrieht  von  deren  Abfahrt 
ihnen  sofort  nachgeeilt  Während  der  Doge  mit  einem  Theile 
seiner  Flotte  nach  Jaffa  zu  aufbrach,  schickte  er  einen  andern, 
18  Segel  im  Ganzen,  hinaus  in's  Meer,  welche  den  Anschein  er- 
wecken sollten,  als  ob  sie  von  Cypern  heransegelnde  Pilgerschiffe 
seien.  In  der  That  griffen  die  Feinde  diese  an,  aber  der  Doge 
kam  mit  seiner  Abtheilung  zu  Hülfe,  bohrte  das  Schiff  eines  Emirs 
sofort  in  den  Grund  und  errang  nach  langem  Kampfe  einen  voll- 
ständigen Sieg;  denn  4  Katten,  4  Lastschiffe  und  ein  grosses  Fahr- 
zeug fielen  den  Siegern  in  die  Hände  ^),  die  auf  ihrer  weiteren 
Fahrt  bei  el-Arisch  noch  10  mit  Belagerungsgeräth ,  Lebens- 
mitteln, Waffen,  kostbaren  Gewändern  und  Droguen  beladenen 
Schiffe  caperten,  ausplünderten  und  zum  grossen  Theile  ver- 
brannten (30.  Mai),  dann  kehrten  sie  nach  Accon  mit  reicher 
Beute  zui-Ock*).  Hier  erschienen  bald  der  Patriarch  Warmund 
und  der  Reichsverweser  Wilhelm  von  Eures '^),  um  sie  zu  be- 
grüssen  und  ihnen  zu  ihrem  Siege  Glück  zu  wünschen,  zugleich 
sie  nach  Jerusalem  einzuladen,  um  dort  das  Weihnachtsfest  zu 
feiern.  Sie  erklärten  sich  dazu  bereit,  ebenso  wollten  sie  ihre 
Hülfe  für  die  Eroberung  einer  der  feindlichen  Seestädte  gewähren, 
nur  konnte  man  anfangs  nicht  einig  werden,  ob  man  Ascalon, 
oder  Tyrus  belagern  solle;  fUr  Ascalon  sprachen  und  stimmten 
die  Einwohner  von  Jerusalem,  Ramla,  Jaffa  und  Nablus,  für 
Tyrus  die  von  Accon,  Nazareth,  Tiberias,  Sidon,  Beirut  und 
Tripolis.  Nach  langen  Erörterungen  einigte  man  sich  endlich 
dahin,  die  Frage  durch  das  Loos  entscheiden  zu  lassen,  und  es 
wurden  zwei  Büchsen,  von  denen  die  eine  den  Namen  Ascalon, 


1)  Fulch.  III,  c.  19. 

»)  Fulch.  III,  c.  20  (WT.  XII,  c.  22 :  40  Galeen ,  4  Lastschiffe  und  28 
KaUen). 

')  Fulch.  III,  c.  20  (WT.  XII,  c.  23),  das  Meer  soll  von  dem  vergosseneu 
Blute  der  Feinde  auf  4000  Schritte  (WT. :  2000  Schritte)  hin  sich  geröUiet 
haben  und  später  die  Luft  durch  die  Masse  der  an  die  Küste  geworfeneu 
Leichname  lange  verpestet  gewesen  sein. 

*)  Fulch.  III,  c.  20  (WT.  XII,  c.  23) ;  vgl.  Hist.  duc.  Venet.  in  Mon.  Germ. 
SS.  XIV,  74.  Dandul.  270,  welcher  nur  zu  melden  weiss,  der  Doge  habe  70 
feindliche  Schiffe  geschlagen,  ihren  Führer  getödtet,  dann  noch  10  Schiffe  bei 
el-Arisch  gecapert.  Ganz  kurze  Erwähnung  thun  der  venetianischen  Flotte 
Ihn  el-Atir  354  und  Matth.  Edess.  141. 

6)  Welcher  nach  Fulch.  III,  c.  22  (WT.  XII,  c.  21)  an  die  Stelle  des  am 
io.  Juni  verstorbenen  Eustachius  Granerius  getreten  war. 
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die  andere  den  Namen  Tynis  auf  einem  Pergamentblatte  ge- 
schrieben  enthielt,  auf  den  Altar  gestellt  und  ein  Waisenknabe 
aufgefordert,  ein  Blatt  einer  dieser  Büchsen  zu  entnehmen ;  er  zog 
das  Blatt  mit  dem  Namen  Tyrus.  Nun  begab  sich  der  Patriarch 
mit  dem  Reichsverweser  und  den  Grossen  des  Königreichs  nach 
Accon,  wo  in  der  Cathedrale  (heil.  Kreuz)  mit  den  Venetianern 
die  Bedingungen  für  die  versprochene  Hülfe  festgestellt  ^)  und 
Steuern  für  die  Ausrüstung  von  Mannschaften  ausgeschrieben 
wurden;  die  Venetianer  selbst  liehen  100000  Goldstücke,  reiche 
Männer  ebenfalls  bedeutende  Summen,  wofür  kostbare  Getöse 
und  selbst  der  reiche  Goldschmuck  der  hl.  Grabeskirche  verpfändet 
wurden  2).  Den  Venetianern  ward  ein  Drittel  der  eroberten  Stadt 
und  der  Umgebung  zugesichert  %  ferner  eigene  Justiz,  der  steuer- 
freie Besitz  einer  Strasse  und  Kirche,  eines  Platzes  und  Back- 
ofens, während  sie  in  Jerusalem  ein  Quartier  von  dem  Umfange 
des  königlichen,  in  Accon  ein  Bad,  einen  Backofen  und  eine 
Mühle,  in  allen  Ländern  des  Königs  und  seiner  Vasallen  steuer- 
freien Einkauf  und  Verkauf  bewilligt  erhielten.  Der  Patriarch 
verpflichtete  sich,  sobald  der  König  aus  der  Gefangenschaft  zurück- 
gekehrt sein  werde,  ihn  zur  Bestätigung  dieser  Urkunde  zu  ver- 
anlassen^), gelobte  mit  dem  königlichen  Kanzler  Paganus  und 
den  anwesenden  Prälaten  dem  hl.  Marcus,  dem  Dogen  und  seinen 
Nachfolgern  durch  Handschlag  und  Kuss,  wie  die  weltlichen 
Grossen  durch  den  Eid  auf  das  Evangelienbuch,  unverbrüchliche 
Treue  und  ehrliche  Erfüllung  des  Vertrages. 

Die  Stadt  Tyrus  wird  von  allen  gleichzeitigen  Chronisten  und 
Reisenden  als  eine  schöne  Stadt  geschildert,  deren  Einwohner, 
meist  Schiiten,  durch  Zuckerhandel,  Glasindustrie  und  Phantasie- 
ai-tikel  aller  Art  in  grossem  Wohlstande  lebten,  von  dem  auch 
die  5—6  Etagen  hohen  Häuser,  die  sauberen  Strassen  mit  Spring- 
brunnen und  reichen  Bazaren  zeugten;  eine  schöne  Leitung  ver- 
sorgte die  Stadt  reichlich  mit  gutem  Quellwasser  von  den  nahen 
Bergen.  Nach  der  Land-  und  Seeseite  war  sie  durch  dreifache 
und  doppelte  Mauern  gut  befestigt,  der  Hafen  durch  eine  grosse 
Mole  gegen  dief  Brandung,  2  Thürme  und  eine  sie  verbindende 
mächtige  Kette  gegen  feindliche  UeberfäUe  geschützt;  nur  ein 
einziges    Thor    vermittelte    den  Verkehr    nach    der    Landseite  ^). 


*)  WT.  XII,  c.  24—25,  weicher  durch  Augen-  und  Ohreuzeugen  von  den 
Verhandlungen  unterrichtet  ist ;  sein  Bericht  ist  von  Dandul.  270  nur  gekürzt. 

«)  Dand.  270;  Fulch.  III,  c.  27. 

')  RH.  No.  102,  wo  auch  die  Literatur  und  aUe  Zeugenunterschrifleii 
verzeichnet  sind. 

*)  Die  Bestätigung  erfolgte  durch  Balduin  II.  2.  Mal  1125  (RH.  No.  105). 

*)  Nasiri  Khosrau  6d.  Charles  Schefer  47 — 48;  eine  selir  ausführliche 
Beschreibung  allerdings  aus  nachmuslimischer  Zeit  giebt  WT.  XIII,  c.  1—6; 
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Politisch  gehörte  sie  zu  Ägypten,  aber  den  dritten  Theil  hatte  der 
Chalif  zum  Danke  fUr  den  gegen  die  Christen  gewährten  Beistand 
dem  Atabeken  Togtekin  von  Damascus  abgetreten  ^),  so  dass  sie 
also  zwei  verschiedene,  durch  das  religiöse  Bekenntniss  einander 
teindUche  Herren  hatte.  Da  nämlich  der  Grossvezier  von  Ägypten 
MaUk  el-Afdhal  die  Bürger  nicht  gegen  die  Christen  zu  schützen 
vermochte,  so  hatten  diese  mehrfach  Togtekin  um  Hülfe  gebeten 
und  waren  durch  ihn  sogar  gerettet  worden  ^).  Dieser  hatte  dann 
den  Emir  Saif  ed-din  Masud  dorthin  mit  Truppen  geschickt,  der, 
so  lange  Malik  el-Afdhal  lebte  und  ihn  unterstützte,  die  Stadt  be- 
hauptete^); er  wurde  aber  von  dem  Führer  einer  ägyptischen 
Flotte  Masud  ihn  Sellar*)  an  Bord  gelockt  und  nach  Ägypten 
gebracht,  von  wo  er  nach  einem  ehrenvollen  Empfange  nach 
Damascus  heimgeschickt  ward.  Der  neue  ägyptische  Comman- 
dant  suchte  die  Einwohner,  welche  sich  über  Saif  ed-din  in  Cairo 
vielfach  beschwert  hatten,  durch  Gerechtigkeit  und  Milde  zu  ge- 
winnen, entschuldigte  bei  Togtekin  die  ihm  unerwartete  und  auf- 
fällige Handlungsweise  seines  Herren  durch  die  häufigen  Be- 
schwerden der  Bürger  und  erhielt  von  ihm  die  Zusage  fernerer 
Hülfe  gegen  einen  Angriff  der  Christen.  Als  dieser  nun  wirklich 
drohte,  schilderte  er  dem  Chalifen  el-Amir  seine  Verlegenheit  und 
Ohnmacht,  da  sowohl  Proviant  wie  ausreichende  Streitkräfte 
fehlten,  und  bat  mit  dessen  Genehmigung  Togtekin,  die  Ver- 
theidigung  ganz  allein  zu  übernehmen,  der  nun  den  Khadi  el-Aazz 
ihn  el-Labban  zum  Commandanten  machte. 

Indessen  hatten  am  20.  Januar  1124  die  christlichen  Schaaren 
Jerusalem  verlassen  und  waren  nach  Accon  gezogen  ^) ;  am 
15.  Februar  wurde  Tyrus  zu  Wasser  und  zu  Lande  eingeschlossen  *). 
Als  dies  die  Ascaloniten  erfuhren,  unternahmen  sie  sofort  einen 
Zug  gegen  Jerusalem,  erschlugen  8  auf  den  Feldern  arbeitende 
Männer,  wichen  aber,  als  die  Bürger  bewaffnet  ihnen  entgegen- 
traten, obgleich  kein  einziger  Ritler  darunter  war,  nach  drei 
Stunden,  ohne  weiteren  Schaden  zu  thun,  zurück.  Die  Christen, 
welche  einen  Hinterhalt  fürchteten,  folgten  ihnen  nur  langsam 
und  nicht  weit,  doch  erbeuteten  sie  17  Pferde,  erschlugen  drei 
Reiter  und  kehrte  mit  17  abgeschnittenen  Köpfen  nach  Jerusalem 


sonst  vgl.  Fulch.  III,  c.  29;   HG.  442-443,  besonders  Röhricht  in  ZDPV.  X, 
318—320;  RH.  u.  Bibl.  geogr.  Pal.  s.  v.;  Lucas,  Gesch.  v.  T.  1895  (Diss.). 

1)  WT.  xm,  c.  5. 

*)  Vgl.  oben  S.  94. 

»)  Ibn  el-Atir  356—358;  Mirat  563;  vgl.  Wüstenfeld  294—295;  Deren- 
bourg  78. 

*)  Welchen  MaUk  el-Afdhals  Nachfolger  1122-1123  mit  15000  Scheffeln 
Getreide  und  Lebensmitteln  nach  Tyrus  schickte  (Ibn  Moyesser  468). 

«)  Fulch.  III,  c.  27. 

«)  Fulch.  III,  c.  28  (WT.  XII,  c.  24) ;  nach  Ibn  el-Atir  358 :  April. 
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zurück^).  Sie  kamen  nach  einiger  Zeit  wieder,  plünderten  und 
verbrannten  el-Bira,  nördlich  von  Jerusalem,  erschlugen  die  Feld- 
arbeiter, während  die  Greise,  Weiber  und  Kinder  sich  noch  recht- 
zeitig in  einen  nahen  Thurm  gerettet  hatten^). 

Indessen  hatten  die  Venetianer  ihre  Schiffe  vor  Tyrus  zwischen 
der  Insel  und  dem  Festlande  auf  den  Strand  gezogen  und  eine 
Galeere  als  Wachtposten  im  Meere  zurückgelassen,  während  das 
Landheer  sein  Lager  durch  Wall  und  Graben  schützte,  der  vom 
oberen  bis  zum  unteren  Theile  des  Meeres  sich  hinzog.  Aus  dem 
von  den  Venetianern  mitgebrachten  Holze  wurden  Maschinen  sowie 
ein  Thurm  gebaut,  welcher  die  Stadtmauer  bedeutend  überragte, 
aber  die  Tyrier  stellten  ihnen  nicht  minder  starke  Maschinen  ent- 
gegen und  bewiesen,  namentlich  die  700  Damascenischen  Reiter, 
welche  Togtekin  geschickt  hatte,  in  der  Vertheidigung  wie  durch 
Ausfälle  viel  Muth  und  Tapferkeit  ^).  So  zündeten  sie  eines  Tages 
einen  grossen  Belagerungsthurm  an,  ehe  die  Wachen  noch  herbei- 
eilen konnten,  und  erschlugen  30  Mann  %  aber  ein  Christ  erklomm 
die  Spitze  und  löschte,  umlodert  von  den  Flammen  und  umschwirrt 
von  Steinen,  Pfeilen  und  Speeren,  ohne  verletzt  zu  werden,  das 
Feuer,  worauf  die  Christen  ermuthigt  vordrangen  und  alle  er- 
schlugen, welche  den  Brand  angelegt  hatten^).  Ein  anderes  Mal 
schwammen  einige  junge  Tyrier  Nachts  hinaus  in  das  Meer, 
schnitten  dem  WaAhtschiflFe  die  Ankertaue  entzwei,  schlugen  von 
den  5  Mann  Besatzung  einen  todt,  während  die  andern  sich  knapp 
retteten,  und  schleppten  das  Schiff  in  den  Hafen  %  Andererseits 
gelang  es  wieder  5  Venetianern  ein  Häuschen  dicht  an  der  Hafen- 
mauer zu  tiberfallen  und  2  der  Bewohner  zu  tödten,  deren 
Köpfe  sie  als  Trophäe  zurückbrachten  (;22.  Mai) ').  Der  Muth  der 
Belagerer  hob  sich  nicht  bloss  durch  die  Nachricht  von  dem  Tode 
Balaks,  vor  dem  sie  nun  sicher  waren  ^),  sondern  auch  durch  den 
immer  mehr  erlahmenden  Widerstand  der  feindlichen  Maschinen, 
seitdem  der  Armenier  Havedik  ihre  Belagerungsmaschinen  richtete 
und  bediente  %  Mit  Sehnsucht  erwarteten  die  Tyrier  Entsatz  vom 
Chalifen  und  von  Togtekin,  und  in  der  That  hörten  die  Christen, 
dass  eine  Flotte  im  Anzüge  sei,  und  von  Banias  her  Togtekin. 
In  Folge  dessen  schickten  sie  den  Dogen  bis  nach  Scandaleon, 


>)  Fulch.  III,  c.  28  (W^T.  XIII,  c.  8). 

«)  Fulch.  III,  c.  33  (Vy^T.  XIII,  c.  i2--13). 

»)  WT.  XIII,  c.  6,  7. 

♦)  Fulch.  III,  c.  32. 

*)  WT.  XIII,  c.  10. 

«)  WT.  XIII,  c.  11;  vgl.  Fulch.  c.  32. 

')  Fulch.  111,  c.  32. 

^)  Fulch.  III,  c.  31  (WT.  XIII,  c.  11);  vgl.  oben  S.  161-162. 

»)  WT.  XIII,  c.  10. 
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der  aber,  ohne  ein  feindliches  Segel  erblickt  zu  haben»  bald  wieder 
zurückkehrte,  und  den  Grafen  Pontius  von  Tripolis  und  Wilhehu 
von  Bures  gegen  Togtekin  aus,  während  die  Bürger  aus  den 
Städten  des  Königreichs  die  Belagerung  auf  der  Landseite  fort- 
setzen sollten.  Zwei  Meilen  zog  Pontius  dem  Atabek  entgegen, 
dieser  aber  wich  dem  Kampfe  aus  und  zurück^).  Bald  kam  er 
wieder  und  lagerte  am  Leontes,  aber  nur  um  für  die  Tyrier  wegen 
der  Obergabe  mit  dem  Patriarchen,  dem  Dogen,  Wilhelm  von 
Bures  und  Pontius,  Grafen  von  Tripolis,  zu  unterhandeln.  Man 
wurde  einig,  dass  Tyrus  sich  ergeben,  den  Damascenern  freier 
Abzug  und  den  Tyriern  gestattet  sein  solle,  gegen  ein  massiges 
Kopfgeld  zu  bleiben,  oder  mit  ihren  Familien  und  der  beweglichen 
Habe  abzuziehen.  Kaum  waren  diese  Abmachungen  bekannt  ge- 
worden, als  die  armen  Pilger  und  Ritter,  welche  auf  reiche  Beute 
mit  Zuversicht  gehofft  hatten,  in  hellem  Zorn  sich  empörten  und 
mit  Meuterei  drohten,  bis  sie  endlich  durch  die  Verständigeren 
beruhigt  wurden.  Während  also  die  Capitulanten  abzogen,  wurde 
auf  dem  Thurme  über  dem  Stadtthore  das  Banner  des  Königs, 
auf  dem  grünen  Thurme  das  des  Dogen,  auf  dem  Tanariasthurme 
das  des  Grafen  von  Tripolis  aufgehisst  (7.  Juli  1124)*).  Mit  Neugier 
und  Staunen  besahen  sich  nun  die  Tyrier  die  Maschinen  und  das 
Belagerungsgeräth  der  Sieger,  deren  Ausdauer  und  Heldenmuth 
viele  von  ihnen  noch  während  der  früheren  Belagerungen  von 
Caesarea,  Accon,  Sidon,  Beirut  und  Tripolis  persönlich  kennen 
gelernt  ^)  hatten  und  erkundigten  sich  mit  Fleiss  nach  allen  Namen 
und  Einzelheiten,  die  ihnen  interessant  und  wichtig  erschienen, 
und  die  Christen  wieder  bewunderten  die  hohen  Häuser,  die  mäch- 
tigen Thurme,  die  geschickte  Anlage  der  Vertheidigungswerke, 
die  riesigen  Massen  seltener  Waaren  und  rühmten  die  Tapferkeit 
der  Belagerten,  die  trotz  der  Hungersnoth  so  lange  sich  gewehrt 
hatten,  bis  nur  noch  5  Scheffel  Getreide  in  der  Stadt  vorhanden 
waren  ^).  Und  über  diesem  Staunen  vergass  schliesslich  der  gemeine 
Mann  das  Unrecht,  dass  er  einst  gegen  die  Bedingungen  der  Capitu- 
lation  gemurrt  und  sich  empört  hatte,  und  freute  sich,  dass  die  stolze 


»)  WT.  XIII,  c.  9;  vgl.  Fulch.  III,  c.  34. 

')  WT.  XIII,  c.  13  (wo  aber  c.  14  als  falsches  Datum  !29.  Juni  angegeben 
wird);  unser  Datum  hat  Fulch.  III,  c.  34' (vgl.  CafTarus  ed.  Riant  73;  Ibn 
KhaUikan  III,  456;  vgl.  Translatio  S.  Isidori  323,  Note),  hingegen  nach  Ibn 
el-Atir  359  und  Mirat  565:  8.  Juli,  nach  Ibn  Moyesser  469:  12.  Juli.  Die  Ein- 
wohner zogen  nach  Nodschum  494,  wo  die  Schuld  des  Verlustes  dem  Gou- 
vemeurwechsel  allein  zugeschoben  wird,  meist  nach  Damascns  (oder  Gaza); 
vgl.  Matth.  Edess.  141. 

8)  WT.  XIII,  c.  6,  13. 

*)  Nach  Ibn  Dschubair  bei  GOrgens,  Arab.  Quellenbeitr.  I,  278  hätten 
die  Tyrier  vom  Hunger  gepeinigt  sich  das  Leben  nehmen  wollen,  seien  aber 
durch  ihre  Rechtsgelehrten  und  Priester  davon  abgebracht  worden. 
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Stadt,  die  selbst  Bai  du  in  I.  nicht  hatte  erobern  können,  jetzt 
endlich  bezwungen  und  er  an  diesem  Triumphe  betheiligt  war. 
Die  Venetianer  erhielten  das  bedungene  Drittel  der  Stadt  %  wäh- 
rend dem  Könige  die  übrigen  zwei  Drittel  zufielen-). 

Als  die  Nachricht  von  der  glücklichen  Eroberung  der  Stadt 
durch  einen  Brief  des  Patriarchen  in  Jerusalem  bekannt  wurde, 
beeilten  sich  die  Einwohner,  die  während  der  Belagerung  durch 
Fasten,  Beten  und  Almosengeben  gewetteifert  hatten,  um  Gottes 
Beistand  seinen  Streitern  zu  sichern,  den  grossen  Freudentag 
würdig  zu  feiern;  von  den  Häusern  und  Thürmen  hingen  präch- 
tige Teppiche  und  wehende  Banner,  in  die  Kirchen  riefen  die 
Glocken  zur  Andacht,  und  Tausende,  nachdem  sie  sich  beglück- 
wünscht hatten,  zogen  in  ernstem  Zuge  unter  Lobgesängen  in 
den  Tempel  des  Herrn,  um  dem  Herrn  der  Heerschaaren  för 
diesen  herrlichen  Sieg  zu  danken.  Dann  trat  die  Freude  in  ihr 
volles  Recht;  junge  Mädchen  führten  einen  Reigen  auf,  und  der 
Bote,  welcher  die  Freudennachricht  gebracht  hatte,  erhielt  einen 
reichlichen  Lohn  zur  Herzstärkung;  er  wird  wohl  vielmal  Ge- 
naueres haben  erzählen  müssen  ^).  Noch  grösser  ward  die  Freude, 
als  bald  darauf  die  Nachricht  kam,  dass  König  Balduin  aus  seineu 
Banden  frei  geworden  sei^). 

Während  der  Kämpfe  um  Tyrus  hatten  die  Waffen  im  Osten 
des  Reiches  auch  nicht  geruht  Im  Mai  1124  hatte  der  Stellver- 
treter Joscellins  in  Edessa  einen  Einfall  in  Schabachtan  gemacht 
und  die  Gegend  ausgeplündert  Omar  el-khass,  ein  HeerfÜlirer 
des  Timurtasch  von  Haleb  und  Schwiegersohn  seines  Vaters 
llghazi,    hatte   die  Christen  in  der   Ebene    el-Ahass    geschlagen, 


*)  WT.  XIII,  c.  14 ;  vgl.  Fulch.  III,  c.  36.  Die  Venetianer  erbauten  ausser- 
halb der  Stadt  die  St.  Salvatorkirche  und  benutzten  den  grossen  Felsblock, 
auf  dem  Christus  stehend  gepredigt  haben  sollte,  als  Altar  (Orderic.  Vit.  IV, 
262;  Dandul.  271;  Anon.  beideVogüä,  Les  ^glises  de  Terre  Sainte  432,  woraus 
viele  Pilgerschriften  [z.  B.  Job.  Wirzib.  182;  vgl.  Burchardus  25]  diese  Notiz 
entnommen  haben);  sie  kehrten  im  Juni  1 125  heim  (Ann.  Venet.  in  Mon.  Germ. 
SS.  XIV,  71;  vgl.  Tranlat.  S.  Isidori  323—334  und  den  Tadel  Fulchers  HI, 
c.  41  über  ihre  Grausamkeiten  gegen  die  Griechen).  Über  die  beiden  Granit- 
säulen, welche  der  Doge  als  Beute  von  seiner  Fahrt  nach  Venedig  mit- 
brachte, vgl.  A.  Quadri,  Otto  giorni  a  Venezia,  Venezia  1821,  I,  90. 

*)  Die  ganze  Umgegend  von  Tyrus  war  bereits  von  christlichen  Herren 
besetzt,  so  Humfred  von  Turon,  Josccllin  von  Edessa,  Wilhelm  von  Bures 
(WT.  XIII,  c.  13),  hatte  auch,  wie  wir  wissen,  schon  einen  Erzbischof  Odo 
(Orderic.  Vit.  IV,  2^ ;  WT.  XIII,  c.  13),  der  aber  noch  vor  der  Einnahme 
der  Stadt  starb. 

')  Fulch.  III,  c.  34.  Aus  dieser  freudigen  Stimmung  sind  die  Worte 
Fulchers  geschrieben  (III,  c.  37),  welche  wir  oben  S.  123—124  bereits  an- 
gefahrt haben. 

*)  Fulch.  III,  c.  38 :  nach  lömonatlicher  (WT.  XIII,  c.  15 :  ISmonatlicher) 
Haft.  Am  11.  August  war,  wie  Fulch.  III,  c.  37  berichtet,  eine  wunderbare 
Erscheinung  an  der  Sonne  beobachtet  worden. 
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ihnen  die  Beute  abgenouiiuen  und  dafür  zur  Belohnung  die  Prae- 
fectur  Halebs  erhalten.  Am  !25.  Juni  1124  kam  es  nun  zwischen 
Timurtasch  und  Balduin  zu  einem  Vertrage,  wonach  letzterer  für 
seine  Freilassung  die  Abtretung  von  Atharib,  Zaredna,  el-Dschezer, 
Kafar-tab  und  Ezaz,  ferner  80000  Goldstücke  versprach  %  von 
denen  der  vierte  Theil  sofort  zu  zahlen  war;  ausserdem  ver- 
pflichtete er  sich  eidlich,  diesen  Vertrag  ehrlich  zu  erfüllen  und 
jede  Verbindung  mit  DobaTs  ihn  Sedaka  abzubrechen,  welcher  zu 
Gunsten  Tughrils,  des  SeldschukenfQrsten,  gegen  den  Chalifen  el- 
Mostarschid  die  Waffen  erhoben  hatte.  Er  war  nämlich  nach 
einer  Niederlage  durch  die  Truppen  des  Chalifen  nach  Duser  ^)  zu 
Ibn  Selam  ihn  Melek  geflohen,  aber  dieser  hatte,  weil  er  den 
üobals  in  Schutz  nahm,  sich  den  Zorn  des  Sultans  Mahmud  zu- 
gezogen, und  nun  hatte  DobaTs  durch  Bestechung  in  Haleb  eine 
Verschwörung  angezettelt,  welche  nichts  Geringeres  als  den  Sturz 
des  Timurtasch  und  die  Auslieferung  der  Stadt  an  ihn  bezweckte, 
aber  Fadhaiel  ibn  Said,  der  Gouverneur  Halebs,  entdeckte  den 
Anschlag  und  bestrafte  ihn  mit  Hinrichtung  der  Betheiligten  ^). 

Nachdem  der  Fürst  Abu-1  asakir  Sultan  ibn  Munkidh  von 
Schaisar  seine  Kinder  und  die  seiner  Brüder  ^)  auf  Bitten  Balduins 
und  mit  Genehmigung  des  Timurtasch  als  Geiseln  nach  Haleb 
gebracht  hatte,  ward  er  von  diesem  freigelassen,  mit  königlichem 
Gewände  und  kostbaren  Stiefeln  geschmückt,  und  so  ritt  er  auf 
demselben  Pferde,  mit  dem  er  von  Balak  gefangen  worden  war, 
nach  Schaisar  (19.  Juni  1124).  Hier  blieb  er  bis  zur  Ankunft  der 
12  Geiseln,  welche  er  zu  stellen  versprochen  hatte,  darunter  seine 
eigene  Tochter  und  Joscellins  Sohn  sich  befand^).    Nachdem  er 


»)  100000  Michaeliteu  nach  WT.  XIII,  c.  15  (vgl.  Matth.  Edess.  139). 
150000  Goldstücke,  40  Geiseln  und  Freilassung  aller  Gefangenen  nach  Orderic. 
Vit  IV,  260 — 261  und  zwar  „apud  Gis,  casirum  in  regione  Caesareae  Palaes- 
tinae"  (die  Christen  hätten  die  Festung  und  die  Geiseln  gewonnen,  Timurtasch 
gefangen  und  gegen  100000  Goldstücke  erst  wieder  freigelassen).  Dieser  ^Gis 
castrum"  ist  offenbar  das  Gistrum  des  Galt.  canc.  (medinat  el-dschisr)  dicht 
bei  Schaisar  (Ousama  12),  welches  wir  bereits  kennen :  vgl.  ol)en  S.  109,  NoteG. 

')  Sonst  Kalat  Dschaber    (am  Euphrat)  genannt. 

')  Kamal  ed-din  643—644. 

*)  Vgl.  Ousama  134—136,  welcher  wohl  selbst  unter  den  Geiseln  sich 
befand,  wonach  Balduin  II.  Abu-1  Asakir  für  den  Freundschaftsdienst  durch 
Erlass  des  dem  Füi*sten  von  Antiochien  bisher  schuldigen  Jahi*esiributs  be- 
lohnte. 

^)  Kamal  ed-din  644  (wonach  der  19.  Juni  oder  4.  Dschumada  I  ein  Mitt- 
woch gewesen  wäre,  während  es  ein  Donnerstag  war);  vgl.  Matth.  Edess.  139, 
wonach  im  Ganzen  15  Geiseln  ausser  der  Tochter  des  Königs  (Iveta)  und  des 
Sohnes  Joscellins  gestellt  wurden,  während  Waleran  und  der  Neffe  Balduins 
(nach  Anon.  Florinens.  373  wurde  er  zersägt)  in  Haleb  hätten  zurückbleiben 
müssen  und  von  Timurtasch  getödtet  wurden.  Ousama  38,  136  weiss  zu  mel- 
den, dass  die  nach  völliger  Zaliluug  des  Lösegeldes  aus  der  Geiselhaft  heim- 


—     172    — 

die  bedungenen  20000  Goldstücke  erlegt  und  die  Geiseln  Abu-1 
Asakir  übergeben  hatte ,  verliess  er  am  30.  August  Schaisai'  ^). 
Kaum  war  er  jedoch  heimgekehrt,  als  er  dem  Timurtaseh  meldete, 
dass  er  sich  an  den  Vertrag  nicht  gebunden  erachten  könne,  da 
der  Patriarch,  ohne  dessen  Genehmigung  der  Vertrag  ungültig  sei, 
sich  der  Auslieferung  von  Ezaz  durchaus  widersetze.  Es  kam 
also  zu  langen  Unterhandlungen,  die  aber  keinen  Erfolg  hatten. 
Nun  bot  DobaYs  ihn  Sedaka  durch  Vermittlung  des  Ihn  Melek 
von  Duser  dem  König  und  Joscellin  ein  Bündniss  zur  gemein- 
samen Eroberung  Halebs  an,  und  dies  kam  auch  zu  Stande ;  Haleb 
sollte  DobaYs,  die  Beute  mit  einigen  im  Stadtgebiete  liegenden 
Ortschaften  den  Christen  gehören.  Dobals  rückte  nach  Merdsch 
Dabik  und  wurde  von  Hussam  ed-din  Timurtaseh  völUg  geschlagen. 
Dieser  verliess  dann  am  7.  September  1124  Haleb,  um  die  Hülfe 
seines  Bruders  Sulaiman  ihn  Ughazi  zu  erbitten,  und  unterhandelte 
mit  Balduin  IL  weiter  wegen  der  Rückgabe  der  Geiseln ;  denn  die 
Söhne  des  Abu-1  Asakir  von  Schaisar  waren  noch  in  Haleb  *)  und 
die  christlichen  Geiseln  ^)  noch  in  Schaisar.  Diese  Unterhandlungen 
dauerten  bis  zum  30.  September  1124,  wo  die  Halebiner  Gesandten 
mit  der  Meldung  zurückkehrten,  dass  Balduin  von  Artah  aus  im 
Anmärsche  gegen  Haleb  sei*).  In  der  That  erschien  er  bald  und 
plünderte  die  Uferlandschaften  des  Kuwaik,  am  8.  October  lagerte 
er  vor  dem  Stadtthore,  ihm  folgten  von  Tell-bascher  aus  Joscellin 
und  DobaYs,  welche  den  Canton  el-Wadi  furchtbar  verheerten  und 
einen  Schaden,  der  auf  100000  Goldstücke  berechnet  ward,  an- 
richteten, bald  darauf  auch  Sultanschah  ihn  Rodhuan,  Issa  ihn 
Melek  ihn  Salem  und  Abd  el-dschebbar  ihn  Ortok  von  Balis,  so 
dass  die  gesammte  Armee  ein  Drittel  Muslimen  und  300  Zelte 
hatte.  Balduin  lagerte  im  Westen  auf  dem  sogenannten  Renn- 
platze (el-halba),  Joscellin  an  der  Strasse  von  Ezaz  und  in  der 
Nachbarschaft,  Dobal's,  Sultanschah,  Issa  ihn  Melek  und  Abd  el- 
dschebbar  dicht  dabei  im  Osten.  Die  ganze  Umgebung  wurde 
völlig  verwüstet;  die  Belagerer  hieben  alle  Bäume  nieder  und 
zerstörten  die  Grabcapellen,   öffneten  die  Gräber,   schleppten  die 


kehrenden  fränkischen  und  armenischen  Ritter  unterwegs  durch  Khirkhan  von 
Hirns  überfallen,  aber  durch  Usama  befreit  wurden.  Hingegen  meldet  Fulch. 
111,  c.  39,  dass  die  Geissein  nicht  ausgelöst  und  auch  nicht  freiwillig  zurück- 
gegeben wurden. 

0  Kamal  ed-din  644;  nach  Fulch.  III,  c.  38  (vgl.  23  u.  WT.  XIII,  c.  15)  am 
29.  August,  nachMatth.  Edess.  139  im  September ;  Sigeb.  Cont.  in  Mon.  Germ. 
SS.  VI,  380  giebt  als  Jahr  der  Befreiung  1125  an. 

*)  Sie  wurden  erst  März  1125  frei  durch  Aksonkor  el-Burski,  der  seit 
Februar  1125  Herr  von  Haleb  geworden  war. 

')  Der  Zweck  des  Feldzuges  gegen  Haleb  war  nach  Fulch.  III,  c.  38 
(WT.  XIII,  c.  15)  ihre  Befreiung. 

*)  Kamal  ed-din  646—647;  vgl.  desselben  Lexic.  biogr.  718—723. 
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Särge  in  ihre  Zelte  und  verwandten  sie  als  Futtertröge  für  ihre 
Pferde,  rissen  die  Linnen  heraus  und  schleiften  die  Leichen,  wenn 
sie  von  der  Verwesung  nicht  zu  sehr  zerstört  waren,  an  Stricken 
den  Belagerten  vor  die  Augen  mit  dem  Rufe:  „Hier  ist  Euer 
Prophet,  hier  Euer  Ali!"  In  einer  Capelle  hatten  sie  einen  Koran 
gefunden,  den  sie  ebenfalls  zeigten,  indem  sie  ausriefen:  „Mus- 
limen, schützt  Euer  Buch!**  Dann  wurde  das  Buch  durchlöchert 
und  mit  zwei  durchgezogenen  Riemen  unter  den  Schwanz  eines 
Pferdes  gebunden,  und  jedesmal,  wenn  es  von  dessen  Kothe  ver- 
unreinigt ward,  klatschten  die  Christen  in  die  Hände  und  jubelten. 
Einem  gefangenen  Muslimen  schnitten  sie  die  Hände  und  Schaoi- 
theile  ab  und  schickten  ihn  in  die  Stadt,  andere  hängten  sie  und 
reizten  so  die  Feinde  zu  gleichen  Grausamkeiten,  die  ausserdem 
kräftige  und  mitunter  glückliche  Ausfälle  machten ;  von  der  Mauer 
herab  riefen  sie  zuweilen  Dobals  mit  Namen  unter  Beifügung 
einer  Beschimpfung.  Trotzdem  schwand  der  Muth  den  Vertheidi- 
gern  allmählich ;  denn  der  Commandant,  der  Kadhi  Abu-1  fadhl  ihn 
el-kbaschschab  hatte  im  Ganzen  nur  noch  500  Reiter,  welche 
unter  den  Befehlen  des  Bedr  ed-daula  Sulaiman  und  Omar  el- 
khass  standen.  Da  Verhandlungen  mit  den  Christen  ohne  Erfolg 
blieben,  so  beschloss  man,  an  Timurtasch  den  Kadhi  Abu-1  ghanem 
Mohammed,  den  Urgrossvater  unseres  Gewährsmannes,  welcher 
uns  die  besten  Nachrichten  über  die  Geschichte  Halebs  hinter- 
lassen hat  %  mit  Abu  Abdallah  ihn  el-dschelli  und  einigen  der 
angesehensten  Bürger  zu  schicken.  Sie  gelangten  glücklich  bis 
Maridin,  fanden  aber  wenig  Gehör,  da  Timurtasch  gerade  im 
Begriff  stand,  das  Land  seines  verstorbenen  ^)  Bruders  Sulaiman 
ihn  Ilghazi  von  Mijafarekin  zu  besetzen  und  die  mit  Aksonkor 
el-burski  wegen  eines  Entsatzes  von  Haleb  bereits  gepflogenen 
Unterhandlungen  wieder  abgebrochen  worden  waren;  durch  Ver- 
tröstungen wurden  die  Gesandten  hingehalten  und  erreichten  nichts. 
Inzwischen  hatten  die  Christen  von  der  nächtlichen  Flucht 
dieser  Abgesandten  Kunde  erhalten  und  sofort  am  Tage  darauf 
den  Belagerten  zugerufen:  „Was  ist  denn  aus  Eurem  Kadhi  ge- 
worden, wo  ist  Euer  Scherif?"  Die  Halebiner  wurden  dadurch 
sehr  beunruhigt,  bis  ihnen  Kunde  kam,  dass  die  Gesandten 
glücklich  ihr  Ziel  erreicht  hätten,  aber  auf  einen  Entsatz  war 
nicht  zu  rechnen;  vergeblich  wurde  Timurtasch  immer  wieder 
mit  Bitten  bestürmt;  er  brauche  nur  allein,  ohne  eni  grosses 
Heer  zu  kommen,  um  den  Muth  der  Belagerten  zu  stärken,  ver- 
sicherte man  ihm,  aber  er  fuhr  fort,  mit  leeren  Versprechungen 
darauf  zu  antworten. 


')  Karaal  ed-din  647. 

»)  Kamal  ed-din  647:  12.  Ociob.— 11.  Nov. 
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Inzwischen  stieg  die  Noth  in  Haleb  auf's  Äusserste;  die  Ein- 
wohner mussten  sich  von  Hunden  und  verfaultem  Aase  nähren 
und  wurden  von  Krankheiten  befallen,  aber  bei  jedem  Trompeten- 
stoss,  welcher  sie  zu  den  Waffen  rief,  eilten  sie  herbei,  brachen 
selbst  die  Kranken  mit  aus  der  Stadt  gegen  ihre  Dränger,  um 
nach  dem  Kampfe  wieder  auf  ihr  Lager  zurückzukehren.  Aber 
alle  diese  Leiden,  welche  Abu-1  fadhl  hebat-allah,  Sohn  des  Kadhi 
Abu-1  ghanem,  seinem  Vater  in  einem  ausführlichen  Briefe  klagte, 
rührten  Timurtasch  nicht,  als  er  den  Brief  las,  ja  er  donnerte  die 
Gesandten  mit  den  Worten  an;  „So  seht  doch  das  Benehmen 
dieser  Leute!  Erst  thun  sie  gross  mit  ihren  Kräften,  und  dann 
soll  ich  zu  ihnen  kommen,  weil  sie  nur  meiner  bedürfen!  Sie 
wollen  mich  überrumpeln  und  mich  nur  mit  wenig  Truppen  bei 
sich  sehen,  während  sie  selbst  in  so  grosser  Noth  sich  befinden!* 
Timurtasch  Hess  nun  die  Gesandten  sogar  einsperren,  aber  sie 
entwischten  und  erreichten  über  ed-Dara  glücklich  Mosul,  fanden 
Aksonkor  el-burski  schwer  krank,  aber  dennoch  Zutritt;  er  ver- 
sprach ihnen  Hülfe,  sobald  er  genesen  sein  werde.  Inzwischen 
hatte  auch  Dobal's  von  der  Krankheit  des  Aksonkor  gehört  und 
in  seinem  Heere  die  Nachricht  davon  freudig  verbreitet,  die  nun 
sogar  den  Weg  zu  den  Halebinern  fand  und  sie  in  schwere  Be- 
trübniss  versetzte;  aber  die  Zeit  ihrer  Noth  sollte  bald  ein  Ende 
haben  ^). 

Drei  Tage  nach  der  Unterredung,  welche  Aksonkor  mit  den 
Gesandten  gehabt  hatte,  wich  das  Fieber,  so  dass  er  die  Zu- 
rüstungen  zum  Vormarsche  selbst  leiten  konnte.  Er  schrieb  von 
Rahaba  nach  Damascus  und  Hims  an  Togtekin  und  Khirkhan  ihn 
Karadscha  um  Hülfe  und  rückte  über  Balis  nach  Haleb,  unter 
dessen  Mauern  er  am  29.  Jaimar  1125  2)  glücklich  eintraft);  Dobal's 
hatte  auf  die  Nachricht  von  seinem  Anmärsche  sich  sofort  mit 
den  christlichen  Truppen  vereinigt,  und  so  zog  das  ganze  Belage- 
rungsheer nach  dem  Berglande  Dschauschen,  westlich  von  Haleb, 
ab.  Die  Belagerten  verfolgten  die  Abziehenden  und  plünderten  das 
Lager,  als  eben  Aksonkor  erschien ;  er  schickte  ihnen  einen  Theil 


1)  Kamal  ed-din  648—649. 

')  Kamal  ed-din  649:  Donnerstag  den  21.  Dsulhiddscha  (29.  Jan.,  wie 
auch  Fulcli.  III,  c.  39  angiebt),  während  derselbe  Autor  im  Lexic.  l)iogr.  723 
aus  einer  anderen  Quelle  den  12.  Dsulhiddschah  (20.  Jan.)  als  Tag  des  Ent- 
satzes ei-wflhnt  (am  folgenden  seien  dann  die  Christen  abgezogen).  Als  Retter 
Halelis  wird  Aksonkor  auch  bei  Ihn  el-Atir  360—361  und  im  Mirat  565  ge- 
priesen. Kurze  Nachricht  nur  über  die  Ereignisse  enthält  Matth.  Edess.  141 
—142,  wonach  Toghrul  Arslan  von  Malatia  auch  auf  Seiten  der  Christen  ge- 
standen, aber  noch  in  demselben  Jahre  (142—143)  seine  Hauptstadt  an  Ghazi 
ihn  Diuiischmend  verloren  hätte. 

3)  Mit  7000  Reitern  und  4<MM)  reich  beladenen  Kameelen  (Fulch.  III, 
c.  39  [VVT.  XIII,  c.  15]). 
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seiner  Truppen  nach,  denen  es  aber  nicht  gelang,  die  Christen 
noch  zu  erreichen  %  die  inzwischen  Dschauschen  verlassen  hatten. 
Der  Kadhi  stellte  dem  Aksonkor  vor,  dass,  wenn  er  seine  ganze 
Armee  zur  Verfolgung  ausschicken  wolle,  die  Christen  vernichtet 
werden  könnten,  aber  Aksonkor  erwiderte,  es  sei  vor  allen 
Dingen  nöthig,  Haleb  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen  und 
Kräfte  zu  sammeln,  um  dann  gegen  den  Feind  zu  marschiren. 
Mit  grosser  Umsicht  gab  er  Vorschriften  fllr  die  Befestigung  der 
Stadt,  für  eine  milde  und  gerechte  Verwaltung,  wofür  die  Be- 
wohner besonders  dankbar  waren,  da  sie  von  dem  bisherigen 
Gouverneur  der  Citadelle  Abd  el-kerim  und  dem  Gouverneur  der 
Stadt  Omar  el-khass  gewaltthätig  behandelt,  die  Reichsten  sogar 
direct  ausgeraubt  worden  waren.  So  kehrte  denn  endlich,  nachdem 
die  Christen  über  Atharib  nach  Antiochien  zurückgegangen  waren  % 
wieder  Ruhe  und  Wohlstand  in  die  schwer  betroffene  Stadt  und 
Umgegend  zurück;  die  Bauern  bestellten  ruhig  im  Februar  ihre 
Felder,  denen  bald  darauf  folgende  Niederschläge  Fruchtbarkeit 
und  üppiges  Gedeihen  gaben  ^). 

Balduin  kehrte  nach  fast  zweijähriger  Abwesenheit  über 
Antiochien  nach  Jerusalem  am  3.  April  1125  zurück,  wo  ihn 
unendlicher  Jubel  empfing,  aber  bald  wurde  er  wieder  nach 
Antiochien  gerufen^),  da  ein  Einfall  Aksonkors  drohte.  Dieser 
war  nämlich,  nachdem  er  die  Geiseln  Abu-1  Asakirs  nach  Schaisar 
entlassen  hatte,  gegen  Anfang  März  nach  Teil  es-sultan  marschirt, 
von  da  nach  dreitägigem  Aufenthalt  nach  Schaisar,  wo  er  am 
13.  März  eintraf  und  die  fränkischen  Geiseln  erhielt*).  Nachdem 
er  dann  im  Gebiete  von  Hama  noch  mit  den  Damascenern  unter 


*)  Nach  Fulcb.  III,  c.  39  überfielen  in  der  Nacht  zum  30.  Januar  iI'k; 
Muslimen  die  Christen,  brachten  ihnen  aber  keine  grossen  Verluste  bei. 

«)  Fulch.  III,  c.  39  (WT.  XIII,  c.  15) ;  Kamal  ed-din  649. 

')  Kamal  ed-din  649—650.  Während  dieser  vergeblichen  Belagerung 
Ilalebs  diu'ch  die  Christen  und  ihre  Verbündeten  wurden  die  Festungen  Kai*- 
kar  und  Palu  den  Muslimen  durch  Michael,  den  Sohn  Constantins,  entrissen 
(Matth.  Edess.  142;  vgl.  Abulphar.  323).  Nach  einem  genauen  Berichte  (Matth. 
Edess.  142,  Note  3)  war  Karkar  dem  Michael  durch  Balduin,  diesem  wieder 
durch  die  Turkomanen  abgenommen  worden,  denen  es  dann  wieder  die  Christen 
abnahmen,  um  den  Bruder  des  St.  Nerses  Vasil  darin  zum  Herrn  zu  machen. 
Ein  anderer  Bericht  meldet,  dass  Nur  ed-daula  Balak  Karkar  an  Joscellin 
jun.  vertauschte,  dieser  es  dann  an  Vasil  verkaufte  und  Michael,  der  spatere 
Besitzer,  durch  einen  Hinterhalt  der  Franken  fiel.  Sonst  vgl.  oben  S.  155 — 150. 

*)  Fulch.  UI,  c,  40;  Akonkor  soll  nach  dieser  Quelle  6000  Reiter  ge- 
habt haben. 

^)  Kamal  ed-din  651,  wonach  er  diese  gegen  Zahlung  von  80000  Gold- 
slücken damals  freigelassen  haben  soll,  während  Fulcher  (vgl.  oben  S.  172) 
dies  direct  leugnet.  Nach  Matth.  Edess.  145  schickte  Aksonkor  wenige  Tage 
nach  der  Schlacht  bei  Ezaz  von  den  christlichen  Geiseln  die  Tochter  Balduins 
und  den  Sohn  Joscellins  nach  Kalat  Dschabar. 


-    176    - 

Togtekin  sich  vereinigt  hatte  %  belagerte  und  eroberte  er  (9.  Mai) 
Kafar-tab^)  und  gab  den  Platz  dem  Khirkhan  ihn  Karadscha 
von  Hirns,  der  in  Teil  es-sultan  zu  ihm  gestossen  war.  Nun  be- 
lagerte er  auch  Ezaz,  nachdem  er  einen  vergeblichen  Handstreich 
gegen  Zaredna  versucht*),  und  hatte  schon  mit  12  Belage- 
rungsmaschinen und  durch  Unterminirung  Bresche  in  die  Mauern 
gelegt,  als  Balduin  noch  rechtzeitig  zum  Entsätze  mit  1100  Rittern 
und  2000  Mann  zu  Fuss  über  Guris  heranrückte  *).  Er  stellte  sein 
Heer  in  13  Schaaren  auf,  aus  denen  3  Treffen  gebildet  wurden, 
deren  jedes  2  Abtheilungen  Ritter  und  ebensoviel  dahinter 
stehendes  Fussvolk  hatte,  während  die  Reserve  der  König  selbst 
führte;  die  Treffen  waren  wahrscheinlich  so  geordnet,  dass  das 
zweite,  die  Antiochener,  nicht  direct  dem  ersten,  welches  Pontius 
und  Joscellin  befehligten,  folgte,  sondern  etwas  seitwärts  ge- 
schoben war,  so  dass  es  geradeaus  in  gleiche  Front  mit  dem 
ei-sten  rücken  konnte^).  Die  Christen,  durch  die  Gegenwart  des 
heiligen  Kreuzes  begeistert  und  gestärkt,  stürzten  sich  unter  dem 
Rufe:  „Hilf  Gott!"  auf  die  Feinde  und  schlugen  sie  nach  langem 
und  erbitterten  Kampfe  endlich  völlig  in  die  Flucht  (13.  Juni)  % 
so  dass  Aksonkor  und  Togtekin  mit  den  Resten  ihres  Heeres 
nach  Haleb  flohen ').  Aksonkor  blieb  einige  Tage  dann  noch  vor 
Kinnisrin,  worauf  Togtekin  nach  Damascus  ging,  ernannte  Sarim 
ed-din  Babek  zum  Gouverneur  von  Haleb  und  der  Umgegend, 
schloss  mit  den  Christen  Frieden,  wodurch  das  Bergland  es-Sum- 
mak  und  andere  Ortschaften,  welche  sie  damals  in  der  Umgegend 


«)  Kamal  ed-din  651 ;  Matth.  Edess.  142. 

^)  Das  Datum  bei  Kamal  ed-din  651;  der  Platz  capitulirte  nach  Fulch. 
III,  c.  42. 

»)  Fulch.  III,  c.  42  (WT.  XIII,  c.  16)  allein  weiss  davon;  er  berichtet 
auf  Grund  der  Mittheilungen  von  Mitkämpfern. 

*)  So  Fulcher,  nach  Matth.  Edess.  143:  1300  fränkische  und  500  arme- 
nische Ritter  sowie  4000  Mann  zu  Fuss.  Guris  (Cyrrhus,  Kurus)  liegt  nw.  von 
Ezaz,  sw.  von  Rawendan. 

»)  Fulch.  III,  c.  42  (WT.  XIII,  c.  16);  vgl.  Heermann  95—98,  §  12.  Die 
Muslimen  hatten  nach  Fulch.  III,  c.  42  im  Ganzen  21  Schaaren,  und  zwar 
(c.  43)  18000  Reiter  (Matth.  Edess.  143 :  40000  Mann).  Nach  Matth.  Edess.  144 
traten  die  Christen  vor  den  Feinden  erst  einen  Scheinrückzug  nach  Atharib 
an,  zogen  diese  nach  sich  und  nahmen  erst  dann,  durch  die  ausfallende  Gar- 
nison von  Ezaz  unterstützt  die  Schlacht  an;  ebenda  (143)  wird  auch  Mahuis 
vonDuluk  (n.  von  Aintab)  auf  Seitender  Christen  genannt;  vgl.  oben  S.  161,  N.  2. 

«)  Fulch.  III,  c.  42;  nach  Matth.  Edess.  145:  11.  Juni;  nach  Kamal  ed- 
din 651 :  22.  Mai  (16  Rabi  II). 

'')  Nach  Matth.  Edess.  145  verloren  die  Muslimen  15  Emire  und  5000  Mann 
(nach  Kamal  ed-din  651  keinen  einzigen  Emir  oder  Ofßcier  und  sonst  nur 
geringes  Volk),  nach  Ihn  el-Atir  363:  über  1000  Mann;  nach  Fulch.  III,  c.  43: 
15  Emire  und  2000  Mann  (WT.  XIII,  c.  16:  2000  Mann;  nach  Sigeb,  in  Mon, 
(;mn.  SS.  VI,  380:  2500),  die  Christen  nur  20  Mann,  darunter  5  Ritler  (WT. : 
24  Mann;  nach  Sigeb.  380:  15). 
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besassen,  unter  beide  Parteien  gleich  getheilt  wurde  ^)  und  gab 
dem  Könige  seine  fÜnQährige  Tochter  Iveta  sowie  einige  andere 
Geiseln  gegen  Lösegeld  zurück  %  mit  denen  Balduin  nach  Jerusalem 
heimkehrte,  während  Aksonkor  nach  Mosul  ging. 

Trotz  dieses  Friedens  hOrten  die  Beunruhigungen  der  Mus- 
limen in  ihren  Ländereien  nicht  auf;  die  Christen  verboten  unter 
allerlei  Vorwänden  die  Einbringung  der  Ernte,  so  dass,  da  diese 
Zustände  bis  zum  21.  September  fortdauerten,  bei  Balduin  darüber 
Beschwerde  geführt  wurde.  Da  sie  aber  keinen  grossen  Erfolg 
hatte,  so  suchten  die  Bauern  heimlich  so  viel  einzuheimsen,  als 
möglich  war*). 

Im  October  erbaute  Balduin  in  der  Nähe  von  Beirut  auf 
einem  Berge  ^)  eine  Festung  und  zwang  die  muslimischen  Bauern, 
welche  die  Abgaben  verweigerten,  zum  Gehorsam.  Dann  unter- 
nahm er  einen  Plünderungszug  in  das  Damascener  Gebiet^), 
eroberte  drei  reiche  Dörfer  und  kehrte  mit  grosser  Beute  zurück 
Sofort  zog  er  von  da  nach  Ascalon  ab,  wo  alljährlich  viermal  die 
Garnison  gewechselt  wurde  und  kurz  vorher  eine  neue  ange- 
kommen war;  diese  suchte  durch  Einfälle  in  christliches  Land 
ihren  Eifer  zu  beweisen  und  sollte  dafür  bestraft  werden.  Er 
lockte  die  Ascaloniten  heraus  in  einen  Hinterhalt  und  trieb  sie 
wieder  in  die  Stadtthore  zurück;  hätte  der  König  mehr  Truppen 
gehabt,  so  wäre  er  mit  ihnen  eingedrungen «).  Doch  war  der  Zug 
ohne  grossen  Erfolg;  Beute  wurde  auch  nicht  gemacht,  da  die 
Ascaloniten  durch  Brieftauben  7)  von  dem  Anmärsche  des  Königs 
benachrichtigt,  ihre  Heerden  geborgen  hatten. 

Nachdem  Balduin  das  Weihnachtsfest  1125  gefeiert  hatte, 
rüstete  er  sich  zum  Feldzuge  gegen  Togtekin^).     Die  Truppen 


0  Kamal  ed-din  d51. 

»)  Fulch.  in,  c.  44  (WT.  XID,  c.  16);  vgl.  oben  S.  176,  Note  5. 

9)  Kamal  ed-din  652. 

*)  MoDs  Glavianus  (Fulch.  III,  c.  46 ;  WT.  XIII,  c.  16) :  «a  digladiando 
(vocatus),  quia  ibi  rei  digladiabantur,  qui  apud  Berittum  damnandi  judicaban- 
tur ;  abest  autem  ab  urbe  ipsa  sex  milliariis.**  Der  Name,  welcher  sonst  nir- 
gends erwähnt  wird,  ist  kaum  mit  Sicherheit  zu  identifiziren ;  Rey.  Les  co- 
lonies  franques  624  möchte  darin  Der  el-kalah  wieder  erkennen. 

»)  Fulch.  m,  c.  46  (WT.  XIII,  c.  17) :  „rupta  pace  inter  regem  et  Tulde- 
quinum.** 

•)  Nach  Fulch.  in,  c.  46  (WT.  XIU,  c.  17)  fielen  40  Emire.  Hierher  ist 
wohl  die  Angabe  des  Mirat  666  zu  ziehen,  wonach  Balduin  in  den  Wadi  Musa 
(1127—1128)  eingefaUen  sein  soll,  wovon  wir  sonst  nichts  wissen. 

7)  Über  die  Taubenpost  vgl.  Raimundus  d*Aguüers  c.  19;  Eracles  261, 
329  und  oben  S.  88,  93,  94,  168. 

•)  HauptqueUe  ist  Fulch.  HI,  c.  60-61  (WT.  XIII,  c.  18);  Ihn  el-Atir 
372—373;  Mirat  666—666.  Ganz  kurze  Notiz  bei  Sigeb.  in  Mon.  Germ.  SS. 
VI,  380  und  in  Annal.  de  T.  Sainte  431.  Über  die  Schlacht  bei  Merdsch  es* 
sufFar  vgl.  Heermann  98 — 100,  $  13. 

Böhriehi,   Königreich  Jerusalem.  1" 
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aus  Ramla,  Lydda  und  Jaffa  zogen  über  Nablus  und  Beisan,  die 
von  Accon  und  Tyrus  auf  dem  nördlichen  Wege,  der  König  Ober 
Saffuria  am  Thabor  vorüber  nach  Tiberias,  wo  die  Schaaren  sich 
sammelten,  dann  überschritten  sie  den  Jordan  und  rasteten 
(13.  Januar  1126).  An  der  „Höhle  Roob^  ^)  zogen  sie  dann  vorüber 
und  ruhten  wieder  2  Nächte  %  zerstörten  einen  Befestigungsthurm 
und  eiTeichten  glücklich  es-Sanamen '*) ,  dessen  syrische  Christen 
dem  König  freundlich  entgegenkamen,  und  die  Merdsch  es-suffar^), 
wo,  wie  man  allgemein  glaubte,  einst  die  Berufung  des  Paulus 
erfolgt  war  und  nun  die  Damascener  Truppen,  gegen  3000  Reiter  ^) 
unter  Tadsch  el-moluk,  dem  Sohne  Togtekins,  kampfbereit 
standen.  Die  Christen  ordneten  sich  in  12  Heerhaufen,  so  dass 
jeder  der  6  Abtheilungen  Reiterei  im  Rücken  eine  Abtheilung 
Fussvolk  folgte,  und  eröffneten,  nachdem  sie  communicirt  hatten, 
den  Kampf,  indem  sie  sich  unter  dem  Rufe  „Hilf  Gott!^  auf  die 
Türken  stürzten,  die  sie  mit  einem  furchtbaren  Hagel  von  Pfeilen 
und  Wurfspiessen  empfingen  (25.  Januar  1 126)  ^)  und  sich  wie  Ver- 


')  Nichl  nördlich  vom  Jairnuk  zu  suchen,  wie  Rey,  Mem.  sur  la  Cavea 
de  Rooh  in  M^m.  d.  antiquaires  de  France  XLVI  (1885),  122—132  auf  der 
Karte  will,  wo  die  Route  von  der  Dschisr  el-medschamia  über  Tsil,  Nawji, 
es-Sanamen  gezeichnet  ist  und  die  Cavea  de  Roob  n.  vom  Jarmuk,  s.  von 
Nawa  (von  dem  w.  der  Tell-dschabije  als  Hisn  Dscheldek  angesprochen  wird), 
während  Ritter  XV,  1016—1022  schon  richtig  die  Lage  im  SO.  des  Jamiuk 
ansetzen  woUte,  Die  Cavea  Roob  liegt  im  Lande  Suwet  oder  Suet,  welolies 
westlich  gränzt  ^an  Adschlun  und  Kefarat;  seine  SQdhälfte  ist  Gebirge,  auf 
dessen  Abhang  gegen  den  Wadi  Zerka  hin  die  Sftulenstadt  Dschcrasch  liegt; 
seine  Nordhälfte  ist  Ebene,  in  dessen  nOdlichem  Theile  die  Stadt  Abil  und 
die  Cavea  Roob  (das  oft  genannte  praesidium  Suetae)  liegt**  (Wetzstein  zum 
Hiobcommentar  von  Delitzsch  1876,  570).  Sie  heisst  jetzt  Megara  Rahub  oder 
Muallaka  R.  u.  liegt  in  der  steilen  Wand  des  gleichnamigen  W.  (welcher  von 
SW.  in  den  Wadi  esch-Schellala  mündet)  „und  ist  von  dem  durch  die  tiefe 
Schlucht  des  W.  R.  gebildeten  Passe,  den  der  vom  Südende  des  galiläischcn 
Sees  nach  Edreat  auf  nächstem  Wege  Reisende  dort  mit  Händen  und  Füssen 
kletternd  ersteigen  muss,  etwa  20  Minuten  entfernt**  (ibid.  571). 

*)  „Ultra  Meddan  . . .,  ubi  quoddam  flumen  oritur,  quod  extra  mare  Ga- 
lilee  versus  Scytliopolim  descendit  et  Jordani  se  jungil**  (Fulch.  III,  c.  50); 
dies  ist  ein  Irrthum  (vgl.  Wetzstein  569—570);  der  Meddan  ist  der  Grenz- 
ftuss  zwischen  der  Suwet-  und  Nukra-Ebene  (Wadi-Zedi),  den  die  Pilgerstrasse 
zwischen  Muzerib  und  Remtiia  auf  einer  Brücke  überschreitet,  von  der  eraten^s 
1  Stunde  nördlich  liegt,  wo  alljährlich  vor  Abgang  der  Mekka-Caravane  ein 
grossartiger  Markt  stattfindet  (Wetzstein  571). 

«)  Fulch. :  Salome  (vgl.  Thietmar  9). 

^)  Nach  Ihn  el-Atir  372  erfolgte  der  Kampf  beim  Dorfe  Scfaoliab;  viel- 
leicht ist  Schakhab,  c.  6  Stunden  südlich  von  Damascus,  gemeint. 

(")  Mirat  565  :  2000. 

<^)  So  nach  Fulcher;  nach  dem  Mirat  566  schlugen  die  Damascener  am 
24-.  Januar  (27.  Dsulhiddscha  519)  ihr  Lager  südlich  von  der  Stadt  auf  und 
wurden  dorch  Leute  aus  den  herumliegenden  Districten  und  Ortschaften  ver- 
stärkt (el-Ghnta,  Merdsch,  Kasr-hadschadsch,  el-Akaba,  von  denen  K.  h.  n. 
von  der  Stadt,  el-Akaba  (Aufstieg)  zwisclien  Salahije  und  Dumer  an  der  Strasse 
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zweifelte  schlugen  %  Nach  langem,  bis  an  den  Abend  dauerndem 
Kampfe  mussten  sie  endlich  weichen,  kamen  jedoch  wieder  und 
wurden  von  Neuem  zurückgetrieben;  von  den  Reitern  sollen  über 
2000,  von  dem  Fussvo]k  noch  viel  mehr  geblieben  sein,  während 
die  Christen  nur  14  Ritter  ^)  und  80  Mann  zu  Fuss  verloren  haben 
wollten.  Trotzdem  rückten  sie  nicht  gegen  das  nahe  Damascus 
selbst  vor,  sondern  traten  ihren  Rückzug  an  %  eroberten  noch 
einen  befestigten  Thurm,  dessen  96  Mann  Besatzung  sie  tödteten, 
dann  einen  zweiten,  dessen  Besatzung  von  20  Mann  gefangen 
wurde;  beide  Thürme  wurden  zerstört  Dann  kehrte  Balduin 
zurück  nach  Jerusalem,  aber  nur  für  kurze  Zeit;  denn  der  Graf 
Pontius  von  Tripolis  bat  ihn  bald  um  Hülfe  gegen  die  Festung 
Rafanija,  die  auch  mit  seiner  Hülfe  nach  IStägiger  Einseht iessung 
am  31.  März  zur  Capitulation  gezwungen  wurde  ^).  Balduhi  eilte 
dann  zurück  nach  Jerusalem,  wo  er  das  Osterfest  (11.  April) 
feierte,  während  der  Graf  Pontius  noch  das  Gebiet  von  Hirns 
überfiel  und  verwüstete. 

In  Folge  dessen  brach  Aksonkor  mit  einem  ansehnlichen 
Heere  auf,  erreichte  nach  Mitte  Mai  1126  Rakka  und  kurz  vor 
Ende  Mai  Nawaz  im  Canton  el-Nokra,  wo  er  einige  Tage  blieb 
und  die  Gesandten  Joscellins  empfing.  Diese  schlugen  ihm  vor, 
das  ganze  Gebiet  zwischen  Ezaz  und  Haleb  gleichmässig  zu  theilen 
und  die  Entscheidung  über  ihre  andere  Cantone  noch  betreffenden 
Rechte  dem  Kriegsglücke  zu  überlassen,  was  Aksonkor  annahm. 
Bedr  ed-daula  Sulaiman  und  sein  Cousin  Schir-berik  trafen  auf 
dem  Wege  nach  Maarra  die  Christen,  tödteten  150  Mann  und 
nahmen   Gottfried  Blanc  von   Basarfut^)  gefangen;    er  ward  in 


nach  Beirut  liegt).  Amadi  undBusiron  setzen  diese  Schlacht  von  Merdsch  es- 
suffar  den  21.  August  1126  an,  die  Ann.  de  Terre  Sainte  4*31  geben  bloss  das 
Jahr  an. 

1)  «NuUa  quippe  nostris  unquam  tumultuosior,  nulla  terribilior  pugna 
fuit**  (Fulch.  III,  c.  50).  Derselbe  Autor  meldet,  dass  die  Damascener  Reiter 
(wie  einst  die  Sueven  gegen  Caesar)  hinler  sich  auch  Fusssoldaien  auf  den 
Pferden  hatten  und  so  in  den  Kampf  brachten. 

«)  Fulch.  III,  c.  50  (WT.  Xm,  c.  18 :  24) ;  auch  in  c.  51  erwähnt  Fulcher 
nur  14  Ritter  als  gefallen  ^«praeter  aliquot  strenuos  pedites.''  Nach  dem  Mirat 
566  schlugen  die  Christen  nur  die  zerstreuten  (nicht  zum  Kampfe  bereit- 
stehenden) Muslimen,  die  bis  zum  Hügel  Schuhura  (unbekannt)  flohen.  Tags 
darauf  zogen  die  Christen  schon  wieder  ab.  Nach  Ihn  el-Atir  372  wurde  das 
frankische  Fussvolk  niedergehauen,  aber  die  Reiterei  vernichtete  die  zur 
Plünderung  zerstreuten  Muslimen. 

>)  Nach  Abulphar.  313,  weil  die  Damascener  Tribut  versprachen. 

*)  Fulch.  III,  c.  53 ;  nach  Kamal  ed-din  652  ergab  sich  die  Festung,  deren 
Vertheidigung  der  Sohn  des  Schems  el-khawass  (welcher  zu  Aksonkor  um  Hülfe 
zu  erflehen  gegangen  war)  übernommen  hatte,  in  der  Zeit  vom  26.  Febr.— 
27.  März  1126.  Ihn  el-Atir  373  giebt  gar  kein  Datum. 

^)  Kamal  ed-din  652;  die  Festung  lag  im  Districte  der  Beni  Alim  zwi- 
schen Haleb  und  Tell-bascher. 
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X. 

1127  —  1131. 

Als  Izz  ed-din  Masud  die  Nachricht  vom  Tode  seines  Vaters 
Aksonkor  el-biirski  erhalten  hatte,  begab  er  sich  Anfang  1127 
nach  Bagdad  zum  Sultan  Mahmud,  um  die  Bestätigung  seines 
Erbes  und  Besitzes  zu  erlangen,  übernahm  dann  die  Herrschaft 
von  Mosul  und  ging  nach  Rahaba,  um  an  den  Mördern  seines 
Vaters  Rache  zu  nehmen,  die  nach  seiner  Ansicht  aus  Hama, 
einer  Stadt  Togtekins,  stammten.  Der  Gouverneur  von  Rahaba 
weigerte  ihm  die  Uebergabe  des  Platzes,  bis  er  durch  Belagenmg 
dazu  gezwungen  wurde,  aber  kaum  war  Izz  ed-din  Masud  dort 
eingezogen,  als  er  plötzlich  starb,  wie  man  glaubte,  durch  Gift*). 
Kurz  vorher  hatte  er  noch  eine  Heeresabtheilung  nach  Haleb  ge- 
schickt, um  die  Garnison  zu  verstärken,  aber  der  Emir  Kumaz 
weigerte  sich  dorthin  zu  gehen,  so  dass  Fadhaiel  ihn  Bedi  die 
Ausführung  des  Auftrages  übernahm.  Ein  Freigelassener  des 
Sultans  Mahmud  Namens  Kutlugh  Abih  es-sultani,  erschien  nun 
in  Haleb  mit  einem  Schreiben  Izz  ed-din  Masuds,  wodurch  er  ziun 
Herrn  von  Haleb  eingesetzt  war,  aber  da  der  Gouverneur  ihn 
nicht  anerkennen  wollte,  so  eilte  er  nach  Rahaba,  wo  er  jedoch 
den  Tod  des  Izz  ed-din  Masud  erfuhr,  und  von  da  sofort  wieder 
zurück  nach  Haleb,  welches  ihm  durch  Kumaz  am  12.  Juli  1127 
übergeben  wurde  %  Durch  willkürliche  Verhaftungen  und  Gewalt- 
thätigkeiten  erbitterte  er  aber  bald  die  ganze  Bevölkerung  so, 
dass  sie  ihn  in  der  Citadelle  belagerte  und  den  Bedr  ed-daula 
Sulaiman  zum  Herrn  wählte ;  die  wenigen  Anhänger  Kutlugh-Abihs 
wurden  durch  Verhaftung  unschädlich  gemacht  (11.  October). 


<)  Kamal  ed-din  655;   nach  Ihn  el-Atir  t)74   starb  er  an  einer  Krankheit 
wenige  Stunden  nach  der  Besitzergreifung  Rahabas. 

«)  Kamal  ed-din  655—656 ;  Ihn  el-Atir  379 :  9.  Juli. 
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Von  diesen  Vorgängen  hatte  Balduin  alsbald  Kunde  erhalten 
und  sich  mit  Joscellin  vereinigt,  aber  die  Halebiner  wandten  diese 
Gefahr  durch  schwere  Geldzahlungen  ab  ^)  und  belagerten  die 
Citadelle  weiter  bis  zum  22.  December  1127.  Während  dessen 
hatte  auch  Bobemund  II.  einen  Vorstoss  gegen  Haleb  unter- 
nommen ^),  wurde  aber  durch  eine  Empörung  Joscel]ins  bald  ver- 
anlasst zurückzukehren^),  welcher  mit  Türken  und  Muslimen  als 
Bundesgenossen  das  Fürsten thum  beunruhigt,  viele  Einwohner 
getödtet  und  in  die  Sclaverei  verkauft  haben  soll.  Endlicli  stiftete 
Balduin  IL  vereint  mit  dem  Patriarchen  Bernhard  von  Antiochien  ^) 
wieder  Frieden,  und  Joscellin,  durch  eine  schwere  Kranklieit  ge- 
beugt, schwor  seinem  Lehnsherrn  von  Neuem  Treue,  die  er  auch 
bis  an  sein  Lebensende  ehrlich  gehalten  hat 

Das  Königreich  Jerusalem  erfreute  sich  in  diesem  Jahre  des 
tiefsten  Friedens,  aber  dafür  erschien  wieder  einmal  eine  furcht- 
bare Landplage,  die  Mäuse,  welche  durch  ihre  entsetzliche  Menge 
und  Gefrässigkeit  schweren  Schaden  anrichteten  und  im  Tode 
noch  durch  pestilenzialischen  Gestank  Gefahr  brachten^). 

Am  12.  Februar  1128  starb  Togtekin^),  Atabek  von  Damascus, 
einer  der  gefürchtetsten  Feinde  der  Christen,  aber  bald  erhob 
sich  nach  ihm  ein  noch  schlimmerer,  Imad  ed-din  Zenki,  der  Sohn 
Aksonkor  el-burskis. 

Seit  Anfang  Mai  1127  durch  den  Sultan  Mahmud  ^)  zu  dessen 
Stellvertreter  in  Irak  berufen,   dann  nach  dem  Tode  Izz  ed-din 


»>)  Nach  Ihn  el-Alir  378,  welcher  Joscellin  aUeui  vor  Ilaleb  erschemen 
lässt,  hätte  dieser  (der  Zeitpunkt  wird  nicht  angegeben)  dem  Iinad  ed-din 
Zenki  einen  Frieden  für  kurze  Zeit  bewilligt,  so  dass  letzterer  sich  zur  Ero- 
berung Halebs  ruhig  rüsten  konnte,  die  im  Jan.  1128  auch  erfolgte  (Matth. 
Edess.  148).  Nach  Abulphar.  306  versprachen  die  Halebiner  dem  Joscellin 
einen  Jahrestribut  von  12000  Goldstücken,  nachdem  der  Versuch,  durch  Be- 
stechung der  Köche  Joscellins  ihn  und  seine  besten  Ritter  vergiften  zu  lassen, 
nur  bei  sechs  derselben  geglückt  wäre. 

*)  Ihn  el-Atir  379;  seine  erste  Waffenthat.  von  der  wir  sonst  weiter 
keine  Kunde  haben,  war  nach  WT.  XIII,  c.  21  die  Rückeroberung  von  Kafar- 
tab  (Sicard  597),  dessen  Einwohner,  obgleich  sie  grosses  Lösegeld  versprochen 
hatten,  niedergehauen  wurden  (dies  soll  im  Frühjahr  geschehen  sein),  wofür 
WT.  im  Sinne  der  damaligen  Zeit  ihm  reiches  Lob  spendet. 

')  Die  Zeit  dieses  Einfalles,  der  nur  bei  Ihn  el-Atir  379  berichtet  wird, 
ist  unsicher,  ebenso  die  Zeit  des  Aufstandes,  von  dem  nur  WT.  XIII,  c.  22 
weiss;  da  dieser  aber  meldet,  der  Aufstiuid  sei  während  Bohemunds  Kampfe 
gegen  die  Muslimen  bald  nach  seiner  Investitur  erfolgt,  so  wird  unsere  Ver- 
knüpfung berechtigt  sein. 

*)  Nach  Abulphar.  306  belegte  Bernhard  das  Land  mit  dem  Interdicte, 
bis  Joscellin  den  Raub  zurückgab. 

A)  Fulch.  III,  c.  62  (dessen  führende  Hand  hier  leider  loslässt) ;  Sicard  596. 

*)  Ihn  el-Atir  381—382;  Ihn  Khallikan  I,  274;  Ousama  139.  Sein  Sohn 
Tadsch  el-moluk  folgte  ihm  (f  7.  Juni  1132;   nach  Ibn  el-Atir  396:  10.  Juni). 

7)  Ibn  el-Atir  373  ff. ;  Histor.  atab.  45  ff. ;  Ibn  KhaUikan.  I,  540. 
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Masuds  auch  mit  Mosul  und  Haleb  investirt,  hatte  er  im  September 
1127  von  Mosul  Besitz  ergriffen,  gewann  Dschezirat  ihn  Omar, 
Nisib,  Sindschar  und  Harran,  dessen  Einwohner  durch  die  Ein 
fälle  der  Christen  von  Edessa,  Sarudsch  und  el-Bira  her  stets  viel 
zu  leiden  hatten,  und,  durch  einen  Vertrag  mit  JoscelUn  gesichert, 
im  Januar  1128  auch  Haleb  ^),  das  zunächst  in  seinem  Namen 
Salah  ed-din  Muhammed  besetzte.  Dann  erschien  er  selbst,  unter- 
warf Manbidsch  und  Buzaa  und  zog  am  18.  Juni  ^)  in  Haleb  ein, 
wo  er  freudig  begrüsst  wurde. 

Im  Frühjahr  1128,  also  4  Jahre  nach  der  Eroberung  von  Tyi*us, 
ward  endlich  fQr  diese  Stadt  ein  neuer  Erzbischof  durch  den 
Patriarchen  Warmund,  den  König  Balduin  und  die  weltlichen 
Grossen  des  Königreichs  gewählt  und  zwar  der  bisherige  Prior 
des  heiligen  Grabes  Wilhelm,  da  der  vor  der  Eroberung  der  Stadt 
schon  eingesetzte  Erzbischof  Odo,  wie  wir  wissen,  bald  gestorben 
war  3).  Wilhelm  ward  durch  den  Patriarchen  Warmund  von 
Jerusalem  geweiht  und  begab  sich  gegen  dessen  Willen^)  sofort 
nach  Rom,  um  das  PaUium  zu  empfangen,  mit  dem  Bischof  Roger 
von  Ramiah.  Honorius  II.  verlieh  ihm  die  gewünschte  Auszeich- 
nung, empfahl  (29.  Mai  1128)  dem  Könige  den  Grafen  Fulco  von 
Anjou,  welcher  sich  anschickte,  im  heiligen  Lande  Gott  zu  dienen  % 
ferner  den  neuen  Erzbischof  (8.  Juli)  und  wies  den  Patriarchen 
Bernhard  von  Antiochien  durch  den  nach  dem  heiligen  Lande  mit 
Wilhelm  reisenden  päpstlichen  Gesandten,  Bischof  Aegidius  von 
Tusculum,  an,  an  das  neue  Erzbisthum  die  bisher  vorenthaltenen 
bischöflichen  Stühle  herauszugeben^),  und  zwar  binnen  40  Tagen 
nach  Empfang  des  Schreibens,  widrigenfalls  die  betreffenden 
Bischöfe  ihre  Absetzung  zu  gewärtigen  hätten. 

Noch  in  demselben  Jahre  unternahm  Balduin^)  einen  Zug  in 
das  Bergland  von  Sidon,  nach  dem  4  Meilen  entfernten  Belhasem^), 


>)  Ibn  el-Aür  378. 

•)  Eamal  ed-din  657. 

")  Vgl.  oben  S.  153,  170 ;  er  ward  nach  Fulch.  III,  c.  1 1  (Variante)  in  Accon 
begraben.  Diese  Nachrichten  giebt  WT.  XIII,  c.  23,  welcher  mit  g^sser  Ent- 
schiedenheit den  Verschub  der  Neuwahl  und  die  Unterordnung  des  Erzbisthums 
unter  das  Jerusalemer  Patriarchat  tadelt;   vgl.   oben   S.  98  f.;  Lucas  74 — 80. 

*)  Da  die  Patriarchen  von  Jerusalem  die  Erth eilung  des  Palliums  als 
eigenes  Recht  ansahen. 

*)  RH.  No.  122;  Jaff6-Löwenfeld  No.  7315—7316. 

«)  RH.  No.  123;  Jaff6-Löwenfeld  No.  7317. 

')  Nachdem  er  die  Umgegend  von  Ascalon  verwüstet  hatte,  wie  wir  aus 
einer  Urkunde  Balduins  II.  (8.  April  1128)  wissen  (Delaville  le  Roulx,  Inven- 
taire  in  Revue  de  T  Orient  latin  III,  No.  11). 

•)  Abu-1  Hasan,  nO.  von  Sidon  (ZDPV.  X,  216  und  Sicard  bei  Muratori 
SS.  VII,  597).  Die  folgenden  Nachrichten  sind  aus  WT.  XIII,  c.  25,  der  den 
Tod  Warmunds  und  Antritt  des  Patriarchats  durch  Stephan  in*s  Jahr  1129 
setzt,  aber  da  1129  (nach  Sept.)  eine  Urkunde  (RH.  No.  129)  als  im  2ten  Jahre 
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wo  Räuberbanden  hausten»  und  auf  diesem  Zuge  erkrankte  der 
Patriarch  Warmund,  der  in  Sidon  nach  lOjähriger  Amtsführung 
starb.  Sein  Nachfolger  ward  der  Abt  Stephan  von  SL  Jean  en 
Vall^e  in  Chai*tres,  ein  Verwandter  des  Königs,  früher  Ritter  und 
Vicomte  von  Charlres,  dann  Abt  *).  Er  war  als  Pilger  nach  Jeru- 
salem gekommen  und  wurde  wohl  auf  Beti*eiben  Balduins  nun 
zum  Patriarchen  gewählt,  aber  bald  erhob  er  dem  Beispiele  des 
Patriarchen  Daimbert  folgend  Anspruch  auf  Jaffa  und  Ascalon, 
wenn  dies  erobert  sein  würde  ^).  Da  er  noch  nicht  volle  2  Jahre 
seine  Würde  bekleidete,  als  er  starb  %  so  sprach  man  von  Ver- 
giftung, und  als  Balduin  II.  den  Sterbenden  nach  seinem  Befinden 
fragte,  so  soU  er  geantwortet  haben:  «Wir  befinden  uns,  Herr 
König,  so,  wie  Ihr  es  wollt!* 

Wie  es  scheint,  war  die  Einigkeit  Ende  1128  gleich  nach  dem 
Tode  Warmunds  zwischen  dem  Könige  und  Patriarchen  noch  eine 
vollkommene ;  denn  beide  schickten  (vielleicht  October)  Wilhelm  von 
Bures  und  Guido  Brisebarre  mit  Reliquien  und  Briefen  an  den 
Grafen  Fulco  von  Anjou,  dem  sie  Melisendis,  die  älteste  Tochter 
Balduins,  zur  Gemahlin  und  nach  dessen  Ableben  die  Krone 
Jerusalem  anboten'*).  In  Folge  dessen  nun  erschien  Mitte  des 
Frühlings  1129  Graf  Fulco  von  Anjou  mit  vielen  Mannen,  wurde 
noch  vor  dem  Pfingstfest  (2.  Juni)  mit  Melisende  vermählt  und 
erhielt  die  Städte  Accon  und  Tyrus^). 

Inzwischen  hatte  Imad  ed-din  Zenki  vom  Sultan  Mahmud 
auch  die  Investitur  seiner  östlichen  Länder  erlangt,  die  Gebiete 
um  Edessa  verwüstet  und  kam  nach  Haleb,  um  dessen  Herr- 
schaft ^)  sich  auch  DobaTs  ihn  Sedaka  beim  Chalifen  bemüht  hatte. 


Stephans  ausgesteUt  erscheint,  werden  wir  wohl  1128  annehmen  müssen,  wie 
auch  Orderic.  Vit  IV,  494  angiebt  Nachfolger  Stephans  ward  gegen  Anfang 
1130  der  frühere  Prior  des  heiligen  Grabes  Wilhelm,  dem  WT.  XIII,  c.  ^ 
das  beste  Lob  ertheilt. 

>)  Beauhaire,  Dioctee  de  Ghartres  1892,  13. 

>)  VgL  oben  S.  6. 

*)  Wohl  Anfang  1130  (vgl  RH.  No.  133). 

«)  Gesta  episc  Cenoman.  bei  Bouquet  XU,  552;  WT.  XIV,  c.  2.  Nach 
WT.  Xni,  c.  24  hatte  Balduin  ihm  seine  Tochter  durch  Wilhelm  von  Bures 
sofort  nach  seiner  Befreiung  aus  der  Gefangenschaft  anbieten  lassen  und 
dieser  eidlich  versichert,  50  Tage  nach  seiner  Landung  die  Heirath  zu  voll- 
ziehen. 

*)  WT.  Xni,  c  24.  Wie  weit  die  Kirche  Jerusalem  in  die  schismatischen 
Wirren  des  Abendlands  verwickelt  war,  wissen  wir  nicht;  der  Gegenpapst 
Anaclet  ü.  schreibt  am  27.  Sept  1130,  dass  er  in  Jerusalem  und  Constan- 
tinopel  anerkannt  sei  (RH.  No.  132),  ebenso  Innocenz  II.  (am  2.  Febr.  1132), 
wonach  er  vom  Patriarchen  Wilhelm  und  Anselm,  Bischof  von  Bethlehem, 
Briefe  empfing,  welche  ihn  des  unbedingten  Gehorsams  versicherien  (RH. 
No.  140). 

«)  Eamal  ed-din  658;  nach  Ibn  el-Atir  382—383  wollte  er  Mosul  haben. 
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aber  vergeblich,  da  Zenki  dem  Chalifen  sein  jfrOheres  BQndmss  mit 
den  Christen  in's  Gedächtnis  rief.  Zenki  ward  also  durch  den 
Chalifen  auch  mit  el-Dschezer,  Rahaba  und  Haleb  definitiv  be- 
lehnt (1129). 

In  demselben  Jahre  (1129)  bot  durch  Assassinen  sich  dem 
Könige  eine  Gelegenheit,  Damascus  zu  gewinnen,  wie  einst  Tan- 
cred  zur  Eroberung  von  Apamea.  Ein  Assassine  Behram  el-Este- 
rabadi  nämlich  hatte  wegen  eines  Mordes  aus  Bagdad  fliehen 
müssen,  war  durch  die  Gunst  Dghazis  von  Haleb  an  Togtekin  von 
Damascus  empfohlen  und  durch  ihn  mit  der  Vertheidigung  von 
Banias  beauftragt  worden*)  (1126).  Nach  seinem  Tode  ward 
Ismail,  ebenfalls  ein  Assassine,  Gouverneur  von  Banias  und  Freund 
des  Veziers  von  Damascus  Ali  el-Mazdeghani,  welcher  an  die 
Christen  schrieb^)  und  für  seine  Hülfe  bei  der  Eroberung  von 
Damascus  die  Abti^etung  von  Tyrus  verlangte;  an  einem  be- 
stimmten Freitage  sollten  die  Assassinen  die  Thore  der  grossen 
Moschee  bewachen  und  die  darin  versammelten  Muslimen  zurück- 
halten, so  dass  die  Christen  keinen  bedeutenden  Widerstand  finden 
würden.  Der  Anschlag  ward  aber  verrathen,  der  Vezier  mit  den 
Assassinen^)  umgebracht  (1.  Sept.  1129).  Ismail  fürchtete  nun  ein 
gleiches  Schicksal,  rief  die  Christen  herbei  und  übergab  ihnen  die 
Citadelle  von  Banias^). 

Ende  November  brach  König  Balduin  IL  mit  seinem  Schwieger- 
sohn, dem  Grafen  Fulco,  dem  Fürsten  Bohemund  IL  von  AnUo- 
chien,  den  Grafen  Pontius  und  JosceUin  von  Tripolis  und  Edessa, 
Wilhelm  von  Bures  und  dem  mit  Fulco  aus  dem  Abendlande 
zurückgekehrten  ersten  Templermeister  Hugo  von  Payns*)  gegen 
Damascus  auf  und  lagerte  dicht  vor  der  Stadt  an  der  Dschisr 
el-khaschab  *^).    Tadsch  el-moluk,  Sohn  Togtekins,  hatte  bei  der 


Über  die  wechselvoUe  Geschichte  des  Dobais  vgl.  Ibn  Khallikan  I,  504 — 507; 
Karabacek,  Gesch.  d.  Mazyaditen  14  ff. 

•)  Ibn  el-Atir  366—367;  vgl.  Karabaöek,  Gesch.  d.  Mazyaditen  89-90. 

')  Ihn  el-Atir  384;  nach  Abulfeda  20  schrieb  Abii-1  wefa,  ein  GOnstiing 
des  Veziers,  an  die  Christen.  Vgl.  sonst  Journ.  asiat.  1854,  Mai,  III,  414; 
Karabaöek,  Gesch.  d.  Mazyaditen  90—91.  WT.  XIV,  c.  19  nennt  den  Assas- 
sincnfilhrer  und  Emir  von  Banias  Ali. 

>)  6000  nach  Ibn  el-Atir  384,  20000  nach  dem  Mirat  567. 

*)  Ibn  el-Atir  385,  wonach  er  im  Dec.  1129  starb.  Vgl.  Max  van  Ber- 
chem,  Lc  chäteau  de  Banias  im  Journ.  asiat.  1888,  XII,  442;  Clermont  Gan- 
neau,  Rec.  d*archeol.  orient.  I,  255;  einen  Plan  der  Festung  vgl.  in  Survey 
of  Western  Palestine  I,  125 — 128,  sonst  auch  Röhricht,  Biblioth.  s.  voce. 

*)  WT.  XIII,  c.  26 ;  (Annal.  Waverleiens  221 ;  vgl.  Henric.  Huntend..  Hist. 
Anglorum  250,  woraus  Chron.  Bromton.  s.  a.  1129;  Rog.  de  Hoved.  I,  183 
und  Robert  de  Torigni  ed.  DeUsle:  1128,  1130);  Ibn  el-Atir  385,  wonach  die 
Christen  ausser  sehr  zahlreichem  Fussvolk  allein  2000  Ritter  hatten. 

^)  Mirat  567.  Karabacek  92  will  die  Dschisr  Jakub  (die  alte  Jacobsfurt) 
verstanden  wissen,  Rey  (in  seiner  Karte  zu  der  Studie  über  die  Cavea  Rooh) 
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Kunde  von  ihrem  Anmärsche  eine  grosse  Menge  arabischer  und 
turkomanischer  Reiter  in  Sold  genommen,  so  dass  er  im  Ganzen 
Ober  8000  Reiter  verfügte,  auch  den  Chalifen  um  Hülfe  gebeten, 
die  aber  nicht  eintraf.  Inzwischen  aber  hatte  er  erfahren,  dass 
die  Christen  eine  Heeresabtheilung  ^  zum  Fouragiren  nach  Barak 
am  Nordrande  der  Leddscha ')  abgesandt  hatten  und  schickte  des- 
halb gegen  sie  durch  das  Ostthor  ein  Corps  unter  Schems  el-kha- 
wass,  dem  es  gelang,  die  zerstreuten  Christen  zu  überraschen,  so 
dass  nur  40  Mann  im  Ganzen  entkommen^),  über  10000  reich- 
beladene  Saumthiere  und  300  Gefangene  ihm  in  die  Hände  gefallen 
sein  sollen.  Zu  gleicher  Zeit  trat  eine  strenge  Kälte  ein  und 
furchtbare  Regengüsse  überschwemmten  das  Land,  so  dass  Bal- 
duin  mit  seinem  Heere  den  Rückzug  antrat  (5.  Dec)  ^)  und  unter 
grossen  Verlusten  durch  die  unaufhörlich  nachdrängenden  Feinde 
erst  in  Tiberias  wieder  Ruhe  und  Erholung  finden  konnte  ^).  Dass 
der  traurige  Ausgang  dieses  Feldzuges  die  Siegeszuversicht  der 
Einwohner  des  Königreichs  sehr  niederschlug,  ist  begreiflich;  der 
Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus,  der  allein  von  christlichen  Chro- 
nisten darüber  genauer  berichtet,  findet  die  Erklärung  in  dem 
Vertrauen  des  Königs  auf  sein  stolzes  Heer,  welches  die  ganze 
Streitmacht  des  Königreichs  vereinigte,  in  dem  Mangel  an  christ- 
licher Demuth  und  des  Vertrauens  auf  die  allein  Sieg  verleihende 
Gnade  Gottes. 

Im  Jahre  1130  hatte  Sawar  ihn  Aitekin  den  Hof  des  Tadsch 
el-moluk  von  Damascus  verlassen  und  in  Haleb  die  Dienste  Imad 
ed-din  Zenkis  gesucht,  der  ihn  durch  Verleihung  von  Besitz  und 
durch  den  Auftrag  gegen  die  Christen  zu  kämpfen,  ehrte,  denen 
dieser  durch  seine  Tapferkeit  und  Umsicht  viel  Schaden  zufügte. 
Trotzdem  beschloss  der  Atabek  den  Krieg  persönlich  weiter  zu 
führen  und  bat  desshalb  Tadsch  el-moluk  um  Hülfe;  beide  Herr- 


die  Brücke  über  den  Nähr  Awadisch  hei  Kiswc,  s.  von  Damascus;  über  den 
Barada  und  seine  einzelnen  Abzweigungen  führen  sehr  viele  Holzbrücken. 

*)  Nach  WT.  XIII,  c.  26  waren  es  nur  geringe  Leute,  welche  unter  dem 
Schutze  von  1000  Rittern  und  unter  dem  Befehle  des  Wilhelm  von  Bures 
nach  Merdsch  es-suffar  detachirt  wurden. 

>)  Mb-at  567. 

')  Ihn  el-Atir  386,  wonach  Wilhelm  von  Bures  gefallen  wäre,  was  un- 
richtig ist;  erst  1142  wird  er  gestorben  sein  (RH.  No.  239);  die  in  derselben 
Quelle  angegebenen  Zahlen  sind  wohl  zu  hoch. 

*)  WT.  Xin,  c.  26;  vgl.  Robert  de  Torigni  178-179  und  Henric.  Hunlend., 
Uistor.  Aiiglor.  251  (woraus  Chron.  Bromton.  s.  a.  1129;  Rog.  de  Hovedene  I, 
185) :  5.  December.  Nach  Ihn  el-Atir  386  erfolgte  der  Anmarsch  und  Rückzug 
der  Christen  in  der  Zeit  vom  15.  Nov. — 15.  Dec.  1129. 

»)  Ihn  el-Atir  386,  wo  (387)  auch  die  Eroberung  von  Kadmus  durch  Bo« 
hemund  H.  gemeldet  wird;  sonst  vgl.  Mirat  567 — 568. 
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scher  schworen  sich  Freundschaft  und  machten  ein  Bündniss »). 
In  Fo]ge  dessen  beauftragte  Tadsch  el-mohik  seinen  Sohn  Baha 
ed-din  Suwindsch,  der  in  Hama  war,  mit  den  aus  Daniascus  unter 
Schems  el-khawass  ihm  zugeschickten  500  Reitern  zu  Imad  ed-din 
Zenki  zu  stossen.  Dieser  nahm  ihn  ausserordentlich  freundlich 
auf,  wusste  aber  seine  Truppen  unter  dem  Vorwande  eines  be- 
absichtigten Einfalles  in  die  Umgebung  von  Ezaz  zu  entfernen 
und  machte  ihn  zum  Gefangenen,  ja  er  liess  sogar  seinen  Leuten 
Alles,  was  ihm  gehörte,  nehmen.  Ein  Theil  der  Damascener  floh, 
ein  anderer  ward  mit  Suwindsch  gefangen  nach  Haleb  gebracht 
Dann  marschirte  Imad  ed-din  Zenki  gegen  die  zu  Damascus  ge- 
hörige Stadt  Hama  und  eroberte  sie  14.  September  1130^),  wo  er 
bis  zum  20.  September  blieb.  Er  gab  die  Stadt  dem  Kirkhan  ibn 
Karadscha  von  Hims  gegen  eine  Summe  Geldes  und  liess  ihn  als 
den  neuen  Herrn  ausrufen,  aber  noch  am  Abend  desselben  Tages 
verhaften  und  ausplündern.  Dann  rückte  er  vor  Hims,  konnte 
aber  die  Citadelle  trotz  40tägiger  Belagerung  nicht  bezwingen, 
sondern  nur  die  Vorstädte  erobern  und  musste  im  November  un- 
verrichteter  Sache  nach  Haleb  zurückkehren,  nachdem  er  Khirkhan 
ibn  Karadscha,  durch  den  ihm  die  Treulosigkeit  gegen  Suwindsch 
eingegeben  war,  vergeblich  durch  Folterqualen  zur  Auslieferung 
von  Hims  zu  zwingen  versucht  hatte. 

Während  dieser  Vorgänge  war  Bohemund  11.  durch  einen 
Einfall  der  Halebiner  *)  genöthigt  worden,  zur  Sicherung  der  Nord- 
grenze des  Fürstenthums  die  Waflfen  zu  ergreifen.  Er  zog  nach 
Cilicien,  wohin  ihn  ohnedies  Familienangelegenheiten  riefen,  und 
süess  auf  die  Truppen  des  Ghazi  ibn  Danischmend  auf  der  soge- 
nannten „Mantel wiese"  zwischen  Mopsuestia  und  Ainzarba  *).  Hier 
ward  er  überfallen  und  trotz  aller  Tapferkeit  erschlagen  (Februar 
1130)0).  In  Folge  dessen  baten  die  Antiochener  wieder  den  König 
um  Rath  und  Hülfe,  und  dieser  eilte,  so  schnell  er  konnte,  auch 
herbei,  allein  nur  um  einen  noch  schwereren  Kummer  als  neue 
Regierungssorgen  auf  sich  nehmen  zu  müssen. 

Alice  nämlich,  seine  Tochter  und  Wittwe  Bohemund  IL»  hatte 


')  Eamal  ed-din  659;  Mirai  568. 
.   ')  Kamal   ed-din  660:  8  Schawal  Sonnabends,   aber  der  14.  September 
war  ein  Sonntag;  der  14.  Schawal  (20.  Sept)   soU  ein  Freitag  gewesen  sein, 
aber  dies  war  ein  Sonnabend.  Vgl.  Earaba6ek  100. 

•)  WT.  XIII,  c.  27  nennt  den  Fürsten  von  Haleb  Roduan  (gemeint  ist 
der  Emir  Sawar). 

*)  Rec.  arm6n.  I,  XLVim  147. 

*)  Romoald  in  Mon.  Germ.  SS.  XIV,  420,  wonach  sein  Eörper  ohne  Eopf 
gefunden  und  in  dem  St.  Marienkloster  begraben  wurde  „juxta  sepulchrum  Sal- 
vatoris**,  also  wohl  in  Antiochien.  Eurz  wird  der  Tod  Bohemunds  II.  auch 
erwähnt  bei  Ibn  el-Atir  390,  mit  sagenhaftem  Detail  bei  Orderic.  Vital.  IV,  267 
—  268.  Sonst  vgl.  Abulphar.  308. 
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sofort  auf  die  Nachricht  vom  Tode  ihres  Gemahls  mit  Imad  ed-din 
ein  BUndniss  gemacht,  um  ihre  einzige  Tochter  zu  enterben  und 
sich  als  Wittwe,  oder  unvermählt  im  Besitze  Antiochiens  behaupten 
zu  können  ^).  Sie  schickte  also  an  den  Atabek  einen  weissen 
Zelter  mit  silbernem  Huf beschlag,  silbernem  Reitzeug  und  schnee- 
weisser  Sammtdecke  zum  Geschenk,  aber  der  Ueberbringer  fiel 
dem  König  in  die  Hände  und  ward  mit  dem  Leben  bestraft  Als 
nun  Balduin  vor  der  Stadt  erschien,  so  suchte  Alice  ihm  den 
Eintritt  zu  verweigern  mit  Hülfe  ihrer  Anhänger,  aber  vergeblich. 
Petrus  Latinator,  Mönch  von  St.  Paul,  und  Wilhelm  von  Aversa 
sandten  geheime  Boten  an  den  König  und  stellten  der  Verabredung 
gemäss  den  Grafen  Fulco  an  das  Herzogsthor,  den  Grafen  Joscellin 
an  das  SL  Paulsthor,  und  mit  Hülfe  dieser  fand  Balduin  Einlass. 
Sofort  floh  Alice  nun  nach  der  Burg,  aber  auf  den  Rath  beson- 
nener Männer  warf  sie  sich  dem  Vater  um  Verzeihung  bittend  zu 
Füssen,  die  dieser  auch  gewährte;  als  Besitz  bestimmte  er  ihr 
Laodicea  und  Dschebele  %  die  ihr  Bohemund  II.  testamentarisch 
auch  als  Heirathsgut  schon  zugesichert  hatte.  Dann  ordnete  er 
die  Angelegenheiten  der  Stadt,  liess  sich  als  Lehnsherr  von  Hohen 
und  Niedrigen  huldigen  und  sie  alle  durch  einen  körperlichen  Eid 
schwören,  dass  sie  bei  seinen  Lebzeiten  und  nach  seinem  Tode 
Antiochien  der  eigentlichen  Erbin,  der  jetzt  noch  unmündigen 
Tochter  Bohemunds  TL.  Constantia,  treu  erhalten  wollten  ^).  Diese 
Antiochenischen  Wirren  benutzte  Imad  ed-din  Zenki.  Im  Frühjahr 
1130  belagerte  er  Atharib,  dessen  Einwohner  mit  den  Halebinem 
alle  Einkünfte  der  bis  an  Haleb  reichenden  Ländereien  vertrags- 
mässig  theilten^).  Die  Christen  schickten  zwar  ein  Entsatzheer, 
aber  der  Atabek  ging  ihnen  entgegen  und  schlug  sie  völUg  %  so  dass 
nur  wenige  entkamen,  dann  setzte  er  die  Belagerung  der  Festung 
fort,  erstürmte  sie  und  hieb  die  Besatzung  nieder,  oder  nahm  sie 
gefangen;  die  Werke  wurden  geschleift.  Nun  rückte  er  vor 
Harem  ^),  dessen  Einwohner  ihm  die  Hälfte  ihrer  Einnahmen  an- 
boten und  um  Frieden  baten.  Der  Atabek  gewährte  ihre  Bitte 
und  zog  ab  nach  Mosul  mit  Suwindsch,  dem  Sohne  des  Tadsch 
el-moluk,  und  anderen  Gefangenen ;  er  forderte  ftlr  die  Freilassung 
des  ersteren  50000  Goldstücke,  die  sein  Vater  zu  zahlen  versprach. 


»)  WT.  Xm,  c.  27;  Kamal  ed-din  660-661. 

»)  WT.  XIII,  c.  27;  Kamal  ed-din  661. 

8)  WT.  XIII,  c.  27;  Abulphar.  314. 

«)  Ibn  el-Atir  388;  Histor.  atab.  69. 

")  Ibn  el-Aiir  388 ;  Histor.  atab.  72—76  (wo  auch  ein  Preisgedicht  auf  die 
Eroberung  der  Festung  steht);  vgl.  Kamal  ed-din  661,  der  die  Eroberung  nur 
kurz  erwähnt,  aber  statt  Harem  die  Stadt  Maarra  masrin  nennt.  Alle  diese 
Berichte  nennen  Balduin  als  FQhrer  der  christlichen  Schaaren. 

')  Ö.  von  Antiochien,  sw.  von  Imm. 


—     190    — 

Nach  seinem  Abzüge  unternahm  Joscellin  einen  Einfall  in 
das  nördliche  Gebiet  von  Haleb  und  machte  reiche  Beute,  wofOr 
der  Gouverneur  Halebs  Sawar  sich  durch  PlOnderungszüge  rächte^). 
Indessen  kam  Dobals  wieder  nach  Syrien  und  bat  Joscellin  um 
Hnlfe  gegen  die  Verfolgungen,  die  er  durch  den  Chalifen  zu  leiden 
hatte  ^),  fiel  am  4.  Juli  1131  in  die  Gefangenschaft  des  Tadsch 
el-moluk  und  wurde  durch  Imad  ed-din  Zenki  gegen  Suwindsch 
und  andere  Gefangene  ausgewechselt 

Nicht  lange  nach  seiner  Rückkehr  von  Antiochien  nach 
Jerusalem  erkrankte  Balduin  und  zwar  so  bedenklich,  dass  er 
bald  an  seiner  Wiedergenesung  verzweifelte.  Er  räumte  in 
Demuth  und  Niedrigkeit  seinen  Palast  nach  Ablegung  alles  könig- 
lichen Prunkes  und  liess  sich  in  das  Haus  des  Patriarchen  tragen. 
Hier  übergab  er  seinem  Schwiegersohne  Fulco  in  Gegenwart  aller 
Prälaten  und  einiger  weltlichen  Grossen  die  Regierung,  segnete 
ihn,  seine  Tochter  Melisende  und  ihren  fast  zweijährigen  Sohn 
Balduin.  Dann  legte  er  ein  geistliches  Gewand  an,  gelobte,  falls 
ihm  Gott  die  Gesundheit  wieder  schenke,  nach  der  Ordensregel 
der  Kanoniker  des  heiligen  Grabes  leben  zu  wollen,  und  starb  am 
21.  August  1131,  im  dreizehnten  Jahre  seiner  Regierung ;  er  ward 
neben  seinen  Vorgängern  in  der  heiligen  Grabeskirche  beigesetzt 
und  sein  Leichenbegängniss  mit  königlichem  Pompe  gefeiert  Der 
Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus^)  schliesst  den  Bericht  über  die 
Krankheit  und  Auflösung  des  Königs  mit  dem  herzlichen  Lobe: 
„sein  Andenken  ist  wegen  seiner  ausgezeichneten  Rechtschaifen- 
heit  und  wegen  seiner  herrlichen  Thaten  bis  auf  den  heutigen 
Tag  bei  Allen  gesegnet^  Jedenfalls  hatte  unter  ihm  das  König- 
reich Jerusalem  seine  grösste  Ausdehnung,  und  wir  können  keine 
deutlichere  und  treuere  Darstellung  der  damaligen  Zustände 
und  Verhältnisse  geben,  als  wenn  wir  den  Bericht  eines  sehr 
zuverlässigen  arabischen  Chronisten^)  hier  wörtlich  wiederholen. 
„In  der  Zeit,  wo  Zenki  Herr  dieses  Landes  wurde,  hatte  das  Ge- 
biet der  Franken  eine  grosse  Ausdehnung  gewonnen.  Ihre  Streit- 
kräfte waren  zalilreich,  die  Furcht,  welche  sie  einflössteu,  war 
allgemein,  ihre  Gewalttliätigkeit  wuchs  mehr  und  mehr,  ihre  An- 
griffe wiederholten   sich,   das  Elend,   welches  sie  brachten,  nahm 


')  Er  soll  nach  Kamal  cd-din  661  auch  AUiarib  iiusgeplOndert  liahcn, 
das  doch  den  Christen  nicht  mehr  gehöiie. 

*)  Ksuual  ed-din  661 — 663,  wo  die  Schicksale  des  Dobals  genauer  erzählt 
sind,  die  aber  nicht  hierher  gehören;  vgl.  oben  S.  185 — 186,  Note  5. 

•)  WT.  XIII,  c.  28  (vgl.  Dandul.  bei  Muratori  XII,  277—278) ;  sein  Todes- 
tag auch  bei  Ainadi  (Annal.  de  Terre  Sainte  431,  Note  2);  nach  ürderic.  \  it 
IV,  500  wäre  er  1130  am  15.  August  gestorben  (XVIII  calend.  Sept). 

*)  Ihn  el-Atir  HisL,  atab.  59—61  (vgl.  Kamal  et-taw.  375 ;  Abulphar.  313 
—314);  auch  bei  Rcinaud,  Exlr.  68-70. 
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zu»  ihre  Ueberfälle  wurden  immer  furchtbarer  und  ihre  Hände 
sti*eckten  sich  immer  weiter  vor,  um  die  Gegenden  des  Islam  zu 
ergreifen,  deren  Einwohner  nicht  stark  genug  waren,  um  ihre 
Einfälle  abzuwehren.  Ihre  KriegszOge  folgten  sich  fortwährend; 
sie  brachten  den  Muslimen  furchtbaren  Schaden,  da  sie  Viele  in 
Unglück  und  Verzweiflung  stürzten,  sie  warfen  die  Funken  ihrer 
Gottlosigkeit  überall  hin  und  Hessen  das  Volk  ihre  freche  Gewalt- 
thätigkeit  fühlen.  Der  Glücksstern  der  Muslimen  war  verdunkelt, 
der  Himmel  ihrer  Macht  zerrissen,  die  Sonne  ihres  Glückes  hatte 
ihr  Licht  verloren,  die  Banner  der  Polytheisten  hatten  sich  im 
innersten  Sitze  des  Islam  entfaltet,  und  ihre  Bundesgenossen  trium- 
phirten  über  das  Volk  des  (wahren)  Glaubens.  Damals  erstreckten 
sich  die  Besitzungen  der  Franken  von  Mai-idin  und  Schabachtan 
bis  zur  Stadt  el- Arisch  an  der  ägyptischen  Grenze;  kein  muslimi- 
scher Besitz,  ausgenommen  Haleb,  Hims,  Hama  und  Damascus, 
unterbrach  den  Zusammenhang  dieses  ausgedehnten  Staates.  Ihre 
Einfälle  richteten  sich  bis  nach  Diar  Bekr  und  bis  in  die  Länder, 
die  an  Amid  heranreichen,  sie  schonten  weder  die,  welche  an 
Einen  Gott  glaubten,  noch  die,  welche  ihn  leugneten,  vom  hohen 
Mesopotamien  bis  nach  Nisibis  und  Ras  Ain  nahmen  sie  der  Be- 
völkerung alles,  was  sie  besass  an  Hausgeräth  und  Geld,  über 
die  Einwohner  von  Rakka  und  Harran  brachten  sie  Schimpf  und 
Schande,  Demüthigung  und  Unterdrückung,  jeden  Tag  gaben  sie 
ihnen  Gift  zu  trinken,  Hessen  ihnen  keine  Ruhe,  überhäuften  sie 
mit  demüthigenden  Gewaltthaten.  Diese  Unglücklichen  konnten 
nur  schreien:  „Verderben  und  Untergang!**  und  wünschen,  dass 
sie  den  Bewohnern  der  Gräber  beigesellt  würden.  Alle  Strassen, 
welche  nach  Damascus  führten,  waren  abgeschnitten,  mit  Aus- 
nahme der  nach  Rahaba  und  zur  Wüste,  so  dass  die  Kaufleute 
und  Reisenden  die  Beschwerden  und  die  Last  einer  langen  Reise 
durch  die  Einöden  und  Gefahr  drohenden  Gegenden  zu  ertragen 
hatten;  da  sie  gezwungen  waren,  in  nächster  Nachbarschaft  der 
arabischen  Nomaden  vorüberzuziehen,  setzten  sie  sich  der  Gefahr 
aus,  ihren  Reichthum  und  ihr  Leben  zu  verlieren.  Diese  Zustände 
dauerten  fort,  das  Elend  erreichte  einen  solchen  Grad,  dass  die 
Franken  von  allen  Städten  ihrer  Nachbarschaft  Steuern  und  Ab- 
gaben verlangten,  ehe  sie  ihnen  Frieden  und  Ruhe  bewilligten. 
Dies  genügte  ihnen  noch  nicht;  nach  Damascus  schickten  sie 
Agenten  %  die  sich  alle  Gefangenen  vorführen  Hessen,  welche  die 
MusHmen  in  Klein-Asien,  Armenien  und  anderen  christHchen 
Ländern  erbeutet  hatten,  stellten  ihnen  die  Wahl,  bei  ihren 
Herren  zu  bleiben,  oder  in  ihre  Heimath  zu  ihren  Familien  und 
Brüdern  zurückzukehren.   Diejenigen,  welche  vollzogen  zu  bleiben. 


0  Vgl.  Ibn  el-Atir  542—543;  Görgens,  Arab.  Quellenbeitr.  I,  279. 
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Hessen  sie  zurück,  aber  die,  welche  zurückkehren  wollten,  nahmen 
sie  mit  Dies  möge  genügen,  um  die  Demüthigung  und  Erniedri- 
gung der  Muslimen  zu  ermessen,  die  Macht  und  Tyrannei  der 
Ungläubigen  zu  begreifen !  Die  Einwohner  der  Stadt  Haleb  zwangen 
sie  die  Hälfte  vom  Einkommen  ihres  Gebiets  zu  zahlen,  selbst  von 
der  vor  dem  Gartenthore  20  Schritt  von  der  Stadt  gelegenen 
Mühle  ^).  Die  anderen  Orte  Syriens  befanden  sich  in  einem  noch 
traurigeren  Zustande  als  Haleb  und  Damascus**. 


1)  Vgl.  oben  S.  150.    Der  folgende  Abschnitt  (61^63)  bringt  eine  Ver- 
herrlichung des  Imad  ed-diu  Zenki,   welcher  als  ein  auserlesenes  RQstzeug 


Allahs  die  Muslimen  aus  Schmach  und  Noth  befreite. 


XL 

1131  —  1137. 

Fulco  V.,  Graf  von  Anjou,  Maine  und  Touraine '),  war  der 
Sohn  des  Grafen  Fulco  Reclnn  und  der  Bertelea,  einer  Schwester 
des  Amalrich  von  Montfort,  Bruder  des  Gottfried  Martell  und  der 
Hermingarde,  welche  in  erster  Ehe  mit  dem  Grafen  Wilhehii 
von  Poitou,  dann,  von  ihm  Verstössen,  mit  dem  Grafen  von  der 
Bretagne  vermählt  war.  Bertelea  verliess  aber  ihren  Gemahl  und 
wurde  vom  König  Philipp  von  Frankreich,  der  von  seiner  recht- 
mässigen Gemahlin  sich  getrennt  hatte,  trotz  aller  Einwendungen 
und  Warnungen  der  Prälaten  und  Fürsten  des  Landes  an  den 
Hof  genommen  und  die  Mutter  dreier  Kinder,  des  Florus,  Philipp 
und  der  Caecilia,  welche  Gemahlin  Tancreds  und  dann  des  Grafen 
Pontius  von  Tripolis  ward.  Unser  Graf  Fulco  heirathete  nach 
dem  Tode  seines  Vaters  auf  Betreiben  seiner  Mutter  Bertelea  und 
des  Königs  Philipp  Guiburge,  die  einzige  Tochter  und  Erbin  des 
Grafen  Elias  von  Maine,  welche  ihm  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter 
gebar.  Der  Erstgeborne  war  Gottfried,  welcher  dem  Vater  in  der 
Grafschaft  folgte  und  die  einzige  Tochter  des  Königs  Heinrich  I. 
von  England  Mahaldis  heirathete,  aus  welcher  Ehe  drei  Söhne, 
Heinrich  II.,  der  spätere  König  von  England,  Gottfried  Plantagenet 
und  Wilhelm  Longuespee  hervorgingen.  Der  zweite  Sohn  Fulcos 
hiess  wie  der  mütterliche  Grossvater  Elias,  dem  Graf  Rotold  von 
Perche  seine  einzige  Tochter  mit  der  Zusicherung  gab,  nicht  niehr 
zu  heirathen,  ohne  dass  er  jedoch  sein  Wort  hielt.  Von  den 
Töchtern  vermählte  sich  Sibylla  mit  dem  Grafen  Philipp  von 
Flandern,  während  Mahaldis   nach   dem  Tode  ihres  Bräutigams, 


»)  WT.  XIV,  c.  1;  vgl.  Eriioul  10-11.  Eine  kurze  Geschichte  Fulcos 
gieht  I'avie,  L' Anjou  dans  la  tutte  de  hi  chr6tiente  conlre  T  ishiniisme,  An- 
gers 18S0,  I,  15—28  u.  Dodu,  De  Fulconis  Hierosolymitani  regno,  Parisiis  1894. 

Rührtcht,  K önigreich  Jerusalem.  lo 
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des  englischen  Prinzen  Wilhelm,  in  das  Nonnenkloster  von  Fon- 
tevrault  ging  und  dort,  starb.  Unser  Graf  unternahm  im  Jahre 
1120  eine  Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen  Lande,  nachdem  er  mit 
dem  König  Heinrich  I.  von  England,  seinem  Gegner  in  vielen 
Fehden,  Friede  gemacht  hatte,  schloss  sich  in  Jerusalem  den 
Templern  besonders  freundschaftlich  an  und  bewies  ihnen  nach 
der  Rückkehr  noch  dadurch  seine  Gunst,  dass  er  ihnen  30  Pfund 
von  Anjou  jährHche  Einkünfte  anwies  und  viele  französische  Adlige 
bewog,  seinem  Beispiele  zu  folgen  ^) ;  er  unterhielt  auch  ein  Jahr 
100  Ritter  im  heiligen  Lande  ^).  Wie  wir  wissen »)  kamen  1128 
Gesandte  des  Königs  Balduin  II.  nach  Frankreich  und  trugen  auf 
Rath  des  Königs  Philipp  unserm  verwittweten  Grafen  die  Hand 
der  ältesten  Tochter  Balduins,  MeUsendis,  mit  dem  Rechte  auf  den 
Tlu'on  von  Jerusalem  an;  er  folgte  dem  Rufe  Anfang  1129  mit 
vielen  Reisigen^),  wurde  wenige  Tage  nach  seiner  Landung  ver- 
mählt, erhielt  Accon  und  Tyrus,  die  er  beinahe  3  Jahre  lang 
besass,  und  wurde  nach  Balduins  Tode  durch  den  Patriarchen  am 
Tage  des  Festes  der  KreuzerhOhung  (14.  September)  1131  mit  seiner 
Gemahlin  in  der  heiligen  Grabeskirche  geweiht  und  gekrönt  ^).  Er 
war  noch  nicht  39  Jahre*')  alt,  als  er  König  wurde,  rothhaarig 
und  von  mittlerer  Statur,  ein  kriegserfahrener  Degen,  in  St>aats- 
geschäften  klug  und  eifrig,  streng  kirchhch ') ,  milde  und  frei- 
gebig"), seinen  Freunden  treu  und  vielleicht  mehr,  als  klug  und 


>)  Orderic.  Vit.  IV,  423  (vgl.  Chron.  S.  Albini  Andegav.  32),  wonach  er 
am  26.  April  1120  abfuhr  („scclerum  ergo,  quae  fecerat,  poonilentiam  agere 
stuiluit**),  am  24.  September  heimkehrte;  1  Pfund  von  Anjou  galt  JH  Francs. 

*)  W^T.  XIV,  c.  2. 

^)  Vgl.  oben  S.  184  f.;  Chron.  consul.  Andegav.  6d.  Marchegjiy  (Clironiqnes 
d' Anjou  1),  152;  Gesta  Ambaz.  dorn,  ebenda  205;  Dodu  19—20.  Ein  Empfeh- 
lungsschreiben des  Papstes  für  Fulco  siehe  oben  S.  184,  Note  5;  eine  am 
Pfiugstfeste  in  Tours  ihm  zu  Theil  gewordene  Vision  erwälml  die  ^Chron. 
consul.  Audegav.  152 — 153. 

*)  Unter  denen  besonders  Hugo  von  Amboise  erwähnt  wird,  woU'her 
einige  Jahre  im  heiligen  Lande  Idieb,  auch  dort  gestorben  (9.  cal.  Aug.)  und 
auf  dem  Ölberge  begra])en  ist  (Gesta  Aniabaz.  dorn.  205,  210  u.  Chron.  S. 
Sergji  ed.  Marclicgay  144). 

^)  WT.  XIV,  c.  2;  vgl.  Sigeb.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  aS3;  Gesla  ponl. 
Ceuom.  liei  Bouquet  XII,  553;  Chronic,  cons.  Andegav.  154—155;  Orderic. 
Vit.  IV,  499,  wonach  er  aber  den  Fehler  gemacht  haben  soll,  die  alten  WalTen- 
gefährten  Balduins  I.  und  IL  sowie  deren  Nachkommen  und  Verwandte  bei 
Seite  zu  schieben  und  durch  Männer  aus  Anjou  zu  ersetzen;  vgl.  Dodu  21  -25. 

«)  Nach  WT.  XIV,  c.  1  über  00  Jahr  alt,  was,  da  Fulco  zwischen  1090 
und  1092  geboren  wui'de,  unrichtig  ist  (Du  Gange,  Les  famill.  15;  Kugler,  Slu- 
dieii  zur  Gesch.  d.  zweiten  Kreuzz.  52 ;  Dodu  9). 

^)  Was  aber  nicht  hinderte,  dass  er  grobe  Gewalt Ihat  gegen  den  päpst- 
lichen Legaten  ttbte,  wofür  er  1124  in  den  Bann  gethan  wurde  (JalTe-Löweii- 
fcld  No.  7105,  7202). 

8)   Interessant   ist  der   zwischen   1131   und   1142   gearbeitete,    kostbare 
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nölhig  war  %  dienstbeflissen,  aber  sein  Gedilchtniss  soll  so  schwach 
gewesen  sein,  d<iss  er  sich  nicht  einmal  die  Namen  seiner  Diener 
und  die  Gesichtszüge  mit  ihm  häufig  verkehrender  Personen 
merken  konnte  und  auf  diese  Weise  von  seiner  nächsten  Um- 
gebung zu  sehr  abhängig  wurde  ^). 

Zu  derselben  Zeit  lag  JosceHin  L,  Graf  von  Edessa,  in  den 
letzten  Zügen;  im  vorigen  Jahre  nämlich  hatte  in  der  Umgegend 
von  Haleb  bei  der  Untergrabung  eines  mächtigen  Thurmes  ein 
Stück  Mauerwerk  ihn  geßihrlich  verletzt,  und  nun  fühlte  er  sein 
Ende  nahe.  Als  er  aber  hörte,  dass  der  Sultan  von  Iconium  einen 
seiner  festen  Plätze*)  eingeschlossen  habe,  so  beauftragte  er 
seinen  Sohn  mit  seinen  Rittern  Entsatz  zu  bringen,  und  als  dieser 
wegen  der  drohenden  Uebermacht  der  Feinde  Einwendungen 
erhob,  so  Hess  der  alte  Held  sich  in  eine  Sänfte  legen,  um  selbst 
die  Seinen  gegen  die  Feinde  zu  fuhren.  Da  brachte  plötzlich 
Gottfried  Monachus  die  Nachricht,  dciss  die  Feinde  die  Belagerung 
aufg(»ge^ben  hätten,  und  nun  Hess  JosceHin  1.  die  Sänfte  nieder- 
setzen, dankte  Gott  für  seinen  gnädigen  Beistand  und  gab  seinen 
Geist  auf.  Sein  Nachfolger  war  JosceHin  IL,  der  Sohn  einer 
Schwester  des  armenischen  Fürsten  Leo,  klein,  aber  kräftig,  mit 
dunkler  Gesichtsfarbe  imd  dunklen  Haaren,  nichts  weniger  als 
schön;  denn  sein  Gesicht  war  durch  Blatternarben  entstellt,  die 
Nase  stark  hervorstehend  wie  die  dicken  Augen,  und  verbuhlt, 
so  dass  er  schweres  Ärgerniss  erregte,  übermässig  im  Essen  und 
Trinken  bis  zur  Völlerei.  Er  verheirathete  sich  mit  der  edlen 
Wittwe  Wilhelms  von  Sahjun  Beatrix  *)  und  zeugte  mit  ihr  einen 
Sohn  JosceHin  IH.  und  eine  Tochter  Agnes,  die  erst  Rainald  von 
Marasch,  dann  den  Grafen  Amalrich  von  Jaffa  und  späteren  König 


Elfenboindeckel  eines  Psalteriums,  welcher,  früher  in  Chartreuse  bei  Grenoble, 
jetzt  im  Brit.  Museum  zu  London  Iieäudlieli,  den  König  Fulco  darstellt,  wie 
er  die  6  Werke  der  Barmherzigkeit  ausübt;  er  gi(^t)l  einem  Hungrigen  Brot, 
einem  Durstigen  zu  trinken,  weist  einen  Freunden  in  sein  Haus,  giebt  einem 
Nackten  ein  Khud,  richtet  einen  Kranken  auf  und  besuclit  einen  Gefangenen, 
dessen  Hilnde  und  Fösse  in  Blöcke  gespaimt  sind  (du  Sommerard,  Les  arls 
du  moyen  ftge,  Album,  Ser.  H,  planche  29;  vgl.  Piper,  Evangel.  Jahrbuch 
1860,  CO). 

')  WT.  XIV,  c.  1 ;  XHI,  c.  24 ;  Chronic,  consul.  Andegav.  143 :  „vir  ho- 
nestus,  arniis  strenuus,  fide  catholicus,  erga  cultores  benevolus,  amicos 
exallans,  malignos  et  sibi  ad^ersarios  opprimens,  gloria  et  optima  fama  impar 
nulli  in  brevi  eifectus  est.**     Vgl.  Hugo  de  Cleeriis  bei  Bouquet  Xll,  494. 

*)  Dieser  Beweis  von  SchwachkOpfigkeit,  den  WT.  anfiihrt,  ist,  da  auch 
seine  Angabe  des  Lebensaltei*s  sicli  als  irrig  herausstellt,  von  Kugler,  Studien 
49—52  mit  Recht  abgewiesen  worden.     Vgl.  Dodu  25 — 31. 

')  W^T.  XIV,  c.  3:  „Cressus";  offenbar  ist  Kaissum  gemeint. 
*)  Vgl.  RH.   No.  206;   W^.  von  Sahjun   (Saone)   können   wir  sonst  nicht 
nachweisen. 
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von  Jerusalem  heirathete  ^) ,  nach  der  Ehescheidung  Hugo  von 
Ibelin  und  Ramla;  die  zweite  Tochter  war  Isabelle. 

Gleich  im  ersten  Regierungsjahre  Fulcos  kamen  Boten  von 
Antiochien,  welche  ihn  dringend  baten,  die  Regierung  des  Fürsten- 
thums  zu  tibernehmen,  da  die  Erbin  noch  ein  Kind  und  AHce, 
die  Wittwe  Bohemunds  IL,  sich  mit  den  Grafen  Joscellin  IL  und 
Pontius  von  Edessa  und  Tripolis  sowie  Wilhelm  von  Sahjun,  dem 
Bruder  Garentons,  verbunden  hatte,  um  Antiochien  wieder 
zurückzugewinnen  -).  Sofort  brach  Fulco  entrüstet  auf,  kam  aber 
nur  bis  Beirut  und  musste,  da  Graf  Pontius  ihm  den  Landweg 
verlegte,  mit  Anselm  von  Brie  zu  Schilf  nach  dem  Simeonshafen 
fahren,  wo  er  von  den  Grossen  ehrerbietig  empfangen  und  ihm 
die  Verwaltung  des  Fürstenthums  übergeben  wurde.  Graf  Pontius 
ging  nun  selbst  nach  Antiochien,  um  die  Pläne  und  Anordnungen 
Fulcos  zu  durchkreuzen,  setzte  auch  2  Städte  Arcican  und  Rugia^), 
die  Tancred  der  hinterlassenen  Wittwe  und  nunmehrigen  Gemahlin 
d(is  Pontius  auf  dem  Sterbebette  als  Ehegeschenk  vermacht  hatte, 
in  Vertheidigungszustand  und  begann  von  dort  aus  die  Länder 
des  Königs  zu  beunruhigen.  Darüber  empört,  rüstete  dieser  mit 
den  Antiochenern  ein  starkes  Heer  und  stiess  bei  Rugia  mit 
Pontius  zusammen ;  nach  schwerem  Kampfe  siegte  der  König  und 
machte  viele  Ritter  von  Tripolis  zu  Gefangenen.  Trotzdem  Hess 
er  sich  durch  den  Rath  vieler  Verständigen  bewegen,  mit  Pontius 
Frieden  zu  machen  *)  und  ihm  die  Gefangenen  zurückzugeben,  hielt 
es  aber,  da  die  Antiochener  die  Wiederholung  solcher  Unruhen 
fürchteten,  für  gerathen,  noch  längere  Zeit  im  Interesse  der  Neu- 
ordnung und  Befestigung  der  Verhältnisse  in  Antiochien  zu  ver- 
w^eilen,  wo  er  dann  als  seinen  Stellvertreter  Rainald  Mansuer 
zurückliess. 

Während  dessen  unternahmen  Turkomanen-Schwärme  Einfälle 


0  WT.  XIV,  c.  3. 

2)  WT.  XIV,  c.  4;  vgl.  oben  S.  189.  Garento  von  Saone  wird  in  RH. 
No.  195,  282,  292,  314,  473,  523,  Anselm  de  Brie  No.  4.33,  536  genannt.  Fuleo 
urkundet  mehrfach  als  Verwalter  des  Fürstenthums  z.  B.  RH.  No.  149,  157, 
haite  als  solcher  auch  vielleicht  sich  för  die  Hülfe  der  Marseiller  zu  bedanken 
(RH.  No.  163).  Urkunden  der  Fürstin  Alice  werden  in  RH.  s.  v.  ei-wälint. 

3)  WT.  XIV,  c.  4.  Die  Lage  von  Arcican  ist  unbekannt,  t\\mr  höchst 
wahrscheinlich  hei  Rugia  (er-Rudsch)  anzusetzen  (ZDPV.  X,  263,  293).  Über 
diese  bürgerlichen  Unruhen  im  Königreich  wissen  Ihn  el-Atir  400  und  Kamal 
ed-din  664  wenig;  nach  letzterem  wäre  in  der  Schlacht  zwischen  Fulco  und 
Pontius  unter  anderen  auch  der  Herr  von  Zaredna  gefallen. 

*)  Sigeb.  Cont.  Burburg,  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  457  (daraus  die  Annal. 
S.  Bavonis  ed.  deSmet582)  bringt  zum  Jahre  1134  die  merkwürdige  Nachricht, 
dass  Tripolis  durch  die  Muslimen  belagert,  aber  durch  den  König  und  den 
Patriarchen  glücklich  entsetzt  worden  sei,  wobei  20000  Feinde  gefallen  wilron : 
dann  sei  der  Streit  zwischen  dem  König  und  dem  Grafen  von  Tripolis  bei- 
gelegt worden. 
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in  (las  Gebiet  von  Maarra  niasrin  und  Kafar-tab.  Die  Christen 
verjagten  sie  wieder  und  eroberten  sogar  eine  Burg  Kubbet  ibn 
Molaib  '),  machten  dort  viel  Gefimgene  und  zerstörten  die  Burg. 
Dafür  fiel  Saif  ed-din  Sawar  von  Haleb  aus  in  das  Gebiet  von 
Tell-bascher  ein  und  erschlug  viele  Christen '%  und  die  Turkomanen 
erschienen  plötzlich  im  Gebiet  des  Grafen  von  Tripolis,  schlugen 
und  zwangen  ihn,  in  der  Festung  Barin  (Monsferrandus)  Zuflucht 
zu  suchen.  Als  sie  diese  nun  belagerten,  entwischte  Pontius  mit 
!20  Rittern  heimlich  und  erschien  mit  dem  König  Fulco  und  einem 
starken  Heere  zum  Entsätze,  siegte  auch,  zog  aber  bald  wieder 
nach  Rafanija  ab  ^).  Fulco  ging  nun  auch  nach  Antiochien 
zurück,  wo  Ihn  Amrun.  der  sein  Schloss  Kadnms^)  an  den 
Assassinenchef  Abu-1  fath  verkauft  hatte,  sich  mit  ihm  verband 
zu  einem  gemeinsamen  Einfall  in  das  Halebiner  Gebiet  Ende 
December  1132  rückten  die  Verbündeten  über  Nawaz  bis  Kin- 
nisrin,  wo  Sawar  von  Haleb  gründlich  geschlagen  wurde  ^);  ein 
durch  seine  Tapferkeit  berühmter  Kurde  Abu  Kasim  und  der  Kadhi 
Abu  Jali  ibn  el-khaschschab  waren  unter  den  Todten  %  Während 
ein  Theil  der  Christen  wieder  abzog,  verbreiteten  sich  einzelne 
Schaaren  im  Gebiet  el-Nokra,  wurden  am  folgenden  Morgen  früh 
von  Sawar  überfallen  und  grösstentheils  aufgerieben;  ebenso 
wurden  die  christlichen  Schaaren,  welche  von  Edessa  aus  in  das 
nördUche  Gebiet  von  Haleb  eindrangen  und  mit  ihren  Waffen- 
gefjlhrten  dort  sich  verbinden  wollten,  durch  Sawar  und  Hassan 
von  Manbidsch  geschlagen,  die  Gefangenen  und  die  Köpfe  der 
Getödteten  im  Triumphe  nach  Haleb  gebracht'). 


*)  Vielleicht  Kubbet,  s.  von  Hama?   Vgl.  oben  S.  115. 

*)  Kamal  ed-din  665. 

»)  Ibn  el-Alir  :J99— 400;  WT.  XIV,  c.  6  giebt  nur  eine  kurzi*  iNoliz  und 
lässt  Zenki  scll)sl  Barin  belagern;  von  der  Noth  Barins  soll  Fidco  in  Sidon 
durch  Caecilia,  die  Gemahlin  des  Pontius,  gehört  haben.  Keine  der  beiden 
Quellen  giebt  die  Chronologie  der  Ereignisse. 

*)  Ibn  el-Atir  400  (wo  aber  schon  [vgl.  oben  S.  187,  Note  5]  behauptet 
wurd<;,  dass  Boheniund  IL  es  erobert  hätte);  Kamal  ed-din  665;  vgl.  Jouru. 
asial.  LS54,  Mai,  III,  417,  wonach  8  Jahre  später  die  Assassinen  Massiath  (Mas- 
siaf)  besetzten  (11  Stunden  von  Hama)- 

6)  Ibn  el-Atir  792;  Kamal  ed-din  665  (der  aber  30.  Dec.  1133-20.  Jan. 
IIJU  als  Zeitpunkt  angiebt).  WT.  XIV,  c.  7  nennt  den  Lagerort  der  Feinde 
„Canestrivum** ,  was  wohl  Kinnisrin  sein  wird,  und  als  Marschstation  des 
Königs  nur  Härene  (Harem). 

")  Kamal  ed-din  6<)5 ;  nach  WT.  XIV,  c.  7  fielen  3000  Mann,  wälirend 
die  Christen  eine  ungeheure  Beute  an  Thieren  und  Zelten  machten.  Von 
einer  gleich  darauf  folgenden  Niederlage  wessen  nur  die  arabischen  Chronisten, 
nicht  der  Bericht  Wilhelms,  weil,  wie  wir  glauben  annehmen  zu  können, 
dessen  Gewährsmann  mit  den  Siegern  und  König  Fulco  nach  der  Schlacht 
abgezogen  sein  wird,  während  ein  anderer  Theil  der  Christen  zurückblieb. 

7)  Kamal  ed-din  665;  Ibn  el-Atir  792. 
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Schwerer  noch  als  dieser  Misserfolg  wog  der  Verlust  der 
Festung  Banias,  welche,  nachdem  die  Beschwerden  und  die  For- 
derung von  Schadenersatz  für  die  in  Beirut  ausgeplünderten 
Daniciscener  Kaufleute  abgewiesen  worden  waren,  Scheras  el-moluk, 
der  Sohn  des  Tadsch  el-moluk  ihn  Togtekin,  am  15.  Dec.  1132 
eroberte  ^) ;  die  Gemahlin  des  Commandanten  Rainer  Brus  fiel  mit, 
dem  Rest  der  Garnison  in  Gefangenschaft  Ebenso  gelang  es  ihm, 
Hama  dem  Atabek  wieder  zu  entreissen,  und  Sawar  von  Haleb, 
welcher  wegen  seiner  Züge  gegen  el-Dschezer  und  Zaredna  von 
den  Christen  bekriegt  wurde,  bei  Harem  über  sie  einen  Sieg  zu 
gewinnen,  so  dass  er  die  Gebiete  von  MaaiTat  en-numan  und 
Maarra  masrin  straflos  verwüsten  konnte^).  Im  April  1133  machte 
Sawai'  einen  neuen  Einfall  in  das  Gebiet  von  Tell-bascher,  schlug 
die  Christen  in  offener  Feldschlacht  und  kehrte  mit  reicher  Beute 
nach  Haleb  zurück  s).  Im  November  1133  rückte  Schems  el-moluk 
gegen  Schakif  Tirun^),  eine  Festung,  welche  dem  Drusenscheich 
Dahak  ihn  Dschandal  gehörte,  und  gewann  sie.  Die  Christen, 
welche  an  Stelle  Dahaks,  der  ihnen  bisher  nicht  gefährlich  ge- 
wesen war,  nun  einen  bösen  Nachbar  an  dem  Atabeken 
hatten,   machten  sofort  einen  Einfall  in  den  Hauran,  plünderten 


»)  Ihn  el-Alir  39Ö— 397,  792;  WT.  XIV,  c.  17;  vgl.  Kauial  ed-din,  Lexic. 
biogr.  696,  wonach  die  Festung  in  2  Tagen  erobert  wurde,  Mirat  569  meldet, 
dass  am  21.  Dec.  (10  Safar  527)  Banias  eingeschlossen  ward  und  Schems  ol- 
nioluk  erst  am  2.  Jan.  11:^3  (nach  Ihn  cl-Atir  792  schon  luu  18.  Dec.  1132) 
nach  Damascus  zurflckkehrte. 

«)  Kamal  ed-din  665—667.  In  diese  Zeit  (wohl  Anfang  1133,  oder  noch 
Ende  1132)  ftlllt  nach  WT.  XIV,  c.  8  die  Erbauung  des  Schlosses  in  Beil 
nuba  /um  Schutze  gegen  die  Ascaloniten,  welches  den  Namen  „casteilum  Ar- 
naldi**  erhielt.  Abulfar.  317  meldet  noch,  dass  im  Jalire  1132  Fulco  Kussair 
bei  Antiochien  eroberte  und  bei  Imm  die  Muslimen  schlug.  Über  die  Lage 
der  auch  in  Görgens,  Arab.  Quellenbeitr.  I,  106,  294  erwähnten  Festung  K. 
vgl.  Röhricht  in  ZDPV.  X,  264 ;  davon  ist  zu  unterscheiden  das  Kossair  ihn  Muiu 
ed-din  (vgl.  Qualremere,  Makrizi  IB,  63,  258).  Nach  Burckhardt  594  lag  der 
Wadi  el-Kussair  Beisan  gegenüber  und  ist  vom  VVadi  el-Arab  zu  unterschei- 
den, während  nach  Guerin  III,  286,  293  beide  identisch  sind.  Imm  liegt  eine 
halbe  Stunde  uö.  von  Harem  und  hatte  damals  4  Kirchen  und  eine  Moschee 
(Zeilschr.  für  Kirchengesch.  V,  509—510). 

")  Ihn  el-Atir  400.  Eine  eigenthümliche  Nachricht  (die  wir  sonst  nirgends 
finden)  enthalten  die  Annal.  Rodenses  in  Ernst,  Hisi.  de  Lmibourg  VII,  4Ci, 
dass  nämlich  am  2.  August  1133  Christen  und  Muslimen  mit  einander  kämpf- 
ten, aber  durch  den  plötzlichen  Eintritt  einer  Sonnenfinsterniss  (über  die 
reiche  Quellenbelege  Ginzel  in  den  Sitzungsber.  der  physik.-math.  Classe  der 
Wiener  Acad.  LXXXV^III  B,  697— 704  beibringt)  die  ersteren  dem  Unter- 
gange  entgangen  seien  („et  tunc  convictus  cessit  et  perisset  penitus,  ut  di- 
xerunt,  noster  exercitus,  nisi  quod  praedictis  incidentibus  tenebris  suos  libera- 
Vit  Dominus  Dens**). 

*)  Ihn  el-Atir  401 ;  vgl.  Mirat  569—570.  Die  Festung  lag  auf  dem  Berg- 
zuge  zwischen  Sidon  und  Beirut  (ZDPV.  X,  273—274). 
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und  raubten,  aber  Schenis  el-moluk  saiunielte  eine  grosse  Menge 
von  Turkomanen  und  fiel,  während  er  einen  Theil  seines  Heeres 
den  Christen  gegenüber  stehen  liess,  in  ihr  Gebiet  sengend  und 
brennend  ein  und  suchte  namentlich  die  Umgegend  von  Tiberias, 
Nazareth,  Tyrus  und  Accon  schwer  heim,  dann  kehrte  er,  ohne 
unterwegs  aufgehalten  zu  werden,  durch  das  nordwestliche 
Leddscha  zurück,  während  die  Christen  auf  die  Nachricht  von 
jener  Verwüstung  abzogen  und  um  Erneuerung  des  Friedens 
baten,  der  ihnen  auch  gewährt  wurde  (September  1134)  i).  So 
erhielten  sie  nun  alle  Gefangenen  von  Banias  zurück,  darunter 
auch  die  GemahUn  des  Rainer  Brus,  die  aber,  da  sie  Uire  Frauen- 
ehre nicht  bewahrt  hatte,  wie  sie  selbst  eingestand,  von  ihm 
vei'stossen  und  in  das  St  Marienkloster  in  Jerusalem  gewiesen 
wurde,  wo  sie  als  Nonne  starb.  Nach  ihrem  Tode  •  heirathete 
Rainer  Brus  Agnes,  die  Nichte  Wilhelms  von  Bures,  die  später 
Gemahlin  des  Gerhard  von  Sidon  und  Mutter  Rainalds  von  Sidon 
wurde  % 

Während  dessen  ward  das  Königreich  Jerusalem  auch  durch 
schwere  innere  Unruhen  geschwächt;  zwei  Barone,  Hugo  von 
Jaffa  und  Romanus  von  Pui,  Herr  der  transjordanischen  Länder, 
sollen  eine  Verschwörung  gegen  den  König  angezettelt  haben  3). 

Zur  Zeit  Balduins  IL  war  nämlich  Hugo  von  Puiset  aus  der  Ge- 
gend von  Etampes  mit  seiner  Gemahlin  Mabile,  einer  Tochter  des 
GrafenHugoCholet  vonRoncy  (bei  Laon),  nach  Jerusalem  gekommen 
und  hatte,  während  ihr  kurz  vorher  in  Apulien  geborenes  Knäblein 
am  Hofe  Bohemunds  IL  in  Italien  zurückblieb,  vom  Könige  Jaffa 
zum  erblichen  Eigenthum  erhalten,  das  nach  dessen  Tode  mit  der 
Hand  seiner  Gemahhn  an  den  Grafen  Albeii,  Bruder  des  Grafen 
Albert  IIL  von  Namur,  überging.  Nach  dem  Ableben  beider  kam 
nun  der  erwachsene  Hugo  IL  von  Puiset  aus  Apulien  nach  dem 
heiligen  Lande,  erhielt  sein  Erbe  und  heirathete  Emelota,  eine 
Nichte  des  Patriarchen  Arnulf  von  Jerusalem  und  Wittwe  des 
Eustachius  Granerius,  welche  diesem  bereits  Zwillinge,  Eustachius 
Granerius  IL  und  Walter  von  Caesarea  geboren  hatte.  Als  nun 
Balduin  IL  gestorben  war,  entstanden  zwischen  Hugo  IL  von  Puiset 
und  dem  König  Fulco  aus  unbekannten  Gründen  Zwistigkeiten, 
wie  man  vielfach  aber  erzählte,  weil  der  König  Fulco  eifersüchtig 


*)  Ihn  cl-Atir  402  (Mirat  570  weiss  von  keincin  Frieden  und  selzl  die 
Hiickkehr  der  Christen  in  den  October  1134);  WT.  XIV,  c.  19,  wonach  der 
Frieden  2  Jahre  nach  der  Eroberung  von  ßanias  geschlossen  wurde.  In 
dieser  Zeit  soll  auch  Muhaninied  ihn  Giunischtekin  von  Malatia  glückliche 
Rümpfe  mit  den  Christen  gehabt  haben  (Ihn  el-Atir  402,  793). 

«)  WT.  XIV,  c.  19. 

»)  WT.  XIV,  c.  15;  über  Romanus  vgl.  Arch.  Venelo  18«},  XXV,  479, 
484;  RH.  No.  79,  91,  105.  121,  135,  147,  293. 
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war  und  Grund  zur  Eifersucht  haben  konnte.  Hugo  war  nämlich 
bildschön,  von  feinem  ritterlichen  Wesen  und  fand  auch  leicht 
Eingang  am  Hofe  der  Königin,  da  er  mit  ihr  von  seinem  Vater 
her  verwandt  war;  denn  beide  Väter  waren  Geschwisterkinder 
gewesen,  Söhne  zweier  Schwestern  0.  Nach  anderen  Nachrichten 
habe  Hugo  IL  den  König  durch  offene  Widersetzlichkeit  gereizt, 
so  dass  Walter  von  Caesarea  auf  seinen  Antrieb  Hugo  IL  in  einer 
Versammlung  der  Grossen  direct  des  Hochverrathes  anklagte:  er 
habe  gegen  das  Leben  des  Königs  eine  Verschwörung  angezettelt 
Hugo  IL  behauptete  zwar,  unschuldig  zu  sein,  erklärte  aber,  dem 
Urtheil  des  Hofes  sich  unterwerfen  zu  wollen,  worauf  ein  Zwei- 
kampf auf  einen  bestimmten  Tag  festgesetzt  wurde.  Hugo  IL 
kehrte  vorläufig  nach  Jaffa  zurück,  stellte  sich  jedoch  nicht  zum 
Zweikampfe  und  wurde  desshalb  als  schuldig  erklärt.  Nun  eilte 
er  nach  Ascalon  und  bat  den  Emir  um  Hülfe,  stellte  sogar  Geiseln 
und  kehrte  nach  Jaffa  zurück.  In  Folge  dessen  fielen  die  Ascalo- 
niten  in  das  Königreich  ein  und  kamen  bis  Arsuf,  während  Fulco 
Jaffa  einschloss.  zu  dem  ein  grosser  Theil  der  Vasallen  Hugo  IL 
wie  Balian  sen.  und  andere  jetzt  übergingen^).  Durch  Vermitt- 
lung des  Patriarchen  Wilhelm  von  Jerusalem  und  vieler  Grossen 
kam  es  endlich  zu  einem  Vergleich,  wonach  Hugo  IL  drei  Jahre 
das  Königreich  zu  verlassen  habe,  aber  dann  straflos  wieder 
zurückkehren  dürfe;  von  den  Einkünften  der  Grafschaft  sollten 
seine  Schulden  bezahlt  werden  (December  1132)  ^j. 

Als  Hugo  nun  in  der  Erwartung,  eine  Gelegenheit  zur  Heim- 
fahrt zu  finden,  noch  einige  Zeit  in  Jerusalem  verw^eilte  und  eines 
Tages  in  der  Gerberstrasse  vor  dem  Laden  eines  Handelsmannes 
Alfan^)  stand  und  würfelte,  ward  er  durch  einen  Ritter  aus  der 
Bretagne  verwundet  Da  man  allgemein  glaubte,  dass  der  König 
Mitwisser,  oder  gar  Anstifter  dieses  Ueberfalles,  Hugo  aber  uu- 
schuldig  sei,  so  ward  der  Attentäter  vor  Gericht  gestellt  und  zu 
langsamer  Verstümmlung  verurtheilt;  nur  sollte  ihm  die  Zmige 
nicht  abgeschnitten  werden,  damit  er  die  Wahrheit  gestehen  könne, 
aber  auch  durch  die  schärfsten  Qualen  konnte  ihm  keine  Aussage 
entrissen  werden,  welche  den  König  belastete.  Nachdem  nun 
Hugo  noch  einige  Zeit  in  Jerusalem  geweilt  hatte,  um  seine  Ge- 
nesung abzuwarten,  ging  er  zu  Roger  nach  Apulien  und  erhielt 


*)  Alice  und  Meliäeiule  von  Montlhery;  vgl.  Comte  de  Mus  Lairie  im 
Archiv.  Veneto  1879,  XVIII,  380 — 383 ;  das  Slenima  im  Rec.  d.  bist.  d.  crois., 
aut.  occid.  V,  318. 

»)  WT.  XIV,  c.  IfS. 

')  WT.  XIV,  c.  17.  Dass  auch  Hugos  Freunde  ihrer  Herrschaften  be- 
raubt wurden,  sagt  WT.  XV,  c.  21.  Über  die  gleichzeitige  Eroberung  von 
ßanias  vgl.  oben  S.  198. 

*)  Über  ihn  vgl.  RH.  No.  130,  483. 
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von  ihm  die  Grafschaft  Gargana,  wo  er  starb.  Seitdem  aber,  so 
erzählt  unser  Gewährsmann  weiter,  verfolgte  die  Königin  Meli- 
sendis,  über  die  Verbannung  Hugos  untröstlich  und  in  ihrer 
Frauenehre  gekränkt,  alle  seine  Feinde,  am  meisten  Roard  von 
Nablus  %  der  den  König  besonders  aufgestachelt  haben  sollte,  so 
dass  er  wie  seine  Freunde  nicht  mehr  des  Lebens  sicher  war 
und  sich  kaum  in  öffentlichen  Versammlungen  zeigen  konnte,  ja 
der  König  selbst  musste  sich,  so  wird  weiter  berichtet,  vor  den 
Freunden  seiner  Gemahlin  fürchten,  bis  sie  endlich  durch  Ver- 
mittlung einiger  Vertrauten  dadurch  besänftigt  wurde,  dass  keiner 
der  früheren  Ankläger  ihr  wieder  nahen  durfte.  Der  König  soll 
seitdem  von  seiner  Gemahlin  so  abhängig  gewesen  sein,  dass  er 
ohne  ihr  Mitwissen  und  ohne  ihre  Billigung  nicht  das  Geringste 
mehr  unternahm^). 

Indessen  hatten  schon  längst  die  Antiochener  den  König  ge- 
beten, der  Erbin  des  Fürstenthums  einen  Gemahl  auszusuchen 
und  zu  bestimmen.  Fulco  beschloss  desshalb,  an  den  Sohn  des 
Grafen  Wilhehn  VI.  von  Poitou,  Namens  Raymund  3),  der  sich 
beim  König  Heinrich  I.  von  England  aufhielt,  während  der  ältere 
Bruder  Wilhelm  in  Aquitanien  regierte,  zu  schicken,  und  sandte 
den  Johanniterbruder  Gerald  Jebarrus  *)  mit  Briefen  und  Empfeh- 
lungsschreiben ganz  allein  ab,  weil  eine  grössere,  feierliche  Ge- 
sandtschaft die  Aufmerksamkeit  der  Wittwe  Bohemunds  IL  Alice 
erregt,  auch  den  Herzog  Roger  von  Apulien  zu  Feindseligkeiten 
veranlasst  haben  würde;  denn  dieser  nahm  als  Vetter  und  Erbe 
Bohemunds  ü.  Antiochien  in  Anspruch,  da  Robert  Guiscard,  Vater 
Bohemunds  L,  und  Roger  Bursa,  Vater  Rogers,  leibliche  Brüder 
gewesen  waren  ^).  Der  Johanniterbruder  Gerald  fand  auch  glück- 
lich in  England  den  Grafen  Raymund  und  bei  ihm  freundliches 
Gehör.  Als  er  aber  in  Apulien  sich  einschiffen  wollte,  waren 
durch  den  inzwischen  unterrichteten  Herzog  Roger  die  Häfen  sorg- 
fältig bewacht,  so  dass  Raymund  zu  einer  List  Zuflucht  nehmen 
musste,    um  unerkannt  an's  Ziel  zu  gelangen.    Er  legte   allen 


0  R.  wird  vielfach  in  RH.  als  Gast el lau  und  Vicomte  von  Jerusalem  er- 
wähnt; der  dort  als  Herr  von  Nablus  characterisirte  R.  ist  wohl  Sohn  des 
ersteren.    WT.  XIV,  c.  18  identifizirt  beide. 

*)  WT.  XIV,  c.  18.  Kugler,  Studien  zur  Gesch.  des  zweiten  Kreuzz.  50 
—52  verweist  die  ganze  Erzählung  in  das  Gebiet  der  Fabel,  weil  sie  auf  die 
ids  unhaltbar  erkannte  Angabe  eines  zu  hohen  Alters  Fulcos  sich  stützt. 

•)  Abbreviat.  Gest.  Franc,  bei  Bouquet  XII,  68;  Auber,  Hist.  du  Poilou 
1891,  VIII,  105—107.  Raymund  war  1099  in  Toulouse  geboren,  also  1135,  im 
Jahre  seiner  Vermählung,  durchaus  nicht  so  unerwachsen,  wie  WT.  XIV, 
c.  21  behauptet  (Du  Gange,  Annot.  zu  Cinnam.  145;  Les  familles  d'outre-mer 
ed.  Rey  18(1— 187). 

*)  In  RH.  No.  147  als  Job  Barrus  erwähnt 

*)  WT.  XIV,  c.  9. 
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äusseren  Glanz  und  Pomp  ab,  machte  seine  Reise  bald  auf  einem 
schlechten  Maulthiere,  bald  zu  Fuss,  umgab  sich  nur  mit  niedri- 
gem Volk,  schickte  seine  Begleiter  in  kleinen  Trupps  3—4  Tage- 
reisen voraus,  oder  Hess  sie  nachfolgen,  verbot  ihnen,  sich  Ober- 
haupt um  ihn  zu  kümmern  und  wusste  die  Wachsamkeit  der 
Hafenbeamten  zu  täuschen,  so  dass  er  glückUch  entkam  und  nach 
Antiochien  gelangte,  wo  die  Borger  ihn  fast  ausschliesslich  mit 
Freuden  begrüssten  und  nur  die  Freunde  der  AUce  mit  Ärger 
empfingen  *). 

Indessen  war  der  Patriarch  Bernhard  von  Antiochien  nach 
3Gjähriger  Amtsführung  gestorben  und,  während  die  Prälaten  Ober 
die  Wahl  seines  Nachfolgers  noch  beriethen,  ohne  ihi»  Wissen  der 
Erzbischof  Radulf  von  Mamistra^),  ein  prachtliebender  und  bis  zur 
Verschwendung  freigebiger  Mann,  durch  das  Volk  gewählt  und 
auf  den  Stuhl  St  Petri  gesetzt  worden.  Die  Prälaten  liefen,  ohne 
ihn  anzuerkennen,  auseinander,  aber  Radulf  versicherte  sich  des 
Patriarchenpalastes  und  der  St.  Peterskirche,  nahm  von  deren 
llauiitaltare  das  Pallium,  und  schliesslich  gelang  es  ihm  sogar, 
eine  Partei  von  Prälaten  für  sich  zu  gewinnen,  so  dass  er  die 
Gegner  seine  Macht  fühlen  lassen  konnte.  Auf  seinen  Reichthum 
stolz  und  im  Besitz  einer  grossen  Würde  setzte  er  ein  und  ab  und 
verhängte  schwere  Strafen;  so  verstiess  er  Arnulf  aus  Calabrien 
und  den  Archidiacon  Lambert  sperrte  er  als  Attentäter  in  ein 
scheussliches  Gefängniss,  so  dass  bald  die  grösste  Erbitterung  in 
Antiochien  geg^n  ihn  sich  erhob  ^). 

Ebenso  begann  Alice  mit  Hülfe  ihrer  Schwester  Melisendis, 
der  Gemahlhi  Fulcos,  und  einiger  Grossen  neue  Inti'iguen  zu 
spinnen,  und  der  schwache  König  Hess  Alles  geschehen.  Ehe 
nämlich  die  Gesandtschaft  an  den  jungen  Grafen  Raymund  von 
Püitou  abging*),  war  sie  wieder  nach  Antiochien  zurückgekehrt 
und  hatte  alle  Regierungsgeschäfto  an  sich  gerissen.  Der  Patriarch 
Radulf,  der  gegen  die  ihm  feindlichen  Bürger  und  Geistlichen 
ihren  Schutz  nöthig  hatte,  wusste  ihr  einzureden,  dass  Ray- 
niund  für  sie  selbst  zum  Geniahle  bestimmt  sei.  Als  nun  Ray- 
mund erschien,  so  suchte  er  die  Gunst  des  Patriarchen  für  sich 
zu  gewinnen,  aber  Radulf  verlangte  zunächst  den  Lehnseid  %  ver- 


»)  WT.  XIV,  c.  20:  vgl.  Du  Caiigc,  Annot,  zu  Ciunanius  144$.  Nach 
(^inuaiii.  212  wilre  Graf  Raymuiid  bald  nach  seiner  Ankunfl.  heiualie  durch 
griechiöclie  Spione  erschlagen  worden,  was  Du  Gange,  Annot.  147  mit  Recht 
für  unwahrscheinlich  erklärt. 

^)  VV'T.  XIV,  c.  10:  aus  Danfrunt  zwischen  der  Normandie  und  dem 
Sprengel  von  Maine. 

3)  WT.  XIV,  c.  10. 

^)  WT.  XIV,  c.  20. 

^)  Vgl.  über  den  Lchnseid  der  Fürsten  von  Antiochien  und  Grafen  von 
Tripolis  oben  S.  0,  Note  1  und  108,  Note  1,   auch  unten  S.  221—222. 
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pflichtete  sich  dagegen,  falls  Raymunds  Bruder  Heinrich  ^)  nach 
Antiochien  käme,  ihm  die  Hand  der  Alice  mit  zwei  Seestädten 
Laodicea  und  Dschebele  zu  verschaffen.  Nachdem  dies  Raymund 
beschworen  hatte,  wurde  er  durch  den  Patriarchen  feierlich  in 
die  Stadt  eingelassen  und  in  der  Cathedrale  mit  Wissen  aller 
Magnaten  ihm  Constantia  als  Gemahlin  angetraut,  obgleich  sie 
noch  nicht  die  mannbaren  Jahre  erreicht  hatte  ^).  Als  Alice  jetzt 
sich  durch  den  Patriarchen  betrogen  sah,  zog  sie  sofort  ab  und 
verfolgte  den  jungen  Fürsten  mit  unversöhnlichem  Hasse.  Radulf 
aber  wurde  immer  übermüthiger,  da  er  Raymund  in  völliger  Ab- 
hängigkeit zu  wissen  glaubte,  aber  dieser,  schon  Ober  den  Lehns- 
eid ärgerlich,  schlug  sich  bald  auf  die  Seite  seiner  Gegner^).  Er 
war  ein  Mann  in  der  Blüthe  der  Jahre,  von  kräftiger  und  schöner 
Gestalt,  ritterUch  wohlgesittet  und  leutselig  beredt,  liebenswürdig 
und  freigebig,  streng  kirchUch,  keusch  und  massig  im  Essen  und 
Trinken,  aber  dem  Würfelspiel  sehr  ergeben,  unbändig  im  Zorn, 
in  jeder  Beziehung  voreiHg,  gleichgültig  gegen  gegebene  Ver- 
sprechungen, auch  wenn  sie  feierlich  beschworen  und  durch 
Ftirslenwort  besiegelt  waren*). 

Indessen  war  der  verhasste  Schems  el-moluk  am  i.  Februar 
1135  ermordet  worden  s),  und  desshalb  schien  es  dem  Imad  ed- 
din Zenki  ein  Leichtes,  Damascus  zu  erobern,  aber  die  Einwohner 
wollten  ihn  nicht  als  Herrn  haben  und  leisteten  einen  so  ener- 
gischen Widerstand,  dass  er  die  Belagerung  auflieben  nuissle. 
Nun  erschien  er  vor  Atharib,  gewann  die  Festung  am  17.  Apiil 
1135"),  bald  darauf  auch  Zared na,  Tell-aghdi,  Maarrat  en-numan, 
Kafar-tab  und  lagerte  vor  Schaisar,  dessen  Herr  Abu-1  moghilh 
ihn  Munkidh  die  Festung  übergab.  Sofort  zog  er  vor  Barin  und 
stellte  sich,  als  wolle  er  den  Ort  belagern,  fiel  aber  plötzlich  in 
das  Gebiet  von  Hims  ein  und  plünderte  die  Umgegend  aus.  Dann 
wandte  er  sich  gegen   ein  Heer  der  Christen'),   das  eben   auf 

*)  Der  aber  als  Mönch  im  Kluster  Cliigny  geslorboii  ist  (Ün  Gange, 
Annot.  zu  Cinnaiu.  145). 

«)  Die  HeiraUi  ist  li:](>  anzusetzen  (Roh.  de  Torigni  s.  a.  \UM);  Abiil- 
phar.  31S);  Raymund  nennt  (am  19.  April)  1144)  in  Urkunden  (RH.  No.  104 
u.  1%)  das  4le  Jalir  seiner  Regierung  (vgl.  Les  famiUes  1S7),  Fulco  noch  am 
2.  Aug.  1135  sich  „bajulus  ac  tulor"  des  Fürstcnthums  (RH.  No.  157). 

»)  WT.  XIV.  c.  20. 

*)  WT.  XIV,  c.  21 ;  vgl.  Cinnanuis  290. 

*)  Ihn  el-Aiir  401,  403—44)4;  Kamal  ed-diu  0«8— 069;  vgl.  Ihn  Khalli- 
kan  I,  274. 

")  Kanial  ed-din  670.  Ihn  el-Alir  422;  Hisl.  atab.  110  iJlssl  Maarral  en- 
nunian  und  Kafar-tab  erst  nach  dem  Falle  Barins  erobert  werden;  die  Ein- 
wohner der  ersteren  Stadt,  die  durch  die  Christen  einst  aller  ihrer  Habe 
beraubt  worden  waren,  hätten  sie  jetzt  wieder  zurückerhalten  (Ihn  el-Atir  423). 

^)  Kainal  ed-din  071,  welcher  den  Namen  des  AnllUhrers  „den  Sohn  des 
Alphons**  nennt;  gemeint  ist  Graf  Pontius  von  Tripolis  (Ousama  151,  Not.  3). 
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Kiiinisrin  marschirt  war,  wusste  sie  durch  geschickte  Maiioeuvres 
so  zu  beunruhigen,  dass  sie  abzogen,  und  verfolgte  sie  dann  so 
energisch,  dass  sie  grosseVerluste  hatten.  Nun  drang  er  wieder 
in  das  Gebiet  von  Hinis,  verwüstete  es  abermals,  konnte  aber 
die  Stadt  nicht  einnehmen  ^)  und  zog  nach  Mosul  heim. 

Ein  neuer  Eintall  in  das  christliche  Gebiet  erfolgte  in  der 
Zeit  vom  S.April  zum  S.Mai  1136  durch  Zenki's  Gouverneur  von 
Haleb  Sawar.  Die  Umgegend  von  Laodicea  wurde  furchtbai*  ver- 
wüstet und  ausgeraubt,  die  Stadt  selbst  zerstört,  worauf  der  Sie- 
ger mit  seiner  Beute  nach  Schaisar  abzog'). 

Ende  März  des  Jahres  1137'*)  machte  der  Emir  Baza- 
wasch  einen  Einfall  in  das  Gebiet  von  Tripolis,  dessen  Graf  Pon- 
tius völlig  geschlagen  wurde*)  und  viel  Leute  verlor,  dann  auch 
in  den  Wadi  el-achmar,  wo  die  gleichnamige  Burg  erobert  und 
deren  Besatzung  theils  getödtet,  theils  gefangen  genonnneii 
wurde  ^).  Der  Graf  hatte  sich  in  den  Libanon  geflüchtet,  wurde 
aber,  da  die  Syrer  ihn  verriethen,  getödtet,  während  der  mit 
gefangene  Bischof  Gerhard  von  Tripolis,  da  man  ihn  nicht  kannte, 
später  ausgewechselt  wurde.  Raymund,  der  Sohn  des  Grafen 
Pontius,  nahm  fürchterliche  Rache;  denn  er  drang  nach  Abzug 
der  Damascener  in  die  Schluchten  des  Libanon  vor,  führte  Alle, 
die  er  gefangen  nehmen  konnte  und  als  Urheber  der  Ermordung 
seines  Vaters  ansah,  in  Ketten  und  Banden  mit  Weibern  und 
Kindern  nach  Tripolis,  wo  er  sie  zu  Tode  martern  liess^*)- 

Wenige  Monate  später  erschien  Imad  ed-din  Zenki  vor  Hims, 
wo    der   Damascenische    Emir    Muin   ed-din  Anar    Commandanl 


Unter  den  fränkischen  Rittern  wird  von  Ousarna  15i2  aucli  ein  Ihn  ed-dakik 
(«filius  farinae")  genannt,  doch  ist  Roger  de  Molendinis  nicht  damit  gemeint ; 
freilich  köimen  wir  aber  auch  keine  andere  Ideniilizirung  vorschlagen,  da 
kein  christlicher  Name  bekannt  ist ,  auf  den  der  arabische  als  Übersetzung 
ungeilUir  passen  würde. 

')  Kamal  ed-din  671,  wonach  die  Belagerung  im  ersten  Drittel  des  Au- 
gust 1135  begann. 

2)  Ihn  el-Atir  416—417  (woraus  Kamal  ed-din  672),  wonach  nicht  weniger 
als  7000  Gefangene  und  100000  Stück  Schafe,  Esel,  Ochsen  und  Pferde  von 
den  Siegern  mitgenommen  wurden;  vgl.  Ousarna  153. 

»)  Ihn  el-Atir  419:  25.  März— 24.  April;  WT.  XIV,  c.  23  nennt  den  Emir 
Bezeuge  und  als  Schlachtort  die  Gegend  um  den  Pilgerberg. 

*)  Ihn  el-Atir  420;   den  Tod   des  Grafen  meldet   ohne  Details   auch  auf 
(üund  von  Pilgernachrichten  Orderic.  Vit.  V,  93;  als  Datum  des  Todes  giebt 
der  Cod.  Quatremere  in  Kugler,   Studien   zur  Gesch.  des  zweiten  Kreuzz.  55 
Note  10:  4  Radschab  531   (28.  März  1137)  an. 

»)  Ihn  el-Atir  419;  die  Lage  des  Wadi  ist  offenbar  nicht  weit  von  Tri- 
polis zu  suchen,  aber  noch  nicht  sicher  nachgewiesen. 

«)  WT.  XIV,  c.  23:  „Dies  war  die  erste  Probe,  die  der  genannte  junge 
Graf  von  seiner  Tapferkeit  ablegte,  und  er  gewann  sich  damit  die  Gunst  und 
Liebe  Aller.« 
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war  ^).  Auf  die  Nachricht  von  dem  Anmärsche  des  Königs  Fulco, 
welclier  zunächst  vom  Grafen  Raymund  von  Tripolis  gegen  den 
herannahenden  Kaiser  Johannes  von  Constantinopel ,  dann  von 
Antiochenischen  Boten  gegen  den  AÜibek  zu  Hülfe  gerufen  war  -), 
hob  er  die  Belagerung  auf  (11.  Juli)  und  zog  ihm  bis  Barin  ent- 
gegen. Die  Christen,  welche  durch  ihre  WegfÖhrer  aus  Unkenntniss, 
oder  Niederträchtigkeit  vom  ebenen,  guten  Wege  in  bergiges  Land 
geffthrt  und  sehr  erschöpft  waren,  wurden  völlig  geschlagen,  so 
dass  2000  auf  dem  Platze  blieben,  fast  ebenso  viele  in  Gefangen- 
schaft geriethen  und  nur  wenige  mit  dem  Könige  das  nackte 
Leben  nach  Barin  retteten «),  das  der  Atabek  sofort  einschloss. 
Fulco  berieth  mit  dem  Connetable  Wilhelm  von  Bures,  Rainer 
Brus*),  Guido  Brisebarre,  Balduin  von  Ramla-)  und  dem  jungen 
Honfred  von  Turon,  und  man  ward  einig,  durch  Boten  nach 
Antiochien,  Edessa  und  Jerusalem  Hülfe  zu  erbitten.  Sie  erreich- 
ten auch  alle  ihr  Ziel,  und  Graf  Joscellin  ü.  wie  der  Patriarch 
Wilhelm  von  Jerusalem  beeilten  sich,  aber  Raymund  von  An- 
tiochien zögerte  anfangs,  da  der  Kaiser  Johannes  vor  den  Thoren 
Antiochiens  lagerte,  bis  auch  er  sich  entschloss  aufzubrechen  ß). 
Während  indessen  Rainald  Episcopus,  der  Neffe  des  Bischofs 
Roger  von  Ramla,  auf  einem  Zuge  gegen  die  Ascaloniten  in  einen 
Hinterhalt  und  in  Gefangenschaft  fiel,  der  Emir  Bazawasch  von 
Damascus  die  unbefestigte  Stadt  Nablus  ausmordete  und  ausraubte, 
so  dass  nur  wenige  in  die  Burg  entkamen'),  dauerte  die  Be- 
schiessung  Barins  mit  10  Maschinen  fort,  so  dass  die  Zahl  der 
Vertheidiger  durch  Tod,  Verwundung,  Krankheit  und  Erschöpfung 
immer  mehr  zusammenschmolz;  die  Lebensmittel  gingen  zu  Ende, 
und  selbst  die  Pferde  waren  schon  aufgezehrt,  aber  die  Hülfe 
nahte. 

Imad  ed-din  Zenki  beeilte  sich   auf  die   Kunde    davon,   die 
Festung  zu  gewinnen   und   bot  eine  billige  Capitulation  an,   die 


•)  Kainal  ed-din  673:  22.  Juni-21.  Juli  1137. 

*)  WT.  XIV,  c.  25. 

8)  Kamal  ed-din  673;  n)n  el-Atir  421;  Hist.  atab.  105.  Nach  WT.  XIV. 
c.  25  fiel  Gottfried  Chai*pali],  (d.  i.  Coiirlenay;  vgl.  Lcs  famillcs  298),  der 
Bruder  Joscellins  L,  während  Graf  Raymund  von  Tripolis  gefangen  wurde. 
Nach  Orderic.  Vital.  V,  94  entkamen  von  den  6000  Christen  nur  30  Rittor, 
Fulco  mit  10  Rittern  seines  Hauses  und  18  Templer  nach  Mons  Regalis  (d.  h. 
Mons  Ferrandus !).  Barin  (Mons  Ferrandus)  liegt  nw.  von  Hims,  u.  sw.  von  Ham«*). 

*)  In  RH.  No.  174  u.  181  erwähnt 

^)  In  RH.  No.  80,  87,  90  erwähnt. 

")  WT.  XIV,  c.  26.  Nach  Order.  Vit.  V,  95  hewog  der  Patriarch  von 
Jerusalem  die  in  Jaffa  auf  4  Schiffen  gelandeten  Pilger  dem  Enlsatzheere  sich 
anzuschliessen,  nennt  ihn  aher  Hllschlich  Radulf;  das  Gespräch  zwischen  Zenki 
und  Fulco  (V,  96)  ist  natürlich  Fiction. 

")  WT.  XIV,  c.  27. 
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Fulco  annahm  (nicht  lange  vor  dem  20.  August  1137)^);  die 
Festung  ward  übergeben  und  die  Citadelle  sofort  geschleift,  hin- 
gegen Fulco  mit  einem  kostbaren  Ehrenkleide,  allen  den  Seinen 
und  vielen  christlichen  Gefangenen,  darunter  auch  der  Graf 
Raymund  von  Tripolis  sich  befand,  freigelassen.  Kaum  waren 
aber  die  Christen  bis  nach  Irka  gekommen,  als  ihnen  das  Ent- 
satzheer  begegnete,  das  Fulco  mit  herzUchem  Danke  entliess.  Er 
kehrte  nach  Jerusalem  zurück  und  beschloss,  um  die  Wiederkehr 
der  Einfälle  von  Ascalon  ^)  aus  zu  verhindern,  in  dessen  Osten 
eine  Burg  Beit  dschibrin  zu  bauen  3).  Unter  der  Führung  des 
Patriarchen  Wilhelm  wurde  der  Bau  der  Festung  auch  so  be- 
schleunigt, dass  sie  in  Kurzem  vollendet  war  und  unbezwinglich 
erschien;  sie  ward  der  Obhut  der  Johanniter  anvertraut*).  Wäh- 
rend dieser  Befestigungsarbeiten  kam  ciin  interessanter  Rechts- 
streit zur  Entscheidung,  welchen  der  Jacobiten-Metropolitan  Ignatius 
von  Jerusalem  anliängig  machte  und  durch  Urkunde  Fulcos  vom 
10.  Februar  1138  hier  in  Beit  dschibrin  gewann'^). 

Als  die  Christen,  so  erzählt  die  Urkunde,  Jerusalem  erobert 
hatten,  lebte  dort  ein  fränkischer  Herr  „Gonnefar",  der  den  Jaco- 
bilen  die  längst  von  ihnen  b(\sessenen  Dörfer  Beit  arif  und  Adesia 
nahm''),   bis  er  in  ägyptische  Gefangenschaft  fiel   und  Balduin  I. 


')  W^T.  XIV,  c.  28;  Kainal  ed-din  673:  Ende  des  Dsulkada  (21.  Juli  — 
20.  August);  vgl.  Ousama  153—1.5.5.  Nach  Ihn  el-Alir  421—422  fttrchtete  der 
Alahek  hesonders  den  Kaiser  und  presste  den  Capitidanten  noch  5(KK)0  Gold- 
slücke ah;  ehenso  soll  er  liald  nachher  Maarrat  en-nnman  und  Kafar-tah  den 
Christen  ahg(3nonnnen  hah(Mi,  was  nach  Kamal  ed-din  (vgl.  ohcn  S.  203)  schon 
vorher  gescliehen  war.  Die  Ilistor.  alah.  des  Ihn  el-Alir  105 — 108  (welche  dii» 
Nachriciiten  des  Kamal  wie  gewöhnlich  nur  wiederholt)  gieht  auch  (108)  ein 
(Jedicht  zum  Preise  der  Eroherung  Barins.  Kurze  Erwähnung  der  Capitulation 
und  des  vergehlichen  Entsatzversuches  Ihut  auch  Order.  Vit.  V,  9ö— 98. 

*)  Die  Besatzung  wurde  nach  WT.  XIV,  c.  22  alle  3  Monate,  nach  dem 
Nodschum  5(M)  alle  0  Wochen  gewechselt.  Von  einem  Einfalle  der  Ascalo- 
niten  im  Octoher  1137  weiss  das  Chron.  l^erth.  Zwifalt.  in  Mon.  Germ.  SS. 
X,  120  zu  herichten.  Wflhrend  der  König  eine  Burg  helagerte,  schlichen  sieh 
Muslimen  in  die  Stadt  Jerusalem,  eroherten  sie,  nachdem  viele  Einwohner 
ersclilagen  worden  waren,  his  auf  die  Thürme  und  Festungswerke,  aher  Fulco 
eill(^  lierhei  imd  erschlug  sie,  „so  dass  Bflche  von  Blut  durch  die  Stadt  zu 
tliessen  schientMi." 

«)  WT.  XIV,  c.  22  nennt  sie  auch  „die  siehcn  Brunnen." 

*)  RH.  No.  1G4  (vgl.  457);  Prulz  in  ZDPV.  IV,  172—173.  Der  Ort  war 
dem  Johanniter-Orden  durch  Hugo  von  St.  Omer  geschenkt  und  die  Bestäti- 
gung durcli  Fidco   (1130  nach  dem  Sept.)   zu  Nahlus    ausgesprochen   worden. 

•'')  Martin,  Les  premiers  princes  croises  et  les  Syriens  Jacohins  de  Je- 
rusalem im  Journ.  asiat.  1888,  XII,  471-4U0;  1880,  XI 11,  33— 79;  der  Schreiher 
des  Berichts  ist  (00)  Michael  von  Marasch  aus  dem  Kloster  Mar  Georgias  in 
den  „Schwarzen  Bergen"  hei  Antiocliien. 

")  Martin  01  —  02;  der  Name  fOhrl  auf  Gottfried,  Ilumfried,  ist  aber  nicht 
sicher  zu  identifiziren ,    weil  wir   von  keinem  einzigen  Träger  desselben  be- 
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den  Jacobiten  jene  Dörfer  gegen  eine  Geldzahlung  zurückgab.  Als 
aber  der  „Gonnefar"  1137  durch  Vermittlung  des  armenischen 
Patriarchen  seine  Freiheit  wieder  erlangte,  erhob  er  von  Neuem 
Ansprüche  auf  seinen  früheren  Besitz,  der  vom  Patriarchen  Cyrillus 
und  dessen  Nachfolger  Ignatius  durch  den  Bau  zweier  Kirchen, 
Bildung  einer  Gemeinde,  Befestigung  und  Verbesserung  der  Liln- 
dereien  nun  ausserordentlich  werthvoU  geworden  war  %  Ignatius 
wandte  sich  bittend  an  Melisendis  und,  durch  ihre  Empfehlung 
unterstützt,  an  Fulco,  der  eben  in  Beit  dschibrin  die  Befestigungs- 
arbeiten leitete;  durch  Urkunde  erhielt  er  die  streitigen  Dörfer 
zurück  gegen  Zahlung  von  200  Goldstücken  an  den  früheren  Be- 
sitzer ^). 

Einschneidender  war  die  immer  noch  nicht  völlig  gelöste 
Frage  über  die  Stellung  des  Erzbisthums  Tynis,  ob  es  dem 
Patriarchat  von  Jerusalem,  oder  von  Antiochien  unterstehen  solle. 
Es  gehörte  seit  den  ältesten  Zeiten  dem  letzteren  an,  hatte  unter 
den  dreizehn  Erzbisthümern  dieses  Patriarchats  die  erste  Stelle^) 
und  selbst  wieder  dreizehn  Bisthümer  unter  sich*),  aber  da  von 
diesen  ein  Bisthum  Banias  noch  keinen  Bischof  hatte,  andere 
theils  mit  Tripolis,  theils  mit  Sidon  verbunden  waren,  so  keimen 
im  Ganzen  nur  6  in  Betracht:  Tortosa,  Dschubail,  Tripolis  und 
Beirut,  Sidon  und  Accon,  von  denen  die  ersten  zu  Antiochien,  die 
lebieren  zu  Jerusalem  geschlagen  wurden;  wenn  es  gelungen 
sein  würde,  Tyrus  selbst  einmal  zu  erobern,  sollten  die  6  Bis- 
thümer diesem  Erzbisthum  untergeordnet  werden.  Da  nun  das 
Gebiet  längst  vor  der  Einnahme  der  Stadt  selbst  erobert  worden 
war,  so  tlieilten  sich  die  Patriarchen  in  das  Erzbisthum  so,  dass 
der  sogenannte  „Heidenweg"  die  Grenze  bildete'^),  und  4  Jahre 
nach  der  Eroberung  der  Stadt  erhielt  der  Erzbischof  von  Tyrus 
die  durch  den  Patriarchen  von  Jerusalem  eingezogenen  Bisthümer 
zurück,  aber  in  Folge  dieser  directen  Verwaltung  war  der  Besitz 
des  Erzbischofs  ausserordentlich  geschmälert  worden,  was  der  Ge- 
schichtsschreiber der  KreuzzOge,  Erzbischof  Wilhelm  IL  von  Tyrus, 


weisen  kOnnen,  dass  er  c.  1103  gefangen  und  1137  erst  frei  wurde.  Ebenso 
sind  die  Namen  der  Dörfer  bis  jetzt  nicht  sicher  zu  identißziren  gewesen; 
vgl.  RH.  No.  365  und  Röhricht  in  ZDPV.  XVIII,  83. 

•)  Marün  63—65,  73.  75-76. 

»)  Martin  36,  67—69,  76—77.  Als  Klöster  der  Jacobiten  nennt  Marlin 
477:  St  Maria  Magdalena  in  Jerusalem  und  St.  Simon  der  Pharisiler,  Ober 
deren  Lage  und  Gescliichle  Tobler,  Topogr.  I,  4-39- -445  handelt. 

•»)  WT.  XIV,  c.  12;  vgl.  S.  98. 

*)  Porphyreon,  Archis,  Accon,  Sidon,  Sarepta,  Byblus  (Dschid)ail),  Botrys 
(Batrun),  Orthosia,  Aradus,  Antaradus  (Tortosn),  ßaniiis  (Valenia),  Maraclea 
(Marakija)  und  Tripolis.  Vgl.  Notitia  Antioch.  et  lerosol.  palr.  in  Itinera  la- 
tina  I,  331—332. 

'•)  WT.  XIV,  c.  14 ;  vgl.  oben  S.  98  f.,  184,  Note  3 ;  Lucas  76—80. 
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bitler  beklagt.  An  Odos  Stelle  war  Wilhelm  I.  getreten  und  ihm 
nun  Fulcher  aus  Angouleme  gefolgt,  ein  gottesfürchtiger  und 
fesler  Mann,  wenn  auch  ohne  bedeutendere  Bildung;  er  war  früher 
Abt  der  regulirten  Chorherren  zu  Celles  in  der  Diöcese  Poitou 
gewesen,  wegen  schismatischer  Unruhen  nach  Jerusalem  gegangen 
und  in's  Kloster  des  heiligen  Grabes  eingetreten  %  Als  er  nun 
das  Pallium  in  Rom  holen  wollte*^),  suchte  ihn  der  Patriarch 
Wilhelm  von  Jerusalem  zurückzuhalten  und  zeigte  sich  gegen  ihn 
nach  der  Rückkehr  sehr  unfreundhch,  wesshalb  Innocenz  IL  dem 
Patriarchen  ernste  Vorstellungen  machte  und  aufgab,  die  Würde 
des  neuen  Erzbischofs  zu  ehren,  ihm  für  den  erlittenen  Schaden 
besondei's  in  Bezug  auf  die  Orte  Porphyria  (Chaifa)  und  Caicapha 
genugzuthun  3).  Dass  aber  die  6  Bisthttmer,  welche  Tynis  unter- 
standen, nicht  mehr  zur  Hiilfte  zu  Antiochien  und  Jerusalem  ge- 
hören sollten,  sondern  nur  dem  letzteren  Patriarchate,  war  von 
Innocenz  II.  bereits  durch  Bullen  vom  18.  Juli  1137*)  und  6.  Mürz*) 
sowie  17.  und  28.  Juli  1138^)  entschieden  worden. 


•)  W^T.  XIV,  c.  11,  wonach  er  12  Jahre  Erzbischof  war;  seine  Regesien 
vgl.  in  RH.  s.  V. 

*)  Über  das  Pallienrecht  der  Patriarchen  vgl.  Kühn,  Gesch.  d.  ersten 
lat.  Patriarchen  von  Jerusalem  48—49,  auch  oben  S.  184,  Note  4. 

«)  WT.  XIV,  c.  11:  Jaffe-Löwenfeld  No.7943:  17.  Jan.  1139;  RH.  No.  59, 
187;  über  die  Lage  der  Orte  vgl.  Röhricht  in  ZDPV.  X,  206,  223,  228. 

*)  Jaff^-Löwenfeld  No.  7847 :  an  den  Erzbischof  Fulcher,  die  Bischöfe  Jo- 
iiannes  von  Accon,  Bernhard  von  Sidon,  Balduin  von  Beirut 

*)  JalTe-Löwenfeld  No.  7875:  an  die  Bischöfe  Rayniund  von  Torlosa,  Ger- 
hard von  Tripolis  und  Hugo  von  Dschubail. 

'')  JalTe-Löwenfeld  No.  7906,  7908;  vgl.  aucli  die  BuIUmi  ibid.  No.  7940, 
7941.  7942,  8(i90  u.  RH.  No.  171,  175-178,  184-187,  230. 


XIL 

1137  —  1143. 

Die  griechischen  Kaiser  h.itteii  ihr  Lehnsrecht  auf  die  im 
Hereidie  ihres  früheren  kleinasiatischen  Besitzes  von  den  Frc^nken 
.tifeniachlen  Krobenuigen  theils  durch  Unterhandlungen,  theils  durch 
WafF(»ngewalt  geltend  zu  machen  gesucht,  tihcr  der  Vertrag  von 
Durazzo  wie  die  kriegerischen  Erfolge,  welche  sie  wirklich  errangen, 
wanui  ohne  dauernden  Werth,  und  selbst  in  Klein-Armenien,  wo 
<las  Bewusstsein  politischer  Zugehörigkeit  zum  griechischen  Reiche  i) 
und  des  Geg(^nsatzes  gegen  die  fränkischen  Eroberer  lebendig 
genug  war,  wurde  das  Bestreben,  nach  beiden  Seiten  die  Selbst- 
ständigkeit zu  behaupten,  immer  reger.  Da  aber  die  Lateiner 
unmittelbare  Nachbaren  waren  und  ihren  Besitz  kWillig  behaup- 
teten, so  w^ar  jeder  armenische  Fürst,  der  seine  Herrschaft  er- 
weitern wollte,  versucht,  dies  auf  Kosten  des  Kaisers  zu  thun. 
So  hafte  Fürst  Leo  viele  griechische  Städte,  unter  anderen 
Seleucia,  erobert^);  seiner  von  Glück  unterstützten  Thatkrafl  schien 
nichts  zu  widerstehen. 

Dieser  alte  Waffengefährte  Rogers  von  Antiochien  ^)  war  einst 
durch  l^alduin  von  Marasch  zu  einem  Besuche  des  Fürsten  Raymund 
von  Antiochien  beredet,  hier  treulos  zwei  Monate  gefangen  ge- 
halten und  erst  unter  der  Bedingung  wieder  freigelassen  worden, 
dass  er  Adana  und   Mopsuestia  (Massissa)   abtrat^),   60000  Gold- 


')  Gregor.  i)resb.  154.  Vgl.  auch  Kuglor,  Kreuzfahrer  und  Comnenen  in 
V.  Sybel  llislor.  ZeiLschr.  18(*r>,  XIV,  295  IT.  (Stuilieii  zur  G('sch.  tl.  zweiten 
Kreuzzuges  (56—67),  wo  aiu  Sehluss  (IMS)  mit  Reclil  conslalirl  winl,  ihiss  die 
Anklage  der  Griechen  wegen  Verrätherei  insofern  wohl  herechligl  ist.  als  ihr 
Verhallen  den  Kreuzfahrern  im  Ganzen  mehr  Schaden  gebracht  hat  als  das 
Schwert  der  Seldschuken. 

»)  Gregor,  presh.  152;  vgl.  Ihn  el-Atir  42iJ,  der  die  Sladl  Nikia  nennt. 

8)  Matth.  Edess.  121. 

♦)  Gregor,  presh.  152;  Chron.  de  la  petite  Armenie  616  (wonach  er  auch 

Röhricht,    Königreich  JeruMlem.  14 
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stücke  zahlte  und  seinen  Sohn  als  Geisel  stellte.  Kaum  war  er 
jedoch  zurückgekehrt,  als  er  die  abgetretenen  Städte  wieder 
eroberte,  die  Antiochener,  welche  Fulco  zu  Hülfe  gerufen  hatten, 
besiegte  und  sich  gegen  alle  weiteren  AngriflFe  so  nachdrücklich 
wehrte,  bis  durch  den  Grafen  Joscellin  IL,  dessen  Vater  Gemahl 
dei'  Schwester  Leos  gewesen  war,  der  Friede  vermittelt  wurde, 
durch  welchen  Leo  mit  dem  Fürsten  von  Antiochien  sich  zum 
Schutze  gegen  die  Angriffe  des  Kaisers  Johannes  von  Constanti- 
nopel  verbündete,  dessen  Heer  bereits  im  Anmärsche  begriffen 
war,  um  in  Klein-Armenien,  was  möglich  war,  zu  retten  und  die 
Antiochener  zum  Gehorsam  zu  zwingen  %  Und  in  der  That  war 
die  Stellung  Leos  eine  dauernde  und  wachsende  Gefahr  für 
Johannes,  während  die  Verhältnisse  in  Antiochien,  die  feindliche 
Spannung  zwischen  der  Partei  des  Patriarchen  und  der  Mehrheit 
der  Bürger,  die  stets  intriguirende  Wittwe  Bohemunds  IL,  die 
(loch  auch  über  einen  gewissen  Anhang  gebot,  und  die  von  Osten 
her  inmier  siegreicher  vordringende  Macht  des  Imad  ed-din  Zenki 
einem  Angriffe  Erfolg  versprachen.  Endlich  war  dem  Kaiser  als 
einem  „Mehrer  des  Reichs"  der  Feldzug  nicht  nur  eine  politische 
Pflicht,  ihm  galt  es  auch  eine  Beleidigung  zu  rächen,  die  ihm  durch 
die  Antiochener  zugefügt  worden  war;  denn  diese  hatten  nach  dem 
Tode  Bohenmnds  IL  dessen  9 — 10jährige  Tochter  Constantia  als 
Gemahlin  dem  kaiseriichen  Prinzen  Manuel  antragen  lassen  und 
waren  wortbrüchig  geworden  '^).  Niemals  war  also  ein  griechischer 
Kaiser  mehr  berechtigt  und  durch  die  Verhältnisse  mehr  begün- 
stigt, weim  er  die  alten  Rechte  in  Klein-Armenien  und  Nord- 
Syrien  wiederherzustellen  versuchte. 

Mit  einem  gewaltigen  Heere  3)  erschien  Kaiser  Johannes  an 
den  Grenzen  Ciliciens,  befreite  ohne  Mühe  das  von  Mahmud  ihn 
Ghazi  ihn  Danischmend  eingeschlossene  Kaissum  ^)  und  liess  durch 
ein  Streifcoi-ps  in  einer  der  Bergschluchten  des  Taurus  Leo  auf- 
spüren,  der  sich  durch  Hunger  gezwungen  sah,   die  Gnade  des 


das  1135  eroberte  Sarvantikar  herausgeben  musste);  vgl.  Mem.  sur  rArmenie 
I,  :iS9;  Du  Gange,  Annot.  zu  Cinnamus  (141);  nach  der  Chron.  de  la  petite 
Arm^nie  G16  ward  Leo  3  Jahre  nach  dem  Siege  über  Balduin  von  Marascli 
durcli  Raymund  gefangen  und  erst  im  Jahre,  da  der  Kaiser  kam,  frei. 

')  Gregor,  presb.  Ie52.  Über  den  Feldzug  des  Kaisers  vgl.  besonders 
Weil  111,  281—285;  Lebeau,  Hist.  du  bas  empire  XVI,  28—50;  Ramsay,  The 
historical  geography  of  Asia  Minor  381—382.  In  einer  Bulle  vom  28.  März 
1138  halte  Innocenz  II.  allen  Lateinern  im  Heere  des  Kaisers  Johannes  be- 
fohlen, falls  er  Antiocliien  und  andere  Orte  des  ht^iligen  Landes  einnehmen 
und  behaupten  wolle,    seine  Dienste   zu  verlassen  (JaiTe-Lciweufeld  No.  788;{K 

0  Cinnam.  211  (annot.  140);  vgl.  WT.  XIV,  c.  2i. 

3)  100000  Mann  nach  dem  Mirat  570;  das  Hiuerarium  vgl.  in  Du  Gange, 
Annol.  142-144. 

*)  Matth.  Edoss.  145—150. 
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Kaisers  anzuflehen;  er  ward  mit  seiner  (iemahlin  und  zwei  Söhnen 
Rupen  und  Thoros  nach  Constantinopel  gebracht^).  Die  Haupt- 
festungen Mopsuestia,  Tarsus,  Adana  und  andere  Bürgen  fielen 
b.ikP),  ebenso  nach  37täg)ger  Belagerung  (Juli  1137)  Ainzarba^), 
dessen  berühmtes  Marienbild  nach  Constantinopel  geschickt  ward^), 
wilhrend  die  Einwohner  als  Gefangene  mit  fortgeschleppt,  oder 
nach  Cypern  verpflanzt  wurden.  Dann  erschien  der  Kaiser  vor 
Antiochien,  dessen  Fürst  eben  von  dem  vergeblichen  Zuge  nach 
B.irin  heimkehrte«^);  er  zog  durch  das  obere  Thor,  das  an  die 
Burg  und  das  Schloss  grenzte,  hatte  auch  mehrere  Gefechte  mit 
Johannes,  der  die  Stadt  vom  Brückenthore  her  energisch  be- 
schösse). Endlich  kam  es  zum  Vergleich,  in  welchem  der  Fürst 
auf  den  Rath  Fulcos  sich  verpflichtete,  den  Lehnseid  zu  scliwören, 
dem  Kaiser  jederzeit  den  Eintritt  in  die  Stadt  und  Burg  zu  ge- 
währen und  das  Fürstenthum  mit  der  Stadt  abzutreten,  wenn  der 
Kaiser  Haleb,  Schaisar,  Hama  und  Hims  als  erbliches  Lehen 
übergeben  haben  werde,  die  dieser  im  Sommer  des  kommenden 
Jahres  zu  erobern   und  zu  übergeben  versprach');  ebenso  nahm 


*)  Gregor,  presb.  152 — 153;  Matth.  Edcss.  150;  Chron.  de  la  pot.  Ar- 
menie  617;  Abulpbar.  327.  Die  anderen  Söhne  Sdephano,  Con.stanliii  und 
Mleh  waren  in  Edessa  bei  Joscellin  IT.;  Rupen  starb  in  Constantinopel  an 
dtin  Folgen  der  Blendung,  nach  7jahriger  Haft  Leo,  wilhrend  Thoros  entfloh. 

0  Cinnani.  211;  Niketas  216;  Abulphar.  327;  Odo  de  Diogilo  ed.  Chifllet 
iO  (welclier  Tarsus  und  Mamistra  nennt);  WT.  XIV,  c.  24-;  Ihn  el-Atir  42i 
(welcher  Adana,  Mopsuestia  und  Tell-hamdun  nennt  und  die  Restauration  des 
Hafens  von  Alexandrette  erwähnt);  vgl.  Joum.  asiat.  1889,  XIII,  77.  Die 
Chron.  de  la  petite  Arm.  616 — 7  nennt  noch  mehrere  Burgen  und  Städte,  so 
besonders  Vagha  (bei  Cinnanius  213  und  Niketas  216  Baka  genannt,  an 
der  Quelle  des  Saihun  gelegen  [vgl.  Matth.  Edess.  153] ;  bei  Cinnam.  215  wird 
auch  Kajtvioxepxt,  d.  i.  Gaban,  genannt;  vgl.  Annot.  164;  Matth.  Edess.  153). 
Adana  ward,  als  Johannes  in  Syrien  war,  durch  Masud,  den  Sultan  von  Ico- 
nium  (Abulphar.  328),  Gaban,  Vagha,  Garmir-Liarn  „das  rothe  Kloster**  mit 
anderen  dem  Fürsten  Leo  abgenommenen  Besitzungen  durch  Malik  Mubammed 
von  Malatia  erobert  (Chron.  de  la  pet.  Arm.  617). 

»)  Gregor,  presb.  152;  Cinnam.  212—213  (vgl.  Annot.  148—149).  Dass 
der  Kaiser  im  Ganzen  18  Monate  in  Cilicien  verweilte,  sagt  d.  Chron.  de  la 
pet.  Arm.  627. 

*)  Gregor,  presb.  153;  Chron.  de  la  pet.  Arm.  617;  das  Bild,  von  dem 
Riants,  Exuv.  Constant.  nichts  melden  (II,  76  wird  ein  von  S.  Lucas  gemaltes 
Marienbild  ohne  Angabe  der  Provenienz  erwähnt),  soll  von  Marasch  nach 
Ainzarba  gekommen  sein  (Matth.  Edess.  75;  Gregor,  presb.  153,  Note  2). 

*)  VgL  oben  S.  206;  er  kehrte  mit  Balduin  von  Marasch  daher  zurück 
(Cinnam.  213;  Annot.  152 — 153  Ober  Monsferrandus). 

")  WT.  XIV,  c.  30;  imJourn.  asiat  1889,  XIII,  77  wird  aus  einer  arme- 
nischen Chronik  als  Tag,  an  dem  der  Jacobitenpatriarch  Johannes  starb  und 
zugleich  der  Kaiser  in  Antiochien  einzog,  der  28.  August  1137  angegeben; 
nach  Ihn  el-Atir  424  lagerte  Johannes  im  Dsulkada  (21.  Juli— 20.  Aug.)  vor 
der  Stadt. 

7)  WT.   XIV,   c.  30;    Cinnam.  213  (wonach   auch   die   Templer  und  Jo- 

14* 
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vom  Kaiser  der  Graf  von  Tripolis  seine  Grafschaft  zu  Lehen  *). 
Hierauf  ward  auf  dem  Hauptthurme  Anliochiens  das  kaiserliche 
Banner  aufgezogen,  und  Johannes  führte  nach  kurzer  Rast  sein 
Heer  in  die  Winterquartiere  in  und  um  Tarsus. 

Auf  dem  Wege  dahin  und  zwar,  als  er  durch  die  Umgegend  von 
Baghras  2)  zog,  schickte  er  (10.  September)  an  Imad  ed-din  Zenki, 
dessen  Emir  Sawar  von  Haleb  die  griechischen  Truppen  unter- 
w^egs  überfiel  und  viele  Gefangene  machte,  einen  Gesandten,  den 
der  Atabek  freundlich  aufnahm  und  mit  seinem  Gesandten  Hassan, 
und  kostbaren  Geschenken,  darunter  besonders  Geparden,  Falken 
und  andere  Jagdvögel  erwähnt  werden,  an  seinen  Herrn  zurück- 
schickte. Hassan  kam  bald  wieder  mit  einem  neuen  griechischen 
Gesandten,  welcher  meldete,  dass  der  Kaiser  jetzt  in  Cilicien 
weile,  und  damit  werden  wohl  die  freundschaftlichen  Beziehungen 
zwischen  beiden  Herrschern  ihr  Ende  gefunden  haben*'*). 

Imad  ed-din  Zenki  ging  indessen  über  Hama  gegen  Hims 
vor  und  nach  einem  vergeblichen  Ueberrumpelungsversuche  gegen 
Baalbek  (Anfang  October  1137),  dem  er  eine  Contribution  ab- 
pressle,  eroberte  dann  die  südwestlich  davon  gelegene  und  auch 
den  Damascenern  gehörige  Burg  Medschdel  Andschar  mit  Hülfe 
des  Damascenischen  Emirs  von  Banias  Ibrahim  ihn  Turghul,  der 
sich  ihm  unterworfen  hatte  ^).  Er  überwinterte  im  Gebiete  von 
Damascus  und  empfing  dort  Ehrengeschenke  des  Chalifen  Moktafi 
und  des  Sultans  Masud,  wandte  sich  wieder  über  Hama  gegen 
Hims*^),  das  er  hauptsächlich  mit  Halebinischen  Truppen  von 
Neuem  belagerte,  ohne  jedoch  bis  auf  einzelne  glückliche  Ausfalls- 
gefechte, viel  auszurichten.  Hier  wurde  ihm  (15.  Jan. — 14.  Febr. 
1138)  gemeldet,  dass  die  Christen  im  Vertrauen  auf  die  Macht  ihres 
Verbündeten,  des  Kaisers  Johannes,  den  mit  Haleb  bestehenden 
Waffenstillstand  gebrochen  hätten,  „ohne  Rücksicht  darauf,  w%^s 
sie  dem  Atabeken  filr  die  bewiesene  Güte  schuldeten,  ohne  Rück- 
sicht auf  die  anständige  Art,  wie  er  sich  ihren  Fürsten  gegen- 
über gezeigt  halte,   obgleich  er  Herr  ihres  Geschickes  war";  sie» 


liaiHiitor  dem  Kaiser  sich  unterwarfen);  Orileric.  Vil.  V,  99,  102;  nach  Ahiil- 
phar.  :i27— ii28  trai*  Johannes  diese  VerahrcMhnigen  niil  Joscellin  11. 

')  Nikel.  21(»;  Du  Cange  1(58  niüchle  für  Tripolis  lielier  Edessa  lesen, 
was  nicht  uAthig  ist. 

^)  Ihn  el-Atir  i!2i;  Kanial  ed-din  G74,  der  allein  das  ohip^e  Datum 
hietet;  uin'iclitig  isl  jedenfalls,  dass  er  damals  erst  jregen  die  Staaten  Leos  sicli 
.u:ewan<U  hahe.  Baphras  (höchst  wahrscheinlich  die  hei  VVill»rand  174-,  sonst  hei 
den  lalein.  (-hronislen  Gasion  genannte  Burg)  liegt  genau  zwischen  Antiochien 
imd  Alexandret le  (Iskenderune). 

»)  Kamal  e<l-din  674. 

*)  lhi«l.:  Ihn  el-Atir  424. 

4  Kamal  ed-din  674  (17.  Dec.-15.  Jan.). 
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sollten  llalebiiier  Kautleute  und  Reisende  in  Antiuchien  gefangen 
gesetzt  haben  ^). 

Ganz  unerwartet  für  Zenki  erschien  am  Ostertage  (3.  April 
1 138)  ^)  der  Kaiser  vor  Buzaa,  aber  sein  Anmai'sch  war  den  Ein- 
wohnern der  Umgegend,  die  übrigens  schon  seit  dessen  Ankunft 
in  Cilicien  eine  Invasion  gefürchtet  und  sich  nach  Kräften  vor- 
bereitet hatten  ^) ,  durch  einen  Turkomanenschwarm  gemeldet 
worden,  und  auch  der  Atabek  erhielt  nun  sofortige  Nachricht 
Dieser  sandte  den  Emir  Saif  ed-din  Sawar  mit  dem  Halebiner 
Fussvolk  und  500  Reitern  nach  Haleb,  wo  ihr  Erscheinen  den 
Einwohnern  neuen  Muth  brachte  (10.  April  1138).  Indessen  hatte 
aber  Buzaa,  wo  eine  Frau  den  Befehl  hatte,  nach  7tägiger  Be- 
lagerung gegen  freien  Abzug  mit  der  beweglichen  Habe  capitu- 
Urt*),  aber  der  Kaiser  verletzte  den  Vertrag;  ein  Theil  der  Be- 
satzung, welcher  mit  dem  Kadhi  und  mehreren  Angesehenen  zum 
Christenthum  übertrat^),  ward  geschont,  ein  anderer  nieder- 
gehauen und  die  meisten  als  Gefangene  fortgeschleppt  <5).  Hierauf 
drang  der  Kaiser  in  den  Canton  el-Wadi  ein,  liess  die  in  die 
Höhlen  von  el-Bab  Geflüchteten  durch  Rauch  ersticken,  wandte 
sich  dann  nach  10  Tagen  nach  dem  Canton  Nawura,  zwischen 
Haleb  und  Balis  (18.  April),  und  erschien  am  folgenden  Tage 
(19.  April)  mit  dem  Fürsten  Raymund  und  dem  Grafen  Joscellin  11. 
vor  Haleb;  er  lagerte  im  Süden  der  Stadt  am  Ufer  des  Kuwaik 
bei  es-Saadi.  Am  :20.  April  unternahm  er  in  der  Gegend  des 
Schafthurmes  einen  Angriff  auf  die  Stadt,  der  aber  durch  die  aus- 
fallenden Halebiner  energisch  abgewiesen  ward;  unter  den  Ge- 
fallenen war  auch  ein  Hauptführer  der  Griechen.  Schon  nach 
3tiigiger  Belagerung  zog  der  Kaiser,  da  die  Festung  sehr  stark 
und  gut  vertheidigt  war,  auch  Mangel  an  Lebensmitteln  und 
Wasser  eintrat'),  wieder  ab  (21.  April)  und  schickte  einen  Theil 
des    Heeres    unter    Thomas    gegen    Atharib,    dessen    Garnison 


*)  Kamal  cd-din  675;  die  Übersetzung  de  Sacys  iu  Röliriclit,  üeitr.  I, 
30 1  ist  ausfüliriiclier  als  die  des  Recueil  arahe,  wo  übrigens  die  erstere  gar 
iiicb!  in  der  Vorrede  erwähnt  ist. 

*)  Kamal  ed-din  675:  "li,  Hadsehab,  der  aJ)er  der  4.  April  ist  und  doch 
der  Ostertag  sein  soU. 

»)  KaiTial  ed-din  673. 

*)  Kamal  ed-din  675  (also  am  11.  April);  nach  Ihn  el-Alir  425:  25.  Rad- 
schab (8.  April).    Nach  Niketas  217  ward  Hu/.aa   dem  Joscellin  II.  tibergeben. 

*)  Nach  Ihn  el-Atir  425—426  im  Ganzen  400,  nach  v.  Krenier  in  Wiener 
Denkschriilen  III  B,  37  über  500,  die  aber  trotzdem  bis  auf  den  Kadhi  und 
die  Notare  wären  getOdtet  worden. 

^)  Kamal  ed-din  675  nennt  im  Ganzen  (HHM)  Gefangene,  Ihn  el-Atir  425: 
5800.  Die  hier  folgenden  Details  giebt  Kamal  ed-dhi  675 — 676,  doch  sind  dorl 
die  Wochentage   nicht  richtig  iixirt  und  stimmen   nicht  zu  den  Monatstagen. 

')  Ihn  el-Alir  426;  Ciimamus  214:  Niketas  218. 
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(22.  April)  die  Stadt  in  eiliger  Flucht  verlassen  hatte  %  so  dass 
die  Griechen,  welche  die  Gefangenen  von  Buzaa  und  el-Wadi  mit 
sich  führten,  Atharib  leicht  gewannen  und  dort  die  Gefangenen 
einsperrten.  Als  nun  Thomas  weiter  zog,  entfloh  ein  Theil  der 
Gefangenen,  während  der  grösste  Theil  durch  den  nachsetzenden 
Emir  Sawar  von  Haleb  befreit  und  von  ihm  am  24.  April  nach 
der  Stadt  zurückgebracht,  auch  Atharib  wieder  gewonnen  wurde  ^). 

Als  der  Kaiser  gegen  Haleb  zog,  hatte  Imad  ed-chn  Zenki 
den  Kadhi  Kamal  ed-din  ihn  Schehersuri  mit  einem  Schreiben 
an  den  Sultan  Masud  nach  Bagdad  geschickt,  worin  die  Gefahren 
der  Muslimen  in  beredten  Worten  geschildet  wurden,  aber  Masud 
gab  nur  leere  Versprechungen.  Als  nun  ein  neues  dringenderes 
Schreiben  vom  Atabeken  einging,  und  der  Sultan  immer  noch 
keine  Anstalten  traf,  die  versprochene  Hülfe  zu  senden,  bestach 
der  Kadhi  einen  Fakih  und  gab  ihm  den  Auftrag,  am  nächsten 
Freitag  in  der  Hauptmoschee  mit  dem  dazu  angestifteten  Volke 
laut  um  Hülfe  gegen  die  Christen  zu  rufen.  In  Folge  dessen  erhob 
sich  am  Freitage,  als  der  Priester  die  Kanzel  bestieg,  der  Fakih, 
zerriss  sein  Gewand,  warf  den  Turban  zu  Boden  und  schrie  laut, 
mit  ihm  seine  Helfer,  so  dass  der  Gottesdienst  völlig  unterbrochen 
wurde.  Dieselbe  aufregende  Scene  wiederholte  er  vor  dem  Paläste 
des  Sultans,  der  erschreckt  nach  dem  Grunde  fragte  und  ver- 
nahm, dass  ein  Aufstand  drohe,  wenn  er  nicht  ein  Heer  dem 
Abibeken  gegen  die  Christen  zu  Hülfe  sende.  Der  Kadhi  setzte 
dem  Sultan  die  Nähe  der  ungeheuren  Gefahr  für  den  Islam  imd 
selbst  für  Bagdad  beredt  auseinander,  worauf  dieser  ihm  Erlaub- 
niss  gab,  ein  Heer  mit  sich  nach  Syrien  zu  führen.  Nachdem 
sich  das  Volk  bei  dieser  Nachricht  zerstreut  hatte,  führte  Kamal 
ed-din  10000  Mann  auf  das  Westufer  des  Tigris,  aber  inzwischen 
meldete  der  Atabek,  dass  der  Kaiser  von  Haleb  abgezogen  sei, 
und  bat,  keine  Truppen  zu  senden,  da  er  von  ihnen  Gefahr  für 
seinen  eigenen  Besitz  glaubte  fürchten  zu  müssen.  In  Folge  dessen 
stand  der  Kadhi  von  seinem  Verlangen  ab,  aber  nur  mit  Mühe 
gelang  es  ihm,  dem  Sultan  jetzt  die  Absendung  eines  Hülfscorps 
auszureden  ^). 

Der  Kaiser  drang  dann,  während  Imad  ed-din  Zenki  von 
Hims  über  Hama  nach  Salamija  gekommen  war,  in  das  Gebiet 
von  Maarrat  en-numan  ein  und  wandte  sich  von  da  plötzlich 
(26.  April)  gegen  Schaisar,  zwang  Kafar-tab  *)  nach  kurzer  Belage- 


*)  Bei  Niketas  217  <^speir  genannt,  das  einem  Antiochenischen  Herrn  über- 
geben wurde  (ibid.  218). 

«)  Kamal  ed-din  676—677 ;  Ibn  el-Atir  426 ;  Ciimamus  214. 

•^)  Ibn  el-Atir,  Ilist.  at.  110—113;  über  eine  ähnliche  Scene  in  Bagdad 
vgl.  oben  S.  89. 

*)  Mit  18  Maschinen  (Ibn  el-Atir  427);  Kamal  ed-din  677.  Auch  Ciunamus 
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rung  (28.  April)  zur  Ergebung  und  erschien  (29.  April)  vor  Schaisar, 
dessen  Emir  Abu-1  asakir  Sultan  nach  Bukubais,  westlich  von 
Schaisar,  geflohen  war  ^) ;  er  schlug  sein  Lager  bei  Medinat  el- 
dschisr  nahe  an  der  Stadt  auf  ^).  Sein  gewaltiges  Heer  ^)  breitete 
sich  in  der  Ebene  aus  und  begann  am  Abend  des  folgenden 
Tages  den  Angriff  auf  die  Stadt,  ward  aber  durch  einen  kräftigen 
Ausfall  zurückgedrängt,  wobei  Abu-1  Murhaf  Nasr  eine  schwere 
Verwundung  empfing,  der  er  später  erlag.  Fürst  Raymund  suchte 
ein  Unterkommen  in  der  Moschee  Samnun  und  Graf  Joscellin  IL  auf 
dem  Vorplatze  einer  Moschee.  Am  folgenden  Tage*)  schlug 
Johannes  sein  Lager  auf  dem  Berg  Dschuraidis,  östlich  von 
Schaisar,  gegenüber  der  Citadelle,  auf,  die  mit  18  Maschinen 
10  Tage  lang  sehr  nachdrücklich  beschossen  wurde,  während 
4  andere  die  Einwohner  am  Wasserholen  hindern  sollten.  So 
dauerte  die  Einschliessung  24  Tage  bis  zum  21.  Mai"),  ohne  dass 
die  Citadelle  bezwungen  werden  konnte. 

Die  Gründe,  warum  der  Kaiser  plötzlich  an  diesem  Tage  die 
Belagerung  aufhob,  werden  von  den  verschiedenen  Quellen  ganz 
vei-schieden  angegeben.  Nach  dem  christlichen  Hauptbericht  ^) 
zeigte  Kaiser  Johannes  bei  der  Belagerung  einen  rühmlichen 
Eifer,  trat  selbst  oft  in  die  Reihen  der  Kämpfer  mit  ermunterndem 
Wort  und  Beispiel,  aber  Fürst  Raymund  wie  Graf  Joscellin  II. 
hätten  sich  indess  die  Zeit  durch  Würfelspiel  vertrieben,  so  dass 
der  Kaiser  missmuthig  über  dieses  unwürdige  Benehmen  seiner 
Bundesgenossen  und  Vasallen,  ungeduldig  wegen  des  geringen 
Erfolgs  der  Belagerung,  welche  nur  die  Unterstadt  endlich  ihm 
in  die  Hände  gab,  deren  Einwohner  bis  auf  alle,  welche  um  die 
Taufe  baten,  erschlagen  wurden,  sich  bereit  finden  Hess,  in  Unter- 
handlungen zu  treten.   Hingegen  wird  uns  anderweitig  berichtet '), 


214  und  Niketats  218  erwähnen  dieser  Eroberung  (Xaßaf>dä),  ersterer  fftlschlicli 
noch  die  von  Hama  (Xauä). 

»)  Ousama  150;  vgl.  Ihn  el-Aür  427.  Nach  Gregor,  presl».  153  hätten 
die  Christen  durch  List  den  Kaiser  unter  die  Mauern  Schaisars  gelockt. 

«)  Ousmua  156;  Nikctas  219  nennt  den  Ort  "latpiov  (vgl.  Ainiot.  172—173), 
des.->i*!i  Name  bei  Gaut.  canc.  89  als  Gistrum  erscheint;  vgl.  oben  S.  171,  Note  1. 

«)  ICKKMH)  Reiter  und  ebenso  viel  Fussvolk  (Kamal  ed-din  677). 

*)  Nach  Kamal  ed-din  677 :  18.  Schavan  Sonnabends  (1.  Mai,  ein  Sonn- 
lag) ;  derselbe  Autor  bleibt  auch  für  die  vorausgehenden  Tage :  26.  u.  29.  April 
mit  den  Wochentagen  inmier  einen  Tag  zurück  (Montag  und  Donnerstag, 
statt  Dienstag  und  Freitag). 

*)  Kamal  ed-din  677-678 ;  Ihn  el-Aür  428;  Ousama  161.  Über  die  Festig- 
keit der  Citadelle  vgl.  Ousama  11—13. 

«)  WT.  XV,  c.  1. 

')  Kamal  ed-din  678.  Darauf  mag  die  Nachricht  des  Niketas  220  bezogen 
werden,  dass  die  Türken  zur  Belagerung  Edessas  damals  aufgebrochen  seien. 
Abulphar.  329  weiss  zu  melden,  dass  zugleich  300  christhche  Ritter  mit  4000 
Fusssoldaten  aus  Samosata   nach  Edessa  Lebensmittel   bringen  wollten,   aber 


dass  er  wegen  des  Gerüchts  von  dem  Anmärsche  eines  Entsatz- 
heeres unter  Kara  Arslan  ihn  Dawud,  welcher  mit  über  50000 
Mann  bereits  den  Euphrat  überschritten  hätte,  zum  schleunigen 
Abzüge  sich  entschlossen  habe,  während  uns  eine  dritte  Quelle 
erzählt  ^),  dass  der  Atabek  selbst,  obschon  keineswegs  stark  genug, 
den  Kaiser  durch  Drohungen  eingeschüchtert,  gegen  die  christ- 
lichen Bundesgenossen  argwöhnisch  gemacht  und  zugleich  diese 
wieder  gegen  den  Kaiser  gehetzt  habe,  so  dass  also  Zenki  durch 
seine  List  und  Doppelzüngigkeit  der  Retter  Schaisai*s  geworden 
sei  % 

Genug,  während  Abu-1  Asakir  Sultan  den  Atabek  um  Htiire 
anrief,  die  dieser  schon  vorher  für  Haleb  vergeblich  in  Bagdad 
erbeten  hatte  %  trat  er  in  Unterhandlungen  mit  dem  Kaiser,  ver- 
sprach ihm  einen  jährUchen  Tribut*)  und  gab  eine  Reihe  kost- 
barster Geschenke,  unter  denen  neben  edlen  Pferden  und  Seiden- 
stoffen besonders  ein  herrliches  Kreuz*)  aus  Einem  glänzenden 
Steine  und  ein  Tisch  von  unschätzbai*em  Kunstwerthe  genannt 
werden  %  So  liess  denn  der  Kaiser  das  ganze  Belagerungsgeräth 
in  Brand  stecken  ')  und  zog,  so  wenig  auch  Fürst  Raymund  und 
der  Graf  Joscellin  IL  damit  zufrieden  gewesen  sein  sollen  %  ab, 
während  noch  an  demselben  Tage  Salah  ed-din  von  Hama  ein- 
traf, den  abziehenden  Griechen  nacheilte  und  Kafar-tab  besetzte. 
Am  folgenden  Tage  (i22.  Mai)  erschien  auch  der  Atabek  unij  lagerte 
(iJ3.  Mai)  vor  Medinat  el-dschisr  •'),  wurde  aber  durch  die  inzwischen 
aus  Bukubais  wieder  zurückgekehrten  Truppen  von  Schaisar  hier 
aufgehalten.  Er  wandte  sich  daher  gegen  Apamea,  welches  die 
Griechen  passirt  hatten,  und  verlangte  vergeblich  dessen  Ueber- 
gabe,  schickte  noch  einen  Theil  seines  Heeres  zu  ihrer  Verfolgung 


von  Tiimirlasch  von  Muridiii  llu'ils  güfuQgcn,  Ihoils  gelödlel  worden  seien, 
linier  den  lelzleren  der  Diacon  Abu  Said,  Arzt  und  Pliilosoph,  und  Michael, 
Solni  des  Schoniuna;  dann  habe  Tiniurlasch  den  Christen  auch  die  Festung 
Casa  genonnnen. 

')  Ihn  el-Atir  427  (Hisl.  atab.  KM)). 

•)  Als  solcher  wird  er  in  einem  arabischen  Gedichte  bei  Ibn  el-Atir  4»'M) 
(ilist.  atab.  101)  auch  gepriesen. 

8)  Ihn  el-Atir  427—429;  vgl.  oben  S.  214. 

*)  WT.  XV,  c.  1,  wo  der  Emir  „Machildol**  genannt  wird. 

*)  Cinnam.  214—215  (Aunol.  101—1(52);  es  wird  in  Conite  Hiants  Exuv. 
Constant.  nicht  erwähnt 

«)  Niketas  220—221  (Annol.  176);  das  Kreuz  und  der  Tisch  sollten  den 
Muslimen,  als  Kaiser  Romanus  Diogenes  in  Gefangenschaft  geratheu  war,  als 
Beule  zugefallen  sein. 

')  Nach  Kamal  ed-din  (>78  wurden  einige  Maschinen  vor  der  Vcrniclilung 
gerettet  und  durcli  den  Atabek  nach  Haleb  gebracht. 

^)  WT.  XV,  c.  1,  wonach  Joscellin  II.  der  Vcrffthrer  Raymunds  war. 
diMii  er  die  Gunst  des  Kaisers  hätte  entziehen  wollen. 

'•)  Kamal  ed-din  678;  die  dschisr  el-haddid  ist  sicher  nicht  gemeint. 
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aus  1)  und  schrieb  dem  Kara  Arslaii,  er  könne,  da  seine  An- 
wesenheit nicht  nöthig  sei,  umkehren.  Dann  ging  Zenki  in  das 
Lager  vor  Hirns  zurück  und  forderte  Schihab  ed-din  Mahmud  ihn  Huri 
von  Damascus  zur  Abtretung  dieses  Platzes  auf.  Nach  langen 
Unterhandlungen  wurde  man  einig,  dass  Muin  ed-din  Anar  Hims 
übergeben  und  dafür  Barin,  Likma  und  Hisn  esch-scherki  erhalten, 
Zenki  die  Mutter  Mahmuds  und  Tochter  Dschawalis  Zumurrud 
Chatun,  Mahmud  die  Tochter  Zenkis  heiratlien  solle.  Zumurrud 
Chatun  wurde  die  Gemahlin  Zenkis  (Anfang  Juni  1138),  bei  dem 
zugleich  Gesandte  des  ChaUfen  aus  Bagdad  und  Cairo,  selbst  vom 
Kaiser  Johannes,  eintrafen^). 

Dieser  hatte  inzwischen  Antiochien  glücklich  erreicht  und 
war  vom  Patriarchen,  Klerus  und  Volk  jubelnd  empfangen  worden ; 
auch  der  Fürst  und  Graf  Joscellin  II.  beeiferten  sich,  ihre  Ergeben- 
heit und  Verehrung  zu  beweisen,  indem  sie  ihm  Watfenträger- 
dienste  leisteten.  Der  Kaiser,  dem  dies  ebenso  wie  die  prüchtige 
Stadt  mit  ihren  dem  Luxus  und  der  Körperpflege  dienenden  An- 
stalten gefiel,  vergalt  durch  verschwenderisch  reiche  Spenden  an 
den  Fürsten,  die  Grossen  und  das  Volk,  bis  er  endlich  mit  der 
Fordemng  hervortrat,  dass  Raymund  seinem  Lehnseide  ent- 
sprechend ihm  die  Burg  ausHefern  solle;  die  Vorbereitungen  für 
die  Unterwerfung  der  vertragsmüssig  zu  erobernden  feindlichen 
Städte  seien  von  dem  ferner  gelegenen  Cilicien  aus  nicht  so  gut 
zu  ti'effen,  auch  sei  ihm  die  Burg  für  die  sichere  Aufbewahrung 
des  Kriegsschatzes  unbedingt  nöthig.  Raymund  war  ganz  be- 
stürzt, aber  Joscellin  IL  erklärte  in  seinem  Namen,  der  Kaiser 
möge  dem  Fürsten  eine  kurze  Frist  gewähren,  damit  er  sich  mit 
seinen  Grossen  berathen  könne,  wie  die  Forderung  am  besten  zu 
erfüllen  sei.  Der  Kaiser  ging  darauf  ein,  und  Joscellin  begann, 
während  der  Fürst  rathlos  im  Palaste  blieb,  alsbald  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Edessa  das  Volk  durch  Agenten  aufzuwiegeln,  so 
dass  Zusammenrottungen,  Lärm  und  Tumult  bald  an  der  Tages- 
ordnung wai'en.  In  Folge  dessen  eilte  nun  Joscellin  zum  Kaiser, 
warf  sich  ihm  plötzlich  zu  Füssen,  als  ob  er  sich  vor  dem  Auf- 
ruhr des  Volkes  fürchte.  Johaim  war  durch  das  unerwartete 
Eintreten  des  Grafen  sein*  erschreckt,  tadelte  die  Verletzung  der 
kaiserlichen  Palastordnung,  aber  dieser  erwiderte,  Noth  kenne 
keine  Rücksicht,  er  sei  in  Todesgefcahr;  denn  das  Volk  habe  sich 
gegen   ihn   empört,   weil  er  die  Stadt   an   den   Kaiser   verrathen 


')  Nikctas  220  meldet,  der  Kaiser  sei  diircli  xä  xoö  Zolhl^  und  andere  per- 
sischen Schaareu  belästigt  worden,  habe  sie  aber  geschlagen,  wobei  2  Kniins 
ein  Sohn  Zenkis  und  ein  Bruder  xob  ^»{jloüx,  gefangen  worden  seien. 

*)  Ksunal  ed-din  678—679.  Wann  Zenki  nach  dem  Abzüge  der  Griechen 
Irka  bei  Tripolis  genommen  hat,  ist  nicht  genauer  festzustellen.  Die  Lage 
von  Likma  und  llisn  esch-scherki  ist  mibekannt. 
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wolle,  und  ihn  zur  eiligen  Flucht  gezwungen.  Als  nun  in  der 
That  überall  in  der  Stadt  wüster  Tumult  und  Geschrei  sich  erhob, 
die  Stadt  sei  bereits  an  die  Griechen  verkauft,  nun  solle  auch  die 
Buig  folgen  und  jeder  Bürger  seines  erblichen,  oder  mit  Gewalt 
eroberten  Eigenthums  beraubt  werden,  als  die  Antiochener  jeden 
Griechen,  den  sie  trafen,  vom  Pferde  warfen  oder  schlugen,  be- 
raubten, ja  sogar  einige  tödteten,  da  glaubte  der  Kaiser  den  Auf- 
nUir  nur  dadurch  beschwichtigen  zu  können,  dass  er  seine  For- 
derung zurückzog  und  erklärte,  morgen  wolle  er  überhaupt  die 
Stadt  verlassen.  Jetzt  hatte  Joscellin  IL,  was  er  wünschte,  erreicht 
und  beruhigte  nun  ohne  Mühe  den  künstlich  erregten  Tumult,  so 
dass  das  Volk  die  Waffen  niederlegte;  der  Kaiser  verliess  mit 
seinen  Söhnen  und  Grossen  auch  wirklich  die  Stadt  und  schlug 
sein  Lager  vor  den  Mauern  auf).  Natürlich  ahnten  die  klügeren 
Männer  der  Stadt  sehr  wohl,  dass  dem  Kaiser  der  wahre  Ursprung 
dieser  Revolte  nicht  unbekannt  bleiben  werde,  und  suchten  desshalb 
durch  eine  Gesandtschaft  ihre  Unschuld  darzuthun,  zugleich  um 
Verzeihung  für  die  Ausschreitungen  des  meisterlosen  Haufens 
nach,  der  Fürst  sei  jeden  Augenblick  bereit,  die  Burg  zu  über- 
geben, aber  Johannes  bezähmte  seinen  Zorn  über  den  neuen 
Betrug,  den  man  versuchte,  stellte  sich  huldvoll  und  eröffnete 
ihnen,  dass  er  zwar  bald  nach  Hause  zurückkehren  müsse,  aber 
in  nicht  zu  langer  Zeit  mit  einem  stärkeren  Heere  wieder  kommen 
wolle,  um  die  Bedingungen  des  Vertrages  zu  erfüllen  % 

Noch  vor  Ende  des  Jahres  gelang  es  Imad  ed-din  Zenki,  die 
von  den  Griechen  eroberten  Städte  wieder  zu  gewinnen.  Von 
Hirns  marschirte  er  gegen  Buzaa,  eroberte  die  Festung  Montag 
am  iJ6.  September  1 1 38  mit  Sturm  und  Hess  alle  Einwohner  am 
Grabe  des  Scheref  ed-daula  Moslem,  welcher  bei  der  Belagerung 
durch  einen  Pfeilschuss  in's  Auge  getödtet  worden  war,  ab- 
schlachten; am  10.  October  gewann  er  Atharib^). 

Im  folgenden  Jahre  unternahm  Sawar  von  Haleb  aus  einen 
Einfall  in  die  christlichen  Gebiete,  ward  auf  der  Heimkehr  von 
diesem  Beutezuge  ereilt  und  verlor  nicht  nur  seinen  Raub,  son- 
dern auch  1^200  Gefangene,  unter  ihnen  Ihn  Amrun  von  el-Kehf, 
der  diesen  Platz  den  Assassinen  tibergeben  hatte.  Als  bald  darauf 
in  der  Nacht  vom  22.  zum  23.  Juni  1139  Schihab  ed-din  Mahmud 


•)  WT.  XV,  c.  3—4. 

^)  WT.  XV,  c.  5.  Auf  der  Heimkehr  strafte  er  noch  den  Sultan  von 
Iconiuui  für  seine  Verwüstung  der  Umgegend  von  Adana  (Niketas  22:2). 

»)  Kamal  ed-din  679;  nach  derselben  Quelle  (vgl.  Nodschum  502)  er- 
folgte am  20.  October  1138  ein  furchtbares  Erdbeben,  welches  Ilaleb  und 
Atharib  fast  völlig  zerstörte,  ebenso  die  Gebiete  Schih,  Tell-ammad,  Tell-halid 
und  Zaredna  schwer  heimsuchte,  so  dass  ()00  Muslimen  umkamen.  Nach 
ihn  el-Atir  433  dauerten  die  Erdstösse  vom  4.  l)is  zum  19.  Safar  (11.— 20.  Od.). 
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von  Daiiiascus  ermordet  worden  war,  erhob  Muin  ed-din  Anar 
dessen  Bruder  Dschenial  ed-din  Muhannned  ibn  Buri  von  Baalbek 
an  dessen  Stelle  auf  den  Thron.  Zumurrud  Chatuu,  die  Gemalilin 
Zenkis,  rief  ihn  sofort  zu  Hülfe  gegen  die  Mörder  ihres  Sohnes, 
und  dieser  ging  über  Haleb,  Hama,  Edessa  nach  Baalbek,  eroberte 
am  10.  October  1139  die  Stadt,  die  Citadelle  am  21.  October  und 
schlug  dann  sein  Lager  vor  Damascus  auf*). 

Inzwischen  war  im  Sommer  1139  Graf  Dietrich  von  Flandern 
und  vom  Elsass  mit  vielen  Rittern  nach  dem  heiligen  Lande 
gekommen  ^)  und  fand  hier  sofort  Gelegenheit,  seinen  kriegerischen 
Eifer  in  einem  Zuge  gegen  die  Höhlenfestung  im  Gebirge  Gilead 
zu  bethätigen,  von  wo  aus  eine  Räuberbande  stets  Eintalle  in  die 
cisjordanischen  christlichen  Länder  unternahm;  sie  lag  an  dem 
jähen  Abstürze  eines  hohen  Berges  und  war  nur  auf  einem 
schmalen  Pfade,  welcher  unter  der  überhängenden  Höhe  und  über 
einem  tiefen  Abgrunde  sich  hinzog,  zugänglich.  Während  aber  die 
Christen  die  Höhle  belagerten  und  dem  Raubgesindel  Schaden 
zuzufügen  suchten,  fielen  türkische  Schaaren  in  das  Königreich 
ein;  sie  überschritten  den  Jordan,  zogen  rechts  an  Jericho  vor- 
über, am  Gestade  des  todten  Meeres  entlang  und  durch  das  Gebirge 
Juda  gegen  Thekoa  ^j,  dessen  Einwohner  in  die  benachbarte  Höhle 
AduUam  geflohen  waren,  und  raubten,  so  viel  sie  konnten.  Der 
Templermeister  Robert  von  Burgund,  welcher  von  Anüochien  nach 
Jerusalem  gekommen  war  ^),  zog  mit  den  wenigen  Rittern,  die  er 
dort  fand,  und  Bernhard  Vacher,  einem  Vertreter  Fulcos,  das 
königliche  Banner  voran,  ihnen  entgegen,  aber  sofort  verliessen 
die  Feinde  den  Ort  Habehis,  die  Heimath  des  Propheten  Joel, 
und  wandten  sich  über  Hebron  nach  Ascalon  zu.  Sobald  sie 
jedoch  bemerkten,  dass  die  Christen  sich  bei  der  Verfolgung  ge- 
lrennt hatten,  kamen  sie  zurück  und  jagten  die  einzelnen  Schaaren 
in  die  Flucht;  hier  fiel  der  Templerritter  Odo  von  Montfaucon. 
Nach  diesem  Siege  gingen  die  Türken  wieder  nach  Ascalon,  die 
Christen  aber,  welche  vor  der  Höhlenfestung  die  Kunde  von  dem 
Unglücke  der  Ihrigen  mit  Schmerz  vernommen  hatten,  betrieben 
die  Belagerung  um  desto  eifriger  und  zogen  erst  ab,  als  die  Er- 
oberung gelungen  war^). 


')  Kamal  ed-din  681 ;  vgl.  Ibn  el-AÜr  432—433. 

^)  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heiligen  Lande  23. 

3)  Heut  chirbe  Tekua,  so.  von  Bethlehem;  die  Höhle  Adullam  möchte 
Clenuont-Ganneau  (Revue  archeol.  1875,  XXX,  231)  nö.  von  Beit  dscliebriu 
in  ed-el-Mije  wiedererkennen.  Der  Name  Haheliis  ist  nicht  zu  identiftzireu ;  als 
Geburtsort  Joßls  gilt  sonst  Betheron,  Bethom(eron)  i.  Stamme  Rul»en. 

*)  Über  ihn  vgl.  RH.  No.  101,  173  und  Anseimus  Cantuarensis ,  Epist. 
lib.  III,  No.  66—67.  Bernardus  Vacherius  erscheint  sehr  oft  in  Urkunden  (vgl, 
RH.  s.  v.). 

*)  WT.  XV,  c.  6. 
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Indessen  hatte  Imad  ed-din  Zenki  Damascus,  wie  wir  wissen, 
eingeschlossen  nnd,  da  die  Belagerung  der  grossen  Stadt  keinen 
Erfolg  verhiess,  mit  Muhammed  ihn  Buri  Verhandhingen  ange- 
knQpft;  er  bot  ihm  gegen  Abtretung  von  Damascus  Baalbek,  Hinis 
und  andere  Städte  an,  aber  Muhammed,  so  gern  er  auch  darauf 
eingegangen  wäre,  wurde  durch  seine  Vertrauten  davon  abge- 
halten. Als  er  aber  am  29.  März  1140  gestorben  und  sein  Sohn 
Abak  ed-daula  Mudschir  ed-din  ihm  gefolgt  war,  schöpfte  der 
Atabek  neue  Hoffnung,  aber  sie  sollte  auch  diesmal  zu  Schanden 
werden. 

Gleich  im  Anfange  des  Jahres  1140  hatte  der  Vezier  von 
Damascus  Muin  ed-din  Anar,  um  gegen  die  Angriffe  Imad  ed-dins 
sich  wehren  zu  können,  mit  König  B\ilco  die  einst  1133  abge- 
schlossene Allianz  zu  erneuern  gesucht,  und  man  war  vielleicht 
schon  einig  geworden,  als  der  Tod  des  Muhammed  ihn  Buri  den 
Abschluss  vorläufig  verzögerte  ^) ;  die  Unterhandlungen  wurden 
aber  durch  den  Vezier  und  den  uns  bekannten  Usama  in  Accon 
wieder  *'^)  aufgenommen  und  zu  Ende  geführt.  Der  Vezier  ver- 
sprach dem  König,  monatlich  20000  Goldstücke  Sold  für  die 
Truppen  zu  zahlen,  Banias,  welches  dem  Ibrahim  ihn  Torghut 
gehörte  3),  für  die  Christen  erobern  zu  helfen  und  so  viel  Geiseln 
zu  stellen,  als  der  König  fordern  wolle  ^).  Im  Besitz  derselben 
ging  Fulco  nach  Tiberias  ab,  während  Imad  ed-din  Zenki  die 
Belagerung  von  Damascus  aufhob  (24.  April),  über  Sarchod  nach 
Bosra  zog,  dann  aber  in  die  Ghutha  unter  fürchterlichen  Ver- 
wüstungen einbrach  und  bei  Adraat  lagerte.  Die  Christen  er- 
schienen im  Gebiete  des  Meidan  dicht  vor  Damascus  und  wandten 
sich  mit  den  Damascener  Truppen  gegen  Banias,  während  der 
Atabek  nach  llims  ging^)  und  Ibrahim  ihn  Torghut  von  Banias 
bei  einem  Vorstoss  in  das  Gebiet  von  Tyrus  unterwegs  dem 
zum  llauptheere  maischirehden  Raymund  von  Antiochien  in  die 
Hände  fiel,  geschlagen  und  getödtet  wurde*');  die  Flüchtigen  ver- 


>)  Ousaiiia  182. 

")  üiisaiim  173-174,  182,  180-188;  derselbe  Autor  besuchte  auch  Ti- 
berias. Jerusalem,  Chaifa,  Sebasle,  erwiUint  (188)  mit  den  ehrendsten  Aus- 
(hTicken  der  Templer,  auch  des  Gouverneurs  von  Nablus  Ulrich  und  (IIM)) 
des  VVilh(;hn  von  Hures. 

•"♦)  Kamal  ed-din  082;  dass  dieser  Diunascener  Emir  zu  Zenki  überge- 
gangen war,  sagt  auch  WT.  XV,  c.  8;  vgl.  oben  S.  212. 

*)  WT.  XV,  c.  7. 

*)  Kamal  ed-din  682;  Ihn  el-Atir  435—436;  W^T.  XV,  c.  8  erzahlt,  der 
Atabek  sei  nach  Rasaline  (oirenbiir  Ras  el-Ain,  deren  es  aber  mehrere  giebl). 
gegangen,  dann,  als  er  gehört,  dass  die  Christen  mit  den  Damascenern  bei 
Nuara  (unbekannt)  sich  vereinigen  wollten,  nach  der  ßikaa  (Coele-Syrien). 

«)  Kamal  ed-din  682;  Ihn  el-Atir  436.  In  diese  Zeit  fällt  wohl  die  Cber- 
rumpelung  der  Festung  Margatum   durch  Rainald  Mansuerius  IL,   Gönnet  able 
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einigten   sich  mit  Muslimen   aus   der  Bikcia   und  erreichten  auch 
glücklich  Banias  wieder. 

Am  1.  Mai  ward  die  Festung  eingeschlossen,  und  zAvar  lagerten 
die  Damascener  im  Osten  zwischen  der  Stadt  und  dem  Walde  in 
der  Nähe  eines  Ortes  Kohagar  %  die  Christen,  welche  durch  den 
Fürsten  von  Antiochien  und  den  Grafen  von  Tripolis  versUlrkt 
wurden,  im  Westen.  Muin  ed-din  Anar  Hess  die  in  Damascus 
fertig  liegenden  Balken  herbeiholen  und  zu  einem  riesigen  Castell 
zusammentVigen,  und  nun  wurde  die  Belagerung,  bei  der  Muslimen 
und  Christen  in  Tapferkeit  wetteiferten,  immer  hitziger^). 

Während  dessen  war  in  Sidon  der  päpstliche  Legat  Albericus, 
Bischof  von  Ostia,  gelandet,  um  nach  dem  Tode  des  Erzbischofs 
Peter  von  Lyon  den  Streit  zwischen  dem  Patriarchen  von  An- 
tiochien und  seinen  Kanonikern  zu  entscheiden.  Als  er  nun  hörlo, 
dass  der  Patriarch  Wilhelm  von  Jerusalem,  der  Erzbischof  Fulchei- 
von  Tyrus  und  viele  geistlichen  und  weltlichen  Herren  im  Lagen* 
von  Banias  sich  befänden,  so  ging  er  selbst  dorlhin  und  belebte 
(hirch  seine  begeisternden  Worte  den  Eifer  der  Christen  noch 
mehr.  Endlich  erlahmte  die  Kraft  der  Belagerten,  und  sie  gingen 
auf  die  vom  Vezier  ihnen  angebotene  Capitulation  gegen  freien 
Abzug  und  Sicherheit  für  die  Zurückbleibenden  ein;  dem  Com- 
mandanten  wurde  auch  eine  grosse  Sunmie  Geldes  gewährt-  Der 
König  nahm  diese  Bedingungen  an  und  die  Stadt  in  Empfang, 
worauf  der  Archidiaconus  Adam  von  Accon  als  Bischof  *),  Bainer 
Brus^)  als  Herr  dort  zurückgelassen  wurde;  Fulco  ging  mit  dem 
Patri.irchen  Wilhelm  nach  Jerusalem,  Albericus  mit  dem  Patriar- 
chen und  Fürsten  von  Antiochien  dorthin  zurück,  um  den  «u-- 
wähnten  Streit  zum  Austrag  zu  bringen'»). 

Der  Fürst  Baymund  hatte  nämlich,  wie  uns  bereits  bekannt 
ist,  als  er  nach  Antiochien  kam,  aber  noch  ehe  er  die  ihm  be- 
stimmte Gemahlin  empfing,  dem  Patriarchen  Badulf  den  Lehnseid 
schwören,  ihm  Treue  und  Hülfe  versprechen  und,  wie  die  Formel 


von  Aiiliochien  1140  (Caffariis  ed.  Rianl  (VC) — 67),  die  ErobeniiiK  von  AinUib 
durch  den  Maronilenchef  Simon,  der  es  al)er  spater  durch  des  FOi'slen  Ver- 
mitUung  an  den  Grafen  Josccllin  IL  wieder  zurflckgah  (Gretror.  presl).  155-   156). 

*)  Der  Ort  ist  nicht  zu  identifiziren. 

*)  WT.  XV    c.  9  -10. 

•)  Vgl.  rd)cr  ihn  RH.  No.  174,  180,  250,  323,  325,  354. 

*)  WT.  XV,  c.  11;  Rainer  wird  durch  Ileerdenrauh  den  mit  Damascus 
bestehenden  Frieden  bald  gel)rochen  haben;  denn  Ousama  (185  -\H^\)  musste 
von  Fulco  400  Goldsiücke  Schadenersatz  verlangen,  die  auch  ohne  \V<;iteres 
gezaldt  wurden. 

*)  WT.  XV,  c.  11;  vgl.  Kamal  ed-din  682;  Rm  el  Atir  438.  Dass  bei  der 
Übergabe  von  Ranias  auch  viele  christliche  Gefangene  durch  die  Damascener 
frei  wurden,  wie  ein  Ritter  „Guillaume  Dschib*",  erwähnt  Ousama  183;  leider 
können  ivir  jenen  Namen  nicht  verifiziren. 
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sagte,   aiisthacklich  geloben  müssen,   von  nun  an  weder  in  Ralh, 
noch  Tliat  etwas  zu  unternehmen,  was  ihm  an  Ehre,  Leben  oder 
(iesundheit  ginge,  oder  in  schnödes   Gefängniss   brächte.    Diesen 
Eid   hielt  er  aber   nur   sehr   kurze  Zeit;   denn  sobald  er  in  den 
Besitz  des  FQrstenthums  gekommen  war,  trat  er  auf  die  Seite  der 
(Jegner  Radulfs,   welche   durch   den  Archidiaconus  Lambert  von 
Antiochien  und  Arnulf  von  Calabrien  direcl  auf  Wunsch  Ravmunds 
nach  Rom   appellirten.     Arnulf  eilte  voraus   nach  Sicilien  *)  und 
bat  den  Herzog  Roger,   den  Patriarchen,   sobald  er  in  einer  der 
Hafenstädte  Siciliens  landen  werde,  als  einen  Hauptfeind  gefangen 
zu  nehmen.    Radulf  ward    also  in  Brindisi   sofort   gefangen,   ge- 
bunden, beraubt  und  dem  Arnulf  tibergeben,  der  auch  seine  Wuth 
an  ihm   ausliess   und    ihn   dem   Herzog    zuführte.     Dieser  ward 
aber  durch  die  Würde  und  Macht  der  ganzen  Persönlichkeit  so 
erschüttert,   dass   er  sofort  alles  Geraubte   ihm   zurückerstattete, 
ihn  ehrenvoll  nach  Rom   entliess  und  bat,   auf  der  Rückkehr  ihn 
wieder   zu   besuchen.     Hiei'    wurde   es  ihm    aber    schwer,    eine 
Audienz  zu   erlangen;   denn  er  war   als   ein  Feind  des   apostoli- 
schen Stuhles  geschildert  worden,  dessen  Würde  er  herabzusetzen 
sich  bemühe^),   indem  er  behauptet  habe,   dass   die  Kirche  von 
Antiochien  als  der  wahre  und  erste  Sitz  des  heiligen  Petrus  die 
Kirche   von  Rom  an  Ansehen   überrage.    Endlich   ward   ihm  die 
gewünschte   Audienz  gewährt.     Seine   Gegner   erhoben   hier  die 
heftigsten  Anklagen  gegen   ihn,   aber  da  sie  in  den  Details  nicht 
so  sorgfältig   und   zuverlässig   unterrichtet   waren,   so  kam  es  zu 
keiner  Entscheidung;  Radulf  und  seine  Gegner  wurden  entlassen 
und  auf  die  Ankunft  eines  päpstlichen  Legaten  vertröstet.   Indessen 
gab  der  Patriarch  das  Pallium,  welches   er  in  eigener  Vollmacht 
vom  Hauptaltare   der  Cathedrale   einst   genommen   hatte,   zurück 
und  empfing  durch  den  ersten  Diaconus  unter  der  üblichen  Feier- 
lichkeit ein  anderes,  welches  auf  dem  Grabe  des  ApostelfÖrsten 
gelegen   hatte.     Dadurch   in   der   Gunst  des   päpstlichen   Stuhles 
wiederhergestellt,  besuchte  er  auf  der  Rückreise  den  Herzog  Roger 
und   wurde  von  ihm   nach   dem   St.  Simeonshafen  in  Begleitung 
mehrerer   Galeeren    gebracht-^).     Von   hier    aus    forderte  er  die 
GeistUchkeit  durch  ein  Schreiben  auf,  ihn  in  feierlicher  Procession 
abzuholen ;  aber  diese,  im  Vertrauen  auf  den  Beistand  des  Fürsten, 
weigerte  sich,  ja  sie  beschloss,  ihm  den  Eintritt  zu  wehren,  worauf 
er   sich  in  eins   der   vielen   Klöster   der   „Schwarzen  Berge"    zu- 
rückzog.  Während  ihn  auch  dahin  der  Hass  Raymunds  verfolgte, 
weil   diesem  Arnulf  von  Sicilien   aus   geschrieben  hatte,   dass  er 


')  Nach  WT.   XV,   c.  12  ward   er  später  Erzbischof  von  Cosenza,    doch 
können  wir  den  Zeitpunkt  nicht  genau  angelien  (UphelH,  Italia  sacra  IX,  193). 
«)  WT.  XV,  c.  12. 
3)  WT.  XV,  c.  13. 
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mit  dem  Herzog  Roger  ein  geheimes  BQndniss  geschlossen  habe, 
bot  JoscelUn  II.  ihm  eine  Zufluchtsstätte  an;  denn  der  Erzbischof 
von  Edessa,  von  Coritium  und  Hierapolis  ^)  waren  Anhänger 
Radulfs.  Er  folgte  der  freundlichen  Einladung  und  fand  eine  aus- 
gezeichnete Aufnahme,  bis  der  Fürst  Raymund,  wie  man  glaubte, 
in  Folge  von  Bestechung  oder  des  Einflusses  wohlgesinnter  Milnner 
ihn  nach  Antiochien  zurückrief,  wo  er  mit  hellem  Jubel  aufge- 
nommen und  nach  der  St  Peterskirche  begleitet  wurde  %  Jetzt 
erschien  der  päpstliche  Legat  Erzbischof  Petrus  von  Lyon  in 
Accon,  ein  hochbetagter,  würdiger  Herr,  begab  sich  zunächst  nach 
Jerusalem,  um  am  heiligen  Grabe  zu  beten,  und  kehrte  von  Lam- 
bert und  Arnulf  gedrängt  nach  Accon  zurück,  wo  er  bald,  man 
sagte  an  Gift,  starb  (28.  Mai  1139)  •^).  Diese  eilten  nun  nach  An- 
tiochien und  baten  Radulf  um  Wiedereinsetzung  in  ihre  Ämter; 
Lambert  erhielt  in  Folge  dessen  das  Archidiaconat  wieder,  Arnulf 
aber  blieb  suspendirt,  wesshalb  er  nach  Rom  ging;  der  Papst 
schickte  von  da  aus  den  Legaten  Albericus  nach  dem  heihgen 
Lande,  der  zunächst  in  Jerusalem  zum  heiligen  Grabe  wallfahrleJe, 
um  dann  nach  Antiochien  zu  gehen  ^). 

Hier  ward  am  30.  November  (1139)  in  der  Cathedrale  ein 
Concil  unter  seinem  Vorsitz  gehalten,  an  welchem  aus  dem 
Pati-iarchat  Antiochien  alle  höheren  Geistlichen,  aus  dem  Pa- 
triarchat Jerusalem  der  Patriarch  Wilhelm,  die  Erzbischöfe  Gauden- 
tius  von  Caesarea  und  Fulcher  von  Tyrus,  die  Bischöfe  Anselm 
von  Bethlehem,  Bernhard  von  Sidon,  Balduin  von  Beirut  theil- 
nahmen;  auf  Seiten  der  Kanoniker  standen  der  Erzbischof  Stephan 
von  Tarsus,  die  Bischöfe  Gerhard  von  Laodicea  und  Hugo  von 
Dschubail,  auf  Seiten  des  Patriarchen  die  Erzbischöfe  Franco  von 
Hierapolis,  Gerhard  von  Korykos,  Serlo  von  Apamea«),  von  denen 
letzterer  anfangs  Gegner  gewesen  war;  die  übrigen  Prälaten 
schwankten.  Nachdem  der  päpstliche  Erlass  zur  Vorlesung  ge- 
kommen war,  traten  als  Ankläger  Lambert  und  Arnulf  auf,  dimn 
auch   noch  mehrere   andere;   sie  erklärten  sich  bereit,   nach  den 


')  Korykos  (offenbar  Kurus,  nicht  Korykos  in  Cilicien;  Hierapolis  ist 
Manl)idsch. 

«)  WT.  XV,  c.  14. 

*)  Guigne,  Ohiluar.  eccl.  Lugdun.  47;  Poullain  de  Lumina,  Histoire  de 
reglise  de  Lyon  207—208;  Gallia  christiana  ed.  Piolin  IV,  117-118;  vgl. 
Hefelc-Knöpfler  V,  449. 

*)  WT.  XV,  c.  15. 

'')  Hefele-Knöpfler  V,  449  setzt  diese  Synode  1139  an  (vgl.  Mansi  XXI, 
503—506,  577-580;  RH.  No.  203  zu  1141),  wie  es  scheint,  mit  Recht,  da  der 
Todestag  des  Erzbischofs  Peter  (28.  Mai  1139)  feststeht  und  die  Sendung  des 
Albericus  ohne  Zweifel  doch  noch  in  demselben  Jahre  erfolgt  sein  wird,  zu- 
mal der  Streit  schon  so  lange  dauerte. 

*)  Über  sie  alle  vgl.  RH.  s.  v. 


Vorschriften  des  Rechts  ihre  Klageschrift  einzureichen  und,  falls 
die  Beweise  nicht  als  ausreichend  angesehen  würden,  Strafe  zu 
leid(in.  Die  einzelnen  Punkte,  auf  die  sie  klagten,  waren  <auf 
Zettel  geschrieben  und  beti'afen  theils  die  Ungesetzlichkeit  seiner 
Berufung,  Unenthaltsamkeit  und  Simonie.  Die  Ankläger  verlangten, 
(lass  der  Patriarch  ihnen  gegenübergestellt  werde,  aber  er  kam 
nicht.  Am  folgenden  Tage  (1.  December)  trat  das  Concil  von 
N<niem  zusammen,  wieder  ohne  dass  Radulf  erschien.  Als  der 
Legat  den  Erzbischof  Serlo  von  Apamea,  welcher  nicht  im  Ornate 
seiner  Würde  gegenwärtig  war,  fragte,  warum  er  nicht  wie  früher 
auf  Seite  der  Kläger  stehe,  so  antwortete  dieser,  er  bereue  seine 
früher  feindselige  Stellung  gegen  Radulf  und  wolle  jetzt  ilm  bis 
zum  Äussersten  vertheidigen.  Er  wurde  hierauf  aus  der  Ver- 
sammlung gewiesen,  die  Degradation  und  Excommunication  gegen 
ihn  ausgesprochen;  denn  der  Bann  der  Furcht  vor  dem  Füi*sten 
lag  auf  dem  ganzen  ConciP).  Petrus  Armoin,  der  Castellan  von 
Antiochien^),  hoffte  nicht  umsonst,  nach  Radulfs  Absetzung  seinen 
Neuen,  den  Decan  von  Antiochien  Aimerich  ^)  an  dessen  Stelle  zu 
brhigen,  was  ja  auch  geschehen  ist 

Am  dritten  Tage  (2.  December)  wurde  der  Patriarch  wieder  ver- 
geblich vorgeladen  und  in  Folge  dessen  die  Absetzung  ausge- 
sprochen. Nicht  ohne  Lebensgefahr  verkündigte  der  Leg«at  ihm 
die  Sentenz;  denn  im  Palaste  des  Patriarchen  waren  viele  Leute 
aus  dem  Volke,  Diener  und  Vasallen  zu  seinem  Schutze  ver- 
sammelt, aber  sie  wagten  schliesslich  ebensowenig  Widerstand, 
wie  der  Patriarch,  der  Ring  und  Kreuz  herausgab  und  als  Ge- 
lang(^n(^r  in  das  St.  Simeonskloster  nicht  weit  vom  Meere  abge- 
führt wurde,  von  wo  er  nach  einiger  Zeit  nach  Rom  entfloh;  er 
fand  hier  Verzeihung,  starb  aber,  wie  man  glaubte,  an  GifL  Er 
war  ein  hochgewachsener,  schöner  Mc'mn,  aber  schieläugig;  seine 
wissenscliaftliche  Bildung  war  nicht  hervorragend,  wohl  aber  seine 
Beredsamkeit,  deren  Erfolg  er,  wenn  es  nöthig  schien,  durch  Frei- 
gebigkeit und  List  geschickt  zu  unterstützen  wusste;  sonst  war  er 
stolz,  voi'sichtig  und  nicht  selten  w^ortbrüchig -*). 


')  \VT.  XV,  c.  lf>.  Serlo  ginp:  von  Anliocliion  in  seine  Diöcese  zurück 
und  ist  später  ans  Gram  j?eslorben. 

2)  Ü!>er  ihn  vgl.  RH.  No.  11)5,  22S,  253. 

^)  Er  wird  als  solcher  erwähnt  in  RH.  No.  105  (11U)). 

*)  WT.  XV,  c.  17.  VielhMc  hl  um  ii^e^en  ihn  Rückhalt  zu  haben,  urkundel 
der  Fürst  Raymnnd  von  Antiochien  im  Mai  WH)  für  Venedig:  (RH.  No.  197). 
docli  kann  der  Grund  dazu  auch  in  der  drohenden  Gefahr  von  Seilen  des 
Kaiser  Johannes  gesucht  werden.  In  das  .Tahr  lliO  fjült.  auch  die  Erbauung 
(ier  Festung  Safed  durch  die  Templer  (Yakout  e<l.  Dereid)ourg  79»  wo  daneben 
noch  eine  andere  Hurg  (Hadschar  Scluighlan)  derselben  erwähnt  wird,  nicht 
weit  vom  See  Yaghra  (ol»  BaghrasV). 


—   ^if>   — 

Albericus  begab  sieh  von  Antiochien  zAirück  nach  Jonisaleni, 
wo  er  bis  zum  Osterfeste  (7.  April  1 1 40)  weilte ;  am  dritten  Oster- 
feiertage  (9.  April)  weihte  er  in  Gegenwart  vieler  geistlichen  und 
weltlichen  Herren  des  Abend-  und  Morgenlandes,  sowie  des 
armenischen  Katholikos  Gregor  Bahlawuni  den  Tempel  des  Herrn 
ein  und  hielt  dann  in  der  Zionskirche  ein  Concil  i).  Es  kam  hier 
zu  wichtigen  Verhandlungen  Ober  einzelne  Glaubensartikel,  worin 
die  Armenier  von  den  Lateinern  abwichen;  der  Katholikos  ver- 
spr.ach,  für  die  Rückkehr  seiner  Glaubensgenossen  zur  Einheit 
wirken  zu  wollen  2).  Der  Legat  trat  dann  seinen  Heimweg  über 
Accon  an,  und  in  Antiochien  ward  auf  Betreiben  des  Castellans 
Armoin  und  mit  Genehmigung  des  Fürsten  der  Decan  Aimerich 
aus  Limousin  zum  Patriarchen  erhoben,  ein  Mann  ohne  Gelehr- 
samkeit und  von  unsauberem  Wandel  s).. 

Indessen  beunruhigten  turkomanische  Schwiirme  die  Nordost- 
grenzen des  Königreichs,  wesshalb  beim  Atabek  ein  christlicher 
Gesandter  darüber  Beschwerde  erhob.  Als  dieser  nun  auf  der 
Rückkehr  von  Turkomanen  erschlagen  wurde,  griffen  die  Christon 
zu  den  Waffen  und  machten  erfolgreiche  Beutezüge  in  dasHalebiner 
Gebiet,  so  namentlich  in  die  Umgegend  von  Sarmin,  Dschebel 
es-sunmiak  und  Kafar-tab.  Dafür  vergalten  wieder  die  Turko- 
manen unler  Führung  Saif  ed-din  Sawars  durch  Einfülle  in  das 
Gebiet  von  Antiochien  und  bald  darauf  ein  früherer  Damascener 
Emir  Ledscha,  welcher  in  Zenkis  Dienste  getreten  war  (Januar 
1 1 42)  %  Im  April  wiederholte  Sawar  seine  Züge  gegen  die  An- 
tiochener;  seine  Truppen  durchschwammen  den  Orontes,  über- 
fielen das  christliche  Lager  auf  dem  andern  Ufer  und  kehrten  mit 
vieler  Beute  und  zahlreichen  Gefangenen  nach  Haleb  zurück, 
wofür  sich  der  Fürst  von  Antiochien  im  Frühjahr  1143  durch 
einen  Einfall  in  das  Thal  von  Buzaa  rächte;  nachdem  Sawar  ihn 
zum  Abzüge  nach  Norden  gezwungen  hatte,  machte  er  mit  ihm 
Frieden  und  kehrte  nach  Antiochien  zurück*^). 


0  Mansi  XXI,  505—508, 58:^-584;  Hefele-Knöpfler  V,  450 ;  RH.No.208  (zu 
tti2  nach  dem  Vorgange  des  Marquis  de  Vogüe  in  Archives  de  rOrient  latin  I, 
564);  das  Jahr  1140  rechtfertigt  sich  aher  durcli  den  Zusammenhang  der  \'or- 
ansgelienden  Ereignisse;  M.  de  Vogfte,  Les  eglises  282  nahm  1136  an. 

«)  Cliron.  de  la  petite  Armenie  618  (ad  1141);  vgl.  ihid.  70,  223,  416 
—  417.  Dem  Katholikos  hatte  die  Gemalilin  des  Joscellin  II.  um  diescUie  Zeit 
Ilromgla  als  Patriarchensitz  abgetreten  (ibid.  618). 

*)  WT.  XV,  c.  18.  Er  erscheint  noch  am  19.  April  1140  urkundlicli  als 
Decan  von  Antiochien  (RH.  No.  195);  nach  Barhebraeus,  Chron.  ecclesiast. 
edd.  Abeloos  et  Lainy  II,  598  starb  er  („Zimari**)  1193  in  Kossair  und  ward 
in  der  St.  Peterskirche  beigesetzt.  Ein  Siegel  von  ihm  olme  Urkunde  siehe 
im  Mus6e  arch6ol.  1877,  317,  No.  17;  sonst  vgl.  RH.  s.  v. 

«)  Kamal  ed-din  OaS;  vgl.  Ihn  el-Atir  439. 

^)  Kamal  ed-din  684. 

Röhricht,    Königreich  Jerusalem.  ] 5 
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Ebenso  wurde  die  Södgrenze  des  Reichs  durch  die  Ascalo- 
nilen  wieder  beunruhigt.  Im  April  1141  unternahm  desshalb 
König  Fulco  einen  Vorstoss,  wurde  aber  hier  geschlagen  *).  Um 
mm  seinem  Reiche  Ruhe  zu  schaffen,  baute  er  zwischen  Jaffa 
und  Ascalon  auf  einem  Hügel,  auf  dem  das  alte  Gath  der  Philister 
gelegen  haben  soll,  eine  Burg  mit  4  Thürmen,  wozu  alte  Trümmer 
das  Material  hergaben  und  ein  alter  Brunnen  vorzügliches  Wasser 
lieferte.  Sie  ward  dem  wachsamen  und  tapferen  Balian  sen.  von 
Ibelin  Obergeben,  dem  Vater  Hugos,  Balduins  und  Balians  IL  ^). 

Im  folgenden  Jahre  (1142),  kaum  4  Jahre  nachdem  er  Tarsu«^ 
verlassen  hatte,  trat  Kaiser  Johannes  seinen  zweiten  Zug  nadi 
Syrien^)  an,  um  Cilicien,  Antiochien  und  Cypern  für  seinen 
jüngsten  Sohn  Manuel  zu  einer  Herrschaft  zu  verbinden*),  aber 
er  war  noch  nicht  bis  Cilicien  gekommen,  als  sein  ältester  Sohn 
Alexius  und  bald  darauf  Andronicus  starben,  deren  Leichen  sein 
dritter  Sohn  Isaac  nach  Constantinopel  zurückbringen  musste^). 
Mit  Manuel,  dem  vierten  Sohne,  zog  er  nach  Tell-bascher,  forderte 
von  Joscellin  II.  von  Edessa  Geiseln  und  erhielt  unter  diesen  auch 
(hassen  Tochter  Isabelle.  Von  da  marschirte  er  gegen  Antiochien, 
lagerte  am  25.  September  vor  Gaston  und  forderte  von  hier  aus 
durch  Gesandte  den  Fürsten  auf,  ihm  die  Stadt  und  Burg  zu  über- 
geben^»). Raymund  berieth  mit  den  Grossen  und  kam  zu  dem 
Entschluss,  den  feigen  Griechen,  die  doch  bisher  in  den  Kriegen 
nichts  zu  behaupten  verstanden  hätten,  nicht  willfährig  zu  sein, 
aber  da  nun  einmal  der  Fürst  durch  früheren  Vertrag  gebunden 
war,  so  suchte  und  fand  man  einen  Ausweg.  Es  wurden  also 
angesehene  Männer  an  Johannes  geschickt,  welche  im  Namen  des 
heiligen  Petrus,  des  Patriarchen  und  der  Bürgerschall  erklären 
sollten,  (hiss  sie  den  früheren  Vertrag  des  Fürsten  als  nicht  bin- 
dend ansähen;  denn  er  habe  kein  Recht  gehabt,   über  das  Erbe 


')  Ihn  el-Alir  4:W;  Siffeb.  Cont.  Gembl.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI.  387 
inoltU't  s(>p:ar,  (hiss  Ascalon  damals  zu  Wasser  und  zu  Lande  bela^c^rl  wor- 
den sei. 

«)  WT.  XV,  c.  24. 

8)  Nach  WT.  XV,  c.  10:  „erehris  domini  principis  (Raymundi)  et  Antio- 
chenorum  uuneiis  excilus",  was  nicht  recht  glaublich  erscheint. 

*)  Cinnam.  222—223. 

4  Cinnam.  22.%  wälnentl  nach  WT.  XV,  c.  19  Isaac  in  Constantinopel 
p^eblieben  war,  Alexius  in  Attalia  starb  (Cinnam.  224  meldet  hingegen,  dass 
Alexius  gleich  nach  der  Eroberung  der  Castelle  in  der  mjjlv^  naoYoosrj,' welche 
mit  Kgirdir  [Annot.  181 — 182|  identifizirl  wird,  starb).  OIht  den  Feldzug  des 
Johannes  vgl.  auch  Abulphar.  330;  ders(>lbe  Autor  (331)  erwähnt,  dass  im 
Jahre  1143  Siwan  erobert  und  vom  17.  April  an  Malatia  durch  den  Sultan 
Masud  von  Iconium  vergeblich  belagert,  Dola  durch  (^ontriluitiomui  schwer 
heimgesucht  ward.  Kümpfe.  zwIscIhmi  den  Griechen  und  Ibn  Danischmend 
von  Malatia  im  Febr.  1141  erwahnl  kurz  Ihn  el-Alir  438. 

'»)  WT.  XV,  c.  19. 


—  m  - 

seiner  Gemahlin  durch  Vertrag  zu  verfügen,  ebensowenig  sei  die 
FQrstin  im  Stande  gewesen,  ohne  Übereinstimmung  der  Grossen 
und  der  Bürger  die  Herrschaft  an  jemanden  zu  übertragen ;  sollten 
jedoch  beide  dies  Recht  sich  angemasst  haben,  oder  anmassen 
wollen,  so  würden  sie  aus  der  Stadt  und  ihrem  Besitze  ohne 
Weiteres  vertrieben  werden.  Johannes  war  über  diese  Wort- 
brüchigkeit empört,  verwüstete  die  Umgegend  von  Antiochien ') 
und  führte  sein  Heer  nach  Cilicien  in  die  Winterquartiere,  um  im 
folgenden  Jahre  den  Fürsten  zu  strafen. 

Indessen  baute  der  frühere  königliche  Mundschenk  Paganus ^), 
im  Lande  jenseits  des  Jordan,  aus  dem  Romanus  von  Pui^)  mit 
seinem  Sohne  Radulf  vertrieben  worden  war,  nicht  weit  von  dem 
alten  Rabbath  Ammon  eine  feste  Burg  Kerak,  um  die  transjor- 
danischen Besitzungen  zu  sichern,  nachdem  König  Fulco  gegen 
die  Ascaloniten  im  Frühjahr  noch  eine  dritte  Burg  mit  4  ThOmien 
Teil  es-safie  oder  Blanche  Garde  aus  Quadern  erbaut  hatte  ^).  In 
Folge  dessen  siedelten  sich  nun  Familien  und  Bauern  in  der  Nühe 
an,  während  die  Ascaloniten  immer  vorsichtiger  und  besorgter 
wurden,  auch  immer  häufiger  nach  Ägypten  um  Hülfe  schickten  % 


')  WT.  XV,  c.  25.  Dass  der  Kaiser  in  Antiochien  wirklich  eingezogen  sei, 
hehauptet  die  Cont.  Praem.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  452;  Gregor,  presh.  156  (wo- 
nach Johannes  dem  Fürsten  reiche  Geschenke  machte);  Ihn  el-Aiir  440— 441  (dem- 
zufolge Johannes  gleich  darauf  Tripolis  belagert  habe);  Niketas  225  (welcher 
noch  meldet,  dass  er  versprochen  habe,  die  Stadt  bald  wieder  zu  verlassen, 
nachdem  er  die  Vorstädte  der  PlQnderung  seiner  Soldaten  preisgegeben  hatte). 
Ordericus  Vilalis  bei  Du  Gange,  Annot.  191  (zu  Niketas)  und  daraus  wörtlich 
copirend  meldet  Otto  Frising.  (Mon.  Germ.  SS.  XX,  263),  dass  der  Bischof 
Hugo  von  Dschubail  im  Namen  des  Papstes  und  des  römischen  Kaisers  ener- 
gisch Johannes  zur  Schonung  der  Stadt  aufgefordert  und  dieser  sich  in  Folge 
dessen  mit  der  Verwüstung  der  Umgegend  und  der  Erneuerung  des  Lehns- 
eides begnügt  habe. 

i)  Über  ihn  vgl.  RH.  No.  115,  142,  250. 

»)  WT.  XV,  c.  21 ;  vgl.  Comte  de  Mas  Latrie,  Les  seigncurs  du  Crac  de 
Montreal  im  Arch.  Veneto  1883,  XXV,  475  ff. ;  Röhricht,  Bibl.  geogr.  s.  v.  Die 
Folge  dieser  Anlage  war,  dass  die  Mekka-Caravanen  seitdem  östlich  am 
Safah-Gebirge  entlang  ziehen  mussten  (ZDPV.  XII,  267;  vgl.  Joum.  asiat. 
1877,  525,  auch  die  Route  in  der  Carte  bei  Roy,  Mem.  sur  la  cavea  Roob  in 
M^m.  d.  antiquaires  de  France  1881.  XLI,  122). 

*)  Ober  die  Bedeutung  der  drei  Burgen,  deren  Lage  Tobler,  Dritte  Wande- 
rung 21-  -22  genauer  beschreibt,  sagt  derselbe  Autor:  „Die  Festung  von  Ilibelin 
(Jamnia,  Jabna)  bestrich  die  Strasse  nach  Jafa  und  die  von  Ramla  imd  Lidd. 
Die  Festungswerke  in  Beit  dschibrin  (Bersaba)  schützten  die  Strasse  von 
Ghaseli  durch  den  Wadi  es-Sant  nach  Jerusalem  und  durch  den  Wadi  el- 
Farandsch  nach  Hebron.**  Mit  diesen  2  Burgen  bildete  unsere  ein  Festungs- 
dreieck, wahrend  das  Castellum  Arnaldi  (Betenoblc,  Beit  nuba)  zum  Schutze 
der  Pilgerstrasse  diente  (ibid.  2!)). 

*)  WT.  XV,  c.  25  (dessen  Chronologie  grade  hier  sehr  im  Argen  liegt). 
Nach  der  Cont.  Gemblac.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  388  hätten  die  Ascaloniten, 
ein  Jahr  vor  Fulcos  Tode,  sich  sogar  zu  einem  Tribut  verpflichtet. 

15* 
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Da  eine  jüngere  Schwester  der  Königin  Melisende  Namens 
Iveta  im  St  Annenkloster  als  Nonne  lebte  und  sie  diese  gern  zur 
Äbtissin  machen  wollte,  so  gründete  sie  ein  eigenes  Kloster  in 
Bethanien,  entschädigte  die  Kanoniker  des  heiligen  Grabes,  denen 
dieser  Ort  gehört  hatte,  durch  Thekoa  *),  liess  einen  festen  Thurni 
aus  polirten  Quadern  zum  Schutz  erbauen,  führte  dann  unter  einer 
ohrwürdigen  Mati'one  als  Vorsteherin^)  Nonnen  dort  ein,  n.ach 
deren  Tode  Iveta  dann  als  Äbtissin  folgte.  Dem  Kloster  über- 
wies sie  ausserdem  mehrere  Besitzungen  wie  Jericho,  schenkte 
ihm  auch  viele  heihge  Geräthe  aus  Gold  und  Silber,  Seidenstoffe 
und  herrliche  Gewänder. 

König  Fulco  ward  nicht  wenig  erschreckt,  als  Kaiser  Johannes 
im  Winter  114i2  auf  1143  ihm  melden  liess,  dass  er  ein  grosses  Ver- 
langen trage,  das  heilige  Grab  zu  besuchen^)  und  ihm  gegen  die 
Feinde  des  Kreuzes  zu  helfen.  Fulco  schickte  in  Folge  dessen 
den  Bischof  Anselm  von  Bethlehem,  den  Abt  Gottfried  vom  Tempel 
des  Herrn,  welcher  griechisch  gut  vei'stand  und  sprach,  sowie 
den  Caslellan  Rohard  von  Jerusalem  an  den  Kaiser  und  liess  ihm 
(erklären,  das  Königreich  sei  zu  arm,  um  ein  so  grosses  Heer  wie 
das  griechische  zu  unterhalten,  doch  sei  der  Kaiser  sehr  gern 
gesehen,  wenn  er  nur  mit  10000  Mann  kommen  wolle.  Dieser 
hielt  jedoch  ein  so  kleines  Heer  für  der  kaiserlichen  Würde  nicht 
entsprechend,  verzichtete  auf  den  beabsichtigten  Besuch  und  liess 
die  Gesandten  reich  beschenkt  heimkehren*). 

Im  Spätherbst  (1143)  ereignete  es  sich,  dass  König  Fulco  bei 
Accon  an  einem  quellenreichen  Orte  zufällig  einen  Hasen  auf- 
scheuchte und  verfolgte;  er  stürzte  vom  Pferde  und  wurde  durch 


1)  WT.  XV,  c.  26;  vgl.  RH.  No.  174. 

«)  Mathilde  (RH.  No.  226:  1144);  Iveta  erscheint  1157  urkundlich  als 
Äl>tissin  (RH.  No.  327)  und  31.  Dec.  1178  hei  Delaville  le  Roulx,  Invoni. 
No.  130.  Nach  Ernoul  5—6  wäre  sie  während  ilircr  GeiselschafI  entehrt 
worden  und  hätte  desshalh  darauf  gedrungen,  Nonne  zu  werden.  Cher  die 
Kirche  S.  Lazarus  von  Bethanien  vgl.  sonst  RH.  s.  voce,  auch  Tohler, 
Topogr.  11,435—436;  M.  de  Vogüe,  Les  eglises  337.  Coelestin  H.  besUliigte  auf 
Bitten  Fulcos  und  seiner  Gemahlin  am  10.  Jan.  1144  die  neue  Gründung  (JafTe- 
L(iwenfeld  No.  HiS\ ;  RH.  No.  221). 

«)  WT.  XV.  c.  21 ;  vgl.  Nikelas  224.  Nach  Cinnamus  226  (vgl.  Annol. 
102—193)  trauerte  Johannes  noch  auf  dem  Sterbebette  darllber,  dass  es  ihm 
nicht  vergönnt  gewesen  war,  das  heilige  Grab  zu  besuchen,  för  das  er  auch 
eine  Lampe  von  20  Talenten  Gold  bestimmt  hatte. 

♦)  Am  8.  April  1143  starb  Johannes  auf  der  „Mantel wiese"  bei  Ainzarha 
in  Folge  einer  Seihst  Verletzung  mit  einem  giftigen  Pfeile  auf  der  Jagd  (WT. 
XV,  c.  22—23;  Richard  le  Poitevin  ed.  Berger  135;  Chron.  Danduli  274; 
(iregor.  presb.  156;  Chron.  rim.  503;  Romoald  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  424: 
Otto  Frising.  ibid.  XX,  473;  Cont.  Praemonstr.  ibid.  VI,  452).  Odo  de  Diogilo 
40  betrachtet  seinen  Tod  als  Strafe  för  seine  AngrifTe  gegen  die  Lateiner  des 
Orients.  Sein  Nachfolger  ward  sein  Sohn  Manuel  (vgl.  Lebeau-  St.  Marthi, 
Hist.  du  bas  empire  XVI,  60). 
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dies  und  den  auf  ihn  fallenden  Sattel  so  schwer  verletzt,  dass  er 
am  dritten  Tage  darauf  (10.  November)  starb  %  Er  hinterliess 
zwei  unerwachsene  Söhne  Balduin  und  Amalrich  von  13  und  7 
Jahren  unter  der  Vormundschaft  ihrer  Mutter  Melisendis  und 
wurde  in  der  heiligen  Grabeskirche  an  der  Seite  seiner  Vorgänger 
beigesetzt.  Am  heiligen  Weihnachtsfeste  empfing  Balduin  III.  in 
der  heiligen  Grabeskirche  durch  den  Patriarchen  Wilhelm  von 
Jerusalem  in  Gegenwart  der  Prälaten  und  weltlichen  Grossen  des 
Reichs  Weihe  und  Salbung,  mit  seiner  Mutter  die  Krönung  2). 

Melisendis  wird  als  eine  kluge  und  energische  Frau  geschil- 
dert, welche,  in  weltlichen  Geschäften  wohl  erfahren,  während 
der  Minderjährigkeit  ihres  Sohnes  vortrefflich  regierte  und  auch 
spclter  noch  eine  Zeit  lang  bestimmenden  Einfluss  auf  ihn  übte, 
bis  er  der  Bevormundung  müde  sich  davon  frei  machte  und  seine 
eigenen  Wege  ging. 


0  WT.  XV,  c.  27  erzählt,  dass  dem  Könige  durch  den  Sturz  der  Kopf 
so  zerquetscht  wurde,  ,,dass  das  Gehirn  durch  die  Ohren  und  die  Nase  her- 
ausdrang** und  er  trotzdem  doch  noch  3  Tage  gelebt  habe  bis  zum  13.  Nov. 
(1142),  während  er  XVI,  c.  3  den  10.  Nov.  (so  auch  Chron.  Turon.  bei  Bou- 
quet  XII,  473)  angiebt;  vgl.  Clu-on.  Rieh.  Piclav.  ibid.  41e5;  Lois  I,  429;  An- 
iiales  de  Terre  Sainte  431 ;  Gestes  des  Ghyprois  4.  Dodu  59—60,  der  die  ver- 
schiedenen Angaben  des  Todesjalires  aus  den  Quellen  zusammengestellt  hat, 
möchte  sich  für  1144  entscheiden.  Einen  Trostbrief  S.  Bernhards  an  die 
Witlwe  siehe  in  RH.  No.  216  (ohne  Datum);  ebenda  No.  216  empfiehlt  er 
der  Königin  die  Prämonstratenser. 

»)  WT.  XVI,  c.  3. 


XIII. 

1144— 1146. 

BaUhiin  IH.  wuchs  unter  der  Voruiundschaft  seiner  Mutter  zu 
einem  Manne  iieran,  welcher  der  Krone  und  des  Ruhmes  seiner 
Ahnen  würdig  war.  Von  hohem,  weit  über  das  Mittelmaiiss  hinaus- 
reichendem Wüchse,  schönem  Gesicht,  welches  blühende  Faibe, 
mild  leuchtende  Augen,  fast  rein  blondes  Haupt-  und  Bai*thaar 
zierten,  hatte  er  kräftige  und  volle  Körperformen,  welche  die 
Mitte  hielten  zwischen  der  Magerkeit  seiner  Mutter  und  der  Leibes- 
fülle seines  Bruders  Amalrich.  Lebhaften  Geistes  und  von  schneller 
Fassungsgabe  war  er  mit  der  Geschichte  und  den  Assisen  des 
Reiches  ausserordentlich  gut  vertraut,  w^as  er  im  Verkehr  mit 
Gelehrten  und  klugen  Leuten  oft  genug  bewies,  ebenso  beredt, 
fast  übermässig  ti-eigebig  und  leutseUg,  so  dass  das  Volk  ihm 
mehr  als  jedem  seiner  Vorgänger  von  Herzen  anhing,  dabei  doch 
auch  würdevoll  und  ernst  Von  rücksichtsloser  Offenheit  ertrug 
er  ebenso  gern  jeden  freimüthigen  und  berechtigten  Tadel;  er 
scherzte  gern  und  freute  sich,  wenn  ihm  mit  einem  Scherze  be- 
gegnet wurde.  Im  Kriege  wie  in  aller  Arbeit  war  er  umsichtig, 
muthig  und  ausdauernd,  der  Kirche  gegenüber  zeigte  er  Ehr- 
erbietung und  Gehorsam;  an  ihrem  Besitz  hat  er  sich  nie  ver- 
griffen. Nur  huldigte  er  sehr  dem  Würfelspiel  und  in  jüngeren 
Jahren  auch  den  Frauen,  seiner  Gemahlin  ciber  hat  er  die  eheliche 
Treue  unverbrüchlich  gehalten  und  wurde  so  seinen  Grossen  und 
seinem  immer  mehr  entartenden  Volke  ein  Vorbild  durch  die 
enthaltsame  und  massige  Art  seiner  ganzen  Lebensführung  *). 
Aber  alle  diese  Herrschertugenden  konnten  ebenso  wenig  wie  die 
gute  voi'numdschaftliche  Regierung  den  langsamen,  aber  sicheren 
Rückgang  der  Macht  des  Königreichs  aufhalten. 


«)  WT.  XVI,  c.  1,  2. 


—    231     — 

Als  Kaiser  Johannes  in  Cilicien  gestorben  war,  glaubte  Fürst 
Raymund  von  Anliochien  sich  der  griechischen  Oberherrschaft 
entledigen  zu  können;  er  schickte  daher  an  Manuel  nach  Cilicien 
eine  Gesandtschaft  und  forderte  die  Röckgabe  aller  von  den 
Griechen  besetzt  gehaltenen  Gebiete  und  Orte,  die  zu  seinem 
FQrstenthume  gehörten.  Manuel  wies  dies  Ansinnen  zurück,  da 
er  sein  Besitzrecht  auf  die  früher  zum  Kaiserreich  gehörigen 
Länder  nie  aufgeben  würde,  das  auch  die  Führer  der  Kreuzlieen; 
durch  den  Lehnseid  anerkannt  hätten,  '  worauf  Raymund  bald 
nach  dem  Abzüge  Manuels  (Mai  1143)  in  Cilicien  einfiel  und 
mehrere  festen  Plätze  eroberte.  In  Folge  dessen  schickte  Maiuiel 
unter  Andronicus  und  Johannes  Kontostephanus  und  Prosuch  ein 
Landheer  sowie  eine  Flotte  unter  Demetrius  Branas  ab  %  denen 
es  gelang,  die  eroberten  Festungen  wieder  zurückzugewinnen  und 
Raymund  völlig  zu  schlagen,  so  dass  er  hinter  den  Mauern  An- 
liochiens  Schutz  suchen  musste.  Die  Griechen  folgten  ihm,  konnten 
jedoch  der  Stadt  nichts  anhaben  und  zogen  sich  wieder  zurück. 
Raymund  folgte  ihnen  vorsichtig,  um  sie  bei  nächster  Gelegenheit 
zu  überfallen,  aber  diese  waren  wachsam,  zwangen  ihn  zur 
Schlacht  und  trieben  ihn  wieder  nach  Antiochien  zurück.  Prosueh 
führte  nun  sein  Heer  nach  Cilicien,  während  Demetrius  Brauiis 
viele  am  Ufer  liegende  Schiffe  der  Antiochener  zerstörte,  die  mit 
der  Einsammlung  der  Steuern  beschäftigten  Beamten  gefangen 
nahm  und  einzelne  Küstenstädte  brandschatzte.  Raymund  eilte 
zwar  herbei,  um  Rache  zu  nehmen,  aber  die  Griechen  waren 
inzwischen  in  die  hohe  See  hinausgefahren,  wo  sie  10  Tage  lang 
verweilten,  bis  sie  durch  den  Mangel  an  Trinkwasser  gezwungen 
wurden,  wieder  zu  landen;  sie  plünderten  zwei  Küstenplätze  und 
deren  Umgebung  aus  und  segelten  dann  nach  Cypern  ab.  In 
Folge  dieser  Niederlagen  eilte  Fürst  Raymund  nach  Constantinopel, 
bat  bei  Manuel  demüthig  um  Amnestie,  die  ihm  gegen  Ableistung 
des  Lehnseides  und  gegen  das  Versprechen  der  Einsetzung  eines 
griechischen  Patriarchen  in  Antiochien  auch  gewährt  wurde  ^). 

Indessen  eroberte  Imad  ed-din  Zenki  an  der  Ostgrenze  der 
Grafschaft  Edessa  mehrere  christliche  Festungen^)  wie  Dschumulin, 


')  Cinnamus  227—228  (Annol.  11)6—198  über  jene  Feldherren);  als  Zeil- 
puiiki  wird  mit  Kiigler,  Studien  zur  Gesch.  d.  zweiten  Krcuzz.  74  Ende  1143 
oder  Anfang  1144  anzunehmen  sein. 

»)  Cinnamus  229—230  (vielleicht  Ende  1144);  Odo  de  Diogilo  40:  „jam 
principibus  extorsit  dominium  et  erigens  altare  contra  altare  patriarcha  Petro 
despecto  in  urbe  statuit  suum." 

»)  Kamal  ed-din  685  (16.  Juli  1143  —  4.  Juli  1144);  Dschumulin  liegt 
zwischen  Amid  und  Ras  el-Ain,  MoGzzer  bei  Mosul,  Tell-mauzen  zwischen 
Sarudsch  und  Ras  el-Ain.  Ihn  el-Atir  443;  Ilistor.  atab.  119  nennt  als  christ- 
liche Besitzungen  zu  beiden  Seiten  des  Euphrat:  Edessa,  Sarudsch,  el-Bira, 
Sinn  ihn  Atliir,  Dschumulin,   el-Mauzen,   el-Keradi  u.  a.,  als  Ziele   der  christ- 


\ 
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Moözzer  und  Tell-mauzeii,  während  seine  Garnison  von  Haleb  eine 
grosse  Caravane  von  christlichen  Kaufleuten  und  Reisenden,  welche 
von  Antiochien  autgebrochen  waren,  überfiel  und  völlig  ausplün- 
derte (Mitte  November — Mitte  December  1143).  Zugleich  rüstete 
er  sich  heimlich,  aber  mit  grösster  Energie  zur  Belagerung  Edessas, 
welches  mit  den  benachbarten  christlichen  Burgen  und  Festungen 
den  Zusammenhang  seiner  Länder  durchbrach  und  als  Ilaupl- 
bollwerk  der  Christen  schon  so  otl  von  seinen  Vorgängern  ver- 
geblich belagert  worden  war.  Die  Aussicht  auf  eine  Eroberung 
schien  jetzt  günstiger  als  je ;  denn  keiner  der  Atabeken  vereinigte 
eine  solche  Macht  wie  er,  von  Antiochien  und  Jeiiisalem  war 
keine  grosse  Gefahr  zu  fürchten,  und  Graf  JoscelUn  II.  von  Edessa 
lebte  ohne  Sorgen,  weil  er  von  dem  vernichtenden  Schlage  nichts 
erfuhr,  zu  dem  der  Atabek  eben  ausholte. 

Joscellin  II.  hatte  nämlich  seinen  dauernden  Wohnsitz  in  dem 
ruhigen,  von  fruchtbarer  Landschaft  umgebenen  Tell-bascher  ge- 
nommen, weil  Edessa  so  oft  durch  Überfälle  bedroht  wurde  ^).  Er 
vernachlässigte  daher  die  Sorge  für  die  Sicherheit  der  Stadt,  für 
die  Graf  Balduin  und  Joscelhn  L  einst  unablässig  bemüht  gewesen 
war,  vielleicht  auch  im  Vertrauen  auf  die  allgemein  bekannte 
Stärke  der  Festungswerke^),  aber  die  allermeist  aus  Armeniern 
und  Syrern  bestehende,  handeltreibende  Bevölkerung  war  wie 
alle  Kaufleute  nichts  weniger  als  kriegerisch  und  muthig,  so  dass 
im  Ernstfalle  die  Vertheidigung  der  schwachen  Garnison  zufiel. 
Und  so  sollten  sich  denn  die  Geschicke  der  Stadt  erfüllen,  die 
durch  die  Erinnerung  an  Abgar  bar  Manu,  den  ersten  christlichen 
König  %  an  S.  Thaddaeus  und  S.  Thomas  allen  Christen  heilig  und 


liehen  Bcutezfige  Amida,  Nisib,  Ras  el-Ain  und  Rakka;  „JosceUin  war  durch 
seine  Tapferkeit  und  List  die  Seele  der  Pläne  der  Franken  und  FQhrer  ihrer 
Heere." 

*)  WT.  XVI,  c.  4;  es  ist  daher  richtig,  dass  Edessa  in  Abwesenheit 
Joscellins  eingeschlossen  wurde  (Kamal  ed-din  685).  Eine  gleichzeitige  Be- 
schreibung Edessas  siehe  in  ZDPV.  X,  295 — 299  (wo  auch  die  Literatur),  sonst 
vgl.  Duval,  Hist  polit.,  religieuse  et  litt.  d'Edesse  jusqu*ä  la  premiere  croi- 
sade  (Journ.  asiat.  1891,  XVIII,  87— i:U,  201-279,  381—440;  1892,  XIX.  5— 
103).  Ihn  el-Atir,  Hist.  atab.  118  nennt  Edessa  neben  Rom,  Coustantinopel, 
Jerusalem  und  Antiochien  als  eine  heilige  Stadt  der  Christen,  auch  (119)  .«das 
Auge  von  Hoch-Mesopotamien." 

«)  HE.  209—210.  Wir  folgen  dem  Berichte  Wilhelms,  den  Kuglcr,  Studien 
zur  Gesch.  des  zweiten  Kreuzzuges  78—80  als  für  Joscellin  zu  ungünstig  be- 
anstandet hat,  weil  wir  mit  dem  Lobe  der  arabischen  Chronisten,  dass  er  im 
Kampfe  ein  ungemein  gefährlicher  Gegner  gewesen  sei,  sehr  wohl  vereinigen 
können,  dass  er  von  dem  durch  seine  orientalische  Politik  in  fortwährende 
Kriege  verwickelten  Atabeken  für  Edessa  kaum  ernsthafte  Gefahr  fürchtete, 
abgesehen  davon,  dass  vielen  in  den  schwersten  Kämpfen  siegreich  erprobten 
Helden  oft  das  Selbstvertrauen  wächst  und  sie  desshalb  manclmial  die  uOthige 
Vorsicht  in  unbegreiflicher  Weise  verabsäumen. 

^)  Tixeront,   Les   origines   de   Teglise  d'Edesse  et  la  legende   d"  Abgar, 
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theiier  war  %   einst  der  Sitz  christlicher  Gelehrsamkeit,   ein  Eck- 
pfeiler der  christlichen  Herrschaft  im  Morgenlande! 

Von  Dichtern  auf  seinem  Zuge  begrrtsst  und  im  Voraus  be- 
glückwünscht ^),  erschien  Imad  ed-din  Zenki  am  28.  November 
11443)  mit  einem  zahlreichen,  besonders  durch  Turkomanen  ver- 
stärkten, Heere  vor  Edessa,  dessen  Einwohner  auf  eine  Belagerung 
gar  n^cht  vorbereitet  waren;  er  schloss  die  Stadt  vom  Stunden- 
thore  bis  zur  Kirche  der  Bekenner  ein  und  liess  7  Belagerungs- 
tliürme  erbauen*),  während  Halebiner  Pioniere  die  Festungs- 
mauern zu  untergraben  suchten*).  Dies  gelang  ihnen  auch  bei 
2  Thürmen,  worauf  Imad  ed-din  Zenki,  um  die  Festung  nicht  noch 
weiter  zerstören  zu  müssen,  den  Gouverneur  bat^),  zwei  Männer 
herauszuschicken,  welche  durch  den  Augenschein  von  der  That- 
sache  einer  bevorstehenden  Bresche  und  der  Nutzlosigkeit  weiteren 
Widerstandes  sich  überzeugen  sollten.  Als  dieser  spöttisch  darauf 
antwortete,  wurden  die  Thürme  zu  Fall  gebracht  abei'  die  Stür- 
menden vermochten  nicht  durch  die  Bresche  einzudringen'),  da 
sie  sich  durch  die  Menge  der  Leichen  ausfüllte,  bis  es  den 
Feinden  gelang,  an  anderen  weniger  bewachten  Punkten,  vielleicht 
durch  Hülfe  von  Verrath,   die  Mauern  mit  Leitern  zu  ersteigen**). 


Paris  1888  (vgl.  Journ.  asiat.  1888,  XII,  518-524);  NesUe,  De  Sancta  cnice, 
Berlin  iaS9,  82—98;  Buffa,  La  legende  d'Abgar,  Geneve  1894. 

^)  Über  das  Schweisstuch  Christi  (vgl.  auch  Cointe  Riant  in  Revue  d. 
quest.  bist.  1870,  VIII,  230-237;  Albericus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII.  824), 
welches  sein  Bild  zeigte  und  von  Edessa  nach  Cons tantin opel  gekommen  war, 
siehe  Narses  227—228;  v.  Kremer  in  den  Wiener  Denkschriften  III  B,  44; 
Nestle,  De  Sancta  Cruce  104;  Rambaud,  Constantin  Porphyrogen^te,  Paris 
1870,  105-111;   Comte  Riant,  Exuviae  Constantinop.   II,  212,  217,   222,  232. 

»)  Ibn  el-Alir,  Hist.  atab.  121. 

»)  Abulphar.  332. 

*)  Abulphar.  332 ;  der  Name  der  Kirche  wird  in  der  Topographie  Edessas 
(ZDPV.  X,  296—297)  nicht  genannt,  aber  der  des  Thores  (schoe,  im  Westen 
der  Stadt). 

*)  Kamal  ed-din  687;  nach  Narses  248  erschlugen  die  Edessener  ihrer 
viele,  ohne  den  Fall  der  Stadt  hindern  zu  können. 

*^)  Papias  nach  Abulphar.  333  (Reinaud  Extr.  73,  Note  möchte  Bubios, 
d.  h.  Metropolitan,  also  Erzbischof  Hugo  darunter  verstehen),  dessen  Bericht 
w^ir  als  dem  genausten  folgen,  trotzdem  er  fälschlich  den  3.  Jan.  1145  als 
Tag  der  Eroberung  angiebt;  er  lässt  die  Belagerung  am  28.  Nov.  anfangen 
luid  28  Tage  dauern,  was  auf  den  25.  December  als  Eroberungstag  führt,  an 
dem  nach  arabischen  Quellen  die  Einnahme  der  Citadelle  erfolgte. 

')  Nach  WT.  XVI,  c.  15  hatte  die  Bresche  eine  Länge  von  100  Ellen. 

«)  Der  topographische  Tractat  in  ZDPV.  X,  297  erwähnt,  dass  die  Sladt 
145  Bastionen  gehabt,  der  stärkste  aber  „turrls  Naiman**  gewesen  sei  „fortis 
et  alta  et  bene  constructa;  per  illam  est  civitas  prodita,  extoUens  se  super 
oninia  edificia  totius  civitatis."  Dass  die  Stadt  durch  Verrath  erobert  worden 
sei,  sagt  auch  Gaufrid.  Voss,  bei  Bou(iuet  XII,  430  (vgl.  Guill.  NewI).  I,  49 
— 50,  weil  der  Graf  von  Edessa  die  Tocliter  eines  armenischen  Bürgers  ge- 
schändet, der  nun  auf  diese  Weise  Rache  genommen  habe) ;  Chron.  de  Maiiros 
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Nun  suchten  die  Vertheidiger  sicii  nach  der  Ciladelle  0  zu  retten, 
aber  sie  fanden  nicht  eher  Einhiss,  als  bis  der  Gouverneur  er- 
schien, und  da  dieser  durch  den  breiten  Menschenstrom  sich  nicht 
sofort  nach  der  Citadelle  hindurcharbeiten  konnte,  so  wurden 
gegen  1000  Menschen  zu  Tode  gedrückt,  deren  Leichen  das  Thor 
verstopften,  unter  ihnen  auch  der  Erzbischof  Hugo  IL »)  mit  einigen 
Klerikern,  dessen  Tod  die  Christen  als  Strafe  dafür  ansahen,  diiss 
er  die  Summen,  welche  ft\r  die  Erhaltung  der  Festungswerke  und 
der  genügenden  Streitkräfte  aufzuwenden  gewesen  wären,  zur 
Mehrung  seiner  eigenen  Reichthümer  zurückbehalten  hätte  (23.  De- 
cember).  Die  Geflüchteten  konnten  jedoch  die  Citadelle,  da  sie 
kein  Wasser  hatte »),  nicht  behaupten  und  übergaben  sie  schon 
(25.  üecember)  2  Tage  *)  nach  der  Eroberung  der  Stadt  an  den 
Atabeken  gegen  freien  Abzug,  aber  dieser  Hess  gegen  die  Bedin- 
gung der  Capitulation  alle  Lateiner  niederhauen,  während  er  die 
Armenier  und  Syrer  schonte^).' 

72;  Ernoul  -2;  Rob.  de  Torigni  s.  a.  1145;  ZDPV.  X.  297,  291)  („pur  Syruiii 
quciidaiu  et  ejus  filiain  prodita"). 

')  Maiüaces  genannt  bei  Gregor,  presb.  158;  Rmigulalh  bei  WT.  XI,  c.22; 
über  einen  anderen  Namen  (Manuoorlia  Auucretb)  derselben  vgl.  Journ.  asiut. 
1888,  XII,  515—51(5. 

*)  WT.  XVI,  c.  5;  Gregor,  presb.  158.  Sein  Tod  wird  auch  in  einem 
Briefe  Eugens  III.  (Bouquet  XV,  429—430;  Jaffe-Löwenfeld  No.  8790) 
erwähnt;  nach  dem  Chron.  Turon.  bei  Bouquet  XII,  473  wäre  er  von  dem 
Atabeken  hingerichtet  worden  („episcopo  decollaio");  dasselbe  behauptet  Rieh. 
Cluniac.  (Berger,  Ricliard  le  Poitevin,  Paris  1879),  135  nicht  nur  von  Hugo, 
sondern  auch  von  allen  seinen  Klerikern  („uno  solo  evadente,  qui  amicitiam 
cum  quodam  nobili  Turco  liabuerat,  qui  eum,  ne  perimeretur,  oblinuit,  sed 
Sanum,  quo  vellet  ire,  permisit");  vgl.  Guill.  de  Nangiaco  bei  Bouquet  XX, 
572;  Plolem.  Luccens.,  Annales  in  Documenti  di  storia  ital.  VI,  51 — 52. 

'')  Gregor,  presb.  159. 

')  Abulph.  335 ;  Narses  261 ;  Ihn  Khallikan  1, 540.  Die  Eroberung  der  Stadt 
erfolgte  nach  28tägiger  Belagerung  (Abulph.  332  ;  Ihn  el-Atir  444;  Hisl.  atab.  118) 
am  14.  Dec.  1144(Sonnabeüd  den  16.  Dschumada  11,539,  der  aber  ein  Donnei*»- 
lag  wiu*),  nach  Ibn  el-Atir  443  und  dem  ihm  folgenden  Kamal  ed-din  686;  am 
23.  December  fiel  die  Stadt  nach  Ibn  Khallikan  I,  540  (Sonnabend  25.  Dschu- 
mada II  richtig);  Gregor,  presb.  157  (vgl.  Dulaurier,  Recherches  I,  318); 
Narses  Schnorhali  226  (froh  9  Uhr;  dessen  Elegie  auf  den  plötzlichen  Fall  der 
Stadt  ebenda  226—268),  den  25.  December  nach  Otto  Frising.  in  Mon.  Germ. 
SS.  XX,  264;  Cont.  Adnmnt.  ibid.  IX,  581;  Annal.  S.  Disibod.  ibid.  XVII,  26; 
Amial.  Magdeb.  ibid.  XVI,  188;  Annal.  S.  Pauli  Virdun.  ibid.  XVI,  501;  Annal. 
Zwifalt.  ed.  Sulger  I,  117;  Kaiserchronik  ed.  Massmanu  II,  535—536  (Veis. 
17265  11'.);  Chron.  de  Mailros  72—73  (woraus  Rog.  de  Ilovedeue  I,  209:  ^dum 
opiscopus  et  consul  S.  Aegidii  Rainuuulus  et  innumerabiles  exercitus  de  uni- 
verso  regiio  et  populus  vacarent  divino  officio"  ;  vgl.  Ernoul  2).  Sonst  wird 
die  Eroberung  ohne  Datum  erwähnt  im  Chron.  Anon.  und  in  d.  Ilistoria  Lu- 
dovici  VII.  bei  Bou(iuet  XII,  120,  126;  Sigeb.  Gemblac.  in  Mon.  Germ.  SS. 
VI,  :J89;  Cont.  Praemonstr.  u.  Valcell.  ibid.  VI,  452—453,  459;  Amial.  Laub, 
ibid.  IV,  23;  Rob.  de  Torigui  s.  a.  1145. 

*)  Abulphar.  335  (vgl.  Gregor,  presb.  159) ;  nach  Narses  261  wurden  alle 
Abziehenden  getödtet. 
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Nachdem  die  Sieger  gegen  Kirciien  ^)  und  Klöster  ^),  sowie 
gegen  die  unglücklichen  Einwohner  genug  gewüthet  licillen  ^), 
gebot  der  Atabek  dem  Blutvergiessen  Einhalt  und  Freilassung  de?' 
meisten  Gefangenen,  unter  denen  sich  auch  der  syrische  13ischof 
Hasilius  befand,  welchen  er  erst  heftig  anfuhr,  weil  er  der  Über- 
gabe der  Stadt  sich  energisch  widersetzt  habe,  aber  dann,  als 
dieser  erklärte,  nur  die  Treue  gegen  seinen  alten  Herrn  habe  ihn 
dazu  bestimmt,  mit  Worten  des  Lobes  und  der  Anerkennung  flu* 
(üese  Gesinnung  entliess*).  Um  die  Stadt  wieder  zu  bevölkern, 
versprach  er  den  Einwohnern,  welche  noch  übrig  waren  und 
zurückbleiben  wollten,  Sicherheit  und  Schutz,  befahl  seinen 
Beamten,  gegen  sie  Milde  bei  der  Steuerveranlagung  zu  üben,  den 
Wiederaufbau  der  zerstörten  Mauerstrecken  unverzüglich  zu  be- 
ginnen und  legte  eine  starke  Garnison  hinein  %  Da  der  Gouver- 
neur von  Harran  Dschemal  ed-din  Abu-l  maali  den  Atabeken  zur 
Eroberung  Edessas  angetrieben  hatte,  so  las  man  eines  Tages  an 
der  Thür  einer  Moschee  dieser  Stadt  die  Verse:  „Bei  meinem 
Erwachen  sah  ich  mich  befreit  vom  Joche  dieser  Barbaren,  stolz, 
meine  Kanzel  und  meine  Fahnen  wieder  erlangt  zu  haben.  Dass 
ich  mit  der  Gerechtigkeit,  die  meinen  Schmuck  bildet,  wieder  ver- 
einigt, des  Frevels  und  der  Ungerechtigkeit  ledig,  in  meiner  ganzen 
Ausdehnung  rein  bin,  diese  ruhmreichen  Errungenschaften  danke 
ich  Dschemal  ed-din."  Der  Gouverneur  Uess  zwar  sofort  seinen 
Namen  entfernen  und  dafür  den  des  Atabeken  einfügen,  aber 
dieser  befahl,  den  früheren  Namen  wiederherzustellen^). 

So  gross  der  Ruhm  war '),  welchen  Imad  ed-din  Zenki  durch 


*)  Otto  Frising.  204  urwfthnt  besonders  die  Zcrslörung  der  Kirchon 
S.  Maria  und  S.  Thomas.  Ober  den  Untergang  der  berQhintcn  Edesseniscben 
JMbliothek  vgl.  Pcterinann  in  Schmidts  Zeitschr.  für  Gcscliichtswissensch.  II,  94. 

*)  Nach  dem  topographischen  Tractat  in  ZDPV.  X,  207  wurden  12  Klöster 
von  Nonnen  allein  zerstört,  die  „super  sanctuarium  et  allare**  geschändet 
wurden;  Rieh.  Cluniac.  (Berger,  Rieh.  le.  Poitevin),  135  meldet:  „supra  B. 
Baplistae  aram  Johaiinis  tres  speciosissimas  matronas  mactavit,  <iui  ut  ava- 
ritiani  misceret  incestui  300,  ut  fertur  (136),  pulcherriraarum  muiierum  per 
plurinias  civitales  vendi  faciebat."* 

»)  Nach  dem  Traclat  (ZDPV.  X,  290)  waren  120000  Chrislm  in  Edessa 
und  der  Umgegend  getödtet  und  36<M)  Kinder  und  Jünglinge  in  (lefaiigenschaf't 
abgeführt  worden.  Nach  dem  Chron.  eccles.  des  Barhebraeus  edd.  Abeloos 
et  Lamy  500— 502  kaufte  der  syrische  Bischof  von  Maridin  viele  Gefangene  los. 

*)  Abulphar.  3:t4. 

")  Kamal  ed-din  686—687;  Ihn  el-Atir  445;  Nodschuni  503  (wo  eine  In- 
schrift erwähnt  wird,  welche  auf  die  glückliche  Eroberung  bezüglich  bin  Erd- 
arbeiten biosgelegt  worden  sei).  Bei  Abu  Scharaali  (im  Rec.  d.  croisad.,  aul. 
arabes  IV)  47  wird  von  Zenki  gemeldet:  „er  gab  sofort  dieser  Stadt  einen 
so  hohen  Grad  von  Wohlstand,  dass  sich  die  Erinnerung  an  die  Schäden  ver- 
wischte, welche  ihr  der  Sieg  der  Muslimen  zugefügt  hatte.** 

«)  Kamal  ed-din  686. 

')  Die   Eroberung  Edessas   soll  nach  Ihn   el-Atir  445—446   (Hist.   atab. 
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die  Eroberung  Edessas  unter  den  Muslimen  gewann,  so  wenig 
ruhte  er  auf  seinen  Lorbeeren  aus.  Alsl)ald  ei-schien  er  vor 
Sarudsch  ^)  und  eroberte  es  ohne  jeden  Widerstand,  da  die  christ- 
liche Besatzung  geflohen  war,  hingegen  nuisste  er  die  Belageriuig 
von  el-Bira  aufgeben,  da  inzwischen  sein  Gouverneur  Nasir  ed-din 
in  Mosul  ermordet  worden  war,  worauf  die  Christen  dieser  Stadt 
sich  Timurtasch  ihn  Ilghazi  ergaben  **).  Dann  wandte  sich  Imad 
ed-din  gegen  Kalat  Dschabar  am  Euphrat,  wurde  aber  hier  Nachts 
durch  den  Eunuchen  Jaruktasch  ermordet  (15.  SepL  1146)»). 

Diesen  Siegeslauf  des  Atabeken  hatten  die  Christen  nicht  zu 
hindern  vermocht  Zwar  war  Joscellin  II.  auf  die  Nachi'icht  von 
der  Einschliessung  Edessas  sofort  um  Hülfe  nach  Jerusalem 
geeilt,  und  die  Königin  Melisendis  schickte  unter  dem  Connttable 
Manasse,  Philipp  von  Nablus  und  Elinand  von  Tiberias  ein  an- 
sehnliches Heer  ab,  aber  der  Fall  Edessas  erfolgte  zu  schnell, 
ausserdem  soll  einer  der  mächtigsten  Vasallen  der  Krone,  Fürst 
Raymund  von  Antiochien,  schadenfroh  seine  Hülfeleistung  unter 
allerlei  Vorwänden  verzögert  haben*),  so  dass  das  Heer  unver- 
richteter  Sache  wieder  heimkehrte.  Jetzt  aber,  nach  dem  Tode 
des  Atabeken^),  schien  die  Gelegenheit  günstig,  Edessa  zurück- 
zugewinnen, zumal  Nur  ed-din  Mahmud,  der  Sohn  Imad  ed-dins 
abwesend,  die  Stadt  auf  eine  Belagerung  nicht  genügend  vor- 
bereitet war  und  die  christlichen  Einwohner  *^)  dem  Grafen  JosceUin 


124—125)  vorher  und  zwar  durch  das  zweite  Gesicht  muslimischeD  Gelehrleu 
gooffenbart  worden  sein.  Ihn  el-Atir  446  (Hist.  atab.  125)  weiss  zu  melden, 
dass  Zenkis  Geist  einem  Muselmanne  einst  im  Traume  erschienen  sei  und 
ilini  auf  die  Frage :  „welches  ist  das  Loos,  das  Gott  Dir  (im  Jenseits)  gege- 
ben**? geantwortet  habe:  „Gott  hat  mir  meine  Sünden  vergeben  wegen  der 
Eroberung  Edessas!** 

0  Ihn  el-Aür  445;  Eamal  ed-din  687. 

«)  Ihn  el-Atir  448 ;  ffist.  atab.  126 ;  vgl.  Abulphar.  335. 

»)  Ihn  el-Atir  453;  Hist.  atab.  156  (dort  132-135  eine  Elegie  auf  seinen 
Tod  und  [136—151]  eine  Reihe  von  Characterzügen) ;  Abulphar.  3.%;  Kaiual 
ed-din  687;  22.  Sept.  1146  nach  Ihn  Khallikan  I,  541;  nach  WT.  XVI,  c.  7 
wäre  er  im  Trünke  ermordet  worden. 

*)  WT.  XVI,  c.  4.  Vielleicht  war  der  Fürst  aus  Gonstantinopel  noch 
niclit  zurückgekehrt,  konnte  also  nicht  zu  Hülfe  kommen. 

*)  Also  2  Jahre  nach  der  Eroberung  Edessas  (WT.  XVI,  c.  14;  Abu 
Scliama  50 ;  Ihn  el-Atir  457 ;  Hist.  atab.  156) ;  nach  Gregor,  presb.  160 :  3  Jahre 
später.  Abulphar.  339  meldet,  dass  um  dieselbe  Zeit  Fürst  Raymuud  von 
Antiochien  in  das  Gebiet  von  Hama  und  Ilaleb  siegreiche  Einfälle  unter- 
nommen habe;  nach  Abu  Schamah  48  erfolgte  dies  bald  nach  der  AnkunA 
Nur  ed-dins  in  Haleb,  von  wo  aus  (49)  Schirkuh  den  Christen  nachsetzte,  eine 
Abtheilung  Fusssoldaten  niedermachte  und  Artah  plünderte,  um  dann  mit 
reicher  Beute  zurückzukehren. 

^)  Es  waren  Armenier  nach  Abulphar.  339;  Abu  Schama  50;  Ihn  el-Atir 
457;  Hist.  Atab.  156—157  und  Kamiü  ed-din  (ed.  Röhricht  313;  die  Ol)er. 
^^etzung  der  Pariser  Acadeuüe  hört  mit  dem  Tode  Imad  ed-din  Zenkis   aur 
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in  Toll-bascher  ihre  Hülfe  anboten.  Dieser  erschien  also  zur  ver- 
abredeten Zeit  in  einer  Noverabernacht  vor  der  Stadt  mit  Bc'Udiiin 
von  Marasch  und  vielen  anderen  tapferen  Münnern.  Nachdem 
nun  einige  seiner  Ritter  auf  Strickleitern  die  Mauern  erstiegen 
und  die  Thore  geöffnet  hatten,  drang  Joscellin  ungehindert  in  die 
Stadt,  deren  Besatzung  sich  nach  der  Cit<idelle  flüchtete,  aber,  da 
kein  Belagerungsgeräth  sofort  zur  Verfügung  stand,  von  dort  nicht 
vertrieben  werden  konnte. 

Wenige  Tage  darauf^)  schon  erschien  Nur  ed-din  Mahmud 
von  Haleb  aus  mit  10000  Mann  vor  Edessa,  so  dass  Joscellin  dem 
doppelten  Angriff  von  aussen  und  von  der  Citcidelle  her  durch 
einen  kräftigen  Ausfall  zu  entgehen  beschloss.  Aber  als  dieser 
in  der  Stille  der  Nacht  vorbereitet  wurde,  Hess  die  Besatzung  der 
Citadelle  einen  Theil  der  Türken  ein,  drängte  mit  ihnen  von 
liinten  auf  die  Abziehenden.  Als  dies  die  Schaaren,  welche  bereits 
durch  die  Thore  die  Stadt  verlassen  hatten,  hörten,  wollten  sie 
wieder  zurück  und  den  Ihrigen  helfen,  aber  dadurch  entstand  ein 
so  furchtbares  Gedränge,  dass  viele  erdrückt  wurden,  und  der 
Abzug  verzögerte  sich.  Als  nun  endlich  die  Christen  die  Stadt 
alle  verlassen  hatten,  traten  ihnen  die  Belagerer  entgegen,  so 
dass  Tausende  fielen,  wieder  Tausende  auf  der  Flucht  beim  Tages- 
anbruch von  dem  hitzig  verfolgenden  Feinde  erschlagen  wurden  ^) 
und  nur  wenige  14  Meilen  von  der  Stcidt  entfernt  endlich  Ruhe 
fanden^);  während  Balduin  von  Marcisch  fieH),  rettete  sich  Joscellin 
glücklich  nach  Samosata.  Nur  ed-din  hielt  nun  ein  furchtbares 
Strafgericht  über  die  Stadt,  zerstörte  sie  fast  völlig  und  liess  nur 
wenig  Einwohner  zurück*^).  Dann  brach  er  zu  einem  Feldzuge 
gegen  die  Christen  auf,  denen  er  Artah,  Mamula,  Basarfut  und 
Kafar-latha  entriss®). 

und  wird  von  Blochet  in  der  Revue  de  V  Orient  latin  III,  612—565  fortgeselzl, 
die  wir  in  Klammern  (513)  zu  den  Seitenzahlen  unserer  Ausgabe  ciliren). 

')  6  Tage  nach  der  Rftckeroherung  (Ahiüphar.  ;W9),  5  Tage  nach  Grc^gor. 
prosb.  1(50;  vgl.  WT.  XVI,  c.  15.  Abu  Schama  51  meldet,  dass  JosceUin  sich 
auf  den  «Wasserthurm''  (burdsch  el-ma)  mit  20  Mann  flüchtete  und  entwischte, 
wilhrend  jene  gefangen  und  erschlagen  wurden. 

»)  WT.  XVI,  c.  16. 

*)  Abulphar.  340  erwähnt  ein  Schloss  Kaukab  („Stern")  als  Zufluchis- 
stiltle  der  Christen ;  vielleicht  ist  dies  identisch  mit  dem  „Sternschloss**  (Kalat 
en-Nadschm)  am  Euphrat. 

*)  WT.  XVI,  c.  16 ;  Gregor,  presb.  160 ;  die  Leichenrede  auf  ihn  vgl.  bei 
ßasilius  im  Rec.  arm.  I,  204 — 222.  Nach  Abulphar.  340  kamen  bei  der  ersten 
und  zweiten  Eroberung  Edessas  durch  die  Muslimen  30000  Christen  um,  wah- 
rend 16000  gefangen  wurden  (ebenso  Mich.  Syrus  339—340;  Samuel  von  Ani 
452)  imd  1000  entkamen,  unter  ihnen  Bischof  Ba.silius,  während  der  arme- 
nische Bischof  gefangen  wurde. 

^)  Ihn  el-Atir  457 ;  Hist.  atal).  156. 

«)  Ihn  el-Aür  461  (1147—1148);  Kamal  ed-din  313  (515).  Mamula  liegt 
zwischen  Antiochien  und  Haleb. 
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Während  dieser  schweren  Niederlagen,  welche  die  Christen 
an  der  Nordostgrenze  des  Reichs  erHtten,  hören  wir  wenig  von 
Beunruhigungen,  die  sein  Bestand  sonst  erfuhr.  Im  ersten  Jahre 
der  vorniundschaftlichen  Regierung  (1144)  kam  das  Gerücht,  das«^ 
die  christliche  Burg  im  Wadi  Musa  durch  Verrath  der  Einwohner 
in  die  HHnde  der  Feinde  gefallen  sei,  worauf  der  jugendhche 
Balduin  IIL  selbst  mit  einem  Heere  dorthin  aufbrach,  das  aber 
die  Burg  durch  Beschiessung  nicht  einnehmen  konnte.  Als  jedoch 
die  Christen  die  Ölbäume,  welche  das  Land  umher  bedeckten  und 
eine  wichtige  Einnahmequelle  für  die  Bevölkerung  bildeten,  an- 
fingen niederzuhauen  und  zu  verbrennen,  so  baten  die  Bewohner 
der  Burg  um  Gnade,  versprachen  auch,  wenn  die  Besatzung  frei 
abziehen  dürfe,  die  Buig  zu  übergeben.  Dies  wurde  bewilligt, 
und  das  Heer  trat,  nachdem  man  eine  kleine  Besatzung  und 
Proviant  zurückgelassen  hatte,  wieder  seinen  Rückweg  an  *). 

Im  Frühjahr  1147  kam  nach  Jerusalem  der  Emir  Tuntasch '^). 
ein  Armenier  von  Geburt,  welcher  im  Namen  des  Mudschir  ed-din 
Abak  von  Damascus  imd  •  seines  Grossveziers  Muin  ed-din  Anar 
die  Städte  Sarchod  und  Bosra  verwaltete,  aber  bei  beiden  in  Un- 
gnade gefallen  war,  und  bot  gegen  eine  reichliche  Entschädigung 
der  Königin  die  Übergabe  jener  Städte  an.  Auf  einer  Reichsver- 
sammlung wurde  das  Anerbieten  angenommen  und  ein  Heer  ge- 
sammelt, welches,  während  in  allen  Kirchen  Gottes  Beistand  er- 
fleht wurde,  mit  dem  heiligen  Kreuze  kurz  vor  Pfingsten  (8.  Juni) 
an  der  Jordanbrücke  bei  Tiberias  lagerte.  Da  jedoch  zwischen 
Damascus  und  dem  Königreich  Jerus<ilem  seit  König  Fulco  Friede 
und  Freundschaft  bestand,  so  schien  es  nöthig,  dem  früher  Ver- 
bündeten in  aller  Form  eine  Absage  zu  schicken.  Der  Grossvezier 
verzög(}rte  jedoch  die  Antwort  einen  vollen  Monat  und  vei'sprarh 
dann,  dem  König  Balduin  die  Kriegskosten  zu  ersetzen,  wenn  er 
wieder  umkehre  und  Tuntasch  preisgebe.  Darauf  wurde  ihm 
entgegnet,  die  Christen  wollten  weder  das  alteBündniss  brechen, 
nocli  ihren  Schutzbefohlenen  preisgeben,  sondern  diesen  nur 
wieder  in  seine  frühere  Würde  eingesetzt  wissen,  dann  möge  sein 
Herr  mit  ihm  verfahren,  wie  ihm  nach  Verdienst  und  Recht  ge- 
bttlne '%  Als  jedoch  das  Volk  vernahm,  dass  ein  solcher  Bescheid 
dem  Muin  ed-din  Anar  zugesandt  worden  war,  brach  es  in  Un- 
willen geigen  den  Hauptträger  der  Gesandtschaft  Bernhard  Vacher 
los,  er  sei  ein  Verräther,  man  müsse  Tuntasch,  der  ein  so  schönes 


')  WT.  X\  T,  c.  6. 

*)  WT.  XVI,  c.  8.  Abu  Schamah  52  weiss  zu  borichlon,  dass  Tuiitasoh 
ein  Page  des  frnhere.n  Gouverneurs  von  Bosra  Einin  ed-daula  Guiiiusclilekin 
gewesen  war  und  nun  im  Verlrauen  auf  die  Hülfe  der  Christen  sich  auf- 
lehnte (April  1147). 

»)  WT.  XVI.  c.  8. 
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und  werthvolles  Geschenk  angeboten  habe,  um  jeden  Preis  unter- 
stiUzen  und  ohne  Zaudern  vorgehen.  So  zogen  also  die  Christen 
auf  der  bekannten  Strasse  über  den  Pass  von  Rahub  nach  dem 
Meidan  %  wo  aber  die  Damascener  mit  grosser  Übermacht  ihrer 
warteten.  Durch  die  Sti*apazen  des  Marsches,  besonders  aber 
durch  die  Hitze  und  den  Durst  erschöpft,  den  sie  aus  den  wenigen 
Cisternen,  die  noch  dazu  durch  Myriaden  hineingefallener  Heu- 
schrecken gefttllt  waren,  nicht  zu  löschen  vermochten,  Ligerton 
die  Christen,  aber  an  Nachtruhe  war  nicht  zu  denken,  da  die 
Feinde  sie  fortwährend  durch  wilden  Lärm  beunruhigten  ^).  Unter 
grossen  Beschwerden,  von  den  Feinden  ohne  Unterlass  um- 
schwärmt, die  ganze  Schauer  von  Pfeilen  in  ihre  dichten  Schaaren 
mit  tödtlicher  Sicherheit  schleuderten,  kamen  sie  nach  Adra«it, 
dessen  Einwohner  und  Nachbaren  ihre  Lebensmittel  in  Höhlen  ver- 
borgen hatten  und  die  Benutzung  der  dabei  liegenden  Wasser- 
gruben den  Christen  erschwerten,  oder  unmöglich  machten;  denn 
wenn  diese  ihre  Eimer  hinunterliessen,  so  schnitten  die  darüber 
hausenden  Höhlenbewohner  die  Stricke  ab.  Der  Zug  ging  weiter 
imter  wachsenden  Mühseligkeiten;  denn  die  Zcihl  der  Feinde  ward 
immer  grösser  und  die  der  Christen  immer  kleiner  durch  heim- 
liche Flucht,  Verwundung  oder  Erschöpfung.  Am  vierten  Abende 
trafen  sie  endlich  vor  Bosra  ein  und  lageiien  in  der  Nähe  einer 
Quelle,  die  ganze  Nacht  wieder  von  den  Feinden  beunruhigt  Da 
kam  plötzlich  ein  Bote,  welcher  die  Trauernachricht  brachte,  dass 
die  Gemahlin  des  Tuntasch  die  Stadt  den  Damascenern  aus- 
geliefert habe  und  durch  diese  die  alte  Besatzung  vertrieben 
worden  sei.  Wuth  und  Verzweiflung  erfasste  jetzt  die  Christen, 
deren  Obersten  dem  Könige  riethen,  mit  dem  heiligen  Kreuze  auf 
dem  Pferde  des  Johannes  Gothmann,  dem  besten  Renner  des 
Heeres,  zu  entfliehen,  aber  Balduin  hatte  zu  viel  königlichen  Sinn 
und  erklärte,  das  Schicksal  der  Seinen  theilen  zu  wollen^). 

Nur  ed-din  Mahmud  war  nämlich  mit  seinem  Schwiegei'vater 
Muin  ed-din  Anar^)  nach  Sarchod  gezogen,  dessen  Einwohner  in 
der  Hofl^nung  auf  die,  baldige  Ankunft  der  Christen  Waften- 
stillstand  für  einige  Tage  erbalen  und  bewilligt  erhielten.  Als 
jedoch  beide   erfuhren,   dass   die  Christen   zum  Entsalze  des  be- 


«)  WT.  XVI,  c.  0;  vgl.  oboii  S.  220. 

«)  WT.  XVI.  c.  10. 

»)  WT.  XVI,  c.  10. 

*)  Die  Ehepakt(Mi  zwischen  Nur  od-tlin  und  der  Tochter  Muin  ed-dins 
warm  am  28.  Mftrz  1147  abgoschlosson  worden,  und  die  Braut  kam  am  17.  April 
nach  lialeb  (Abu  .Sebaniab  .51— .52).  Hierauf  traf  Nur  ed-din  am  20.  Mai  1147 
in  Diunascns  ein,  so  dass  also  sein  Abmarsch  imd  seine  Ankunn  vor  Sarchod, 
wo  erst  die  Vereinigung  mit  dem  Gros  der  Damascener  Armee  erfolgte,  in 
den  Anfang  oder  Mitte  Juni  zu  setzen  ist. 
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lagerten  Bosra  herbeieilten,   so  brachen   sie  nach  Bosra  auf  und 
zwangen   die  Stadt   zur   Übergcabe  *). 

Am  Morgen  sahen  die  Christen  ein  so  gewaltiges  Heer 
gegenüber,  dass  sie  abzuziehen  beschlossen,  aber  die  Feinde 
suchten  ihnen  den  Weg  abzuschneiden,  so  dass  die  Christen  niii* 
mit  unsjlglicher  Mühe  vorwärts  kamen.  Um  die  Feinde  über  die 
Grösse  der  eigenen  Verluste  zu  täuschen,  musslen  Kranke  und 
Verwundete  aufrecht,  mit  Schwertern  in  den  Händen  auf  den 
Rossen  sich  halten  und  Schwerverwundete,  ja  Todte,  wurden  in 
aufrechter  Stellung  auf  Pferde  und  Kameele  fest  gebunden.  Eine 
neue  Qual  bereiteten  aber  ihnen  die  Feinde  dadurch,  dass  sie 
Dornbüsche,  Senfkraut,  Disteln  und  allerlei  Gestrüpp,  welches  den 
Boden  überwucherte,  in  Brand  steckten,  so  dass  Feuer  und  stin- 
kender Qu.alm  die  Christen  einhüllte.  Alles  schrie  den  Erzbischof 
Robert  von  Nazareth  an,  welcher  das  heilige  Kreuz  trug,  er  solle 
Gott  um  Hülfe  anflehen  und,  wie  der  Berichterstatter  zu  melden 
weiss,  auf  sein  Gebet,  als  er  das  Kreuz  dem  Feuer  entgegen- 
gehJiHen,  habe  sich  sofort  der  Vi^ind  gedreht  und  den  Rauch  den 
Verfolgern  zugeweht  2). 

Trotzdem  schien  es  den  Christen  unmöglich,  den  Feinden  zu 
entrinnen,  wesshalb  die  Heerführer  dem  Könige  riethen,  an  Muin 
(ul-din  Anar  einen  Boten  zu  schicken,  welcher  um  Frieden  und 
ungehinderten  Rückzug  bitten  sollte.  Der  christliche  Gesandle, 
welcher  im  Verdacht  stand,  bei  einer  ähnlichen  Gelegenheit  gegen 
seine  Glaubensbrüder  unredlich  gehandelt  zu  haben,  aber  des 
Arabischen  am  meisten  kundig  war,  erklärte  vor  seinem  Abgange. 
w(Min  er  des  ihm  vorgeworfenen  Frevels  schuldig  sei,  so  wolle 
er  nicht  wiederkehren;  noch  ehe  er  zu  den  Feinden  gelangte, 
sank  er  durch  einen  Pfeil  getroffen  todt  darnieder. 

Bei  den  Christen  befand  sich  auch  ein  arabischer  Emir, 
Freund  des  Tuntasch,  welcher  mit  Unmuth  sah,  wie  an  einer  be- 
sonders gefährUchen  engen  Wegstelle  die  Feinde  unter  Führung 
von  4  tapferen  Söhnen  eines  arabischen  Fürsten^)  die  Christen 
bedrängten.  Ohne  auf  das  Heergesetz,  welches  jedem  Einzelnen, 
die  Reihen  zu  verlassen,  verbot,  zu  achten,  sprengte  er  mitten 
unter  jene  4  Feinde,  durchstach  einen  von  ihnen  mit  der  Lanze 
und  kehrte  unversehrt  zu  den  Christen  zurück,  die  mit  Bewun- 
derung die  Heldenthat  sahen  und  dem  Tapfern  zujauchzten,  dem 
natürUch  seine  Übertretung  der  Marschordnung  nachsichtig  ver- 
ziehen wurde.    Der  Erfolg   war,  dass  die  Feinde   durch  den  Tod 


')  Abu  Scharaah  hei  Wilkeii  III  A,  217—218  (vgl.  WT.  XVI,  c.  11),  wo- 
nach  aiicli  Sarchod  bald  darauf  sich  wieder  unlerw^arf. 
«)  WT.  XVI,  c.  11. 
»)  Merel  (WT.  XVI,  c.  12). 
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ihres  Freundes  erschüttert,  haufenweise  um  seine  Leiche  sich 
schaarten  und  den  Christen  es  so  ermöghchten,  dass  sie  ungehindert 
über  die  gefährhche  Stelle  in  die  freie  Ebene  gelangten.  So 
kamen  sie  nach  einigen  Tagen  wieder  zur  Höhle  Rahub,  die  sie 
aber  wegen  der  Enge  des  Weges  umgehen  wollten.  Zu  ihrer 
nicht  geringen  Verwunderung  erschienen  jetzt  auf  einmal  Boten 
des  Muin  ed-din  Anar,  welcher  melden  Hess,  dass  die  Christen, 
wenn  sie  den  Pass  Rahub  Oberschritten  haben  würden,  aus  seinen 
Magazinen  reiche  Vorräthe  und  viel  Lebensmittel  finden  sollten; 
er  wolle  sie  für  ihre  unsäglichen  Beschwerden  auf  dem  Heimwege 
entschädigen.  Die  Fürsten,  die  in  den  verheissenen  Gaben  mit 
Recht  ein  verderbliches  Danaergeschenk  ahnten,  beschlossen,  auf 
einem  nördüchen,  aber  ihnen  völlig  unbekannten  Wege  den  Pass 
zu  umgehen.  Da  erschien,  wie  unsere  leitende  Quelle  berichtet, 
plötzlich  ein  Ritter  auf  >veissem  Ross  mit  einem  rothen  Banner 
und  einem  Obergewande,  dessen  Ärmel  den  Unterarm  frei  Hessen, 
der  als  „Engel  des  Herrn  der  Heerschaaren"  die  Christen  immer  die 
kürzesten  Wege  und  an  frischen  Quellen  vorübergeführt  habe, 
so  dass  sie  schon  nach  3  Tagen  in  Gadara  eintrafen,  während  sie 
auf  dem  kürzeren  Hinwege  kaum  in  5  Tagen  bis  zur  Schlucht 
Rahub  gekommen  waren ;  wie  viele  Augenzeugen  bekundeten,  sei 
dieser  unbekannte  Ritter  alle  Abende  verschwunden,  aber  am 
Morgen  wieder  vor  dem  Heere  zu  sehen  gewesen.  Hier  bei  Gadara 
an  der  Grenze  des  christHchen  Gebietes  versuchten  die  Feinde 
noch  einmal  einen  heftigen  Angrift*  auf  die  zuletzt  marschirenden 
Schaaren,  aber  durch  die  Hitze  des  Tages  und  den  Qualm,  wel- 
chen die  Christen  durch  Anzünden  von  Strauchwerk  hinter  sich 
erzeugten,  erschöpft,  Hessen  sie  bald  ab,  so  dass  die  Christen  die 
erste  Nacht  ruhig  verbrachten  und  ungehindert  am  folgenden 
Tage  Tiberias  erreichten,  von  wo  Balduin  mit  dem  heiHgen  Kreuze 
glücklich  Jerusalem  erreichte,  von  hellem  Jubel  empfangen,  da 
man  an  seiner  Rettung  schon  gezweifelt  hatte  ^).  Tuntasch  aber, 
entweder  durch  listige  Versprechungen  gelockt,  oder  aus  Ver- 
trauensseUgkeit,  als  ob  man  ihm  jemals  seine  Verbindung  mit 
den  Christen  verzeihen  werde,  ging  nach  Damascus  und  wurde 
hier  auf  Anklage  seines  von  ihm  geblendeten  Bruders  Kotlogh  ^) 
selbst  zur  Blendung  verurtheilt  und  starb  in  Damascus  elend  und 
verlassen. 

Inzwischen     hatte    sich    in    Jerusalem    ein     „Hospital    der 
Deutschen"    neben   dem   Orden   der  Templer  imd  Johanniter  ge- 


')  WT.  XVI,  c.  1»3.  Ein  Preislied  auf  Muin  cd-din  wegen  des  Sieges 
über  die  Christen  siehe  bei  Ousama  210;  die  Rückkehr  der  muslimischen 
Heere  nach  Damascus  erfolgte  am  28.  Juni  1147  (Abu  Schamah  58). 

«)  Abu  Schamah  bei  Wilken  III  A,  223—224  und    im  Rec.  arabe  IV,  53. 

Röhricht,  K ßnigrcich  Jerusalem.  1 6 


—    24^    — 

bildet,  war  aber  durch  Coelestin  IL  (9.  Dec.  1143)>)  den  letzteren 
untergeordnet  worden,  so  dass  nur  der  Prior  und  die  Diener 
deutscher  Abstammung  sein  durften.  Zwei  Jahre  später  (25.  Sept. 
1 145)  starb  Patriarch  Wilhelm  von  Jerusalem  im  fünfzehnten  Jahre 
seiner  Amtsführung,  an  dessen  Stelle  der  frühere  Erzbischof 
Fulcher  von  Tyrus  trat  (25.  Jan.  1146) «),  aber  Ober  die  Wahl 
seines  Nachfolgen  erhob  sich  auf  der  Suffraganen -Versammlung 
zu  Tyrus,  der  auch  König  Balduin  III.  und  Melisendis  beiwohnten, 
ein  erbitterter  Streit.  Ein  Theil  wollte  nämlich  den  königlichen 
Kanzler  Radulf,  einen  gelehrten  und  am  Hofe  sehr  angesehenen, 
aber  recht  weltlichen  Herrn  gewählt  wissen ,  während  andere 
unter  Führung  des  Tyrischen  Archidiacons  Johannes  von  Pisa, 
welcher  später  Cardinal  von  S.  Silvester  und  S.  Martin  in  Rom 
wurde,  namentlich  die  Bischöfe  Bernhard  von  Sidon  und  Johannes 
von  Beirut,  energisch  widersprachen.  Die  letzleren  appellirten, 
auf  die  Gunst  des  neuen  Patriarchen  gestützt,  nach  Rom,  als 
Radulf  durch  den  König  und  die  Königin  den  erzbischöilichen 
Stuhl  erhielt,  worauf  nach  7  Jahren  der  Papst  Eugen  IIL  seine 
Wahl  für  ungültig  erklärte,  bis  ihm  durch  Hadrian  IV.  das  Bis- 
thum  Bethlehem  verliehen  wurde  ^);  zum  Erzbischof  von  Tyrus 
aber  wurde  Petrus  von  Barcelona,  der  bisherige  Prior  des  heiligen 
Grabes,  erhoben  *),  ein  Mann  von  edler  Abstammung,  acht  christ- 
licher Gesinnung,  „dessen  Andenken  bei  Gott  und  den  Menschen 
gesegnet  ist." 

Endlich  wurde  die  Bevölkerung  von  Jerusalem  durch  einen 
Kometen  ^)  und  manche  andere  ausserordentliche  Zeichen  er- 
schreckt, welche  „als  Vorboten  künftiger  Ereignisse  erschienen**. 


*)  RIl.  No.  214,  wonach  später  Gro^or  IX.,  Irolzdem  dor  Dculsolio  OnliMi 
bereits  selbststündig  sicli  entwickeil  halte,  die  ursprnnjrliche  Unterordnung 
von  Neuein  forderte.  Das  Hospital  der  Deutschen  lag  mit  der  gleichnamigen 
Strasse  w.  vom  Tempel  und  s.  von  der  Templerstrasse ;  zu  seiner  ältesten 
Geschichte  vgl.  Tobler,  Topogi-aphie  von  Jerusalem  I,  211,  247,  410—417, 
Desc.  T.Sanct.  161,206—207,  475—476;  Itiner.  fran?.  I,  ns,  1.%,  150.  250:  Röh- 
richt in  ZDPV.  267—268,  313,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  47. 

»)  WT.  XVI,  c.  17;  Fulcher  erscheint  urkundlich  am  20.  Februar  1146 
als  „electus  patriarcha**  (RH.  No.  240). 

«)  WT.  XVI,  c.  17;  urkundlich  erscheint  er  als  „electus  Tyriensis" 
22.  Juni  1150  (RH.  No.  258),  am  7.  Juni  1156  als  „electus  Belhlemitanus-  (RH. 
No.  321)  und  seil  1157  als  Bischof  v.  B.  (RH.  No.  323-324). 

■•)  WT.  XVI,  c.  17:  er  begegnet  uns  urkundlich  seil  Mai  1151  als  „ar- 
chie^).  Tyriensis"  (RH.  No.  266),  während  er  noch  am  7.  Mai  114S  als  Prior 
genannt  wird  (RH.  No.  249). 

»)  Nach  den  Annal.  Brunwil.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  727;  Annal.  .^. 
Disibod.  ibid.  XVII,  26;  Cont.  Pnrb.  ibid.  VI,  457:  <Jesla  abbal.  S.  Bt^rlini 
ibid.  XHI,  663;  Cliron.  Senon.  bei  Bouquel  XH,  288  leuchtete  im  Mai  1145 
ein  Komet  14  Nächte  hindurch.  Ober  eine  anden^  Himmelserscheinung  (1.  April 
1143)  vgl.  Gregor,  presb.  157. 
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am  meisten  aber  durch  ein  fiuchtbares  Gewitter,   welclies  in  die 
heilige  Grabeskirche  einschlug  und  arge  Verwüstungen  anrichtete*). 


»)  Nach  WT.  XVI,  c.  17  um  die  Epiphanias-Zeit  1146.  Oline  Zweifel  ist 
aber  dieselbe  Thatsache  gemeint,  welche  zum  24.  Dec.  1147  Sigeb.  Cont. 
Gemblac.  l\S9  meldet:  ,,fulmen  irrupit  Templum  Jerusalemitanum  et  de  co- 
lumna  ex  lapidibus  facta,  quae  Sepulchro  Sancto  proxima  erat,  II  lapides 
grandes  exciissit.  Inde  ad  locum  baptisterii  percurrens  lapidem  marmoris 
concavura  (390),  qui  aquam  baptismatis  continebat.  minuatim  confrcgit  inde- 
que  in  montem  Syon  pervolans  turrim  basilicae  pulcherrimam  ex  magna  parte 
perfregit."  Dass  am  15.  Juli  (im  4ten  Jahre  des  Patriarchen  Fulcher)  1149 
die  Restauration  der  heil.  Grabeskirche  vollendet  war  und  die  neue  Weihung 
erfolgte,  zeigt  M.  de  Vogöe.  Les  ^glises  de  Terre  Sainte  216—217. 


16* 


XIV. 

1148  — 1U9. 

Wie  wir  bereits  wissen,  hatte  im  Namen  der  armenisclien 
Kirche  der  Katholikos  Gregor  Bahlawuni  auf  dem  Concil  zu  Jeru- 
salem 1140^)  die  ersten  Schritte  zu  einer  Annäherung  an  die 
römische  Kirche  gethan ;  die  volle  Vereinigung  erstrebte  er  durch 
eine  Gesandtschaft  herzustellen,  welche  im  Mai  1144  abging  und 
nach  einer  Reise  von  18  Monaten  (November  1145)  Eugen  IIL  in 
Viterbo  erreichte ;  die  Fragen,  welche  sie  zu  erledigen  suchte,  be- 
trafen die  Feier  der  Messe  und  des  Weihnachtsfestes  sowie  mehrere 
andere  Gebräuche'^),  Diese  Gesandtschaft  kam  hier  mit  dem  Bischöfe 
Hugo  von  Dschubail  zusammen,  welcher  zunächst  gegen  den 
Patriarchen  Amalrich  von  Antiochien  und  gegen  die  Fürstin  Alice 
wegen  verschiedener  Eingriffe  in  die  kirchhchen  Besitzrechtc  Be- 
schwerde führte  3),  aber  höchst  wahrscheinlich  auch  im  Auftrage 
des  Fürsten  Raymund  von  Antiochien,  als  dessen  energischen 
Vertheidiger  gegen  den  früheren  Patriai'chen  Radulf  und  Kaiser 
Johannes  wir  ihn  bereits  kennen*),  die  ungeheure  Gefahr  schil- 
derte, welche  dem  Fürstenthume  seit  dem  Falle  Edessas  drohte; 
er  wollte  oder  sollte  auch  die  Fürsten  Frankreichs  und  Deutsch- 
lands zu  Hülfe  rufen  ^)  und  brachte  die  wunderbare  Märe  von 
einem  Priesterkönig  Johannes  mit  %  der  inmitten  einer  feindlichen 


•)  Vgl.  oben  S.  225. 

*)  (^hroii.  Olloii.  Frising.  in  Mon.  Germ.  SS.  XX,  265. 

^)  Chron.  Olton.  Frising.  266,  wo  als  Störerin  der  kirchlichen  Besitz- 
rechte  genannt  wird  die  Königin  Melisendis,  die  aber  kanm  in  Betracht 
kommt;  es  wird  die  Fürstin  Alice  gemeint  sein. 

*)  Vgl.  oben  S.  223,  227,  Note  1. 

*)  Ob  er  seinen  Vorsatz  ansgeföhrl  hat,  wissen  wir  nicht,  hingegen  er- 
fahren wir,  dass  er  auf  der  Heimreise  („in  via  Hierosolymitana")  am  10.  Au- 
gust starb  (Obit.  Niveni.  cd.  Röhricht  in  Mitlh.  d.  öst.  Inst.  XI,  394). 

*»)  Chron.   Otlon.   Frising.   266  (vgl.   Cont.   Admunt.    in  Mon.   Germ.  SS. 
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Welt  ein  grosses  christliches  Reich  beheri-sche  und  den  Augen- 
blick herbeisehne,  wo  er  mit  seinen  Glaubensgenossen  gegen  die 
Anhänger  des  falschen  Propheten  losbrechen  könne. 

Die  Folge  der  Nachricht  vom  Falle  Edessas  wai-,  dass  Eu- 
gen III.  (1.  Dec.  1145)  1)  an  den  König  Ludwig  VII.  und  die  Ritter 
Frankreichs  ein  begeisterndes  Rundschreiben  richtete  und  an  das 
Beispiel  der  Väter  erinnerte,  welche  einst  dem  Rufe  seines  Vor- 
gängers Urban  II.  folgend  Gut  und  Blut  für  die  Befreiung  des 
heiligen  Landes  geopfert  hätten;  jetzt  sei  es  in  Gefahr,  wieder 
eine  Beute  der  Feinde  des  Kreuzes  zu  werden,  aber  auch  eine 
Gelegenheit  den  Söhnen  geboten,  sich  der  Väter  und  ihres  alten 
ritterlichen  Ruhmes  würdig  zu  beweisen.  Er  wiederholte  die 
schon  von  Urban  IL  allen  Jerusalemfahrern  bewilligten  Ablässe, 
legte  ihnen  aber  dringend  an's  Herz,  nicht  mit  äusserlichem  Pomp 
und  eitlem  Gepränge,  sondern  in  christlicher  Demuth  und  gesam- 
melter Kraft  die  Fahrt  anzutreten. 

Der  Erfolg  dieses  Schreibens  war  ein  durchschlagender;  der 
Bischof  Hugo  von  Dschubail  wird  ihn  wohl  unterstützt  haben, 
ebenso  die  Boten  aus  dem  heiligen  Lande,  welche  in  Frankreich 
erschienen  und  noch  genauere  Nachrichten  überbrachten^).    Und 


IX,  580;  Hiigoii.  Weingart.  Chron.  ibid.  XXI,  475).  Vgl.  Zarnckc:  De  rege 
David  (Leipziger  Universitatsprogr.  17.  Juli  1874),  De  patriarcha  Johanne;  De 
epistola,  quae  sub  nomine  presbyL  Job.  fertur;  Quis  fuerii  qui  primus  presb. 
Job.  vocatus  sit  (Universitatsprogr.  20.  Jan.  1875);  Der  Priester  Johannes  in 
den  Abhandl.  der  EOnigl.  Sachs.  G eselisch,  der  Wissensch.  1876  u.  1879); 
Bruun,  Die  Verwandlungen  d.  Presb.  Joh.  in  Zeitschr.  der  Gesellsch.  för  V.nX- 
künde,  Berlin  1876,  XI,  279-315;  Steinschneider  in  Geigers  Zeitschr.  für  d. 
Judenthum  III,  287;  Zunz  zu  Benjamin  v.  Tudela  I,  122;  II,  162—165;  Reuter, 
Alex.  III,  III,  641—643.  Am  4.  November  1148  starb  in  Clairvaux  der  griechische 
Patriarch  Melchiades  von  Jerusalem  (Chron.  de  V  abbaye  St.  Pierre  cn  Sens  478). 

')  Jaffe-LOwenfeld  No.  8796  (wo  auch  die  ganze  Literatur  verzeichnet  ist) ; 
vgl.  8876  und  das  obiges  Schreil)cn  erläuternde  Schreiben  Alexander  III.  vom 
14.  Juli  1165  (ibid.  No.  11218).  Sonst  vgl.  auch  HOffer,  Die  AnfÄnge  des  zwei- 
ten Kreuzzuges  in  Histor.  Jahrb.  1887,  VIII,  391—429  (wo  auch  die  Literatur 
über  den  zweiten  Kreuzzug).  Die  Bulle  vom  1.  Dec.  1145  ward  am  1.  März 
1146  wiederholt  und  rief  die  ganze  Christenheit  zu  Hülfe  (Hüffer  408,  419; 
vgl.  Hirsch,  Studien  1892,  104—109).  Es  ist  durchaus  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  der  Papst  mit  dem  Kreuzzuge  die  Hoffnung  auf  die  längst  erstrebte 
Wiedervereinigung  der  griechischen  Kirche  und  die  Hülfe  des  Priesterkönigs 
Johannes  verband  (Hüffer  394). 

')  Das  Chron.  Maurin.  bei  Bouquet  XII,  88  meldet:  „venerunt  ergo  ab 
Antiochia  et  Hierusalem  in  nostram  regionem  legati  a  primoribus  partium 
iilarum  mlssi  suppliciter  exorantibus,  ut  Francorum  invincibilis  probitas  peri- 
culum,  quod  evenerat,  emendaret  et  futura  repelleret.**  Nun  behauptet  zwar  auch 
Gerholi.  Deinvestig.  antichristi  (ed.  Scheibelbergcr)  139,  dass  1145  und  1146  aus 
Jerusalem  mehrfach  Boten  gekommen  seien  und  den  Papst,  die  Könige  und 
Fürsten  wie  auch  S.  Beruhard  nm  Hülfe  angegangen  hätten,  aber  dies  Zeug- 
niss  kann  bei  dem  unkritischen  Character  des  ganzen  Berichtes  kaum  in 
Frage  kommen.  Die  in  der  ersteren  Quelle  genamite  Gesandtschaft  Raymunds 
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waren  nicht  alle  grösseren  und  kleineren  Herren,  die  jenseits  des 
Meeres  regierten,  französischen  Ursprungs,  waren  sie  nicht  wie 
die  Mitglieder  des  Templerordens  durch  Bande  der  Blutsverwandt- 
schaft und  Freundschaft  mit  vielen  angesehenen  und  hohen 
Familien  des  alten  Vaterlandes  verknüpft?  Der  jugendliche  König 
Ludwig  VIl.  fiihlte  sich  in  seinem  Gewissen  ausserdem  belastet 
durch  die  Blutschiild  von  Vitry  %  wo  1300  Wehrlose  unter  seinen 
Augen  in  einer  Kirche  elend  verbrannt  waren  (1142)  und  war 
gewissermassen  der  Erbe  einer  Ehrenschuld  durch  den  Tod  seines 
Bruders  Philipp  geworden,  der  gleich  nach  seiner  Krönung  (1131) 
in's  Grab  gesunken  war  und  das  Kreuzgelübde  nicht  hatte  erfüllen 
können.  So  fielen  die  Worte  des  Papstes  in  Frankreich  auf  frucht- 
baren Boden,  dessen  Bevölkerung  auch  noch  durch  wunderbare 
Erscheinungen  am  Himmel  und  auf  Erden  ^)  in  Angst  versetzt 
und  zugleich  durch  geheimnissvolle  Schreiben  und  Propheten- 
stimmen erhoben  wurde,  welche  grosse  Siege  über  die  Un- 
gläubigen, den  Fall  ihrer  Fürsten,  auch  Kairos  und  Constanti- 
nopels,  durch  die  Macht  der  Franken  und  ihren  König  verkün- 
digten ^). 


kann  iViv.  des  Bischofs  Hugo  (auch  eine  von  ihr  verschiedene)  sein;  eine  Ge- 
sandlschaft von  Jerusalem  hat  v.  Sybel  (Ober  d.  zweiten  Kreuzzug  in  d.  Klein, 
histor.  Schriaen  I,  425— i2(>)  und  Kugler  (Studien  83,  dessen  Analekteu  [Tü- 
binger Doctoren  -  Verzeichn.  1878]  14  ff.)  bestritten  (dagegen  Giesebrecht, 
Deutsche  Kaisergesch.  1877,  IV.  246—247,  472—473,  während  Bernhardi,  Con- 
rad III,  517  wie  wir  es  unbestimmt  lässt;  vgl.  Neumanii,  Bernhard  v.  Clair- 
vaux  1882,  6—7),  weil  der  Ausdruck,  wie  er  da  steht:  „a  primoribus  partium 
illarum''  kaum  eine  solche  Deutung  zulässt,  doch  kann  man  ihn  vielleicht  als 
blosse  Naclilässigkeit  ansehen,  oder  aus  der  Unkenniniss  der  Namen  (des 
Königs,  der  Konigin,  der  Fürsten)  erklären.  Dass  man  in  Jerusalem  den  Fall 
Edessas  soll  gleichgültig  angesehen  haben,  weil  dort  eine  Nordsyrien  feind- 
liche (losinnung  geherrscht,  ist  allerdings  möglich,  obgleich  Spannungen  zwi- 
schen der  Krone  und  einzelnen  Vasallen  zwar  oft  genug  vorhanden  gewesen, 
aber  in  den  Zeiten  der  Noth  fast  stets  überwunden  worden  sind.  Wenn 
die  Gewalthaber  von  Jerusalem  keine  Hülfe  vom  Abendlande  erbaten,  so 
begingen  sie  einen  groben  Fehler,  ein  Verbrechen  gegeu  sich  selbst  Es  ist 
zu  bedauern,  dass  wir  die  Frage  nicht  entscheiden  können. 

')  Hirsch,  Studien  zur  Geschichte  Ludwigs  VII,  1892,  32.  40. 

*)  Im  Jahre  1142  hatte  ein  furchtbarer  Winter  regiert,  dem  im  Januar 
1143  schwere  Stürme  folgten  (Cont.  Burburg,  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  457),  im 
Mai  1145  erechien  ein  Komet  (vgl.  oben  S.  242,  Note  5),  1146  wüthete  Hüngers- 
noth  (Annal.  Brunwil.  ibid.  XVI,  727;  Annal.  Rodens.  719;  Annal.  Leod.  641,  der 
mehrere  Erdbeben  folgten  (Ann.  Disibod.  26),  während  der  Rhein  austrat  und 
die  Uferlandschaften  überschwemmte  (Annal.  Colon,  max.  760).  Die  Annal. 
Brunwil.  727  melden :  „Hisdem  temporibus  tanta  portenta  falsorum  siguoruni 
per  hereticos  facta  sunt,  ut  plurimis  obstupentibus  jam  omnino  instare  perditi 
hominis  adventus  apud  plerosfjue  fideles  creditum  est;"  Chron.  Sampetrin. 
28:  „quod  instaret  dies  Domini  et  cecitas  ex  parte  in  Jerusalem  contigerit, 
donec  mulliludo  gencium  intraret.** 

•)  Annal.  S.  Jacobi  Leod.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  641:    „Visa  et  signa 
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Von  den  kreuzfahrenden  Königen  erschien  zuerst  Ludwig  VlI. 
in  Syrien  %  Er  war  Ende  Februar  1148  nach  fünfwöchentlichem 
Aufenthalte  von  Sattalia  mit  einem  Theile  seines  stark  zusammen- 
gesclnnolzencn  Heeres  unter  Segel  gegangen,  während  der  Rest 
zu  Lande  sich  bis  nach  Syrien  durchzuschlagen  hoffte,  aber  durch 
Seuchen  und  Kämpfe  aufgerieben  ward,  oder  in  bitterer  Noth  frei- 
willig in  Sclaverei  sich  begab,  und  am  19.  März  im  S.  Simeons- 
hafen  gelandet,  von  wo  er  sofort  nach  Antiochien  zum  Fürsten 
Raymund,  dem  Oheim  seiner  GemahUn,  eilte-).  Hier  wurde  er 
mit  den  Seinen  höchst  ehrenvoll  aufgenommen  und  durch  reiche 
Geschenke  überrascht^),  aber  als  Raymund  unter  Hinweis  auf 
den  Schrecken,  der  die  Feinde  in  Folge  seiner  Landung  ergriflfen 
habe,  seine  Hülfe  zur  Eroberung  der  von  den  Christen  bisher 
erfolglos  belagerten  Städte  Haleb  und  Schaisar  begehrte,  schlug 
er  sie  ab,  weil  sein  nächstes  Ziel  Jerusalem  sei,  oder  weil  er  sich 
verpflichtet  fühlte,  ei*st  die  Ankunft  und  Entscheidung  Konrcids 
abwarten  zu  müssen,  dessen  Hülfe  ihm  ohnedies  wünschenswerth, 
ja  nothwendig  erscheinen  mochte. 

Während  dessen  landeten  andere  Pilgerschaaren^),  unter  ihnen 
Bischof  Otto  von  Freisingen,  in  Accon,  Sarepta  und  Tyrus,  eilten 
sofort  nach  Jerusalem,  wo  sie  um  den  Palmsonntag  (4.  April)  ein- 
ti*afen,  die  Andachtsstätten  besuchten  und  das  Osterfest  (11.  April) 


inoiulacii  creduiitur.  Passim  pruritur  auribus;  ex  libris  Sibyllinis  ad  votuiii 
iiiterpretatiunis  regi  Franciae  itiiro  Jerosoliiiiaiii  inagnifice  falsa  proiuitluutur.'* 
Vgl.  auch  „Epistola  diviuitus  missa**  l)ei  Otto  Frising.  351—352,  den  Brief 
des  syrischen  Patriarchen  bei  JatTe,  Mon.  Corbeiens.  65;  vgl.  Ann.  Corb,  in 
Mon.  Germ.  SS.  III,  14.  Ein  Kreuzlied  gab  Haupt  in  d.  Berichten  d.  Königl. 
Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1846,  131—134  heraus  (wiederholt  in  P.  Meyer, 
Rec.  d'anciens  textes  bas  latins  1877),  366—367,  andere  sind  nachgewiesen 
in  Schindler,  Die  KreuzzQgc  in  der  proven^al.  u.  mittelhochdeutsch.  Lyrik. 
Dresden  188t)  (Programm  d.  Annenschule)  22,  42;  vielleicht  gehört  das  Lied 
iu  Carmina  Buraua  24—25  (vgl.  Meyer,  De  Antichrlsto  116)  auch  hierher. 

')  Eine  vollständige  Geschichte  des  Kreuzzuges  liegt  ausserhalb  der 
Grenzen  dieser  Arbeit;  sie  ist  in  des  Verfassers  Beiträgen  zur  Gesch.  d. 
Kreuzz.  II,  57—104,  zuletzt  von  Bernhardi  ausfuhrlich  gegeben  worden.  Ober 
die  Route  des  Kreuzheeres  durch  Klein-Asien  vgl.  Tomaschek  in  den  Silzungs- 
ber.  d.  Wiener  Academie  1891,  CXXIV,  Abhandl.  VIII,  89-92. 

2)  Chron.  Otton.  Frising.  385. 

3)  WT.  XVII.  c.  26,  27;  Gesta  Ludov.  401  (bei  Duchesne  IV;  über  das 
kritische  Verhälliiiss  der  Gesta  zu  WT.  vgL  Streit  in  Forsch,  zur  deutschen 
Gesch.  XVIII,  618  ff.  und  Kugler,  Analekten  1—13),  wonach  er  dem  Könige 
auf  die  Nachricht  von  der  Ablegung  des  KreuzgelQbdes  sofort  reiche  Ge- 
schenke nach  Frankreich  geschickt  haben  soll. 

*)  So  auch  Graf  Alfonsus  Jordanus  („qula  inJordanis  fluminebaptizatus** 
nach  Roderic.  Tolet.  bei  Bouquet  XII,  381  genannt)  von  Toulouse,  Sohn  des 
Grafen  Raymund  sen.  von  Tripolis,  der  in  Caesarea  auf  dem  Wege  nach 
Jerusalem  (WT.  XVII,  c.  28;  Gesta  402  „prima  nocte")  durch  Gift  starb, 
das  ihm  Melisendis  (Cont.  Praemonstr.  454;   Chron.  Turon.   bei  Bouquet  XII, 
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feierten.  Wenige  Tage  darauf  (11. — 17.  April)  lief  iu  Accon  unter 
Führung  des  Nicephorus  Dasiota  auch  eine  griechische  Flotte  ein, 
welche  dem  König  Konrad  mit  vielen  seiner  Grossen  landete. 
Dieser  ging  alsbald  nach  Jerusalem,  wo  er  von  dem  König  Bal- 
duin  III.,  dem  Patriarchen  Fulcher,  einer  grossen  Zahl  von  Prälaten 
und  einer  zahlreichen  Volksmenge  feierlich  empfangen  wurde;  er 
bezog  seine  Wohnung  im  Templerhause  und  besuchte  zunächst 
alle  heiligen  Stätten  in  und  bei  Jerusalem  %  Dann  trat  er  mit 
Balduin  III.  und  seinen  Grossen,  dem  Patriarclien  Fulcher  und 
den  Templern  in  Berathung,  in  Folge  deren  beschlossen  wurde, 
an  Stelle  des  sehr  weit  abgelegenen  Edessa  lieber  Damascus  zu 
belagern,  dessen  Eroberung  den  Christen  mehrere  Male  beinahe 
geglückt  wäre,  die  Macht  der  Feinde  aber  im  Centrum  brechen 
müsse.  Hierauf  kehrte  Konrad  nach  Accon  zurück,  um  die  ver- 
einzelt landenden  Pilgerschaaren,  besonders  die  nordischen,  welche 
nach  der  Eroberung  Lissabons  eintrafen,  an  sich  zu  ziehen  und 
aus  ihren  Reihen  sein  schwaches  Heer  zu  ergänzen,^). 

Indessen  hatte  sich  die  Freundschaft  zwischen  dem  Könige 
Ludwig  VII.  und  dem  Fürsten  Raymund  von  Antiochien  in  bittere 
Feindschaft  verwandelt,  da  dieser  den  Fürsten,  mit  Recht  oder 
Unrecht,  im  Verdacht  hatte  %  dass  er  ihm  seine  Gemahlin  Eleonore 


473;  Giiill.  de  Nang.  ibid.  734),  oder  Graf  Rayinund  von  Tripolis  habe 
beibringen  lassen  (Vaisselte,  Hist.  de  Languedoc  III,  754—755;  Kugler,  Studien 
187);  sein  Sohn  Berlrand  war  im  Cliristeuheere  vor  Damascus  (Kamal  cd-din 
314  [517]). 

«)  Chron.  Ollon.  Frising.  385;  WT.  XVII,  c.  28;  vgl.  Annal.  Palid.  STi; 
auch  Gas.  mon.  Pelrihus.  674;  Bernhardi  657.  Konrad  feierte  also  das  Oster- 
fest nicht  iu  Jerusalem,  wie  die  Annal.  Herbipol.  7  wu>llen. 

*)  Chron.  Otton.  Frising.  385;  Annal.  Herbipol.  7:  ^contra  PhÄisteos*; 
Epist.  Wib.  No.  IK);  G  erhob  144,  wonach  Konrad  erklärt  haben  soll,  er  finde 
den  Zustand  des  Königreichs  Jerusalem  verhältnissmässig  sicher,  da  es  nicht 
diu'ch  schwere  Kriege,  sondern  nur  durch  feindliche  Beute/Qge  an  der  Grenze 
gelegentlich  beunruhigt  werde,  welche  von  den  Christen  hervorgerufen,  resp. 
vergolten  würden. 

»)  Sehr  ausführlich  handelt  über  die  Frage  Anon.  ad  Petrum  (in  Kugler, 
Studien)  15 ;  vgl.  WT.  XVI,  c.  27 ;  Gerhoh  (ed.  Scheibelb erger)  143.  Die  Schuld 
der  Eleonore  wird  nahezu  völlig  verneint,  oder  doch  erheblich  gemindert  von 
Vaucandard  in  Revue  des  quest.  hislor.  XL VII,  410—420  u.  R.  Hirsch  52, 
58—60  (wonach  E.,  um  im  Interesse  der  Politik  Raymunds  den  Abzug  des 
Königs  zu  hindern,  sich  von  jenem  scheinbar  entführen  liess,  aber  dadurch 
das  Gegeutheil,  den  plötzlichen  Aufliruch  ihres  Gemahls,  bewirkte).  Sagen- 
haftes über  Eleonores  intime  Reziehungen  zu  Siüadin  (!)  siehe  in  J.  Besty,  Hist. 
d.  comtcs  dePoictou  et  ducs  de  Guycnne,  Paris  1647,  144;  Massmanu,  Eraclius 
436—440 ;  Chron.  de  Flandre  ed.  de  Smet  III,  57 ;  Notices  et  Extraits  VII  A, 
6;  Recits  d'un  menestrel  de  Reims  ed.  Natalis  de  Wailly  1876,  4—8,  10;  vgl. 
auch  Hist.  litt,  de  France  XXI,  784—785 ;  Gaston  Paris,  La  legende  de  Saladin 
(in  Journal  des  Savants,  Mai-Aoüt  1893),  Septu'atabz.  35—37 ;  Revue  lilstor. 
LIII,  1893,  225—200;  Rendeconti  dclla  reale  accad.  dei  Lmcei  1894,  V,  927  flf. 
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abspenstig  machen  wolle,  oder  gar  bereits  zum  Ehebruch  verleitet 
habe.  Er  zwang  sie,  ihm  zu  folgen  und  verliess  Nachts  mit  seinem 
Heere  die  Stadi  Auf  dem  Marsche  nach  Tripolis  empfing  er  eine 
Gesandtschaft  des  Königs  Balduin  III.,  an  deren  Spitze  der  Patriarch 
Fulcher,  da  man  in  Jerusalem  fürchtete,  der  König  würde 
sich  zum  Diener  der  Antiochenischen  Interessen  mcachen  lassen, 
ihn  einlud,  nach  Jerusalem  zu  kommen  und  an  den  Berathungen 
über  den  Feldzugsplan  Theil  zu  nehmen.  Während  das  Heer  bei 
Tyrus  zurückblieb,  ging  Ludwig  nach  Jerusalem  und  billigte  den 
dort  bereits  gefassten  Entschluss,  statt  Edessa  Damascus  zu  be- 
higern ;  da  aber  noch  manche  Einzelheiten  zu  berathen  waren  und 
et  nöthig  schien,  völlige  Einigkeit  mit  den  Grossen  der  verschie- 
denen Nationen,  sowie  mit  den  Führern  der  kleineren  Pilger- 
schaaren  zu  erzielen,  so  wurde  für  den  24.  Juni  eine  allgemeine 
Versammlung  in  der  Nähe  von  Accon  angesetzt  ^). 

Es  erschienen  ^) :  König  Konrad  IIL,  die  Bischöfe  Otto  von 
Freisingen,  Stephan  von  Metz,  Heinrich  von  Toul,  Theotwin  von 
Porto,  päpstlicher  Legat,  ferner  die  Herzöge  Heinrich  von  Öster- 
reich, Weif  und  Friedrich  von  Schwaben,  Markgraf  Hermann  von 
Baden,  Bertholdt  von  Andechs,  der  später  Herzog  von  Bayern 
wurde,  Markgraf  Wilhelm  von  Montferrat,  die  Grafen :  Weif,  Bruder 
des  Herzogs  Heinrich  des  Stolzen,  Guido  von  Biandrate,  mit  dem 
Könige  Ludwig  VIL  die  Bischöfe  Gottfried  von  Langres  und  Arnulf 
von  Lisieux,  Guido  von  Florenz,  Cardinalpresbyter  von  S.  Chryso- 
gonus  und  päpsUicher  Legat,  die  Grafen:  Robert  von  Perche, 
Bruder  des  Königs,  Heinrich  von  Troyes,  Sohn  des  Grafen  Theo- 
bald  sen.  und  Schwiegersohn  des  Königs,  Dietrich  von  Flandern, 
Schwager  Balduins  IIL,  Ivo  von  Nielle  aus  Soissons,  endlich  mit 


*)  Nach  Cliroii.  Ollon.  Frising.  385  zwischen  Accon  und  Tyrus  „m  loco, 
qui  Palma  nonien  a  re  solutus  appellalur" ;  nach  WT.  XVI,  c.  29  bei  Accon, 
nach  WT.  XVII,  c.  1  (Gcsta  403  u.  404)  in  Accon.  Da  nun  zwischen  Accon 
und  Tyrus  kein  Ort  Palma  sich  nachweisen  lasst,  dagegen  Palmarea  (la  pau- 
merje)  zwischen  Accon  und  Chaifa  („locus  pahnarum  non  mediocris  exstitit 
et  niox  ultra  3  milliaria  ipsa  Ptolomaida*  bei  Theodericus  ed.  Tobler  90 ;  vgl. 
die  weiteren  Nachweise  bei  Röhricht  in  ZDPV.  X,  207—208  und  die  Oxforder 
Karte  ibid.  XVIII.)  öfter  Versammlungsplatz  der  Pilger  gewesen  ist,  so  scheint 
kein  Bedenken  gegen  die  Identifizirung  beider  Orte  vorzuliegen,  wenngleich 
Otto  V.  Freisingen  Palma  nicht  s.,  sondern  n.  von  Accon  ansetzt;  er  wird 
sich  höchst  wahrscheinlich  geirrt  haben. 

»)  WT.  XVII,  c.  1  (Gesta  402-403);  RH.  No.  250.  Die  Liste  der  An- 
wesenden ist,  wie  WT.  selbst  sagt,  durchaus  nicht  vollständig;  so  fehlen 
(Bernhard!  (163) :  die  Bischöfe  Udo  von  Naumburg-Zeitz ,  Ortlieb  von  Basel 
(vielleicht  auch  Reginbert  von  Passau).  FQrst  Robert  von  Capua,  Pfalzgraf 
Otto  von  Witteisbach,  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen,  Graf  Adolf  von  Berg 
(vielleicht  auch  der  Sohn  des  in  Caesarea  verstorbenen  Grafen  Alfons  von 
Toulouse).  Über  die  deutscheu  Herren  vgl.  Röhricht,  Die  Deutschen  im  hei- 
ligen Lande  s.  vocibus. 
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KOnig  Baldiiin  III.  dessen  Mutter  Melisendis,  der  Patriarch  Fulcher, 
die  Krzbischöfe :  Balduin  von  Caesarea,  Robert  von  Nazareth,  die 
Bischöfe:  Rorgo  von  Accon,  Bernhard  von  Sidon,  Wilhehn  von 
Beirut,  Adam  von  Banias,  Gerald  von  Bethlehem,  Robert  und 
Raimund,  die  Meister  der  Templer  und  Johanniter,  der  Connetable 
des  Königreichs  Jerusalem  Manasse,  Philipp  von  Nablus,  EUnand 
von  Tibei'ias,  Gerhard  von  Sidon,  Walter  von  Caesarea,  Paganus, 
Herr  des  transjordanischen  Landes,  Balian  sen.,  Humfried  von 
Turon,  Guido  von  Beirut  und  sehr  viele  andere  geistliche  und 
weltliche  Herren.  Dagegen  fehlten  die  Antiochener  und  Tripoli- 
taner,  auch  Graf  Joscelli  n. 

■ 

Die  Verhandlungen  waren  recht  lebhafL  Nicht  wenige,  so 
Graf  Dietrich  von  Flandern,  wollten  möglichst  bald  heimkehren; 
er  erklärte,  dass  er  seinem  Sohne  Balduin  habe  versprechen 
müssen,  nicht  über  einen  bestimmten  Termin  ausbleiben  zu 
wollen  1).  Ihm  stimmten  König  Konrad ,  Graf  Weif,  der  sich 
krank  fühlte  -),  und  Bischof  Arnulf  von  Lisieux  bei,  aber  die  Be- 
redsamkeit des  Bischofs  Gottfried  von  Langres  siegte;  er  führte 
aus,  dass  man  etwas  unternehmen  und  zu  Ende  führen  müsse, 
„was  Gottes,  des  Königs  und  des  Reiches  der  Frimken,  der  Gegen- 
wart so  grosser  Herren  würdig  sei.**  Ludwig  gab  ihm  Recht, 
bald  auch  die  Mehrzahl  der  Versammelten,  und  so  blieb  es  bei 
dem  alten  Entschlüsse,  Damascus  zu  belagern  '*). 

Mitte  Juli  kamen  die  christlichen  Schaaren  bei  Tiberias  zu- 
sammen, über  oüüOü  Mann^),  und  zogen,  der  Patriarch  Fulcher 
mit  dem  heiUgen  Kreuze  voran,  zunächst  nach  Banias,  wo  be- 
jathen  und  beschlossen  wurde,  Damascus  von  der  Südwestseite 
zu  belagern.  Ohne  Widerstand  zu  finden,  erreichten  sie  Dareja, 
1  Meile  südwestlich  von  der  Stadt,  und  stellten  sich  hier  in  drei 
TrelTen  auf;  das  erste  bildeten  wegen  der  grösseren  BekannLschall 
mit  den  Ortsverhältnissen  die  Jerusalemiten,  das  zweite  die  Fran- 
zosen, das  dritte  die  Deutschen,  welche  den  ersteren  zwei  nöthigen- 
talls  Hülfe  bringen,  sonst  aber  einen  etwaigen  Flankenangriff  ab- 
wehren sollten  % 

Die   Stadt   Damascus  ist   gegen  Westen  und  Norden  meilen- 

')  Iliät.  ponÜf.  in  Moii.  (jerin.  SS.  XX,  535. 

'^)  Hisl.  Wolf,  in  Mon.  Gorm.  SS.  XXI,  4f)8. 

«)  Falsch  ist  die  Angabe  l)ei  WT.  XVll,  c.  2  (Gesla  44)4:  20.  Mai  1147), 
dass  die  Chrislenheere  am  25.  Mai  1147  sich  l)ei  Tiberias  sammeln  soiUeu. 

')  Nach  Abu  Jali  bei  Wilkeii  III  A,  Beil.  II,  18  (ebenso  Al)i  Thal*  bei 
Michaud,  Hist.  d.  crois.  II,  479;  im  Rec.  arabe  IV,  55):  über  50000;  nach  Ihn 
Dschiizi  (ibid.  29):  0000  Reiter  u.  c.  ÖOOOO  Mann  zu  Fuss;  nach  Abulpliar.  ^40 
(vgl.  Wilken  31):  10000  Reiter  und  (>0000  Mann  zu  Fuss  (dieselbe  Angabe 
auch  bei  Dehebi  in  Reinaud,  Extr.  95). 

^)  WT.  XVII,  c.  2—3;  wahrsclieinlich  kamen  die  Clirislen  am  23.  Juli 
vor  der  Stadt  an. 
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weit  von  dicht  bestandenen  und  durcji  zahlreiche  Wasserläufe 
durchschnittenen  Obstgärten  umgeben,  die  im  Ganzen  und  unter 
sich  durch  Lehnimauern  eingefasst  sind,  zwischen  denen  sich 
neben  den  Hauptstrassen  nur  schmale  Wege  hinziehen  ^).  So 
schwierig  auch  für  ein  Heer  von  dieser  Seite  ein  Angriff  sein 
mochte,  so  war  er  doch  unumgänglich  nöthig,  da  der  Besitz  der 
Obstgärten  allein  die  Möglichkeit  tllr  den  Unterhalt  des  Heeres^) 
und  die  Eröffnung  einer  wirklichen  Belagerung  gewährte.  Die 
Jerusalemiten  drangen  also  muthig  gegen  die  Lehmmauern  und 
zwischen  den  engen  Wegen  vor,  wurden  aber  aus  dem  Dickicht 
und  den  darin  hegenden  Wachtliürmen  und  Landhäusern  so  heftig 
beschossen,  dass  es  ihnen  nur  langsam  und  unter  schweren  Ver- 
lusten gelang,  Terrain  zu  gewinnen  (24.  Juli).  Endlich  wichen  die 
Feinde,  aber  als  die  Sieger  ihnen  bis  zum  Meidan  el-achdar 
nachrückten  und  aus  dem  Barada  Wasser  holen  wollten,  stiessen 
sie  auf  dem  rechten  Ufer  mit  der  Reiterei  der  Feinde  zusammen  *) 
und  konnten  sie  trotz  mehrfacher  Angriffe  nicht  zurücktreiben. 
Als  König  Konrad  IIL  dies  merkte  ^) ,  ging  er  ungeduldig  und 
kampfbereit  mit  den  Seinen  ß),  trotzdem  das  zweite  Treffen  jetzt 
hätte  eingreifen  sollen,  vor,  Hess  dicht  vor  der  feindlichen  Linie 
seine  Ritler  absitzen  und  mit  vorgehaltenem  Schilde  losstürmen. 
Dieser  Wucht  vermochten  die  Feinde  nicht  zu  widerstehen;  König 
Konrad  schlug  im  Handgemenge  mit  Einem  Hiebe  einem  Gepan- 
zerten die  linke  Achsel,  Kopf  und  rechten  Arm  ab,  so  dass  sein 
Schwert    über  der  rechten  Hüfte  erst  wieder  aus  dem   Körper 


*)  WT.  XVII,  c.  3.  Der  Complex  von  Garten  zwischen  Mizza  und  Da- 
inascus  heissl  el-Nirab  (Ihn  el-Atir  468;  Hist.  atab.  170;  v.  Krerner,  Topogr. 
von  Dainascus  in  Denkschriften  der  W^iener  Acad.  1855,  33 — 34). 

*)  Die  Damascener  hatten  alle  Brunnen  verschüttet,  alle  Vorräthe  von 
Getreide  und  Stroh  aus  der  Umgegend  eilig  fortgeschafift,  als  sie  sicher  waren, 
dass  das  Ziel  des  Christenheeres  Damascus  sei  (Ihn  Ferat  bei  Wilkeu  III  A, 
Beil.  28  u.  Ihn  Dschuzi  29). 

«)  WT.  XVII,  c.  3  (Gesta  405) ;  HisL  pont.  in  Mou.  Germ.  SS.  XX,  535. 
Die  arabischen  Chronisten  (Ihn  el-Atir  468;  Hist.  atab.  159;  Ihn  Ferat  bei 
Wilken  III  A,  Beil.  29;  vgl.  18—19)  geben  als  Tag  des  Angriffs  (Sonnabend) 
den  6.  Rabi  I  an,  der  aber  (25.  Juli)  nicht  auf  den  Sonnabend,  sondern  auf 
den  Soiuitag  fiel ;  Sonnabend  war  der  24.  Juli.  Nach  Yakut  6d.  Derenbourg  80 
erschienen  die  Christen  Mittwoch  2.  Rabi  I  543  (21.  Juli  1148)  vor  Damascus 
und  traten  den  Rückmarsch  Sonnabend  6.  Rabi  I  (25.  Juli)  an. 

■»)  Der  Zusammenstoss  erfolgte  bei  er-Rabua,  einer  Vertiefung,  wo  der 
Fluss  sich  theilt  (Abbana  und  Farfar  bei  2  Könige  II,  15  u.  Hist.  pont.  535) 
und  die  Wasserleitung  beginnt  (vgl.  Abu  Jali  bei  Wilken  III  A,  Beil.  18). 

*)  WT.  XVIII,  c.  4  (wo  von  einem  Eingreifen  des  zweiten  Treffens  in 
den  Kampf  keine  Rede  ist);  Hist.  pont.  535. 

^)  Gesta  Ludovici  406:  „Theutonici  utpote  homines  impatientissimi  et 
qui  nou  sunt  in  armorum  negotiis  circumspecti,  sed  propria  capitis  demeutia 
furibundi  reliclo  ordiue,  in  quo  erant  in  acie  constituti  ....  usque  ad  locum 
certaminis  furore  Theutonico  properant." 
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herauskam  %  und  mH  ihm  wetteiferten  der  junge  Herzog  Friedrich 
von  Schwaben  *)  sowie  der  Graf  x\dolf  von  Berg,  der  aber  fiel  ^). 
Die  Feinde,  welche  den  Tod  eines  Malekitischen  Imams  Abu-1 
Hadschschasch  Jusuf  ihn  Dhu  Nas  el-Findelawi*)  und  des  Abd 
er-rahman  ihn  Abdallah  el-Halhuli  besonders,  aber  auch  sonst 
schwere  Verluste  zu  betrauern  hatten,  wichen  nach  der  Stadt 
zurück,  die  bald  von  dem  Jammergeschrei  und  Ausbrüchen  der 
Verzweiflung  erfüllt  wurde  %  Jedoch  der  Gouverneur  Muin  ed-din 
Anar  traf  sehr  umsichtige  Anordnungen  und  hob  bald  wieder  den 
Muth  der  Bevölkerung.  Die  Strassen  wurden  in  dem  westlichen 
Stadtviertel  verbarrikadirt,  damit  die  Christen,  wenn  es  ihnen 
wirklich  gelänge  einzudringen,  neue  schwere  Hindernisse  feinden, 
und  die  Einwohner  durch  die  Ostthore  entfliehen  könnten.  Ausser- 
dem liess  er  den  berühmten  Koran  des  Chalifen  Othman,  enie  der 
ehrwürdigsten  Reliquien  der  Muselmänner,  da  er  mit  seinem  Blute 
bespritzt  war  ^),  in  der  Omajjaden-Moschee  und  an  anderen  Orten 
ausstellen,  so  dass  das  Volk  mit  andächtigem  Eifer  ihn  umdrängte, 
um  nach  heissen  Gebeten  zu  Allah  mit  fanatischer  Kampflust  in 
die  Reihen  der  Vertheidiger  zu  treten.  So  konnte  Muin  ed-din 
Anar  schon  am  folgenden  Tage  (Sonntag  25.  Juli)  einen  Ausfall 
wagen'),  und  es  gelang,  den  Christen  schwere  Verluste  beizu- 
bringen, auch  einen  angesehenen  Priester,  welcher  mit  dem  Kreuze 


»)  W^T.  XVIII,  c.  4;  Hist.  poiit.  535;  vgl.  Godofr.  Vilerb.  Paiilheou  in 
Mou.  Genn.  SS.  XXII,  264;  Histor.  regiii  Hieros.  ibid.  XVIII,  50;  Gestes  i\vs 
Chyproiö  10;  Sicjird  in  Muralori  SS.  Ituliae  VII,  597:  Conradus  „pedesiris  in 
propria  persona  duos  ferocissimos  singulari  certainine  occidit.**  Einen  „Scliwa- 
benslreich**  vollführte  auch  Gottfried  v.  Bouillon  vor  Anliochicn  (Guill.  Mal- 
uiesb.,  Gesta  regum  Angl.  IV,  c.  373;  vgl.  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil. 
Lande  11,  20,  138  u.  in  Zeitschr.  für  deutsche  Philol.  XXIII,  417. 

«)  Gisleb.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXI.  516;  Sicard  598. 

')  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  28. 

*)  Ihn  el-Atir468  (Hist  atab.  160);  Abu  Schamah  56 ;  Ousania  213;  Yakut 
cd  Dorenbourg  80—81;  vgl.  v.  Kremer,  Topographie  von  Daniascus  (Wiener 
Denk^^cbriflen  1855,  33—34).  El-Findelawi  hatte  den  Gouverneur  dringend  ge- 
beten, trotz  seines  Alters  ihn  am  Kampfe  theilnchmen  zu  lassen  und  soll 
nach  seinem  Tode  (Ihn  el-Atir470;  Hist.  atab.  162)  einem  Muslimen  im  Traume 
erzählt  haben,  dass  er  im  Paradiese  sei.  Nach  Abulfeda  (ed.  Paris.  28;  bei 
Reinaud,  Extr.  97)  fiel  auch  Schalünschah,  Sohn  des  Nadschm  ed-din  Ajjub 
und  Rnider  Saladins  hier;  vgl.  Ihn  Khallikau  I,  615. 

*)  WT.  XVIII,  c.  5;  Hist.  pont.  535;  Ihn  el-Atir  468  (Hist.  atab.  160): 
„Die  Einwohner  waren  überzeugt,  dass  vr  (der  deutsche  König)  sich  der  Stadt 
bemflchtlgen  werde.** 

")  Ihn  Dschuzi  bei  Wilken  III  A,  Beil.  29;  Dehebi  bei  Reinaud,  Exlr.  94. 
Dies  Exemplar  hielt  der  Chalif  in  der  Hand,  als  er  ermordet  wurde  (17.  Juni 
656;  vgl.  Weil,  Gesch.  d.  (Chalifen  I,  185);  es  ist  durch  den  Brand  der  Omaj- 
jaden-Moschee 1893  vernichtet  worden  (vgl.  oben  S.  103). 

7)  Abu  Jali  bei  Wilken  111  A,  Beil.  20. 
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Voran  die  Christen  in  den  Kampf  führte,  zu  tudten  ^),  aber  aus 
ihrer  inzwischen  stark  befestigten  Stellung  konnten  sie  nicht  ver- 
drängt werden;  während  ein  Theil  der  Damascener  in  die  Stadt 
zurückkehrte,  lagerte  ein  anderer  den  Christen  gegenüber  und 
wurde  von  diesen  auch  nicht  angegriffen.  Da  inzwischen  aus  cler 
Nachbarschaft,  auch  aus  der  Bikaa,  Hülfstruppen  eingetroffen 
waren*),  machten  die  Belagerten  am  folgenden  Tage  (Montag  den 
26.  Juli)  einen  neuen  Ausfall,  konnten  jedoch  nicht  viel  ausrichten, 
aber  auch  die  Christen  wagten  keinen  neuen  Vorstoss  gegen  sie. 
Inzwischen  hatte  Muin  ed-din  Anar  an  Saif  ed-din  Ghazi  von 
Mosul  um  Hülfe  geschickt,  ebenso  an  dessen  jüngeren  Bruder  Nur 
ed-din  Mahmud  von  Haleb,  welche  bei  Hirns  lagerten.  Von  hier 
aus  richtete  Saif  ed-din  ein  Schreiben  an  den  Gouverneur  von 
Damascus,  dass  er  bald  erscheinen  werde,  verlangte  aber  die 
Übergabe  der  Stadt  an  seine  Bevollmächtigten,  um  im  Falle  einer 
Niederlage  sicheren  Rückhalt  zu  haben;  siege  er,  dann  wolle  er 
die  Stadt  «ilsbald  wieder  verlassen.  Zu  gleicher  Zeit  soll  er  an 
die  Christen  ein  Schreiben  abgesandt  haben,  worin  er  mit  seiner 
Rache  drohte,  wenn  sie  nicht  bald  abziehen  würden  *),  während 
Muin  ed-din  Anar,  obgleich  Saif  ed-din  ihm  als  Freund  viel  gefähr- 
licher war,  als  die  feindlichen  Christen,  diesen  erklärte,  dass,  wenn 
sie  nicht  abzögen,  er  die  Stadt  an  Saif  ed-din  übergeben  werde, 
der  im  Besitze  von  Damascus  mit  rücksichtsloser  Energie  sie  be- 
kämpfen luid  aus  Syrien  sicher  vertreiben  werde**). 


*)  Dehebi  hei  Reinaud  95—%  berichtet :  „Es  war  in  der  Armee  der  Chris- 
ten ein  Priester,  welcher  ein  Kreuz  am  Halse  und  in  jeder  der  beiden  Hände 
trug.  Er  ritt  auf  einem  Esel  voraus,  indem  er  sagte:  „Ich  hal)e  die  Ver- 
heissung  von  Christus,  dass  wir  Damascus  erobern  werden.**  Die  Franken 
drängten  sich  um  ihn  und  rQckteu  gegen  die  Stadt,  aber  die  Muslimen  mach- 
ten einen  neuen  Ausfall,  wandten  sich  alle  gegen  den  Priester,  tOdteten  ihn 
und  seinen  Esel  und  verbrannten  seine  Kreuze.**  (Dasselbe  erzählt  Ihn  Dschuzi 
und  Jahja  ihn  Abi  Thiü  bei  Wilken  HI  A,  BeU.  80). 

*)  Abu  Jali  2t. 

^)  Dass  Saif  ed-din  Ghazi  am  5ten  Tage  (28.  Juli)  nach  Ankunft  der 
Christen  den  Damascenern  mit  20000  Reitern  wirklich  zu  HOlfe  gekommen 
sei  (während  Nur  ed-din  Mahmud  mit  einem  3mal  stärk<Ten  Heere  bei  Hamah 
marschfertig  stand),  meldest  Ibn  Dschuzi  bei  Wilken  HI  A,  Beil.  29,  ist  aber 
sonst  nicht  bezeugt.  Muin  ed-din  Anar  stai'b  am  30.  Aug.  1149  (Ibn  KhaUi- 
kan  I,  275). 

*)  Ibn  el-Atir  468-469;  (Hist.  atab.  160—161).  Die  Nachricht  dieses  Au- 
tors (470),  dass  er  den  Christen  auch  den  Besitz  von  Banias  versprochen 
habe,  ist  höchst  wahrscheinlich  ein  Irrthum,  da  wir  diese  seit  1134  als  Herren 
von  Banias  kennen.  Hingegen  dürfen  wir  als  ausgemacht  betrachten  (obgleich 
er  und  die  besten  arabischen  Chronisten  es  nicht  melden,  vielleicht  weil  es 
im  Orient  selbstverständlich  ist),  dass  der  Gouverneur,  der  ja  durch  jahre- 
langes BQndniss  mit  den  Christen  intime  Beziehungen  zu  ihren  Grossen  ge- 
habt hatte,  seine  Gesandten  mit  Geld  reichlich  ausgestattet  haben  wird,  um 
seine  Absichten  wirksam   zu  im  terato  tzen.    Kugler,  Neue  Analekten  66 — 69 
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Diese  Drohungen  machten  um  so  mehr  Eindruck,  als  die 
occidenlalischon  Christen  durch  die  entsetzUchen  Leiden  ihrer 
Kreuzfahrt  und  die  brennende  Julihitze  vor  Damascus  erschöpft, 
gewiss  eine  langwierige  Belagerung  fürchteten,  der  Anmarsch 
eines  starken  Entsatzheeres  sicher  war  und  die  Damascener  in 
den  letzten  Kämpfen  bewiesen  hatten,  welche  Kräfte  Verzweiflung 
und  Fanatismus  erzeugen.  Trotzdem  getrauten  sich  die  Verräther 
im  christlichen  Heere,  welche  das  (lold  der  Damascener  geworben 
hatte,  mit  dem  Vorschlage,  die  Belagerung  der  Stadt  völlig  auf- 
zugeben, nicht  henaus,  da  dies  den  Königen  und  Rittern  Deutsch- 
lands und  Frankreichs  als  eine  zu  grosse  Feigheit,  als  eine 
Schande  würde  erschienen  sein;  sie  nmssten  also  auf  einem  Um- 
wege ihr  Ziel  zu  erreichen  suchen.  Im  Kriegsrathe,  welcher  in 
der  Nacht  vom  26.  zum  27.  Juli  gehalten  wurde,  schlugen  sie 
ganz  entgegengesetzt  der  Ansicht,  die  sie  in  Banias  als  Ortskun- 
dige vertreten  hatten,  vor,  das  Lager  vom  Westen  nach  dem 
Osten  der  Stadt  zu  verlegen,  da  dort  keine  Gärten  den  Sturm  er- 
schwerten, die  Mauern  niedrig  seien  und  aus  ungebrannten  Ziegeln 
bestünden,  so  dass  es  keiner  Belagerungsmascliinen  bedürfe  *).  Da 
dieser  Ratli  von  wohlunterrichteten  Männern,  denen  VeiTalh 
nicht  zugetraut  werden  konnte,  gegeben  wurde,  so  beschloss  man, 
ihm  zu  folgen.  Die  Christen  wichen  daher,  mit  Zurüstungen  für 
den  Abzug  beschäftigt,  am  27.  Juli  den  Feinden  aus,  so  dass  diese 
einen  Hinterhalt  fürchtend,  auch  zurückgingen  und  der  Tag  nur 
unter  kleinen  Gefechten  verging.  Abends  räumten  die  Christen 
also  die  mit  schweren  Verlusten  erkämpfte  und  gut  befestigte 
Stellung  und  zogen  nach  der  Ostseite,  wo  sie  sofort  mit  Entsetzen 
erkannten,  dass  die  Gegend  völlig  wasserlos  und  unfruchtbar,  die 
Mauer  aber  weder  niedrig  noch  schwach  war;  zurückzukehren 
schien  unmöglich,  da  die  Damascener  die  Gäi'ten  sofort  besetzt 
hatten^).  Die  Wuth  der  occidentalischen  Könige  und  Pilger  war 
grenzenlos;  es  war  zu  deutlich,  dass  sie  durch  die  sjrrischen 
Christen,  auf  deren  Hülferuf  sie  die  Heimath  verlassen  hatten, 
verrathen  waren,  aber  wer  der  verfluchte  Judas  gewesen  sei,  ver- 
mochte man  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  sagen.    Allgemein  wurde 


(vgl.  Analekten  73)  möchte  an  eine  Bestechung  nicht  glauben,  da  die  Jenisa- 
leiniien  die  Kreuzfahrer  recht  gern  vom  Halse  gehabt  hätten,  aber  dies  dOrAe 
sie  kaum  gehindert  haben,  auch  noch  Geld  zu  nehmen,  an  dem  sie  niemals 
Überfluss  hatten.  Ausserdem  sind  doch  Belagerungen  in  der  ersten  Zeit  des 
Königreichs  Jerusalem  gegen  Zahlung  von  grossen  Summen  oder  Zusage 
eines  starken  Tributs  aufgehoben  worden. 

»)  WT.  XVII,  c.  5;  Epist.  Wib.  No.  144;  Hist.  pont  535.  Nach  Ibn  el- 
Atir  469  (Hist.  atab.  161)  war  es  besonders  König  Konrad  IIL,  auf  den  die 
syrischen  Herren  wirken  mussten. 

«)  WT.  XVII,  c.  6;  Ep.  Wib.  No.  144. 
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«Jio  Ank]<ige  gegen  die  syrischen  Heerführer  erhoben  %  andere 
nannten  den  König  Balduin  III.  und  den  Patriarchen  Fulcher*^),  wie- 
der andere  die  Templer  3),  den  Fürsten  Raymund  von  Anliochien  ^), 
EHnand  von  Tiberias  %  Graf  Dietrich  von  Flandern  ^)  als  die  Ver- 
nl  liier. 

Sofort  wurde  Kriegsrath  gehalten  und  mit  überwiegender 
Mehrheit  die  Aufhebung  der  Belagerrng  beschlossen,  um  sie  ein 
anderes  Mal  wieder  aufzunehmen ;  König  Konrad  war  auch  dafür. 
Als  jedoch  Bischof  Arnulf  von  Lisieux  die  Fortsetzung  der  Be- 
lagerung unbedingt  verlangte,  erhob  sich  Graf  Dietrich  von  Flan- 
dern und  äusserte  zu  Konrad  in  deutscher  Sprache,  es  sei  nicht 
zu  erh'agen,  dass  durch  den  unbesonnenen  Rath  eines  Pfaffen  der 
von  so  vielen  und  grossen  Herren  gefasste  Beschluss  umgestossen 
werden  solle.  Arnulf  ward  unter  dem  Vorwande,  mit  40  Rittern 
einen  bessern  Lagerplatz  auszuspähen,  abgeschickt,  und  als  er 
zurückkehrte,  hatte  die  Mehrheit  auch  König  Ludwig  VII.  ge- 
wonnen ').     Und  so  zogen  denn  noch  vor  dem  Morgengrauen  des 


')  Konrad  in  Ep.  Wib.  No.  144:  «traditio,  a  qui))iis  mininie  cavimus  .  .  ., 
facta  est":  Hist.  pontif.  5.3Ö;  Chron.  S.  Medardi  bei  Bouquet  XII,  278;  Nieol. 
Ambas.  iliid.  XIV,  22:  Gerbob,  De  investig.  145— 14C;  Cont.  Praemonstr.  454 ; 
Annal.  Colon,  niax.  761  (Cbron.  reg.  Colon.  84);  Rob.  de  Torigni  s.  a.  1147; 
Annal.  Casin.  .310;  Guill.  de  TyroXVII,  c.  7  (der  trotz  aller  Nachfragen  keinen 
bestimmten  Namen  ermitteln  konnte);  Sicard  598:  „aut  invidia  stimulati,  ant 
pecnnia  corrupti." 

*)  Beide  nennen  Annal.  Palid.  83;  Annal.  Brunwil.  727,  den  König  allein 
die  Annal.  Magdab.  190;  Annal.  Rodens.  719;  Abulphar.  342  (vgl.  Wilken 
TU  A,  Beil.  31-32),  wonach  er  200000  falsche  Goldstücke  erhalten  hatte. 

')  Hist.  pontif.  51^5 — 536;  Annal.  Herbipol.  7;  Cas.  mon.  Petrih.  674; 
Noiae  Piö.  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  216;  Otton.  Frising.  cont.  Sanblas.  305; 
Ilngon.  Cont.  Rem.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  98;  Rad.  Coggesh.,  Chron.  An- 
glic.  12;  Walter  Mapes,  De  inigis  cnrial.  ed.  Wriglit  23 — 24;  Gervas.  Cantuar. 
I,  137  (nach  den  beiden  letzten  Quellen  wurden  sie  mit  falschem  Gelde  be- 
trogen, nach  Sicard  598  und  Ernoul  12  die  Templer  und  Johanniter;  letztere 
allein  nach  Gerhoh  145—146;  dass  die  Verräther  falsches  Geld  erhielten,  sagt 
auch  WT.  XVII,  c.  7).  König  Ludwig  VII.  hat  die  Anschuldigung  der  Templer, 
denen  er  für  finanzielle  Hülfe  Dank  schuldete  (Hirsch  51 — 52),  als  nationale 
Beleidigung  zurückgewiesen,  ohne  dass  dadurch  ihre  Unschuld  bewiesen  wäre. 
Der  Thatbestand  scheint  der  zu  sein,  dass  die  Jerusalemiten  mit  dem  Ver- 
sprechen, weiter  Tribut  zu  zahlen,  vielleicht  auch  einer  grossen  ersten  Rate 
sich  befriedigt  erklärten  und  kein  Interesse  mehr  an  der  Belagerung  hatten. 

*)  WT.  XVII,  c.  7. 

'•)  Der  nach  Abulphar.  342  50000  falsche  Goldstücke  erhalten  habe. 

**)  WT.  XVII,  c.  7,  nach  dem  man  glaubte,  djiss  ihm  Damascus  hätte 
zufallen  sollen. 

')  WT.  XVII,  c.  6;  Hist.  pont.  536:  „ut  tum  in  publica  utilitate  tum 
pro  reverentia  Conradi  regis  acquiesceret  ad  presens  qui  ei  plus  oportebat 
dcferri,  quam  si  pares  haberet  vires  et  c^jusdem  favoris  esset  in  terra  cujus 
et  ipse.**  Dass  Konrad,  von  Ludwig  VII.  und  Balduin  verrätberischer  Weise 
verlassen,  noch  eine  Zeit  vor  Damascus  geblieben  sei  (Gerhoh  145),  ist  natür- 
lich ein  Irrthum. 
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Mittwoch  (28.  Juli)  die  Christen  ab  *),  von  den  nachsetzenden 
Damascenern  energisch  verfolgt,  so  dass  sie  viele  Gefangene, 
Pferde,  Maulthiere  und  andere  Beute  in  ihren  Händen  lassen 
mussten;  König  Konrad  verlor  seine  Zeltkapelle '*).  Fast  unmittelbar 
nach  ihrem  Abzüge  erschien  Saif  ed-din  Ghazi  in  der  Nähe  von 
Damascus,  aber  zu  spüt,  um  noch  in  den  Kampf  eingreifen  zu 
können  ^). 

Voll  Ei'bitterung  gegen  die  syrischen  Christen'*)  erreichten 
die  Könige  und  ihre  Heere  Jerusalem,  wo  besonders  Konrad  Ober 
eine  nichtachtende  Behandlung  zu  klagen  Veranlassung  fand^). 
Noch  einmal  verabredeten  die  drei  Könige  eine  Versammlung, 
trotzdem  die  Zahl  der  zur  Rückkehr  Drängenden  immer  grösser 
und  ihre  Stimme  immer  lebhafter  wurde  ^),  um  wegen  der  Be- 
lagerung von  Ascalon,  welche  so  oft  schon  vergeblich  versucht 
worden  war  und  erheblich  leichter  als  die  von  Damascus  schien, 
zu  berathen.  Konrad  und  Ludwig  erschienen  daher  im  August 
in  Jaffa,  «nber  von  den  syrischen  Grossen  kamen  so  wenige^), 
dass  beide  nach  Stägigem  vergeblichen  Warten  einsahen,  dass 
sie  geäfft,  und  zum  zweiten  Male  betrogen  seien.  Mit  Ingrimm 
und  dem  festen  Vorsatze,  dem  treulosen  Christenvolke  jenseiL«i 
des  Meeres  niemiils  wieder  direct,  oder  indirect  HQlfe  zu  ge- 
währen **),  segelte  Konrad  am  8.  September  von  Accon  ab  %  Ihm 
folgten  bald  die  französischen  Grossen,    nur  Ludwig  blieb  noch 


*)  Niiclulein  sie  noch  den  Ort  er-Rabiia  und  eine  Capello  (ol-Maindiidijeli) 
zerstört  liaUen  (Abu  Jali  22—23;  Abu  Schainali  59). 

»)  WT.  XVII,  c.  ß.  Karabaßek,  Gesch.  d.  Mazyaditen  123  meldet  aus  Il»n 
Ferat  (die  Stelle  ward  bereits  durch  v.  Kremer,  Mittel-Syrien  u.  Damascus 
52  und  Topogr.  von  Damascus  53,  133  nutgetbeill) :  „Unter  dem,  was  die 
Muslimen  erbeuteten,  befand  sich  die  Zeltcapelle  von  Atlas,  welche  mit  dem 
deutschen  Könige  in's  Lager  gebracht  wurde.  Sie  ward  auf  200  (?)  Maulthieron 
traiisportirt  und  hatte  an  Gold  einen  Werth  von  20000  Dinaren." 

8)  Abu  Jali  2^). 

*)  Gesta  408:  „populus  pedestris  de  Francia  cum  Syrianis  litigando  im- 
properabant  et  aperte  dicebant,  quod  non  erat  bonum  Francigenis  pro  eis 
civitates  acquirere  nee  laborare  et  sumptus  pro  Syrianis  effundere,  quia  Turci 
meliores  erant  et  fideliores  illis,  qui  iidem  nee  Deo  nee  proximis  obser- 
vabant.** 

*)  Hist.  pontif.  536;  in  Gest.  Ludov.  395  und  bei  WT.  XVI,  c.  21  wird 
Konrad  als  „simplex"  bezeichnet. 

«)  WT.  XVII,  c.  7  (Gesta  409). 

'')  WT.  XVII,  c.  7  (Gesta  409);  Epist.  Wibaldi  No.  144;  ConL  Praemonstr. 
454.  W^arum  die  Jerusalemiten  nicht  erschienen,  ist  nirgends  berichtet,  auch 
kaum  zu  errathen ;  ob  sie  vielleicht  fürchteten,  dass  ihr  Verrath  bei  längerem 
Verweilen  den  occidentalischen  Christen  in  den  D<!itails  bekannt  werden  würde  ? 
Was  würden  Balduin  I.  und  sein  Nachfolger  mit  50000  Christen  als  Hülfs- 
truppen  ausgerichtet  haben! 

*)  Annal.  Herbipol.  7. 

•)  Epist.  Wibaldi  No.  144. 
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bis   zum   Frllhling  1149;   nachdem   er  das  Osterfest   (3.  April)   in 
Jerusalem  gefeiert,  kehrte  auch  er  heim  ^). 

So  war  also  der  grosse  Kreuzzug»  zu  dem  Hunderttausende 
aus  Deutschland  und  Frankreich  begeistert  und  wohlgerüstet  aus- 
gezogen waren,  kläglich  gescheitert,  und  zahlreiche  Stimmen 
wurden  laut,  die  sich  nicht  bloss  begnügten,  das  Unglück  zu  be- 
trauern %  den  Grund  in  dem  unchristlichen  Verhalten  der  Kreuz- 
fahrer»), oder  dem  Mangel  besonnener  Führung*)  zu  finden,  sondern 


')  WT.  XVII,  c.  8;  Hist.  poiit.  536;  Epist  Ludov.  ad  Sugeruin  bei  Bou- 
quet  XV,  501 ;  vgl.  Hirsch  57. 

2)  Lameutum  lacrymabile  bei  Martine,  CoUecl.  V,  540—544  (Hist.  litt, 
de  France  XII,  88 — 90)  beklagt  die  Niederlage  als  eine  Schande  für  das  fran- 
zösische Ritterthum;  Klagen  Ober  den  Verfall  des  Ritterlhums  überhaupt 
siehe  in  Wiener  Sitzungsber.  XVIII,  191—226,  242—310;  Lecoy  de  la  Marche, 
La  chaire  fran^.  357. 

»)  Bernhardi  710. 

*)  Hadrian  IV.  schreibt  am  18.  Febr.  1159  (JafT^-Löwenfeld  No.  10546) 
an  Ludwig  VII.,  dass  er  und  Konrad  1148  desshalb  Unglück  auf  ihrem  Kreuz- 
zug gehabt  hätten,  weil  „inconsulto  populo  Terrae  (Hierosolymitanae)  Hiero- 
solymitauum  iter  minus  caute  aggressi  estis.**  Daraus  hat  v.  Sybel,  Über 
den  zweiten  Kreuzzug  in  Klein,  histor.  Schriften  I,  425  (vgl.  Kugler,  Ana- 
lekten  16 ;  Studien  84 — 86)  geschlossen,  dass  die  Könige  das  Volk  des  König- 
reichs Jerusalem  vor  dem  Antritt  der  Kreuzfahrt  nicht  um  Rath  gefragt 
hätten,  diese  also  aus  eigener  Initiative  ohne  ihren  directen  Wunsch,  ja  zu 
ihrer  Überraschung  (wie  glücklich  wären  die  ersten  beiden  Balduine  über 
eine  solche  „Überraschung"  gewesen!)  unternommen  worden  sei.  Dass  von 
Jerusalem  aus  das  Verhmgen  nach  der  Hülfe  der  occidentalischen  Christen 
durch  eigene  Gesandtschaften  ausgesprochen  worden  ist,  können  wir  (vgl.  oben 
S.  245,  Note  2)  allerdings  bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen  nicht  direct  beweisen 
(obschon  es  wahrscheinlich  ist),  kommt  aber  nicht  sehr  in  Betracht,  weil  ja 
der  Kreuzzug  durch  die  Kirche  gefordert  ward,  auch  ein  selbst  unerwartetes 
Erscheinen  der  angesehensten  Könige  der  Christenheit  mit  der  Blüthe  ihrer 
Ritterschaft  einem  Könige  von  Jerusalem  hätte  nützlich  und  angenehm  sein 
müssen;  Angriffsobjecte  konnte  er  ihnen  reichlich  zeigen  (Schaisar,  Haleb, 
Damascus,  Ascalon).  Für  den  Weg  durch  Klein-Asien  bis  nach  Syrien  hätte 
der  Ralh  der  Jerusalemer  kaum  etwas  genützt,  weil  ihre  geographischen 
Kenntnisse  nicht  über  die  Grenzen  des  eigenen  kleinen  Landes  hinausreichten, 
und  als  die  Könige  erschienen  waren,  haben  sie  in  Jerusalem,  bei  Accon, 
in  Banias  und  vor  Damascus,  also  viermal  ihren  Rath  eingeliolt;  als  sie  ihn  in 
Jaffa  hören  wollten,  warteten  sie  betrogen  vergeblich.  Der  Tadel  Hadrians  IV. 
ist  uns  daher  räthselhaft,  w^ird  aber  vielleicht  verständlich,  wenn  wir  annehmen, 
dass  er  wie  Eugen  (der  in  seinen  Schreiben  bei  Jaffe-Löwenfeld  No.  9344, 
9385,  9398  niemals  von  einem  Verrathe  der  Jerusalemiten  als  dem  Grunde 
der  schimpflichen  Niederlage  spricht)  durch  Berichte  aus  dem  Orient,  die  er 
wegen  der  Stellung  und  des  Ansehens  der  Schreiber  als  zuverlässig  ansehen 
musste,  getäuscht  worden  ist,  so  dass  er  ganz  allein  den  occidentalischen 
Königen  ffir  ihre  schmachvolle  Niederlage  die  Schuld  zuschiebt^  „weil  sie  mit 
dem  Volk  des  Königreichs  Jerusalem  sich  nicht  gehörig  berathen  hätten."  Ob 
die  päpstlichen  Legaten,  oder  die  kreuzfahrenden  Könige  direct  oder  indirect 
über  den  Verlauf  des  Kreuzzuges  der  Curie  Näheres  berichtet  haben,  wissen 
wir  nicht,  wcsshalb  wir  in  die  Erwägung  aller  einzelnen  Möglichkeiten  sowie 
der  daran  sich  etwa  knüpfenden  Combinationen  nicht  eintreten  können. 

Röhricht,    Königreich  Jerusalem.  1 ' 
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direct  gegen  die  Anstifter  des  Zuges  mit  Anklagen  sich  erhoben, 
so  dass  S.  Bernhard  mit  Mühe  ihrer  sich  erwehrte  *).  Jedenfalls 
aber  war  die  Folge  des  Missgeschicks  ^),  dass  die  heimkehrenden 
Herren  und  Pilger  einen  Abscheu  vor  dem  Christenvolk  im  heiligen 
Lande  bekamen,  der  völlig  imaustilgbar  bUeb  und  von  ihnen 
auch  allen  denen  eingeflösst  wurde,  die  zur  Pilgerfahrt  sich  rQsten 
wollten,  „so  dass  fernerhin  weder  so  viele  noch  so  eifrige  Pilger 
wieder  sich  aufmachten  und  die,  welche  ankamen,  um  nicht  auch 
von  solchen  Künsten  (des  Verraths)  verstrickt  zu  werden,  bald 
wieder  nach  Hause  eilten"  ^). 

•)  Bernhardi  711—712. 

2)  Vacandard  in  Revue  d.  (jiiesl.  hislor.  XXXVIII,  442  flf. 

3)  WT.  XVII,  c.  6. 


XV. 

1149—1163. 

Als  die  Kreuzfahrer  mit  ihren  Königen  das  heilige  Land  ver- 
lassen hatten,  nahm  Nur  ed-din  Mahmud  seine  KriegszUge  und 
Einfälle  wieder  auf  und  zwar  zunächst  auf  Veranlassung  des 
Grafen  Raymund  von  Tripohs.  Dieser  schickte  nämlich  zu  ihm 
nach  Baalbek,  wo  Muin  ed-din  Anar  sich  mit  ihm  vereinigt 
hatte,  und  bat  um  Hülfe  gegen  Bertrand,  den  Sohn  des  1148  in 
Caesarea  gestorbenen  Grafen  Alfons  von  Toulouse,  welcher  sich 
der  Festung  el-Arima  bemächtigt  hatte,  die  Grafschaft  Tripolis 
bedrohte,  ja  erobern  wollte.  Nur  ed-din  und  Muin  ed-din  Anar 
erschienen,  durch  ein  Corps  Saif  ed-din  Ghazis  unterstützt,  vor 
der  Festung,  zwangen  sie  durch  Minen  und  Stürme  zur  Ergebung, 
worauf  sie  zerstört  und  Graf  Bertrand  mit  dem  Rest  der  Garnison 
in  die  Gefangenschaft  abgeführt  wurde  ^).  Als  die  Christen  bald 
darauf  sich  zu  einem  Einfall  in  das  Halebiner  Gebiet  rüsteten, 
kam  Nur  ed-din  ihnen  zuvor  und  schlug  sie  bei  Jaghra  ^)  in  einer 


»)  Ihn  el-Alir  471  (Hist  atab.  162—163);  daraus  Kamal  ed-din  314  (517). 
Nach  Abu  Schamah  60  erfolgte  die  Eroberung  kurz  vor  Mitte  November  1148. 
Nach  der  Cont.  Praeinonstr.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  454  und  dem  copirenden 
Chron.  Turon.  bei  Bouquet  XII,  473  wäre  Bertrand  „dolo  ejusdem  reginae 
(Hierosolymitanae)  cum  sorore  notha**  bei  dieser  Gelegenheit  gefangen  wor- 
den (der  Name  der  Burg  fehlt;  el-Arima  liegt  so.  von  Tortosa,  n.  vom  Nähr 
cl-Kebir).  Höchst  wahrscheinlich  ist  der  von  Abu  Schamah  (Wilken  III  B, 
2—3;  Rec.  61)  gemeldete  Einfall  Muin  ed-din  Anars  in  das  Gebiet  der  Christen, 
welche  in  Folge  dessen  um  Frieden  bitten  mussten,  unserem  Zuge  gegen  el- 
Arima  identisch;  nach  Abu  Schamah  61  ward  der  Friede  im  Mai- Juni  1149 
auf  2  Jahre  abgeschlossen. 

*)  Eine  halbe  Tagereise  ö.  von  Darbessak,  nw.  vom  See  von  Antiochien 
(Ihn  el-Atir  471 ;  dort  471—472  ein  Preisgedicht,  welches  in  der  Histor.  atab.  165 
wiederiiolt  ist,  kurz  auch  bei  Kamal  ed-din  314— 315  [518]).  Der  von  Abu  Schamah 
(Wilken  III  B,  3)  erwähnte  Sieg  Nur  ed-dins  bei  Bosra  (walirscheinlich  in  der 
Handschrift  verschrieben  für  Jaghra)  ist  wohl  dem  unsrigen  identisch. 

17* 
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sehr  blutigen  Schlacht  völlig,  so  dass  sie  viel  Beute  und  Gefan- 
gene verloren,  die  er  seinem  Bruder  Saif  ed-din  Ghazi,  dem  Cha- 
lifen  und  Sultan  Masud  zuschickte.  Im  Mai  1149  brach  er  gegen 
Harem  auf,  zerstörte  die  Unterstadt  und  zog,  nachdem  er  die 
Umgegend  ausgeraubt  hatte,  wieder  ab.  Fürst  Raymund  von 
Antiochien  eilte  mit  einem  kleinen  Heere,  ohne  die  Ankunft  der 
aufgebotenen  Ritterschaft  abzuwarten  %  ihm  nach  und  traf  ihn 
mit  der  Belagerung  von  Enneb  beschäftigt  Nur  ed-din,  der  durch 
Daraascener  Truppen  unter  Mudschahid  ed-din  Bozan  unterstützt 
wurde,  aber  die  Stärke  des  feindlichen  Heeres  anfangs  tiber- 
schätzte, gab  die  Belagerung  sofort  auf,  kehrte  aber,  sobald  er 
erfahren  hatte,  dass  der  Fürst  nur  über  geringe  Streitkräfte  ver- 
fügte und  an  einem  sehr  ungünstigen  Orte  sein  Lager  aufge- 
schlagen hatte-),  alsbald  zurück,  umzingelte  die  Christen  von  allen 
Seiten  und  machte  sie  trotz  verzweifelten  Widerstandes  fast  völlig 
nieder;  Fürst  Raymund 3)  und  Raynald  vonMarasch,  der  Schwieger- 
sohn des  Grafen  JoscelHn  II.  von  Edessa,  waren  auch  unter  den 
Todten  (i29.  Juni  1149).  Nur  ed-din  Hess  einen  Theil  der  Gefan- 
genen *)  nach  der  Schlacht  niedermachen,  dem  Fürsten  aber  Kopf 
und  rechte  Hand  abhauen,  die  dem   Chalifen  als  Trophäen  zu- 


')  WT.  XVIII,  c.  9  (Gregor,  presb.  161),  welcher  den  Schlachlort  Nepa 
zwischen  Aparaea  und  er-Rudsch  dicht  bei  der  „fons  mural us"  nennt  (wtlh- 
reiid  Enneb  nach  den  arabischen  Geographen  im  Territorium  von  Ezaz  zu 
suclien  ist);  nach  Cinnamus  266  (Rec.  grec  I)  lag  die  von  Nur  ed-din  einge- 
schlossene und  nicht  genügend  verprovianlirte  Festung  nicht  weit  von  Haleb ; 
ganz  kurz  handelt  Abulphar.  <U2.  Abu  Schamah  62  meldet,  Nur  ed-din  habe 
6000  Rcil(u-  und  viel  Fussvolk,  Raymund  c.  400  Ritler  und  1000  Mann  Fuss- 
volk  gehabt. 

^)  Cinujiraus  267  (im  Rec.  grec  I)  meldet,  dass,  da  seine  Begleiter  ihm 
Feigheit  vorgeworfen  hätten,  weil  er  einen  viel  sicherern  Platz  ausgesucht,  er 
in  dem  von  ihnen  vorgeschlagenen,  aber  von  Sümpfen  und  Hügeln  umgebenen 
Terrain  lagerte,  worauf  in  der  Nacht  der  verhängnissvolle  Überfall  erfolgte  (268). 

3)  WT.  XVII,  c.  9:  Mittwoch  am  29.  Juni  1149  (wie  Abu  Schamah  62  und 
Kanial  ed-din  521  f.),  im  13ten  Jalire  seines  Principats,  nach  Cont.  Praemonstr. 
454:  1.  August  (nach  Rieh.  Pictav.  bei  Bouquet  XII,  416:  2  oder  3  Tage  vor 
der  Eirmahme  Ascalons!);  ein  Preisgedicht  auf  diesen  Sieg  bei  Ihn  el-Aür 
476-477  und  in  dessen  Hist.  atab.  178— 179.  WT.  XVII,  c.9  characterisirt  Ray- 
mimd  als  einen  grossherzigen,  kriegserfahrenen  Mann,  der  dem  Feinde  stels 
furchtbar  war  (Abu  Schamah  bei  Wilken  III  B,  4  und  im  Rec.  62 :  „durch 
Ritterlichkeit,  Stärke,  Kraft,  Leibesgrösse ,  Furchtbarkeit,  Gcwaltthätigkeii 
und  Vollkommenheit  im  Bösen  hervorragend"*),  al)er  wenig  Glück  hatte;  „seine 
grossen  und  tapferen  Thaten  .  .  .  verdienten  eine  besondere  Darstellung".  Guill. 
Newburgh.  I,  59  meldet,  er  habe  als  Jüngling  von  einem  aus  dem  Orient 
heimgekehrten  Mönche  über  Raymund  gehört,  dass  die  Muslimen,  „quotiens 
contra  eum  producturi  essent  exercitum,  contra  gladium  ejus  c.  mililes  et  toti- 
dem  contra  ejus  lanceam  scril)erent."  Er  hinlerliess  4  unmündige  Kinder 
(2  Söhne  und  2  Töchter). 

*)  Gregor,  presb.  162;  nach  d.  Nodschum  50 i  fielen  1500  und  ebenso 
viel  wurden  gefangen. 
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gesandt  wurden  ^).  Um  die  Antiochener  zu  schrecken,  zog  der 
Sieger  unter  furchtbaren  Verwüstungen  dicht  an  ihrer  Stadt  vor- 
über nach  dem  S.  Simeonskloster,  zwischen  Antiochien  und  dem 
Meere,  in  dessen  Fluthen  er  dann  badete.  Auf  dem  Rückzuge 
nahm  er  noch  Harem  ein  und  Hess  reichlich  Lebensmittel  sowie 
eine  ansehnliche  Besatzung  zurück^)  und  eroberte  am  26.  Juli 
(1149)8)  die  starke  Festung  Apamea  durch  Capitulation,  zu  deren 
Entsätze  die  Antiochener  zu  spät  erschienen  waren*).  Da  diese 
noch  weitere  Eroberungen  fürchteten  und  im  offenen  Felde  stets 
unterlegen  waren*),  so  baten  sie  um  Frieden^),  den  Nur  ed-din, 
um  in  der  Verfolgung  seiner  dynastischen  Pläne  nicht  gestört  zu 
werden,  unter  der  Bedingung  bewilligte,  dass  die  Haleb  und  An- 
tiochien nächstgelegenen  Gebiete  ihm  und  den  Antiochenern  ge- 
hören sollten.  So  gewannen  diese  wenigstens  für  einige  Zeit 
Ruhe,  um  von  den  Verlusten  und  dem  Schrecken  sich  zu  erholen, 
welche  der  Tod  des  Fürsten  und  vieler  Tapferen,  die  furchtbare 
Nähe  ihrer  Feinde  und  der  Verlust  fester  Städte  über  sie  ge- 
bracht hatte. 

Der  Patriarch  Amalrich  hatte  es  inzwischen  an  Anstrengungen 
nicht  fehlen  lassen,  um  den  gesunkenen  Muth  der  Bürger  wieder 
zu  heben  und  die  Stadt  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen,  ja 
„gegen  seine  Art"  viel  Geld  aufgewandt,  um  Truppen  zu  werben^). 
Zugleich    fertigte  er  Boten  mit  Briefen    nach    Franki-eich    ab«), 

')  WT.  XVII,  c.  9  (wahrend  der  Rumpf,  an  den  vielen  Malen  und  Narben 
erkannt,  im  Atrium  der  S.  Peterskirche  zu  Antiochien  neben  seinen  Vorgängern 
bestattet  wurde);  die  Contin.  Praemonstr.  455  sagt:  „cujus  caput  Turci  cir- 
cumferentes  omnia  castra  in  deditionem  recipiunt  praeter  Antiochiam."  Nach 
Abu  Schamah  bei  Wilken  Ilf  B,  87  und  im  Rec.  63  hätte  der  Emir  Schirkuh 
den  Fürsten  Raymund  und  den  Träger  des  heil.  Kreuzes  erschlagen. 

»)  WT.  XVII,  c.  10. 

•)  Dies  Datum  nur  bei  Abu  Schamah  (Wilken  III  B,  5,  und  im  Rec.  63) ; 
Ihn  el-Atir  478  (Hist.  atab.  180-181;  ibid.  478—479,  resp.  180  ein  Preis- 
gedicht)  und  der  copirende  Kamal  ed-din  315  (519)  geben  das  Jahr  545  (nicht 
544  wie  Abu  Schamah)  d.  h.  die  Zeit  vom  30.  April  1150—20.  April  1151  an; 
in  diesem  Jahre  würde  der  von  Abu  Schamah  genannte  Monatstag  18  Rabi 
I  der  15.  Juli  (1150)  sein,  aber  wir  halten  das  obige  Datum  für  richtig. 

*)  Ohne  Datum  erwähnt  Abulphar.  342  die  Eroberung  Apamcas,  worauf 
der  Fürst  von  Antiochien  Nur  ed-din  geschlagen  und  zur  Flucht  nach  Ilaleb 
gezwungen  hätte. 

*)  Ihn  el-Atir  476  (Hist.  atab.  177—178)  erwähnt  nach  dem  Siege  bei 
Enneb  einen  zweiten,  worin  die  Cliristen  wieder  viel  Gefangene  verloren, 
darunter  den  späteren  Gemahl  der  Wittwe  des  Fürsten,  also  Raynald  vou 
Chatillon,  der  in  dem  bald  folgenden  Frieden  wieder  frei  geworden  sei. 

«)  Ihn  el-Atir  478  (Hist.  atab.  180) ;  Abu  Schamah  bei  Wilken  III  B,  5 
u.  im  Rec.  63.  Die  Christen  werden  also  den  augenblicklichen  Besitzstand, 
resp.  die  von  Nur  ed-din  gemachten  Eroberungen  ausdrücklich  anerkannt 
haben. 

')  WT.  XVII,  c.  10. 

•*)  Vita  Sugeri  bei  Bouquet  XII,  HO.  Gleich  nach  dem  Tode  des  Fürsten 


—     262     ~ 

welche  den  Tod  des  Fürsten  und  die  ungeheui'e  (Jefahr  meldeten, 
in  der  das  Fürstenthum  schwebe,  aber  wie  uns  bekannt  ist,  war 
nur  König  Ludwig  VII.  für  seine  Person  kurze  Zeit  geneigt  das 
Wagniss  eines  neuen  Kreuzzugs  zu  unternehmen,  und  die  neuen 
begeisternden  Heroldsrufe  S.  Bernhards  verhallten ;  selbst  Eugen  III. 
wollte  nichts  davon  wissen^). 

Inzwischen  trat  in  Jerusalem  unter  dem  Vorsitz  des  päpst- 
lichen Legaten  und  Cardinais  Guido  von  S.  Chrysogonus  eine 
Synode  zusammen  -),  deren  Besuch  der  Antiochener  Patriarch  mit 
Rücksicht  auf  den  Ernst  der  politischen  Verhältnisse  und  auf 
seinen  Befehl  auch  der  erwählte  Bischof  von  TripoUs  ablehnte, 
gegen  den  nun  der  Cardinal  die  Suspension  aussprach.  Dieser 
legte  dagegen  in  Rom  Appellation  ein,  wm'de  aber,  als  er  dort 
ankam,  mit  harten  Worten  empfangen,  weil  die  Gesandten  Guidos 
ihm  zuvorgekommen  waren.  Als  er  jedoch  sich  demüthig  der 
Entscheidung  des  Papstes  unterwarf,  verzieh  dieser,  gab  ihm  beim 
Abgange  auch  Briefe  an  den  Legaten  mit,  worin  er  ihm  befahl  % 
die  Suspension  zurückzunehmen  und  eiligst  zurückzukehren. 

Zum  Glück  und  Trost  für  die  Antiochener  erschien  König 
Balduin  IIL  mit  einem  kleinen  Heere  %  zog  die  geringen  Streit- 
kräfte des  Fürstenthums  an  sich  und  unternahm,  um  das  Selbst- 
vertrauen und  den  Muth  der  Einwohner  zu  stärken,  einen  Vor- 
stoss  gegen  Harem,  konnte  es  jedoch  nicht  einnehmen  ^).  Ebenso 
wenig  war  er  im  Stande,  den  Sultan  Masud  von  Iconium  abzu- 


und  der  Ankunft  des  Königs  Balduin  III.  in  Antiochien  schrieb  Andreas  von 
Montbar,  Dapifer  der  Templer,  mi  den  in  Frankreich  befindlichen  Meister 
Eberhard  (Bouquet  XV,  540-541 ;  RH.  No.  261)  und  bat  ihn,  den  Papst,  König 
Ludwig  VII.  und  andere  Fürsten  des  Abendlandes  um  Hülfe  anzugehen;  die 
Gefalir  sei  gross. 

>)  Bernhardi  819—821 ;  R.  Hirsch  68-73.  Einen  Brief  Bernhards,  worin 
er  nach  dem  7.  Mai  1150  Petrus  Venerabilis  zu  einer  Besprechung  wegen  eines 
neuen  Kreuzzuges  nach  Compiegne  einlud,  siehe  in  Etudes  religieuses  1894, 
LXII,  322  und  Bibl.  de  V  ecole  d.  chartes  1894,  LV,  563—564. 

*)  Histor.  pontif.  in  Mon.  Germ.  SS.  XX,  540—541 ;  den  Namen  des  ,Er- 
wählten  von  Tripolis"  kennen  wir  nicht. 

•)  „Arguebat  eum  indiscrctionis  et  immoderationis,  qui  ecclesiam  a  Sara- 
cenis  supra  modum  vexatam  litigiis  amplius  vexare  presumpserat  et  sunipti- 
bus  attennucire,  ut  non  haberent  tempus  aut  materiam  resisteiidi.  Precepit 
ita(iue,  ut  sub  omni  celeritate  rediret"  (Hist.  pont.  541).  Am  28.  Juni  1152 
erscheint  Guido  wieder  urkundlich  in  Tripolis  (RH.  No.  275). 

*)  Nach  der  Epistola  dapiferi  Tempil  (Bouquet  XV,  540)  120  Ritter  und 
ebenso  viel  Knappen,  im  Ganzen  gegen  1000  Mann. 

ö)  WT.  XVH,  c.  10.  Hingegen  berichtet  die  Cont  Praemonst.  450:  „qui 
(hostes)  cum  et  ipsam  (Antiocliiam)  iufestarent,  Balduiims  contra  eos  egrc- 
ditur  eisque  perturbatis  in  redeundo  Saracenorum  circa  Damascum  cepit  et 
Damascenos  in  triennium  tributarios  facit."  Dies  geht  jedenfalls  auf  das 
Jahr  1151. 
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wehren,  welcher  seit  dem  Tode  Raymunds  in  die  nördlichen  Ge- 
biete des  Förstenthums  eingebroclien  war  und  eine  Reihe  fester 
Plätze  gewonnen  hatte  *).  Als  dieser  auch  Tell-bascher  belagerte, 
wo  Graf  Joscellin  II.  mit  seiner  Familie  lebte,  schickte  Balduin  UI. 
den  Connetable  Humfred  mit  60  Rittern  nach  Ezaz,  um  die  Gar- 
nison zu  verstärken,  aber  an  demselben  Tage  erschien  dort  Graf 
Joscellin,  welcher  durch  Herausgabe  aller  bei  ihm  in  Gefangen- 
schaft befindlichen  Muslimen  und  durch  12  Ritterrüstungen  sich 
von  der  Belagerung  freigekauft  hatte,  um  nach  Antiochien  zum 
Könige  zu  gehen,  ihm  für  den  erwiesenen  Dienst  zu  danken  und 
dann  in  sein  Land  wieder  zurück  zu  eilen.  Balduin  III.  blieb  in 
Antiochien  noch  eine  Zeit  lang  mit  der  Ordnung  der  Verhältnisse 
beschäftigt  und  kehi*te  dann  nach  Jerusalem  zurück^). 

Anfang  des  Jahres  1150  unternahmen  die  Christen  einen  Ein- 
fall in  den  Hauran,  wesshalb  Nur  ed-din  von  den  Damascenern 
ein  Hülfscorps  von  1000  Reitern  gegen  sie  verlangte,  aber  diese 
wollten  es  mit  den  verbündeten  Christen  nicht  verderben  und 
lehnten  das  Gesuch  ab,  worauf  Nur  ed-din  in  Merdsch  Jahns  sein 
Lager  aufschlug  und  einen  Theil  der  Armee  bis  Jafur  dicht  bei 
Mizza  vordringen  liess.  In  Folge  dieser  bedrohlichen  Annäherung 
schickte  Muin  ed-din  Anai'  zu  den  Christen  um  Hülfe,  welche 
gerade  bei  Gaza  standen,  um  die  Festung  mit  Vorräthen  zu  ver- 
sehen, aber  sofort  aufbrachen.  Als  ihre  Vortruppen  in  der  Nähe 
von  Banias  standen,  zog  Nur  ed-din  sich  in  die  Bikaa  zurück  und 
lagerte  bei  Baalbek.  Durch  starke  Regengüsse  (3. — 11.  April  1150) 
und  durch  die  Furcht  vor  dem  Anmärsche  der  Christen  zurück- 
gehalten, brach  er  dennoch  auf  nach  el-Awadsch  und  schlug  am 
26.  April  sein  Lager  bei  der  „Holzbrücke"  auf.  Er  versuchte  die 
Damascener  durch  möglichste  Schonung  ihres  Landes  und  durch 
die  Versicherung  zu  beruhigen,  dass  er  keine  feindlichen  Absichten 
habe,  sondern  nur  1000  Reiter  als  Hülfstruppen  gegen  die  Christen 
erbitte,  aber  er  erhielt  zur  Antwort,  sie  hätten  keinen  Grund, 
ihren  Verbündeten  den  Vertrag  zu  brechen  und  an  ihrer  Hülfe 
zu  zweifeln.    Niu*  ed-din  war  wüthend  über  einen  solchen  Be- 


0  WT.  XVII,  c.  10;  Epist.  Dapiferi  540.  Der  Sultan  Masud  eroberte 
nach  kurzer  Belagerung,  die  mit  dem  11.  Sci)t.  1149  begann,  Marasch  und 
versprach  der  Besatzung  freien  Abzug  nach  Antiochien,  Hess  sie  aber  unter- 
wegs berauben  (wobei  nach  Abulphar.  343  kostbare  Kirchenschätze  verloren 
gingen)  und  niederhauen  (Gregor,  presb.  162),  ebenso  nahm  er  Karkar  und 
andere  Platze  und  verwüstete  die  Umgegend  von  Tell-bascher,  so  dass  Jos- 
cellin, der  nach  dem  Tode  Raymunds  Kaissum  und  Behesna  besetzt  hatte, 
nur  wenig  von  seinem  Besitz  blieb;  das  berühmte  Kloster  Mar  Bar-Suma 
hielt  sich  (Gregor,  presb.  163;  Abulphar.  343—344). 

*)  WT.  XVII,  c.  10.  Nach  Abulphar.  343  übergab  Balduin  III.  die  Ver- 
waltung Antiochiens  dem  Patriarchen. 
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scheid  und  wollte  sofort  die  Stadt  energisch  belagern,  ward  aber 
durch  furchtbare  Regengüsse  gezwungen  abzuziehen  ^). 

Kaum  war  er  nach  Haleb  zurückgekehrt,  als  es  ihm  durch 
einen  Zufall  gelang,  seines  Feindes,  des  Grafen  Joscellin  IL  von 
Edessa  habhaft  zu  werden  2).  Dieser  hatte  Nur  ed-din  nämUch 
in  einem  Kampfe  besiegt,  seinen  Waflfenträger  gefangen  genom- 
men und  mit  den  Waffen  Nur  ed-dins  an  dessen  Schwiegervater, 
den  Sultan  Masud  von  Iconium  mit  dem  Bescheide  geschickt: 
„Hier  sind  die  Waflfen  des  Sohnes  Deiner  Tochter;  später  wirst 
Du  noch  Kostbareres  von  mir  erhalten ! "  ^)  In  Folge  dessen  war 
Nur  ed-din  eifrig  bemüht,  seinen  gefährlichen  Feind  unschädlich 
zu  machen^),  und  die  Gelegenheit  dazu  sollte  bald  kommen.  Als 
Joscellin  nämlich  eines  Nachts  nach  Antiochien  reiste,  wurde  er 
unterwegs  von  Turkomanen,  welche,  durch  grosse  Versprechungen 
Nur  ed-dins  bestimmt,  spähend  umherschweiften,  ohne  dass  die 
wenigen  Begleiter  es  merkten,  überfallen^).  Er  bot  den  Turko- 
manen ein  gutes  Lösegeld,  und  sie  waren  nicht  abgeneigt,  ihn 
dafür  frei  zu  lassen,  aber  da  inzwischen  einer  von  ihnen  dem 
Gouverneur  von  Haleb  Abu  Bekr  ihn  ed-Daja  die  Gefangennahme 
Joscellins  gemeldet  hatte,  so  schickte  dieser  alsbald  ein  Streif- 
corps ab^),  welches  den  Gefangenen  den  Turkomanen  abnahm 


0  Abu  Schamah  64-67. 

*)  Abulphar.,  Chron.  ecclesiast.  edd.  Abeloos  et  Lamy  1874,  II,  504—510 
erklärt  dies  für  eine  gerechte  Strafe  wegen  der  vielfachen  Gewaltthaligkeiten 
und  des  Raubes,  den  er  an  dem  Kirchengute  der  Syrer  begangen;  vgl.  Abul- 
phar.,  Chron.  Syriac.  344;  Michael  Syr.  342. 

«)  Ihn  el-Aür  480  (Hist.  atab.  181)  zum  Jahre  546  (1151-1152). 

*)  Ihn  el-Atir  480  sagt  von  ihm:  „Joscellin  war  ohne  Zweifel  der  Held 
der  Franken;  er  verband  Tapferkeit  und  Klugheit**,  wahrend  WT.  XVII,  c.  11 
ihn  als  trägen,  schmutzigen  Menschen  schildert,  der  seines  Vater  unw^erUi, 
alles  Edle  verschmähte  und  über  den  Tod  seines  Feindes,  des  Fürsten  Ray- 
mund, sich  sehr  gefreut  hatie. 

^)  Gregor,  presb.  163.  WT.  XVII,  c.  11:  als  er  ein  Bedürfniss  befriedigen 
wollte  und  nur  ein  Stallknecht  bei  ihm  war,  nach  Abulphar.  344:  als  er  mit 
200  Mann  auf  der  Reise  nach  Antiochien  einem  Schwärme  von  c.  1000  Tur- 
komanen begegnete,  vor  denen  die  Christen  flohen;  die  Turkomanen  ver- 
kauften ihn  an  Nur  ed-din  für  1000  Goldstücke. 

«)  Ibn  el-Atir  481  (Histor.  atab.  182) ;  Abu  Schamah  67 ;  Kaiual  ed-din 
316  (524),  wonach  er  auf  der  Jagd  (ebenso  Vartan  435)  überrascht  wurde; 
nach  Mich.  Syr.  <^2  stürzte  er  auf  der  Jagd  vom  Pferde,  wurde  besinnungs- 
los von  2  Turkomanen  gefunden,  in  Haleb  an  einen  Juden  und  von  diesem 
an  Nur  ed-din  verkauft ;  nach  Abu  Schamah  (bei  Wilken  III B,  7  und  im 
Rec.  67)  hätte  er  ein  Streifcorps  von  Turkomanen  überfallen  und  ihnen  Beute 
wie  Gefangene  abgenommen,  sei  aber,  als  er  einem  gefangenen  schönen 
Mädchen  geschlechtlich  beiwohnte,  von  einigen  zurückkehrenden  Turkomanen 
trotz  allen  Widerstandes  gefangen  und,  ehe  noch  das  von  ihm  gebotene  Löse- 
geld herangeschafft  werden  konnte,  durch  herbeieilende  Halebinische  Truppen 
ihnen  abgenommen  worden. 
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und  nach  Haleb  brachte  (4.  Mai  1150)*),  wo  er  neun  Jahre  lang 
gefangen  blieb  und  allen  Drohungen  und  Verlockungen  zum  Trotz 
seinen  christUchen  Glauben  nicht  verleugnete;  voll  Reue  und 
Busse,  aber  durch  den  geistlichen  Zuspruch  des  syrischen  Bischofs 
Ignatius  von  Haleb  getröstet,  ist  er  dann  gestorben^). 

Auf  die  Nachricht  von  der  Gefangennahme  Joscellins  brach 
Masud,  Sultan  von  Iconium,  in  seine  Länder  ein ;  er  erschien  Ende 
Mai  1150  3)  vor  Kaissum  und  gewann  die  Stadt  nach  kurzer  Be- 
lagerung durch  Capitulation ;  die  lateinischen  Einwohner  zogen 
nach  Aintab.  Acht  Tage  später  ergab  sich  Behesne,  vier  Tage 
nachher  Raban;  hingegen  konnte  er  Tell-bascher,  wo  Nur  ed-din 
zu  ihm  stiess^),  nicht  erobern.  Dagegen  gelang  es  diesem,  die 
meisten  zur  Grafschaft  Edessa  gehörigen  Bm*gen  in  schneller 
Reihenfolge  zu  gewinnen  %  so  dass  den  Christen  ausser  Hromgla  ®) 
nur  noch  Tell-bascher,  Aintab,  Rawendan,  Bira,  Samosata  und 
einige  andere  Plätze  blieben. 

König  Balduin  IIL  eilte  auf  die  Kunde  von  dem  Einbrüche 
des  Sultans  von  Iconium  mit  einem  kleinen  Heere  herbei  7),  zog 

<)  Nach  Abu  Jala  (bei  Wilken  III  B,  7)  am  5.  Muharram  545  (4.  Mai 
1150);  dasselbe  Datum  giebi  auch  Kamal  ed-din  316  (524)  an. 

*)  Abulphar.  344,  356;  Gregor,  presb.  182—183  u.  Vartan  343  (nach  den 
beiden  letzten  Quellen  wäre  er  durch  Nur  ed-din  geblendet  worden).  Seine 
Gemahlin  erzog  den  noch  unerwachsenen  Sohn  mit  Liebe  und  Sorgfalt  (WT. 
XVII,  c.  11)  und  rief,  da  sie  nach  Europa  reisen  wollte,  den  annenischen 
Katholikos  Gregor  Bahlawuni  nach  Hromgla  am  Euphrat,  wo  dieser  und  seine 
Nachfolger  seitdem  iliren  Wohnsitz  nahmen  (Mich.  S>t.  343  -344;  Vartan  435; 
Chron.  de  la  pet  Armen.  618;  Rec.  armen.,  pr6f.  LXV).  Nach  Abulphar.  ;U5 
gab  der  armenische  Gouverneur  Michael  von  Hromgla  selbst  der  Gemahlin 
JosceUins  IL  diesen  Rath,  versuchte  aber  nach  der  Ankunft  des  Katholikos 
Verrath  zu  üben,  so  dass  er  vertrieben  wurde. 

')  Gregor,  presb.  165.  Nach  Abulphar.  345  schickten  die  Einwoiuier  von 
Kaissum  den  Bischof  Mar  Johannes  an  den  Sultan,  um  die  Capitulation  ab- 
zuschliessen,  worauf  Masud  auch  Barzaman  und  Marasch  (das  aber  schon  als 
erobert  erwähnt  worden  ist)  gewann. 

*)  Gregor,  presb.  166;  nach  Abulphar.  345  hätte  Masud  ihm  hier  erst 
seine  Tochter  zur  Frau  gegeben. 

*)  Ihn  el-Atir  481  (Hist.  atab.  18:})  zählt  ohne  jede  Clironologic  auf:  Tell- 
bascher,  Aintab,  Ezaz  (das  nach  Kamal  ed-din  316  [524]  am  18.  Rabi  I,  545, 
d.  h.  15.  Juli  1150,  nach  Nodschum  507  im  Mai  1150  fiel),  Tell-halid  (welches 
nach  Abu  Schamah  68  um  Mitte  October  fiel),  Kurus,  Rawendan,  Burdsch  er- 
rassus,  Hisn  el-bara,  Kafar-sud,  Kafar-latha,  Duluk,  Marasch,  Nähr  el-Dschuz 
(Ihn  el-Atir  482  und  dessen  Hist.  atab.  184—185  enthält  ein  Preisgedicht  auf 
Nur  ed-din,  dem  auch  die  Eroberung  Jerusalems  prophezeit  wurde) ;  Mich. 
Syr.  342  nennt  nur:  Ezaz,  Tell-bascher,  Bir,  Raban,  Marasch,  Behesne,  Hisn 
Mansur,  Samosata,  Karkar,  Gakhta  (vgl.  Abulphar.  344). 

°)  WT.  XVII,  c.  16,  wo  diese  Festung  Rankulat  genannt  wird  (Rum-kala). 

')  WT.  XVII,  c.  15  meldet,  dass  der  Conni^table  Ilumfred  und  Guido 
von  Beirut  ihn  begleiteten,  hingegen  die  Vasallen  seiner  Mutter  Melisendis 
sich  zurOckhielten,  aber  die  Differenzen  zwischen  ihm  und  ihr  kamen  nicht 
1150,  sondern  erst  1152  zum  Ausbruch. 
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die  Truppen  des  Grafen  von  Tripolis  an  sich  und  erschien  in 
Antiocliien,  wo  er  von  der  Belagerung  Tell-baschers,  aber  auch 
bald  darauf  vom  Abzüge  des  Sultans  und  den  glücklichen  Er- 
oberungen Nur  ed-dins  hörte  %  Da  Balduin  einsall,  dass  er 
diesen  beiden  mächtigen  Feinden  nicht  gewachsen  war,  so  zeigte 
er  sich  dem  Vorschlage  des  Kaisers  Manuel  von  Constantinopel 
geneigt,  ihm  Tell-bascher  gegen  ein  Jahrgehalt  an  die  Gräfin 
zu  tiberlassen,  zumal  er  dadurch  auch  die  Verantwortung  für 
die  Erhaltung  der  Grafschaft  Edessa  verlor.  Nach  kurzer  Be- 
rathung  mit  seinen  Grossen,  die  von  den  Griechen  wenig  Schutz 
erwarteten,  wurde  der  Vertrag  mit  dem  griechischen  Heerführer 
abgeschlossen,  und  dieser  auch  wirklich  in  den  Besitz  von  Tell- 
bascher  eingeführt;  ebenso  wurden  ihm  später  noch  andere  Plätze 
übergeben  '^). 

Als  aber  König  Balduin  III.  mit  der  Gräfin  Beatrix,  ihrer 
Familie,  den  auswandernden  Armeniern  und  Lateinern  sich  zum 
Abzüge  rüstete,  erschien  plötzlich  Nur  ed-din  bei  Duluk  und  be- 
drohte die  Christen '%  so  dass  sie  nur  mit  Noth  Aintab  erreichten, 
das  den  Griechen  auch  vertragsmässig  übergeben  werden  sollte. 
Humfred  von  Turon*)  sowie  Robert  von  Soiu-deval  und  viele  andere 
rielhen  davon  ab,  aber  der  König  Übergab  die  Stadt  und  zog  mit 
den  von  da  auswandernden  Bürgern,  die  heisse  Thränen  des 
Abschiedes  weinten,  weiter,  rechts  und  hnks  von  den  Feinden 
bedrängt  Die  Christen  stellten  zu  ihrem  Schutze  an  bestimmten 
Punkten  der  Mai-schroute  Schaaren  von  je  500  Rittern  auf;  der 
König  selbst  zog  voraus,  während  der  Graf  von  Tripolis  imd 
Humfred  den  Nachtrab  führten,  die  Schaaren  von  Antiochien  rechts 
und  links  das  in  der  Mitte  marschirende  Fussvolk,  die  Auswan- 
dernden und  den  Tross  schützten.  So  zogen  die  Christen  fort- 
während beunruhigt  und  beschossen,  so  dass  die  Reisebündel  von 
Pfeilen  gespickt  waren  und  wie  die  Igel  aussalien,  von  früh  bis 
Abend  und  litten  unter  der  Augusthitze  (1150)  noch  fürchterlich 
durch  Durst  und  Ermattung^),   aber  endUch  Hessen  auch  die  An- 


»)  WT.  XVII,  c.  15. 

«)  V^T.  XVII,  c.  16. 

«)  WT.  XVII,  c.  17;  nach  Ihn  el-Alir  485  (Hist.  atab.  185);  dort  485-486, 
resp.  186—187  ein  Preisgcdiclil ;  Kamal  ed-diu  H17  (526)  zum  Jahre  547,  d.  h. 
1 15^2-1153  wäre  es  zu  einem  Kampfe  gekommen,  in  dem  Nur  ed-din  siegte, 
worauf  Duluk  (Tulupa)  sich  ergehen  hätte. 

*)  Bei  WT.  XVII,  c.  17  als  Connetable  characterisirt,  was  er  aber  erst 
später  wurde. 

^)  WT.  XVII,  c.  17  weiss  noch  zu  berichten,  dass  wälirend  Humfred  die 
abziehenden  Feinde  verfolgte,  einer  aus  ihrer  Reihe  Jils  Diener  eines  vor- 
nehmen Muslimen  sich  zu  erkennen  gab,  mit  dem  Humfred  einst  Blutsfreund- 
schaft geschlossen  hatte  (über  diesen  Brauch  im  Zeilalter  der  Kreuzzflge  vgl. 
Prutz,  Cidturgesch.  d.  Kreuzz.  68,  512),  und  meldete,   dass  Nur  ed-din  wegen 
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griflfe  der  Feinde  nach,  und  die  Christen  kamen  endhch  ^)  in  ihr 
Land;  der  König  ging  nach  Antiochien.  Aber  bald  darauf  griff 
Nur  ed-din  die  von  griechischen  Garnisonen  vertheidigten  Festungen 
der  Reihe  nach  an  ^)  und  gewann  sie  im  Laufe  eines  Jahres  alle, 
also  die  ganze  frühere  Grafschaft  Edessa,  in  welcher  einst  500 
Ritter  stattliche  Lehen  und  das  Patriarchat .  die  drei  Erzbisthümer 
Edessa,  Hierapolis  und  Kurus  besessen  hatten. 

Hingegen  gelang  ihm  die  Eroberung  von  Damascus,  dessen 
Herr  Mudschir  ed-din  ein  Vasall  der  Christen  geworden  war,  vor- 
Ulufig  noch  nicht;  denn  als  er  im  Mai  1151  die  Stadt  einschlösse), 
kam  Balduin  IIL  mit  einem  Heere  zum  Entsatz  herbei.  Er  mar- 
schirte  ihm  bis  Dareja  (8.  Juni)  entgegen  und  nach  längerem 
Aufentlialt  an  das  Ufer  des  Awadsch,  dann,  um  die  Christen 
hinter  sich  her  zu  ziehen,  nach  ez-Zebadan,  während  er  gegen 
4000  Reiter  in  den  Hauran  schickte,  um  mit  den  dort  wohnenden 
Stämmen  sich  zu  vereinigen  und  den  Marsch  der  Christen  zu  be- 
obachten. Diese  waren  ihm  jedoch  nicht  nachgefolgt,  sondern 
direct  auf  Damascus  raarschirt,  wo  sehr  viele  ihrer  Vor- 
nehmsten (20.  Juni  1151)  ehrenvoll  aufgenommen  wurden  und 
wegen  einer  gemeinsamen  Operation  Verabredung  trafen.  Mud- 
schir ed-din  erschien  mit  Moajjid  ed-din  und  grossem  Gefolge  und 
einer  Menge  Volks  [bei  Balduin  im  Lager  und  war  anfangs  be- 
troffen über  die  verhältnissmässig  geringe  Macht  der  Christen, 
gab  aber  Befehl  zum  Vormai'sch  gegen  Bosra.  Da  jedoch  seine 
eigenen  Truppen  noch  nicht  genügend  gerüstet  wai'en,  so  mar- 


Mangels  an  Lebensmitteln  in  der  Nacht  abziehen  wolle,  was  auch  in  der 
That  geschah. 

0  Nach  WT.  XVII,  c.  17  über  Joha  durch  das  Waldgebirge  Marris  (in 
WT.  XVI,  c.  29  Miurrim  genannt  und  als  Westgrenze  der  Grafschaft  Edessa 
bezeichnet);  beide  Ortslagen  sind  bis  jetzt  nicht  zu  identifiziren  gewesen. 

*)  WT.  XVII,  c.  17.  Nach  Abulphar.  345  nahm  Balduin  die  Gemahlin 
Joscellins  mit  ihrer  Familie  und  den  ausgewanderten  Lateinern  alle  mit  nach 
Jerusalem;  als  durch  Timurtasch  von  Maridin  bald  darauf  eroberte  Plätze 
nennt  er  Bira,  Saraosata,  Kurus  und  Kafar-sud  (die  dagegen  nach  Ihn  el-Atir 
481  [Hist.  atab.  183]  von  Nur  ed-din  erobert  wurden). 

s)  Nach  Abu  Jala  bei  Wilken  III  B,  Beil.  3  (Abu  Schamah  im  Rec.  69 
— 71)  kam  Nur  ed-din  29.  April  1151  nach  Adhra,  am  folgenden  Tage  drangen 
einzelne  Schaaren  bis  el-Nirab  vor,  am  1.  Mai  lagerte  er  bei  Ajjun  Faserija 
zwischen  Adhra  und  Duma,  am  2ten  Mai  breitete  sich  sein  Heer  zwischen 
Hadschira  und  Rawija  aus  (Kabr  es-sitt),  und  um  jede  Annäherung  der  Christen 
unmöglich  zu  machen,  nahm  er  im  Süden  der  Stadt  zwischen  Mesdschid  el- 
Kadam  und  Mesdschid  el-Dschedid  Stellung  (welches  letztere  nach  Abu  Scha- 
raahs  Quelle  70  zwischen  Mesdschid  el-Kadam  und  Mesdschid  Felus  liegt, 
und  zur  Zeit  der  Kiixhhof  el-Mutamid  sei).  Hier  lag  er  bis  zum  1.  Juni,  zog 
sich  dann  auf  die  Nachricht  vom  Anmarsch  der  Christen  auf  Fedaja,  Half- 
baltain  und  el-Chamisain  zurück.  (Die  Lage  der  letztgenannten  Orte  ist  jetzt 
nicht  mehr  genau  festzustellen,  aber  aus  dem  Zusammenhange  wohl  zu 
erkennen). 
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schirten  die  Christen  voraus  aber  Ras  el-ma  ^)  nach  dem  Leddscha 
im  Ilauran,  wahrend  die  dort  stehenden  Schaaren  Nur  ed-dins  mit 
den  Beduinen  in  die  Länder  der  Christen  einfielen.  Als  diese 
aber  sich  dadurch  nicht  zum  Rückzüge  bestimmen  liessen,  brach 
Nur  ed-din  von  Ain  el-dscherr  bei  Baalbek  auf,  um  gegen  die 
Damascener  zu  kämpfen,  die  jedoch  ihre  Vereinigung  mit  den 
Christen  glücklich  bewerkstelligten  und  Bosra  belagerten.  Als  der 
Gouverneur  Sarchok  sie  hier  überfiel  und  mit  grossen  Verlusten 
zurückschlug,  zogen  die  Christen  heim  und  erhielten  zum  Dank 
für  ihre  Hülfeleistung  den  versprochenen  Tribut^). 

Diese  Abwesenheit  des  Königs  und  seiner  Streitkräfte  benutzte 
der  Vezier  Ihn  es-Sellar  zu  einem  Überfall  der  christlichen  See- 
städte. Die  ägyptische  Flotte  erschien  im  Sommer  1151 »)  vor 
Jaffa,  segelte,  nachdem  sie  mehrere  Pilgerschiffe  gekapert  hatte, 
nach  Accon,  wo  ein  Landungscorps  ebenfalls  grossen  Schaden  der 
Umgegend  zufügte,  Sidon,  Beirut  und  Tripolis  und  machte  viele 
Pilger  zu  Gefangenen.  Nur  ed-din  hätte  gern  diesen  Einfall  der 
Ägypter  unterstützt,  aber  er  ward  durch  die  AlUanz  der  Damas- 
cener und  Christen,  wie  wir  bereits  wissen,  daran  gehindert 

Das  Jahr  1152  brachte  den  Einwohnern  des  Königreichs 
schwere  innere  Unruhen,  welche  in  dem  Gegensatze  des  Königs 
gegen  seine  Mutter  Melisendis  ihren  Ursprung  hatten.    Diese  hatte 


')  Abu  Jala  4  (Abu  Schamah  71);  Ras  el-ma  liegt  s.  von  es-Sanaiuain 
an  der  Hadsch-Strasse.  Nach  Abulphar.  346—347  (vgl.  348)  inusste  Nur  ed-din 
die  beabsichtigte  Belagerung  von  Damascus  wegen  der  furchtbaren  Regen- 
güsse aufheben  (vgl.  aber  oben  S.  263)  und  machte  durch  Vermittlung  der 
Gesandten  des  Sultans  und  Chalifen  mit  den  Damascenelrn  Frieden.  Joscel- 
lin  III.  ward  durch  Balduin  mit  Einkünften  aus  dem  Hafen  von  Accon  und 
Ländereien  bei  dieser  Stadt  beschenkt  (Ernoul  15). 

*)  Abu  Jala  5  (Abu  Schamah  72) ;  vgl.  die  Angabe  der  Cont.  Praemonst. 
oben  S.  262,  Note  5,  ferner  auch  S.  253—254,  Note  4  u.  255,  Note  3. 

*)  Ihn  Moyesser  470:  Rabi  I  (18.  Juni— 18.  Juli  1151),  wonach  die  Kosten 
der  Expedition  300000  Goldstücke  betrugen;  Abu  Schamah  72—73,  der  auch 
von  diesem  Überfall  der  christlichen  Seeküste  spricht,  giebt  als  Stärke  der 
ägyptischen  Flotte  70  Schiffe  an.  Derselbe  Autor  (73)  meldet  noch,  dass  Nur 
ed-din  um  diese  Zeit  in  ed-Delhemija  in  der  Bikaa  lagerte,  von  da  gegen  Da- 
mascus einen  neuen  Vorstoss  unternahm,  dann,  nachdem  am  8.  Juli  1151 
Tell-bascher  durch  Hassan  el-Manbidschi  den  Christen  genommen  worden  war, 
am  27.  Juli  (74)  1151  mit  den  Damascenern  Frieden  scliloss,  um  sofort  am 
andern  Tage  gegen  Sarchok  von  Bosra  zu  ziehen,  der  mit  den  Christen  im 
Einvernehmen  stand.  Anfang  Dec.  1151,  sagt  Abu  Schamah  74  weiter,  plün- 
derten Turkomanen  die  Umgegend  von  Banias,  dessen  Gouverneur  gegen  sie 
auszog,  aber  Schlacht  und  Leben  verlor,  worauf  Muin  ed-din  den  Turkomanen 
die  Beule  abnehmen  und  den  Christen  wieder  geben  Hess,  bald  darauf  (12.  Dec. 
1151  —  11.  Jan.  1152)  seien  die  Christen  in  die  Bikaa  eingefallen,  hätten  aber 
durch  den  starken  Schneefall,  Kälte  und  Mangel,  besonders  aber  durch  einen 
gUlcklichen  Überfall  des  Gouverneurs  von  Baalbek  Nedschm  ed-din  (Vater 
Saladins)  sehr  schwere  Verluste  erlitten. 
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als  VormQnderin  ihres  Sohnes  mit  mehr  als  weiblicher  Kraft  re- 
giert, und  Balduin  hatte  sich  ihren  Wünschen  und  Befehlen  bisher 
immer  unterworfen,  aber  da  ihr  Schwestersohn  Manasse  als  Con- 
netable  ^)  stolz  auf  das  Vertrauen  der  Königin  sich  immer  mehr 
anmasste,  so  brach  bald  unter  den  Grossen  Erbitterung  aus,  die 
der  König  selbst  theilte,  da  er  behauptete,  dieser  entziehe  ihm 
die  Liebe  seiner  Mutter  und  beschränke  ihre  Freigebigkeit  Durch 
andere  aber  wurde  dem  König  nahe  gelegt,  er  sei  jetzt  alt  genug, 
um  die  Regierung  selbst  übernehmen  zu  können,  zum  mindesten 
einen  Theil  derselben  zu  beanspruchen,  und  so  beschloss  er  denn, 
sich  am  nächsten  Osterfeste  (30.  März  1152)  krönen  zu  lassen.  Da 
jedoch  der  Patriarch  und  andere  besonnene  Männer  ihn  baten, 
die  Mutter  zur  Theilnalime  an  der  Feier  aufzufordern,  so  gab  er 
seinen  Plan  zwar  auf,  erschien  aber  am  folgenden  Tage,  ohne 
dass  die  Mutter  davon  etwas  ahnte  oder  wusste,  in  der  heiligen 
Grabeskirche  und  dann  öffentlich  mit  der  Krone.  Trotzdem  musste 
dem  König  daran  liegen,  mit  seiner  Mutter  sich  zu  vergleichen, 
da  doch  durch  den  letzten  Willen  Balduins  IL  seinem  Schwieger- 
sohne Fulco,  seiner  Tochter  Melisendis  und  deren  Sohn  Balduin  (IIL) 
die  Krone  übertragen  war,  und  so  wurde  ihm  denn  von  einer 
Versammlung  der  Grossen,  unter  denen  Graf  Ivo  von  Soissons 
und  Walter  von  S.  Omer,  Castellan  von  Tiberias^),  besonders 
genannt  werden,  gerathen,  sich  mit  der  Forderung  der  Hälfte  des 
Königreichs  zu  begnügen;  dagegen  sollte  ihm  zustehen,  seinen 
Theil  zuei*st  zu  wählen.  Melisendis  gab  nach  längeren  Unter- 
handlungen nach  und  erhielt  Jerusalem  und  Nablus,  während  der 
König  Tyrus  und  Accon  empfing  und  sofort  Humfred  von  Turon 
zu  seinem  ConnMable  machte^).  Gleichwohl  wai'  der  König  mit 
diesem  Vergleiche  nicht  zufrieden  und  verlangte  nach  wenig 
Monaten  von  seiner  Mutter  die  Abtretung  ihres  Besitzes.  Während 
diese,  um  sicherer  zu  sein,  von  Nablus  nach  Jerusalem  ihren 
Wohnsitz  verlegte,  schloss  der  König  ihren  früheren  Connetable 
Manasse  in  seiner  Burg  Mirabel  ein,  zwang  ihn  nach  energischer 
Belagerung  zur  Ergebung  und  zum  eidlichen  Versprechen,  das 
Königreich  für  immer  zu  verlassen,  nahm  dann  Nablus  und  zog 
nach  Jerusalem.  Die  Königin,  der  von  den  Vasallen  nur  ihr  Sohn 
Graf  Amalrich  von  Jaffa,  Philipp  von  Nablus  und  Rohard,  Castellan 


^)  WT.  XVII,  c.  13  (seine  Regesten  siehe  in  RH.  s.  v.) ;  er  war  vermählt 
mit  der  Wittwe  des  älteren  Halian,  der  Mutler  von  Hugo,  Balduin  und  Ba- 
lian  vonRamla,  und  durch  sie  sehr  reich  geworden. 

*)  Oher  ihn  vgl.  Giry  in  Bibl.  de  Tecole  d.  chartes  1874,  343—345  u. 
RH.  s.  V. 

«)  WT.  XVII,  c.  14;  er  erscheint  urkundlich  zum  ersten  Male  als  Conn(;- 
table  am  26.  Febr.  1153  (RH.  No.  281),  und  Manasse  zum  letzten  Male  1151 
(RH.  No.  268). 
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von  Jerusalem  %  treu  geblieben  waren,  suchte  ihre  Zuflucht  in 
der  Citadelle,  dem  Davidsthurme.  Der  Patriarch  Fulcher  und  viele 
Kleriker  suchten  vergeblich  den  König  von  einer  weiteren  Be- 
drohung seiner  Mutter  in  ihren  Rechten  abzumahnen ;  sie  mussten 
unverrichteter  Sache  in  die  Stadt  zurückkehren,  deren  BQrger 
nun  die  Thore  öffneten.  Alsbald  begann  eine  energische  Be- 
schiessung  der  Citadelle,  deren  Vertheidiger  sich  ebenso  kräftig 
wehrten,  so  dass  Tage  lang  viel  Christenblut  floss,  ohne  dass  Bal- 
duin  die  Festung  nehmen  konnte,  bis  endUch  Melisendis  nachgab, 
gegen  die  eidliche  Versichenmg  ihres  Sohnes,  jetzt  nichts  mehr 
verlangen  zu  wollen,  Jerusalem  abtrat  und  sich  mit  Nablus  be- 
gnügte ^). 

In  dieselbe  Zeit  sind  ohne  Zweifel  auch  die  Bemühungen  zu 
setzen,  welche  der  König  anwandte,  um  die  verwittwete  Fürstin 
Constantia  von  Antiochien  zu  einer  Wiederverheiratlmng  zu  be- 
wegen und  sich  so  von  der  Sorge  um  die  Verwaltung  des  Fürsten- 
thums  frei  zu  machen.  Er  berief  die  Grossen  des  Reichs  nach 
Tripolis,  wo  neben  anderen  wichtigen  Geschäften  auch  diese  Frage 
zur  Erörterung  kam,  aber  Constantia,  welche  die  Hand  des  dem 
Kaiser  Manuel  nahe  verwandten  Roger  bereits  ausgeschlagen 
hatte  ^),  wies  standhaft  ebenso  den  Grafen  Ivo  von  Soissons,  Walter 
von  S.  Omer  und  Radulf  von  Merle  als  Bewerber  der  Reihe  nach 
ab,  obgleich  ein  jeder  von  ihnen  der  Herrschaft  gewachsen  ge- 
wesen wäre.  Die  Fürstin  wollte  frei  und  ungebunden  leben,  und 
weder  der  König  noch  die  Königin  und  ihre  nächsten  Verwandten 
vermochten  ihren  Willen  zu  ändern,  wie  man  glaubte,  weil  der 
Patriarch  Amalrich  ihr  in  der  Hoffnung  abredete,  dass  sein  Ein- 
fluss  unter  ihrer  Regierung  uneingeschränkt  weiter  dauern  werde*). 

')  über  ihn  vgl.  RH.  s.  v. 

2)  WT.  XVII,  c.  14.  Dass  diese  empörenden  Auftritte  in's  Jahr  1152 
gehören,  ist  durch  Michael  Syr.  5445;  Ahulphar.  348  (s.  a.  547,  d.  h.  8.  April 
1152—29.  März  1153)  und  die  Cont  Praemonstr.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  4ö5 
(daraus  wörtlich  Cont.  Guillelrni  de  Nangiaco  bei  Bouquet  XX,  735)  bezeugt; 
die  letztere  bringt,  die  merkwürdige  Nachricht:  „Regina  Jerosolimorum  justo 
familius  ad  inimicos  Dei  se  liabente  filius  ejus  Balduinus  rex  contra  eain  in- 
surgit  et  obsessis  captisque  ejus  munitionil)us  in  urbem  sanctam  intrare  al) 
ipsa  secundo  prohibitus,  tandem  violenter  ingreditur  eamque  in  arce  obsidens, 
facta  pace,  Neapolim  ei  dimittit,  reliquam  regni  partem  sibi  retinet**  Der  Be- 
richt erscheint  glaubhaft,  ist  aber  zu  kurz,  jedenfalls  wird  durch  ihn  Balduin 
erlieblich  entlastet. 

")  Ginnamus  268,  wonach  der  bald  Johannes,  bald  Roger  genaimte  Be- 
werber (wahrscheinlich  ist  Roger  von  Sorrento  gemeint;  vgl.  Annotat.  283 
— 284)  in  erster  Ehe  mit  Maria,  der  Tochter  des  Kaisers  Johannes  vermülilt 
gewesen  war,  aber  als  zu  alt  abgewiesen  wurde.  Ginnamus  268  fügt  hinzu: 
loDT-r^v  xe  ßaoiXel  xal  Ta  'Avtio}^E(uv  l)(eipiCe  npaYfJ-aTa,  was  doch  kaum  anders  ver- 
standen werden  kann,  als  dass  sie  Vasallin  des  Kaisers  geworden  sei  (Annot. 
284—285). 

*)  WT.  XVII,  c.  18. 
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Ebensowenig  gelang  die  Versöhnung  des  Grafen  Raymund  von 
Tripolis  mit  seiner  Gemahlin  Hodierna,  welche  durch  Eifersucht 
in  ehelichen  Zwist  gerathen  waren,  so  dass  Melisendis  ihre 
Schwester  mit  sich  nach  Nablus  nehmen  wollte  und  mit  ihr  bereits 
die  Stadt  verlassen  hatte.  Indessen  begleitete  Graf  Raymund  mit 
stattlichem  Gefolge  die  nach  Antiochien  heimkehrende  Fürstin 
Constantia  eine  Strecke  Wegs,  wurde  aber,  als  er  nach  Tripolis 
zurückkehrte,  im  Stadtthore  zwischen  der  Mauer  und  der  Vor- 
mauer von  Assassinen  überfallen,  mit  Radulf  von  Merle  und  einem 
seiner  Ritter  ermordet  ^).  König  Balduin  empfing  die  Nachricht 
hiervon  beim  Brettspiel  und  wurde  aufs  äusserste  empört,  wäh- 
rend das  Volk  in  blinder  Wuth  alle  niedermachte,  die  in  Tripolis 
durch  Kleidung  und  Sprache  als  Fremde  kenntlich  waren.  Sofort 
liess  Balduin  durch  Eilboten  seine  Mutter  und  die  nun  verwittwete 
Gräfin  zurückrufen  und  nach  einem  ehrenvollen  Begräbniss  Ray- 
munds der  Gräfin,  ihrem  kaum  zwölQährigen  Sohne  Raymund  und 
ihrer  noch  jüngeren  Tochter  Melisendis  von  den  Baronen  huldigen. 
Bald  nach  der  Rückkehr  Balduins  nach  Jerusalem  erschienen 
plötzlich  ungeheure  Schwärme  von  Turkomanen  an  der  Südost- 
grenze des  Reiches  unter  Hussam  ed-din  Timurtasch  von  Maridin 
und  seinen  Brüdern,  deren  Grossvater  Ortok  ihn  Aksab  einst  im 
Namen  des  Tutusch  Gouverneur  von  Jerusalem  gewesen  war  2); 
ihre  Mutter  soll  sie  zu  dem  Zuge  energisch  aufgefordert  haben. 
In  Damascus,  wo  sie  einige  Zeit  weilten,  wurde  ihnen  zwar  das 
Unternehmen  widerrathen,  «aber  sie  rückten  dennoch  vor,  über- 
schritten den  Jordan  und  lagerten  auf  dem  ölberge  angesichb^ 
Jeinisalems,  das  nur  von  einer  kleinen  Garnison  vertheidigt  wurde, 
während  die  Hauptmacht  der  Christen  bei  Nablus  sich  gesammelt 
hatte.  Trotzdem  wagten  die  Christen  Jerusalems  einen  Ausfall 
und  schlugen  die  Feinde  völlig  in  die  Flucht  (23.  November  1152), 
so  dass  sie  über  Jericho  den  Jordan  zu  erreichen  suchten.  Da 
aber  der  Weg  dorthin  sehr  beschwerlich  war  und  die  Christen 
ihnen  eifrig  nachsetzten,  so  hatten  sie  ausserordentlich  schwere 
Verluste  —  es  sollen  5000  gefallen  sein  — ,  zumal  auch  das  Heer 


0  WT.  XVII,  c.  19;  vgl.  Journ.  asiat  1854  Mai  III,  421.  wonach  clio 
Templer  die  Assassinen  durch  Einfälle  in  ihr  Gebiet  zur  Zahlung  eines  star- 
ken Tributs  gezwungen  hätten,  aber  die  dort  ans  Jacobus  de  Vilriaco,  Hislor. 
Hieros.  1142  angezogene  Stelle  (vgl.  Franc.  Pipin.  bei  Muratori  IX,  707) 
bezieht  sich  auf  die  Ermordung  des  Grafen  Rayniuud  von  Tripolis,  des  Sohnes 
Bohemunds  IV.  von  Antiochien,  in  der  Mai-ienkirche  zu  Tortosa  (die  nach 
Gestes  18  in  Tripolis  1213  erfolgte);  vgl.  Du  Gange,  Les  faraiUes  d'outre- 
mer  205. 

*)  WT.  XVn,  c.  20  (vgl.  Ihn  Khallikan  I,  171—172),  die  einzige  Quelle 
för  unsere  Darstellung  (ein  kurzer  Auszug  findet  sich  bei  Sicard  in  Muratori 
SS.  VII,  285);  WT.  gieirt  auch  das  genaue  Datum  und  rechnet  1152  als  9lcs 
Jahr  Balduins. 
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von  Nablus  berbeigeeilt  war  und  die  Jordanfurt  besetzt  bielt,  so 
dass  in  den  Flutben  sebr  viele  ertranken^).  Dieser  leicbte  und 
entscbeidende  Sieg  ermutbigte  den  König  zu  dem  von  seinen  Vor- 
gängern so  oft  vergeblicb  gemacbten  Versucbe,  die  Stadt  Ascalon 
zu  gewinnen^),  der  weniger  durcb  die  Kraft  und  Ausdauer  der 
Cbristen,  als  vielmebr  in  Folge  der  inneren  Wirren  Ägyptens 
diesmal  gelingen  sollte. 

Wie  wir  bereits  wissen,  waren  scbon  unter  Fulco  im  Norden 
der  Stadt  durcb  die  Cbristen  einzelne  feste  Plätze  angelegt  worden, 
welcbe  das  Land  gegen  die  bäufigen  Einfälle  der  Ascaloniten 
scbützen  sollten,  und  um  die  Stadt  aucb  gegen  Süden  abzu- 
scbneiden,  batte  Balduin  (1149 — 1150)  angefangen 3),  das  alte  Gaza 
aufzubauen.  Die  mäcbtigen  Trümmer  von  allerlei  grossen  Ge- 
bäuden und  Kircben  boten  ibm  eine  Menge  gutes  Baumaterial, 
aucb  waren  Cisternen  und  friscbes  Wasser  genügend  vorbanden. 
Da  es  jedocb  nicbt  möglieb  scbien,  die  ganze  Stadt  in  ibrem 
weiten  Umfange  wieder  berzustellen,  so  begnügte  er  sieb,  auf 
einem  kleinen  Hügel  in  ibrer  Mitte  eine  Burg  zu  erbauen,  deren 
Vertbeidigung  er  mit  der  ganzen  benacbbarten  Gegend  den  Tem- 
plern überwies  ^).  Der  Grossvezier  von  Ägypten  Ibn  es-Sallar  *) 
scbickte  den  Emir  Usama  mit  Geld  an  Nur  ed-din,  der  durch 
einen  Einfall  in  das  Gebiet  von  Tiberias  die  Cbristen  von  Gaza 
binweglocken  sollte,  und  Usama  erreicbte  aucb  (Anfang  Mai  1150) 
sein  Ziel,  konnte  aber,  wie  wir  aus  unserer  ol3igen  Darstellung 
erkennen  müssen,  nicbts  erreicben  ^).    Die  Ägypter,   welcbe  jedes 


')  Abu  Schamah  75  erwähnt,  dass  in  der  Zeil  vom  8.  April  bis  6.  Mai 
1152  die  Nachricht  sich  verbreitete,  Nur  cd-din  haben  den  Christen  Tortosa  (!) 
und  viele  andere  Festungen  genommen,  und  die  Ascaloniten  hätten  bei  Gaza 
einen  grossen  Sieg  über  sie  davongetragen  (76). 

»)  Vgl.  besonders  auch  die  Urkunden  RH.  No.  34,  102,  113.  Nach 
Annal.  Egmund.  A.  in  Mon.  Germ.  SS.  XV^I,  458 — 459  entschloss  sich  der 
König  zur  Belagerung,  um  Geld  zu  gewinnen  und  die  Schulden  bezahlen  zu 
können,  die  ihm  die  Verwaltung  Antiochiens  und  die  Erhaltung  der  Festungen 
des  Königreiclis  verursacht  hatte. 

»)  WT.  XVll,  c.  12,  wonach  im  FrQhling  (s.  a.)  die  Befestigungsarbeiten 
zu  Ende  waren;  dass  diese  in  das  Jahr  1149—1150  fallen,  sagt  Abu  Schamah 
bei  Wilken  III  B,  10  (vgl.  Üusama  223—224  und  oben  S.  263). 

M  WT.  XVII,  c.  12;  Cont.  Praemonstr.  455;  Ernoul  14—15,  wo  neben 
Gaza  auch  Darum  genannt  wird.  Ul)er  Gaza  vgl.  Gatt  in  ZDPV.  VII,  1—14: 
XI,  149—160  u.  Plan  des  heutigen  Gaza  ibid.  Taf.  3. 

^)  Der  den  Vorgänger  Muhammed  ihn  Miussal  (welcher  nur  40  Tage  im 
Ganzen  Vezier  war)  2mal  schlug  (15.  Jan.  und  24.  März  1150)  und  stürzte 
(Ibn  KhaUikan  II,  350-353;  vgl.  Ibn  el-Atir  475;  Wüstenfeld  313). 

')  Ousama  229— 2^U.  Usama  nahm  später  an  einem  Streifzuge  gegen 
Beit  dschibrin  und  Jahne  theil  (wobei  sein  Bruder  Izz  ed-daula  Abu-1 
Hassmi  fiel),  als  die  Christen  Ascalon  schon  eingeschlossen  hatten  (Ousama 
234-2;U>). 
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Jahr  mehrere  Male  die  Garnison  in  Ascalon  wechselten  %  konnten 
seitdem  zu  Lande  nicht  mehr  dorthin  gelangen,  sondern  mussten 
den  Seeweg  wählen. 

Die  Stadt  Ascalon  2)  lag  am  Meere  in  der  Form  eines  Halb- 
kreises, dessen  Durchmesser  das  Gestade  bildete,  ziemlich  tief 
nach  der  Landseite,  dagegen  abschüssig  nach  dem  Meere  zu;  für 
ihre  Sicherheit  war  durch  zwei  gewaltige  Mauern  mit  vielen 
Thürmen  gesorgt,  so  dass  sie  wegen  ihrer  Unbezwinglichkeit  bei 
den  Muslimen  „die  Braut  von  Syrien"  hiess»).  Gegen  Westen, 
Süden  und  Norden  lag  das  Meeres-,  Gaza-  und  Jaflfathor,  gegen 
Osten  mit  2  hohen  Thürmen  das  grosse,  auch  Jerusalemthor  ge- 
nannt, zu  dem  man  durch  die  Vormauer  mit  4  kleinen  Thoren 
erst  gelangte.  Das  Meeresufer  war  sehr  sandig  und  ohne  sicheren 
Hafen,  die  Umgebung,  bis  auf  kleine  Thäler,  die,  durch  Bewässe- 
rung und  Bedüngung  fruchtbar  gemacht,  Kraut  und  Korn  er- 
zeugten, ohne  Ackerbau,  aber  reich  an  Obst-  und  Weinplantagen. 
Die  Bevölkerung  war  sehr  zahlreich,  bei  Beginn  der  Belagerung 
sogar  doppelt  so  gross  als  die  Zahl  der  Belagerer,  und  da  die 
Stadt  als  eine  Vormauer  gegen  die  Christen  mit  Recht  angesehen 
wurde,  so  verwandten  die  Chalifen  Ägyptens  für  die  Erhaltung 
der  Festungswerke  jährlich  grosse  Summen,  versahen  sie  öfter 
mit  neuen  Truppen,  Waffen  und  Lebensmitteln,  ja,  wie  man  zu 
erzählen  wusste,  soll  jeder  Bürger,  jeder  Neugeborene  aus  der 
Schatzkammer  von  Kairo  jährlich  eine  Art  Rente  bekommen 
haben. 

Es  war  die  Blüthe  des  Königreichs  Jerusalem,  welche  am 
25.  Januar    1153*)    vor    den    Mauern  Ascalons    erschien;    denn 


»)  WT.  XVII,  c.  12,  22 :  3— 4raal  jährlich ;  Ousaraa  238  (vgl.  auch  oben 
S.  206,  Note  2) :  alle  6  Monate ;  Annal.  Egmiindani  A,  459 :  aUe  6  Wochen.  Nach  der 
letzteren  Quelle  steUten  die  Templer  von  Gaza  den  abziehenden  und  ankom- 
menden ägyptischen  Contingenten  (in  der  Zeit  vom  24.  Oct.  bis  23.  Nov.  1150 
wird  von  Ibn  Moyesser  469  ein  Überfall  von  Farama  sogar  erwähnt,  das  ge- 
plündert und  verbrannt  wurde)  mit  Erfolg  nach,  so  dass  sie  an  einzelnen  Tagen 
bis  100  Goldstücke  werthe  Beute  machten,  daher  sich  an  der  Belagerung 
Ascalons  anfangs  wenig  betheiligten,  bis  sie  durch  die  Nacliricht  von  einem 
unglQcklichen  Sturme  und  den  heftigen  Tadel  der  Belagerer  sich  bestimmen 
Hessen,  energischer  mitzuwirken ;  von  ihrem  Untergange  in  der  Bresche  weiss 
die  Quelle  nichts. 

»)  WT.  XVII,  c.  22.  Zur  Topographie  Ascalons  vgl.  Nasiri  Khosrau  6d. 
Schefer  109  und  die  Nachweise  in  ZDPV.  II,  164-171;  VIII,  123;  X,  239  u. 
Röhricht,  Bibl.  geogr.  Pal.  s.  v. 

■)  Ritter,  Asien  XVI,  88.  Nach  dem  Auct.  Aquic.  in  Mon.  Germ  SS. 
VI,  396  und  den  daraus  abgeleiteten  Quellen  hatte  die  Stadt  150  ThQrme. 

<)  WT.  XVII,  c.  21.  Nach  dem  Auct.  Aquic.  396  (welches  das  Auct. 
AfHigh.  ibid.  401—402  ausschreibt,  das  wieder  vom  Chron.  Bald.  Ninov.  ibid. 
XXV,  533  ausgeschrieben  wird)  begann  die  Belagerung  nach  dem  26.  Januar 
1153,   an  welchem   eine   Sonnenfinsterniss   eintrat  (Auct.  Aquic.  396;    Annal. 

Röhricht,  Königreich  Jerusalem.  18 
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ausser  dem  Könige,  dem  Patriarchen  Fulcher,  welcher  das  heilige 
Kreuz  mitbrachte,  den  Erzbischöfen  Peter  von  Tyrus,  Balduin  von 
Caesarea,  Robert  von  Nazareth,  den  Bischöfen  Friedrich  von 
Accon,  Gerald  von  Bethlehem  ^)  und  einigen  Äbten  erschienen  die 
Templer  und  Johanniter  unter  ihren  Meistern  Bernhard  von  Tre- 
melai  und  Raymund,  Hugo  von  Ibelin,  Philipp  von  Nablus,  Hum- 
fred von  Toron,  Simon  von  Tiberias,  Guido  von  Beirut,  Moritz 
von  Montroyal,  Raynald  von  Chatillon,  Walter  von  S.  Omer,  welche 
beide  letzteren  im  Solde  des  Königs  standen  %  Die  Flotte,  welche 
aus  15  Schnabelschififen  bestand,  befehligte  Gerhard  von  Sidon. 
Die  Christen,  welche  sich  eidlich  gelobt  hatten,  nicht  eher  von 
der  Belagerung  abzustehen,  bis  sie  die  Stadt  zu  Falle  gebracht 
hätten,  konnten  in  den  ersten  2  Monaten  wenig  ausrichten,  da  es 
ihnen  an  Belagerungsgeräth  gebrach  und  auch  ihre  Streitkräfte 
doch  zu  gering  waren.  Sie  wiesen  die  häufigen  Ausfälle  der  Be- 
satzung meist  glücklich  ab,  wurden  auch  von  den  Ägyptern  zu 
Lande  nicht  beunruhigt,  da  diese  die  christlichen  Wachen  bei 
Gaza  fürchteten,  konnten  aber  auch  keine  weiteren  Forlschritte 
machen ;  denn  die  Besatzung  war  unermüdlich,  und  in  der  Nacht 
erhellten  sich  die  Mauern  und  Thürme  durch  zahlreiche  Öllampen 
mit  gläsernen  Deckeln,  so  dass  der  Versuch  einer  Überrumpelung 
aussichtslos  erscheinen  musste  ^j.  Da  kam  die  Meldung,  dass  zahl- 
reiche Pilgerschaaren  zur  Feier  des  Osterfestes  (19.  April)  gelandet 
seien,  und  sofort  wurden  Boten  nach  Accon  abgefertigt,  welche 
sie  dringend  baten,  mit  den  etwa  zur  Abreise  sich  rüstenden  Pil- 
gern zum  Belagerungsheere  zu  stossen'*);  Balduin  werde  ihnen 
Sold  und  seinen  königlichen  Dank  reichlich  gewähren.  In  Folge 
dessen  segelten  viele  Pilgerschiffe  nach  Ascalon,  während  Tausende 


Casiii.  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  lUi)  und  zwar  am  2.  Februar,  nach  den  Ann. 
Kjjrmund.  A,  459:  „in  oclava  dfe  Epiphaniae  Domini." 

')  Auch  Bernhard,  Bischof  von  Sidon,  nahm  Theil,  slaib  aber  vor  der 
Eroberung,  worauf  an  seine  Stelle  Amah-ich,  der  Abt  des  Klosters  S.  Abra- 
ham oder  S.  Joseph  von  Arimathia,  gewälilt  und  durch  den  Erzbiscliof  Peter 
von  Tyrus  m  Lydda  geweiht  wurde  (VVT.  XVII,  c.  2(>;  Cont.  Valcell.  in  Moii. 
ficrm.  SS.  VI,  455).  Über  diese  Prämonstralenserablci  vgl.  Hugo,  Annal. 
Praemonstr.  I,  118—122. 

")  WT.  XVII,  c.  21.  Abu  Scharaah  7G  berichtet,  die  Christen  hatten  in 
Burdsch  Machdsul  l>ei  Ascalon  sich  gelagert,  aber  der  Njune  kann  nur  ver- 
schrieben sein.  Da  das  n.  von  Ascalon  weit  abgelegene  el-Medschdel ,  das 
niemals  das  Appellativ  burdsch  bei  sich  hat,  kaum  in  Frage  konmien  kann, 
so  wird  wohl  der  Burdsch  Makad  (ö.  und  dicht  bei  Ascalon)  gemeint  sein 
(ZDPV.  II,  Tafel  5). 

^)  WT.  XVII,  c.  22. 

")  WT.  XVII,  c.  22;  Ann.  Egmund.  A,  459.  Dass  unler  den  eintreffenden 
christlichen  Schulen  besonders  Marseiller  sich  befunden  haben,  ersehen  wir 
aus  dem  Privileg  Balduins  III,  vom  2^^.  .Sept.  1l5:i  (falsch  1152)  för  sie  in 
RH.  No.  27(i. 
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von  Reitern  und  Fussgängern  auf  dem  Landwege  dahin  zogen 
und  die  Zahl  der  Belagerer  verstärkten.  Die  Feinde  aber  wagten 
nur  noch  selten  Ausfälle  und  schickten  Boten  nach  Kairo  um 
schleunige  Hülfe,  freilich  ohne  Erfolg;  denn  hier  herrschte!  unter 
dem  Vezirat  des  unkriegerischen  Abbas  ^)  nach  der  Ermordung 
des  Ihn  es-Sellar  (3.  April  1153)  völlige  Unordnung.  Hingegen 
veranlassten  ihre  dringenden  Bitten  den  Fürsten  von  Damascus 
Mudschir  ed-din  zu  einem  Bündniss  mit  seinem  Feinde  Nur  ed-din, 
zu  dem  seine  Truppen  am  10.  April  1153'*)  stiessen.  Beide  er- 
schienen nun  am  26.  Mai  vor  Banias,  welches  nur  eine  schwache 
Garnison  hatte,  aber  trotzdem  die  Verbündeten  10000  Mann  zu 
Fuss  hatten  und  kein  Entsatzheer  heranrückte,  gaben  sie,  da 
Mudschir  ed-din  gegen  die  Christen  durchaus  nichts  Ernsthaftes 
unternehmen  wollte,  die  Belagerung  auf  und  zogen  nach  el- 
Awadsch,  beschlossen  zwar,  wieder  die  Belagerung  aufzunehmen, 
trennten  sich  aber,  ohne  etwas  ausgerichtet  zu  haben;  w^lhrend 
Nur  ed-din  nach  Hims  ging,  kehrte  Mudschir  ed-din  am  6.  Juni 
1 1 53  wieder  nach  Damascus  zurück,  und  die  Christen  konnten  im 
Kücken  ungestört  die  Belagerung  Ascalons  weiter  fortsetzen. 

Die  ägyptische  Flotte  versuchte  indessen  den  christlichen 
Schiffen  zu  schaden,  und  es  gelang  ihr  auch,  durch  einen  Brander 
ein  Schiff  völlig  zu  zerstören  und  durch  Taucher  anderen  die 
Ankertaue  zerschneiden  zu  lassen,  so  dass  mehrere  scheiterten, 
aber  das  Holz  kam  den  Christen  wieder  zum  Bau  von  Belage- 
rungsgeräthe  zu  Nutzen  ^).  Andere  Schiffe  kauften  sie  den  Pilgern 
sogar  zu  diesem  Zwecke  ab  und  erbauten  aus  den  Mastbäuraen 
ein  riesiges  Castell,  welches  sie  mit  Weidengeflecht  und  Rinde 
gegen  Feuer  eindeckten  und  dann  gegen  die  Mauer  heranrückten, 


')  Abbas  wurde  durch  den  Emir  Usama  auf  einem  Zuge  nach  Ascalon, 
als  die  Christen  es  eben  einschliessen  woUten,  beredet,  durch  den  Chalifeu 
ez-Zafir  sich  an  Stelle  Ihn  es-SeUars  zum  Vezier  machen  zu  lassen;  dies 
könne  sein  Sohn,  der  zugleich  Liebling  des  Chalifen  sei  (Nasr),  leicht  bewirken. 
Nasr  lies  also  Ihn  es-Sellar  ermorden  und  seinen  Vater  zu  dessen  Nachfolger 
erheben  (Ihn  el-Atir  475, 486— 487 ;  Nodschum  505— 506 ;  WOstenfeld  315—317  ; 
Ousama  236—241 ;  nach  Ihn  Khallikan  II,  351— :i52  begründete  Ihn  es-Sellar 
in  Ägypten  einen  den  Johannitern  und  Templern  ähnlichen  Ritterorden); 
schliesslich  ermordete  er  auch  den  Chalifen  15. — 16.  April  1154  (Ousama  247) 
und  erhob  dessen  5jährigen  Sohn  el-Faiz  Abu-l  Kasim  Issa  zu  dessen  Nach- 
folger (Ihn  el-Aür  491—493;  Ihn  KhaUikan  I,  122). 

2)  13.  Muharram  (10.  April  1153)  nach  Abu  Jala  bei  Wilken,  III  B, 
Beil.  6  und  Abu  Schamah  76;  dieselbe  Quelle  erwähnt  die  kurz  vorher  er- 
folgte Eroberung  einer  Burg  Atlis  (deren  fränkische  und  armenische  Ein- 
wohner getödtet  wurden),  die  wir  geographisch  nicht  fixiren  können.  Kurze 
Nachricht  von  dieser  versuchten  Diversion  giebt  auch  Abu  Schamah  bei 
Reinaud,  Extr.  102  u.  WT.  XVIII,  c.  26,  wobei  nur  irrthümlicher  Weise  der 
Fall  von  Damascus  als  vorher  erfolgt  erzählt  wird. 

')  Annal.  Egmund.  A,  459;  vgl.  Abu  Jala  6,  bei  Abu  Schamah  77. 

18* 
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während  an  anderen  Stellen  Wurfmascliinen  ^)  thätig  waren.  Die 
Belagerten  wiesen  jedoch  die  neuen  Angriffe  muthig  ab,  so  dass 
die  Christen  nicht  nur  keine  Vortheile  errangen,  sondern  auch  viel 
Verluste  erlitten  %  So  dauerte  die  Belageining  nun  schon  5  Monate, 
als  eine  ägyptische  Flotte,  welche  aus  70  grossen  und  noch  vielen 
kleineren  Schiffen  bestand,  erschien,  die  christlichen  Schiffe  zum 
Rückzuge  zwang  und  Hülfstruppen,  Lebensmittel  und  Waffen 
landete  ^). 

Trotzdem  erlahmte  der  Eifer  der  Christen  nicht;  vor  dem 
Ostthore  waren  die  Kämpfe  am  blutigsten.  Es  gelang,  einige 
Thilrme  und  Mauerstrecken  stark  zu  beschädigen  und  namentlich 
von  dem  Holzcastell  aus,  von  wo  man  Fett,  Öl,  Pech  und  anderes 
brennbares  Material  auf  und  dicht  an  die  Mauer  warf  und  dann 
ansteckte.  Zum  Glück  wehte  der  Wind  die  Flammen  von  ihi-em 
Castell  ab  nach  der  Stadt  zu,  so  dass  in  der  Dämmerung  des 
folgenden  Tages  ein  grosses  Stück  Mauer  unter  furchtbarem  Getöse 
zusammenbrach,  aber  auch  freilich  einige  Hauptbalken  des  Castells 
zerstörte,  so  dass  viele  Vertheidiger,  welche  auf  der  Höhe  oder 
auf  einzelnen  Vorsprüngen  standen,  heruntergeschleudert  wurden. 
Die  Christen  eilten  sofort,  um  durch  die  Bresche  vorzudringen, 
die  Templer  unter  ihrem  Meister  an  der  Spitze,  aber  sie  wurden 
wegen  ihrer  geringen  Anzahl*)  alle  von  den  Vertheidigern  er- 
schlagen, welche  die  Bresche  mit  Steinen  und  Balken  sofort  wieder 
ausfüllten  und  die  Leichname  unter  Hohngeschrei  an  Seilen  über 
die  Mauer  hinabliessen,  die  Köpfe  der  Erschlagenen  aber  zurück- 
behielten, um  sie  als  Trophäen  an  den  Chalifen  zu  senden 
(16.  August)  5). 


')  WT.  XVII,  c.  24 :  scropha  „Schwein"  (vgl.  Du  Gange,  Gloss.  s.  voc<*). 

*)  So  fiel  Moritz  von  Montroyal  (vgl.  RH.  No.  279:  1152),  der  Schwieger- 
sohn Philipps  von  Nahhis,  welcher  slerl)en(l  dem  Patriarchen  Fulchcr  gebeichtet 
haben  »oll,  dass  er  mit  Gerhard  von  Sidon  „qui  christianismum  freqiienler 
deseriiit,  plurima  infidelitatis  crimina  conimisisse  et  pecuniae  respectu  con- 
christianos  Saracenis  occulta  proditione  frequenter  vendidisse**  (Ann.  Ed- 
mund. A,  iiSO).  Sind  Moritz  und  Gerhard  vor  Daraascus  die  Föhrer  der  Ver- 
rilther  gewesen  ? 

«)  WT.  XVII,  c.  25. 

*)  WX.  XVII,  c.  27:  c.  40  (nach  Abulphar.  348  u.  Mich.  Syr.  344:  4(KI: 
nach  Ann.  S.  Jacobi  Leod.  in  Mon.  Genn.  SS.  XVI,  (541  waren  es  120  Christen, 
keine  Templer),  wonach  die  Templer  ihren  Untergang  dadurch  verschuldet 
hatten,  dass  sie  Niemand  den  Eintritt  in  die  Bresche  gestatteten,  weil  sie  die 
beste  Beute  allein  haben  wollten.  Als  Zahl  der  Vertheidiger  nennt  Abulphar. 
34^:  20000. 

*)  WT.  XVII,  c.  27;  Auct.  Acpiic.  396  (und  die  copirenden  Quellen  wie 
Auct.  Aflligh.  402,  wo  noch  besonders  steht :  „Vir  ille,  qui  presens  fuit  et  omni 
tempore  obsidionis  in  exercitu  duravit,  quod  vidit,  nobis  narravit") ;  hier  allein 
obiges  Datum  (proxima  die  assmnptionis  S.  Mariae).  Hingegen  wären  nach 
d.  Exempla  of  Jaccpies  de  Vitry  (ed.  Crane  30,  §  HO)  nicht  alle  Templer  g*»- 
lallen,  sondern  einige   lebendig   gefangen   und  am  Thore   aufgehängt  worden. 
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Der  König  war  durch  dieses  Unglück  lief  gebeugt  und  berieth 
sich  in  seinem  Zelte  vor  dem  heihgen  Kreuze  mit  dem  l^atriarchen 
und  andern  geistlichen  und  weltlichen  Herren,  was  zu  Uum  sei. 
Nicht  wenige  der  letzteren  waren  dafür,  die  Belagerung  aufzu- 
geben, und  auch  Balduin  schien  ihnen  folgen  zu  wollen,  da  die 
llülfsquellen  erschöpft  seien  und  die  Zahl  der  Belagerer  immer 
mehr  zusammenschmelze,  aber  der  Patriarch  Fulcher^),  der  Erz- 
bischof Peter  von  Tyrus,  der  Meister  der  Johanniter  Raymund  und 
andere  rissen  durch  ihre  kräftige  Beredsamkeit  die  Mehrheit  zu 
dem  Entschlüsse  fort,  die  Belagerung  mit  neuem  Muthe  weiter  zu 
betreiben.  Dies  geschah,  und  schon  am  dritten  Tage  boten  die 
Belagerer  Ergebung  an  (19.  August)'^);  sie  wm-en  besonders 
dadurch  erechreckt  worden,  dass  kurz  vorher  ein  mächtiger 
Wurfstein  40  Mann,  die  einen  grossen  Balken  forttragen  wollten, 
alle  niedergeschmettert  hatte»).    Mit  Freuden    sahen  die  christ- 


was  den  Teinplernieisler  (Pilra,  Auulectu  novissiiuu  1888,  II,  412)  zu  dop- 
peltem Eifer  angeäpurut  habe.  VieUeiclit  ist  die  von  Ciermout-Ganueau  in 
Archives  II  A,  163  initgetheilte  Sleiniuschrift,  welche  den  Tod  des  Tenipler- 
luarschaUs  Hugo  Salomonis  de  Quilingo  meldet  (den  wir  sonst  nicht  nacii- 
weisen  können),  hierher  zu  ziehen. 

^)  WT.  XVII,  c.  28;  Abulphar.  nennt  nur  „einen  kriegerischcju  Mann**, 
der  die  Christen  zum  Ausharren  bestimmte,  Mich.  Syr.  H44  den  Kaynald  von 
Chätillon,  die  Exempla  of  Jacques  de  Vitry  39  §  8(>  (ien  Templermeister. 

*)  Drei  Tage  nach  dem  Tode  des  Templermeisters  (WT.  XVll,  c.  28; 
Auct.  Aquic.  396) ;  2  Tage  nach  dem  vergeblichen  Sturm  (Exempla  39,  §  86). 
WT.  XVII,  c.  30  giebt  als  Tag  der  Eroberung  den  12.  August,  Gregor,  presb. 
184  den  16.  August,  den  19.  August  die  Annales  de  Terre  Sainte431;  Giovene, 
Kalendaria  9 ;  Chron.  S.  Albini  Andegav.  M,  Marchegay  38  (Varianten  d.  Ann. 
de  Terre  Sainte:  18.  u.  29.  August);  das  Chron.  Gaufridi  Voss,  bei  Bouquet 
XII,  438:  1158  (!)  hifra  octavas  Assumptionis  S.  Mariae,  d.  h.  15.— 22.  August, 
Albericus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  842 :  circa  iinem  Augusti ;  Annal.  Cremon. 
in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  801:  August  Chron.  regia  Colon.  90:  10.  Sept.; 
Chron.  Rieh.  Pict.  bei  Bouquet  XII,  416:  circa  festum  S.  Andreae  (30.  Nov.). 
Viele  arabische  Autoren  geben  27.  Dschumada  II  548  (19.  Sept.  1153),  so 
Boha  ed-din  (ed.  Paris.  99);  Ihn  Khallikan  IV,  518;  Jakut  hi  ZDMG.  XVIII, 
464  (ed.  Derenbourg  82);  vgl.  Wüstenfeld  318;  üusama  246  (hingegen  geben 
Abulpharadsch,  Ihn  el-Atir  und  seine  Copisten  Abulfeda,  Kainal  ed-din  kein 
Monatädatum).  Wenn  man  statt  Dschumada  II  lesen  dürfte  27.  Dsch.  I,  so 
wären  wir  (20.  Aug.)  dem  christlichen  Datum  ganz  nahe,  das  wir  glauben 
festhalten  zu  müssen. 

3)  WT.  XVII,  c.  29.  Nach  Abulphar.  349  u.  Mich.  Syr.  344  erfolgte  die 
Eroberung  Ascalons  durch  Sturm,  indem  Balduin  „signum  militare**  (bei  Mich. 
Syr.  344  ein  Kreuz)  zwischen  Mauer  und  Vormauer  warf  und  ausrief,  wer 
dies  Zeichen  nicht  zurückhole,  sei  keui  Christ;  hierauf  hätten  die  Christen 
die  Stadt  erobert  und  16000,  resp.  18000  Muslimen  erschlagen.  Nach  den 
Ann.  Egraund.  A,  459;  Auct.  Aquic.  396  (daraus  Auct.  Affligh.  402;  (^hron. 
Bald.  Nuiov.  53^^)  wurden  die  Belagerer  durch  das  heil.  Kreuz,  welches  der 
Patriarch  au  der  Spitze  der  Stürmenden  den  Ascaloniten  vorhielt,  mit  solcher 
Blindheit  geschlagen,  dass  sie  die  Geschosse  nicht  sahen,  also  auch  vor  ihnen 
sich  nicht  schützten  und  furchtbare  Verluste  erlitten.    Ihn  el-Atir  490—491 
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liehen  Grossen  die  Unterhändler  kommen,  durch  die  sie  von  den 
Borgern  verlangten,  sie  sollten  binnen  3  Tagen  die  Stadt  räumen, 
und  empfingen  die  Geiseln,  dann  leistete  der  König  mit  einigen 
seiner  Angesehensten  den  gewünschten  Eid  und  schickte  mit  den 
Gesandten  mehrere  Ritter  in  die  Stadt,  um  auf  den  höchsten 
ThOrmen  und  Zinnen  die  christlichen  Banner  aufzuziehen;  als  die 
Belagerer  sie  sahen,  weinten  sie  Freudenthränen  >)  und  brachen 
in  die  Worte  aus:  „Gepriesen  sei  der  Gott  unserer  Väter,  der 
alle  die,  welche  auf  ihn  hoffen,  nicht  verlässt !  Gepriesen  sei  sein 
heiliger  Name;  denn  wir  haben  seine  Wunder  heut  gesehen!"*^) 

Schon  in  zwei  Tagen  3)  verliessen  die  Ascaloniten  mit  ihren 
Familien  und  der  beweglichen  Habe  die  Stadt,  von  Wegweisern 
des  Königs  bis  el-Arisch  begleitet  Als  sie  von  hier  weiter  zogen, 
schloss  sich  ihnen  ein  Beduinenchef*)  an,  der  früher  in  ihren 
Diensten  gestanden  hatte,  sie  aber  völlig  ausraubte,  im  Elend 
zurQckliess  oder  todtschlug. 

Indessen  waren  die  Christen  unter  feierlichen  Gesängen  mit 
dem  heiligen  Kreuz  in  die  Stadt  eingezogen^);  sie  weihten  eine 
Kirche  dem  heiligen  Paulus  und  begingen  den  Tag  wie  die  Bürger 
von  Jerusalem  ^)  mit  Gottesdienst  und  lautem  Jubel.  Dann  wenige 
Tage  später  wurden  durch  den  Patriarchen  die  Angelegenheiten  der 
neuen  Kirche  geordnet,  eine  Anzahl  Kanoniker  sowie  der  frühere 
Chorherr  des  heiligen  Grabes  Absalom  als  Bischof  eingesetzt,  der 
aber  auf  energischen  Widerspruch  und  in  Folge  der  Appellation 
des  Bischofs  Gerald  von  Bethlehem  später  seine  Stellung   wieder 


(die  Hist.  atab.  schweigt)  weiss  als  Grund  fQr  den  Fall  der  Stadt  nur  aiizu* 
geben,  dass  die  Einwohner  sich  darüber  blutig  gestritten  hätten,  welche  Partei 
bei  einem  Ausfalle  die  Christen  eigentlich  besiegt  habe,  so  dass  die  Christen 
ohne  Widerstand  eingedrungen  wären.  Das  Nodschum  507  erwähnt  die  Ca- 
pitulation;  werthlose  Notizen  über  den  Fall  bieten  noch  Sicard  599;  Gregor, 
presb.  18»J— 184;  Cont.  Praemonstr.  455.  Eine  auf  die  Eroberung  bezügliche 
Inschrift  siehe  bei  Schulz,  Denkmäler  von  Unter-Italien  I,  138. 

0  WT.  XVII,  c.  30. 

^)  Die  Stelle  findet  sich  in  dieser  Fassung  nirgend  in  der  Bibel;  sie  ist 
aus  verschiedenen  dort  vorkommenden  Wendungen  zusammengesetzL 

»)  WT.  XVII,  c.  ;10;  nach  den  Annal.  Egmund.  A,  468  zogen  sie  „infra 
decem  dies**  ab  mit  aller  beweglichen  Habe,  ohne  Waffen  und  Lebensmittel 
(„proque  defensione  sui  et  rerum  efferendarum  cotidie  in  ipsis  X  diebus  M. 
bisantios  ei  contulerunt.  Ducatum  etiam  eis,  ne  quid  adversi  paterentur,  per 
totam  regni  sui  viam  in  terris  et  aquis  non  negavit**). 

*)  Bei  WT.  XVII,  c.  30  und  in  d.  Annal.  Egmund.  A,  468  Nochinus  ge- 
nannt; er  soll  aber  nach  der  letzleren  Quelle  Führer  der  türkischen  Escorte 
gewesen  sein,  der  seinen  Sold  nicht  ausgezaiilt  erhielt. 

*)  WT.  XVII,  c.  30. 

^)  Annal.  Egmund.  A,  460  erwähnt  besonders  die  Ausschmückung  der 
Strassen  mit  Kränzen,  kostbaren  Bannern,  Teppichen  und  seidenen  bunten 
Velarien,  auch  Verslreuung  wohlriechender  Pflanzen  und  Droguen. 
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aufgeben  musste  ^) ;  der  ganze  Sprengel  von  Ascalon  wurde  der 
Kirche  von  Bethlehem  untergeordnet.  Nachdem  Balduin  Län- 
dereien der  Umgegend  theils  verkauft,  theils  an  verdiente  Männer 
vertheilt  hatte,  überwies  er  die  Stadt  seinem  Bruder  Amalrich^). 
Während  der  Belagerung  von  Ascalon  erwählte  sich  Con- 
stantia,  Fürstin  von  Antiochien,  nachdem  sie  die  Hand  manches 
vornehmen  Mannes  ausgeschlagen  hatte,  den  in  ihren  Diensten 
stehenden  Raynald  von  Chätillon  sur  Marne  zum  Gemahl  und 
zwai*  mit  Einwilligung  Balduins,  die  Raynald  von  ihm  selbst  im 
Lager  vor  Ascalon  erbeten  hatte  ^).  Kaum  aber  war  er  in  den 
Besitz  des  Fürstenthums  gelangt,  als  er  an  dem  Patriarchen 
Amalrich,  der  die  Wiederverheirathung  Constantias  auf  jede  Weise 
zu  hintertreiben  gesucht  und  mit  rücksichtsloser  Offenheit  und 
wegwerfend  sich  über  die  Person  und  die  Handlungen  des  Für- 
sten ausgesprochen  hatte,  furchtbare  Rache  nahm.  Er  Hess  ihn 
verhaften  und  nach  der  Burg  bringen  trotz  der  Würde  seines 
Amtes,  trotz  seiner  andauernden  Kränkhchkeit  ^),  dann  ihm  den 
Kopf  mit  Honig  bestreichen,  um  die  Wespen,  Fliegen  und  Mücken 
als  Quälgeister  anzulocken,  und  ihn  so  der  furchtbarsten  Sonnen- 
hitze aussetzen.  Balduin  III.  schickte,  sobald  er  von  dieser  Rohheit 
erfahren  hatte,  seinen  Kanzler  Radulf  und  den  Bischof  Friedrich 
von  Accon  mit  einem  Schreiben  an  Raynald,  worin  er  diesen 
sehr  energisch  zur  Rede  stellte  und  Genugthuung  verlangte.    In 


')  WT.  XVI,  c.  30.  Er  erscheint  als  Bischof  noch  1158  (RH.  s.  33.3),  da- 
gegen 1168  als  «quondam  episeopus  A."  (RH.  No.  469).  Zur  Geschichte  des 
Bislhuins  Ascalon  vgl.  JaCFe-Löwenfeld  No.  7096,  8285,  15159. 

«)  WT.  XVII,  c.  :M)  ;  Ernoul  15.  Üher  Amalrich  als  Grafen  von  Jafta  und 
Ascalon  vgl.  Conite  de  Mas  Latrie  im  Arch.  Veneto  1879,  XVIII,  JJHi  u.  RH.  s.  v. 

■)  WT.  XVII,  c.  30.  Urkundlich  erscheint  er  zum  ersten  Male  als  Fürst 
im  Mai  115:}  (RH.  No.  1282).  Nach  Cinnamus  269  heirathete  er  die  Fürstin  auf 
allgemeinen  Wunsch  der  Antiochenischen  Grossen,  welche  von  einer  Ver- 
heirathung  mit  dem  obengenannten  (S.  270,  Note  3)  Johannes  von  Sorrento  6'w 
völlige  Abhängigkeit  vom  Kaiser  fürchteten,  der  natürlich  die  eingegangene  Ehe 
sehr  ungern  sah,  ja  den  Raynald  mit  Drohungen  verfolgte.  Sonst  vgl.  Roh.  de 
Torigny  ad  ann.  1154;  Abulphar.  349.  Über  die  Antecedentien  Raynalds  vgl. 
Cinnamus,  Annotat.  286—287. 

*)  WT.  XVIII,  c.  1,  wonach  er  schon  sehr  hoch  betagt  gewesen  sei,  während 
er  doch  erst  1193  stiu'b  (vgl.  oben  S.  22,  Note  3;  oder  sind  etwa  zAvei  Patriar- 
chen gleichen  Namens  einander  gefolgt?).  Auch  Ciimamus  272 — 273  (vgl.  Annol. 
299—300)  weiss  von  der  furchtbaren  Tortur  Amalrichs,  giebt  aber  als  Grund 
die  Habsucht  Raynalds  an,  der  ihm  für  die  Rüstungen  zu  einem  Oberfalle 
Cyperns  anfangs  kein  Geld  hergeben  wollte,  aber  so  gezwungen  wurde,  worauf 
Raynald  ihn  wieder  in  sein  Amt  einsetzte,  ja  das  Pferd,  welches  den  Patriar- 
chen trug,  sogar  selbst  zu  Fuss  am  Zügel  führte.  Üer  Patriarch  habe  die 
erlittene  Schmach  nicht  vergessen  und  dem  Kaiser  Manuel  seine  Hülfe  zur 
Verhaftung  und  Auslieferung  Raynalds  angeboten,  die  dieser  aber,  weil  er 
nicht  durch  List,  sondern  im  ehrlichen  Kampfe  ihn  bezwingen  wollte,  hoch- 
herzig abgelehnt  habe. 
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Folge  dessen  ward  der  Patriarch  auch  freigelassen  und  erhielt 
den  Besitz  seiner  Einkünfte  wieder,  ging  aber  nach  Jerusalem, 
wo  er  von  Balduin,  dessen  Mutter,  dem  Patriarchen  und  Klerus 
aufs  ehrenvollste  empfangen  wurde  ^). 


0  RH.  No.  313  erscheint  er  (1155—1156)  als  Zeuge  einer  Urkunde  der 
Königin  Melisendis,  erst  von  1170  an  (RH.  No.  482)  wieder  in  Antiochien, 
aber  eine  Bulle  Hadrians  IV.  (Xov.  Dec.  1155)  an  ihn  (RH.  No.  312)  setzt  ihn 
als  im  Amt  und  Frieden  lebend  voraus.  Im  Jahre  1153  schickte  Amalrich 
durch  den  Templer  Gioricus  de  BeUo  Prato  dtLs  Haupt  des  S.  Sergius  an  die 
gleichnamige  Kirche  zu  Angers  (Chron.  S.  Sergii  Andegav.  ed.  Marchegay  148). 


XVI. 

1154—1162. 

Inzwischen  hatte  Nur  ed-din  Mahmud  nach  dem  Tode  seines 
Schwiegervaters,  des  Sultans  Masud  von  Iconium  %  mehrere  Be- 
sitzungen desselben  an  der  Nordgrenze  des  Königi*eichs  Jerusalem 
im  Frühjahr  1153  erobert,  ohne  dass  sein  Sohn  Kilidsch  Arelan  IL  es 
zu  hindern  vermochte,  früher  schon  das  wichtige  Tell-bascher'-*),  des- 
sen Gouverneur  Hassan  ihn  Mandbidschi  wurde.  Am  19.  April  1154 
erschien  er  vor  Damascus,  dessen  kraftloser  Herrscher  Mudschir 
ed-din  sich  allein  auf  die  Hülfe  der  Christen  verliess,  die  den  be- 
willigten Jahrestribut  durch  eigene  Beamte  in  seiner  Hauptstadt 
erhoben^)  und  oft  genug  kamen,  um  gefangene  Christen  auszu- 
wechseln oder  loszukaufen.  Nur  ed-din  verdächtigte  durch  ge- 
fälschte Briefe  dessen  Hauptemire  als  Verräther,  und  der  Betrug 
gelang  vollkommen,  da  Mudschir  ed-din  sie  der  Reihe  nach  hin- 
richten liess  und  sich  so  selbst  seiner  zuverlässigsten  Freunde 
und  Helfer  beraubte  *).  Mit  Hülfe  einer  Partei  in  der  Stadt  gewann 


»)  Er  starb  am  10.  Oct.  1152  (Ousama  272).  nicht  erst  1155  (Abulphar. 
355,  wonach  Barzainan  und  Aintab  von  Nur  ed-din  erobert  wurden;  vgl. 
Gregor,  presb.  181). 

')  Dessen  Einwohner  nach  18iuonatlicher  Belagerung  gegen  freien  Abzug 
nach  Antiochien  capitulirten  (Gregor,  presb.  166  zum  Jahre  1152 — 1153;  Ihn 
el-Alir  497—498  zum  Jahre  1154—1155);  vgl.  oben  S.  268,  Note  3. 

■)  8000  lyrische  Goldstücke,  die  Nur  ed-din  nach  der  Eroberung  der 
Stadt  noch  2  Jahre  weiter  zahlte,  bis  durch  Vertrag  dieser  Tribut  aufgehoben 
wurde  (Abu  Sehamah  bei  Wilken  111  B,  32);  vgl-  oben  S.  191,  263,  267  u.  287. 

*)  Ihn  el-Atir  495-497  (Hist.  atab.  189—192);  Ihn  KhaUikan  III,  339; 
Kamal  ed-din  318(527);  Abulphar.  351;  Ousama  259,  267—268;  vgl.  WT. 
XVll,  c.  26.  Nach  Gregor,  presb.  185  gewann  Nur  ed-din  die  Stadt  gegen 
den  Willen  der  Mehrheit,  da  die  Kinder  der  angesehensten  Damascener  nach 
Jerusalem  als  Geiseln  weggeführt  worden  waren.  Mudschir  ed-din  erhielt 
Hirns  für  Damascus,   aber  als  er  hier  Anzettelungen  versuchte,  Balis,    das  er 
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Nur  cd-din  sie  schon  am  26.  April,  ehe  noch  die  Christen,  denen 
Miulschir  ed-din  reichlich  Geld  und  den  Besitz  von  Baalbek  hatte 
anbieten  lassen,  zum  Entsätze  heranrücken  konnten.  Durch  die 
feierliche  Erklärung,  wodurch  er  den  Angesehensten  der  Stadt 
eine  milde  und  gerechte  Regierung  versprach  ^),  durch  die  Sorge 
um  ihre  stärkere  Befestigung  und  Einsetzung  des  thatkräftigen 
Asad  ed-din  Schirkuh  als  Gouverneur  gewann  er  bald  allgemeines 
Vertrauen,  so  dass  nun  die  Gefahr  für  die  Christen  immer  grösser 
wurde. 

Bald  darauf  ward  der  Grossvezier  Abbas  von  Ägypten  durch 
Abu-1  Gharat  TalaY  ihn  Ruzzaik,  Gouverneur  von  Ägypten,  gestürzt 
und  zur  Flucht  gezwungen^).  Er  verliess  am  29.  Mai  1154  Kairo 
mit  seinen  Reichthümern  und  Frauen,  um  nach  Damascus  sich 
zu  retten,  ward  aber  am  7.  Juni  in  el-Muwailih^)  von  einer  Schaar 
Christen  überfallen^)  und  mit  seinem  Sohne  Hussam  el-Mulk  ge- 
tödtet,  während  sein  anderer  Sohn  Nasr  ed-din  Nasr  mit  dem 
Bruder  Usamas  Nedschm  ed-daula  Abu  Abdallah  gefangen  wurde  ^). 
Er  fiel  als  Beute  den  bei  dem  Kriegszuge  betheiligten  Templern 
zu,  und  diese  srerkauften  ihn,  trotzdem  er,  um  sein  Leben  zu 
retten,  vorgab,  Christ  werden  zu  wollen  und  sogar  schon  die 
Anfangsgründe  der  lateinischen  Sprache  erlernt  hiibeu  solH),  für 
(iOOOO  Goldstücke,  welche  die  Schwester  des  ermordeten  Chalifen 
bot,  und  Hessen  ihn  in  einem  eisernen  Käfig  nach  Kairo  trans- 
portieren, wo  er  am  11.  Juni  ankam,  erst  den  Weibern  ez-Zafirs 
zur  Marterung   übergeben,   dann   am  30.  Juni  zu  Tode  gepeitscht 


jedoch  ausschlug,  worauf  er  nach  Bagdad  ging,  wo  er  1169  starb  (Ihn  el-Atir 
497 :  Ousaina  267). 

*)  Mich.  Syr.  346;  Abu  Scliamah  bei  Reinaud  106. 

»)  Ihn  el-Atir  494;  Nodschum  568;  Ihn  Kliallikan  II.  426—427  Abu  Jala 
bei  Wilkeu  III  B,  40  und  Abu  Schamah  79-81;  Ousama  249,  252,  257-259: 
Wdslenfeld  322— 323;  vgl.  Conl.  Praenionslr.  455—156;  WT.  XVIII,  c.  9. 

')  Also  auf  dem  Wege  nach  Aila,  um  die  Hadsch-Strassc  nach  Damascus 
zu  erreichen. 

*)  Nach  den  arabischen  Chronisten  wären  es  Christen  aus  Ascalon  ge- 
wesen, wahrscheinlich  aber  waren  sie  wohl  von  Kerak;  nach  Mich.  Syr.  348 
—349  hatte  Abbas  zunächst  mit  den  nachsetzenden  Ägyptern  zu  kämpfen, 
denen  er  mit  Mühe  entging,  dann,  als  ein  Beduhie  in  Jerusalem  seine  Flucht 
gemeldet  liatte,  mit  den  Christen,  gegen  welche  seine  3000  Armenier  zu 
kämpfen  sich  weigerten  (vgl.  Abulphar.  351 — 352). 

*)  Der  auf  Nur  ed-dins  Betreiben  gegen  einen  des  Obersten  des  Templer- 
ordens Maschtub  (Bertrand  de  Blanchefort  ?)  später  ausgewechselt  wurde,  ftlr 
den  die  Templer  10000  Goldslücke  geboten  hatten  (Ousama  274—275). 

«)  WT.  XVIII,  c.  9.  Als  Preis  giebt  Balduin.  Ninov.  in  Mon.  Germ.  SS. 
XXV,  534:  eine  Million  Goldstücke  an;  nach  Walter  Mapes  23--24  wären  die 
Goldstücke  nur  vergoldetes  Kupfer  gewesen  (vgl.  oben  S.  255,  Note  3). 
Ousama  485 — 486  lobt  hingegen  die  Loyalität  der  Templer  und  bringt  aus 
seinem  miruhigen  Leben  einzelne  Beweise  dafür. 
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und  sein   Leichnam   am   Sndthore  Zavvila  an's  Kreuz  geschlagen 
wurde. 

Während  die  Christen  sich  der  Eroberung  Ascalons  noch  freuten, 
dessen  grossen  Vorräthe  bei  einer  schweren  Hungersnoth  ausge- 
zeichnete Dienste  leisteten  %  kam  eine  jener  vielen  inneren  Streitig- 
keiten zum  Ausbruch,  an  denen  die  Geschichte  des  Königreichs 
so  reich  ist,  nümlich  zwischen  dem  Patriarchen  Fulcher  und 
Raymund,  dem  Meister  der  Johanniter.  Diese  hatten  schon  seit 
dem  Beginn  der  Belagerung  Ascalons  den  Patriarchen  in  seinem 
Parochial-  und  Zehnten-Recht  vielfach  beeinträchtigt.  Sie  Hessen 
ohne  Auswahl  alle,  welche  durch  Bischöfe  excommunicirt  waren, 
zu  ihren  Gottesdiensten  zu,  verweigerten  ihnen,  wenn  sie  krank 
waren  oder  starben,  weder  die  letzte  Ölung,  noch  das  ehrliche 
Begräbniss.  Wenn  aber  einmal  wegen  schwerer  Vergehen  in 
einem  Landstriche  oder  einer  Kirche  jeder  Gottesdienst  verboten 
war,  so  schlugen  sie  die  Glocken  stärker  als  sonst  an,  machten 
so  die  Wirkung  des  Interdikts  hinfällig  und  empfingen  die  Opfer 
und  Accidentien,  welche  sonst  der  Mutterkirche  gehörten.  Ihre 
Priester  stellten  sie  bei  der  Einführung  weder  den  Ortsbischöfen 
vor,  noch  Hessen  sie  diese  von  einer  Absetzung  etwas  wissen; 
von  ihren  liegenden  Gründen  und  sonstigen  Einkünften  ver- 
weigerten sie  hartnäckig  den  Zehnten.  Alle  Bischöfe  des  König- 
reichs führten  dieselbe  Klage,  am  meisten  aber  hatte  der  Patriarch 
von  Jerusalem  dazu  Grund;  denn  sie  errichteten  gegenüber  der 
heiligen  Grabeskirche  sie  weit  Oberragende,  mächtige  Gebäude, 
schlugen,  wenn  der  Patriarch  dort  predigen  wollte,  so  gewaltig 
an  ihre  Glocken,  dass  er  von  den  Andächtigen  nicht  verstanden 
wurde.  Als  er  darüber  seine  gerechte  Entrüstung  aussprach, 
drohten  die  Johanniter  noch  weiter  gehen  zu  wollen,  ja  sie  drangen 
sogar  einmal  mit  Waffengewalt  in  die  heilige  Grabeskirche  und 
schössen  Pfeile  hinein,  die  zu  einem  Bündel  gesammelt  und  als 
dauerndes  Schandmal  mit  einem  Stricke  vor  der  Calvarienstätle 
aufgehängt  wurden,  wo  sie  von  dem  Berichterstatter,  dem  Erz- 
bischof Wilhelm  von  Tyrus*-*),  noch  gesehen  worden  sind.  Da 
dieses  Beispiel  von  Widersetzlichkeit  auch  Klöster  und  Hospitäler 
verführte,  die  Eiimalmlen   der  geistlichen  Oberen   ganz  erheblich 


»)  WT.  XVUI,  c.  1,  wonach  1154  der  Scheffel  Weizen  4  Goldslücke 
kostete,  bis  nachher  das  50  Jahre  unbebaut  gelassene  Land  um  Ascalon 
regeünässig  durch  60  faltige  Ernten  lohnte. 

«)  WT.  XVIII,  c.  3.  Albericus  in  Mon.  Germ.  XXIII,  929  erwähnt  dies 
Bündel  Pfeile,  giebt  aber  einen  andern  Grund  an;  er  schreibt  (zum  Jahre 
1231) :  «quod  Ssüaliadinus  columbam  celestem  ignem  ferentem  sagittari  fecerit 
nee  potuit,  testantur  sagitte  in  testudine  lapidea  infixe  in  dicta  ecclesia  Se- 
pulchri.'*  Nach  anderer  Überlieferung  schoss  einst  Sokman  ihn  Ortok  3  Pfeile 
in  die  Decke  der  heil.  Grabeskirchc,  die  lange  zu  sehen  waren  (Matth.  Edess. 
74;  vgl.  oben  S.  55,  Note  7). 
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« 

sciuliälerte,  so  entschloss  sich  der  fast  hundertjährige  Patriarch 
Fulcher  mit  den  Erzbischöfen  Peter  von  Tyrus  und  Balduin  von 
Caesarea,  den  Bischöfen  Friedrich  von  Accon,  Amalrich  von  Sidon, 
Constantin  von  Lydda,  Rainer  von  Sebaste  und  Herbert  von 
Tiberias  im  FrQhUng  1155  zu  einer  Reise  nach  Rom  ^),  um  die 
Zurücknahme  der  Bulle  Anastasius  IV.  vom  21.  October  1154  2)  zu 
erwirken,  welcher  den  Johanniterorden  von  der  Unterordnung 
unter  die  Aufsichtsgewalt  des  Patriarchen  eximirt  und  so  Giimd 
für  dessen  Haltung  gegeben  hatte.  Der  Patriarch  landete  in 
ütranto,  das  auf  Betreiben  des  Papstes  Hadrian  IV.  Kaiser  Manuel 
bis  auf  die  Burg  eingenommen  hatte,  ausserdem  hatten  sich  gegen 
den  gebannten  König  Wilhelm  von  Sicilien  einige  seiner  Grossen 
erhoben,  so  dass  Fulcher  keine  Möglichkeit  sah,  nach  Rom  sicher 
zu  gelangen;  die  Bitte  bei  Ascletin,  dem  Kanzler  Wilhelms,  um 
freies  Geleit  ward  ihm  abgeschlagen,  wesshalb  er  den  Seeweg 
nach  Ancona  wälilen  nmsste,  um  von  Friedrich  L  Briefe  und 
Empfehlungen  an  den  Papst  zu  erhalten.  Der  Kaiser  hatte  zwar 
schon  den  Rückweg  angetreten  und  war  über  Pesaro,  Rimini, 
Cesena  hinausgelangt  ^),  gab  aber  den  vom  Patriarchen  ihm  nach- 
geschickten Bischöfen  die  gewünschten  Schreiben,  worauf  Fulcher 
sich  nach  Rom  wandte.  Hier  erfuhr  er  zu  seinem  Leidwesen, 
dass  der  Papst  über  Narni  nach  Ferentino  gegangen  war,  wie  er 
glaubte,  weil  die  Johanniter  ihn  durch  grosse  Summen  für  sich 
gewonnen  hatten;  andere  sagten,  er  sei  wegen  der  Belagerung 
Benevents  so  schnell  gereist.  „Das  war  jedoch  zu  sehen,  dass  er 
und  seine  Umgebung  den  Johannitern  allzu  günstig  gesinnt  waren 
und  den  Patriarchen  mit  den  Seinigen  wie  unrechtmässige  Kinder 
mit  Stolz  und  Unwillen  von  sich  entfernt  hielten**  ^).  Der  Patriarch 
fand  einen  sehr  kühlen  Empfang  in  Ferentino,  erschien  aber  mit 
seinen  Bischöfen  an  allen  Festtagen  im  Gefolge   des  Papstes  und 


»)  WT.  XVlll.  c.  6. 

4  Jaifd-Löwcnfeld  No.  99:30,  9931 ;  die  Johanniter  blieben  in  der  pftpst- 
lieben  Gunst  (vgl.  ibid.  No.  10872,  1158«,  12775^  13226,  14485.  14511;  vgl. 
RH.  No.  294),  doch  trat  1168  (Jaffc-Löwenfeld  No.  11383)  Alexander  111.  in 
einem  Streite  zwiäcben  ihnen  und  den  Kanonikern  des  heiligen  Grabes  (wäh- 
rend der  Zeit,  da  Jaffa  aus  uns  unbekanntem  Grunde  ini  Interdikt  war)  und 
1179  die  Lateransynode  im  9ten  Kanon  gegen  die  von  den  Johannitern  und 
Templern  gemissbrauehte  Freiheit  energisch  auf  (Jaffe-Löwenfeld  p.  340— *141). 

')  Er  urkundet  25.  August  1155  llir  die  IMsaner  in  Faenza  (vgl.  Stumpf 
Nu.  3722;  Giesebrecht,  Deutsche  Kaisergesch.  VA,  66— 70 ;  Dettloff,  Der  erste 
llömerzug  Kaiser  Friedrichs  I,  Göttingen  1877,  47,  welcher  lieber  statt  „in 
terra  Faventina"  :  „Florentina"  lesen  und  die  Urkunde  Ende  Mai  setzen  möchte. 

^)  WT.  XVIII,  c.  7.  Der  Papst  erscheint  in  Ferentino  vom  30.  SepL 
bis  6.  OcL,  dann  wieder  den  17.  October,  ist  in  Benevent  vom  21.  Nov.  1155 
bis  10.  Juli  1156;  er  hatte  16.  Mai  1155  auf  2  Tage,  am  19.  Juni  1155  für 
längere  Zeit  Rom  verlassen.  Zur  Geschichte  des  sicilischen  Aufstandes  vgl. 
Dettloff  40  11*.;  Ribbeck,  Friedrich  I.  und  die  römische  Curie,  Leipzig  1881,  14  ff. 
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hielt  auch  eine  Menge  von  Advocaten,  welche  seine  Sache  wirksam 
unterstützen  sollten,  aber  von  den  Cardinälen  waren  nur  zwei 
ihm  günstig ,  Octavian  von  S.  Caecilia  und  Johannes  von  S.  Sil- 
vester und  S.  Martin,  der,  als  Fulcher  noch  Erzbischof  von  Tyrus 
gewesen  war,  das  Archidiaconat  daselbst  bekleidet  hatte  ^).  Endlich 
wurden  beide  Theile  gehört,  aber  nach  tagelangen  vergeblichen 
Debatten  sah  der  Patriarch  ein,  dass  seine  Sache  verloren  war  ^), 
und  rüstete  sich  zur  Heimkehr;  er  folgte  dem  päpstlichen  Hofe 
noch  nach  Benevent  und  wird  ihn  im  November  1155  verlassen 
haben. 

Hier  war  zugleich  im  Auftrage  der  Genuesen  Manfred,  Cano- 
nicus  der  S.  Laurentiuskirche,  erschienen,  um  gegen  den  König 
Balduin,  den  Fürsten  von  Antiochien  und  de»  Grafen  von  Tripolis 
Beschwerde  zu  führen,  weil  sie  die  wohl  verdienten  und  ver- 
brieften Rechte  der  Commune  geschmälert,  und  Balduin  sogar 
die  Beraubung  genuesischer  Schilfe  geduldet  habe  3).  Sie  fanden 
beim  Papste  geneigtes  Gehör;  denn  dieser  gebot  den  Verklagten, 
den  Genuesen  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  Lassen,  und  wies  den 
Patriarchen  Amalrich  von  Antiochien  an,  nöthigenfalls  gegen  den 
Fürsten  Raynald  den  Bann  auszusprechen^). 


')  WT.  XVIII,  c.  8:  „die  andern  alle  liefen  nach  Geschenken  und  gingen 
auf  den  Wegen  Bileains,  des  Sohnes  Beors.**  Johannes  erscheint  als  Archi- 
diacon  von  Tyrus  20.  Fehr.  1146  in  Tyrus   (RH.  No.  240);   vgl.  oben   S.  243. 

*)  Gerhoh,  De  invesUg.  Antichristi  172:  „intervenit  pecunia  Ilospilalen- 
siura,  quae  illis  niulta  vacahai  idque  i)lus  quam  III  niilia  marcarum  puri  ar- 
genti  factum  est,  ut  eadem  domus  de  suhobedientia  palriarchae  tolleretur 
nemini  quiequam  obedientiae  nisi  Romano  debens  pontißci.  Et  sie  ini([uitas 
per  pecuniam  victrix  exstitit  et  patriarcha  dismembratus  ac  dolens  ad  suos, 
sed  iam  non  ad  sua  remeavit"  (vgl.  159);  Sturmhoefel,  Der  geschichtl.  Inhalt 
von  Gerh.  v.  Reichersberg  erstem  Buche  über  d.  Erforschung  d.  Antichrist s 
(Jahresbericht  der  Thomasschule  in  Leipzig)  1887,  23-  24;  1888.  31;  Reuter, 
Alexander  III,  III,  599 — 600;  sonst  auch  Walter  Mapes,  De  nugis  curial.  ed. 
Wright  36—37  und  besonders  Job.  Saresberiens.  Opera  ed.  Giles  IV,  171 
—  175,  wo  die  Johanniter  und  die  ihnen  in  dieser  Beziehung  völlig  gleich- 
werthigen  Templer  als  „hypocritae**  geschildert  werden,  da  sie  die  jenen  be- 
willigten Vorrechte  auch  erhalten  hatten  (Reuter  III,  596—599;  Jaife-Löwen- 
feld  No.  12241),  wesshalb  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  auf  der  Lateran- 
Synode  1179  sie  energisch  angegriffen  haben  soll  (Wall ct  Mapes  c.  23).  Auch 
der  Lucius  de  Antichristo  (G.  von  Zezschwitz,  Vom  röm.  Kaiserihum  deutscher 
Nation,  1877,  127—131  und:  Dns  Drama  vom  Ende  d.  röm.  Kaiserthums,  1878) 
hat  in  seinen  Angriffen  gegen  die  „hypocrilae"  diese  Verhallnisse  im  Auge 
(ScIiewsKj-iM  Zeitschr.  ffa-  deulsch.  Alterlh.  XXIV,  450—455;  W.  Meyer  in 
Sitzungsbcr.  d.  Mttnch.  Academie  1882,  I,  12—16). 

«j  Caffarus  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  23—24:  RIL  No.  312,  wo  ausser 
Raymund  der  Patriarch  Fulcher  mit  seinen  Bischöfen  als  in  Benevenl  anwe- 
send erwähnt  wird,  während  er  nach  WT.  XVIII,  c.  8  von  Ferentino  schon 
heimgekehrt  sein  soll. 

*)  JafTe-Löwenfeld  No.  10107  -10110.  Einen  ähnlichen  Fall  von  Beraubung 
durch  königliche  Leute  (1154)  erzählt  Ousama  270—271,  485  von  sich. 
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Dieser  hatte  in  demselben  Jahre  *)  auch  Cypern  Qberfallen, 
trotzdem  die  griechischen  Christen  der  Insel  mit  dem  Königreich 
Jerusalem  stets  ein  freundschaftliches  Verhältniss  unterhielten, 
zerstörte  Städte  und  feste  Plätze,  Klöster  und  Dörfer,  nahm 
Bischöfe,  Geistliche  und  Edle  gefangen  und  presste  ungeheure 
Summen  als  Lösegeld  ihnen  ab.  Johannes  Comnenus,  Sohn  des 
Sebastokrator  Andronicus,  und  Michael  Branas,  die  Praefecten  der 
Insel,  erfochten  zwar  über  den  Fürsten  einen  Sieg,  aber  Branas 
fiel,  als  er  die  nach  Nicosia  fliehenden  Antiochener  zu  hitzig  ver- 
folgte, mit  dem  zugleich  heranmarschirenden  Johannes  Comnenus 
in  Gefangenschaft  und  beide  wurden  mit  der  reichen  Beute  und 
vielen  Vornehmen  nach  Antiochien  gebracht^). 

In  demselben  Jahre  ^)  erschien  auch  plötzlich  eine  ägyptische 
Flotte  vor  dem  Hafen  von  Tyrus,  eroberte  ihn  und  kehrte,  nach- 
dem sie  mit  Feuer  und  Schwert  die  nächste  Umgebung  verwüstet 
Schiffe  mit  Waaren  und  Pilgern  weggenommen  hatte,  unbehelligt 
wieder  zurück,  worauf  Balduin  mit  dem  Grossvezier  Ihn  Ruzzaik 
einen  Frieden  einging.  Dieser  brach  ihn  jedoch  schon  im  fol- 
genden Jahre  1156  wieder,  indem  er  am  18.  Juli  einen  Einfall  in 
das  Gebiet  von  Gaza  und  Ascalon  unternahm^),  von  dem  er  mit 
reicher  Beute  am  4.  August  wieder  zurückkehrte,  während  ein 
anderes  Corps  in  der  Richtung  auf  den  Jordan  siegreich  vordrang, 
und  eine  Flotte  in  der  Nähe  von  Beirut  ein  glückliches  Seegefecht 
den  christlichen  Schiffen  lieferte.  Ein  Corps  fieP)  in  die  Gegend 
von  Schaubek  und  Tafil  verwüstend  ein,  und  ein  Geschwader 
machte  vor  Accon  gegen  700  Pilger  zu  Gefangenen^);  am  16.  und 
20.  December  drangen  zwei  Abtheilungen  des  ägyptischen  Heeres 
in  das  südliche  Damascener  Gebiet  vor,  von  wo  sie  am  20.  Januar 
1157  heimkehrten.  Noch  ehe  das  Jahr  1156  zu  Ende  ging, 
scheiterte  vor  der  Rhede  von  Alexandrien  ein  grosses  Pilger- 
schiff, dessen  ganze  Bemannung  gefangen  und  nach  Kairo  ge- 
bracht wurde'). 

')  WT.  XVIII,  c.  10:  im  .Jahre  nach  der  Gefangennahme  und  Auslie- 
ferung Nasr  ed-dins,  also  1155.  Nach  demselben  Autor  wäre  der  Oberfall 
v'm  Racheact  dafür  gewesen,  dass  er  auf  Wunsch  Manuels  den  armenischen 
Fürsten  Thoros  siegreich  bekilmpft,  aber  den  bedungenen  Lohn  nicht  erhalten 
habe,  während  er  nach  Michael  Syrus  ^^50  im  Einvernehmen  mit  Thoros  und 
auf  seinen  Antrieb  den  Zug  unternommen  hal)e;  kurz  zum  Jahre  1157  handelt 
auch  Abulphar.  '^55  davon. 

2)  Cinnamus  2f>9. 

8)  IbnMoyesser  470:  550  (7.  Mftrz  1155-25.  Febr.  1156);  Abu  Schamah 82. 

*)  Ihn  Moyesser  471. 

*)  Ihn  Moyesser  471:  im  Radschab  551  (20.  Aug.— 19.  Sept.  1156). 

*)  Ihn  Moyesser  471 ,  wonach  dies  im  Ramadhan  (18.  Ocl. — 17.  Nov.) 
zurückkehrte. 

■)  Ibn  Moyesser  470. 
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Inzwischen  hielt  Nur  ed-din  Mahmud  mit  den  Christen 
Frieden,  da  er  einige  der  früher  Masud  von  Iconium  gehörigen 
Städte  noch  erobern  wollte  ^) ;  dies  gelang  ihm  bei  Aintab,  wah- 
rend die  Einwohner  von  Raban  und  Kaissum  die  Aufforderung 
zur  Capitulation  abwiesen ;  an  weiteren  Fortschritten  aber  hinderte 
ihn  plötzlich  der  Einfall  Balduins  und  Raynalds  von  Antiochien 
in  das  Damascener  Gebiet,  so  dass  er  über  Haleb  nach  Damascus 
zurückkehrte.  Er  marschirte  hierauf  gegen  Harem,  zu  dessen 
Schutz  alsbald  ein  Entsatzheer  erschien,  aber  der  Gouverneur 
wies  die  Hülfe  ab,  da  er  erklärte,  die  Festung  allein  behaupten 
zu  können,  die  im  Falle  einer  Niederlage  des  Heeres  aber  sicher 
fallen  werde;  man  müsse  durch  Unterhandlungen  Nur  ed-din  zu 
entfernen  suchen.  Balduin  schickte  desshalb  an  ihn  und  schloss 
auf  ein  Jalir  einen  Frieden  Ende  1156^),  wodurch  Balduin  auf  den 
bisherigen  Jahrestribut,  den  Damascus  noch  aus  der  Zeit  Mudschir 
ed-dins  ihm  zu  zahlen  hatte,  verzichtete  und  die  Hälfte  des  Ge- 
biets von  Harem  abtrat  Trotz  dieses  nachtheiligen  Friedens,  der 
die  Übermacht  Nur  ed-dins  deutlich  erkennbar  machte,  unternahm 
Bcilduin  aus  Geldnoth  und  in  der  Hoffnung  auf  reiche  Beute,  durch 
treulose  Rathgeber  angestachelt,  in  der  Zeit  vom  3.-  13.  Februar 
1157^)  einen  Raubzug  gegen  die  im  Vertrauen  auf  den  Frieden 
im  Walde  von  Banias  *)  lagernden  Araber  und  Turkomanen.  Die 
Christen  fielen  also  über  sie  her,  nahmen  alle  gefangen  und 
schleppten  sie  mit  ihrem  Hab  und  Gut,  das  grösstentheils  in 
Pferden  bestand,  mit  sich  fort;  wer  Widerstand  oder  Flucht  ver- 
suchte, wurde  erschlagen. 

Empört  über  diese  Treulosigkeit  begann  nun  Nur  ed-din  als- 
bald den  Krieg  gegen  die  Christen  von  Neuem.  Der  Gouverneur 
von  Damascus  Asad  ed-din  Sehirkuh  siegte  mit  Hülfe  von  Turko- 


')  Gregor,  presb.  185:  im  Anfang  des  zwischen  11.  Febr.  1155  und 
11.  Febr.  115(5  liegenden  Jahres.     Vgl.  Mich.  Syr.  iJ51. 

'^)  Ihn  el-Alir  501  (Hisl.  alab.  194);  Kamal  ed-din  :M9  (529).  Nach  Abu 
Sclianiah  l)ei  Wilken  111  B,  41  und  im  Ree.  SÜ  erfolgte  der  Abschluss  im 
Schawal  551  (17.  Nov.-  10.  Dec.  1156);  ^die  Kriegsentschädigung,  welche 
ihnen  (den  Christen)  von  Damascus  geschickt  wurde,  belief  sich  auf  8000 
Tyrische  Denare."  Ein  I^reisgedichl  auf  Nur  ed-din  wegen  dieses  Friedens 
siehe  bei  Ibn  el-Atir  501  -504  (Hist.  alab.  195).  Vgl.  auch  oben  S.  281,  Note  3. 

»)  Abu  Schamah  bei  Wilken  III  B,  41-42,  im  Rec.  83-84;  vgl.  \VT. 
XVIII.  c.  11. 

*)  Abu  Schamah  42,  im  Rec.  84  (197)  nennt  das  Gebiet  Murudsch  esch- 
schoara  und  giebt  als  Grund  Air  den  Überfall  unter  andern  auch  die  plötzlich 
durch  Landung  (Dec.  1156— Jan.  1157  ist  als  Landungszeit  hOchst  unwahrschein- 
lich) von  zahlreichen  Pilgern  gestärkte  Macht  des  Königs  an ;  der  treulose  Frie- 
densbruch wird  von  ihm  wie  von  WT.  mit  gleicher  Entrüstung  getadelt.  Ro- 
bert de  Torigny  s.  a.  1157  erwähnt  des  Beutezuges  nur  als  einer  „Unbe- 
sonnenheit.** 
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manen  am  Eiiphrat  über  die  Christen  und  machte  grosse  Beute  *), 
und  Nasir  ed-din  emir  el-miran  marschirte  ihnen  entgegen,  •  als 
er  hörte,  dass  sie  mit  700  Rittern  und  zahlreichem  Fussvolke  auf- 
gebrochen seien.  Der  Conn6table  des  Königreichs  Humfred  von 
Toi'on  hatte  nämlich,  da  er  sein  Erbe,  die  Stadt  Banias  mit  Um- 
gegend, allein  nicht  glaubte  behaupten  zu  können,  mit  Genehmi- 
gung des  Königs  Banias  und  die  Hälfte  der  dazu  gehörigen  Län- 
dereien an  die  Johanniter  abgetreten,  und  diese  zogen  nun  mit 
Heeresmacht  und  grossem  Tross  dahin  ab^).  Nasir  ed-din  stiess 
auf  sie  bei  Ras  el-ma  und  wurde  anfangs  zurückgeworfen,  bis 
plötzlich  aus  dem  Hinterhalte  seine  Truppen  hervorbrachen  und 
den  Sieg  der  Christen  in  eine  völlige  Niederlage  verwandelten 
(24.  April  1157)^).  Eine  Unmenge  von  Pferden,  WaffenstOcken 
und  sonst  werthvolle  Beute  fiel  ausser  zahlreichen  Gefangenen, 
darunter  auch  den  Christen  befreundete  Muslimen  aus  dem 
Dschebel  Amila,  in  die  Hände  der  Sieger,  welche  mit  den  Köpfen 
der  Erschlagenen  den  Einzug  in  Damascus  zieren  mussten;  einen 
Theil  der  Gefangenen  schickte  der  Emir  an  Nur  ed-din  nach 
Baalbek,  die  dieser  sofort  zu  tödten  befahl. 

In  Folge  dieses  Sieges  schloss  Nur  ed-din  Banias,  welches 
von  Humfred  und  seinem  Sohne  mannhaft  vertheidigt  wurde,  ein 
(19.  Mai)*),  Eines  Tages  wurde  das  Thor  zum  Ausfalle  von  den 
Bürgern  geöffnet,  aber  der  Ausfall  misslang,  und  auch  viele  Feinde 
drangen  mit  den  Weichenden  in  die  Stadt  ein,  so  dass  diese  nach 
der  sichern  Burg  sich  flüchten  mussten^).  Nur  ed-din  zerstörte 
die  Stadt,  konnte  aber  die  Burg  nicht  erobern,  da  Balduin  zum 
Entsätze  heranrückte.     Dieser  stellte  die  zerstörte  Stadt    völlig 


*)  Abu  Scharaah  bei  Wilken  III  B,  i%  im  Rec.  85. 

*)  WT.  XVIII,  c.  12.  Die  Abtretung  von  Banias  an  die  Johaunitcr  be- 
stätigte Balduin  4.  Oct.  1157  (RH.  No.  325),  folgUch  ist  die  Nacbricht  des 
WT.,  wonach  die  Johanniter  sofort  nach  ihrer  Niederlage  den  Vertrag  auf- 
gehoben hatten,  unrichtig. 

»)  Abu  Schamah  bei  Wilken  III  B,  43,  im  Rec.  85,  wonach  die  Nachricht 
von  diesem  Siege  in  Damascus  am  15.  Rabi  I  (27.  April  1157)  eintraf. 

*)  Abu  Schamah  87,  wonach  Nur  ed-din  Damascus  Sonnabend  den  11.  Mai 
verlassen  hatte. 

^)  Abu  Schamah  87  berichtet  (vgl.  91),  dass  Schirkuh  die  Christen,  weldie 
mit  100  Rittern  und  vielem  Fussvolk  zum  Entsätze  von  Banias  ausgezogen 
wai'en,  bei  Ilunain  schlug,  ihnen  viele  Gefiingene  abnahm,  die  mit  den  abge- 
schlagenen Köpfen  von  Christen  eines  Sonntags  im  Triumph  aufgeftlhrt  wor- 
den seien.  An  dem  darauf  folgenden  Dienstage  sei  dann  die  Nachricht  mit 
der  Taubenpost  gekommen,  dass  an  demselben  Tage  die  Stadt  Banias  ero- 
bert worden  sei;  diese  ward  aber  nach  einem  anderen  Berichte  bei  Abu 
Schamah  91  am  28.  Rabi  II  (9.  Juni  1157,  einem  Sonntage)  erobert. 

*>)  Deren  Besatzung  vergeblich  Nur  ed-din  die  Capitulation  gegen  freien 
Abzug  antrug  (Abu  Schamah  88). 

')  WT.  XVIII,  c.  12.  Robert  de  Torigny  s.  a.  1157  erwähnt  diese  Be- 
lagerung (Abilnias!)  nur  mit  ^venigen  Worten. 
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wieder  her,  versah  sie  mit  Lebensmitteln  und  Waflfen  und  legte 
eine  Besatzung  hinein.  Nachdem  er  sein  Fussvolk  entlassen  hatte, 
wollte  er  mit  der  Ritterschaft  nach  Tiberias  zurückkehren  und 
lagerte  am  See  el-Huleh  ^) ,  wo  er  auch  Philipp  von  Nablus  und 
andere  Herren  entliess,  ohne  einen  Angi'iff  zu  fürchten.  Nur 
ed-din  aber  überschritt  den  Jordan  an  der  Jacobsfurt  und  legte 
sich  hier  in  Hinterhalt  Als  daher  der  König  am  folgenden  Tage 
hier  erschien,  wurde  er  plötzlich  von  der  Übermacht  angegriffen 
(19.  Juni  1157)^)  und  völlig  geschlagen.  Es  gelang  ihm  zwar  mit 
genauer  Noth,  nach  Saphet  und  von  da  nach  Accon  zu  entrinnen, 
aber  sein  ganzes  Heergeräth  und  seine  Hauscapelle  ging  verloren, 
seine  Ritter  wurden  theils  erschlagen,  theils  gefangen  genommen, 
so  Hugo  von  Ibelin  %  Odo  von  S.  Amand,  Marschall  des  Königs, 
Johannes  Guthman,  Rohai*d  von  Jaffa  mit  seinem  Bruder  Balian, 
Bertrand  von  Blanchefort,  der  Meister  der  Templer,  und  viele 
andere,  welche  den  Einzug  der  Sieger  in  Damascus  verherrlichen 
mussten.  „Auf  jedes  Kameel  hatte  man  2  Ritter  der  Franken 
gesetzt  mit  einer  entfalteten  eroberten  Fahne,  und  daran  hingen 
die  Häute  von  einer  Anzahl  von  Köpfen  der  Erschlagenen  mit 
ihren  Haaren.  Die  vornehmen  Gefangenen,  die  Herren  von  Bur- 
gen oder  Landschaften  sassen  jeder  auf  einem  Pferde  mit  Panzer 
und  Helm  gerüstet,  in  der  Hand  eine  Fahne  haltend;  das  Fuss- 
volk aber  ging  zu  drei  und  vier,  mehr  oder  weniger  an  Einem 
Stricke.    Eine  unzählbare  Menge  Volks  zog  aus  der  Stadt  ihnen 


*)  WT.  XVin,  c.  13:  „circa  lacura  Meleha**  ein  Name,  den  el-Huleh  von 
Ain  und  TeU  el-Mellahah  am  Nordwestufer  führte  (Robinson,  Palaestina  III, 
513,  605;  Ritter,  Asien  XV  A,  230—231);  auch  Abu  Schamah  88  giebt  den 
Namen  des  Lagerorts  el-Mellaha.  Vgl.  ZDPV.  ÄVIII,  178. 

*)  WT.  XVIII,  c.  14,  der  dieses  Datum  hat  (und  als  Regierungsjahr  Bai- 
duins  III.  das  XIV.  angiebt) ;  Abu  Jala  bei  Wilken  HIB,  Beil.  11  u.  im  Rec. 
88 — 90  giebt  als  Tag  der  Ankunft  der  Siegesnachricht  in  Damascus  (offenbar 
der  Sclüacbttag  selbst)  den  9.  Dschumada  I  (19.  Juni)  an,  wonach  von  den 
Christen  nur  10,  darunter  der  König,  entkamen,  wahrend  dessen  Sohn  (!)  fiel ; 
die  Muslimen  hätten  nur  2  Mann  verloren,  darunter  einen  Helden,  der  allein 
4  Christen  getödtet  hatte  (Kamal  ed-din  319  [531]  giebt  nur  den  Monat  des 
Kampftages  (11.  Juni— 11.  Juli  1157)  und  als  Siegesort  die  Gegend  zwischen 
Banias  und  Tiberias  an);  unter  der  Beute  befand  sich  auch  die  FeldcapcUc 
des  Königs  mit  reichem  Altarschmuck  und  kostbaren  GefELssen.  Nach  den 
offenbar  aus  christlichem  Schlachtbericht  geflossenen  Nachrichten,  welche 
Hadrian  IV.  (13.  Nov.  1157)  dem  Erzbischof  Samson  von  Rheims  mittheilte 
(RH.  No.  326),  wurden  ausser  Bertrand,  dem  Templermeister,  87  Templer  (ihre 
Tapferkeit  rQhmt  auch  Rob.  de  Torigny  1157)  gefangen,  300  Ritter  ausserdem 
theils  gefangen,  theils  getödtet.  Ein  Preislied  auf  den  Sieg  siehe  bei  Abu 
Schamah  90—91. 

«)  Welcher  sich  loskaufte  (RH.  No.  330,  332,  333.  360),  wie  ein  Ritter 
Radulf  (RH.  No.  335)  und  Johannes  Guthman  (RH.  No.  368—369).  Odo  v.  S. 
Amand  unterschreibt  am  13.  März  1159  eine  Urkunde  Balduins  III.  (RH.  No. 
336),  Rohard  von  Jaffa  ist  wieder  Zeuge  am  30.  Nov.  1160  (RH.  No.  356). 

B6h rieht,   Königreich  Jerusalem.  19 
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entgegen,  Greise  und  JQnglinge,  Weiber  und  Knaben,  um  zu  sehen, 
welchen  herrlichen  Sieg  Allah  allen  Muslimen  verliehen  hatte; 
sie  dankten  Gott  und  priesen  Nur  ed-din,  der  sie  also  beschirmte 
und  vertheidigte,  und  lobten  seinen  Edelmuth  und  seine  herrlichen 
Thaten«  %  ' 

Bald  erschien  Nur  ed-din  wieder  vor  Banias  und  zwar  vor 
der  Burg,  welche  aber  durch  Guido  von  Scandaleon  ^)  muthig  ver- 
theidigt  wurde,  so  dass  alle  Angriffe  fruchtlos  waren,  und  als 
König  Balduin  mit  den  Rittern  aus  Antiochien  und  TripoUs  ^)  und 
einem  eigenen  stattlichen  Heere  heranrückte,  wobei  auch  Graf 
Dietrich  von  Flandern  sich  befand,  hob  Nur  ed-din  die  Belagerung 
auf.  Dieser  fromme  Graf,  welcher  bereits  zweimal  das  heilige 
Land  besucht  hatte  ^)  und  mit  seiner  Gemahlin  SibyUa,  einer 
Schwester  des  Königs  Balduin  IIL,  und  zahlreicher  Begleitung  in 
Beirut  gelandet  war,  hob  den  gesunkenen  Muth  der  Christen  von 
neuem.  Unter  seinem  Einfluss  wurden  die  von  den  Grossen  des 
Reichs  gepflogenen  Berathungen,  welche  dem  Könige  eine  Ge- 
malilin  empfehlen  wollten,  zu  Ende  gebracht  und  beschlossen, 
durch  eine  Gesandtschaft,  an  deren  Spitze  der  Erzbischof  Attard  von 
Nazareth  und  der  Connetable  Humfred  von  Turon  standen, 
den  Kaiser  Manuel,  als  den  mächtigsten  christlichen  Herrscher 
des  Morgenlandes,  um  die  Hand  einer  Prinzessin  zu  bitten*). 
Zugleich  aber  ward  man  einig,  nach  Antiochien  zu  ziehen  und 
die  Antiochener  und  Tripolitaner  zu  einer  gemeinsamen  Heerfahrt 
aufzubieten,  da  durch  ein  furchtbares  Erdbeben^)  viele  feindliche 


0  Abu  Jala  12  (Abu  Schamah  bei  Reinaud,  Extraits  107,  im  Rec.  88), 
wonach  der  Einzug  am  Montag  (Sonntag)  als  dem  auf  den  Sieg  folgenden 
Tage  erfolgte,  aber  der  19.  Juni  war  ein  Mittwoch,  am  folgenden  Tage  konnte 
unmöglich  wegen  der  weiten  Entfernung  des  Schlachtfeldes  von  Damascus 
dort  schon  der  Einzug  erfolgen;  der  Montag  (Sonntag)  darauf  war  der  25., 
resp.  24.  Juni. 

^)  Guido  war  der  Bruder  des  Walter  von  Beirut  und  bei  der  Cession 
von  Banias  an  die  Johanniter  mit  betheiligt  gewesen  (RH.  No.  325). 

»)  WT.  XVIII,  c.  15,  wonach  diese  Contingente  zum  Könige  stiessen 
„sub  CustcUo  novo  in  loco,  qui  dicitur  Nigra  Garda,  unde  civitatem  obsessam 
erat  eminus  intueri.**  Das  Castellum  novum  wird  wohl  Hunin  w.  von  Banias 
sein  (ZDPV.  X,  273);  die  Compassrichtung  von  Hunin  nach  B.  beträgt  nach 
Robinson,  Neuere  bibl.  Forsch.  487,  Note  1  81  ^ 

*)  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heü.  Lande  23,  31—32  (1139,  1148—1149); 
er  ging  zum  4ten  Male  dahin  1163.  Die  Landung  Dietrichs  meldet  Hadrian  IV. 
in  einem  Briefe  vom  13.  Nov.  1157  (RH.  No.  32(>)  und  nennt  unter  seinen 
Gefährten  Raynald  von  S.  Val^ry.  Nach  derselben  Quelle  hatten  bald  darauf 
die  Templer  230  Muslimen,  die  auf  einer  Reise  zu  einer  grossen  Hochzeit 
waren,  überfallen  und  niedergehauen. 

*)  WT.  XVIII,  c.  16. 

'^j  Nach  Gregor,  presb.  179  am  26.  Oct.  1157  (ohne  genaues  Datum  Abw 
Si^iamah  95),  liingegen  nach  Ihn  el-Atir  503  (Hist.  atab.  196);  Kamal  ed-din 
319  (529)  im  Radschal>  552  (9.  Aug.~^.  SepU  1157),  wonach  Hama,  Kafar-lab, 
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Festungen  fast  zerstört  waren  und  durch  den  Schrecken  die  Wider- 
standsfähigkeit ihrer  Vertheidiger  gelähmt  schien.  Die  Christen 
vereinigten  sich  daher  unter  den  Mauern  des  Kurdenschlosses  ^) 
und  zogen  gegen  er-Rudsch,  aber  da  diese  Stadt  hartnäckig  sich 
vertheidigte,  auch  Nur  ed-din,  durch  Truppen  von  Hirns,  Schaisar, 
Kafar-tab  und  Hama,  sowie  durch  zahh^eiche  Turkomanen  unter- 
stützt, ihnen  entgegenzog  2),  so  gingen  die  Christen  auf  den  Rath 
des  Fürsten  Raynald  nach  Antiochien  zurück^). 

Während  sie  hier  noch  beriethen,  erhielten  sie  die  sichere 
Nachricht,  dass  Nur  ed-din  schwer  erkrankt  in  Haleb  darnieder- 
liege *),  und  in  der  Stadt  wie  im  Heere  in  Folge  eines  voreiUgen 
Gerüchtes  von  seinem  Tode  Verwirrung  und  Muthlosigkeit  herrsche. 
Und  so  war  es  auch,  ja,  als  sein  Bruder  Nasir  ed-din  emir  el-miran, 
um  die  Regierung  zu  ergreifen,  in  Haleb  einziehen  wollte,  aber 
der  Gouverneur  der  Citadelle  Medschid  ed-din  ihn  daja  dies  ab- 
zuwehren suchte,  so  öflfneten  ihm  mehrere  junge  Halebiner  mit 
Gewalt  die  Thore  und  begrüssten  ihn  als  ihren  neuen  Herrscher, 
bis  der  Gouverneur  ihnen  mittheilte,  dass  Nur  ed-din  noch  lebe, 
und  einigen  sogar  den  Zutritt  zu  seinem  Krankenlager  verschafile, 
wo  sie  sich  von  der  Thorheit  ihres  Treibens  Oberzeugten,  aber 
auch  Verzeihung  empfingen^). 


Sciuüsar,  Maarra,  Apamea,  Ilims,  Hisu  el-akrad,  Irka,  Laodicea,  Tripolis  uod 
Antiochien  schwer  heimgesucht  wurden ;  nach  Ahulphar.  355  blieben  in  Schai- 
sar nur  2  Menschen  am  Leben,  in  Laodicea  die  in  die  Hauptkirche  Geflüch- 
teten, in  Kafar-tab  und  Apamea  Niemand,  während  500  in  Haleb  verschüttet 
wurden  (vgl.  Ousama  276,  wo  277 — 280  auch  ein  Trauergedicht  über  das  Erd- 
beben zu  finden  ist).  Ohne  Datum  erwähnt  das  Erdbeben  Robert  de  Torigny 
s.  a.  1157. 

*)  WT.  XVHI,  c.  17  bei  la  Boquea,  d,  i.  el-Bukaia,  s.  von  Kalat  el-hisn 
oder  Hisn  el-akrad,  welches  wieder  söO.  zwischen  Tortosa  und  Hirns  liegt; 
er-Rudsch  (Rugia)  liegt  ziemlich  genau  zw^ischen  Haleb  und  Laodicea;  vgl. 
oben  S.  130,   Note  4. 

»)  Abu  Schamall  bei  Wilken  III  B,  48,  im  Rec.  87. 

»)  Abu  Schamah  92  erwähnt,  dass  in  der  Zeit  vom  11.— 31.  Juli  1157 
sich  das  Gerücht  verbreitete,  der  Sultan  Kilidsch  Arslan  IL  läge  vor  An- 
tiochien, dessen  Fürst  desshalb  mit  Nur  ed-din  lange  und  vergebliche 
Friedensunterhandlungen  gepflogen  habe;  am  11.  Aug.  1157  kehrte  Nur  ed-din 
in  das  Halebiner  Gebiet  zurück. 

*)  WT.  XVIII,  c.  17,  wonach  er  von  Enneb,  wo  er  erkrankt  war,  sich 
nach  Haleb  in  einer  Sänfte  überführen  liess;  als  Zeitpunkt,  wo  er  erkrankte, 
giebt  Abu  Schamah  (Wilken  HI  B,  48,  im  Rec.  92)  den  Ramadhan  552  (7.  Oct 
—6.  Nov.  1157)  an. 

*)  Abu  Schamah  bei  Wilken  III  B,  49,  im  Rec.  94;  vgl.  WT.  XVIH, 
c.  19.  Doch  hielt  es  Nasir  ed-din  emir  el-miran  für  gerathen,  auf  einige  Zeit 
zu  den  Christen  zu  flüchten  (Abu  Schamah  bei  Reinaud  108),  da  Nur  ed-din 
ihm  sein  Erbtheil  genommen  und  Harran  zugewiesen  hatte  (Abu  Schamah  95) ; 
nach  Gregor,  presb.  199  begleitete  er  (1161—1162)  den  Sultan  Kilidsch  Ars- 
lan IL  nach  Constantinopel,   wo  dieser  während  seines  80tägigen  Aufenthalts 

19* 
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In  Folge  dessen  wandten  sich  die  Christen,  durch  Truppen 
des  armenischen  Fürsten  Thoros ')  verstärkt,  gegen  das  so  oft 
vergeblich  belagerte  und  fast  zerstörte  Schaisar,  dessen  Fürsten 
Nur  ed-din  vertrieben  hatte,  um  die  Eroberung  durch  die  Christen 
zu  hindern^).  Die  Christen  beschossen  die  Stadt  sehr  energisch 
und  zwangen  die  Bürger,  die  als  Kaufleute  wenig  kriegerischen 
Mutli  zeigten,  in  die  Citadelle  zu  flüchten,  die  nun  auch  einge- 
schlossen wurde,  aber  hier  entstand  unter  den  Belagerern  Streit, 
wem  die  Burg  und  Stadt  künftig  gehören  solle.  Balduin  hatte 
sie  vorher  dem  Grafen  Dietrich  von  Flandern  versprochen,  wäh- 
i*end  Fürst  Raynald  sie  als  Lehen  von  Antiochien  in  Anspruch 
nahm,  und  da  der  Graf  erklärte,  er  wolle  wohl  Balduin  lU.,  aber 
niemals  dem  Fürten  von  Antiochien  lehnspflichtig  werden,  da  er 
bisher  nur  ein  Vasall  von  Königen  gewesen  sei  und  es  bleiben 
wolle,  so  hoben  die  Christen  die  Belagerung  auf  und  zogen  un- 
verrichteter  Sache  nach  Antiochien  zurück  **).  Hier  wurde  von 
neuem  berathen  und  endlich  beschlossen,  die  Festung  Harem  zu 
belagern.  Sie  ward  am  23.  December  1157  eingeschlossen  und 
nach  2  monatlicher  Berennung  auch  erobert  *),  da  der  Gouverneur 
durch  einen  Wurfstein  gefallen  war,  und  Nur  ed-din,  immer  noch 
an's  Krankenbett  gefesselt,  keine  Hülfe  bringen  konnte.  Nachdem 
er  die  Festung  an  Bernhard  von  S.  Valery  übergeben  hatte^),  zog 
Balduin  mit  dem  Grafen  Dietrich,  vom  Grafen  von  Tripolis  bis 
Tripolis  begleitet,  ab®),  und  Dietrich  rüstete  sich  allmähUch  zur 
Heimkehr,  während  seine  Gemahlin  Sibylla ')  im  S.  Lazaruskloster 
zu  Bethanien  zurückblieb. 


ausserordentlich  geehil  wurde  (Abulphar.  358 ;  EusUiatius  bei  Tafel,  Komnenen 
20—23,  221 ;  vgl.  Lebeau  XVI,  189-192). 

»)  W^T.  XVIII,  c.  17. 

s)  Ihn  el-Atir  503—505  (Hist.  atab.  200);  ebenso  hatte  Nur  ed-din  das 
früher  zu  Damascus  gehörige  Baalbek  um  dieselbe  Zeit  erobert  (Ihn  el-Atir 
508 ;  Kamal  ed-din  319  [530  f.]). 

*)  WT.  XVIII,  c.  18;  eine  kurze  Erwähnung  des  Zuges  gegen  Schaisar 
findet  sich  auch  bei  Robert  de  Torigny  s.  a.  1157  und  im  Auctarium  Beccense 
(ad  calcem  Roberti  ^d.  Delisle)  zum  Jahre  1158.  Nach  Abu  Schamah  (bei 
Wilken  HIB,  51,  im  Rec.  93)  hätten  die  Christen  Schaisar  erobert,  seien 
aber  wieder  vertrieben  worden  (Oct.  1157)  durch  die  seit  1140  in  Massiath 
angesiedelten  Assassinen^  die  allerdings  später  wieder  durch  einen  Emir  Nur 
ed-dins  verjagt  wurden  (Ousama  280 — 282) ;  Nur  ed-din  gewann  dann  Schaisar 
und  setzte  Medschid-din  ihn  ed-daja  dort  als  Gouverneur  ein  (Abu  Schamah  d5). 

*)  Nach  Abu  Schamah  (Wilken  III  B,  51—52,  im  Rec.  96)  verbreitete 
sich  die  Nachricht  von  einer  Eroberung  Harems  Anfang  (2—12)  Februar  1158 
(Ousama  283). 

*)  Robert  de  Torigny  s.  a.  1158. 

«)  V^T.  XVIII,  c.  19. 

^)  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  31—32;  Robert  de  Torigny 
1159  nennt  sie  fälschlich  Marbiria  und  berichtet,  dass  sie  „invito  conjuge* 
zurückgeblieben  sei. 
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Indessen  war  Patriarch  Fulcher  von  Jerusalem  am  20.  Nov. 
1157,  im  12.  Jahre  seiner  Amtsführung,  gestorben^)  und,  während 
durch  den  Reichsverweser  Balduin  von  Lille  eine  jenseits  des 
Jordan  gelegene  Höhlenfestung  ^)  den  Feinden  wieder  entrissen 
wurde,  in  Jerusalem  eifrig  berathen  worden,  wer  zu  seinem  Nach- 
folger gewählt  werden  solle.  Auf  Empfehlung  und  Betreiben  der 
Königin  Melisendis  und  der  Gräfin  Sibylla  von  Flandern  ward  der 
frühere  Prior  der  heiligen  Grabeskirche  Amalrich  aus  dem  Sprengel 
Noyon,  „ein  ziemlich  gelehrter,  aber  fast  unbrauchbarer  Mann^, 
gewählt,  wogegen  Erzbischof  Hernesius  von  Caesarea  und  Bischof 
Radulf  von  Bethlehem  appellirten,  aber  da  Amalrich  den  Bischof 
Friedrich  von  Accon  nach  Rom  schickte  und  dieser  in  Abwesen- 
heit der  Gegner  die  Sache  des  Patriarchen  in  jeder  Weise  nach- 
drücklich und  geschickt  vertrat,  so  wurde  dieser  in  seiner  neuen 
Würde  bestätigt»). 

Das  Jahr  1158  war  für  das  Königreich  Jerusalem  ein  recht 
unruhiges,  da  die  Ägypter  mehr  denn  je  Einfälle  zu  Wasser  und 
zu  Lande  unternahmen.  Im  Febiiiar  schickte  der  Vezier  Ihn 
Ruzzaik  unter  Schems  el-chilafa  Abu-1  Aschbai  Dargham  4000 
Mann  ab,  welche  am  7.  März  bei  Teil  el-adschul  ^)  lagerten  und 
am  18.  März  hier  die  Christen  schlugen  ^) ;  ein  anderes  Corps  fiel 
in  die  Ländereien  um  Beit-dschibrin  ein,  ein  drittes  in  den  Wadi 
Musa,  wo  es  vergebUch  die  Festung  Uaira  ®)  8  Tage  lang  belagerte, 
um  dann  die  Umgegend  von  Schaubek  zu  verwüsten,  vor  dem  ein 
kleines  Belagerungscorps  zurückblieb  ^).  Am  7.  Mai  brachen  die 
Ägypter  in  das  südlich  von  Jerusalem  gelegene  Land  unter  Ihn 
Faridsch  ein  und  verwüsteten  besonders  Hebron  und  Umgegend.  Zu 
gleicher  Zeit  (Mai)  segelte  eine  ägyptische  Flotte  ab,  welche  den 


i)  WT.  XVni,  c.  19  (am  20.  Febr.  1146  erscheint  er  noch  als  „electus 
patriarcha**,  am  22.  Jmii  1150  zeichnet  er  als  im  IV.  Jahre  seines  Patriarchats; 
Tgl.  RH.  No.  240,  258). 

*)  Vgl.  oben  S.  178,  219  Balduin  v.  Lille  ist  der  oft  in  Urkunden  er- 
wähnte Balduinus  de  Insula  (REL  s.  v.). 

»)  WT.  XVIII,  c.  20.  Erzbischof  Hernesius  erscheint  seit  20.  Juli  1160 
(RH.  No.  354),  die  Bischöfe  R.  v.  Bethlehem  und  Fr.  v.  Accon  werden  sehr 
oft  in  Urkunden  erwähnt  (RH.  s.  v.).  Amalrich  wird  zuerst  als  Patriarch  ge- 
nannt am  25.  Jan.  1158  oder  1159  (RH.  No.  330). 

*)  Eine  Stunde  s.  von  Gaza,  ein  in  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  oft 
genannter  Concentrationsort  muslimischer  Heere  (Ousama  289). 

^)  Ihn  Moyesser  470;  vgl.  Ousama  284. 

")  Dicht  am  Wadi  Musa  (Ousama  289). 

^)  Ibn  Moyesser  472;  Ousama  289 — 290.  Dass  ausser  Gesandten  des 
Kaisers  Manuel,  welcher  um  Unterstützung  gegen  König  Wilhelm  von  Sicilien 
bat,  auch  Gesandte  aus  Jerusalem  gekommen  seien,  um  Frieden  zu  schlies- 
sen,  sagt  Ibn  Moyesser  472.  Die  Nachricht  von  diesen  Unternehmungen  der 
Ägypter  verbreiteten  sich  am  Hofe  Nur  ed-dins  in  der  Zeit  vom  2.— 12.  April 
1158  (Abu  Schamah  97). 
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Christen  viel  Schadeu  machte;  am  I.September  fuhren  in  Folge 
der  Nachricht  von  einem  Siege  Nur  ed*dins  5  Galeeren  ah,  welche 
die  KQste  des  Königreichs  Jerusalem  *)  verwüsteten ,  viel  christ- 
liche Schiffe  caperten  und  reiche  Beute  heimbrachten  (17.  October 
1158),  während  eine  Abtheilung  des  ägyptischen  Heeres  die 
Christen  (August — September)  bei  el-Dschifar  unweit  von  el- Arisch*) 
schlug.  Von  allen  diesen  Erfolgen  machte  der  Vezier  Nur  ed-din 
öfter  Mittheilung  3),  um  ihn  zum  gemeinsamen  Kampfe  gegen 
die  Christen  anzutreiben,  und  unterstützte  seine  dringende  Bitte 
durch  reiche  Geschenke  im  Werthe  von  30000  Goldstücken  und 
grosse  Geldsummen^),  aber  Nur  ed-din  wies  das  Bündniss  mit 
Ägypten  ab. 

Dieser  hatte  im  Frühjahr  1158  seine  Gesundheit  wieder  ge- 
funden ^)  und  alsbald  den  Feldzug  gegen  die  Christen  eröffnet, 
welche  eben  von  einem  Zuge  gegen  Dareja  zurückgekehrt  waren*') ; 
sein  nächstes  Ziel  war  die  Höhlenfestung  im  Lande  Suwet,  welche 
von  den  Christen  kurz  vorher  mit  einer  Besatzung  versehen 
worden  war,  aber  trotz  der  Vorräthe  und  reichlichen  Brunnen- 
wasser so  bedrängt  wurde,  dass  sie  versprach,  wenn  nicht  binnen 
10  Tagen  Entsatz  einträfe,  zu  capituliren.  Inzwischen  aber  war 
König  Balduin  herangekommen  und  hatte  an  der  Brücke,  unter 
welcher  der  Jordan  aus  dem  See  von  Tiberias  herausti'itt '),  ein 


*)  Ihn  Moyesser  472;  vgl.  Abu  Schamah  10^2.  Ibn  Ruzzaik  gab  nach 
dcinsolbeii  Autor  bis  6.  Sept.  1158  für  die  Kriegsrüstuugcn  100000  Goldstücke 
aus.  Nach  Bob.  de  Torigny  s.  a.  1157  hätte  die  ägyptische  Flotte  Accon 
einen  vollen  Monat  eingeschlossen  „cum  auno  practeriio  et  de  Babilone  ei 
de  Damasco  rex  Jerusalem  habuisset  tributum.** 

')  Dessen  christlicher  Gouverneur  im  October  trotzdem  euicn  Einfall  in 
Ägypten  plante  (Ibn  Moyesser  471—472),   aber  auch  geschlagen  wurde. 

')  Die  poetischen  Depeschen,  welche  zwischen  Ibn  Ruzzaik  und  Usama 
damals  gewechselt  wurden,  siehe  bei  Ousama  285 — 295.  Unter  den  christ- 
lichen Gefangenen,  welche  damals  den  Ägyptern  in  die  Hände  fielen,  wird 
bei  Ibn  Moyesser  472  „der  Bruder  des  Grafen,  König  von  Gypern"  genaimt, 
der  nach  Constantinopel  entlassen  wurde,  ferner  bei  Ousama  293  der  Templer- 
nieister,    der  bekanntlich  1157  von  Nur  ed-din  gefangen  wurde. 

*)  Ibn  Moyesser  472 — 478;  Ousama  296,.  wonach  die  Gesandtschaft  Ibn 
Uuz/aiks  zu  Nur  ed-din  am  6.  October  1158  gelangte  und  der  dessen  auf- 
schiebende Antwort  überbringende  Gesandte  Mahmud  el-mustarscliidi  ausser 
vielen  Geschenken  nicht  weniger  als  70000  Goldstücke  für  den  heiligen  Krieg 
erhielt. 

^)  Am  7.  April  1158  kam  er  nach  Damascus  (Ousama  283 ;  Abu  Schamah  96). 

")  Nach  Abu  Schamah  96 — 97:  Ende  März — 2.  April;  sie  wurden  nur 
durch  die  Ankunft  eines  grossen  Entsatzheeres  zum  Abzüge  gezwungen. 

')  WT.  XVIII,  c.  21  nennt  den  Ort,  wo  die  Schlacht  erfolgte,  Puthaha, 
worin  aber  doch  nur  der  Name  der  Landschaft  el-Butaiha  am  Nordostgestade 
des  Tiberias-Sees  und  linken  Ufer  des  Jordans  zu  erkennen  ist,  wo  dieser 
in  den  See  eintritt  (nicht  aus  ihm  heraustritt;  dort  liegt  Sinn  en-nabra;  vgl. 
oben  S.  102).  Abu  Schamah  (bei  Wilken  III  B,  Beil.  13—16,   im  Rec.  98—99) 
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Lager  aufgeschlagen;  in  Folge  dessen  zog  Nur  ed-din  ihm  ent- 
gegen. Die  Christen,  durch  die  Gegenwart  des  heiligen  Kreuzes 
ermuthigt,  welches  der  Erzbischof  Petrus  von  Tyrus  trug,  rftckten 
den  Feinden  entgegen  und  gewannen  einen  glänzenden  Sieg 
(15.  Juli)  1).  Hierauf  zogen  sie  nach  der  Höhlenfestung,  versahen 
sie  wieder  reichlich  mit  Waflfen  und  Lebensmitteln,  verstärkten 
die  Besatzung  und  zogen  dann  heim^). 

Von  den  nach  Constantinopel  geschickten  Brautwerbern  war 
inzwischen  der  Erzbischof  Attard  von  Nazareth  gestorben  •) ;  sein 
Leichnam  wurde  nach  Nazareth  zurückgebracht  und  zu  seinem 
Nachfolger  Letard,  Prior  derselben  Kirche  *),  erwählt  Die  übrigen 
Gesandten :  der  Connetable  Humfred  von  Toron,  Joscellin  Pisellus^), 
Wilhelm  de  Barris  erreichten  endlich  nach  langen  Verzögerungen 
und  zweideutigen  Wendungen  ihr  Ziel  und  schlössen  im  Namen  des 
Königs  die  Ehepakten  ab.  Manuel  selbst  hatte  für  diesen  eine 
sehr  edle  und  schöne  Jungfrau,  die  13jährige  Theodora,  Tochter 
seines  jüngeren  Bruders  Isaak,  ersehen  %  bestimmte  ihr  als  Mit- 
gift 100000  Hyperperen  und  wandte  für  Hochzeit  und  Ausstattung 
40000  Hyperpere  auf;  ihr  sollte  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls 
Accon  und  Umgebung  auf  Lebenszeit  gehören.  Durch  Fürsten 
aus  der  Umgebung  des  Kaisers  begleitet,  landete  sie  im  September 


inisst  die  Schuld  der  Niederlage  Nur  ed-dins  einigen  feigen  Emiren  zu;  Nur 
ed-din  hätte  auf  dem  Tell-hubaisch  (der  auf  den  besten  Karten  in  der  frag- 
lichen Gegend  nicht  verzeichnet  ist)  mit  einer  kleinen  Schaar  gestanden  und 
sei  nur  durch  eine  wunderbare  FQgung  vor  der  Gefangenschaft  bewahrt  wor- 
den, da  die  Christen  Hinterhalt  fQrchtend  nicht  energisch  genug  ihren  Vor- 
theil  ausgenutzt  hätten;  den  Wunsch  ihres  Königs,  Frieden  zu  schliessen, 
habe  Nur  ed-din  tpotz  dieser  Niederlage  nicht  erfüllt.  Nach  Abu  Schamah 
98  hätte  Schirkuh  einen  Einfall  in  das  Land  der  Sidonier  zu  gleicher  Zeit  ge- 
macht und  unter  anderen  auch  den  Sohn  des  Gouverneurs  von  Harem  ge- 
fangen genommen;  sein  Verlust  hätte  während  dieses  Streifzuges  nur  Einen 
Mann  betragen. 

«)  Das  Datum  hat  nur  WT.  XVHI,  c.  21  (im  XV.  Jahre  des  Königs); 
Abu  Schamah  100  weiss  noch  zu  berichten,  dass  vor  der  Schlacht  ein  Frei- 
gelassener Nur  ed-dins  (Khotlok  ez-zahid)  vor  der  Front  der  Heere  2  Ritter 
der  Reihe  nach  besiegt  habe. 

*)  WT.  XVIU,  c.  21 ;  vgl.  oben  S.  293-294. 

«)  WT.  XVHI,  c.  22. 

♦)  Als  solcher  erscheint  er  urkundlich  1145  (RH.  No.  2:H);  nach  WT. 
XVIII,  c.  22  war  das  Jahr,  in  welchem  WT.  sein  Geschichtswerk  schrieb, 
das  XXIII.  Amtsjahr  Letards,  den  wir  urkundlich  noch  im  Oct.  1187  nach- 
weisen können  (RH.  No.  665);  er  starb  vor  Accon  1190  (Bened.  Peterbor. 
H,  147). 

^)  Er  erscheint  urkundUch  1161,  1164,  1169  (RH.  No.  366,  400,  465);  W. 
de  Barris  ist  wohl  identisch  mit  dem  bis  1156  urkundlich  erwähnten  Guillel- 
mus  de  Barra  (RH.  No.  321). 

•)  Sie  erscheint  urkundlich  seit  1160  (RH.  No.  344,  366,  367);  vgl.  Gregor, 
presb.  186;  Ernoul  15—16. 
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in  Tyrus,  wurde,  da  der  Patriarch  von  Jerusalem  aus  Rom  seine 
Bestätigung  noch  nicht  erhalten  hatte,  durch  den  Patriarchen 
Amalrich  von  Antiochien  zur  Königin  gekrönt  und  gesalbt  Wie 
uns  bezeugt  wird,  ist  diese  Ehe  eine  durchaus  glückliche  gewesen; 
der  König  hielt  ihr  die  geschworene  Treue  und  legte  überhaupt 
manche  Untugend  ab,  die  ihn  bis  dahin  beherrscht  hatte  ^). 

Um  dieselbe  Zeit  erschien  Kaiser  Manuel  in  Cilicien,  welches 
durch  den  armenischen  Fürsten  Thoros  fast  völlig  erobert  wor- 
den war.  Dieser  hatte,  wie  wir  bereits  wissen^),  dem  Kaiser 
Johannes  mit  seinem  Vater  Leo  in  die  Gefangenschaft  nach  Con- 
stantinopel  folgen  müssen,  war  nach  dessen  Tode  in  seine  Heimath 
glücklich  entkommen  und  mit  Hülfe  des  Jacobiten-Patriarchen 
Athanasius  ^)  sowie  der  ganzen  armenischen  Bevölkerung  bald  zu 
Ansehen  und  Macht  gelangt  Aus  Massissa  hervorbrechend  schlug 
er  den  ihn  belagernden  Andronicus  Ck)mnenus^)  trotz  dessen 
Übermacht  völlig,  gewann  Vagha,  Sis,  Adana,  Ainzarba  und 
Tarsus,  worauf  Andronicus  den  Sultan  Kilidsch  Arslan  U.  von 
Iconium^)  gegen  Thbros  zum  Kriege  reizte,  aber  der  Sultan  be- 
willigte ihm  Frieden,  als  er  seine  Lehnshoheit  anzuerkennen  ver- 
sprach. Bald  kam  Thoros  auch  mit  dem  Fürsten  Raynald  von 
Antiochien  in  Streit®),  da  dieser  verlangte,  dass  alle  von  ihm  den 
Griechen  entrissenen,  ursprünglich  aber  den  Templern  gehörigen 
Festungen  und  Ländereien  den  letzteren,  als  Vorkämpfern  der 
römischen  Kirche,  zurückgegeben  werden  sollten.  Es  kam  bei 
Iskenderune  zu  einer  Schlacht,  wo  Raynald  unterlag;  trotzdem 
gab  schliesslich  Thoros  den  Templern  von  Gaston  ihre  Ländereien 
und  anderen  Besitzungen  gegen  das  Versprechen  eines  Schutz- 
und  Trutzbündnisses    zurück  7).     Bald   darauf,    drei  Jahre    nach 

>)  V^T.  XVIII,  c.  22. 

«)  Vgl.  oben  S.  211,  Note  1. 

^)  Gregor,  presb.  167;  Samuel  d'Ani  452;  Chron.  rim^e  503;  Abulphar. 
342;  CiDüam.  269. 

♦)  Gregor,  presb.  168  (daraus  die  Chron.  rim^e  618 — 619);  Chron.  rim6e 
506;  Mich.  Syr.  345;  Abulphar.  342,  349;  Cinnam.  270;  WT.  XVni.  c.  23. 
Andronicus  war  Anfang  1152,  als  Roger  nach  Antiochien  um  die  Hand  der 
Fürstin  zu  werben  abging,  nach  Cilicien  gekonmien  (Annot  295). 

^)  Gregor,  presb.  170  setzt  den  Krieg  in  die  Zeit  11.  Febr.  1153— 10.  Febr. 
1154,  nennt  aber  den  Sultan  Masud,  der  doch,  wie  wir  wissen,  1.  Oct  1152 
bereits  gestorben  war. 

")  Dass  dieser  im  Auftrage  Manuels  den  Thoros  bekämpft,  aber  nicht  den 
bedungenen  Lohn  dafür  erhalten  haben  soll,  wahrend  doch  wieder  Thoros 
als  Freund  Raynalds  ihn  bei  einem  Einfalle  in  Cypern  unterstützt  hatte,  ist 
oben  S.  286,  Note  1  bereits  erwähnt;  Mich.  Syr.  350  setzt  den  letzteren 
nach  dem  oben  erzählten  Kriege  an,  doch  ist  seine  Chronologie  wie  die  aller 
von  uns  eben  gemeldeten  Ereignisse  in  Cilicien  und  Nord-Syrien  sehr  unsicher. 

^)  Mich.  Syr.  349.  Nach  Abulphar.  353  war  der  Kampf  „ad  portam 
Syncraton**  für  Thoros  unglücklich,  so  dass  er  den  Templern  ihr  Land  her- 
ausgeben musste. 
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seinem  ersten  Einfalle,  unternahm  Kilidsch  Ai*slan  IL  wieder  einen 
Feldzug  gegen  Thoros,  abermals  durch  die  Griechen  dazu  ange- 
trieben %  belagerte  Massissa,  Ainzarba  und  Tell-hamdun  ver- 
geblich; daim  ward  sein  Heer  3  Tage  lang  durch  furchtbare 
Mengen  von  Mücken  und  anderes  Ungeziefer  belästigt,  welches 
sterbend  und  verfaulend  die  Pest  um  sich  verbreitete^).  Er 
schickte  unter  Jakub  Arslan  gegen  3000  Mann  in  das  Nordgebiet 
von  Antiochien  ^),  aber  die  Templer  von  Gaston  und  Stephan, 
der  Bruder  des  Thoros,  vernichteten  sie*  völlig*),  so  dass  der 
Sultan  mit  Thoros  Frieden  machte  %  Hierauf  versuchte  Stephan, 
der  Bruder  des  Thoros,  einen  Handstreich  gegen  Marasch,  da  der 
Gouverneur  mit  seinen  Soldaten  wegen  der  Belagerung  einer  andern 
Stadt  abwesend  war,  aber  Stephan,  durch  die  Nachricht  von  dem 
Anmarsch  des  Gouverneurs  erschreckt,  musste  seine  halb  vollendete 
Eroberung  aufgeben  und  konnte  ausser  der  beweglichen  werth- 
volleren  Beute  nur  den  syrischen  Bischof  Mar  Dionysius  noch 
mitnehmen,  der  unterwegs  aber  entwischte.  Der  Gouverneur 
stellte  durch  freundliches  und  gerechtes  Verhalten  gegen  die 
christlichen  Einwohner  und  die  zurückkehrenden  Armenier  bald 
Buhe  und  Ordnung  wieder  her,  während  der  armenische  Priester, 
welcher  mit  Stephan  im  Einvernehmen  gestanden  hatte,  zu  Tode 
geschunden  wurde  ^). 

Alle  diese  Unruhen,  besonders  aber  die  gefährliche  Bedrohung 
der  gi*iechischen  Herrschaft,  bewogen  Manuel  zu  Kriegsrüstungen  7). 
Dem  Praefecten  von  Isaurien  Alexius  Casianus  befahl  er,  Truppen 
und  in  Sattalia  Pferde  bereit  zu  halten,  aber  als  Manuel  in  Seleucia 
erschien,  fand  er,   dass  Alexius   sehr  nachlässig  seinen  Auftrag 


>)  Nach  Mich.  Syr.  345  (c.  1153)  u.  Abulphar.  349  hätte  Thoros  selbst 
den  Sultan  durch  seine  Einfälle  in  Cappadocien  zum  Kriege  gereizt. 

')  Gregor,  presb.  171;  Mich.  Syr.  347;  Chron.  rim^e  507;  Abulphar.  350. 

')  Durch  die  syrisch-cilicischen  Thore  (Turn),  d.  h.  das  Defil^  von  Is- 
kenderune. 

*)  Gregor,  presb.  171—172. 

B)  Gregor,  presb.  178—179  (daraus  Chron.  de  la  pet.  Arm^.nie  620) :  auch 
mit  Balduin  in.  und  dem  Fürsten  Raynald  in  der  Zeit  vom  10.  Fehr.  1157 
—9.  Febr.  1158. 

«)  Mich.  Syr.  349—350;  Abulphar.  353—354.  Stephan  ward  (Mich.  Syr. 
351—352;  Abulphar.  355),  dem  Thoros  spater  verdachtigt,  10  Monate  einge- 
kerkert, aber  durch  Vermittlung  der  Franken  frei,  in  deren  Heere  er  eine 
Zeit  lang  diente,  schliesslich  auf  Betreiben  des  Andronicus  ermordet,  worauf 
Thoros  gegen  Andronicus  einen  blutigen  Krieg  begann,  der  erst  durch  Bal- 
duins  ni.  Vermittlung  beendigt  ward  (Gregor,  presb.  200;  Mich.  Syr.  356; 
Abulphai-.  359;  vgl.  Lebeau  XVI,  170—171). 

')  Nach  Gregor,  presb.  186  hatte  Manuel  dem  König  Balduin  auch  gegen 
Nur  ed-din  Hülfe  versprochen ;  die  Starke  seines  Heeres  ^ebt  derselbe  Autor 
auf  500000  Mann  an. 
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ausgeführt  hatte  ^).  Trotzdem  hoflfte  er,  Thoros,  der  wenig  Truppen 
hatte  und  von  seiner  Nähe  nichts  ahnte,  leicht  bezwingen  zu 
können.  Dieser  erfuhr  aber  durch  einen  lateinischen  Mönch  von 
der  drohenden  Gefahr  und  floh  in  die  Berge,  worauf  nun  Manuel 
ohne  Widerstand  in  Cilicien  vordrang;  er  gewann  Lamos,  Cistra- 
mos,  Ainzarba,  Longinias,  Tell-hamdun ,  w^ährend  Theodorus 
Vatatzes  Tarsus »)  eroberte.  Nun  suchten  Thoros  und  Raynald, 
wenn  auch  vergeblich,  die  Gnade  des  Kaisers  durch  Vermittlung 
seiner  Verwandten  zu  ferlangen ;  Raynald  bot  ihm  sogar  die  Aus- 
lieferung der  Burg  von  Antiochien  an  %  Auch  Balduin  IE.  bat 
in  seinem  Auftrage  um  eine  Unterredung,  soll  aber  ihm  eine  Be- 
gnadigung Raynalds  direct  widerrathen  haben,  weil  er  selbst  nach 
dem  Besitz  seines  Fürstenthums  strebte*).  Raynald  jedoch  be- 
schloss,  sei  es,  dass  er  davon  erfahren  hatte  oder  von  einer 
theatralischen  Demüthigung  vor  dem  Kaiser  sich  mehr  versprach, 
noch  ehe  Balduin  abreiste,  die  Gnade  des  Kaisers  selbst  anzu- 
flehen, und  reiste  mit  mehreren  Vertrauten,  worunter  auch  der 
Bischof  Gerhard  von  Laodicea  sich  befand,  nach  Massissa  in  das 
Hoflager  ^).  Baarfuss,  im  wollenen  Büssergewande,  dessen  Ärmel 
nur  bis  an  die  Ellenbogen  reichten,  einen  Strick  um  den  Hals, 
nahte  er  dem  kaiserlichen  Zelte,  in  welchem  der  Thron  aufge- 
schlagen war,  und  trat  zögernd,  während  Geistliche  weinend  und 
bittend  ihn  begleiteten,  endlich  ein.  Indem  er  die  Spitze  seines 
Schwertes  fasste  und  den  Griff'  dem  Kaiser  entgegenstreckte,  warf 
er  sich  zu  Bodon  und  lag  dort  so  lange,  „bis  es  Allen  zum  Ekel 
ward  und  der  Ruhm  der  Lcateiner  von  diesem  Manne,  der  im 
Freveln  wie  im  Genugthun  keine  Grenze  kannte,  in  Schmach  ver- 
wandelt wurde" «).  Alles  dies  geschah  in  Gegenwart  von  zahl- 
reichen Gesandten,  die  jedenfalls  geladen  waren  7),  um  die  Macht 


^)  Ciunam.  270;  im  Heere  des  Kaisers  befand  sich  auch  der  durch  eine 
griechische  Beschreibung  des  heil.  Landes  bekannte  Johsuines  Phokas  fEx- 
<fpaci^  c.  24). 

^)  Cinnani.  271—272  (vgl.  Nikclas  280;  Abulphar.  356);  ibid.  Annot  208 
—299  über  Vatatzes. 

3)  Cinnani.  273. 

^)  Cinnain.  274. 

^)  WT.  XVllI,  c.  22.  Abu  Jala  bei  W^ilken  III  B,  Beil.  16.  im  Rec.  102 
nennt  als  Lagerort  die  uns  bereits  bekannte  „Mantelwiese**  (vgL  oben  S.  188), 
arab.  merdsch  ed-dibadsch  (zwischen  Ainzarba  und  Massissa) ;  Nur  ed-din  habe 
auf  die  Nachricht  von  der  Ankunft  des  Kaisers  sofort  die  Gouverneure  der 
Festungen  angewiesen,  auf  der  Hut  zu  sein.  Auch  Gregor,  presb.  191  nennt 
als  Lagerort  Massissa  und  giebt  als  Dauer  seines  Aufenthalts  7  Monate  an 
(demnach  wäre  er  Mitte  September  1158  dort  eingetroffen,  da  er  Mitte  April 
1159  nach  Antiochien  raarschirte). 

•)  WT.  XVIII.  c.  23;  Cinnam.  273;  vgl.  Annot.  303—310,  wo  auch  ein 
griechisches  Gedicht  über  diesen  Bussact  abgedruckt  ist. 

7)  Nach  Cinnam.  274  (vgl.  Annot.  312—315) :  aus  Charezm,  Susa,  Medien* 


—    299    - 

des  Kaisers  zu  bewundern.  Raynald  wurde  zu  Gnaden  wieder 
angenommen,  schwor  den  Vasalleneid,  verpflichtete  sich  ebenso 
eidlich,  so  oft  sein  Herr  befehlen  würde,  mit  einer  grossen  Anzahl 
Ritter  ihm  Heeresfolge  zu  leisten  und  keinen  andern  Patriarchen 
in  Antiochien  zu  dulden,  als  den  griechischen,  welchen  ihm  der 
Kaiser  aus  Constantinopel  zuschicken  würde  ^). 

Indess  war  Balduin  mit  seinem  Bruder  Amalrich  und  statt- 
lichem Gefolge  nach  Antiochien  gekommen,  während  Graf  Dietrich 
von  Flandern  zurückblieb,  um  bei  nächster  Gelegenheit  seine 
Rückkehr  anzutreten^).  Er  schickte  von  hier  aus  den  Abt  Gott- 
fried vom  Tempel  des  Herrn,  der  gut  griechisch  verstand  und 
sprach,  mit  Joscellin  Pisellus  zu  Manuel,  um  ihn  zu  fragen,  ob 
und  wann  er  ihn  besuchen  dürfe.  Dieser  gab  nach  längerem 
Zaudern  und  unter  der  Entschuldigung,  dass  er  auf  dem  Feldzuge 
einen  König  und  nahen  Verwandten  nicht  würdig  empfangen 
kömie,  nach  und  schickte  mit  den  Boten  Balduins,  sowie  durch 
einen  eigenen  Apokrisiarius  mündlich  und  schriftlich  ihm  die  Ein- 
ladung zu,  bald  zu  kommen.  Nachdem  er  sich  bei  den  Antio- 
chenern,  die  er  besonders  freundlich  bei  seiner  Ankunft  behandelt 
hatte,  ebenso  freundlich  verabschiedet  und  versprochen  hatte, 
beim  Kaiser  in  ihrem  Interesse  sich  aufrichtig  bemühen  zu  wollen, 
zog  er  ab*).  Unterwegs  begegneten  ihm  an  verschiedenen 
Stationen  kaiserUche  Boten,  welche,  je  weiter  er  kam,  an  An- 
sehen und  W^ürde  immer  hervorragender  wurden*),  bis  er 
schliesslich  von  Alexius  Protostrator  und  Johannes  Protosebastus 
mit  grossem  Gefolge  empfangen  und  zu  dem  Zelte  des  Kaisers 
begleitet  wurde.  Da  er  jedoch  erst  vor  dessen  Eingang  vom 
Pferde   absteigen   wollte,   was  Manuel   als   sein  kaiserliches  Vor- 


Bagdad, Abchasien,  Iberien,  Persien,  Armenien  und  Haleb.  Nach  Gregor, 
presb.  191  hätte  Manuel  mit  Raynald  und  Thoros  sich  erst  ausgesöhnt  auf 
dem  Feldzuge  gegen  Haleb,  wfthrend  er  doch  beide  (189)  bereits  vorher  mit 
dem  Kaiser  in  Antiochien  die  Rüstungen  dazu  vornehmen  lasst. 

0  Cinnam.  274  (vgl.  Annot.  310-312);  derselbe  Autor  (276)  meldet,  dass 
später  eine  Gesandtschaft  der  Antiochener  bei  dem  Kaiser  eine  Ermässigung 
der  Zahl  der  zu  stellenden  Ritter  durchsetzte,  aber  wegen  der  Zulassung  eines 
lateinischen  Patriarchen  nichts  erreichte.  Später  schickte  Manuel  den  Jo- 
hannes Contostephanus  nach  Syrien  und  verlangte  durch  ihn  von  Balduin  III., 
dem  Fürsten  Raynald  und  Thoros  als  seinen  Vasallen  Hülfstruppen  gegen 
Rhodus,  warb  auch  auf  der  Fahrt  nach  dem  heiligen  Lande  befindliche  Pilger 
für  diesen  Zweck  (Cinnam.  285). 

»)  WT.  XVIII,  c.  24.  Nach  dessen  Heimkehr  werden  die  vielen  fran- 
zösischen Pilger  gelandet  sein,  welche  1158  in  Mayenne  mit  Gottfried  von 
Mayenne  das  Kreuz  genonunen  hatten  und  bis  auf  35  («qui  occubuerunt  pro 
fide  in  Sina**)  am  7.  Nov.  1162  heimkehrten  (Manage,  Hist.  de  Sabl^  179—181; 
vgl.  Revue  du  Maine  1878,  IV,  205—214,  339  ff.). 

s)  Cinnam.  275. 

*)  Cinnam.  275  (vgl.  Annot.  316). 
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recht  allein  in  Anspruch  nahm,  so  verstiess  er  gegen  das  Cere- 
moniell  und  sollte  dafQr  durch  sichtbare  und  fühlbare  Veraach- 
lässigung  büssen  %  Er  ward  am  Eingange  mit  Gruss  und  Kuss 
begrOsst,  aber  dann  nach  dem  Innern  zu  einem  neben  dem 
Throne  stehenden  niedrigeren  Sessel  geführt,  so  dass  die  Höflichkeit 
Manuels  seinem  Gaste  bald  nur  als  eine  sehr  äusserliche  und  nicht 
gerade  ausgesuchte  auffiel,  während  die  Begleiter  Balduins  durch 
die  Freundlichkeit  und  Herablassung  des  Kaisers  geradezu  ent- 
zückt wurden.  In  den  10  Tagen  dieses  Besuches  wird  Balduin 
seine  Antiochenischen  Pläne,  wenn  er  sie  wirkUch  verfolgte,  kaum 
weiter  zur  Sprache  gebracht  haben,  hingegen  bemühte  er  sich 
aufrichtig,  den  Kaiser  von  seinem  gegen  Thoros  vorbereiteten 
Feldzuge  abzubringen.  Anfangs  wollte  Manuel  von  einer  Begnadi- 
gung des  Thoros  nichts  wissen,  gab  aber  endlich  nach,  und  nun 
erschien^)  dieser  vor  dem  Kaiser,  der  seinen  Feind  nach  einem 
schlechten  Empfange  schliesslich  in  Gnaden  annahm  und  entliess, 
nachdem  er  ihm  Treue  geschworen  und  die  vom  Kaiser  ge- 
wünschten Festungen  und  Städte  herauszugeben  versprochen 
hatte 3).  Bald  kam  er  wieder,  versorgte  das  kaiserliche  Heer 
reichlich  mit  Lebensmitteln,  Schafen  und  Pferden,  so  dass  ihn 
der  Kaiser  durch  reiche  Geschenke  ehrte;  die  Treue,  die  er  ge- 
schworen hatte,  hat  er  auch  ehrlich  gehalten*). 

Nach  diesem  Akte  der  Versöhnung  kehrte  Balduin  mit  den 
Geschenken  des  Kaisers^)  nach  Antiochien  zurück,  wo  er  seinen 
Bruder  Amalrich  und  den  eben  aus  der  Gefangenschaft  heim- 
gekehrten Hugo  von  Ibelin  traf,  die  nun  auch  zum  Kaiser  gingen 
und  von  ihm  mit  grossen  Geschenken  zurückkehrten. 

Bald  nach  dem  Osterfest  1159  (12.  April)  schickte  der  Kaiser 
den  Logothetes  Johannes  Kamaleiiis  nach  Antiochien^),  um  mit 
den  Bürgern  wegen  seines  Einzuges  zu  unterhandeln.  Diese 
machten  allerlei  Schwierigkeiten  und  Ausflüchte,  besonders  er- 
klärten sie,  dass  sie  für  die  Sicherheit  der  Person  des  Kaisers 
nicht  einstehen  könnten  im  Falle  eines  etwaigen  Attentats,  aber 
Manuel  durchschaute  die  List;  als  unerschrockener  Mann  und  in 
Mitten  seiner  Waräger  glaubte  er  sogar  jede  wirkliche  Gefahr 
verachten  zu  können.  Als  er  nun  vor  dem  Thore  erschien,  kam 
der  Patriarch  und  Klerus  in   feierlichem  Ornate,  mit  den  Evan- 


*)  Cinnam.  275. 

*)  Nachdem  sich  Balduin  und  die  Templer  verbürgt  hatten  (Gregor,  presb. 
188 ;  Abulphar.  356),  nach  Chron.  rimöe  505  durch  Vermittlung  Raynalds. 

^)  Gregor,  presb.  188;  Cinnam.  276;  Chron.  rim^e  505;  Abulphar.  356; 
WT.  XVIII.  c.  24. 

*)  Gregor,  presb.  188. 

6)  WT.  XVIII,  c.  24:  22000  Hyperperen  und  3000  Mark  feinen  SUbers. 

«)  Niketas  281  (Annot.  333—334). 
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gelienbOchern  in  den  Händen,  entgegen,  ebenso  der  König  mit 
seinem  Bruder  Amalrich  und  vielen  Grossen  und  das  Volk.  Unter 
Lobgesängen  und  dem  Geläut  aller  Glocken  ging  der  feierliche 
Zug  durch  die  reich  geschmückten  Strassen  nach  der  S.  Peters- 
kirche ^);  Manuel  trug  einen  dreifachen  Panzer  und  darüber  die 
Zeichen  seiner  kaiserlichen  WQrde,  Raynald  führte  die  Zügel  des 
kaiserlichen  Leibrosses,  und  in  ziemlicher  Entfernung  hinter  ihm 
ritt  König  Balduin  ohne  jeden  königlichen  Schmuck.  Vor  dem 
S.  Peter  sprang  Manuel  schnell  herab  vom  Pferde,  dann  nach  Be- 
endigung des  Gottesdienstes  mit  ebenso  bewunderungswerther 
Leichtigkeit,  die  kaum  von  einem  unbewaffneten  Krieger  erwartet 
werden  konnte,  auf  sein  Boss,  und  nun  bewegte  sich  der  Zug 
unter  kriegerischem  Getöse  zum  Palaste  Raynalds,  wo  Manuel  im 
Ganzen  8  Tage  wohnte  und  Gerichtssitzungen  abhielt  ^).  Während 
dieser  Zeit  besuchte  er  auch  die  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt 
und  Umgegend ,  hielt  sogar  ein  Turnier  ab ,  in  welchem  unter 
seiner  eigenen  Führung  Griechen,  unter  der  -Raynalds  lateinische 
Ritter  mit  eisenlosen  Speeren  gegen  einander  rannten  und  Manuel 
durch  seine  Kraft  und  Gewandtheit  —  er  legte  2  seiner  Gegner 
in  den  Sand  —  Staunen  erregte*).  In  jenen  Tagen ^)  ritt  der 
Kaiser  in  die  nördlich  von  Antiochien  gelegenen  Berge  auf  die 
Jagd  mit  nur  6  Treibern,  stiess  aber  unerwartet  auf  24  Muslimen, 
welche,  wie  man  glaubte,  den  Kaiser  in  einen  Hinterhalt  locken 
sollten.  Die  Treiber  warfen  sich  in  den  Fluss  und  meldeten,  was 
sie  beobachtet  hatten  und  befQrchteteu,  aber  Manuel  ritt  ihnen 
kühn  entgegen  und  jagte  sie,  da  sie  wohl  glaubten,  dass  dem 
Kaiser  grössere  Schaaren  auf  dem  Fuss  folgten,  ohne  Widerstand 
in  die  Flucht  Auf  einem  mit  Balduin  gemeinsam  unternommenen 
andern    Jagdausfluge  ^)    stürzte    dieser,    da  er  dem    kaiserlichen 


0  Cinnam.  276—277  (Annot  319—326  ein  Gedicht  über  den  Einzug); 
WT.  XVin,  c.  25.  Ganz  kurz  erwähnt  den  Einzug  Manuels  Barhebraeus, 
Chron.  edd.  Abeloos  et  Lamy  III,  349. 

*)  Nach  Gregor,  presb.  189  hätte  Manuel  sich  von  den  Antiochenern 
Geiseln  geben  lassen,  und  diese  hätten  sie  auch  gestellt  („ils  s*  empresserent 
d'ob^ir  et  de  faire  acte  de  soumission  dans  la  crainte  que  les  captifs  ne 
fussent  point  arrach^s  k  la  servitude  et  de  violer  le  voeu  quMls  avaient 
fait  au  tomheau  duRedempteur  et  la  parole  quMls  avaient  donnee  au  roi  de 
Jerusalem,  lorsqu'il  s*allia  par  mariage  k  T  empereur*").  Mit  Recht  sagt  von 
Kapp-Herr  67  angesichts  dieser  Erfolge :  ,,Niemals  hat  ein  griechischer  Kaiser 
eine  Macht  in  dem  chrisUichen  Asien  ausgeübt  wie  Kaiser  Manuel!** 

8)  Niketas  282—283;  WT.  XVIII,  c.  25.  Über  seine  Ritterlichkeit  vgL 
Kapp-Herr,  Die  abendländ.  Politik  Manuels  10—12. 

*)  Nach  Cinnamus  278  und  Niketas  284  in  der  Zeit,  während  er  schon 
mit  Nur  ed-din  unterhandelte. 

*)  Cinnamus  279;  WT.  XVIII,  c.  25,  welcher  allein  das  unten  gegebene 
Datum  hat. 
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Freunde  seine  kOhnen  Sätze  Ober  die  Gebüsche  nicht  nachmadien 
konnte,  so  unglücklich  vom  Pferde,  dass  er  den  Arm  schwer  ver- 
letzte (21.  Mai),  worauf  Manuel  sofort  vor  dem  Verwundeten 
niederkniete,  zum  Erstaunen  seiner  Begleiter  Balduin  einen  kunst- 
gerechten Verband  anlegte,  ihn  nach  Antiochien  zurückbrachte 
und  für  seine  weitere  Pflege  so  rührend  und  geschickt  soi^e, 
dass  der  Arm  bald  wieder  geheilt  wurde. 

Inzwischen  hatten  beide  Herrscher  beschlossen,  eine  gemein- 
same Heerfahrt  gegen  Haleb  zu  unternehmen,  und  waren  schon 
bis  nach  Balanea  *)  gekommen.  Nur  ed-din,  welcher  durch  eine 
neue  Krankheit  2)  noch  an's  B^tt  gefesselt  war  oder  kaum  davon 
sich  erhoben  hatte,  beeilte  sich,  die  grosse  Gefahr,  welche  ihm 
durch  das  Anrücken  dieses  gewalügen  Heeres  drohte,  dadurch 
abzuwenden,  dass  er  die  Herausgabe  mehrerer  angesehenen 
Christen  anbot  3),  welche  in  den  Kerkern  von  Haleb  und  Damascus 
schmachteten;  so  wurden  unter  andern  der  Graf  Bertrand  und 
der  Templermeister  Bertrand  frei^),  ebenso  sehr  viele  Deutsche 
und  Franzosen^),  welche  während  des  zweiten  Kreuzzuges  gefangen 
genommen  waren;  Nur  ed-din  soll  sogar  mit  Manuel  ein  BOndniss 
abgeschlossen  haben.  Der  Grund  zu  dieser  plötzlichen  Beendigung 
des  Feldzuges  ohne  entsprechenden  Erfolg  waren  für  den  Kaiser 
Nachrichten  aus  Constantinopel  gewesen,  welche  den  .Ausbruch 
einer  Verschwörung  meldeten  *).  Zum  lebhaften  Verdruss  der 
Christen  des  Königreichs  trat  er  eilig  seinen  Rückmarsch  an  und 
erreichte  auch  Constantinopel,  aber  nur  nach  sehr  schweren  Ver- 


«)  «Vadum  Balaneae«  bei  WT,  XVIII,  c.  25 ;  Balanea  („aii  der  Halebiuer 
Grenze")  bei  Gregor  presb.  189,  offenbar  das  uns  bekannte  Valania, 

»)  Anfang  1159  (Ibn  el-Atir  517;  Kamal  ed-din  319—320;  Ousania  298), 
wesshalb  Asad  ed-din  Schirkuh  in  dem  Glauben,  Nur  ed-din  sei  schon  ge- 
storben, von  Hirns  nach  Damascus  eilen  wollte,  um  sich  in  dessen  Besitz  zu 
setzen,  wovon  ihm  aber  durch  Nedschm  ed-din  Ajjub,  den  Vater  Saladlns, 
kluger  Weise  abgeredet  wurde. 

«)  Cinnam.  278;  Abu  Jala  bei  Wilken  HIB,  Beil.  17;  Abu  Scharaah  bei 
Reinaud  109,  im  Rec.  103—104. 

*)  Cinnam.  278  (Annot.  328—329);  Ousama  295  (wonach  er  später  gegen 
Ägypten  gekämpft  haben  soll) ;  WT.  XVIII,  c.  25.  Nach  Gregor,  presb.  191 : 
nur  50  Vornehme  im  Ganzen. 

^)  ()000  nach  Cinnam.  278  (wohl  eine  zu  hohe  Zahl) ;  nach  Gregor,  presb. 
190  hätte  Nur  ed-din  10000  Gefangene  loszulassen  versprochen,  aber  die  von 
ihm  sonst  gemachten  Forderungen  seien  abgewiesen  worden,  worauf  die  Ge- 
fangenen wieder  in  die  Kerker  zurückkehren  mussten,  da  Manuel  den  Feld- 
zug abbrach,  ja  (191),  als  Manuel  Gesandte  nach  Haleb  schickte,  wollte  der 
zitternde  Gouverneur  nicht  glauben,  dass  Manuel  um  Frieden  bitte. 

*)  Die  verschiedenen  Angaben  darüber  siehe  bei  Gregor,  presb.  190, 
Note  2;  Otto  Frising.  in  Mon.  Germ.  SS.  XX,  442-444J;  Lebeau,  Hist  du  bas 
empirc  ed.  St.  Martin  XVI,  182—183. 
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lusten,  welche  er  unterwegs  bei  Laranda  *)  durch  Überfälle  von 
Turkomanen  des  Sultans  von  Iconium  erlitt^). 

Bald  nach  Manuels  Abzug  war  Nur  ed-din  genesen  und  feierte 
nun  die  Befreiung  von  der  grossen  Gefahr  durch  ein  glänzendes 
Fest,  wozu  er  seinen  Bruder  Kutb  ed-din  und  alle  die  Emire  lud, 
welche  ihm  beigestanden  hatten ;  er  vereinigte  sie  zu  einem  herr- 
lichen Mahle  und  entliess  sie,  reich  beschenkt  mit  arabischen 
Hengsten,  Maulthieren  und  Ehrenkleidern,  in  die  Heimath.  Ein 
Haufe  von  Turkomanen  machte  sich  die  Sorglosigkeit  der  Leute, 
welche  bei  diesem  Feste  beschäftigt  waren,  zu  nutze  und  trieb 
viel  Vieh  als  Beute  fort,  aber  Nur  ed-din  jagte  ihnen  alsbald 
nach,  nahm  ihnen  die  Beute  ab  und  stattete  sie  den  Eigen- 
thümern  zui'Uck^).  Dann  schloss  er  mit  Balduin  einen  Waffen- 
stillstand von  4  Monaten^),  nahm  seinem  Bruder  Nasr  ed-din 
emir  el-miran,  der  ihm  als  gefährlich  galt,  Harran,  Rakka  und 
Edessa,  fiel  dann  in  das  Land  des  Sultans  Kilidsch  Arslan  IL  ein, 
eroberte  Raban,  Kaissum,  mit  Hülfe  des  Gouverneurs  dieser  Stadt 
auch  Marasch  und  Behesna  ^).  Hier  erhielt  er  die  Nachricht,  dass 
Balduin  in  das  Land  um  Bosra^)  eingefallen  sei  und  die  ganze 
Gegend  bis  Damascus  mit  Plünderung  schwer  heimgesucht  habe, 
worauf  er  nach  Haleb  zurückeilte,  und  Balduin  wieder  abzog. 

Nicht  lange  darauf  landete  im  Auftrage  des  (20.  Sept  1159) 
neu  gewählten  Papstes  Alexander  IIL  der  Cardinalpresbyter 
Johannes  von  S.  Johannes  und  S.  Paulus  mit  einigen  Genuesen 
in  Dschubail,  um  die  Prälaten  und  Fürsten  des  Königreichs  für 
Alexander  HL  gegen  den  von  der  kaiserlichen  Partei  untei'slützten 
Victor  IV.  zu  gewinnen.    Da  er  als  Legat  nicht  ohne  Genehmi- 


•)  Mich.  Syr.  352;  Abulphar.  357;  Gregor,  presb.  191  meldet,  dass  die 
wie  Fliehende  davon  eilenden  Griechen  12000  Mann  und  20000  Pferde  und 
Saumthiere  verloren,  und  erinnert  (193)  daran,  dass  die  Griechen  Überhaupt 
nur  verstünden,  Steuern  und  theologische  Spitzfindigkeiten  zu  ersinnen,  aber 
Krieg  zu  führen  nicht 

*)  Dass  Manuel  in  Folge  seines  grösseren  Interesses  für  das  Fürsten- 
thum  Antiochien  mein:  denn  je  ftlr  die  Sicherheit  der  Pilger  und  des  Landes 
gegen  den  Sultan  von  Iconium  ehrlich  bemüht  war,  zeigt  v.  Kapp-Herr 
68;  dass  er  für  die  Verherrlichung  der  Andachtsstütlen  im  heiligen  Lande 
mit  grossem  Eifer  sorgte,ist  aus  Johann.  Phokas  (Rec.  groc  I),  5i1,  549,  .553 
—554  (vgl.  Eustathius  Op.  XXIII,  50,  207)  zu  erkennen. 

»)  Abu  Jala  bei  Wilken  III  B,  Beil.  18,  im  Rec.  103. 

*)  Gregor,  presb.  193:  gegen  eine  grosse  Summe  Geldes;  nacli  WT. 
XVIII,  c.  27  vermittelte  Nedschm  ed-din,  Gouverneur  von  Damascus,  einen 
WafTenstillstand  von  3  Monaten  gegen  Zahlung  von  4000  Goldstücken  und 
Freilassung  von  6  gefangenen  Rittern.  Nach  Ablauf  dieses  Waffenstillstandes 
sei  Balduin  zum  zweiten  Male  in  das  Damascener  Land  raubend  und  plündernd 
eingefallen. 

'^)  Gregor,  presb.  194;  Mich.  Syr.  353:  WT.  XVIll,  c.  27. 

-»)  WT.  XVIII,  c.  27 :  „OflVum." 
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gung  des  KOnigs  das  Land  durchreisen  durfte,  so  suchte  er  diese 
nach,  erhielt  aber  nach  langen  Berathungen  zur  Antwort,  dass  er 
nicht  eher  in's  Königreich  kommen  möge,  bis  die  Prälaten  und 
Grossen  schlüssig  geworden  seien.  Diese  traten  nun  unter  dem 
Vorsitz  des  Patriarchen  Amalrich  mit  Balduin  und  vielen  welt- 
lichen Grossen  in  Nazareth  zusammen  *).  Die  Prälaten  wagten 
anfangs  für  keinen  der  beiden  Päpste  sich  zu  entscheiden,  wenn  sie 
auch  den  einen  oder  den  andern  heimUch  begünstigten.  Für  die 
Zulassung  des  Legaten  waren  die  Erzbischöfe  Petrus  von  Tyrus 
und  Letard  von  Nazareth,  dagegen  wieder  eine  andere  Partei, 
deren  Führer  uns  nicht  genannt  werden.  Balduin  schlug  den 
Mittelweg  mit  einigen  Prälaten  und  Fürsten  ein  und  verlangte, 
man  solle  keine  der  beiden  Parteien  anerkennen;  das  Schisma 
sei  neu,  und  man  könne  nicht  wissen,  welcher  von  den  beiden 
Päpsten  das  Recht  für  sich  habe,  ein  Legat  sei  überdies  im  König- 
reich weder  erwünscht,  noch  nöthig,  im  Gegentheil  wegen  der 
von  ihm  ohne  Zweifel  ausgehenden  Forderungen  für  Kirchen  und 
Klöster  eine  grosse  Last,  daher  wolle  man  nur  gestatten,  dass  der 
Legat  als  Pilger  die  heiligen  Stätten  besuchen  dürfe,  um  bei  der 
nächsten  Gelegenheit,  aber  auch  nicht  später,  bald  wieder  heim- 
zukehren. Dieser  Vorschlag  fand  jedoch  nicht  die  Zustimmung 
der  Majorität,  die  vielmehr  die  unbedingte  Zulassung  des  Legaten 
und  damit  die  Anerkennung  Alexander  III.  aussprach  ^). 

Zu  dieser  Zeit  vernahm  Fürst  Raynald  von  Antiochien,  dass 
zwischen  Marasch  und  Duluk  syrische  und  armenische  Bauern 
wohnten,  welche  einen  ausserordenUichen  Heerdenreichthum  be- 
sässen,  aber  im  Verti*auen  auf  die  nahen  von  Muslimen  besetzten 
Festungen  zur  Abwehr  wenig  gerüstet  seien  3).  Raynald  überfiel 
also  seine  Glaubensbrüder  und  nahm  ihnen  ungeheure  Beute  ab, 
aber  untei^wegs  ward  er  von  Medschid  ed-din,  dem  Gouverneur 
Halebs,    unter    Führung    einiger    Leute    Raynalds,    welche    dem 


1)  In  diese  Zeit  (Anfang  1160)  mag  wohl  die  Urkunde  Balduins  vom 
28.  Jan.  1160  (RH.  No.  341)  und  16.  März  1160  (RH.  No.  344:  „in  obsidione 
Blahasenf*,  von  der  keine  Ctironik  etwas  weiss)  zu  setzen  sein. 

«)  WT.  XVni,  c.  29 ;  vgl.  Hist.  reg.  Franc,  bei  Bouquet  XH.  200 ;  Helm. 
Chron.  Slav.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXI,  82  und  den  Brief  des  Patriarchen  Amal- 
rich an  Alexander  III.,  der  von  dieser  seiner  Anerkennung  im  Königreich 
Jerusalem  am  20.  Jan.  1161  dem  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg  Mitthei- 
lung machte  (RH.  No.  357).  Wie  dankbar  Alexander  für  diese  Anerkennung 
war,  hat  er  durch  seine  stete  Sorge  fQr  das  Königreich  bewiesen  (Reuter, 
Alexander  III.,  I,  HO;  III.  562)  und  ihr  den  ersten  Ausdruck  gegeben  in  einer 
Entscheidung  zu  Gunsten  des  heil.  Grabes  (RH.  No.  337). 

')  Gregor,  presb.  Id8  meldet,  Raynald  sei  im  Herbst  1161  (während  wir 
WT.  folgend  1160  annehmen)  in  das  Ostlich  vom  Euphrat  gelegene  Land  bis 
zum  See  von  Chartpert  vorgedrungen;  er  soll  1000  Mann  bei  sich  gehabt 
haben  (Mich.  Syr.  356:  120  Ritter  und  500  Fussganger,  mit  denen  er  in  das 
Gebiet  von  Haleb  eingefallen  sei). 


^    305    - 

Hauptheere  vorausgezogen ,  aber  gefangen  genommen  worden 
waren,  plötzlich  überfallen^)  und  nach  hitzigem  Gefecht  nicht 
nur  geschlagen,  sondern  sogar  auch  gefangen  (23.  November) '^) 
und  nach  Haleb  gebracht  Nur  ed-din  drang  hierauf  sofort  in  die 
Grafschaft  Tripolis  ein  und  brachte  viele  Gefangene  nach  Haleb, 
wandte  sich  dann  gegen  Harem,  aber  unaufhörliche  Regengüsse 
und  die  Furcht  vor  dem  Erscheinen  Balduins,  welcher  in  der 
That  mit  Thoros  und  griechischen  Truppen  im  Anmärsche  war, 
bewogen  ihn  zu  schleuniger  Rückkehr.  Trotzdem  kam  er  bald  wie- 
der, eroberte  und  zerstörte  eine  im  Gebiet  von  Antiochien  gelegene 
Festung  ^)  und  kam  mit  vielen  Gefangenen  und  reicher  Beute  nach 
Haleb  zurück. 

In  Folge  der  Gefangennahme  Raynalds  baten  die  Antiochener 
den  König  um  Hülfe,  worauf  dieser  alsbald  erschien,  die  VerhjÜt- 
nisse  zunächst  persönlich  ordnete  und  dann  die  Verwaltung  <les 
Fürstenthums  dem  Patriarchen  übertrug.  Kaum  war  er  wieder 
heimgekehrt,  als  der  Sebastos  Johannes  Contostephanus  und  der 
Dragoman  Theophylakt  mit  einer  goldenen  Bulle  Manuels  er- 
schienen*), wodurch  er  den  König,  da  er  nach  dem  Tode  der 
Irene,  welche  ihm  eine  Tochter  Maria  geboren  hatte,  Wittwer 
geworden  war  und  mit  einer  der  Basen  Balduins  sich  verheirathen 
wollte,  bat,  ihm  entweder  Melisendis,  die  Schwester  des  Grafen 
Raymund  von  Tripolis,  oder  Maria,  die  Tochter  des  früheren 
Fürsten  Raymund  von  Antiochien*),  als  Gemahlin  auszusuchen. 
Balduin  schlug  dem  Gesandten  zunächst  die  Schwester  des  Grafen 


<)  Gregor,  presb.  198  mit  10000  Mann  aus  dem  Hinterhalt;  Raynald  ver- 
lor 400  Mann  und  die  ganze  Beute  (welche  er  nach  WT.  durchaus  nicht 
fahren  lassen  wollte). 

*)  WT.  XVIII,  c.  28  (im  XVIII.  Jahre  Balduins) :  zwischen  Kaissum  und 
Marasch  bei  Gummi  (vgl.  Cinnam.  290;  Annot.  358— «)59).  Kamal  ed-din  320 
meint  offenbar  dieses  Treffen,  welches  nach  der  im  Juli  1160  erfolgten  (?)  Ge- 
fangennahme Joscellins  III.  im  Nov.— Dec.  1161  (statt  1160)  einen  Forsten 
auch  in  Gefangenschaft  brachte  und  bei  el-Dschuraa  oder  el-Dschumma  (n. 
von  Rawendan)  stattfand. 

')  Gregor,  presb.  199  nennt  sie  Ardzkhan  (ganz  unbekannt);  nach  Mich. 
Syr.  357  fielen  die  Turkomanen  auch  in  das  Gebiet  von  Laodicea  ein  und 
fahrten  7000  Gefangene  fort,  worauf  Balduin  einen  vergeblichen  Einfall  in 
das  Gebiet  von  Haleb  unternahm;  dieser  Raubzug  wird  wohl  dem  identisch 
sein,  welchen  Abu  Schamah  103—104  von  Schirkuh  zu  melden  weiss,  den 
dieser  in  Folge  der  Nachricht  von  einem  Einfall  der  Christen  (in  den  Hauran) 
mit  seinem  Bruder  in  die  Gegend  n.  von  Sidon  unternommen  habe. 

*)  WT.  XVIII,  c.  30;  Cinnam.  286  (Annot.  340—341,  344).  Bertha  von 
Sulzbach  (Irene)  hatte  sich  mit  Manuel  zwischen  dem  6.  und  12.  Januar  1146 
vermahlt  (Bernhardi,  Konrad  III.,  416)  und  war  1158  gestorben.  Mich.  Syr. 
355  meldet,  Manuel  habe  sie  vergiftet. 

*)  FQr  sie  und  deren  Schwester  Philippa  hatte  c.  1155  Raynald  von  An- 
tiochien sich  um  geeignete  Ehegemahle  bei  dem  König  Ludwig  VII.  von 
Frankreich  bemüht  (RH.  No.  319). 
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von  Tripolis  vor,  der  auf  die  Nachricht  von  einer  bevorstehenden 
Veriobung  mit  seinen  Freunden  und  nächsten  Verwandten  seiner 
Schwester  vielen  und  kostbaren  Schmuck,  prachtvolle  goldene 
und  silberne  Gefässe  fttr  Küche  und  Tafel,  Hausrath  und  alle 
möglichen  fQr  fürstliche  Lebensführung  nöthigen  oder  wünschens- 
werthen  Geschenke  verehrte.  Die  Gesandten  waren  mit  dieser 
Ausstattung  der  Braut  ihres  Herrn,  ihren  sittlichen,  noch  mehr 
aber  mit  ihren  körperUchen  Eigenschaften,  welche  nach  griechi- 
schem Hofgesetz  für  eine  Fürstin  und  Mutter  einer  gesunden 
Nachkommenschaft  erforderlich  waren  ^),  durchaus  zufrieden  und 
berichteten  demgemäss  nach  Constantinopel.  Trotzdem  dauerten 
die  Verhandlungen  ein  volles  Jahr.  Der  Graf  von  Tripolis  war 
darüber  sehr  ungehalten  und  drängte  auf  baldige  Erledigung  der 
Sache  oder  offenen  Abbioich  mit  Kostenersatz;  denn  er  hatte 
ausserordentliche  Ausgaben  gehabt  für  den  Brautschatz,  12  Galeeren 
für  die  Abfahrt  seiner  Schwester  aufs  beste  ausrüsten  lassen  und 
die  Grossen  des  Königreichs,  welche  für  die  Abreise  der  Braut 
Monate  lang  bereit  sein  mussten,  auf  seine  Kosten  ganz  oder  zum 
Theil  erhalten.  Die  Gesandten  antworteten  zweideutig  und  suchten 
die  Entscheidung  immer  wieder  zu  verschleppen,  bis  Balduin  einen 
seiner  vertrauten  Ritter  Otto  von  Risberge^)  an  den  Kaiser  mit 
der  Bitte  um  endgültige  Erklärung  abschickte.  Dieser  brachte 
nun  bald  die  Antwort,  dass  alles,  was  die  Gesandten  in  Sachen 
der  Brautwerbung  gethan  hätten,  ihm  durchaus  missfalle '),  worauf 
Balduin  von  jedem  weiteren  Schritte  abstand  und  von  Tripolis 
nach  Antiochien  ging.  Hier  traf  er  bald  darauf  mit  einer  neuen 
griechischen  Gesandtschaft  unter  dem  Palastpräfecten  Basilius 
Kamaterus  zusammen,  welcher  nach  einer  Unterredung  mit  der 
Fürstin  und  der  ungefähr  16jährigen  Maria  sofort  die  letztere 
seinem  Herrn  empfahl.  In  Folge  dessen  erschien  eine  neue  Gesandt- 
schaft unter  Alexius  Megadux,  Nicephorus  Bryennius  und  Andronicus 
Kamaterus  in  Antiochien  mit  einem  ChrysobuU,  worin  Manuel  sich 


')  WT.  XVIII,  c.  31 :  „rimaniur  inierea  de  moribus  pueUae,  de  occiiltarum 
corporis  partium  dispositione." 

>)  Der  von  1159—1164  urkundlich  oft  genug  uns  begegnet  (RH.  No.  336, 
339,  397,  400).  Melisendis  wird  in  einer  Urkunde  Balduins  III.  vom  31.  Juli 
1161 :  „futura  imperatrix  Constantinopolilana**  genannt  (RH.  No.  366). 

')  Nach  Cinnam.  ^7  wollten  die  griechischen  Gesandten  mit  Melisendis 
von  Tripolis  absegeln,  wurden  aber  durch  einen  Sturm  und  ihre  Kranklieii 
2mal  hintereinander  zur  Umkehr  gezwungen,  worauf  Johannes  Contostephaiius 
in  einer  Kirche  durch  plötzliches  Aufschlagen  des  Evangeliums  ein  GoUes- 
urtheil  zu  finden  suchte  (über  diesen  Brauch  vgl.  Annot.  345—346)  und  in 
den  Worten  fand:  „Die  Hochzeit  war  wohl  bereitet,  aber  die  Gäste  waren 
ilu-er  nicht  werth"  (Matth.  XXII,  8),  wesshalb  er  sofort  nach  Constantinopel 
zurückkehrte,  während  WT.  XVIII,  c.  31  sie  heimlich  Ober  Cyperu  nach  An- 
tiochien gehen  lässt,  wo  sie  Balduin  treffen. 
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im  Voraus  an  ihre  Abmachungen  gebunden  erkläi'te.  Balduin  war 
edel  genug,  den  Gesandten  seinen  früheren  Ärger  nicht  fühlen  zu 
lassen,  unterstützte  vielmehr  uneigennützig  sie  in  ihren  Be- 
mühungen, so  dass  sie  mit  der  Braut  und  grossem  Gefolge  vom 
S.  Simeonshafen  die  Fahrt  nach  Constantinopel  bald  antreten 
konnten,  wo  am  25.  December  1161  in  der  S.  Sophienkirche  in 
Gegenwart  der  Patriarchen  Sophronius  und  Athanasius  von  Ale- 
xandrien  und  Antiochien  der  Pahiarch  Lucas  von  Constantinopel 
die  feierliche  Vermählung  unter  acht  kaiserlichem  Pompe  vollzog  % 

Der  Graf  von  Tripolis,  durch  die  Zurücksetzung  Manuels  ge- 
kränkt, suchte  dadurch  Rache  an  ihm  zu  nehmen,  dass  er  Galeeren 
ausrüstete  und  Seeräubern  übergab,  um  den  Ländern  des  Kaisers 
Schaden  zu  thun.  Dies  geschah,  aber  die  Seeräuber  raubten  und 
verbrannten  nicht  bloss  griechische  Schiffe,  sondern  auch  lateinische, 
so  dass  die  Pilger  wie  die  Kaufleute,  welche  nach  oder  von  dem 
heiligen  Lande  her  kamen,  viel  Schaden  erlitten^). 

Während  dessen  baute  Balduin  dicht  an  der  „eisernen 
Brücke*^  eine  alte  Burg  wieder  auf,  wurde  aber  plötzlich  durch 
die  Nachricht  von  dem  Tode  seiner  Mutter  Melisendis  in  Jeru- 
salem erschreckt;  sie  war  bald  nach  Manuels  Abzug  aus  Syrien 
erkrankt  und  starb  (11.  September  1161)  trotz  der  aufopferndsten 
Pflege  ihrer  Schwestern,  der  Gräfin  von  Tripolis  und  der  Äbtissin 
vom  S.  Lazaruskloster  in  Bethanien ')  und  wurde  in  einer 
steinernen  Gruft  in  der  Abtei  S.  Maria  vom  Thal  Josaphat  bei- 
gesetzt 

Balduin  wollte  in  Antiochien  noch  vor  Einbruch  des  Winters 
eine  Kur  gebrauchen  und  liess  sich  von  dem  muslimischen  Leib- 
arzte des  Grafen  von  Tripolis  Barak  Pillen  geben,  die  er  theils 
sofort,  theils  allmählig  verbrauchen  sollte;  denn  den  christlichen 
Herrschern  des  Orients  galten  muslimische,  syrische  und  jüdische 
Ärzte  immer  mehr  als  die  lateinischen.  Als  er  nun  die  Pillen 
nahm,  bekam  er  Durchfall  und  starkes  Fieber,  wesshalb  man 
glaubte,  sie  seien  vergiftet  gewesen,  zumal  von  ihrem  Gebrauch 
eine  Hündin  sofort  verendete.  Schwerkrank  reiste  er  nach  Tri- 
polis, wo  er  einige  Monate  damiederlag,  endlich  von  da  nach 
Beirut,  wo  er  in  Gegenwart  der  angesehensten  Fürsten  des  Reiches, 
nachdem  er  gebeichtet  und  das  Glaubensbekenntniss  abgelegt 
hatte,  am  10.  Februar  1162  im  Alter  von  33  Jahren*)  ohne  männ- 


«)  Cinnam.  288  (Annot.  347—349,  351-363). 

»)  WT.  XVIII,  c.  33. 

■)  WT.  XVIII,  c.  27,  32. 

*)  WT.  XVIII,'  c.  34:*  iin  XX.  seiner  Regierung  (WT.  XIX,  c.  1 :  U.Febi.). 
Das  von  uns  angenommene  Datum  bietet  auch  ein  Brief  Amalrichs  (RH.  No. 
396).  Gaufrid.  Voss.  438  giebt  ohne  Jahr  die  Zeit  um  Pfingsten  als  Zeil  seines 
Todes  an,  Mich.  Syr.  35C  lasst  ihn  gar  in  Accon  sterben ;  Robert  de  Torigni 
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liehe  Nachkommen  starb.  Die  Leiche  ward  durch  den  Grafen 
Amalrich  von  Jaffa  und  Ascalon  abgeholt  und  unter  allgemeiner, 
herzlicher  Trauer  nach  Jerusalem  gebracht;  alle  Bürger  der  Städte, 
welche  der  Leichenzug  berührte,  schlössen  sich  ihm  an,  und  selbst 
von  den  benachbarten  Dörfern  und  Bergen  kamen  Tausende  treuer 
Männer  herbei,  um  ihrem  so  früh  entrissenen  Herrn  die  letzte 
Ehre  zu  erweisen,  so  dass  von  Beirut  bis  Jerusalem  die  Todten- 
klage  nicht  verstummte.  Draussen  aber  vor  dem  Stadtthore 
Jerusalems  stand  der  Patriarch  mit  der  gesammten  Geistlichkeit 
und  unzähliges  Volk,  um  die  irdischen  Überreste  des  entschlafenen 
Helden  zu  empfangen  und  in  feierlichem  Zuge  zur  Ruhestätte  in 
der  heiligen  Grabeskirche  zu  begleiten.  Nur  ed-din  soll  von  vielen 
seiner  Emire  aufgefordert  worden  sein,  die  Trauer,  welche  die 
Christen  jetzt  lähmte,  zu  einem  Einfalle  in  ihre  Länder  zu  be- 
nutzen, aber  darauf  entgegnet  haben:  „Wir  müssen  Mitleid  haben 
mit  ihrem  gerechten  Schmerze  und  sie  schonen;  denn  sie  haben 
einen  Fürsten  verloren,  wie  die  Welt  augenbUcklich  keinen 
zweiten  hat!** 


s.  a.  im  März  1163.  Die  Frage  nach  dem  Todesjahre  Balduins  III.  und  seines 
Nachfolgers  Amalrich  ist  ausführlich  in  Millh.  d.  «sterr.  Inst.  XII,  433—4454, 
Note  3  l)ehandelt 


XVII. 

1162  —  1168. 

Amalrich  %  Graf  von  Jaffa  und  Ascalon  %  war  27  Jahre  alt, 
als  er  seinem  Bruder  Balduin  III.  in  der  Regierung  folgte ;  die 
FQi'sten  sollen  anfangs  nicht  ganz  mit  seiner  Wahl  einverstanden 
gewesen  sein  3),  aber  durch  die  entscheidende  Gunst  des  Klerus 
und  Volkes  ward  er  gewählt  und  von  dem  Patriarchen  Amalrich 
in  Gegenwart  der  Prälaten  und  Grossen  des  Reiches  in  der 
heiligen  Grabeskirche  feierlich  gekrönt 

Er  war  ein  Mann  von  reicher  Erfahrung*)  in  weltlichen 
Dingen,  klug  und  umsichtig,  meist  schweigsam,  also  das  Gegen- 
theil  seines  gesprächigen  Bruders,  und  wenn  er  redete,  so  fehlte 
es  ihm  zwar  nie  an  Gedanken,  wohl  aber  an  Fluss  und  Eleganz. 
Die  Assisen  des  Königreichs  5)  kannte   er  wie  kein  Zweiter  und 


^)  Dieser  Abschnitt  erschien  bereits  in  den  Mitth.  d.  österr.  Inst  XII» 
432—481  und  wird  hier  mit  Genehmigung  des  Herrn  Prof.  Dr.  MQhlbacher 
wiederholt. 

*)  Vgl.  seine  Regesten  als  Graf  in  RH.  s.  v.  und  Delaville  le  Roulx» 
Inventaire  in  Revue  de  1' Orient  latin  III,  No.  51,  54,  auch  Comte  De  Mas 
Latrie  im  Archiv.  Veneto  1879,  XVIII,  384-385. 

»)  WT.  XIX,  c.  1 ;  nach  Ernoul  17  hätten  die  Barone  die  Wahl  von  der 
Auflösung  seiner  ersten  Ehe  abhängig  gemacht,  aber  Amalrich  schreibt  dem 
König  Ludwig  VII.  von  Frankreich:  „sine  omni  impedimento  atque  in  bona 
omnium  hominum  nostrorum  voluntate**  sei  er  König  geworden  (RH.  No.  396) ; 
nach  WT.  XIX,  c.  1  wäre  die  Krönung  8  Tage  nach  dem  Tode  Balduins  er- 
folgt (18.  Febr.  am  Sonntag  Esto  mihi). 

^)  WT.  XIX,  c.  2-3. 

')  Um  deren  Feststellung  und  stricte  Beobachtung  er  sich  energisch 
bemühte,  wie  er  unter  anderem  anordnete,  dass  alle  Vasallen  dem  Könige 
Treue  schwören  mussten  (Lois  6d.  Beugnot  I,  praef.  XXII;  vgl.  215—216, 
320,  457—458,  525—527).  Auf  ihn  gehen  die  Anfänge  des  Seerechts  zurück 
(Lois  II,  praef.  XLH,  42—43),  die  Gesetze  über  die  Ehen  (Lois  II,  praef.  LIV, 
418),  über  die  Dauer  des  Militärdienstes  (in  Bilbais  gegeben;  vgl.  Lois  I, 
praef.  XXII,  455). 
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wusste  in  schwierigen  Fällen  oft  überraschend  scharfsinnige  Ent- 
scheidungen zu  geben;  und  wenn  ihm  auch  sonst  eine  eigentlich 
gelehrte  Bildung  abging,  so  wusste  sein  reger  Geist,  unterstützt 
von  einem  glücklichen  Gedächtnisse,  durch  eifrige  LectOre  von 
Geschichtswerken,  durch  Fragen  und  Unterhaltungen  mit  weit  ge- 
reisten Männern  allmählich  umfassende  Kenntnisse  sich  anzueignen, 
und  wie  hoch  er  besonders  das  Studium  und  den  Werth  der  Ge- 
schichte achtete,  lässt  sich  wohl  am  besten  daraus  erkennen,  dass 
er  den  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  zur  Abfassung  seines  grossen 
Werkes  bewog,  das  für  die  Kenntniss  der  Geschichte  der  Kreuz- 
züge, trotz  vieler  Fehler  und  Lücken,  uns  unentbehrlich  ist  ^).  Am 
meisten  freute  er  sich,  in  Unterhaltungen  und  in  richterlichen 
Fällen  recht  verwickelte  Fragen  erörtern  und  lösen  zu  können. 
Alle  seine  Beschäftigungen,  soweit  sie  nicht  durch  sein  könig- 
liches Amt  als  Pflichten  ihm  auferlegt  wurden,  waren  ernsthafter 
Natur;  er  liebte  weder  Würfelspiel  noch  Schaustücke,  dagegen 
Reiher-  und  Falkenjagd,  und  im  Kriege,  wo  er  mit  gleicher  Aus- 
dauer Hitze  wie  Kälte  vertrug,  bewies  er  Vorsicht,  List  und 
Tapferkeit^).  Ausserdem  war  er  ein  treuer  Sohn  der  Kirche;  er 
gab  ihr  regelmässig  den  Zehnten  und  ging  jeden  Tag  zur  Messe  ^). 
Nur  musste  sich  der  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  einst  sehr 
über  ihn  wundern,  als  er  in  einer  leichten  Krankheit  von  ihm 
einen  Vernunftbeweis  für  die  Lehre  von  der  Auferstehung  des 
Fleisches  verlangte,  doch  gab  der  König  sich  bald  zufrieden,  als 
Wilhelm  ihm  die  Nothwendigkeit  und  Wahrheit  dieser  Dogmas 
aus  der  Gerechtigkeit  Gottes  heraus  bewies.  Gleichwohl  hielt  ihn 
seine  Frömmigkeit  nicht  ab,  wie  man  sagte,  bis  in  seine  reiferen 
Jahre  hinein  fremde  Ehen  zu  stören  und  die  Kirchen  mit  starken 
Steuern  und  Auflagen  zu  belasten,  auch  wenn  kein  Krieg  dem 
Lande  drohte  ^),  weil  nur  ein  reicher  Fürst  niemals  sein  Volk  be- 


»)  WT.  XIX,  c.  20,  33. 

•)  Ibu  el-Atir  553:  „Seit  die  Franken  da»  erste  Mal  in  Syrien  sieb  ge- 
zeigt, hatten  sie  noch  keinen  Krieger  besessen,  der  diesem  Könige  an  Muth, 
List  und  Gewandtheit  es  gleich  that*"  und  (ibid.  619):  «Er  war  der  grOsste 
ihrer  Fürsten  durch  seine  Tapferkeit,  der  hervorragendste  durch  seine  Klug- 
heit seinen  listigen  und  verschlagenen  Sinn.**  Ebenso  feierte  man  seinen 
Heldenmuth  im  Abendlande  (Garmina  Burana  32 — 33,  No.  27). 

*)  Im  Jahre  1170  ward  den  Cluniacensern  durch  König  Amalrich  (Du 
Cange-Rey,  Familles  d'  outre  mer  837)  und  den  Bischof  Wilhelm  von  Accon 
(Bibl.  Cluniac.  Ii31)  Palmarea  bei  Chaifa  übergeben  (RH.  No.  476,  464,  495); 
über  eine  unter  seiner  Regierung  (1169)  erfolgte  Restauration  in  der  Basilika 
zu  Bethlehem  vgl.  die  Inschrift  bei  Marquis  de  Vogü6,  Les  6glises  de  Terre 
Sainte  99  und  Gu^rin,  La  Jud^e  I,  139;  auch  Gouderc,  Voyage  k  Jerusalem 
de  Louis  de  Rochcchouart  in  Revue  de  1*  Orient  lat  I,  260  und  Jacob,  de 
Verona  ibid.  III,  220.  Urkunden  Amalrichs  für  die  Johanniter  siehe  bei  Dela- 
ville  le  Roulx,  Cartul.  I,  No.  232,  265,  355,  451,  454—455. 

*)  Fürst  Thoros  II.  soll  ihm  bei  einem  Besuche   in  Jerusalem  klar  ge- 
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drücken»  dagegen  stets  im  Stande  sein  würde,  es  in  Zeiten  der 
Noth  mit  Kraft  zu  schützen,  und  dass  er  in  der  That,  so  oft 
dieser  Fall  eintrat,  wirklich  Geld  hatte  und  reichlich  zum  Besten 
des  Landes  aufwandte,  musste  man  unbedingt  anerkennen.  Trotz- 
dem erklärt  sidi  von  selbst,  dass  die  Zahl  seiner  Gegner  nicht 
gering  gewesen  sein  wird,  dass  sie  ihm  heimlich  und  öffentlich 
Schimpf  und  Schande  anthaten,  aber  er  war  in  diesem  Punkte 
ebenso  nachsichtig  wie  gegen  seine  Beamten,  von  denen  er  nie- 
mals Rechenschaft  verlangte,  g^en  die  er  auch,  selbst  wenn  sie 
offenbar  im  Unrechte  waren,  niemals  Klagen  annahm.  Die 
meiste  Erbitterung  erregte  er  aber  dadurch,  dass  er  den  leicht- 
sinnigen und  hochmüthigen  Milo  von  Plancy  zu  seinem  Seneschall 
erhob  ^)  und  ihm  sogar  mit  der  Hand  der  Wittwe  des  jüngeren 
Humfred  Namens  Stephanie  die  Festung  Montroyal  (Scliaubek) 
gab.  Seine  äussere  Erscheinung  imponirte  durch  eine  hohe  Ge- 
stalt und  ein  schönes,  fürstliches  Antlitz,  welches  zwei  glänzende 
Augen,  eine  Adlernase  und  volles  Haar  an  Kopf,  Kinn  und 
Wangen  zierten;  nur  störte  der  Umfang  seiner  Brust,  die  trotz 
einer  durchaus  massigen  Lebensweise  fast  weibliche  Fülle  zeigte, 
und  er  verlor  vollends  alle  königliche  Würde,  wenn  er  in's  Lachen 
kam,  da  dann  sein  ganzer  Leib  in  Erschütterung  gerieth. 

Er  hatte  noch  bei  Lebzeiten  seines  Bruders  Agnes  von  Gour- 
tenay,  die  Tochter  des  Grafen  Joscellin  IL  von  Edessa  und  Wittwe 
Raynalds  von  Marasch,  geheirathet  %  welche  ihm  Balduin  IV.  und 
eine  Tochter  gebai*,  die  nach  der  Gräfin  von  Flandern,  seiner  und 
Balduins  IH  Schwester,  den  Namen  Sibylla  erhielt  Er  musste 
sich  nach  dem  Tode  seines  Bruders  jedoch  von  ihr  scheiden,  die 
er  auch  ohne  den  Willen  des  Patriarchen  Fulcher  geheirathet 
hatte,  weil  sie,  wie  später  in  Gegenwart  des  Patriarchen  Amalrich, 


macht  haben,  wie  sehr  das  junge  Königreich  an  innerer  Schwäche  kranke, 
daher  einer  kräftigeren  Organisation  und  eines  gesunden  Finanzwesens  be- 
dürfe (Emoul  27—90). 

*)  Er  erscheint  urkundlich  seit  1168  (No.  452),  als  Seneschall  seit  dem 
20.  Aug.  1169  (RH.  No.  466),  dann  wieder  ohne  diesen  Titel  (RH.  No.  488, 
514,  517),  als  Herr  von  Montroyal  (seit  1173  bis  3.  JuH  1174).  Über  ihn  vgl. 
Comte  De  Mas  Latrie,  Les  seigneurs  du  Crac  de  Montreal  im  Arch.  Veneto 
1^,  XXV.  486—490.  Stephanie  von  MUly  war  die  Tochter  des  Philipp  de 
Milly  (oder  Nablus),  der  seit  1169  Templermeister  ist,  und  zuerst  verheirathet 
mit  Humfred,  dann  mit  Milo  v.  Plancy  und  seit  c.  1175  mit  Raynald  von 
ChfttiUon. 

»)  WT.  XIX,  c.  4;  Emoul  15—17;  vgl.  Du  Cange-Rey,  Familles  20-21, 
363,  433.  Das  lün.  Ric.  96  nennt  sie  Beatrix.  Nach  Robert  de  Torigni  s.  a. 
1157  erfolgte  die  Vermählung  in  diesem  oder  dem  folgenden  Jahre.  Die  Ge- 
burt Balduins  IV.  wird  von  WT.  XVIII,  c.  27:  1160  angesetzt,  den  Balduin  III. 
aus  der  Taufe  hob,  wobei  er  auf  die  Frage  Amalrichs,  was  er  dem  Nefifen 
als  Pathengeschenk  zugedacht  habe,  scherzend  geäussert  haben  soll:  „das 
Königreich  Jerusalem!" 
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des  Cardinalpresbyters  Johannes  von  S.  Johannes  und  S.  Paulus, 
Legaten  des  päpstlichen  Stuhles,  festgestellt  wurde  %  im  vierten 
Grade  mit  ihm  verwandt  war,  doch  sollten  die  aus  dieser  Ehe 
entsprossenen  Kinder  Balduin  und  Sibylla  als  rechtmässige  gelten. 
Die  geschiedene  Gräfin  heirathete  Hugo  von  Ibelin^),  einen  Sohn 
Balians  sen.  und  Bruder  Balians  jun.,  welcher  letztere  nach  dem 
Tode  Amalrichs  dessen  zweite  Gemahlin  Maria  heirathete  ^).  Dann 
ward  Agnes,  als  Hugo  noch  bei  Lebzeiten  Amahichs  starb,  die 
Gemahlin  Raynalds  von  Sidon,  eines  Sohnes  Gerhards  von  Sidon, 
aber  auch  diese  vierte  Ehe  war  nicht  von  langer  Dauer,  da  sie 
ebenfalls  wegen  zu  naher  Verwandtschaft  für  ungültig  erklärt 
wurde. 

Amalrich  schickte  alsbald  nach  seiner  Scheidung  auf  den 
Rath  der  Barone  den  Erzbischof  Hernesius  von  Caesarea  und 
seinen  Mundschenk  Odo  von  S.  Amand  als  Brautwerber  nach 
Constantinopel,  und  diese  führten  ihm  nach  zweijähriger  Abwesen- 
heit seine  zweite  GemahUn  Maria  Comnena  ^),  Tochter  des  Johannes 
Comnenus  und  Enkeltochter  des  Andronicus  Comnenus  Sebasto- 
krator,  zu;  Amalrich  zog  ihr  1167  nach  Tyrus  entgegen,  wo  die 
Hochzeit  (29.  August)  unter  königlichem  Gepränge  gefeiert  wurde. 

Als  Amalrich  nun  zur  Regierung  gekommen  wai*,  wandte  er 
sein  Hauptaugenmerk  auf  Ägypten,  dessen  Unterwerfung  schon 
die  früheren  Könige  erstrebt  hatten,  so  besonders  Balduin  L  ^) ; 
die  glückliche  Eroberung  Ascalons  und  die  dauernde  Ohnmacht 
der  Chalifen,  welche  von  ihren  Grossvezieren  vollständig  beherrscht 
wurden,  konnten  zu  einem  Angriffsplane  nur  ermuthigen. 

Am  23.  Juli  1160  war  der  Chalif  Abu-1  kasim  Isa  el-FaTz 
gestorben^).     Der  Grossvezier  Talal  ihn  Ruzzaik   wusste    nicht, 

')  WT.  XIX,  c.  4.  Die  Anwesenheit  dieses  Legaten  ist  wohl  Anfang 
1160  anzusetzen  (vgl.  ohen  S.  303).  Nach  Eracles  5  hätte  der  Patriarch  die 
Krönung  von  seiner  sofortigen  Ehescheidung  abhängig  gemacht;  Balduin  IL 
der  Vater  Balduins  III.  und  Amalrichs  L,  war  nämlich  Cousin  Joscellius  11. 
von  Edessa,  dessen  Tochter  Agnes  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  Rayiiald 
von  Marasch  Verlobte  Hugos  von  Ramla  und  zuletzt  Gemahlin  Amalrichs 
wurde. 

')  Als  dessen  Gemahlin  sie  urkundlich  zuerst  1167  (RH.  No.  433),  dann 
1169  (RH.  No.  472)  erscheint. 

')  Mutter  der  Isabella,  welche  viermal  sich  verheirathete  (Hist  regni 
Hieros.  50;  Eracles  5 — 6). 

*)  Welche  von  Amalrich  Nablus  empfing  (Ernoul  31)  und  Mutter  zweier 
Töchter  wurde:  der  Isabelle,  welche  in  erster  Ehe  sich  mit  Humfred  von 
Toron,  dann  mit  Konrad  von  Montferrat,  dem  Grafen  Heinrich  von  der  Cham- 
pagne und  zuletzt  mit  Amalrich  von  Lusignan  vermählte,  und  Alice,  welche 
ganz  jung  starb. 

*)  Vgl.  oben  S.  14,  60,  82,  87,  90. 

'')  Ihn  Kliallikan  II,  427;  el-Calcaschandi  134.  Über  die  ganze  Zeit  vgl. 
Wüstenfeld,  Gesch.  d.  Fatimiden  (Göttinger  academ.  AbhandL  1881),  325  ff. 
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wen  er  zum  Nachfolger  ausrufen  lassen  solle,  und  fragte  einen 
alten  Eunuchen  um  Rath ;  dieser  nannte  mehrere  Namen,  darunter 
auch  den  eines  bejahrten  Mannes,  den  der  Grossvezier  auch  sich 
vorführen  liess,  schliesslich  aber  ablehnte.  EndHch  war  er  mit 
sich  einig.  Auf  den  Wink  eines  seiner  Offiziere  erwählte  er  den 
noch  unerwachsenen  Sohn  des  von  Abbas  ermordeten  Jusuf  ben 
ez-Zafir  Namens  Abu  Muhammed  Abdallah,  der  am  9.  Mai  1151 
geboren  war,  erhob  ihn  unter  dem  Namen  el-Adhid  zum  Chalifen 
und  verheirathete  ihn  mit  einer  seiner  Töchter  %  Alsbald  brach 
jedoch  gegen  den  mächtigen  Grossvezier,  der  durch  seine  Hab- 
sucht, die  er  durch  Verkauf  von  Stellen  an  Emire  befriedigte, 
durch  seine  RQcksichtslosigkeit  gegen  den  Chalifen,  endlich  auch 
durch  seine  Strenge,  die  er  in  der  Aufrechthaltung  der  Ordnung 
im  Palaste,  zum  besonderen  Verdrusse  der  Damen,  ausübte,  sich 
viele  Feinde  gemacht  hatte,  eine  Verschwörung  aus,  die  mit  Wissen 
des  Chalifen  dessen  jüngere  Tante  angezettelt  hatte.  Er  wurde 
im  Schlosse  plötzlich  überfallen  und  schwer  verwundet  Sterbend 
erklärte  er,  er  bereue  keine  seiner  Thaten,  wohl  aber,  dass  er 
Schawer  zum  Präfecten  des  äussersten  Ober-Ägypten  ernannt 
habe  und  dass  er,  statt  bei  Bilbais  Halt  zu  machen,  nicht  auch 
gegen  die  Christen  und  vor  allem  gegen  Jerusalem  marschirt  sei ; 
er  befahl  seinem  Sohne  Ruzzaik  el-Adil,  den  Schawer  sich  nie- 
mals nahe  kommen  zu  lassen,  da  er  sonst  Leben  und  Herrschaft 
einbüssen  würde.  Bald  darauf  starb  er  (U.  Sept  1161),  nachdem 
er  noch  die  ihm  ausgelieferte  Urheberin  des  Attentats  mit  seiner 
letzten  Kraft  massacrirt  hatte;  am  zweiten  Tage  darauf  ward 
Abu  Schugha  Ruzzaik  Grossvezier^). 

Talal  ihn  Ruzzaik  hatte  nämlich  Abu  Schugha  Schawer  ben 
Mudschir^)  zum  Präfecten  von  Said  mit  der  Hauptstadt  Kus  er- 
hoben» wo  er  bald  so  grossen  Anhang  gewann,  dass  TalaY  ihn 
nicht  abzusetzen  wagte.  Dies  that  jedoch  Ruzzaik  el-Adil  (August 
1162),  indem  er  seine  Stelle  dem  Emir  Ihn  er-Rifa  übergab.  Jetzt 
revoltirte  Schawer  offen,  entwich  erst  in  die  Oasen  der  Wüste, 
ging  dann  nach  Tarudscha  bei  Alexandrien  und  zog  am  31.  Dec. 
1162  in  Kairo  ein,  das  Ruzzaik  el-Adil  2  Tage  vor  ihm  verlassen 
hatte,  um  in  Atfih  bei  einem  Freunde  Zuflucht  zu  finden  ^).  Dieser 
Nichtswürdige,  obwohl  einst  durch  Ruzzaik  mit  Wohlthaten  über- 
häuft, verrieth  seinen  Freund  dem  Sieger,  der  ihn  sofort  tödten 
liess,  aber  auch  dem  Verräther  denselben  Lohn  gab.  Jetzt  war 
Schawer  Herr  von  Ägypten,  aber  in  der  Armee  erhob  sich  als- 


0  Ibn  Khallikan  II.  72—74. 

')  Ibn  el-Atir  519—522 ;  Ibn  Khallikan  I,  659 ;  Ousama  250,  305. 

»)  Ibn  el-Aür  527—528 ;  Ibn  Khallikan  I,  608—612. 

*)  Ibn  Khallikan  I,  608. 
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bald  ein  starker  Gegner  in  dem  Emir  Abu-1  Aschbai  Dhirgham, 
der  im  August  1163  Schawer  aus  Kairo  vertrieb  und  zur  Flucht 
nach  Syrien  zwang»  wo  er  bei  Nur  ed-din  Hülfe  suchte^). 

In  diese  Zeit  nun  füllt  der  erste  Feldzug  Amalrichs  gegen 
Ägypten,  um  die  Zahlung  des  einst  Balduin  III.  versprochenen 
Jahrestributs  zu  erzwingen').  Am  I.September  1163  brach  er 
auf,  schlug  den  Bruder  Dhirghams  Nasr  el-muslimin  bei  Bilbais 
und  berannte  diese  Stadt  mit  Erfolg,  aber  da  die  Ägypter  die 
Dämme  durchstachen  und  so  das  ganze  Land  überschwemmten, 
musste  Amalrich,  ohne  die  Stadt  erobern  zu  können,  abziehen"). 

Noch  ehe  jedoch  dieser  Einfall  erfolgte,  hatte  Dhirgham,  der 
unter  dem  Namen  Malik  el-mansur  Grossvezier  geworden  war, 
auf  die  Einflüsterung  hin,  dass  seine  besten  Freunde  und  Came- 
raden  in  dem  von  TalaY  gegründeten  Corps  el-Barkije^)  mit 
Schawer  ein  geheimes  Einverständniss  hätten,  gegen  70  Emire 
mit  ihrem  Gefolge,  ohne  den  geringsten  bestimmten  Beweis  von 
Schuld,  niederhauen  lassen  und  dadurch  grosse  Erbitterung  er- 
zeugt Als  nun  Nur  ed-din  mit  einem  Heere  unter  seinem  Emir 
Asad  ed-din  Schirkuh  den  vertriebenen  Schawer  nach  Ägypten 
zurückführen  wollte,  schickte  Dhirgham  an  Amalrich  um  Hülfe 
und  machte  eine  Reihe  glänzender  Verheissungen ;  er  versprach 
einen  höheren  jährlichen  Tribut,  dauernde  Unterthänigkeit  Ägyptens 
unter  die  Krone  Jerusalem,  unaufhörliches  Bündniss  für  alle  Zeiten 
und  eine  Menge  Geiseln.  Amalrich  unterhandelte  noch,  als  der 
Sturz  Dhirghams  erfolgte  und  damit  die  glänzende  politische  Per- 
spektive verschwand. 

Schirkuh  war  nämlich,  während  Nur  ed-din  eine  Bewegung 
gegen  die  Grenzen  des  Königreichs  Jerusalem  machte,  um  Amal- 
rich zurückzuhalten,  mit  Schawer  ohne  Widerstand*)  in  Ägypten 


')  Schawer  kam  nach  Ihn  el-Atir  533  im  Februar  1164  (nach  Ihn  Khalli- 
kan  IV,  485  am  23.  October  1163)  zu  Nur  ed-din,  dem  er  ein  Drittel  aller 
Einkünfte  Ägyptens  versprach. 

')  Nach  Mich.  Syr.  353  (u.  ihm  folgend  Abulphar.  357)  hätte  der  Gross- 
vezier el-Adil  ihn  fiuzzaik  der  Krone  von  Jerusalem  eine  jährliche  Steuer  von 
160000  Goldstücken  zugesichert. 

*)  WT.  XIX,  c.  5 ;  Brief  Amalrichs  an  König  Ludwig  VII.  von  Frank- 
reich in  RH.  No.  382,  worin  es  heisst:  „nisi  per  interpositionem  fluminis 
Paradisi  qui  (sie)  ex  improviso  nobis  supervenit  —  impediremur,  sicut  spera- 
mus,  urbs  illa  vel  caperetur,  vel  redderetur.** 

*)  So  genannt,  weil  die  Soldaten  aus  Barka  stammten  (Ousama  250). 

^)  Er  brach  nach  dem  Briefe  des  Patriarchen  (RH.  No.  405)  bald  nach 
Ablauf  der  Fastenzeit  auf,  was  sehr  gut  mit  Ibn  el-Atirs  Angaben  (Kamal 
532—533 ;  Hist.  atab.  216)  sich  vereinigt ;  Baha  ed-din  31  giebt  das  Jahr  558 
fälschlich  an  für  559  (die  Correctur  siehe  bei  Abu  Schamah  106)  und  den 
2.  Dschumada  II  als  Tag  der  Ankunft  (27.  April  1164  nach  dieser  Rerichti- 
gung,  nicht  8.  Mai  1163). 
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eingedrungen^);  schon  am  24.  April  1164  trieb  die  ihm  voraus- 
gebende Panik  die  Bewohner  Kairos  zur  Flucht.  Der  Bruder 
Dhirghanis  Nasr  el-muslimin  zog  am  26.  April  Schirkuh  entgegen, 
ward  aber  bei  Bilbais  geschlagen,  hauptsächlich  weil  ein  Theil 
seines  Hewes  zu  Schawer  überging.  Am  1.  Mai  lagerte  Schawer 
vor  Kairo  und  rückte,  nachdem  er  einen  Ausfall  Dhirghams  ab- 
geschlagen hatte,  in  Fosthat  ein.  Bei  einem  neuen  Ausfalle  ward 
Dhirgham,  welcher  noch  durch  Einziehung  von  Depositengeldern 
von  Waisen  allgemeinen  Unwillen  erregt  hatte,  am  Thore  Zawila 
plötzlich  von  einigen  Corps  verlassen,  während  Schawer  mit 
Schirkuh  bis  nach  Saada  und  zum  Brückenthore  vordrang  und, 
um  die  Verwirrung  zu  steigern,  Feuer  anlegen  liess.  Jetzt  ver- 
liessen  den  Dhirgham  alle  seine  Begleiter  bis  auf  dreissig;  auf 
der  Flucht  stürzte  er  vom  Pferde  und  ward  am  Boden  liegend 
ebenso  wie  sein  Bruder  getödtet  (24.  Mai  1164),  worauf  Schawer 
seinen  Einzug  hielt  und  am  folgenden  Tage  das  Vezierat  über- 
nahm; Schirkuh  blieb  mit  seinen  Truppen  draussen  vor  der 
Stadt  % 

Jetzt  änderte  Schawer,  da  er  wieder  Herr  von  Ägypten  ge- 
worden war,  plötzlich  seine  Haltung ;  von  der  Erfüllung  der  Ver- 
sprechungen, die  er  einst  in  Damascus  dem  Nur  ed-din  und 
Schirkuh  gemacht  hatte,  war  keine  Rede  mehr;  dem  letztern 
wurde  einfach  bedeutet,  dass  er  heimkehren  könne,  da  man  seiner 
nicht  mehr  bedürfe.  Nachdem  Schirkuh  sich  vergeblich  bemtUit 
hatte,  den  Vezier  zur  Beobachtung  des  Vertrages  zu  bewegen, 
befahl  er  seinem  Emir,  dem  künftigen  Sultan  Saladin,  Bilbais  und 
die  Provinz  esch-Scharkije  zu  besetzen  und  Steuern  zu  erheben. 
Bald  kam  es  zu  blutigen  Kämpfen  zwischen  den  Truppen  Schir- 
kuhs  und  Schawers,  wobei  ein  Theil  der  Stadt  ausserhalb  des 
Canals  vollständig  und  viele  Häuser  in  der  Zawilastrasse  in 
Flammen  aufgingen.  In  dieser  verzweifelten  Lage  glaubte  Schawer 
das  einst  von  Dhirgham  gewählte  Mittel  ergreifen  zu  müssen;  er 
schickte  an  König  Amalrich  und  überbot  die  Versprechungen 
Dhirghams  noch  um  Vieles^). 


«)  Ihn  el-Atir,  Hist.  atab.  213—215;  Ihn  KhaUikan  I,  627—629;  WT. 
XIX,  c.  5—7.  Nach  dem  Briefe  des  Patriarchen  Amalrich  (RH.  No.  405)  hätte 
Schawer  den  Künig  erst  nach  Schirkuhs  Einmarsch  um  Hülfe  angerufen. 

*)  Ihn  el-AUr  534  (Hist  atab.  216);  Ihn  Ehallikan  I,  611;  IV,  486. 

»)  WT.  XIX,  c.  7.  Nach  Ihn  Abu  Tal  bei  Reinaud,  Extr.  116,  Note  1,  im 
Rec.  125,  129—130  (wonach  27  Marschtage  im  Ganzen  zusammenkamen)  ver- 
sprach Schawer  1000  Goldstücke  ftlr  jeden  Marschtag  (ebenso  Ernoul  24; 
nach  der  Hist  regni  Hieros.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  51,  die  sonst  ihre 
Nachrichten  aber  Amalrich  aus  WT.  geschöpft  hat :  1000  Goldstflcke  für  jede 
Lanze),  femer  Verpflegung  der  Saumthiere  und  Unterstützung  der  Johanniter 
durch  Gewährung  irgend  einer  festen  Einnahmequelle.  Nach  Robert  de  Torigni 
s.  a.  1164  versprach  Schawer  den  doppelten  Jahrestribut  (30000  Goldstücke). 
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Dem  König  kam  der  neue  HOlferuf  sehr  gelegen.  Nachdem 
er  Bohemund  IIL  von  Antiochien  als  Stellvertreter  und  zum 
Schutze  des  Landes  genügende  Streitkräfte  zurückgelassen,  welche 
durch  inzwischen  gelandete  Pilgerschaaren  verstärkt  wurden  % 
brach  er  von  Ascalon  auf^)  und  rückte  auf  Kairo  los,  worauf 
Schirkuh  ihm  entgegen  zog  und  in  Bilbais  sich  verschanzte. 
Schawer  liess  sofort  seine  Truppen  zu  Amalrich  stossen,  und 
beide  belagerten  ihren  gemeinschaftlichen  Feind  vom  Ende  Juli 
an  3)  drei  Monate  lang^),  konnten  aber  die  Stadt  trotz  der  schlechten 
Befestigungswerke  nicht  einnehmen.  Während  nun  Amalrich 
noch  hier  lagerte,  kam  die  Nachricht,  Nur  ed-din  habe  die  Festung 
Harem  erobert  und  bedrohe  Banias  *)  —  und  so  war  es  wirklieh. 

Sobald  nämlich  Nur  ed-din  von  den  Rüstungen  Amalrichs 
unterrichtet  war,  hatte  er  Truppen  an  die  Grenze  geschickt,  um 
ihn  aufzuhalten,  aber  diese  war  so  gut  besetzt,  dass  er  dem 
Könige  kein  Hinderniss  bereiten  konnte.  Er  wandte  sich  also 
nach  Norden,  um  in  die  Grafschaft  Tripolis  einzufallen,  und  er- 
schien dann  plötzlich  vor  Harem  ^).  Da  nun  inzwischen  zahlreiche 
Pilgerschaaren  in  Antiochien  eingetroffen  waren,  unter  denen 
Gottfried  Martel  aus  Aquitanien,  ein  Bruder  des  Grafen  von  An- 
gouleme  7),  Hugo  von  Lusignan  sen.  mit  dem  Beinamen  der  Braune 
besonders  genannt  werden,  so  brach  Bohemund  mit  einem  kleinen 
Heere,  dem  jene  Pilger  unter  der  Führung  des  Templerprocurators 
Gilbert  de  Lascy«)  und  Robert  ManseP)  sich  anschlössen,  auf, 
erschien  plötzlich  zur  Mittagstunde,  während  Nur  ed-din  mit  den 
Seinen  der  Ruhe  sich  hingab,  vor  dessen  Lager,  schlug  die  Vor- 


<)  Ibn  el-Atir  535,  während  der  Brief  Gaufrieds  (RH.  No.  404)  meldet: 
„paucissimi  remanserunt.** 

2)  „Communi  consilio  christianitatis**  sagt  der  Brief  des  Bertrannus  (RH. 
No.  406). 

«)  Nach  dem  Briefe  Gaufrieds  (RH.  No.  404) ;  nach  dem  Briefe  Fulchers 
(RH.  No.  403)  vom  1.  August  an.  Über  Bilbais,  in  dem  sich  30000  Mann  Be- 
satzung befunden  haben  sollen  (Brief  des  Bertrann  in  RH.  No.  407),  vgl.  Qua- 
tremere,  Mem.  sur  V  Egypte  I,  52  ff. 

*)  Ibn  eLAtir  535  und  daraus  Abulphar.  391;  hingegen  7  Monate  nach 
Mich.  Syr.  359. 

*)  Ibn  el-Atir  535  (Hist.  atab.  217-218). 

")  Von  dem  er  (1161 — 1162)  durch  ein  Entsatzheer  verscheucht  worden  wiu", 
das  jedoch  ihm  vergeblich  ein  TrefiTen  anbot,  worauf  nach  fruchtlosen  Frie- 
densanträgen seitens  der  Christen  diese  wieder  abzogen  (Ibn  el-Atir  525  [Hist 
atab.  207] ;  Kamal  ed-din  320). 

')  WT.  XIX,  c.  8.  Vor  dem  Kampfe  hätte  Nur  ed-din  mit  den  Christen 
mehrfach  Friedensunterhandlungen  gepflogen  (Brief  Amalrichs  in  RH.  No.  405). 

8)  Über  ihn  vgl.  M6m.  de  la  Franche  Comt6  1867.  IV,  330. 

')  Er  war  Conn^table  von  Antiochien  (RH.  s.  v.).  Vom  Anonym.  Rhenan. 
im  Rec.  d.  hist.  d.  crois.,  aut.  occid.  V,  517  wird  die  Stärke  des  christlichen 
Heeres  auf  370  Ritter,  die  der  Feinde  auf  12000  Türken  und  9000  Araber 
angegeben,  von  denen  1500  (von  den  Christen  100)  gefallen  wären. 
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posten  und  eiligst  zusammengerafFten  Schaaren  in  die  Flucht  und 
richtete  ein  grosses  Blutbad  unter  ihnen  an;  allen  aber  leuchtete 
durch  seine  Tapferkeit  Constantin  Calaman  (Dukas)  voran  ^).  Es 
gelang  den  Christen  sogar,  bis  zum  Zelte  Nur  ed-dins  vorzudringen, 
der  ohne  Obergewand  mit  genauer  Noth  entwischte;  zum  Glück 
fUr  ihn  hieb  ein  Kurde  den  Strick,  mit  dem  sein  Pferd  an  einem 
Pflocke  festgebunden  war,  durch,  sonst  wäre  er  gefangen  worden. 
Er  sammelte  sein  zerstreutes  Heer  am  Kadessee,  5  Meilen  vom 
Schlachtfelde,  schickte  Couriere  nach  Haleb  und  Damascus,  Hess 
Walfen,  Pferde,  Lebensmittel  und  Geld  unter  die  Seinen  vertheilen 
und  sorgte  fQr  die  Hinterbliebenen  der  Gefallenen,  so  dass  er  bald 
wieder  ein  schlagfertiges  Heer  besass. 

Die  Christen  nutzten  diesen  unverhofften  und  doch  glänzenden 
Sieg  wenig  aus.  Ohne  die  Flucht  Nur  ed-dins  zu  erschweren, 
zogen  sie  langsam  ihm  auf  Hims  nach,  aber  da  Nur  ed-din  sich 
zwischen  der  Stadt  und  ihnen  lagerte,  so  wagten  sie  keinen  An- 
griff und  kehrten,  nachdem  sie  einen  vergeblichen  Friedensantrag 
gemacht  und  ein  Corps  am  Kurdenschlosse  zurückgelassen  hatten, 
nach  Antiochien  zurück. 

Nach  4  Monaten  fand  Nur  ed-din  Gelegenheit,  diese  Nieder- 
lage zu  rächen.  Er  hatte  sein  Heer  durch  Truppen  der  Fürsten 
von  Mosul,  Dschesira,  Maridin  und  Hisn  Kaifa,  die  anfangs  einen 
neuen  Kampf  gegen  die  Christen  für  ein  grosses  Wagniss  erklärt, 
aber  schUesslich  seinen  Bitten  um  Hülfe  nachgegeben  hatten,  er- 
heblich verstärkt  und  erschien  plötzlich  wieder  unter  den  Mauern 
Harems.  Auf  diese  Nachricht  rückten  Bohemund  IIL  von  Antio- 
chien, Graf  Raymund  jun.  von  Tripolis,  Constantin  Calaman,  der 
griechische  Gouverneur  von  CiUcien,  Fürst  Thoros  und  Malih  mit 
mit  einem  stattlichen  Heere*'^)  zum  Entsatz  heran.     Sie  lagerten 


0  Ibn  el-Atir  530—531:  „Der  erbittertste  Feind  der  Muselmänner  war 
dieser  Grieche  el-Dukas**  (vgl.  Hist  atab.  208—211;  Kamal  ed-din  321—323 
[534—536] ;  Abulphar.  359—360,  die  meist  aus  dem  Kamal  schöpfen) ;  Ginnam. 
290—291 ;  Annot.  355, 357,  359—360).  Nach  Abu  Schamah  109  hätte  Nur  ed-din 
nur  mit  10  Maim  sich  retten  können.  Derselbe  Autor  (125—126)  berichtet, 
dass  erst  Medschid  ed-din  ihn  ed-Daja  gegen  Harem  bestimmt  war,  aber  in 
Artah  Halt  machte,  worauf  Nur  ed-din  selbst  von  Damascus  aus  die  Umgegend 
von  Hisn  el-Akrad  ausplünderte,  aber  hier  durch  die  Herren  des  Platzes  (die 
Johanniter)  geschlagen  wurde,  auf  deren  Seite  sich  auch  Nur  ed-dins  Bruder 
Nasir  ed-din  befand;  „er  hatte  seiner  inneren  Bewegung  nicht  widerstehen 
können ;  als  er  die  Standarten  Nur  ed-dins  sah,  eilte  er  zu  ihm  mit  seinen  Trup- 
pen, stieg  vom  Pferde  und  warf  sich  aufs  Gesicht  zu  Boden,  aber  Nur  ed-din 
setzte  seinen  Weg  fort,  ohne  sich  umzuwenden**  (Abu  Schamah  126). 

2)  30000  Mann  (Abu  Schamah  109  u.  Nochbet  in  v.  Kremer,  Mittelsyrien 
58),  13000  (Abulphar.  360  oder  genauer:  600  Ritter  und  12000  Mann  zuFuss); 
ein  Heer  von  seltener  Stärke  (Brief  Fulchers  in  RH.  No.  403).  Der  Aufbruch 
des  Heeres  erfolgte  am  10.  Aug.  (Brief  Amalrichs,  des  Patriarchen,  in  RH. 
No.  405). 
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anfangs  bei  Inun,  zwischen  Harem  und  Haleb,  aber  da  sie  nicht 
glaubten  Nur  ed-din  erreichen  zu  können,  der  sich  in  der  Rich- 
tung auf  Artah  zurückgezogen  hatte,  gingen  sie  nach  Harem 
zurück^).  Nur  ed-din  folgte  ihnen  und  stellte  sein  Heer  in  einem 
engen,  sumpfigen  Terrain  auf.  Der  Angriff  ward  trotz  der  War- 
nung des  armenischen  Ftkrsten  Thoros  von  den  Christen  eröffnet 
und  zwar  mit  einem  furchtbaren  Stosse  gegen  den  rechten  FlQgel 
der  Feinde,  wo  die  Truppen  von  Haleb  und  Hisn  Kaifa  standen. 
Die  Ritter  sprengten  sie  völlig  auseinander  und  verfolgten  sie, 
ohne  das  nachrückende  Fussvolk  abzuwarten,  noch  weit,  aber 
dies  ward  nun,  seiner  Deckung  beraubt,  von  den  Trappen  des 
Zain  ed-din  von  Mosul  flankirt  und  zusammengehauen.  Als  daher 
die  siegreichen  Ritter  zurückkehrten,  fanden  sie  kein  Fussvolk 
mehr,  und  der  geschlagene  rechte  Flügel  sammelte  sich  wieder, 
griff  sie  von  hinten  an,  während  Zain  ed-din  und  das  muslimische 
Fussvolk  sie  von  vorn  fasste.  So  wurde  der  Sieg  in  eine  völlige 
Niederlage  verwandelt;  über  10000  sollen  gefallen  sein*),  während 
Fürst  Bohemund  III.  von  Antiochien,  Graf  Raymund  von  Tripolis, 
Hugo  von  Lusignan,  Graf  Joscellin  III.  von  Edessa  ^)  und  Constantiii 
Calaman  ^)  gefangen  und  nach  Haleb  gebracht  wurden,  Thoros  IL*^) 
und  Malih^)  mit  Mühe  sich  durch  die  Flucht  retteten  (11.  August). 


«)  Ibn  el-Atir  538—544  (Hist  atab.  220-222);  AbiiSchainah  126;  Kamal 
ed-din  326  (539 — 540),  der  hier  selbstständig  berichtet;  nach  ihm  schickte 
Nur  ed-din  bei  seinem  Aufl)ruch  die  Bagage  nach  Tissin,  worauf  die  Christen 
in  es-Sofaif  lagerten  und  von  da  auf  Harem  marschirtcn.  Sehr  kurze  Nach- 
richt (wohl  aus  WT.)  giebt  Roger  de  Wendower,  Flores  (ed.  Coxe)  II,  313 
(und  daraus  wörtlich  entlehnend  Matthaeus  Paris,  Chron.  luaj.  I,  <tö7) ;  Cinnain. 
290—291;  Brief  Amalrichs  (RH.  No.405);  Robert  deTorigni  s.  a.  1164;  Sigeb. 
Cont.  Aquic.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  411. 

»)  Ibn  el-Atir  540  (nach  Imad  ed-din  20000 ;  vgl.  Ousama  309) ;  nach  dem 
Briefe  Gaufrieds  (RH.  No.  404)  fielen  60  Templer  ausser  den  Turkopuleii, 
während  7  entkamen;  vgl.  Cinnam.  291  (Annot  357 — 358).  Nach  der  Hist 
atab.  224—225  hätte  Nur  ed-din  nach  der  Niederlage  des  rechten  Fiflgels 
bereits  am  Siege  verzweifelnd  Allah  um  Hülfe  angefleht,  und  sei  sofort  er- 
hört worden. 

')  Nach  Kamal  ed-din  320  (533)  wäre  Joscellin  III.  schon  im  Juli  1100 
(Mich.  Syr.  353 ;  Gregor,  presb.  195 ;  Abulphar.  357),  als  er  von  dem  ihm  durch 
Balduin  111.  Qliergebenen  Harem  aus  Einfälle  in  das  Gebiet  von  Haleli  unter- 
nahm, vom  Gouverneur  Medschid  ed-din  gefangen  und  nach  Hiüeb  in  den 
K(irker  gebracht  worden,  wo  er  wie  Joscellin  II.  gestorben  sei,  während  er 
von  Balduin  III.  für  den  Verlust  seines  Landes  reich  entschädigt  (Ernoul  15) 
und  wie  die  RH.  s.  v.  bezeugen,  lange  in  Balduins  und  Amalrichs  Umgebung 
erscheint 

*)  Er  kaufte  sich  frei  um  150  Seidengewänder  (Rciuaud  277,  Note  1). 

')  Gregor,  presb.  195  nennt  statt  seiner  Malih.  Nach  dem  Nochbet 
(v.  Kremer,  Mittelsyrien  58—59)  ward  jeder  Gefangene  fttr  1  Goldstück  ver- 
kauft, daim  6000  Christen  giigeix  2000  Muslimen  ausgewechselt;  für  60(NM)0 
Goldstücke  (!)  hätte  Nur  ed-din  Frieden  gewährt 

")  Kamal   ed-din  327  (540).   Seine  Flucht  wäre  nacli  Gregor,   presb.  195 
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Jetzt  wandte  sich  Nur  ed-din  gegen  Harem,  eroberte  es  am  fol- 
genden Tage  (12.  August)  %  trotzdem  7000  Mann  Besatzung  darin 
lagen  % 

Die  erbeuteten  Fahnen  und  die  Köpfe  der  erschlagenen 
Christen  liess  er  sammeln  und  durch  einen  Boten  an  Schirkuh 
mit  dem  Wunsche  abschicken,  sie  auf  den  Festungswällen  von 
Bilbais  zum  Entsetzen  der  Belagerer  aufzustellen^). 

Als  man  in  Antiochiön  diese  Niederlage  erfahren  hatte,  war 
die  Besorgniss  allgemein,  Nur  ed-din  werde  bald  vor  den  Mauern 
erscheinen,  die  seit  dem  Erdbeben  ^)  von  1163  noch  nicht  wieder 
vollständig  reparirt  worden  waren,  und  es  bedurfte  der  vollen 
Energie  und  Beredsamkeit  des  Patriarchen,  um  den  Muth  der 
Bevölkerung  wieder  zu  beleben*). 

In  der  That  drängten  den  Nur  ed-din  viele  Freunde  zum  Vor- 
marsch gegen  Antiochien,  aber  er  sagte:  „Die  Stadt  ist  zwar  leicht 
zu  erobern,  aber  nicht  die  sehr  feste  Citadelle;  vielleicht  werden 
die  Franken  sie  dem  Könige  der  Griechen  übergeben,  weil  der 
Fürst  von  Antiochien  sein  Neffe  mütterlicherseits  ist  Ich  ziehe 
aber  die  Nachbarschaft  Bohemunds  der  des  Kaisers  von  Constan- 
tinopel  vor^  %  Er  begnügte  sich  also  damit,  die  Umg^end  von 
Antiochien  zu  verwüsten  und  schenkte  noch  vor  Ablauf  eines 
Jahres,  jedenfalls  aus  Furcht  vor  ManueP),  gegen  ein  starkes 
Lösegeld  den  meisten  Gefangenen,  so  auch  dem  Fürsten  Bohe- 
mund  UI.  von  Antiochien  %  die  Freiheit,  der  sofort  nach  Constan- 


durch  einige  befreundete  Turkomanen  begünstigt  worden.  Die  Nachricht  der 
Annal.  Camerac.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  536  von  der  Gefangennahme  des 
,,signifer  Amah-ici"*  ist  wohl  auf  Bohemund  III.  zu  deuten. 

<)  Ihn  el-AÜr  540  (Hist  atab.  226);  Abu  Schamah  126;  Ousama  309; 
Rob.  de  Torigny  s.  a.  1164.  WT.  XIX,  c.  9  giebt  als  Tag  der  Eroberung 
Harems  den  10.  August  (1165)  an. 

*)  Brief  Amalrichs  (in  RH.  No.  405). 

«)  Ihn  Abu  Tal  bei  Reinaud  117,  im  Rec.  126.  Nach  Sigeb.  Cont  Aquic. 
in  Mon.  Genn.  SS.  VI,  411  wurden  die  Gapitulanten  von  Harem  mit  den 
Kranken,  Weibern  und  Kindern  nach  Antiochien  dui'ch  eine  Heeresabtheilung 
Nur  ed-dins  begleitet 

*)  2.  Aug.  1163  nach  Chron.  S.  Albini  Andegav.  bei  Bouquet  XII,  482; 
es  wird  ohne  genaues  Datum  auch  erwähnt  in  RH.  No.  384  u.  396. 

')  Vgl.  die  Briefe  in  RH.  No.  392,  399,  405,  407. 

«)  Ihn  el-Atir  540  (Hist  atab.  224). 

')  Der  in  der  That  nach  dieser  Niederlage  gegen  Nur  ed-din  aufgebro- 
chen sein  wCürde,  wenn  ihn  nicht  der  Feldzug  gegen  Ungarn  abgehalten  hätte 
(Cinnam.  291 ;  vgl.  von  Kapp-Herr  82—85,  143—144). 

»)  WT.  XIX,  c.  30.  Mich.  Syr.  360  (und  daraus  Abulphar.  361)  meldet 
dass  Nur  ed-din  durch  die  VerwüstungszQge  des  Thoros  gegen  Marasch  und 
Gefangennahme  von  400  Muslimen  zur  Freilassung  Bohemunds  III.  gegen 
Zalilung  von  100000  Goldstücken  gezwungen  worden  sei;  nach  Mich.  Syr. 
380—381  hätte  erst  Nur  cd-dins  Sohn  Malik  Salih  von  Damascus,  weil  er 
sich  durch  Saladin  bedroht  sah  (also  vor  1174),  die  meisten  Gefangenen  los- 
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eine  neue  Hiobspost,  dass  eine  andere  HOhlenburg  jenseit  des 
Jordans  ^),  deren  Vertheidigung  den  Templern  oblag,  von  Schirkuh 
belagert  werde.  Sofort  brach  er  zum  Entsätze  auf,  aber  noch 
ehe  er  an  dem  bedrohten  Punkte  erschien,  wurde  ihm  gemeldet, 
dass  die  Übergabe  bereits  erfolgt  sei,  worauf  er  12  Templer,  denen 
man  die  Hauptschuld  zumass,  aufhängen  liess. 

Unterdessen  hatte  Schirkuh  durch  seine  Schilderungen  von 
dem  Reichthum  Ägyptens  und  der  Ohnmacht  seines  Regenten 
Nur  ed-din  vermocht,  ihm  die  Erlaubniss  zu  einem  neuen  Einfall 
zu  geben,  auch  vom  ChaUfen  in  Bagdad  Unterstützungen  empfangen, 
um  den  schismatischen  Chalifen  in  Kairo  zur  Unterwerfung  zu 
zwingen.  Mit  2000  Reitern  brach  also  Schirkuh  im  Januar 
1167  auf^). 

Kaum  hatte  Amalrich  davon  gehöii,  als  er  den  Patriarchen, 
den  Klerus  und  die  Fürsten  des  Landes  nach  Nablus  berief  und 
sie  um  Beistand  bat;  ohne  Zögern  ward  beschlossen,  ein  Zehntel 
aller  Einkünfte  als  Kriegssteuer  zu  erheben.  Amalrich  eilte  nun, 
den  Schirkuh  aufzuhalten,  bis  Kadesbarne,  kam  aber  zu  spät  und 
kehrte  desshalb  nach  Ascalon  zurück,  um  sein  Heer  zu  verstärken ; 
am  30.  Januar  1167  jzog  er  ab  und  gelangte  über  Gaza  und  el- 
Arisch  nach  Bilbais. 

Schawer  hatte  anfangs  nichts  von  der  Gefahr,  die  Ägypten 
drohte,  gewusst  und  erst  durch  Amalrich  Nachricht  erhalten  % 
worauf  er  ihn  von  Neuem  um  Hülfe  bat  und  seinem  Heere  die 
Schätze  und  Streitkräfte  des  Chalifen  und  des  ganzen  Landes  zur 
Verfügung  stellte.  Dieser  brach  von  Bilbais  auf  und  schlug  am 
rechten  Ufer  des  Nil,  2  Stadien  von  Kairo  entfernt,  sein  Lager 
auf,  um  seinen  Gegner,  noch  ehe  er  den  Fluss  überschreiten 
könne,  anzugreifen.  Schirkuh  jedoch,  der  quer  durch  die  Wüste 
im  grossen  Bogen  um  die  Südgrenze  des  Königreichs  Jerusalem 
herum  und  durch  den  Wadi-1  Ghizlan  zwischen  Suez  und  Atfih^) 


«)  WT.  XIX,  c.  11;  vielleicht  ist  el-Kahf  „die  Höhle"  bei  er-Rakim  ii. 
von  Kerak  gemeint  (Ousama  230),  oder  die  schon  oben  S.  293  genannte 
HOhlenburg,  die  so  oft  von  Muslimen  und  Christen  erobert  und  wieder  ver- 
loren wurde. 

»)  Ihn  el-Atir662:  Rabi  H  (25.  Jan.— 23.  Febr.  1167),  während  die  meisten 
arabischen  Autoren  (Ihn  Khallikan  I,  626 ;  IV,  487 ;  Ihn  Abu  Tal  bei  Reinaud 
122;  Baha  ed^din  32;  vgl.  Wüstenfeld,  Fatimiden  344)  den  Rabi  I  (1166, 
26.  Dec— 1167,  25.  Jan.)  angeben. 

*)  Ihn  Abu  Tal"  bei  Reinaud  122,  im  Rec.  128  (wonach  Amalrich  zur  See 
gekommen  sei) ;  nach  Ihn  el-Atir  547  hatte  Schawer  schon  vor  Schirkuhs  Ab- 
märsche an  Amalrich  geschickt;  nach  Baha  ed-din  44  kamen  beide  Gegner 
fast  zugleich  in  Ägypten  an. 

*)  WT.  XIX,  c.  12  (wo  Attasi  für  Atfih  verschrieben  ist,  wie  schon  Weil, 
CbaUfen  III,  325  richtig  bemerkt  hat) ;  Ihn  el-Atir  547  (Hist.  atab.  236-237) ; 
Abu  Schamah  129;  Ihn  Khallikan  I,  626;  IV,  488. 
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in  Ägypten  eingedrungen  war,  passirte  oberhalb  Kairo  bei  Atfih 
den  Fluss  und  zog  dann  stromabwärts  weiter,  um  bei  Dschizeh 
am  linken  Ufer  des  Nil  und  Kairo  gegenüber  ein  Lager  zu  be- 
ziehen, das  er  über  50  Tage  lang  besetzt  hielt  Einige  Reiter 
seines  Heeres  wurden  von  Truppen  Amalrichs  gefangen  und  er- 
zählten ihm  von  dem  verlustreichen  Marsche  durch  die  Wüste 
und  der  augenblicklichen  Stilrke  seines  Corps. 

Schirkuh  sandte  von  Dschizeh  aus  an  Schawer  ein  Schreiben, 
worin  er  ihn  zum  Bündniss  gegen  die  Feinde  des  Islams  auffor- 
derte, und  versprach  ihm  zum  Lohne  dafür,  sofort  abzuziehen 
und  nie  wieder  zurückzukehren,  aber  Schawer  liess  nicht  nur  den 
Boten  tödten,  sondern  übergab  sogar  den  Brief  dem  König 
Amalrich,  um  ihm  jeden  Zweifel  an  seiner  Treue  zu  nehmen. 
Schirkuh  war  darüber  aufs  äusserste  empört  und  brach  in  die 
Worte  aus:  „Wenn  Schawer  mir  hätte  Glauben  schenken  wollen, 
so  wäre  kein  einziger  abendländischer  Christ  übrig  geblieben!^  ^ 

Schawer  schloss  sich  nun  fester  als  je  an  Amalrich  durch  ein 
feierliches,  dauerndes  Bündniss  und  das  Versprechen  eines  jähr- 
lichen Tributes  von  400000  Goldstücken ;  von  dieser  Summe  sollte 
die  erste  Hälfte  sogleich  gezahlt  werden,  die  zweite  kurze  Zeit 
darauf,  aber  unter  der  Bedingung,  dass  der  König  nicht  vor 
Schirkuh  Ägypten  verlassen  dürfe.  Dieser  Vertrag  ward  von 
Amalrich  mit  dem  Abgesandten  des  Chalifen  vorläufig  durch 
Handschlag  bekräftigt,  worauf  Hugo  von  Caesarea^)  und  der 
Templer  Gottfried,  der  Bruder  Fulchers,  als  Bevollmächtigte  an 
den  Hof  des  Chalifen  sich  begaben,  um  das  Bündniss  in  aller 
Form  abzuschliessen. 

Nachdem  sie  durch  enge  und  dunkle  Gänge  an  zwei  Wacht- 
posten vorüber  gegangen  waren,  kamen  sie  in  weite,  oben  offene 
Räume,  die  durch  prachtvolle  Säulengänge  eingefasst  waren,  in 
der  Mitte  aber  marmorne  Fischteiche  und  ein  buntes  Gewirr  von 
allerlei  Vogelarten  sich  zeigten.  Von  hier  aus  wurden  sie  weiter  ge- 
führt in  noch  kostbarere  Räume,  in  denen  ihnen  eine  Menge  vier- 
füssiger  Thiergest alten  vor  das  Auge  trat,  „wie  sonst  der  muth- 
willige  Pinsel  des  Malers,  oder  die  freie  Phantasie  des  Dichters, 
oder  die  träumende  Seele  in  nächtlichen  Gesichten  sich  erschafft, 
und  wie  solche  nur  die  Länder  des  Morgens  und  Mittags  zeigen, 
das  Abendland  aber  niemals  sieht,  oder  nur  selten  durch  Hören- 
sagen kennen  lernt".  Endlich  nach  einer  neuen  längeren  Wan- 
derung kamen  sie  zum  Cabinet  des  Chalifen,  das  ihnen  durch 
eine  grössere  Zahl  von  Wachen  und  ihren  reicheren  Schmuck 
schon  äusserlich  kenntlich  gemacht  wurde.    Als  sie  eingelassen 


0  Ibn  Abu  Tal  bei  Reinaud  122,  im  Rec.  129—130. 
*)  Erscheint  wie  der  Templer  Gottfried  sehr  oft  in  Urkunden  (RH.  s.  v.). 

21  • 
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worden  waren,  warf  Schawer  sich  zweimal  zu  Boden,  legte  dann 
das  am  Halse  hängende  Schwert  ab  und  warf  sich  zum  dritten 
Male  nieder.  In  diesem  Augenblicke  gingen  die  mit  Gold  und 
Perlen  reich  gestickten  Vorhänge  blitzschnell  auseinander,  und 
der  Chalif  wai'd  sichtbar;  er  sass  auf  einem  goldnen  Throne  mit 
verhülltem  Gesicht  und  war  von  einer  kleinen  Zahl  Eunuchen 
umgeben  *).  Der  Vezier  näherte  sich  ihm,  küsste  seine  Füsse  und 
erklärte,  warum  die  Gesandten  gekommen  seien.  Der  Chalif  ant- 
wortete sehr  herablassend,  er  sei  bereit,  den  mit  dem  König 
Amalrich  abgeschlossenen  Vertrag  zu  halten,  als  aber  die  christ- 
lichen Gesandten  baten,  er  möge  sein  Versprechen  durch  Handschlag 
bekräftigen,  zeigte  sich  die  Umgebung  entrüstet,  bis  er  endUch  nach 
vielen  Berathungen  und  mit  Widerstreben  seine  Hand,  aber  ver- 
hüllt, hinreichte.  Da  trat  Hugo  von  Caesarea  vor  und  sagte: 
„Mein  Herr,  die  Treue  kennt  keine  Winkelzüge;  wenn  Fürsten 
ein  Bündniss  mit  einander  schliessen,  so  muss  Alles  unverhüllt 
sein,  und  die  Verträge,  die  man  eingeht,  müssen  klar  gestellt  und 
vollständig  gehalten  werden.  Darum  wirst  Du  uns  entweder  die 
blosse  Hand  geben,  oder  wir  müssen  denken,  dass  Du  Falsches, 
oder  nicht  ganz  Aufrichtiges  im  Sinne  hast"  Auch  diesen  Wunsch 
erfüllte  der  Chalife;  er  reichte  zögernd  und  lächelnd,  zum  Ver- 
druss  seiner  Umgebung,  dem  Hugo  von  Caesarea  seine  unver- 
hüllte Rechte  und  sprach  Silbe  für  Silbe  die  Eidesformel  nach, 
die  dieser  ihm  vorsagte,  wodurch  er  sich  verpflichtete,  den  Ver- 
trag ehrlich  und  vollständig  zu  halten.  Hierauf  wurden  die  Ge- 
sandten mit  ausserordentlich  reichen  Geschenken  entlassen,  und 
die  Audienz  war  zu  Ende. 

Am  Morgen  des  darauf  folgenden  Tages  begann  Schirkuh 
sein  Lager  bei  Dschizeh  zu  verschanzen.  Der  König  Hess  eine 
Schiffbrücke  bis  in  die  Mitte  des  Flusses  schlagen  und  befestigen, 
wagte  aber  nicht,  sie  zu  vollenden.  Während  so  die  beiden 
Heere  einen  Monat  einander  gegenüber  lagen,  schickte  Schirkuh 
einen  Theil  seines  Heeres  ab,  um  die  in  der  Mitte  des  Flusses 
nördlich  von  Kairo  liegende  Insel  Mahalla  zu  besetzen,  aber 
Amalrich  sandte  Milo  von  Plancy*'^)  und  el-Kamel,  den  Sohn 
Schawers,  ebenfalls  dorthin,  und  diese  überraschten  die  Feinde, 
als  sie  eben  die  Einwohner  der  Insel  erschlugen;  sie  wurden 
theils  niedergehauen,  theils  in  den  Fluss  gejagt,  so  dass  gegen 
500  Mann  umkamen.    Um  diese  Zeit  erhielt  das  christliche  Heer 


*)  WT.  XIX,  c.  16 — 17;  die  ähnliche  Beschreibung  einer  Audienz  beim 
Chalifen  siehe  bei  el-Calcaschandi  (cd.  Wüstenfeld)  197—198.  über  die  im 
Texte  erwähnte  Insel  vgl.  ebenda  59 — 60. 

')  Er  erscheint  als  Truchsess  und  Sencschall  des  Königreichs  oft  in  Ur- 
kunden (RH.  s.  V.). 
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Verstärkungen,  welche  Humfred  von  Turon,  Philipp  von  Nablus  ^) 
und  andere  Barone  heranführten,  und  nun  beschloss  Amalrich, 
in  einer  Nacht  die  ganze  Flotte  nach  jener  benachbarten  Insel 
aufbrechen  zu  lassen  und  die  Feinde  auf  dem  Westufer  zu  über- 
fallen. Die  Schiffe  brachten  auch  das  Heer  glQckUch  nach  der 
Insel,  aber  als  sie  von  da  an  das  linke  Ufer  weiter  fahren  wollten, 
erhob  sich  ein  Wirbelsturm  und  machte  die  Landung  unmöglich ; 
man  musste  sich  begnügen,  die  dem  feindlichen  Ufer  zugewandte 
Seite  der  Insel  zu  befestigen  und  dort  ein  Lager  aufzuschlagen. 
Inzwischen  hatte  Schirkuh  bemerkt,  dass  die  Flotte  Amalrichs 
ihren  Ankerplatz  verlassen  hatte ;  er  eilte  daher  am  Ufer  entlang 
und  erfuhr  die  Besetzung  der  Insel.  Er  schlug  nun  in  deren 
Angesicht,  aber  etwas  landeinwärts,  ein  neues  Lager  auf,  das  er 
jedoch  in  der  folgenden  Nacht  im  Stiche  liess,  um  seinen  Rückzug 
anzutreten.  Amalrich  ging  jetzt  ungehindert  auf  das  linke  Ufer 
und  eilte  ihm  nach,  während  Hugo  von  Caesarea  mit  el-Kamel, 
die  er  vorher  zur  Vertheidigung  der  Brücke  des  ersten  Lagers 
zurückgelassen  hatte,  den  Befehl  empfingen,  Kairo  zu  besetzen 
Die  Wälle  und  Thürme  der  Hauptstadt  wurden  christHchen  Heer- 
rahrern  übergeben,  die  beim  Chalifen  zu  jeder  Zeit  ungehinderten 
Zutritt  hatten,  und  Gerhard  von  Pougy  ging  mit  dem  zweiten 
Sohne  Schawers  Mahada  auf  das  rechte  Ufer  zurück,  um  jeden 
Versuch  eines  Überganges  dort  zu  hindern. 

Schirkuh  hatte  unmittelbar  nach  seiner  Ankunft  die  west« 
liehen  Bezirke  des  Landes  in  seine  Verwaltung  genommen  und 
forderte  die  Einwohner  Alexandriens,  welche  längst  an  dem 
Bündniss  des  Chalifen  mit  den  Christen  Anstoss  genommen  hatten, 
auf,  ihn  zu  unterstützen.  In  Folge  dessen  schickte  der  Gouverneur 
Nedschm  ed-din  ben  Musal  den  Geographen  Edrisi  von  Haleb^) 
zu  Schirkuh,  welcher  ihm  meldete,  die  Alexandriner  würden  ihm 
Kriegsvorräthe  in  kürzester  Zeit  liefern  und  zwar  unter  der  Füh- 
rnng  des  Ihn  Auf.  Dieser  traf  auch  wirklich  2  Tage  nach  Edrisi 
in  Dschizeh  ein,  aber  zugleich  auch  die  Nachricht,  dass  Schawer 
einen  Angriff  zu  unternehmen  gedenke.  Aus  diesem  Grunde  brach 
Schirkuh  sofort  von  Dschizeh  in  Eilmärschen  nach  Ober-Ägypten 
auf,  nachts  beim  Scheine  von  Feuerbränden  marschirend,  und 
machte  erst  in  Daldsche  nicht  weit  von  Oschmunain  Halt,  von 
Amalrich  fortwährend  verfolgt  und  bei  el-Babain  (18.  März  1167 
erreicht  ^). 


0  Die  urkundlichen  Erwähnungen  Humfreds,  Philipps  und  des  Gerhard 
von  Pogi  siehe  in  RH.  s.  voce. 

*)  Ihn  Abu  Tal  bei  Reinaud,  im  Rec.  130—131;  die  Beschreibung  Ale- 
xandriens, welche  Edrisi  giebt,  siehe  in  der  Ausgabe  seiner  Geographie  von 
Jaubert  (Rec.  de  la  soc.  g6ogr.  1836,  V,  297—301). 

>)  Das  Datum  bei  WT.  XIX,  c.  23  (Sonnabend  vor  Laetare).  Ihn  el-Atir 
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Schirkub  war  durch  die  Nachricht  von  der  Übermacht  der 
Feinde,  deren  grösste  Zahl  allerdings  nicht  die  Christen,  sondern 
die  Ägypter  ausgemacht  haben  werden  %  bestürzt,  aber  doch 
zum  Kampfe  bereit;  nur  der  Kriegsrath,  den  er  berief,  drängte 
mit  Rücksicht  auf  das  ungünstige  Terrain,  die  Ermattung  der 
Soldaten  und  die  feindliche  Stimmung  des  ganzen  Landes  auf 
schleunige  Rückkehr,  bis  Scheref  ed-din  Bargasch,  Gouverneur 
von  Schakif,  durch  kräftige  Worte  den  Muth  der  Emire  neu  be- 
lebte. Da  Schirkub  und  Saladin  ihm  beistimmten,  so  ward  be- 
schlossen, die  Schlacht  zu  wagen  ^). 

Schirkub  stellte  seinen  rechten  und  linken  Flügel  auf  sandige 
Höhen,  die  Bagage  in  das  Centrum,  theils  um  deren  Ausplün- 
derung im  Rücken  des  Heeres  zu  verhindern,  theils  —  und  dies 
war  wohl  der  wichtigere  Grund  —  um  eine  längere  Front  zu 
haben  und  nicht  überflügelt  zu  werden.  Saladin,  welcher  das 
Centrum  befehligte,  erhielt  von  Schirkub  die  Anweisung,  wenn  die 
Christen  in  der  Meinung^),  er  selbst  stehe  dort,  mit  aller  Macht  an- 
greifen würden,  ohne  Weiteres  zu  weichen,  aber  sobald  sie  in 
der  Verfolgung  inne  hielten,  sofort  Kehrt  zu  machen  und  die  Ver- 
folger zu  verfolgen.  Schirkub  aber  stellte  sich  mit  den  zuver- 
lässigsten Emiren  auf  dem  rechten  Flügel  auf. 

Was  Schirkub  vorausgesehen  hatte,  traf  ein  (19.  März).  Die 
Christen  warfen  sich  auf  das  Centrum  und  drängten  es  zurück, 
aber  sofort  griff  Schirkub  den  isolirten  linken  Flügel  der  Christen 
an,  schlug  ihn  in  die  Flucht  und  machte  viel  Gefangene.  Als  nun 
die  im  Centrum  siegreichen  Ritter  von  der  Verfolgung  zurück- 
kamen, fanden  sie  das  Fussvolk  erschlagen  oder  zerstreut  und 
wandten  sich  nun  auch  zur  Flucht  Hier  fielen  Hugo  von  Creona 
aus    Sicilien    und    Eustachius   Cholet    aus  Pontigny^);    gefangen 


in  der  Hisl.  atab.  237  giebt  den  25.  Dschum.  1,  d.  h.  19.  März  als  Tag  der 
Schlacbt  an,  hingegen  im  Karnal  547  wie  auch  WQstenfeld,  Fatimiden  334 
den  25.  Dschum.  II,  d.  h.  18.  April  an  (offenbar  aber  liegt  hier  ein  Schreib- 
fehler vor,  da  das  erstere  Datum  mit  dem  bei  WT.  fibereinstimmt).  Als 
Schlacht  ort  nennt  Abulfeda  35:  Ab  van.  Um  diese  Zeit  trafen  viel  deutsche 
Pilger  in  Jerusalem  ein  (Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  42 — 43). 

»)  WT.  XIX,  c.  24  giebt  dem  Schirkub  12000  Tttrken,  darunter  9000  ge- 
harnischte, 3000  Bogenschützen,  10—11000  Beduinen,  den  Christen  nur  374 
(WT,  XIX.  c.  30:  500)  Ritter,  4—5000  Fusssoldateu  und  einige  Tausend  Tur- 
kopulen  und  Ägypter;  Abulphar.  364  giebt  den  Christen  10000  Mann,  Schirkub 
nur  2000  Reiter.  Nach  der  Vita  S.  ßernardi  lib.  V,  c.  3  hatte  Schirkub  3000 
Beduinen  und  14000  Türken,  AmaMch  nur  300  Ritter. 

*)  Ihn  el-Atir  548  (Histor.  atab.  237-238,  woraus  Abulphar.  363—364): 
Ihn  Abu  Tal  124. 

»)  Was  diese  in  der  That  dachten  (WT.  XIX,  c.  24).  Den  deutlichsten 
Schlachtbericht  giebt  Ihn  el-Atir  548—649  (Hist  atab.  238-239)  und  Ibn  Abu 
Tal  125. 

*)  Vgl.  Ponthieu  aux  croisades  in  Revue  nobiliaire  1867,  443. 
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wurden  Hugo  von  Caesarea  und  Arnulf  von  Tell-bascher,  wäh- 
rend der  Bischof  Radulf  von  Bethlehem  schwer  verwundet  wurde 
und  sein  ganzes  Gepäck  verlor. 

Amalrich,  der  mit  MQhe  der  Gefangenschaft  entronnen  war  % 
steckte  Abends  auf  einer  Anhöhe  sein  Banner  auf  und  sammelte 
noch  einige  Schaai'en  von  Versprengten.  Auf  zwei  anderen 
Hügeln  hatten  feindliche  Haufen  sich  aufgestellt,  um  den  Christen 
die  dazwischen  hindurchftthrende  RückzugsUnie  zu  versperren, 
aber  diese  drängten  sich  zu  einer  dichten  Schaar  zusammen  und 
kamen  glücklich  durch  den  gefährlichen  Pass  hindurch  zu  den 
Übrigen.  In  der  Nacht  zogen  die  Christen  noch  bis  Munia^),  wo 
sie  Gerhard  von  Pougy  und  Mahada  mit  50  Reitern  und  100  Turko- 
pulen  fanden,  welche  Schirkuh  am  Übergange  über  den  Nil  hin- 
dern sollten.  Amahich  wartete  hier  noch  3  Tage  auf  das  Ein- 
treffen des  Fussvolkes,  welches  unter  Joscellin  HI.  noch  weit  zurück 
war,  zog  dann  am  vierten  Tage  mit  dem  neu  organisirten  kleinen 
Heere  nach  Kairo,  wo  er  neben  der  Brücke  sein  Lager  aufschlug 
und  bei  der  Musterung  einen  Verlust  von  nur  100  Mann  fest- 
gestellt haben  soll,  während  der  der  Feinde  auf  500  geschätzt 
wurde  *). 

Schirkuh  marschirte  von  el-Babain  am  Rande  der  libyschen 
Wüste  entlang  bis  Alexandrien,  wo  er  seine  Gefangenen  und  Ver- 
wundeten unterbrachte,  zog  überall  die  öffentlichen  Gelder  ein 
und  machte  Saladin  zum  Gouverneur  *).    Auf  die  Nachricht  vom 


•)  So  auch  Edrisis  Bericht  bei  Abu  Scbamah  132.  Die  Vita  S.  Bernardi 
lib.  V,  c.  3  (auch  bei  Manriquez,  Annal.  Cistcrc.  II,  c.  6,  547  und  Lalore,  Le 
tr^sor  de  Clairvaux  126—130)  erzählt  (vgl.  Comte  ftiant,  Exuv.  Constant  II, 
193),  dem  Könige  sei  vor  dem  Kampfe  in  Munia  S.  Bernhard  erschienen  und 
habe  ihn  als  unwürdigen  Trftger  einer  Kreuzreliquie  getadelt.  Als  aber  Amal- 
rich  gebeichtet,  segnete  der  Heilige  die  am  Halse  Araalrichs  hängende  Re- 
liquie, sprach  ihm  Muth  ein  und  verhiess  ihm  Sieg.  Im  Kampfe  gelobte 
dieser,  wenn  er  gerettet  werde,  die  Reliquie  nach  Clairvaux  zu  schicken 
und  da  er  der  Gefangenschaft  entging,  so  erftlUte  er  sein  Gelübde.  Die  Be- 
schreibung der  Reliquie  siehe  bei  Manriquez  II,  547  %  9  und  genauer  bei 
Lalore  60—64. 

*)  Monia  Bani  Kasib  liegt  einen  Tagemarsch  von  Oschmunaln  (Quatre- 
mere,  M^m.  sur  TEgypte  I,  245,  440—444;  Ousama  250);  dort  lagerte  auch 
Schawer  mit  seinen  Truppen  (Ihn  Abu  Tal  125).  Vgl.  WT.  XIX,  c.  24;  Abu 
Schamah  132. 

')  Guill.  Newburgh.  I,  149—150  meldet  („sicut  ab  ipsis  accepimus,  qui 
interfuere**),  dass,  als  die  Christen  am  Nil  das  Osterfest  feiern  wollten,  es 
ihnen  an  Fleisch  gebrach,  aber  plötzlich  eine  Heerde  von  Schweinen  in  ihr 
Lager  drang,  und  so  ihr  Mangel  beseitigt  wurde;  dann  erst  sei  die  oben  er- 
wähnte Schlacht  geschlagen  worden. 

*)  Ihn  el-Atir  550  (Hist  atab.  239);  Schirkuh  blieb  nur  ganz  kurze  Zeit 
in  Alexandrien,  wo  er  zum  Chef  des  Diwan  Ihn  Zobair  machte,  die  Schwachen 
und  Kranken  seines  Heeres  zurückliess  und  sich  von  den  Einwohnern  den 
Eid  der  Treue  schworen  liess. 
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Abmärsche  Schirkuhs  eilte  Amalrich  sofort  nach  und  beschloss, 
Alexandrien  die  Zufuhr  abzuschneiden.  Er  lagerte  zwischen 
Tai*udscha  und  Damanhut  und  liess  die  Umgegend  von  Streif- 
corps durchziehen»  während  die  Flotte  den  Zugang  von  der  See- 
seite sperrte.  Einen  ganzen  Monat  war  so  die  Besatzung  nach 
jeder  Richtung  hin  abgeschlossen,  bis  es  Schirkuh  gelang,  iOOO 
Reiter  in  die  Stadt  zu  werfen.  Er  selbst  zog  in  Eilmärschen  dicht 
am  Lager  Amalrichs  vorüber  auf  seinem  früheren  Wege  wieder 
nach  Ober-Ägypten  und  belagerte,  allerdings  ohne  Erfolg,  die 
Stadt  Kus.  Amalrich  verfolgte  ihn  bis  Kairo,  Uess  sich  aber  durch 
einen  ägyptischen  Emir  >)  bereden,  wieder  zurückzukehren,  da  er 
in  Alexandrien,  das  durch  Hungersnoth  arg  bedrängt  sei,  Ver- 
wandte habe,  mit  deren  Hülfe  die  Stadt  leicht  zu  gewinnen  sein 
werde.  So  blieb  Schirkuh  bis  Ende  Juni  1167  ungehindert  in 
Ober-Ägypten,  und  Amalrich  erschien  wieder  vor  Alexandrien. 

Das  vereinigte  ägyptisch-christliche  Belagerungsheer  hielt  im 
ganzen  75  Tage  lang^)  die  Stadt  eng  eingeschlossen  und  ward, 
da  man  eine  baldige  Übergabe  erwartete,  auch  durch  sehr  zahl- 
reiche Schaaren  Beutegieriger  verstärkt,  welche  die  Grossen  des 
Königreichs,  darunter  auch  der  Erzbischof  Friedrich  von  Tyrus, 
herbeiführten;  doch  musste  letzterer  nach  kurzem  Aufenthalt 
wegen  Krankheit  wieder  zurückkehren.  Die  nächste  Umgegend 
der  Stadt  wurde  furchtbar  verwüstet;  denn  alle  Baumpflanzungen 
wurden  niedergehauen,  alle  Felder  verbrannt,  während  von  einem 
mächtigen  Belagerungsthurme  und  durch  viele  Wurfmaschinen  Tod 
und  Zerstörung  in  der  Stadt  verbreitet  wurden.  Amalrich  wie 
Schawer  Hessen  es  an  Geschenken  und  ermunternden  Worten 
nicht  fehlen,  und   allen  voran  gingen  die  Pisaner  ^)   durch  Muth 


0  WT.  XIX,  c.  25:  Ben  Ekarselle. 

')  Ibn  el-Atir  550  (Hist  atab.  240),  nach  Ibn  Abu  Tal  126  (im  Rec.  133) 
und  Abulfeda  35:  3  Monate. 

")  Privilegien  Amalrichs  für  die  Pisaner  siehe  in  RH.  No.  412  u.  449; 
in  dem  letzteren  (18.  Mai  1168)  belohnt  er  sie  besonders  fOr  die  vor  Alexan- 
drien geleisteten  Dienste,  die  selbst  wieder  der  Lohn  dafür  waren,  dass  Amal- 
rich die  Tafel  in  der  heil.  Grabeskirche  zerstört  hatte  (Hist.  regni  Hieros.  51), 
welche  die  Verdienste  der  Genuesen  verkündigte,  um  deren  WiederhersteUuug 
die  Genuesen  und  die  Päpste  (vgl.  auch  die  Bullen  Alexanders  III.  für  die 
Genuesen  im  heil.  Lande  bei  Jafif^-Löwenfeld  No.  13375,  13042*)  sich  vergebUch 
bemühten  (RH.  No.  438;  Konrad  von  Montferrät  versprach  die  Restauration, 
wie  aus  Lib.  jur.  I,  401,  No.  401  zu  ersehen  ist;  vgl.  M.  de  Vogü6,  Les  ^glises 
221;  Heyd  I,  148—149).  Am  21.  Jan.  1168  erschien  in  Pisa  als  Gesandter 
Amalrichs  Sinibaldus  (wohl  ein  Armenier  Namens  Sempad),  welcher  um  Hülfe 
bat,  die  diese  auch  (10  Galeen,  nach  Roncioni  im  Archivio  storico  italiano 
1874,  VI  A,  356 :  40)  gewährten  (Annal.  Pisani  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  267 ; 
vgl.  Chron.  varia  Pisana  bei  Muratori  VI,  181 ;  Roncioni  355  ff. ;  Amari,  I  di- 
plomi  arabi  LH— LIII;  G.  MüUer,  Documenti  XI— XIII,  385—389;  Heyd  I, 
396—397).  Eine  Urkunde  Amah-ichs  I.  für  die  Pisaner  (vgL  Annal,  Pisan.  257) 
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und  Geschick,  besonders  im  Bau  von  Belagerungsmaschinen,  aber 
trotzdem  war  an  eine  Eroberung  nicht  zu  denken. 

Wohl  war  die  Bürgerschaft  wie  jede  Handelsbevölkerung  dem 
Kriege  durchaus  abgeneigt,  durch  Hunger  und  Seuchen  decimirt 
die  Besatzung  selbst  schwach,  aber  Saladin  erhielt  durch  unermüd- 
lichen Zuspruch  und  die  Verheissung  baldiger  Hülfe  den  Muth 
der  Seinen  aufrecht  und  setzte  Schirkuh  von  seiner  Bedrängniss 
in  Kenntniss.  Dieser  gab  nun  sofort  die  Belagerung  von  Kus  auf 
und  wandte  sich,  überall  auf  seinem  Marsche  Geld  und  Steuern 
erpressend,  gegen  Kairo,  zu  dessen  Vertheidigung  Hugo  von  Ibelin 
zurückgeblieben  war.  Er  lagerte  am  Karafaberge  bei  Birket 
el-habasch  nicht  weit  von  Fosthat,  wagte  aber  weder  eine  Be- 
lagerung Kairos  noch  einen  Versuch,  Alexandrien  zu  entsetzen, 
sondern  begann  Friedensunterhandlungen  mit  Amalrich;  denn  er 
konnte  wohl  vermuthen,  dass  auch  dieser  des  Krieges  in  Ägypten 
überdrüssig  sei,  zumal  inzwischen  Nur  ed-din  in  das  Königreich 
Jerusalem  eingefallen  war  und  mehrere  Burgen  erobert  hatte  ^). 
Er  schickte  also  den  gefangenen  Hugo  von  Caesarea  und  Arnulf 
von  Tell-bascher  an  den  König  und  liess  ihm  Frieden  unter  der 
Bedingung  anbieten,  dass  die  Belagerung  Alexandriens  aufgehoben 
und  die  gegenseitigen  Gefangenen  ausgeliefert  werden  sollten, 
endlich  müsse  der  König  versprechen,  den  Rückzug  Schirkuhs 
und  seiner  Schaaren  nicht  zu  stören.  Die  Bedingungen  fanden 
allgemeinen  Beifall ;  der  König  gab  sofort  seine  Zustimmung,  und 
die  Feindseligkeiten  wurden  eingestellt  Alsbald  entwickelte  sich 
zwischen  den  Belagerern  und  den  Belagerten  ein  freundlicher 
Verkehr,  und  Amalrich  ehrte  den  tapferen  Gouverneur  durch 
eine  Ehrenwache.  Die  Christen  besuchten  die  Stadt  und  ihre 
Sehenswürdigkeiten,  hissten  mit  Freuden  auf  dem  weltberühmten 
Leuchtthurme  das  Banner  des  Königreichs  Jerusalem,  wunderten 


siehe  in  RH.  No.  467.  Nach  d.  Annal.  Pisan.  257  bat  Amalrich  sie  auch  dess* 
halb  um  Hülfe,  weil  er  die  Eroberung  Jerusalems,  Alexandriens  und  Kairos 
durch  Nur  ed-din  befQrchtete,  und  schickte  Sinibald  auch  an  den  Kaiser,  die 
Könige  von  Frankreich  und  England.  Wie  sehr  sich  spater  die  Pisaner  um 
die  Gunst  Saladins  in  Ägypten  bemOhten,  ist  deutlich  aus  RH.  No.  541, 
571,  592. 

*)  Moneitira,  sO.  von  Tripolis,  ward  nach  Ibn  el-Atir  545—546  (Hist  atab. 
235—236)  und  Abu  Schamah  111  (der  hier  meist  U)n  el-Atir  folgt),  im  Jahre 
561  (7.  Nov.  1165—28.  Oct  1166,  nach  Baha  ed-din  44—45  (vgl.  Ibn  Khallikan 
IV,  487)  im  April-Mai  1167),  femer  die  Festung  Akaf  in  der  WOste,  im  Juli 
—August  1167  Hunin,  dessen  Besatzung  Feuer  anlegte  und  dann  abzog.  Ibn 
el-Atir  551  erzählt.  Nur  ed-din  sei  vom  Eurdenschlosse  aus  aufgebrochen, 
habe  Irka  angegriffen,  Dschebele,  el-Arima  und  Safitha  erobert  und  sei  kurz 
vor  dem  Ramadhan  (21.  Juni— 21.  Juli  1167)  nach  Hims  zurückgegangen,  von 
wo  er  über  Hunin  gegen  Beirut  marschirte ,  um  es  zu  belagern ,  „aber  im 
Heere  brach  Uneinigkeit  aus,  welche  dessen  Auflösung  zur  Folge  hatte",  sagt 
die  genannte  Quelle. 
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sich  aber  nicht  wenig,  dass  eine  Bevölkerung,  die  50000  Männer 
zählte,  einem  Belagerungsheere  von  nur  1500  Reitern  und 
4—5000  Mann  Fussvolk  nicht  noch  nachdrücklicheren  und  festeren 
Widerstand  entgegengesetzt  hatte. 

Saladin  hatte  von  Schawer  ausdrücklich  noch  Amnestie  für 
die  Bürger  und  Anhänger  Schirkuhs  verlangt,  und  Amalrich  auch 
die  Erfüllung  dieser  Bedingung  versprochen,  aber  Schawer  Hess, 
als  ihm  die  Stadt  (4.  August  1167)  i)  übergeben  worden  war,  die 
Compromittirten ,  darunter  Nedschm  ed-din  ben  Musal,  mit 
schweren  Strafen  belegen.  Hingegen  bewies  König  Amalrich 
mehr  Gerechtigkeit  und  Treue;  denn  auf  Saladins  Beschwerde 
richtete  er  sofort  an  Schawer  die  Aufforderung,  die  Amnestie  zu 
respectiren,  und  als  auf  Wunsch  Schirkuhs  die  Kranken  und  Ver- 
wundeten, darunter  auch  Edrisi,  auf  Schiffen  nach  Syrien  ge- 
schafft worden  waren,  und  der  Gouverneur  sie  als  Gefangene  in 
Zuckerplantagen  zur  Arbeit  zwang,  befahl  er  sofort  deren  Frei- 
lassung. 

Nachdem  Amalrich  30000  oder  50000  Goldstücke  empfangen  =*) 
und  seine  Maschinen  verbrannt  hatte,  ging  er  nach  Kairo,  zog  die 
hier  stehenden  Abtheilungen  an  sich  und  langte  am  20.  August 
1167  in  Ascalon  an;  zu  derselben  Zeit  mag  auch  die  Flotte  heim- 
gekehrt sein.  Schirkuh  behielt  die  in  Ägypten  erhobenen  Steuern 
und  kam  am  5.  September  nach  Damascus  ^). 

Bald  nach  der  Rückkehr  des  Königs  aus  Ägypten  wai*en 
auch,  wie  wir  oben  *)  bereits  erzählt  haben,  der  Erzbischof  Ernesius 
von  Caesarea  und  Odo  von  S.  Amand  aus  Constantinopel  mit 
Palaeologus  und  Manuel  Sebastokrator  in  Tyrus  eingetroffen,  um 
Amalrich  seine  neue  Gemahlin,  eine  Nichte  des  Kaisers,  zuzuführen. 
Er  eilte  ihr  entgegen  nach  Tyrus  und  wurde  am  29.  August  mit 
acht  byzantinischer  Pracht  getraut  Drei  Tage  später  übergab 
Erzbischof  Friedrich  von  Tyrus  auf  Bitten  und  in  Gegenwart  des 
Königs  das  Archidiaconat  dem  späteren  Erzbischof  Wilhelm,  dem 
Geschichtschreiber  der  Kreuzzüge. 

Zu  dieser  Zeit  lebte  ein  Verwandter  Manuels  Namens  Andro- 
nicus  Comnenus  in  Syrien  %  wo  er  während  Amalrichs  Abwesen- 

')  Ihn  el-Atir  550;  D)n  Abu  Tal  126  (im  Rec.  133-134);  WT.  XIX, 
c.  28—30.  Für  die  Obergabe  der  Stadt  geben  die  Annal.  Pisani  257  nur  den 
Monat  August  an. 

«)  Ibn  Abu  Tal'  126  (im  Rec.  134);  Ibn  el-Atir  550  (woraus  Abulpbar.  364). 

»)  Ibn  el-Atir  550  (HisL  atab.  240;  Abulfed.  35);  Baha  ed-din  46  (vgl. 
WQstenfeld,  Gescb.  d.  Fatiraiden  337)  giebt  nur  den  Monat  (19.  August 
—18.  Sept  1167).  „Nieraals  hat  die  Geschichte  ein  au sserord entlicheres  Ereig- 
niss  gemeldet  als  die  Bezwingung  der  Ägypter  und  der  syrischen  Franken 
durch  1000  Reiter  gewesen  ist""  (sagt  Ibn  el-Atir  in  d.  Hist.  atab.  239). 

*)  Vgl.  oben  S.  312. 

*)  WT.  XX,  c.  2. 
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heit  in  Ägypten  bereits  eingetroffen  war,  und  hatte  Beirat  erhalten. 
Er  lud  eines  Tages  Theodora,  die  Wittwe  des  Königs  Balduin  IIL, 
welche  Accon  als  Morgengabe  besass  und  eine  Tochter  seines 
Neffen  war,  bei  dem  er  lange  Gastfreundschaft  genossen  hatte, 
zu  sich,  um  die  Stadt  anzusehen,  entführte  sie  aber,  wie  man 
sagte  und  glaubte,  von  Nur  ed-din  unterstützt,  nach  Damascus 
und  dann  weiter  nach  Persien  % 

Gegen  Ostern  (31.  März)  des  folgenden  Jahres  (1168)  wurden 
in  Syrien  zwei  neue  Diöcesen  eingerichtet  und  mit  Bischöfen  be- 
setzt, nämlich  Petra  in  der  Moabitis  und  Hebron.  Die  erstere 
hatte  seit  Beginn  der  christlichen  HeiTschaft  in  Syrien  noch  nie 
einen  lateinischen  Bischof  gehabt,  die  zweite  war  zur  Zeit  der 
Byzantiner  nur  ein  Priorat  gewesen;  Erzbischof  von  Petita  und  Metro- 
politan des  sogenannten  zweiten  Arabien  ward  Guerrik,  regulirter 
Chorherr  der  heiligen  Grabeskirche,  Bischof  von  Hebron  aber 
Raynald,  ein  Neffe  des  verstorbenen  Patriarchen  Fulcher^). 

In  dem  folgenden  Sommer  desselben  Jahres  kam  Stephan, 
der  Kanzler  des  Königs  von  Sicilien  und  erwählter  Erzbischof  von 
Palermo,  ein  Bruder  des  Grafen  Rotrou  von  Perche,  der  aus 
Sicilien  vertrieben  worden  war,  nach  Jerusalem,  wo  er  starb  und 
in  der  heiligen  Grabeskirche  ehrenvoll  bestattet  wurde  ^).  In  dieser 
Zeit  nämUch  grassirte  in  Jerusalem  eine  schwere  Pest,  der  auch 
noch  andere  Pilger  zum  Opfer  fielen*),  so  der  kinderlose  Graf 
Wilhelm  IV.  von  Nevers  *). 


^)  Ein  an  Ruchlosigkeit  diesem  Andronicus  und  dein  weiter  unten  zu 
nennenden  Malih  ähnliche  Natur  soll  Gerhard  von  Sidon  gewesen  sein,  der 
als  Seeräuber  aus  Sidon  vertrieben  zum  Fürsten  Raynald  von  Antiochien  ge- 
flohen sein  und  Baghras  empfangen  haben  soll,  bis  er  wegen  fortgesetzter 
Räuberei  wieder  vertrieben  zu  Nur  ed-din  geflohen  und  an  der  Spitze  mus- 
limischer Truppen  seine  christlichen  GlaubensbrQder  mehrfach  besiegt  haben 
soll,  bis  er  von  Balduin  III.  gefangen  und  in  Jerusalem  verbrannt  worden 
sei  (Ihn  el-Alir  522—523  zu  dem  Jahre  21.  Dec.  1161—10.  Dec.  1162;  Mich. 
Syr.  354 — 355,  woraus  Abulphar.  358).  Allein  die  ganze  Erzählung  ist  sagen- 
haft, da  Gerhard  von  Sidon  uns  in  vielen  Urkunden  bis  1164  (RH.  s.  v.)  be- 
gegnet; vgl.  Schlumberger  in  Archives  I,  673—675. 

*)  WT.  XX,  c.  3 ;  vgl.  RH.  s.  voce.  Guerricus  erscheint  seit  dem  18.  Nov. 
1168,  seit  1170  Raynald  urkundlich  (RH.  s.  voce). 

^)  WT.  XX,  c.  3 ;  Amari,  Storia  dei  musulmani  III  B,  501. 

*)  Dandul.  291. 

^)  WT.  XIX,  c.  3  und  Gestes  5  loben  ihn  sehr,  während  Jolu  Saresb. 
(Epist.  Saresb.  bei  Bouquet  XVI,  601)  ihn  als  Tyrannen  schildert;  sonst  vgl. 
Marian.  Autissiod.  (bei  Bouquet  XII)  297;  Chron.  Vizeliac.  (ibid.)  345;  Chron. 
Turon.  ibid.  477;  Roh.  de  Torigny  s.  a.  1169).  Dass  er  am  24.  Oct.  1169  starb, 
bezeugt  das  Obituar.  Nivern.  (Mittheil.  d.  österr.  Instit.  XI,  375;  Comte  Riant 
in  Rev.  de  rOrient  latin  I,  147—148;  d'Arbois  de  Jubainville,  Hist.  d.  comtes 
de  Champagne  III,  70).  Eine  Urkunde  des  Grafen  Guido  von  Nevers,  worin 
der  Tod  und  eine  Schenkung  unsers  Grafen  erwähnt  wird,  ist  nachgewiesen 
von  Br6quigny,  Table  chronol.  III,  428.    Mit  ihm  zog  (nach  Roh.  de  Torigny 
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s.  a.  1170,  um  das  für  das  heilige  Land  gesammelte  Geld  zu  Überbringen,  im 
Auftrage  Ludwigs  VII.)  Graf  Stephan  von  Sancerre  (vgl.  WT.  XX,  c.  27  zum 
Jahre  1172;  Dunod,  Hist.  de  Besan<;on  III,  103;  Droz,  Hist.  de  Pontarller, 
preuves  261 ;  M6m.  de  la  Franche  Comt6  IV,  1867,  330— ;}31),  Graf  Odo  von 
der  Champagne,  Herzog  Hugo  III.  von  Burgund  (bei  WT.  XX,  c,  27  wieder 
zum  Jahre  1172;  vgl.  besonders  Petit,  Hist.  des  ducs  de  Bourgogne  II,  181 
— 183).  Letzterer  urkundet  als  Pilger  kurz  vorher  (Piancher,  Hist  de  Bour- 
gogne I,  preuves  52 — 53),  erklärt  1172.  dass  er  auf  der  Heimkehr  während 
eines  Sturmes  eine  Capelle  gelobt  habe,  erneuert  in  Rom  sein  Gelübde,  das 
Alexander  lU.  8.  Nov.  1172  bestätigt  (Bouquet  XV,  927)  und  das  Hugo  III. 
1173  auch  erfüllt  (P^rard  246). 


XVIII. 

1168  —  1174. 

Niemals  ist  in  der  älteren  Geschichte  des  Königreichs  Jeru- 
salem das  Verlangen  nach  der  Hülfe  des  Abendlandes  stärker 
und  öfter  zum  Ausdruck  gekommen,  als  in  den  ersten  Jahren  des 
Königs  Amalrich,  und  zwar  schien  von  allen  den  Königen  der 
Christenheit  keiner  berufener,  der  Patron  des  heiligen  Landes  zu 
werden,  als  Ludwig  VIL  von  Frankreich,  dessen  drittes  Wort  in 
der  täglichen  Rede  „das  heilige  Land**  war  ^).  An  seinen  Hof 
gingen  daher  (Herbst  1163)  der  Templer  Gaufried  im  Auftrage 
seines  Ordensmeisters  Bertrand  %  der  Erzbischof  von  Mamistra 
auf  Befehl  des  Königs  Amalrich  ^j,  ebenso  Boten  des  Patriarchen 
Amalrich^)  und  des  jungen  Fürsten  Bohemund  lU.  von  Antiochien^), 
und  sie  alle  meldeten  die  schweren  Unglücksfälle,  welche  durch 
Erdbeben,  Niederlagen  und  den  Fall  wichtiger  Festungen  das  Land 
der  Verheissung  erlitten  hatte,  die  begehrliche  Art,  wie  der  Kaiser 
Manuel  mit  Nur  ed-din  wetteifernd  seine  Hand  nach  dem  durch 
das  Blut  von  Tausenden  frommer  Helden  erkauften  Besitz  aus- 
strecke; wenn  nicht  bald  Hülfe  käme,  müsse  das  Königreich 
Jerusalem  eine  Beute  der  Feinde  werden.  Aber  alle  diese  drin- 
genden Bitten  und  wehmüthigen  Klagen  weckten  bei  Ludwig  VIL 
keine  Entschlüsse,  denen  Thaten  folgten,   da  er  seinem  Gegner 


<)  RH.  No.  405. 

*)  RH.  No.  383;  Briefe  Gaufrieds  in  RH.  No.  403,  404  (über  ihn  vgl. 
Rey  in  Revue  de  Champagne  1894,  Avril,  259—269),  des  Meisters  Berlrand 
in  RH.  No.  406,  407  (die  durch  den  Templer  Walter  überbracht  wurden) ;  vgl, 
No.  398-399. 

')  RH.  No.  382,  384,  396,  411. 

*)  RH.  No.  405,  410  (das  letztere  Schreiben  ward  durch  den  Meister  der 
Johanniter  Gilbert  überbracht,  von  dem  ein  Bittschreiben  an  den  Erzbischof 
von  Trani  in  RH.  No.  422  erhalten  ist). 

»)  RH-  No.  394;  vgl.  v.  Kapp-Herr  75. 
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Heinrich  II.  von  England  nicht  trauen  konnte,  und  dieser  wieder 
wies  mit  gleichem  Missti^auen  auf  jenen.  Mit  ungleich  grösserem 
Eifer,  mit  der  Begeisterung  eines  Urban  IL,  wie  dieser  nur  von 
einem  Theile  der  Christenheit  als  Papst  anerkannt,  trat  Ale- 
xander III.  %  um  als  ihr  wahrer  geistlicher  Vater  angesehen  zu 
werden,  für  das  heilige  Land  ein,  dessen  Besitz  von  der  ganzen 
abendländischen  Christenheit  errungen  war  und  dessen  Behauptung 
ihre  dauernde  Ehrenschuld  sein  musste.  Aber  trotz  aller  Be- 
mühungen Alexanders  IIL  blieb  das  Königreich  Jerusalem  auf 
seine  eigenen  Kräfte  angewiesen,  und  dass  diese  durch  die 
ägyptische  Eroberungspolitik  eher  erschöpft,  als  gestärkt  wurden, 
sollte  sich  bald  von  Neuem  zeigen. 

Schawer  hatte  die  Dienste  Amalrichs  und  seinen  Abzug  damit 
bezahlt,  dass  er  ihm  einen  jährlichen  Tribut  ^)  versprach,  zu  dessen 
ersten  vollständigen  und  später  regelmässigen  Erhebung  christ- 
liche Beamte  in  einer  dem  Chalifenpalais  benachbarten  Strasse 
ihre  Bureaux  eingerichtet  hatten;  ausserdem  war  eine  kleine 
christliche  Besatzung  zurückgeblieben.  So  schien  die  Machtstellung 
Amalrichs  in  Ägypten  gesichert  und  befestigt,  war  es  aber  doch 
nicht 

Zunächst,  so  wird  berichtet,  war  der  Vertrag,  welcher  die 
Höhe  des  Tributs  auf  100000  Goldstücke  festgesetzt  hatte,  nicht 
vom  Chalifen  ratificirt;  seine  Gültigkeit  hing  also  ganz  von  dem 
gutem  Willen  oder  der  Verlegenheit  des  zeitweiligen  Veziers  ab. 
Sodann  bestand  unter  den  Ägyptern,  so  sehr  sie  auch  als  Schiiten 
den  Vorkämpfer  der  Sunna  Nur  ed-din  hassten,  doch  eine  starke 
Partei,  welche  die  Abhängigkeit  von  einem  Fürsten  „der  Un- 
gläubigen" als  eine  Schmach  fühlte  und  im  Geheimen  mit  Nur 
ed-din  sympathisirte,  ja  schliesslich  Verbindung  suchte  und  fand^); 
der  eigene  Sohn  Schawers  el-Kamel  sandte  an  den  Atabeken,  liess 
ihm  seine  Treue  versichern  und  versprach  sogar  einen  jährlichen 
Tribut*).  Dieser  nahm  die  Versprechungen  und  übersandten 
Summen  natürlich  sehr  freundlich  auf,  aber  el-Kamel  wiederholte 
seine  Zahlungen  nicht,  ja  er  gab  die  Freundschaft  Nur  ed-dins 
plötzlich  wieder  auf,  indem  er  erklärte,  es  sei  doch  besser,  den 
Christen  Tribut  zu  zahlen,  als  der  Herrschaft  der  Türken  sich  zu 


')  Hierher  gehören  besonders  die  grossen  Bullen  vom  20.  Jan.  und 
14.  Juli  1165  (Jaffe-Löwenfeld  No.  11105  u.  11218;  vgl.  Reuler,  Alexander  IIL, 
II,  206-207,  292;  III,  575-576). 

•)  Rob.  de  Torigny  s.  a.  1167  (woraus  Chron.  Triveti  59)  meldet,  dass 
Schawer  50000  Goldstücke  von  Alexandrien  und  57000  von  Kairo  (£rnoul25: 
20000)  dem  Könige  versprochen  habe,  aber  Albericus  (Mon.  Germ.  SS.  XXIII) 
850  weiss  zu  melden,  dass  die  Ägypter  nur  Ein  Jahr  wirklich  gezahlt,  dann 
die  Christen  durch  vergoldetes  Kupfer  betrogen  hätten. 

«)  Mich.  Syr.  363. 

^)  Ihn  el  Aür  550  (H  st.  atab.  241) ;  vgl.  Wüstenfeld  337. 
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unterwerfen.  Wir  wissen  nicht,  welches  der  eigentUche  Grund 
dieser  plötzlichen  Schwenkung  gewesen  sein  mag,  aber  dass  die 
wahren  Sjrmpathien  den  Christen  mehr  gehört  haben  sollten  als 
dem  Atabeken,  ist  wohl  zu  bezweifeln.  Die  morgenländischen 
Berichte  wenigstens  klagen  bitter,  dass  die  christlichen  Beamten 
durch  Rücksichtslosigkeit  und  häufige  Ungerechtigkeit  die  Ein- 
wohner reizten  und  in  ihnen  dadurch  das  Bewusstsein  des  reli- 
giösen Gegensatzes,  der  drückenden  Unabhängigkeit  von  den 
Feinden  ihres  Glaubens  verschärften.  Genug,  die  Christen  in  Kairo 
hielten  es  entweder  für  gerathen,  dem  drohenden  Ausbruch  einer 
unvermeidlichen  Revolution  durch  schnelle  That  zu  begegnen, 
oder  für  ein  Leichtes,  den  Zweck  der  früheren  Invasionen  durch 
eine  vollständige  Unterwerfung  des  Landes  jetzt  zu  erreichen  und 
forderten  Amalrich  auf,  nach  Ägypten  zu  kommen.  Dieser 
weigerte  sich  anfangs,  weil  ein  neuer  Einfall  die  Ägypter 
schliesslich  in  die  Arme  Nur  ed-dins  treiben  werde  und  dies  für 
das  Königreich  Jerusalem  verhängnissvoll  werden  müsse,  aber  die 
meisten  seiner  Rathgeber  beschwichtigten  diese  Bedenken,  so 
dass  er  schliesslich  nachgab;  während  er  das  Gerücht  verbreiten 
liess,  dass  er  einen  Feldzug  gegen  Hims  plane,  wurde  gegen 
Ägypten  eifrig  gerüstet 

Dieser  Bericht  eines  glaubwürdigen  arabischen  Chronisten  ^) 
wird  durch  die  Meldung  eines  anderen  ^)  ergänzt,  wonach  Schirkuh 
schon  längst  die  Absicht  des  Königs  erkannt  und  ihm  geschrieben 
habe:  „Die  Ägypter  verlangen  von  Dir  das  Versprechen,  dass  Du 
in  ihr  Land  weder  einfallen,  noch  ihnen  irgend  einen  Schaden 
zufügen  willst"  Hierauf  habe  Amalrich  anfangs  nicht  geantwortet, 
aber  schliesslich  aus  Furcht  vor  Schirkuh  und  Schawer  die  eid- 
liche Vereicherung  gegeben,  in  Ägypten  nicht  einfallen  zu  wollen. 
So  unwahrscheinlich  die  letztere  Behauptung  klingt  so  wird  der 
Chronist  doch  mit  seiner  Behauptung  Recht  haben,  dass  Schirkuh 
trotz  Nur  ed-dins  Abmahnung,  zumal  Schawer  um  seine  Gunst 
sich  viel  bemühte,  seine  Eroberungspläne  gegen  Ägypten  niemals 
aufgegeben  habe. 

Die  christliche  Hauptquelle,  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  % 
erzählt  dass  Amalrich  die  Aufforderung  zu  einem  neuen  Einfalle 
in  Ägypten  nicht  ungern  empfing,  zumal  er  erfahren  hatte,  dass 
Schawer  mit  Nur  ed-din  Gesandtschaften  gewechselt  und  im  Sinne 
habe,  den  Vertrag  mit  den  Christen  zu  brechen,  aber  derselbe 
Gewährsmann  fügt  doch  sogleich  hinzu,  dass  Schawer  seinen  Ver- 
pflichtungen stets  ehrlich  nachgekommen  sei,   und  Amalrich  mit 


>)  Ibn  el-Atir  554. 

*)  Ibn  Abu  Tal  bei  Reinaud  127,  im  Rec.  134. 

»)  WT.  XX,  c.  5. 
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Unrecht  ihn  mit  Krieg  überzogen  habe.  Als  Haupturheber  und 
Beförderer  der  neuen  Eroberungspolitik  wird  der  Johannitermeister 
Gilbert  Assalit  genannt  *) ,  welcher  seinen  Orden  durch  ver- 
schwenderische Verwaltung  in  schwere  Schulden  gestürzt  habe, 
deren  Betrag  sich  auf  100000  Goldstücke  belief.  Er  soll  diesen 
Aufwand  desshalb  sich  erlaubt  haben,  weil  er  hoffte,  wenn  erst 
Ägypten  vollständig  unterworfen  sei,  Bilbais  mit  dem  benachbarten 
Gebiete  nach  einem  früher  mit  dem  Könige  abgeschlossenen  Ver- 
trage zum  dauernden  Besitze  zu  erhalten;  die  Templer  hätten 
jedoch,  sei  es  aus  ehrlicher  Achtung  vor  der  Vertragstreue  Scha- 
wers,  sei  es  aus  Neid  gegen  Assalit  und  die  bevorstehende  Be- 
reicherung des  Johanniter-Ordens  dem  Könige  von  vornherein 
ihre  Betheiligung  an  dem  neuen  Zuge  verweigert^).  Es  mag 
dahin  gestellt  bleiben,  wie  viel  in  diesem  Berichte  historisch  be- 
gründet ist,  wir  werden  aber  kaum  irren,  wenn  wir  als  Grund 
des  neuen  Feldzuges  gegen  Ägypten  das  Misstrauen  Amalrichs 
gegen  Schawer  und  Schirkuh  ansehen,  mit  dem  sich  die  Hoffnung 
auf  eine  kräftige  Unterstützung  durch  den  griechischen  Kaiser 
Manuel  verband,  der,  wie  uns  bekannt  ist,  seine  Stellung  im 
Orient  mit  Glück  befestigt  hatte  und  durch  verwandtschaftliche 
Bande  mit  Balduin  III.  und  Amalrich  I.  verknüpft  war. 

Im  Sommer  1168  erschienen  Graf  Alexander  von  Gravina  und 
Michael  von  Otranto  als  Gesandte  Manuels  in  Tyrus  und  legten 
Amalrich  den  Plan  einer  Eroberung  Ägyptens  vor.  Dieser  ge- 
nehmigte ihn  und  schloss  das  vorgeschlagene  Bündniss  ab,  worauf 
seine  Gesandten,  unter  ihnen  Wilhelm  von  Tyrus,  nach  Constan- 
tinopel  fuhren.  Da  Manuel  gerade  mit  einem  Feldzuge  gegen  die 
Serben  beschäftigt  war,  so  zogen  sie  ihm  nach  und  trafen  ihn  in 
Butella  bei  Ochrida.  Manuel  nahm  sie  freundlich  auf  und  be- 
stätigte den  Vertrag,  worauf  die  Gesandten  reich  beschenkt  am 
1.  October  1168  wieder  ihren  Rückzug  antraten»). 


»)  Über  ihn  vgl.  Paoli,  Codice  I.  229—232,  335—386;  Herquet.  Chrono- 
logie der  Grossmeister  des  Hospitalordens,  Berlin  1880,  8 — 11  nnd  im  Wochen- 
blatt des  Johanniter-Ordensballey  Brandenburg  1883,  No.  17—22  (wo  der  Ver- 
fasser eine  Biographie  des  Meisters  unter  Vertheidigung  gegen  WT.  und  eine 
kurze  Geschichte  der  ägyptischen  Invasionen  Amalrichs  giebt;  ebenda  1880, 
31_35  handelt  er  Ober  den  auffallenden  in  RH.  No.  480  berichteten  RQckiritt 
Gilberts  (1170)  von  der  Meisterwürde);  sonst  vgl.  seine  Regesten  in  RH.  s.  v. 

*)  Abu  Schamah  135  weiss  hingegen,  dass  nach  langen  Debatten  die 
Meister  der  beiden  Orden  mit  dem  König  einig  geworden  seien,  worauf  dieser 
auf  Grund  eines  von  seinen  Steuerbeamten  in  Kairo  angefertigten  Orts-  und 
Steuerverzeichnisses  nun  die  einzelnen  Lehen  für  die  Ritter  und  die  Cautone- 
ments  für  die  Truppen  feststellen  Hess. 

»)  WT.  XX,  c.  4 ;  vgl.  Lebeau,  Hist.  du  bas  empire  XVI,  203 ;  von  Kapp- 
Herr  146.  In  dieses  Jahr  fällt  auch  die  Ansiedlung  von  Colonisten  durch  die 
Johanniter  in   der  Nähe   von   Beit  dschibrin   (RH.  No.  4-57;   vgl.  ZDPV.  IV, 
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Wir  wissen  nicht,  ob  aus  eigener  Initiative,  um  vielleicht 
seinem  neuen  Bundesgenossen  zuvorzukommen,  oder  ob  in  Folge 
vertragsmässiger  Bestimmung  Amalrich  sofort  Ende  October  1168 
gegen  Ägypten  aufbrach  ^).  Nachdem  er  durch  eine  Schein- 
bewegung gegen  Hims  die  Feinde  getäuscht  hatte,  wandte  er 
sich  plötzlich  direct  nach  Süden.  Als  er  vor  Darum  angelangt 
war*'),  kam  Badran,  ein  Emir  Schawers,  um  in  dessen  Auftrage 
den  König  um  Aufklärung  über  den  beabsichtigten  plötzlichen 
Einbruch  zu  bitten.  Dieser  zögerte  anfangs  mit  der  Antwort,  soll 
aber  dann  den  Emir  durch  Überweisung  von  13  Dörfern  haben 
bestechen  wollen,  damit  er  seinem  Herrn  vorrede,  dass  er  nur  im 
Interesse  Schawers  käme,  aber  dieser  schenkte  dem  Badran 
keinen  Glauben  und  schickte  den  Emir  Schems  el-chilafe  zu  Amal- 
rich. „Glück  mit  Dir,  Schems  el-chilafe!**  rief  ihm  dieser  entgegen, 
als  er  sein  Zelt  betrat  „Glück  dem  treulosen  Könige!"  antwortete 
der  Emir.  „Ja",  fügte  er  hinzu,  „wenn  Eure  Absichten  die  rechten 
waren,  wie  konntet  Ihr  einen  so  plötzlichen  Einfall  machen!** 
Amalrich  entgegnete,  dass  er  die  beabsichtigte  Verheirathung  der 
Schwester  Saladins  mit  el-Kamel,  dem  Sohne  des  Veziers,  und 
dessen  Schwester  mit  Saladin  für  einen  Vertragsbruch  habe  halten 
müssen.  „Dies  Gerücht  ist  falsch**,  erwiderte  der  Emir,  „aber 
auch  wenn  es  wahr  wäre,  würde  es  nie  einen  Vertragsbruch  be- 
deuten!** „Die  Wahrheit  ist**,  fuhr  der  König  fort,  „dass  die 
abendländischen  Christen  mich  zur  Unterwerfung  Ägyptens  ge- 
drängt haben.  Ich  komme  hierher  als  Mittler  zwischen  ihnen  und 
Euch!**  „Was  wollt  Ihr  denn?**  fragte  Schems  el-chilafe.  „Zwei 
Millionen  Goldstücke!**  antwortete  Amalrich.  „Gut,  davon  will  ich 
den  Vezier  benachrichtigen;  erwartet  hier  seine  Antwort!** 

Diesem  Bericht  steht  ein  anderer  gegenüber  3),  wonach  der 
König  aus  Darum  an  Schawer  schrieb:  „Ich  will  die  Geldsumme 
reclamiren,  die  Du  mir  jährlich  schuldest**,  worauf  der  Vezier 
zurückschrieb:  „Ich  habe  mich  verpflichtet,  diese  Summe  zu 
zahlen,  so  lange  ich  Deiner  bedarf,  aber  augenblicklich  habe  ich 
keinen  Feind  zu  fürchten  und  kann  Deiner  Hülfe  entbehren!** 
Der  König  erwiderte:  „Nichts  wird  mich  hier  verdrängen  können, 
bis  Du  mir  gegeben  hast,  was  ich  bitte.**  Da  der  Vezier  alsbald 
erkannte,  dass  Amalrich  durchaus  Ägypten  unterwerfen  wolle, 
so  sammelte  er  Truppen  und  schickte  einen  Theil  derselben  nach 
Bilbais. 


172—173),  welches  den  Kreuzfahrern  als  identisch  mit  dem  biblischen  ßeer- 
saba  galt  (RH.  No.  457,  502). 

<)  Den  October  geben  auch  die  Annal.  Pisani  258  an,  welche  zugleich 
die  Betheiligung  der  Pisaner  an  diesem  Zuge  erwähnen. 

*)  Reinaud  128—129;  Abu  Schamah  135—136. 

»)  Reinaud  129. 

Röhricht,  Königreich  Jerusalem.  22 


—    338    — 

In  10  Tagen  stand  Amalrich  vor  der  Stadt  i),  eroberte  sie 
drei  Tage  später  (4.  November)  ^)  und  liess  sie  völlig  ausplündern ; 
die  meisten  Einwohner  wurden  erschlagen  oder  in  die  Sclaverei 
verkauft,  Mehada,  der  Sohn  des  Veziers,  einst  Waffengeföhrte 
Amalrichs,  wurde  mit  einem  seiner  Neffen  gefangen  gehalten^). 
Von  hier  rückte  der  König,  dessen  Heer  mehrere  Feinde  Schawei's 
wie  Alam  el-mulk,  Ibn  el-Chajjat  und  Ibn  Kardschelah  Verstlr- 
kungen  zugeführt  hatten,  langsam  gegen  das  offene  Misr.  Am 
12.  November  befahl  Schawer,  die  Schiffe  zu  verbrennen  und 
Fosthat  in  Brand  zu  stecken;  die  Feuersbrunst,  durch  die  auch 
die  älteste  Moschee  des  Amr  ben  el-Asi  zu  Grunde  ging,  dauerte 
54  Tage.  „Die  Leute  wogten  und  drängten  sich'',  erzählt  ein 
arabischer  Autor,  „als  wenn  sie  aus  ihren  Gräbern  nach  dem 
Orte  der  Auferstehung  eilten ;  der  Vater  kümmerte  sich  nicht  um 


I)  Am  10.  October  1168  urkundete  Amalrich  noch  in  Accon  für  die  Jo- 
hanniter, denen  er  10  Stftdte  Ägyptens  und  besonders  Bilbais  mit  100000  Gold- 
stücken Einkünfte  unter  der  Bedingung  zusicherte,  dass  sie  stets  500  Ritter 
und  ebenso  viel  Turkopulen  halten  sollten,  die  zu  el-Arisch  durch  den  königl. 
Marschall  zu  mustern  seien  (RH.  No.  452;  diese  Schenkung,  von  der  auch 
Abu  Tal  bei  Reinaud  128  weiss,  ward  durch  Amalrich  I.  und  Balduin  IV.  be- 
stätigt; vgl.  RH.  No.  466  u.  537).  Am  20.  Oct.  1168  urkundet  Amalrich  in 
Ascalon  für  Pisa  (RH.  No.  453) ;  mithin  ist  der  Einmarsch  in  die  letzten  Tage  des 
Octobers  zu  setzen.  Die  Gestes  111  (Amadi  6d.  De  Mas  Latrie  177;  vgl.  Loisl, 
455,  Note)  erwähnen,  dass  auf  Befehl  Amalrichs  Hugo  von  Ibelin  mit  seinem 
Pferde  gegen  die  Verschanz ungen  von  Bilbais  sprengte,  dies  aber  den  Hals 
und  Hugo  das  Bein  brach,  ferner  Philipp  von  Nablus  bei  seinem  Angriff  auch 
beinahe  gefangen  genommen  wurde,  in  Folge  dessen  als  Gesetz  proclamirt 
wurde:  «que  jamais  Chevalier  ne  deüst  n'i  feTst  seruice  k  faire  de  ville  ne 
de  chasteau,  ni  en  leuc  que  cheval  nel  peQst  porter,  se  il  ne  fust  assegi6  ou 
sur  son  cors  defendant.*" 

«)  Ibn  el-Atir  554  (Hist.  atab.  247;  Abulf.  36);  Abu  Schamah  113,  wo- 
nach 5  Tage  später  der  Abmarsch  gegen  Kairo  erfolgte.  WT.  XX,  c.  6  nennt 
den  3.  Nov.  als  Tag  der  Eroberung.  Ibn  Abu  Tal  129,  im  Rec.  137  erzählt, 
Amalrich  hätte  vor  Bilbais  an  den  Enkelsohn  des  Veziers,  der  in  der  Stadt 
commandirte,  geschrieben :  „Wo  sollen  wir  campiren  ?•*  —  „Auf  den  Spitzen 
unserer  Lanzen !"  —  „Glaubt  Ihr  denn**,  fügte  er  hinzu,  „dass  Bilbais  ein  guter, 
essbtirer  Käse  ist  ?**  —  „Ohne  Zweifel",  entgegnete  der  König,  „und  Kairo  ist 
die  Sahne  davon!** 

»)  Ibn  Abu  Tal  129  (im  Rec.  137—138)  erzählt:  Nach  dem  Falle  von 
Bilbais  liess  Amalrich  die  Gefangenen  vor  sich  inmitten  einer  weiten  Ebene 
zusammentreten,  und  indem  er  mit  der  Lanze  zu  ihnen  trat,  theilte  er  sie  in 
2  Abtheilungen ;  für  sich  nahm  er  die  rechts  stehende,  während  er  die  andere 
seinen  Soldaten  überliess.  Alle  ihm  zugefallenen  Muslimen  liess  er  mit  den 
Worten  frei:  „Ich  gebe  Euch  die  Freiheit  zum  Danke  für  die  Gnade,  die 
Gott  mir  erwiesen  hat;  denn  nun  scheine  ich  doch  der  Herr  von  Ägypten 
zu  sein!**  Die  übrigen  wurden  in  die  Sclaverei  abgeführt,  aus  der  erst  Sa- 
ladin  sie  durch  Loskauf  befreite.  Dass  in  Bilbais  fürchterlich  gehaust  wurde, 
bezeugt  auch  WT.  XX,  c.  6,  doch  wird  die  Angabe  von  Mich.  Syr.  363,  dass 
1200  Reiter  und  20000  Fusssoldaten  darin  getödlet  worden  seien,  als  tiber- 
trieben anzusehen  sein. 
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seine  Kinder,  ein  Bruder  beachtete  den  andern  nicht  Viele 
retteten  nur  das  nackte  Leben;  denn  die  Miethe  fQr  ein  Pferd 
zum  Transport  von  Fosthat  nach  Kairo  kostete  über  10,  für  ein 
Kameel  bis  20  Dinare"  ^).  Während  dieses  Brandes  erschien 
Scheins  el-chilafe  wieder  vor  Amalrich  und  fragte:  ,, Siehst  Du  die 
Flamme,  die  bis  zum  Himmel  steigt?"  „Ja",  antwortete  der 
König.  „Wohlan",  fuhr  der  Vezier  fort  „das  ist  Alt-Kairo,  wel- 
ches brennt!  Ich  habe  20000  Naphtaflaschen  vertheilen  und 
10000  Zünder  anstecken  lassen;  ich  will,  dass  alles  unwieder- 
bringlich zu  Grunde  gehe.  Jetzt  ist  kein  Zweifel  übrig.  Du  musst 
Dich  zurückziehen!"  „Du  hast  Recht",  antwortete  der  König, 
„aber  ich  bin  nicht  frei.  Ich  muss  durchaus  Kairo  nehmen;  die 
Männer  des  Abendlandes  in  meinem  Heere  würden  mir  einen 
Rückzug  nicht  verzeihen!" 

Am  13.  November  1168  erschien  also  Amalrich  vor  Kairo 
und  wollte  bei  Birket  el-habasch  sein  Lager  aufschlagen,  konnte 
es  aber  wegen  des  entgegenkommenden  Rauches  nicht  aushalten 
und  wählte  den  Platz  vor  dem  Thore  el-Barkija  so  nahe  an  der 
Stadtmauer,  dass  die  Pfeile  von  dort  bis  in  sein  Zelt  flogen. 
Überhaupt  fand  er  einen  unerwartet  energischen  Widerstand,  da 
den  Einwohnern  das  Blutbad  von  Bilbais  vor  den  Augen  stand, 
und  es  ist  wohl  zu  glauben,  was  ein  arabischer  Autor  versichert : 
„Wären  die  Franken  dort  gUmpflicher  verfahren,  so  würden  sie 
ohne  Widerstand  in  Kairo  eingezogen  sein"  ^). 

Inzwischen  hatte  der  Chalif  an  Nur  ed-din  Boten  und  mit 
ihnen  die  Haare  seiner  Frauen  abgeschickt  und  ihm  sagen  lassen : 
„Dies  sind  die  Haare  der  Frauen  in  meinem  Schlosse,  welche 
Dich  anflehen,  dass  Du  sie  von  den  Franken  befreiest!"  Schawer 
hingegen,  der  gleich  nach  dem  £inmai*sche  Amalrichs  Nur  ed-din 
um  Hülfe  gebeten  hatte  ^),  suchte  durch  Unterhandlungen  Zeit  zu 
gewinnen.  Er  erinnerte  den  König  in  einem  Schreiben  an  ihre 
frühere  Freundschaft  und  ihren  gemeinsamen  Feind  Schirkuh^); 
der  Überbringer  Schems  el-chilafe  versicherte  ausserdem  noch 
mündlich,    dass  Amalrich  die  Stadt   niemals  würde    einnehmen 


I)  Ihn  el-Atir  555 ;  Ibn  Abu  Tal  130,  im  Rec.  114,  139—140;  vgl.Wasten. 
feld  338 — 339.  A.  v.  Kremer,  Mittelsyrien  u.  Damascus  60 — 61  sagt:  „Die 
Ruinenhflgel,  die  man  noch  jetzt  vor  dem  Thore  Sitti  Zaineb,  sowie  um  die 
Mamlukengraber  sehen  kann,  stammen  von  jenem  Brande.** 

«)  Ibn  el-Aür  555  (Bist.  atab.  247);  Ibn  Abu  Tal  130—131,  im  Rec.  114; 
vgl.  Wüstenfeld  339. 

«)  WT.  XX,  c.  6.  Abu  Schamah  138—139  meldet,  dass  Schawer  (nach 
anderem  Bericht  dessen  Sohn  el-Kamel)  den  Chalifen  gebeten  hatte,  an  Nur 
ed-din  um  Hülfe  zu  schicken,  worauf  dieser  ihm  durch  Isa  el-Hakkari  die 
Erfüllung  seiner  Bitte  zusagte,  zugleich  aber  einen  geheimen  Brief  zusandte, 
dessen  Inhalt  Schawer  nicht  erfahren  dürfe. 

*)  Ibn  Abu  Tal  131. 

22  ♦ 
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können;  denn  die  Einwohner  würden  sich  bis  auf  den  letzten 
Mann  vertheidigen,  daher  solle  er  sich  mit  einer  Zahlung  von 
200000  Goldstücken  begnügen  i).  Der  König  jedoch,  hauptsächlich 
durch  Milo  von  Plancy  dazu  beredet,  verlangte  eine  Million  Gold- 
stücke'^), von  denen  ein  Theil  sogleich,  der  Rest  später  gezahlt 
werden  sollte.  Dieser  Vertrag  ward  genehmigt  und  durch  el- 
Dschalis  ben  Abd  el-Kawi  und  den  Scheich  el-Muwaffak  abge- 
schlossen. Schawer  zahlte  sofort  lOOOOO  Goldstücke  als  Lösegeld 
für  seinen  Sohn  und  Neffen,  stellte  für  den  Rest  zwei  Knaben 
seiner  Verwandtschaft  als  Geiseln,  machte  sich  aber  aus,  dass 
Amalrich  sofort  von  Kairo  abzöge,  damit  er  im  Stande  sei,  in- 
zwischen den  Rest  des  Tributs  zu  sammeln.  Der  König  verlegte 
sein  Lager  nach  Matharia,  wo  er  8  Tage  blieb,  wechselte  hier 
Gesandtschaften  mit  Schawer,  ohne  viel  zu  erreichen,  und  zog 
sich  dann  noch  weiter  zurück  nach  einem  Orte,  der  „der  syrische** 
genannt  wird;  wegen  der  Armuth  der  durch  Feuersbrunst  und 
eilige  Flucht  ihres  Eigenthums  beraubten  Einwohner  konnte 
Schawer  nur  noch  5000  Goldstücke  zusammenbringen  ä). 

Inzwischen  war  Amalrichs  Flotte  aus  dem  taniüschen  Arme 
des  Nil  angekommen,  hatte  Tanis  erobert  und  geplündert  Als 
nun  die  Ägypter  der  Flotte  den  Weg  aufwärts  durch  Versenkungen 
und  Schiffe  zu  versperren  sich  bemühten,  wurde  Humfred  von 
Toron  mit  einer  auserlesenen  Mannschaft  abgeschickt,  um  wenig- 
stens das  eine  Ufer  zu  gewinnen  und  den  Schiffen  die  Durchfahrt 
zu  ermöglichen,  aber  auf  die  Kunde  von  dem  Anmareche  Schir- 
kuhs  erhielt  die  Flotte  Befehl,  wieder  heimzukehren;  sie  segelte 
daher  bald  ab,  verlor  aber  unterwegs  eine  Galee*). 

Und  Schirkuh  war  in  der  That  nahe.  Der  Chalif  halte 
nämlich,  während  Schawer  durch  Zureden  und  Geschenke  den 
Muth  der  Seinen  aufrecht  erhielt,  zum  zweiten  Male  an  Nur  ed-din 
geschickt  und  grosse  Versprechungen  gemacht.  Dieser  empfing 
das  Schreiben  in  Haleb  und  befahl  sofort,  Schirkuh  aus  Hims 
herbeizuholen.  Der  Bote  traf  jedoch  diesen  schon  unter  dem 
Stadtthore  von  Haleb,  da  auch  er  aus  Ägypten  ein  Hülfegesuch 
erhalten  hatte  und  desswegen  aufgebrochen  war,  um  mit  Nur 
ed-din  Rücksprache  zu  nehmen.  Bald  waren  beide  einig.  Er  gab 
dem  Schirkuh  200000  Goldstücke,  Pferde,  Kleider,  Waffen,  worauf 
dieser  erst  2000,  dann  6000  Mann  sammelte  und  am  2.  December 


»)  Ihn  el-Atir  556  (Hist.  atab.  248);  vgl.  Abu  Schamah  115. 

•)  D.  h.  11—12  MiUionen  Francs.  Ihn  el-Atir  556  (woraus  Ahulphar.  368 
u.  Abulfeda  36) ;  nach  WT.  XX,  c.  7 :  2  MiUionen,  nach  Ihn  Abu  Tal  131.  im 
Rec.  140:  400000. 

«)  WT.  XX.  c.  10. 

*)  WT.  XX,  c.  8. 
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1168  mit  dem  kleinen  Heere  nach  Damascus  kam  ^).  In  Ras  el-ma, 
an  der  grossen  Heeresstrasse  von  Damascus  nach  Gaza,  ward 
Musterung  gehalten.  Nur  ed-din  gab  jedem  Reiter  ausser  seiner 
Löhnung  noch  ein  Handgeld  von  20  Goldstücken  und  theilte  dem 
Corps  eine  Reihe  der  tüchtigsten  Emire  zu,  so  Izz  ed-din  Dschurdik, 
Izz  ed-din  Kilidsch,  Scheref  ed-din  Bargasch,  Ain  ed-daula  el-Jaruki, 
Kutb  ed-din  Jaunal  und  Saladin;  der  letztere,  dem  noch  die  in 
Alexandrien  ausgestandenen  Mühsale  deutlich  in  Erinnerung  waren, 
fühlte  sich  durch  den  neuen  Auftrag  recht  wenig  geehrt^).  Am 
17.  December  1168  brach  Schirkuh  von  Ras  el-ma  auf. 

In  Folge  der  Nachricht  von  seinem  Anmärsche  zog  Amalrich 
nach  Fakus  (24.  December),  wo  er  einen  Brief  Schawers  durch 
Schems  el-chilafe  empfing,  worin  dieser  ihn  bat,  die  Hälfte  der 
noch  rückständigen  Tributzahlung  zu  erlassen  3).  Amalrich  bewil- 
Ugte  das  Gesuch,  zumal  Schirkuh  auf  dem  Wege  war,  und  traf 
Anstalten,  ihn  abzufangen,  aber  vergeblich.  Nachdem  er  die  Be- 
satzung von  Bilbais  an  sich  gezogen,  trat  er  am  S.Januar  1169 
den  Rückmarsch  an  *) ,  worauf  am  8.  Januar  Schirkuh  vor  Kairo 
erschien*^)  und  vom  Chalifen  wie  von  den  geängstigten  Bürgern 
mit  Freuden  aufgenommen  wurde,  doch  lehnte  er  die  schlaue  Bitte 
Schawers,  den  fliehenden  König  zu  verfolgen,  mit  der  Bemerkung 
ab,  dieser  sei  schon  zu  weit  und  sein  Heer  zu  sehr  erschöpft^). 
Schawer  war  aber  kaum  durch  Schirkuh  seines  gefährlichsten 
Feindes  ledig  geworden,  als  er  auch  schon  gegen  den  Retter 
Treulosigkeit  plante ;  er  gedachte,  nicht  nur  keine  von  allen  seinen 
Versprechungen  zu  halten,  sondern  ihn  sogar  bei  einem  Gastmahl 
ermorden  zu  lassen,  aber  der  eigene  Sohn  Schawers  benachrich- 
tigte Schirkuh  von  der  ihm  drohenden  Gefahr.  Schliesslich  glaubte 
dieser  einem  neuen  Attentate  Schawers  zuvorkommen  zu  müssen. 
Durch  Hinweis  auf  seine  Treulosigkeit,  da  er  bald  die  Christen, 


')  Ibn  el-Atir  556-557  (ffist.  alab.  249-250);  Ibn  Abu  Tal  133.  im 
Rec.  115—117. 

»)  Ibn  el-Aür  558  (Hisl.  atab.  254—256). 

*)  Reinaud  132;  Abu  Schamah  141—142,  wonach  er  ebenso  die  Frei- 
lassung des  Tal  ibn  Schawer  und  anderer  Geiseln  bewilligte  und  versprach, 
von  Bilbais  keine  Contribulion  erpressen  zu  wollen. 

*)  Ibn  el-Atir  563. 

^)  Ibn  Khallikan  IV,  490;  Baha  ed-din  46;  Hist  atab.  251.  Nach  Ibn 
el-Atir  im  Kamel  558  wäre  er  erst  am  8.  März  1169  angenommen,  was  durch 
die  folgenden  chronologischen  Angaben  desselben  Autors  widerlegt  wird; 
ebenso  sind  die  aus  Ibn  el-Atirs  Kamel  geflossenen  Angaben  Kamal  ed-dins 
330  unrichtig.  Abulfeda  37  lässt  Schirkuh  gar  schon  am  8.  Dec.  1168  an- 
kommen. 

")  Bei  Abu  Schamah  141,  142  sind  2  Berichte  erhalten;  nach  dem  letz- 
teren (der  mit  Ibn  el-Atir  stimmt)  hätte  er  die  Verfolgung  abgelehnt,  nach 
dem  ersten  sie  bis  Fakus  und  Bilbais  sofort  Übernommen. 
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bald  die  syrischen  Muslimen  als  Freunde  gesucht,  entfachte  er 
den  Zorn  seiner  Emire,  denen  er  noch  die  grosse  Gefahr  einer 
christlichen  Eroberung  Ägyptens  mit  seinen  unermesslichen  Hülfs- 
quellen  vor  Augen  stellte,  so  dass  die  Beseitigung  des  Elenden 
beschlossen  wurde  ^).  Unter  Führung  Dschurdiks  und  Saladins 
überfielen  also  die  Verschworenen  den  Vezier,  als  er  eben  auf 
dem  Wege  nach  dem  Grabe  des  Schafi  am  Karafaberge  war,  und 
brachten  ihn  gefangen  in  ein  Zelt;  da  der  Cbalif  selbst  um  seinen 
Kopf  bat,  wurde  er  sofort  hier  getödtet  (18.  Januar  1169)^)  und 
Schirkuh  zu  dessen  Nachfolger  erhoben.  Allein  nur  2  Monate 
und  5  Tage  erfreute  dieser  sich  der  neuen  glänzenden  Würde  3); 
denn  er  starb  schon  am  23.  März  1169,  nachdem  er  seinen  Waffen- 
gefährten dringend  gerathen  hatte,  Ägypten  nie  wieder  zu  ver- 
lassen^). Drei  Tage  später  ward  auf  Betreiben  des  Isa  Dhija 
ed-din  el-Hakkari  und  Baha  ed-din  Karakusch  Saladin  von  dem 
Chalifen  zum  Vezier  unter  dem  Titel  Malik  en-Nasir  erhoben  und 
diese  Beförderung  durch  ein  glänzendes  Freudenfest  gefeiert^). 

Saladin,  der  bald  das  Vertrauen  des  Chalifen  wie  die  Herzen 
seiner  Umgebung  gewonnen  hatte,  betrachtete  sich  anfangs  nur 
als  Statthalter  Nur  ed-dins,  dessen  Namen  er  auch  im  Freitags- 
gebet neben  dem  des  Chalifen  nennen  Hess.  Aber  allmählig  trat 
er  immer  selbständiger  auf,  gab  seinen  Verwandten  die  einfluss- 
reichsten Stellungen  ^)  und  machte  den  ChaUfen  immer  mehr  von 
sich  abhängig,  so  dass  Nur  ed-din  mit  wachsender  Besorgniss  das 
Glück  Saladins  verfolgte.  Diesem  erstand  ein  neuer  Feind  in  den 
Anhängern  des  Chalifen,  dessen  Herrschaft,  abgesehen  davon, 
dass  sie  eben  das  schiitische  Bekenntniss  repräsentirte,  also  den 
Gegensatz  zum  sunnitischen  Saladins,  des  glücklichen  Eroberers 
und  Machthabers,  schwach  und  in  Folge  dessen  milde  gewesen 
war.    An  der  Spitze  jener  Unzufriedenen    stand    ein  schwarzer 


1)  Reinaud  134. 

>)  Ibn  el-Atir560  (Hist.  atab.  252);  Baha  ed-din  48;  Ibn  Khallikan  I,  609 ; 
IV,  491 ;  nach  Abulfeda  37 :  am  8.  Januar.  Nach  Abu  Schamah  142  verab- 
redete der  Ghalif  selbst  mit  Schirkuh  die  Ermordung  Schawers  und  erfolgte 
diese  (145)  durch  Saladin. 

')  Seine  Ernennungsurkunde  ist  zum  Theil  erhalten  bei  Abulfeda  37 — 38. 

*)  Ibn  el-Atir  561  (Hist.  atab.  253) ;  Abu  Schamah  121 ;  Baha  ed-din  48 
(andere  Daten  bei  Ibn  Khallikan  I,  627);  Ousama  345. 

^)  Ibn  el-Atir  564—565;  Ibn  Abu  Tal  139.  Die  Copie  seiner  Ernennungs- 
urkunde befindet  sich  in  der  Berliner  KOnigl.  Bibliothek  (Wetzstein,  II  Samml. 
No.  1264,  98  pp.  8<>);  vgl.  Ousama  345,  Note  7  (ibid.  347-348  ein  Preisgedicbt 
auf  den  neuen  Vezier). 

*)  Sein  Vater  Nadschm  ed-din  Ajjub  kam  den  13.  April  1170  (Baha  ed- 
din 51 :  Febr.  Mäi*z)  nach  Ägypten  (Ibn  KhaUikan  I,  245),  schlug  aber  die 
EmiratswQrde  aus  und  wurde  Schatzmeister;  er  starb  am  9.  August  1173, 
wahrend  Saladin  Kerak  belagerte  (Ibn  Khallikan  I,  246;  Ibn  el-Atir  594;  Ka- 
mal  ed-din  337  [556]). 
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Eunuch  Mutamen  el-chilafat,  der  sogar  Amalrich  um  Hülfe  bat 
Der  Bote  ward  aber  unterwegs  abgefangen,  der  Anschlag  ent- 
deckt, und  als  Verfasser  des  Schreibens  war  ein  Jude  geständig. 
Am  20.  August  1169  ward  Mutamen  getödtet  und  bald  darauf 
(23.  August)  sein  Anhang,  über  5000  Negersoldaten,  massacrirt  % 

Inzwischen  waren  die  Christen  des  Königreichs  Jerusalem 
zur  Erkenntniss  gekommen,  dass  dessen  politische  Lage  nach  dem 
Verluste  Ägyptens  ernster  und  gefahrvoller  denn  je  geworden 
war.  Wilhelm  von  Tyrus-),  der  den  ruhmlosen  Ausgang  des 
ganzen  Feldzuges  nur  dem  Milo  von  Plancy  zuschreibt,  bricht  in 
die  Worte  aus:  „In  welche  verworrene  und  gefährUche  Lage 
riss  uns  aus  der  schönsten  Ruhe  die  maasslose  Habsucht  heraus! 
Die  Schätze  von  Ägypten  und  alle  seine  unermesslichen  Reich- 
tbümer  standen  uns  zu  Diensten,  unser  Königreich  war  auf  dieser 
Seite  gesichert,  und  wir  hatten  vom  Westen  her  Niemanden  zu 
fürchten.  Wenn  wir  das  Meer  befahren  wollten,  drohte  uns  keine 
Gefahr;  die  Unsern  konnten  ohne  Furcht  unter  guten  Bedingungen 
Handelsreisen  nach  Ägypten  machen,  und  die  Ägypter  führten 
uns  fremde  Reichthümer  und  ganz  unbekannte  Waaren  zu;  ihr 
Kommen  brachte  uns  immer  Nutzen  und  Ehre  zugleich.  Überdies 
vermehrte  der  unermessliche  Tribut,  den  sie  jährlich  zahlten, 
sowohl  die  königliche  Kasse,  als  auch  das  Vermögen  des  Einzelnen. 
Aber  jetzt  hat  sich  Alles  zu  unserem  Schaden  verkehrt,  die  Lage 
hat  sich  geändert,  und  unsere  Freude  ist  in  Trauer  verwandelt 
Wohin  ich  mich  wenden  mag,  von  allen  Seiten  droht  uns  Gefahr. 
Wir  können  das  Meer  nicht  mehr  mit  Sicherheit  befahren,  alles 
benachbarte  Land  ringsum  gehört  dem  Feinde,  und  die  angren- 
zenden Reiche  rüsten  sich  zu  unserem  Verderben.** 

Aus  dieser  Erkenntniss  heraus  beschloss  man,  durch  eine 
ausserordentliche  Gesandtschaft  die  Hülfe  der  abendländischen 
Christenheit  zu  erbitten  ^).  Der  Patriarch  Amalrich,  der  Erzbischof 
Hernesius  von  Caesarea  und  der  Bischof  Wilhelm  von  Accon 
wurden  mit  Briefen  an  den  Kaiser  Friedrich  L,  die  Könige  Lud- 
wig VII.,  Heinrich  IL  und  Wilhelm  von  Frankreich,  England  und 
Sicilien,  an  die  Grafen  Philipp,  Heinrich  und  Theobald  von  Flan- 
dern, Troyes  und  Chartres  abgefertigt  (1169)*),  aber  in  der  auf 
den  Tag  der  Abreise  folgenden  Nacht  brach  ein  furchtbarer  Sturm 
Ruder  und  Mast  des  Schiffes,  und  die  Gesandten  mussten  nach 
drei  Tagen  wieder  landen.  Hierauf  gingen  an  ihrer  Stelle  der 
Erzbischof  Friedrich  von  Tyrus,  der  Bischof  Johannes  von  Banias, 


»)  Ibü  el-Alir  567;  Abu  Schamah  145—146;  vgl.  Wüstenfeld  344—345. 

»)  WT.  XX,  c.  11. 

»)  Ernoul  24—25;  WT.  XX,  c.  13. 

*)  Von  denen  keine  einzige  Ausfertigung  uns  bekannt  ist 
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iiuibort  Praeceptor  der  Johanniter,  und  Arnulf  von  Landast  ab 
und  kamen  im  Juli  1169  glücklich  zu  Alexander  III.,  dem  sie  die 
(it^tahr  des  heiligen  Landes  schilderten  ^),  Von  da  gingen  sie  nach 
Paris,  wo  sie  im  September  eintrafen  ^),  ihre  Bittrufe  wiederholten 
und  dem  König  Ludwig  VlI.  ausser  den  Briefen  Amalrichs  L  auch 
die  Schlüssel  der  Thore  Jerusalems  überreichten.  Der  König  las 
und  vernahm  zu  Thränen  gerührt  die  Erzählung  von  der  wach- 
senden Noth  und  Gefahr  des  heiligen  Landes,  aber  erklärte,  nicht 
helfen  zu  können,  da  König  Heinrich  IL  von  England  ein  zu  bös- 
williger Nachbar  sei.  Als  sie  nun  in  England  erschienen,  hörte 
sie  König  Heinrich  IL  mit  nicht  geringerer  Rührung  an,  aber  sie 
richteten  ebensowenig  aus  als  in  Frankreich.  Vergeblich  baten 
sie  ihn,  mit  Ludwig  VII  Frieden  zu  schliessen,  um  so  eine  Unter- 
stützung des  Königreichs  Jerusalem  möglich  zu  machen ;  Heinrich  IL 
hielt  sie  von  Tag  zu  Tag  hin,  so  dass  sie  unverrichteter  Sache 
wieder  nach  Frankreich  zurückkehren  mussten.  Erst  nach  zw^ei 
Jahren,  nachdem  in  Paris  Bischof  Johannes  von  Banias  (12.0ctober) 
gestorben  war»),  kam  Erzbischof  Friedrich  von  Tyrus  in  die 
Heimath  von  seiner  erfolglosen  Reise  zurück. 

Wir  haben  bereits  oben^)  erzählt,  dass  König  Amalrich  und 
Kaiser  Manuel  sich  zu  einem  gemeinsamen  Angriffe  gegen  Ägypten 
verbündeten;  die  Ausführung  dieses  Planes  kam  1169  wirklich  zu 
Stande.  Am  8.  Juli  segelte  ein  Theil  der  griechischen  Flotte  unter 
Andronicus  von  Constanünopel  ab  nach  Melibotus,  wo  dieser  die 
nöthigen  Befehle   empfing,   über   Koila,   wo   er  Kerntruppen   und 


*)  Sie  werden  durch  den  Patriarchen  Amalrich  an  Ludwig  VII.  (RH.  No.  463) 
und  durch  den  König  Amalrich  dem  Erzbischofe  von  Rheims  (RH.  No.  464) 
sowie  durch  Alexander  III.  (29.  Juli  1169)  dem  letzteren  wie  allen  Christen 
dringend  empfohlen  (Jafif^-Löwenfeld  No.  11637—11638). 

*)  Epist.  Joh.  Saresb.  bei  Bouquet  XVI.  607 ;  Lamb.  Waterl.  ibid.  XII, 
529;  eine  Quelle,  die  viele  eigene  Nachrichten,  besonders  über  den  Feldzug 
1168  (547—54^)  enhält,  sind  die  Annal.  Camerac.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI, 
550—551,  welche  behaupten,  dass  auch  Bischof  Radulf  von  Bethlehem  bei 
der  Gesandtschaft  war,  woraus  Comte  Riant  in  Revue  de  T Orient  latin  I, 
144 — 150  (6d.  Kohler  5—6)  entnehmen  möchte ,  dass  er  vielleicht  in  eigenen 
Geschäften  bald  nach  dem  Abgange  des  Erzbischofs  Friedrich  nach  dem 
Occident  auf  kurze  Zeit  gereist  sein  wird.  Über  die  damaligen  Verhandlungen 
wegen  des  heiligen  Landes  vgl.  die  erschöpfende  Darstellung  bei  Reuter  II, 
481—482,  626;  III,  561—593,  auch  kurz  resumirt  in  Beitr.  II,  119-121.  Es 
verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  Beschlüsse  von  Le  Mans,  wo 
König  Heinrich  II.  von  England  das  Kreuz  nahm  (1166),  die  Grundlage  der 
späteren  Technik  in  der  Erhebung  der  Kreuzzugssteuern  bilden  und  hier  zu* 
erst  die  Aufstellung  eines  Opferstockes  (truncus)  begegnet,  wozu  der  Presbyter 
einen,  zwei  Vertrauensmänner  der  Parochie  zwei  Schlüssel  haben  sollten 
(Bouquet  XVI,  640—641;  vgl.  Rad.  deDiceto  I,  329;  Gervas.  Cant  I,  198—199). 

«)  Er  ward  in  der  Kirche  S.  Victor  begraben  (Bouquet  XV,  880;  vgl. 
Gallia  christiana  VII,  667). 

*)  Oben  S.  336. 
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Söldner  an  Bord  nahm;  auf  der  Höhe  von  Cypern  caperte  er  zwei 
feindliche  Fehrzeuge  und  landete  glücklich  auf  der  Insel.  Von 
hier  aus  schrieb  er  an  Amalrich  und  bat  um  Auskunft,  ob  er  ihn 
in  Cypern  erwarten  oder  selbst  nach  Jerusalem  kommen  solle, 
um  den  Feldzugsplan  festzustellen;  erst  nach  langem  Warten  er- 
hielt er  die  Antwort,  er  solle  nach  Jerusalem  kommen. 

Inzwischen  war  ein  anderer  Theil  der  griechischen  Flotte 
unter  Theodor  Maurezun,  dem  sich  wohl  auch  Graf  Alexander  von 
Conversana  aus  Apulien  angeschlossen  hatte,  dem  Andronicus  mit 
6U  Schiffen  vorausgesegelt  Als  nun  auch  Andronicus  mit  seinem 
Geschwader  Ende  September  im  Hafen  von  Tyrus  erschien,  waren 
150  lange  Schnabelschiffe  mit  je  2  Ruderbänken,  60  grössere 
Transportschiffe,  10 — 12  Dromonen  versammelt;  die  ganze  Flotte 
fuhr  von  Tyrus  nach  Accon  ^). 

Endlich  Anfang  October  war  man  im  Kriegsrathe  einig,  Tanis 
und  Tunion  zu  belagern  %  und  Amalrich  sammelte  am  15.  October 
1169,  nachdem  er  eine  genügende  Truppenmacht  zum  Schutze 
des  Landes  zurückgelassen  hatte,  sein  Heer  bei  Ascalon,  wo  auch 
die  griechischen  Landtruppen  zu  ihm  stiessen,  während  die  Flotte 
bereits  abgesegelt  war.  Am  16.  October  trat  er  seinen  Marsch 
an  und  erreichte  auf  Umwegen,  da  die  Küste  vom  Meere  stark 
überschwemmt  war,  am  neunten  Tage  Farama,  am  elften  Damiette 
(27.  October)»);  3  Tage  später  erschien  auch  die  Flotte  vor  der 
Stadt,  konnte  aber,  da  der  Hafen  durch  eine  Kette  versperrt  war  *), 
nicht  einlaufen. 

Man  zögerte  mit  dem  Angriffe  3  Tage,  während  von  Süden 
her  die  Stadt  sich  mit  Hülfstruppen  füllte  %  so  dass  die  Belagerten 


*)  Niketas  301  (der  auch  über  200  Schiffe  nennt,  von  denen  10  aus 
Epirus,  6  aus  Negroponte  kamen,  während  Ihn  el-Atir  in  der  Hist  atab.  260 : 
:300,  dagegen  in  dem  auch  von  Amari,  Sioria  dei  musulmani  III  B,  505  (vgl. 
Bibl.  Arabo-Sicula  II,  592)  benutzten  Kamal  568  und  Makrizi,  De  expeditioni- 
bus  ed.  Hamaker  22  übertrieben:  1200  Schiffe  nennt);  1000  erwähnt  die  De- 
pesche Saladins  bei  Abu  Schamah  173;  WT.  XX,  c.  14—15  und  daraus 
Dandolo  Chron.  in  Muratori  SS.  XII,  291  giebt  nur  100  an. 

«)  Niketas  303  (Annot.  390—392);  Cinnam.  290. 

")  Dessen  Commandant  Schems  el-khawass  Mankuwirasch  war  (Ihn  el- 
Atir  568  u.  Hist.  atab.  258).  Die  Quellen  setzen  den  Anfang  der  Belagerung 
in  den  Beginn  des  Safar  (25.  Oct.— 23.  Nov.)  ebenso  Makrizi  (bei  Hamaker  23), 
welcher  (22)  die  von  den  Griechen  und  Lateinern  gehoffte  Unterstützung  der 
ägyptischen  Christen  (Niketas  303;  vgl.  Cinnam.  299)  als  wirklich  erfolgt 
bestätigt 

*)  Nach  Marin.  Sanut  171,  welcher  für  unsere  Zeit  sonst  nur  eine  stai*ke 
Verkürzung  des  WT.  bietet,  wäre  der  Hafen  durch  2  Ketten  verschlossen 
gewesen;  vgl.  Röhricht,  Quinti  belli  sacri  scriptores  minores  XIX,  XLVIII. 

^)  Saladin  schickte  in  die  Stadt  die  Mamluken  Taki  ed-din  Omar,  Schi- 
hab ed-din  el-Haremi,  Baha  ed-din  Karakusch  und  wandte  eine  halbe  Million 
Goldstücke  (der  ChaMf  eine   ganze)  auf  (WOstenfeld   347).    Seine  Lage   war 
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den  Belagerern  durch  tapfere  Gegenwehr  viel  zu  schaffen  machten. 
Endlich  war  ein  hölzerner  Belagerungsthurm  von  7  Stockwerken 
Höhe  fertig  und  wurde  gerade  an  die  festeste  Stelle  der  Mauer 
herangerückt,  an  die  eine  Marienkirche  stiess  %  so  dass  diese 
grossen  Schaden  litt  Trotzdem  ward  die  Belagerung  im  Ganzen 
recht  lau  betrieben,  so  dass  man  im  Lager  Amalrichs  von  Verrath 
zu  sprechen  wagte '*).  Bald  kam  Hungersnoth  in  das  griechische 
Heer,  da  Andronicus  nur  für  3  Monate  Proviant  mitgenonunen 
hatte;  die  unglücklichen  Griechen  mussten  sich  von  Wurzeln, 
Palmenmark,  weichen  Zweigspitzen,  Haselnüssen,  getrockneten 
Trauben  und  Kastanien  nähren,  während  Amalrich  genügende 
Vorröthe  besass,  aber  sie  so  sehr  schonte,  dass  er  seinen  dar- 
benden Waffengefährten  nichts  abgab,  ja  seinen  Lagerplatz  aus 
ihrer  Nähe  fortrückte.  Dazu  kamen  öftere  wolkenbruchartige 
Regengüsse,  und  ausserdem  verbreitete  sich  die  Nachricht  von 
dem  Heranrücken  eines  Entsatzheeres  3),  ferner  ward  die  Flotte 
durch  feindliche  Brander  gefährdet  und  sechs  Galeeren  sogai* 
wirklich  verbrannt  So  war  bald  im  Belagerungsheere  Noth  und 
Muthlosigkeit  eingerissen,  und  durch  einen  kleinen  Sieg  die  Hoff- 
nung auf  Eroberung  belebt  zu  sehen,  wurde  ihm  nicht  vergönnt, 
da  die  Belagerten  nur  selten  einen  Ausfall  machten. 

Endlich  beschloss  Andronicus,  mit  seinen  Griechen  allein, 
deren  Tapferkeit  die  Quellen  rühmen,  einen  Sturm  zu  wagen.  Er 
rief  also  die  Seinen  um  sich,  feuerte  sie  durch  eine  begeisternde 
Rede  an  und  liess  sie  vorgehen,  aber  plötzlich  erschien  ein  Herold 
des  Königs  mit  der  Meldung,  dass  die  Bürger  mit  ihm  Unter- 
handlungen wegen  der  Übergabe  eröffnet  hätten.  Und  in  der 
That  war  es  so;  durch  Vermittlung  eines  Emirs ^)  war  man  bald 


sehr  bedenklich;  mit  Recht  schrieb  er  an  Nur  ed-din:  „Wenn  ich  mich  von 
Damiette  entferne,  so  werden  es  die  Franken  einnehmen,  und  wenn  ich  dabin 
gehe,  so  behalte  ich  die  Ägypter  im  RQcken,  die  sich  meinem  Gehorsam  ent- 
ziehen und  mir  auf  dem  Fusse  folgen  werden;  wenn  wir  diese  im  Rücken 
und  die  Franken  in  der  Front  haben,  wird  von  uns  nichts  mehr  übrig  bleiben** 
(Ihn  el-Aür  569-570  [ffist,  atab.  259]). 

»)  Wo  Joseph  und  Maria  auf  der  Flucht  gerastet  haben  sollen  (Niketas 
305  u.  An  not.  394).  Eine  Jakobitenkirche  el-Moalla  erwähnt  auch  unter  dem 
Namen  der  hl.  Jungfrau  Makrizi  (Gesch.  d.  Kopten  in  d.  Göttinger  akadem. 
Abhandl.  1847,  142). 

'*)  Nur  ed-din  war  durch  die  Einschliessung  Damiettes  schwer  betroffen. 
Iinad  ed-din  (Reinaud  144—145,  bei  Abu  Schamah  152)  erzahlt,  dass,  als  die 
Nachricht  davon  eintraf,  als  gerade  einige  lächerliche  und  scherzhafte  Anek- 
doten und  Aussprüche  des  Propheten  vorgelesen  wurden,  er  seiner  Umgebung 
Mässigung  und  Ernst  mit  den  Worten  befahl:  „Welche  Schande  ist  es  zu 
lachen,  wenn  man  weiss,   dass  die  Muslimen   von  Damiette  in  Gefahr  sind!" 

s)  Dies  kam  nicht,  wohl  aber  gelang  es,  unter  Kotb  ed-din  Khosru  am 
7.  Dec.  ein  Hülfscorps  in  die  Festung  zu  werfen  (Abu  Schamah  161). 

*)   „Jevelin**   (offenbar  Dschawali,    ein   Mamluk   Schirkuhs;    vgl.  Baha 
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einig.  Die  Stadt  öffnete  sich,  und  der  freie  Verkehr  begann;  die 
ganze  Belagerung  hatte  50  Tage  gedauert.  Nachdem  die  Maschinen 
und  das  sonstige  Belagerungsgeräth  verbrannt  worden  war,  fuhr 
die  griechische  Flotte  am  4.  December  ab,  die  jedoch  erst  nach 
schweren  Verlusten  durch  Stürme  wieder  Constantinopel  erreichte^). 
Drei  Tage  später  brach  auch  Amalrich  auf,  zu  Lande  von  Andro- 
nicus  bis  Tyrus  begleitet,  wo  sie  das  Weihnachtsfest  gemein- 
schaftlich feierten;  dann  reiste  dieser  Ober  Iconium  nach  Hause. 
So  war  also  das  ganze  Unternehmen  wieder  gescheitert,  wie  die 
Griechen  sagten,  durch  Schuld  des  Königs,  weil  er  sich  habe  be- 
stechen lassen,  oder  weil  die  ursprünglich  verabredete  gleiche 
Theilung  Ägyptens  ihm  nicht  nach  Wunsch  gewesen  sei  und  er 
für  sich  die  ganze  Beute,  für  sie  aber  die  ganze  Last  des  Krieges 
bestimmt  hätte;  die  lateinischen  Christen  hmgegen  schoben  die 
Hauptschuld  auf  die  ungenügende  Ausrüstung  und  Verprovian- 
tirung  des  griechischen  Heeres^). 

Die  Niedergeschlagenheit  über  diesen  erbärmlichen  Ausgang 
eines  mit  so  grossem  Kraftaufwande  unternommenen  Feldzuges 
wurde  noch  vermehrt  durch  einen  Streifzug  Nur  ed-dins  gegen 
Kerak  in  der  Moabitis^).  Im  Februar  — März  1170,  als  er  auf 
Wunsch  Saladins  diesem  seinen  Vater  Nadschm  ed-din  Ajjub  mit 


ed-din  74)  Niketas  306—309;  WT.  XX,  c.  17-18.  Die  Zahl  50  giebt  Ibn  el- 
Atir  570  (Hist.  atab.  260  und  Hist.  patriarch.  ed.  Renaudot  534)  und  Niketas 
306  (Bedenken  dagegen  in  d.  Annot.  395—396),  ebenso  Ibn  Ghaldun  (Amari, 
Bibl.  Arabo-Sicula,  Versione  II,  239),  während  Makrizi  (ed.  Haroaker  22,  58) 
die  Dauer  auf  55  Tage  angiebt  (Amari,  Storia  III,  505,  Bibl.  Arabo-Sicula  II, 
592),  so  dass  der  Beginn  der  Belagerung  am  23.  Oct.  anzusetzen  wäre.  Die 
Hist.  atab.  260  (Bibl.  Arabo-Sicula  III,  593)  lässt  die  Übergabe  am  17.  Dec. 
erfolgen  (Abu  Schamah  151 :  13.  Dec),  so  dass  also  (bei  50tägiger  Belagerung) 
am  28.,  resp.  24.  Oct  deren  Anfang  erfolgt  wäre;  2  Monate  giebt  die  De- 
pesche Saladins  bei  Abu  Schamah  173  an.  Ein  Preisgedicht  zu  Ehren  Sala- 
dins nach  Aufhebung  der  Belagerung  siehe  bei  Ousama  348 — 349.  Die  Be- 
dingungen, unter  denen  Amalrich  die  Belagerung  aufhob,  werden  nirgends 
genannt;  offenbar  wird  er  sich  die  Zahlung  einer  grossen  Geldsumme  aus- 
gemacht haben. 

0  Es  sollen  300  Schiffe  gescheitert  sein  (Amari,  Bibl.  Arabo-Sicula 
II,  594). 

»)  Cinnam.  300;  Niketas  310  (vgl.  Mich.  Syr.  369-370);  WT.  XX,  c.  18. 
Die  Nachricht  des  Niketas  300,  dass  die  Ägypter  Manuel  einen  jährlichen 
Tribut  versprochen  hätten,  den  dieser  aber  abgewiesen  hätte,  verdient  keinen 
Glauben. 

')  In  diese  Zeit  föllt  wohl  das  Schreiben  des  Chalifen  an  Nur  ed-din, 
worin  er  ihm  fQr  die  Befreiung  Damiettes  dankt,  aber  auch  den  Wunsch  aus- 
spricht, Kairo  von  den  rohen  Turkomanen  durch  Abberufung  zu  befreien  und 
nur  Saladin  dort  zu  lassen.  Nur  ed-din  antwortete  auf  diesen  Wunsch  ab- 
lehnend, die  Turkomanen  seien  tapfere  Männer,  denen  Ägypten  seine  Rettung 
aUein  zu  verdanken  habe ;  „vielleicht  wird  Allah  uns  durch  sie  die  Eroberung 
der  Aksamoschee  (in  Jerusalem)  erleichtern  und  das  Maass  seiner  unendlichen 
Gnadenbeweise  voll  machen**  (Abu  Schamah  153). 
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einer  grösseren  Heeresabtheilung  zuschickte^),  Hess  er  zugleich 
eine  Bewegung  gegen  jene  wichtige  Festung  unternehmen,  aber 
vor  einem  kleinen  Entsatzheere,  das  Humfred  von  Toron  heran- 
führte, wichen  die  Muslimen  allmählich  zurück.  Nur  ed-din 
zog  von  hier  aus  durch  das  Königreich  unter  furchtbaren  Ver- 
wüstungen und  wartete  bei  Aschtera^)  auf  einen  AngriflF  der 
Christen,  aber  vergeblich.  Vielleicht  wären  sie  ihm  entgegen 
getreten,  wenn  nicht  indessen  (29.  Juni  1170)  ein  furchtbares  Erd- 
beben 3)  das  ganze  nördliche  Syrien  heimgesucht  hätte.  Antiochien 
ward  zur  Hälfte  zerstört,  auch  die  berühmte  S.  Peterskirche 
schwer  beschädigt;  40000  Menschen  sollen  hier  ihren  Tod  gefunden 
haben.  Tripolis  mit  seiner  grossen  S.  Marienkirche ,  Dschubail, 
Laodicea,  Hisn  el-Akrad*),  Tyrus,  Irka^),  Valania,  Markab,  aber 
ebenso  Haleb,  Baghras,  Schaisar,  Hama,  Hims  sanken  zum  Theil 

')  Ibn  el-Atir  570—571  (Hist.  atab.  260);  vgl.  oben  S.  342,  Note  6.  Baha  ed- 
din 50  setzt  diesen  Zug  in  die  Zeit  April— Mai  1170.  Nach  Abu  Schamah  149, 
153—154  dauerte  die  Beschiessung  von  Eerak  nur  4  Tage  (mit  2  Maschinen), 
da  die  Chrisen  auf  Main  heranmarschirten. 

^)  Wohl  identisch  mit  Bosra  im  Hauran  (Wetzstein,  Reisebericht  108 
—111;  Nöldeke  in  ZMDG.  XXIX,  431). 

•)  Ibn  el-Atir  572  (Hist.  atab.  261);  Baha  ed-din  50;  Ibn  Khalükan  II, 
342,  344;  Abu  Schamah  150;  Mich.  Syr.  370—371;  Chrou.  de  la  pet.  Arminia 
624;  Table  chronol.  476;  Abulphar.  370-371  (Hist.  dynast  354,  363,  wonach 
die  grosse  syrische  Kirche  in  Antiochien,  der  Altar  „in  ecclesia  Kosinae*' 
(Cosmae,  Kosirae?)  zusammenstürzte,  während  die  griechischen  Kirchen  An- 
üochiens  (S.  Maria,  S.  Georg  und  Bar  Suma),  sowie  in  Dschebele,  Laodicea 
und  Haleb  unversehrt  blieben;  Roh.  de  Monte  s.  a.  1170  (woraus  Chron.  Tri- 
veti  66);  Annal.  Pisani  in  Mon.  Germ.  SS.  XIX,  259—260;  Annal.  Flor.  (ibid. 
XVI)  625 ;  Chron.  Vizeliac.  bei  Bouquet  XII,  345 ;  Chron.  Utic.  (ibid.  XII)  774 ; 
Guül.  de  Nangiaco  (ibid.)  738 ;  Chron.  Dand.  bei  Muralori  5S.  XII,  191 ;  Ricco- 
bald.  Ferrar.  (ibid.  IX)  240;  WT.  XX,  c.  19  (woraus  Marin.  Sanut.  171);  Chron. 
Terrae  Sanctae  in  Giovene,  Kalendaria  vetera  mss.,  Napoli  1728,  I,  9  (wört- 
lich übereinstimmend  mit  Gestes  7  und  d.  Annales  de  Terre  Sainte  in  Ar- 
chives  II  B,  431—432).  Sonst  vgl.  Bibl.  de  V  ecole  d.  chartes  I\ .  S6rie,  III,  31 
und  den  Brief  Alexanders  III.  (8.  Dec.  1170).  worin  er  ausser  dem  Erdbeben 
auch  einen  EinfaU  der  Feinde  in  das  Gebiet  von  Nazareth  erwähnt  (RH.  No. 
481).  Eine  interessante  Nachricht  giebt  Franc.  Pipinus  in  Muratori  SS.  IX,  627 : 
„Herraannus  quidam  genere  Memiensis  advectus  Antiochiam  quum  esset  in 
Castro  Cursario  (d.  i.  Kussair),  quod  est  de  jure  patriarchatus  Antiocheni,  in 
ecclesia  B.  Petri,  quum  videret  coruscationes,  fiilgura,  tonitrua  et  hiatus  terrae 
ex  bis  dumtaxat,  qui  erant  in  ecclesia  plusquam  CXL  vivus  deglutisset,  ipse 
quoque  collo  tenus  jam  delapsus  piissimam  Matrem  Domini  apud  Rochmador 
(Roquemaur)  patrocinantem  invocavit  et  preces  suas  exaudiendas  continuo 
sensit.**  Nach  Abulphar.  371  dauerten  die  ErdstOsse  25  Tage  (vom  29.  Juni 
an)  fort 

*)  Welches  nach  Abu  Schamah  154  besonders  stark  litt,  doch  erzählt 
er,  die  christlichen  Städte  und  Burgen  seien  schwerer  heimgesucht  worden, 
als  die  der  Muslimen. 

'')  Das  mit  Dschebel  Akkar  Amalrich  den  Johannitern  übergab  (RH. 
No.  477). 
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in  Trümmer,  ja  selbst  in  Damascus,  Mosul,  im  Irak  und  in  el- 
Dschezira  wurden  die  fürchterlichen  Erdstösse  verspürt  In  Folge 
dessen  wagten  die  Christen  wie  die  Muslimen  keine  grössere 
kriegerische  Unternehmung  gegen  einander;  nur  am  4.  Juli  1170 
kam  es  bei  el-Labua  in  der  Nähe  von  Baalbek  zu  einem  Gefechte. 

Schihab  ed-din  Muhammed,  Fürst  von  el-Bira,  war  mit  200 
Reitern  auf  dem  Marsche  nach  Aschtera  zu  Nur  ed-din  und  traf 
unterwegs  300  christliche  Ritten  die  eben  einen  Plünderungszug 
unternehmen  wollten.  Die  Muslimen  waren  siegreich  wider  ihr 
eigenes  Erwarten;  „denn  sonst  würden  1000  Reiter  von  ihnen 
der  Charge  von  300  fränkischen  Rittern  nicht  widerstanden 
haben  i)",  und  Schihab  ed-din  schickte  die  Gefangenen  wie  die  ab- 
geschlagenen Köpfe  der  Gefallenen  an  Nur  ed-din,  der  unter  den 
letzteren  auch  den  Kopf  des  Johannitercomthurs  vom  Kurden- 
schlosse zu  erkennen  glaubte. 

Ein  neuer  Schrecken  kam  über  die  Christen,  als  sie  hörten, 
dass  Saladin  mit  vielen  Tausenden  turkomanischer  Reiter  im  An- 
mai*sche  sei^).  Der  König  eilte  (December  1170)  sofort  nach 
Ascalon,  aber  Saladin  hatte  schon  die  Unterstadt  von  Darum,  die 
Amalrich  als  Zollstätte  erbaut  hatte,  erobert  und  die  durch  Anselm 
von  Passy  ^)  vertheidigte  Citadelle  eng  eingeschlossen.  Der  König 
brachte,  da  nur  wenige  seinem  Aufgebot  folgten,  250  Ritter  und 
gegen  2000  Mann  zu  Fuss  ausser  den  Templern  zusammen,  ferner 
schlössen  sich  der  Patriarch  mit  dem  heiligen  Kreuze,  Bischof 
Radulf  von  Bethlehem  und  der  Bischof  Bernhard  von  Lydda  ihm 
an;  am  18.  December  marschirte  er  von  Ascalon  nach  Gaza  ab. 
Als  er  von  hier  weiter  zog,  sah  er  schon  das  grosse  Lager  der 
Feinde,  und  voll  Bangen  schloss  das  kleine  Corps  sich  so  dicht 
und  eng  zusammen,  dass  es  nur  ganz  langsam  vorwärts  kam. 
Einen  wüthenden  Angriff  der  Reiterschaaren  wiesen  die  Christen 
ab  und  rückten  in  geschlossenen  Linien  bis  zu  der  bedrohten 
Citadelle,  in  die  sie  den  Patriarchen  mit  dem  heiligen  Kreuze 
schickten.  Saladin  wich  einem  weiteren  Angriffe  am  Abend  aus 
und  lagerte  sich  am  sogenannten  „Bache  von  Ägypten",  um  am 
andern  Morgen  vor  den  Mauern  Gazas  zu  erscheinen. 

Die  Einwohner  dieser  Stadt  wollten,  da  die  Stadtmauern  nicht 


•)  Ibn  el-Atir  571  (Hist.  atab.  268);  im  Kamal  575  erklärt  Nur  ed-din 
seU)st :  „Die  Franken  sind  die  Tapfersten  unter  den  Sterblichen  !**  Hochwichtig 
und  interessant  sind  auch  die  von  Ousama  470—498  als  einem  Autopten 
über  das  Leben  und  die  Kriegsweise  der  Franken  im  heiligen  Lande  gege- 
benen Mittheilungen  und  Beobachtungen,  die  natürlich  aber  auch  viel  Über- 
triebenes und  Falsches  enthalten. 

<)  WT.  XX,  c.  20—23 ;  Ibn  el-Atir  577  erwähnt  den  Zug  nur  ganz  kurz. 

')  Der  als  A.  de  Pass(u)  urkundlich  oft  in  der  Umgebung  Amalrichs  er» 
scheint  (RH.  s.  v.). 
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genügenden  Schutz  versprachen,  nach  der  Citadelle  flüchten,  aber 
Milo  von  Plancy  hielt  sie  zurück  und  stellte  65  junge  Männer  aus 
Mahumeria  (el-Bira)  bei  Jerusalem,  die  dem  König  nachgezogen 
Mraren  und  in  Gaza  Herberge  gesucht  hatten,  zur  Vertheidigung 
des  Thores  auf.  Bald  war  jedoch  dies  Häuflein  überwältigt,  und 
ein  grässliches  Morden  begann  unter  den  Einwohnern,  denen  auch 
jetzt  noch  die  Flucht  in  die  Burg  verwehrt  wurde.  Hierauf  zog 
Saladin  wieder  gegen  Darum,  hieb  unterwegs  eine  kleine  Schaar 
von  50  Christen,  welche  zum  Heere  des  Königs  eilten,  zusammen 
und  theilte  in  Darum  sein  Heer  in  zwei  Abtheilungen,  von  denen 
die  eine,  22  Schaaren  stai*k,  an  der  Küste,  die  andere,  20  Schaaren 
stark,  ihr  parallel  mitten  im  Lande  marschirte  ^).  Die  Christen 
hatten  anfangs  die  Absicht,  ihren  Rückmarsch  zu  stören,  machten 
auch  kleine  Angriffe,  aber  die  Feinde  Hessen  sich  in  keinen  Kampf 
ein  und  zogen  ab,  worauf  Amalrich,  nachdem  er  Darum  stärker 
befestigt  und  durch  eine  Besatzung  gesichert  hatte,  nach  Ascalon 
zurückkehrte  ^). 

Saladin  war  kaum  wieder  in  Kairo  eingetroffen,  als  er  sich 
sofort  zu  einem  neuen  Feldzuge  rüstete.  Er  liess  Schiffe  zerlegt 
auf  Kameelen  nach  Aila  ti'ansportiren,  dort  zusammensetzen  und 
Aila  angreifen,  das  er  gegen  Ende  December  eroberte;  dann  zog 
er  mit  vielen  christlichen  Gefangenen  nach  Alexandrien,  das  er 
stärker  befestigen  liess  ^). 

Diese  glücklichen  Unternehmungen  Saladins  verfolgte  mit 
nicht  geringerer  Sorge  vde  Amalrich  auch  Nur  ed-din.  Er  for- 
derte, um  seines  Gehorsams  sicher  zu  sein,  von  ihm  statt  den 
Schiiten-ChaUfen  el-Adhid  den  Namen  des  Chalifen  von  Bagdad 
el-Mustandschit  im  Freitagsgebet  nennen  zu  lassen,  aber  Saladin 
zögerte  mit  der  Ausführung  dieses  Befehls,  bis  endUch  der  Tod 
el-Adhids  (13.  September  1171)*)  ihn  aller  Weiterungen  überhob, 
worauf  er  dem  Befehle  Nur  ed-dins  nachkam.  Ohne  Schwierig- 
keit setzte  er  sich  in  den  Besitz  des  Schlosses  und  der  Schätze 
des  Chalifen  und  kettete  durch  freigebige  Vertheilung   derselben, 


*)  Ousama  354—355  meldet,  dass  Saladin  nach  dem  Treffen  bei  Gaza 
sogar  bis  Hebron  vorgedrimgen,  aber,  um  sich  in  Ägypten  noch  mehr  zu 
befestigen,  bald  wieder  umgekehrt  sei,  wahrend  Usama  ihn  in  einem  poe- 
tischen Schreiben  aufforderte,  seinen  Siegeslauf  nicht  zu  unterbrechen. 

«)  Emoul  15. 

•)  Ihn  el-Atir  578. 

*)  ihn  el-Atir  580  (Hist.  atab.  283) ;  Baha  ed-din  53  (woraus  Ibn  Khalli- 
kan  II,  74).  Die  Christen  schoben  ihm  die  Schuld  des  Todes  zu  (Histor.  pa- 
triarch.  ed.  Renaudot  535,  die  sonst  nur  den  Ibn  el-Atir  ausschreibt;  Sigeb. 
Cont.  Aquic.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  411;  Gestes  9;  WT.  XX,  c.  12;  Carm. 
lat.  ed.  G.  Paris  in  Revue  de  T  Orient  lat.  I,  438;  Albericus  in  Mon.  Germ. 
SS.  XXIII,  853).  Die  Anklage  auf  Heterodoxie  gegen  den  Chalifen  hatte 
Nadschm  ed-din  Kubuschani  formulirt  (Ibn  Khallikan  II,  645). 
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unter  denen  700  Solitairs  und  eine  Bibliothek  von  2  Millionen 
Bänden  sich  befunden  haben  sollen,  seine  Freunde  und  Waffen- 
gefährten noch  enger  an  sich^). 

Am  23.  September  1171  unternahm  Saladin  eine  Expedition 
gegen  Schaubek,  um  diese  wichtige  Festung,  welche  mit  Kerak 
die  Caravanenstrasse  von  Syrien  nach  Ägypten  beherrschte,  zu 
erobern;  Nur  ed-din  schrieb  ihm  sofort,  er  werde  unter  den 
Mauern  jener  Festung  mit  ihm  zusammentreffen.  Da  aber  Saladin 
aus  dieser  Mittheilung  Verdacht  schöpfte,  so  gab  er  bald  die  Be- 
lagerung wieder  auf,  trotzdem  die  Besatzung  sich  bereit  erklärt 
hatte,  wenn  binnen  10  Tagen  kein  Entsatz  käme,  zu  capituliren ; 
Nur  ed-din  gegenüber  entschuldigte  er  sich,  dass  seine  Stellung 
in  Ägypten  noch  nicht  sicher  und  fest  genug  sei,  er  daher  einen 
längeren  Krieg  ausserhalb  der  Grenzen  des  Landes  noch  nicht 
wagen  könne  (Ende  October  1171);  am  16.  November  war  er 
wieder  in  Kairo  ^).  Nur  ed-din  verstand  jedoch  sehr  wohl,  dass 
ihm  Saladin  nur  ausweichen  wollte,  und  beschloss,  durch  den  Ein- 
marsch in  Ägypten  den  gefährlichen  und  nach  der  Alleinherr- 
schaft strebenden  Emir  zur  Unterwerfung  zu  zwingen,   wesshalb 


*)  Hist  Patriarch.  536.  Die  Sage  von  einer  Prophezeiung  der  wunder- 
baren Erhöhung  Saladins,  die  dieser  seU)st  durch  eine  List  wahr  gemacht 
habe,  siehe  bei  Ernoul  37— 4*1  (auch  bei  Bernard.  thesaurar.  in  Muratori  SS. 
VII,  772).  Über  Saladins  AnflUige  nach  christlichen  QueUen  vgl.  Gestes  8—9; 
Itin.  Ric.  8—11,  Annal.  Stadens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  351  und  die  christ- 
lichen Sagen,  welche  an  seine  Person  sich  geknüpft  haben,  siehe  bei  Röhricht 
in  Zeitschr.  für  deutsche  Philologie  XXIII,  418—421 ;  Fioravanti.  11  Saladino 
nelle  legende  francesi  e  italiane  del  medio  evo,  Reggio  (Calabria)  1891,  8^ 
besonders  aber  Gaston  Paris,  Un  po^me  contemporain  laiin  sur  Saladin  in 
Revue  de  F  Orient  latin  I,  43^3—444  und  dessen  schöne  Studie,  La  legende 
de  Saladin  im  Journal  des  Savants  1893  (Mai— Aoüt),  284—299,  354—365, 
428 — 438,  486—498,  separat  44  pp.,  4<^  (wonach  wir  unten  citiren).  Dass  er 
wie  später  (1250)  der  Sultan  von  Ägypten  durch  den  Johannitermeister  (Annal. 
Winton.  92  [vgl.  Ann.  de  Oseneia  99] :  „magister  Hospitalls,  qui  dudum  fuerat 
incarceratus ,  solutus  est  a  carcere  Babyloniae  et  ipse  soldanus  Babyloniae 
ab  eodem  arma  accepit**)  durch  Hugo  von  Tiberias  (oder  einen  Herrn  von 
Anglure;  vgl.  Chron.  S.  Bertini  in  Mon.  Germ.  SS.  XXV,  821;  Revue  nobil. 
1866,  410—411,  419;  Giomale  eraldico  IX,  167—174)  den  Ritterschlag  em- 
pfangen habe,  wird  vielfach  erzählt  (GuilL  de  Nangiaco  bei  Bouquet  XX,  138; 
Itin.  Rice.  9 ;  Gaufried  de  Courion  6d.  JuUiot  490—494 ;  M6on,  Fabliaux  I,  85 ; 
Marin,  Hist.  de  Saladin  II,  367—374 ;  vgl.  G.  Paris,  La  legende  de  Saladin  7—9). 

»)  Baha  ed-din  53-54  (zum  Jahre  568);  Ihn  el-Aür  581—582  (Hist  atab. 
286—^7);  Abu  Schamah  155  (wonach  Nur  ed-din  damals  die  Tauhenpost 
zwischen  Damascus  und  Kairo  einführte).  Offenbar  beziehen  sich  auf  diesen 
Feldzug  die  Nachrichten  bei  WT.  XX,  c.  29,  wonach  Saladin  in  der  Wüste  zu 
einem  Orte  „canellum  Turcorum**  gekommen  sei;  Amalrich  zog  mit  dem  Pa- 
triarchen und  dem  heil.  Kreuze  ihm  entgegen  bis  Beersaba,  schlug  hier,  16 
Meilen  von  Saladin,  sein  Lager  auf,  zog  aber  dem  Feinde  ausweichend  nach 
Ascalon  und  Darum,  dann  wieder  nach  Beersaba.  Saladin  belagerte  indessen 
Schaubek  (Montroyal). 


-    352     - 

dieser  nun  mit  seinen  Getreuen  berieth,  was  zu  thun  sei.  Die 
einen  riethen,  der  Gewalt  mit  Gewalt  zu  begegnen,  die  andern, 
und  zwar  besonders  der  Vater  Saladins  Nadschm  ed-din  Ajjub, 
empfahlen  directe  und  unbedingte  Unterwerfung.  Saladin  befolgte 
diesen  Rath,  versicherte  den  Atabeken  seines  treuesten  Gehorsams 
und  blieb  seitdem  von  Nur  ed-din  unangefochten  ^). 

Um  diese  Zeit  (October  1171)  segelten  nach  der  syrischen 
KQste  2  muslimische  Schiffe  und  gingen  an  der  Insel  bei  Laodicea 
vor  Anker;  die  Christen  aber  caperten  sie  und  brachen  so  den 
Frieden^).  Da  eine  Remonstration  Nur  ed-dins  fruchtlos  war,  so 
verwüstete  er  das  Gebiet  von  Antiochien  und  Tripolis.  Ebenso 
gewann  er  die  im  Januar  1170  von  den  Christen  eroberte  Festung 
Dschebel  Akkar  zurück  3),  die  wohl  um  dieselbe  Zeit  verlorene 
Unterstadt  von  Irka,  die  Burgen  Arima  und  Safitha;  während 
letztere  von  einem  Unterfeldherrn  erobert  wm'de,  ging  er  selbst 
von  Irka  gegen  Tripolis  vor,  liess  sogar  Antiochien  bedrohen. 
Die  Christen  boten  Frieden  an  und  versprachen,  alle  Waaren 
jener  Schiffe,  unter  denen  sich  auch  Kaufmannsgüter  des  Vaters 
unsers  Gewährsmannes  befanden^),  herauszugeben.  Nur  ed-din 
nahm  diesen  Vergleich  an  und  erneuerte  den  Frieden. 

Immer  mehr  sahen  die  Christen  des  heiligen  Landes  ein,  dass 
ohne  die  Hülfe  der  abendländischen  Glaubensbrüder  ihnen  der 
Untergang  drohe,  und  man  beschloss,  obschon  der  Erzbischof 
Friedrich  von  Tyrus  noch  nicht  zurückgekehrt  war,  von  Neuem 
an  den  Papst,  den  Kaiser,  die  Könige  von  England,  Frankreich, 
Spanien  und  Sicilien  sowie  an  die  hervorragendsten  Herzöge  und 
Grafen  dieser  Länder  neue  Bittschreiben  zu  senden.  Ausserdem 
schien  es  nöthig,  die  Freundschaft  und  Hülfe  des  Kaisers  Manuel 
zu  suchen,  und  Amalrich  beschloss,  trotzdem  seine  Freunde  ihn 
durch  den  Hinweis  auf  den  Ernst  der  Lage  des  Königreichs  zu- 
rückzuhalten suchten,  selbst  nach  Constantinopel  zu  gehen.  Am 
10.  März  1171  ^)  fuhr  er  mit  10  Galeen  in  Begleitung  des  Bischofs 

•)  Ibn  el-Aür  582— r>a3  (Hist.  atal).  287-  >289). 

»)  Ibn  el-Atir  584—585  (Hist.  atab.  281—282).  Die  im  Folgenden  genannten 
Festungen  werden  schon  oben  (S.  329,  Note  1)  als  erobert  erwähnt  Mich.  Syr.  356 
erzählt,  Raynald  von  Chätillon  sei  damals  mit  120—150  Reitern  und  500  Mann 
zu  Fuss  in  einen  Hinterhalt  gefallen  und  gefangen  genommen  worden  (vgl. 
dagegen  oben  S.  304  f).  Ebenso  werUilos  ist  die  Angabe,  dass  1000  Christen 
in  diesem  Feldzuge  gefangen  worden  seien,  und  Amalrich  gegen  Haleb,  wie 
Nur  ed-din  gegen  Jerusalem,  beide  vergeblich,  vorgerückt  seien. 

>)  Baha  ed-din  50  lässt  sie  im  Jan.  1169  bereits  erobert  werden. 

*)  Ibn  el-Atir,  Hist.  atab.  270—271. 

*)  WT.  XX,  c.  24—26;  vgl.  Tafel-Thomas,  Comnenen  und  Normannen 
20,  23—24,  29.  Die  sonst  den  WT.  einfach  abkürzende  Hist  regni  Hierosol. 
(Mon.  Germ.  SS.  XVHl),  51  nennt:  7  Galeen.  Über  die  dort  erwähnten  Re- 
liquien Constantinopels  vgl.  Comte  Riant,  Exuv.  Constant  s.  v.;  Tobler,  Gel- 
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Wilhelm  von  Accon,  der  Herren :  Garmund  von  Tiberias,  Johannes 
von  Arsuf,  Raynald  von  Nefin,  des  Marschalls  Gerhard  von  Pougy 
und  des  Castellans  Rohard  von  Jerusalem  ab,  während  Philipp 
von  Nablus  vorauseilte,  um  die  bevorstehende  Ankunft  des  Königs 
zu  melden.  Er  landete  auch  glücklich  und  vsrard  höchst  ehren- 
voll aufgenommen ;  in  Gallipoli  erwartete  ihn  sein  Schwiegervater 
Johannes,  der  ihn  bis  Heraclea  begleitete,  wo  das  Geschwader 
des  Königs  vor  Anker  lag.  Er  stieg  in  Constantinopel  an  der 
grossen  Kaisertreppe  aus  und  wurde  von  einer  glänzenden  Schaar 
von  Hofbeamten  durch  mehrere  Prunkzimmer  in  den  Thronsaal 
geführt,  wo  er  neben  dem  Kaiser,  jedoch  auf  einem  niedrigeren 
Sessel,  Platz  nehmen  durfte.  Wie  der  König,  so  wurden  auch 
seine  Begleiter  durch  glänzenden  Empfang  und  freundliche  An- 
reden ausgezeichnet;  die  letzteren  wurden  auch  zum  Fusskuss  zu- 
gelassen. Dieser  officiellen  Audienz  folgten  rauschende  Festlich- 
keiten, musikalische,  pantomimische,  Theater-  und  Ballet- Vorstel- 
lungen, auch  Circusspiele,  welche  die  Zuschauer  nicht  minder  in 
Bewunderung  versetzten,  wie  die  Betrachtung  der  kostbarsten 
Reliquien  Christi,  wie  des  Kreuzes,  der  Nägel  und  Sandalen,  der 
Lanze,  des  Schwammes,  Rohres  und  Leichentuches.  Mit  dem 
grössten  Interesse  nahm  Amalrich  ausser  den  Kirchen  und  Klö- 
stern auch  die  zahlreichen  Triumphsäulen  und  Siegesbogen  in 
Augenschein  und  liess  sich  über  ihre  historische  Bedeutung  ein- 
gehend unterrichten. 

Von  dem  Palast  der  Blachernen  aus,  wo  Manuel  seinen  Gast 
beherbergte,  unternahm  Amalrich  eine  Reise  an  der  Küste  des 
Bosporus  entlang,  um  die  Landschaften  und  einzelnen  Orte  ge- 
nauer kennen  zu  lernen,  dann  aber  widmete  er  sich  mit  Eifer 
den  diplomatischen  Geschäften,  die  ihn  eigentlich  nach  der  Kaiser- 
stadt getrieben  hatten.  Er  setzte  Manuel  die  Nothwendigkeit  aus- 
einander, den  neuen  und  kühnen  Machthaber  in  Ägypten  zu 
stürzen,  und  fand  bei  ihm  bereitwilliges  Gehör;  die  Zusicherung 
der  Oberhoheit  über  das  Fürstenthum  Antiochien  wird  ohne  Zweifel 
hier  von  Neuem  erfolgt  sein  ^).  Genug,  Manuel  war  bald  mit  Amal- 
rich einig  und  bestätigte  den  Vertrag.  Nachdem  Amalrich  und 
seine  Begleiter  bis  zum  letzten  Knappen  mit  Schmucksachen  und 
kostbaren  Stoffen  reich  beschenkt  worden  waren,  segelte  das 
kleine  Geschwader  wieder  ab  und  erreichte  am  14.  Juli  glücklich 
Sidon,  von  wo  Amalrich  auf  die  Nachricht,  dass  Nur  ed-din  bei 
Banias  lagere,  sofort  aufbrach  und  bei  SafFüria  ihm  begegnete; 


gatha  72.    Die  im  Texte  genannten  Herren   sind   aUe  urkundlich,   zum  Theil 
sehr  oft,  erwähnt  (RH.  s.  voce). 

')  Cinnamus  312  (Annot.  401—402)  erklärt,  dass  Amalrich  dem  Kaiser 
seiner  SooXsia  versichert  habe ;  soUte  damit  auch  die  Unterwerfung  der  Krone 
Jerusalems  unter  die  kaiserliche  Oberhoheit  gemeint  sein? 

Röhricht,   Königreich  Jerusalem.  23 
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hier  lagerten  sie  eine  Zeit  lang  einander  gegenüber,  um,  ohne 
eine  Waffenentscheidung  zu  wagen,  bald  wieder  auseinander  zu 
gehen  ^). 

Damals  kehrte  Erzbischof  Friedrich  vonTyrusaus  dem  Abend* 
lande  heim,  nachdem  er  den  Grafen  Stephan  von  Blois  und 
Chartres  vorausgeschickt  hatte,  dem  Amalrich  seine  Tochter  zur 
Gemahlin  anbot  Kaum  war  dieser  jedoch  gelandet,  als  er  er- 
klärte, er  sei  nicht  im  Stande,  die  geforderten  Bedingungen  zu 
erfüllen,  und  trat,  nachdem  er  einige  Monate  in  Palästina  iQder- 
lich  gelebt  hatte,  wieder  seinen  Rückweg  an,  fiel  aber  in  Cilicieu 
bei  Mamistra  in  die  Hände  des  Usurpators  Malih,  eines  Bruders 
von  Thoros  IL,  der  ihm  Alles  raubte  und  nur  eine  Mähre  zur 
Weiterreise  nach  Constantinopel  liess^). 

In  dem  folgenden  Jahre  1172  landete  Herzog  Heinrich  von 
Sachsen  und  Bayern,  genannt  der  Löwe  ^).  Da  sich  keine  Gelegen- 
heit bot^),  durch  irgend  eine  Waffenthat  oder  Theilnahme  an 
einem  Kriegszuge  dem  heiligen  Lande  einen  Dienst  zu  erweisen, 
so  zogen  diese  Herren  mit  ihrem  zahlreichen  Gefolge  bald  wieder 
ab.  Herzog  Heinrich  jedoch  beschenkte  die  Kirche  des  heiligen 
Grabes  reichlich  mit  Geld  und  stiftete  dort  3  Lampen,  für  deren 
Unterhalt  er  die  Erträge  aus  den  Häusern  eines  gewissen  Michael 
Turbitor  anwies,  die  er  für  500  Goldstücke  gekauft  hatte.  Ausser- 
dem liess  er  die  Basilika  des  heiligen  Kreuzes  mit  musivischer 
Arbeit,  ihre  Thüren  durch  einen  silbernen  Belag  veraeren,  schenkte 
den  Templern  und  Johannitern  Waffen  und  1000  Mark  Silber. 
Nachdem  Heinrich  3  Tage  Gast  des  Königs  gewesen  war,  be- 
suchte er  die  in  der  Nähe  Jerusalems  gelegenen  heiligen  Stätten, 


0  WT.  XX,  c.  27;  Mich.  Syr.  356—357. 

')  WT.  XX,  c.  27.  Malih  war  Herrscher  von  Daruba,  cL  i.  des  Ostlichea 
Cilicien,  wahrend  Adana,  Massissa  und  Tarsus  dem  griechischen  Kaiser  ge- 
hörten, die  Malih  Jan.  1173  eroberte  (Ihn  el-Atir  588)  und  behauptete. 

«)  Über  seine  Pilgerfahrt  vgl.  Wigger  in  Jahrb.  für  Mecklenburg.  Gesch. 
1875,  XL,  1—26;  Röhricht,  Beitr.  II,  109—116  und  Die  Deutschen  im  heiligen 
Lande  43 — 44,  wo  die  ganze  Literatur  auch  nachgewiesen  ist;  WT.  XX,  c.  27 
nennt  ihn  Herzog  Heinrich  von  Burgund.  Über  seine  Route  durch  Klein- 
Asien  vgl.  Tomaschek  in  den  Sitzungsber.  d.  Wiener  Acad.  1891,  CXXIV, 
Abhandl.  VIH,  92-93. 

*)  Roh.  de  Torigny  s.  a.  1172  sagt:  „magna  ibi  incepisset  et  forsitan 
incepta  perfecisset,  nisi  rex  et  Templarii  obstitissent.  Thesauros  tarnen, 
quos  secum  portaverat,  larga  manu  distribuit  pauperibus  et  ecclesiis  Sanctae 
Terrae.**  Eine  merkwürdige  Nachricht  für  diese  Zeit  erwähnt  Abu  Schamah 
158,  wonach  ein  „Fürst  der  Griechen"  gelandet,  l)is  Zora  im  Hauran,  ja  bis 
Scheich  miskiii  vorgedrungen  sei,  auf  die  Nachricht,  dass  Nur  ed-din  in  el- 
Kiswa  stehe,  sei  er  gegen  el-Fawar,  dann  in  das  Suad  und  gegen  Schellala 
gezogen,  worauf  Nur  ed-din  ein  Corps  in  die  Gegend  von  Tiberias  geschickt 
habe,  welches  auf  der  Rückkehr  bei  el-Mehada  mit  den  Christen  glücklich 
gekämpft  und  den  Flussübergang  erzwungen  habe.  Höchst  wahrscheinlich  meint 
der  Autor  die  unten  S.  357  (c.  Nov.  1172)  erzählten  Kämpfe. 
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unter  Begleitung  der  Templer  den  Jordan  und  den  Berg  der  Ver- 
suchung (Quarentana) ,  auf  dessen  Höhe  der  Abt  Heinrich  von 
Braunschweig  Gottesdienst  hielt.  Hierauf  zog  der  Herzog  wieder 
nach  Jerusalem  zurück,  von  da  nach  2tägiger  Rast  unter  Beglei- 
tung der  Templer  über  Accon  nach  Antiochien;  in  Accon  war 
der  Bischof  Konrad  von  Lübeck  zurückgeblieben,  aber  da  er  dem 
Herzog  noch  Manches  mitzutheilen  hatte,  so  suchte  er  ihn  einzu- 
holen, starb  aber  am  17.  Juli  in  Tyrus,  während  Abt  Bertholdt 
von  Lüneburg  nach  Accon  zurückkehrte  und  nach  7  Tagen  eben- 
falls starb. 

Inzwischen  hatte  der  Herzog  an  Malih  %  den  Usurpator  der 
Herrschaft  über  Cilicien,  Gesandte  geschickt  und  um  freies  Geleit 
durch  sein  Lsuid  bitten  lassen.  Dieser  hatte  gegen  seinen  Bruder 
Thoros  ein  Attentat  unternommen,  ohne  seinen  Zweck  zu  errei- 
chen, und  war  dann  zu  Nur  ed-din  geflohen,  welcher  ihm  Cyrrhus 
als  Lehen  gab.  Nach  dem  Tode  des  Thoros  (1168)  wurde  dessen 
unmündiger  Sohn,  für  den  Thomas,  ein  Vetter  Rupens  IL,  die 
Vormundschaft  führte,  nach  Hromgla  in  Sicherheit  gebracht,  wo 
er  bald  darauf  starb.  Thomas  ward  durch  Malih  mit  Hülfe  Nur 
ed-dins  vertrieben  und  (1170)  zur  Flucht  nach  Antiochien  ge- 
zwungen, worauf  Malih  ohne  Widerstand  sich  zum  Herrscher 
machte,  seine  Stellung  durch  Mord  und  andere  Gewaltthaten  be- 
festigte; die  Templer,  zu  deren  Orden  Malih  einst  selbst  gehört 
hatte,  wurden  ihrer  Besitzungen  beraubt  und  gegen  16000  Men- 
schen erschlagen,  während  die  Gefangenen  von  ihm  an  Nur  ed- 
din verkauft  wurden.  In  Folge  dessen  erklärte  Füret  Bohemund  IIL 
von  Antiochien  ihn  für  einen  Landesfeind,  Amalrich  lud  ihn  3 — 4 
Mal  nach  Antiochien  zur  Verantwortung,  aber  vergeblich. 

Heinrich  traute  dem  Versprechen,  welches  ein  solcher  Fürst 
ihm  durch  20  seiner  Vornehmsten  machen  liess,  natürlich  nicht, 
bat  daher  den  Fürsten  Bohemund  IIL  um  Schiffe,  mit  denen  er 
vom  S.  Simeonshafen  aus  abfuhr.  Bei  Tarsus  trafen  Gesandte 
des  Sultans  von  Iconium  mit  500  Reitern  zu  ihm,  unter  deren 
Führung  er  3  Tage  lang  weiter  zog,  bis  er  endUch  nach  schweren 
Mühsalen  EregH  erreichte.  Hier  fand  er  freundUche  Aufnahme 
und  kam  endlich  zum  Sultan  selbst  %  der  ihn  ausnehmend  zuver- 
kommend, ja  herzlich  empfing,  indem  er  erklärte,  er  sei  ja  sein 


*)  Über  ihn  vgl.  Ibii  el-Aür  588— 589 ;  Mich.  Syr.  362,  380;  Chron.  rim6e 
508—509;  Chron.  de  la  petile  Arm6nie  622-624;  WT.  XX,  c.  28.  Abulphar. 
365  behauptet,  Malih  habe  sich  Amalrich  unterworfen  und  jeder  Verbindung 
mit  Nur  ed-din  entsagt,  was  kaum  glaublich  ist  Über  die  MQnzen,  welche 
Malih  schlagen  liess,  auf  denen  er  Nur  ed-din  als  obersten  Herrn  bezeichnet, 
Tgl.  Du  Gange,  Annot.  403;  seine  intimen  Beziehungen  zu  Nur  ed-din  be- 
stätigt auch  Abu  Schamah  159. 

*)  Offenbar  nach  Aksara. 

23* 
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Blutsverwandter.  Auf  die  Frage  des  Herzogs  nach  dieser  Ver- 
wandtschaft erzählte  der  Sultan,  dass  einst  eine  vornehme  Frau 
aus  Deutschland  seinen  Grossvater  geheirathet  habe  und  so  seine 
Grossmutter  gew^orden  sei  ^) ;  ausserdem  wünschte  er  Heiniich 
GlQck,  den  Händen  des  treulosen  Malih  ungefährdet  entronnen  zu 
sein,  und  ehrte  ihn  durch  reiche  Geschenke,  besonders  seidene 
Gewänder. 

In  demselben  Jahre  fand  der  Bischof  Wilhelm  von  Accon  % 
den  Amalrich  mit  Aufträgen  an  die  Höfe  einiger  abendländischen 
Grafen  geschickt  hatte,  ein  trauriges  Ende.  Auf  seiner  Rückkehr 
nämlich  wurde  er  von  Robert,  einem  Geistlichen  seines  Gefolges, 
in  Adrianopel  am  29.  Juni  Mittags  ermordet  Man  wusste  nicht, 
ob  der  Mörder  in  Folge  von  Geistesstörung  oder  in  der  Absicht, 
Rache  für  gewisse  Beleidigungen  zu  nehmen,  welche  der  Käm- 
merer des  Bischofs  ihm  ungestraft  hatte  anthun  dürfen,  diese 
Frevelthat  begangen  habe,  doch  zeigte  er,   als  er  bald   darauf 


1)  Ohne  Zweifel  eine  Anspielung  auf  die  Sage  von  der  Markgräfin  Ida 
von  Österreich  (Röhricht,  Die  Deutschen  im  Morgenlande  16) ;  nach  d.  Chron. 
regia  Colon.  1^  hätte  der  Sultan  in  Folge  des  Besuches  von  Heinrich  alle 
christlichen  Gefangenen  losgelassen.  Die  den  Christen  freundliche  Gesinnung 
des  Sultans  wird  oft  bestätigt,  z.  B.  durch  Robert  de  Torigny  s.  a.  1181: 
,,qui  multum  diligebat  christianos  et  multa  bona  eis  fecit**.  Ja  er  soll  sogar 
durch  häufige  Gesandtschaften  und  Schreiben  in  Rom  haben  versichern  lassen, 
dass  er  Christ  sei,  wesshalb  Alexander  III.,  wie  dem  fabelhaften  Priester- 
kOnig  Johannes  (27.  Sept.  1177),  so  auch  ihm  schrieb  und  die  GrundzQge  des 
christlichen  Glaubens  ausführlich  auseinandersetzte  (RH.  No.  544).  Ebenso 
unterhielt  der  Sultan  freundschaftliche  Beziehungen  mit  Friedrich  I.,  und  dieser 
konnte,  als  Manuel  statt  der  im  Sommer  1176  erlittenen  furchtbaren  Nieder- 
lage (bei  Myriokephalon)  im  November  einen  glänzenden  Sieg  meldete  (Brief 
an  Friedrich  in  Annal.  Stad.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  349,  an  König  Hein- 
rich IL  von  England  in  Rad.  de  Diceto  I,  418;  Roger  de  Hovedene  II,  102 
—104;  vgl.  Bouquet  XVI,  652-654;  Benedict  I,  128—130;  WT.  XXI,  c.  12; 
Abulphar.  385-386;  Mich.  Syr.  383;  Jaffe-Löwenfeld  No.  12684),  aber  dem 
Kaiser  wegen  seiner  Freundschaft  mit  dem  Sultan  (der  inzwischen  durch  Ge- 
sandte die  UnZuverlässigkeit  der  Mamielschen  Berichte  hatte  feststellen  lassen) 
Vorhaltungen  machte,  mit  gutem  Gewissen  antworten:  „Cum  autem  de  qui- 
busdam  consiliis,  quae  soldanus  amicus  noster  aperuit  tuae  nobilitaü  pru- 
dentiam  tuam  asseras  mirari  nescimus,  an  per  huec  verba  nostram  majesta- 
tem  notare  volueris.  Si  ergo  remota  nube  verborum  mentis  tuae  intentionem 
majestati  nostrae  aperueris,  nos  universa  consilia,  quae  cum  ipso  soldano 
tractavimus,  evidenter  profiteri  non  erubescimus**  (von  Kapp-Herr,  Die  abendl. 
Politik  156—157;  vgl.  104—108).  Es  handelt  sich  ohne  Zweifel  um  ein  Hei- 
rathsproject  („soldanus  Iconii  misit  ad  Fridericum  filiamque  ejus  matrimonio 
sibi  conjungere  postulavit  ac  se  christianum  cum  gente  sua  fieri  velle;  con- 
sensit  Fridericus,  sed  filia  antea  mortua  est**  nach  Otton.  Cont.  Saiiblas.  in 
Mon.  Germ.  SS.  XX,  317  ad  a.  1179;  vgl.  Cliron.  regia  Colon.  131),  daher  1188 
der  Sultan  als  alter  Freund  des  Kaisers  bezeichnet  ward  (Hist.  peregr.  507; 
Chron.  reg.  Col.  141). 

»)  WT.  XVII,  c.  27. 
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starb,  aufrichtige  Reue  und  Busse.  Nachfolger  Wilhelms  wurde 
(23.  November),  der  frühere  Canonicus  Joscius  % 

In  dieser  Zeit  (Ende  October  oder  Anfang  November  1172) 
unternahmen  die  Christen  einen  Einfall  in  den  Hauran,  während 
Nur  ed-din  bei  Kiswa  lagerte,  und  drangen  bis  in  den  Suad  vor. 
Nur  ed-din  überfiel  die  Nachhut  der  Abziehenden,  rückte  sein 
Lager  bis  Aschtera  vor  und  sandte  eine  Abtheilung  in  das  Gebiet 
von  Tiberias.  In  Folge  dessen  eilten  die  Christen  herbei,  aber 
inzwischen  hatte  jene  Abtheilung  den  Jordan  wieder  überschritten ; 
als  es  schliesslich  zu  einem  mörderischen  Gefechte  kam,  ver- 
mochten die  Christen  die  Feinde  weder  anfzuhalten,  noch  ihnen 
ihre  Beute  wieder  abzunehmen^). 

Im  folgenden  Jahre  (1173)  unternahm  der  König  mit  dem 
Füi^sten  Bohemund  III.  von  Antiochien  einen  Einfall  in  das  Land 
Malihs,  um  ihn  für  sein  Bündniss  mit  Nur  ed-din  zu  bestrafen  8), 
als  dieser  plötzlich  vor  Kerak  erschien.  Amalrich  eilte,  nachdem 
er  den  Conn^table  Humfred  zurückgelassen  hatte,  ihm  mit  dem 
Bischof  Radulf  von  Bethlehem  entgegen,  aber  schon  unterwegs 
erfuhr  er,  dass  Nur  ed-din  abgezogen  sei  *).  Saladin  hatte  nämlich 
(16.  Mai— 13.  Juni  1173)  *)  einen  neuen  Feldzug  gegen  Kerak  unter- 
nommen. Als  Amalrich  hörte,  dass  er  in  der  Gegend  des  „Tür- 
kenriedes**  angekommen  sei,  brach  er  auf  und  schlug  sein  Lager 
bei  dem  wasserreichen  Kurmul,  3  Stunden  östlich  von  Hebron, 
auf«).  Trotzdem  hätte  Amalrich  Saladins  Absichten  auf  Kerak 
schwerhch  durchkreuzen  können,  wenn  nicht  zu  seinem  Glück 
Nur  ed-din  zum  zweiten  Mal  gegen  Kerak  aufgebrochen  wäre. 
Auf  die  Nachricht  hiervon  suchte  Saladin  durch  höfliche  Entschul- 
digungen ihn  über  den  eigentlichen  Grund  seiner  plötzlichen  Um- 
kehr zu  täuschen  und  zog  nach  Ägypten  zurück,  während  Nur 
ed-din  von  er-Rakim')  aus  den  Heimweg  antrat 

In  diese  Zeit  fällt  wohl  auch  jene  Frevelthat  des  Templers 
Walter  von  Mesnel»),   welche,   wie  die  Christen  glaubten,    eine 

')  Vgl.  RH.  s.  V. 

>)  IbD  el-Atir  586;  vgl.  oben  S.  354,  Note  4. 

')  Abulphar.  370  meldet,  dass  Amalrich  den  Malih  in  einer  Burg  ein- 
geschlossen und  zur  eidlichen  Versicherung  gezwungen  habe,  niemals  mit  den 
Muslimen  wieder  gegen  Christen  sich  zu  verbinden  (s.  a.  1180);  WT.  XX, 
c.  28  setzt  den  Feldzug  nach  1172. 

*)  WT.  XX,  c.  28. 

^)  Ihn  el-Atir  593.  Mit  den  hier  gebotenen  Nachrichten  sind  offenbar  die 
von  WT.  XX,  c.  30  zu  combiniren,  wonach  der  Anmarsch  Saladins  im  Juli, 
die  Rückkehr  im  September  erfolgte. 

«)  Robinson,  Palastina  II,  424—429. 

^)  Zwischen  Kerak  und  Rabba  (Ousama  230). 

")  WT.  XX,  c.  31—32  (vgl.  Walter  Mapes,  De  nugis  35) ,  welcher  den 
Boten  des  Scheich  Boaldelle  (Abu  Abdallah?)  nennt;  vgl.  auch  Albericus  in 
Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  859. 
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ihrer  schönsten  Hoffnungen  zerstörte.  Damals  war  nämlich  ein 
Scheich  der  Assassinen  gestorben,  von  dem  man  erzählte,  dass 
er  ein  heimlicher  Christ  gewesen  sei  und  die  ehrliche  Absicht 
gehabt  habe,  auch  seine  Anhänger  zum  Abfall  von  ihrem  Irr- 
glauben zu  bewegen.  Er  hatte  daher  an  Amalrich  einen  Ge- 
sandten geschieht  und  erklärt,  er  sei  zur  Annahme  des  Christen- 
thums  bereit,  wenn  die  Templer  ihm  den  jährlichen  Tribut  von 
2000  Goldstücken  erlassen  würden.  Amalrich  nahm  dies  Aner- 
bieten an  und  versprach  den  Templern  aus  eigenen  Mitteln  die 
Zahlung  jener  Summe,  aber  als  der  Gesandte  vom  Hofe  des  Königs 
heimkehrte,  ward  er  von  jenem  Walter  erschlagen,  und  als  Amal- 
rich strenge  Ahndung  eintreten  lassen  wollte,  erklärte  ihm  Odo, 
der  Meister  der  Templer,  Walter  sei  von  ihm  bereits  angewiesen 
worden,  in  Rom  beim  Papste  eine  strenge  Strafe  zu  empfangen; 
zugleich  verbat  er  sich  jede  Gewaltthat  gegen  den  Orden  im  Na- 
men des  Papstes.  Der  König  Hess  jedoch,  nachdem  er  mit  seinen 
Grossen  Rath  gehalten,  den  Übelthäter  im  Templerhause  zu  Sidon 
verhaften  und  nach  Tyrus  in  Gewahrsam  bringen;  was  weiter 
aus  ihm  geworden  ist,  wissen  wir  nicht 

Von  neuem  richtete  Amalrich  seine  Blicke  und  Hilferufe 
nach  dem  Abendlande.  Im  Sommer  1173  gingen  der  Bischof 
Bernhard  von  Lydda  und  der  Unter-Prior  des  heiligen  Grabes  ab 
und  trafen  im  December  am  päpstlichen  Hofe  ein.  Der  Patriarch 
Amalrich  ^)  wie  der  König  -^j  schilderten  in  ihren  Briefen  die  dro- 
hende Stellung  Saladins,  die  Gefahr,  welche  Nur  ed-din  durch  ein 
Bündniss  mit  dem  Sultan  von  Iconium  und  durch  einen  neuen 
Plan  gegen  Antiochien  den  Christen  bereite,  und  baten  dringend, 
Friede  und  Eintracht  zwischen  den  Königen  von  Frankreich  und 
England  herzustellen. 

Im  kommenden  Jahr  (15.  Mai  1174)  starb  der  gefQrchtete 
Gegner  der  Christen  Nur  ed-din  3),  und  Amalrich  glaubte  sofort 


•)  RH.  No.  498. 

*)  RK.  No.  497;  vgl.  No.  499.  Mit  den  Überbringern  dieses  Schreibens 
(der  Bischof  Bernhard  war  nach  Gaufrid.  Vossiens.  444  frOher  Mönch  Ton 
Bourg-D^ols  gewesen)  schickte  der  König  auch  au  Heinrich  U.  von  England 
ein  Stück  des  heil.  Kreuzes  (1173),  das  dieser  der  Abtei  „aux  bons  hommes" 
schenkte  (Gaufrid.  Vossiens.  bei  Bouquet  XH,  444;  Chron.  de  Limoges  58; 
Pavie  I,  323);  am  30.  Mai  1174  erfolgte  die  Obergabe  einer  anderen  Kreuz- 
reliquie an  den  Abt  Guillaume  von  Grammont,  die  Amalrich  vom  Kaiser 
Manuel  geschenkt  erhalten  hatte  (Chron.  de  Limoges  ^d.  Dupl^s-Agier  58; 
Gaufr.  Voss,  bei  Bouquet  XII,  444;  Gallia  christ.  II,  649—650;  Du  Gange, 
Dissert.  XXVI). 

«)  Baha  ed-din  55 ;  Ihn  el-Atir  602  (Hist.  292) ;  Abulphar.  380 ;  vgl.  Weil 
III,  345 ;  Ihn  Khallikan  HI,  341 ;  Ousama  :)38,  353.  Sein  Characterbild  zeichnet 
Ibn  el-Atir  603—607  (Hist.  atab.  345  ff.) ;  über  die  von  ihm  herrOhrenden  Stif- 
tungen in  Daroascus  vgl.  ZDMG.  XVUI,  353—374.  Er  soll  nach  der  christ- 
lichen Sage  der  Sohn  einer  gefangenen  Schwester  des  Grafen  von  S.  Egidien 
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die  Bestürzung  im  Lager  der  Feinde  zu  einem  Handstreich  gegen 
Banias  benutzen  zu  können.  Er  berannte  die  Festung  15  Tage, 
fand  aber  energischen  Widerstand  und  musste  aus  Furcht  vor 
einem  Entsatzheere  die  Belagerung  aufheben.  Schems  ed-din 
Mahmud  Ihn  el-Mukaddam  nämlich,  welcher  fQr  Malik  es-Salih 
ihn  Nur  ed-din  die  Regierungsgeschäfte  fQhrte,  liess  ihm  erklären, 
dass,  falls  er  die  Belagerung  nicht  aufhebe,  er  sofort  an  Saif  ed- 
din, Fürsten  von  Mosul,  und  Saladin  ein  Hülfsgesuch  richten  und 
sicher  von  ihnen  auch  Hülfe  erlangen  würde.  Diese  List  war 
plump,  weil  Schems  ed-din  Mahmud  beide  als  gefährliche  Gegner 
fürchten  musste,  aber  sie  gelang,  und  Amalrich  zog  ab,  nachdem 
der  Frieden  gegen  Zahlung  einer  Geldsumme  und  Freilassung  von 
20  gefangenen  Rittern  erneuert  worden  war  ^).  Auf  der  Heimkehr 
ward  Amalrich  von  der  Ruhr  befallen;  er  reiste  schnell  über 
Nazareth,  Nablus  nach  Jerusalem  zurück,  wo  er  in  Folge  unge- 
schickter Behandlung^)  am  t I.Juli  11743),  erst 38 Jahre  alt,  starb  und 
neben  seinem  Bruder  in  der  heiligen  Grabeskirche  beigesetzt  wurde. 
Sein  Tod  befreite  Saladin,  dem  kurz  vorher  (6.  April)*)  die 
Bewältigung  eines  gefährlichen  Aufstandes,  der  mit  Hülfe  der 
Christen  das  Regiment  der  Aliden  wiederherstellen  sollte,  gelungen 
war,  von  der  letzten  Furcht  Ein  Angriff,  den  der  König  von 
Sicilien,  der  Bundesgenosse  des  inzwischen  verstorbenen  Amalrich, 
vom  28.  Juli  bis  2.  August  auf  Alexandrien  unternahm,    schlug 


gewesen  sein  (Rob.  de  Torigny  s.  a.  1174:  „ipsa  vero  et  filius  assumptis  in- 
duciis  usque  ad  septem  annos  promiserunt  se  daturos  esse  plurimam  suin- 
main  auri  regi  Jerosolimitano'* ;  diese  wäre  hingegen  nach  dem  Berichte  des 
Eulog.  III,  78  die  Gattin  des  Sultans  Malik  el-Adil  und  Mutter  Malik  el-Kamils 
gewesen,  den  sie  vergeblich  beredete,  Christ  zu  werden;  sterbend  (1182)  habe 
sie  gebeten,  auf  ihrem  Grabe  eine  Pyramide  zu  bauen  und  darauf  ein  Kreuz 
zu  errichten,  das  den  Muslimen  ein  Ärgerniss  ward,  aber  in  Folge  göttlicher 
Wunderzeicheu  nicht  entfernt  werden  konnte,  worauf  viele  Christen  wurden; 
dasselbe  erzählt  auch  d.  Chron.  Triveti  ad.  a.  1182),  wie  Saladin  „de  matre 
Gallica  Pontiva"  abstammte  (Job.  Long,  chron.  S.  Bertini  in  Mon.  Germ.  SS. 
XXV,  818;  vgl.  Röhricht,  Sagen  und  Mjrthen  aus  den  KreuzzQgen  in  Zeitschr. 
für  deutsche  Philologie  XXIII,  417—418). 

>)  WT.  XX,  c.  33  (Hist  regni  Hier,  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  51) ;  Ibn 
el-Alir  610—611;  Abu  Schamah  160;  vgl.  Emoul  48—49.  Auf  diesen  Feldzug 
bezieht  sich  wohl  die  Angabe  des  Mich.  Syr.  378  und  des  ihm  folgenden 
Abulphai*.  381,  dass  die  Damascener  aus  Furcht  vor  Saladin  Amalrich  Frieden 
und  Tribut  angeboten  hätten. 

2)  Nach  Abulphar.  381  in  Accon  40  Tage  nach  Nur  ed-din. 

»)  WT.  XX,  c.  33 ;  Dand.  300.  Abu  Schamah  163  giebt  als  Todestag  den 
7.  Juli  1174  an.  Im  April  1174  war  ihm  Bischof  Radulf  von  Bethlehem  vor- 
ausgegangen (WT.  XX,  c.  32) ;  Mich.  Syr.  379  lässt  den  König  f&lschlicli  in 
Accon  sterben.  Er  hatte  nach  WT.  XX,  c.  33:  12  Jahre  und  5  Monate  (Er- 
noul  32:  13  Jahre)  regiert.  Seine  Regesten  siehe  in  RH.  s.  voce;  DelaviUe 
le  Roulx,  Invent.  No.  88,  92,  93,  102,  105. 

*)  Ibn  el-Atir  699—600;  Reinaud,  Extr.  171—174;  Kamal  ed-din  562  (Note); 
Ibn  Khallikan  IV,  504—505. 
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gänzlich  fehl^),  wie  alle  frQheren  und  späteren  Angriffe  auf  die 
ägyptischen  Hafenstädte.  Nach  dem  Tode  seiner  zwei  gefbrchteten 
Gegner  Nur  ed-dins  und  Amalrichs,  deren  Nachfolger  ein  eilf- 
jähriger  Knabe  ^)  und  ein  aussätziger  jQngling  waren,  sah  er  die 
Bahn  frei,  um  bald  das  ganze  Reich  des  syrischen  Atabeken  und 
damit  die  Kraft  f&r  die  Zertrümmerung  des  Königreichs  Jerusalem 
zu  gewinnen.  Diese  Erobenmgspolitik  konnte  er  auf  das  wirk- 
samste durch  den  Hinweis  unterstützen,  welchen  schmähUchen 
Frieden  die  Damascener  soeben  vor  Banias  mit  den  Feinden  des 
Islam  geschlossen  hätten  %  und  wie  verrätherisch  um  ihre  Freund- 
schaft die  Forsten  von  Haleb  und  Mosul  buhlten.  Wie  einst  unter 
den  Christen  durch  die  Päpste  geweckt,  so  traten  jetzt  durch 
Saladin  unter  den  Muslimen  reUgiöse  und  politische  Interessen 
sich  wechselseitig  ß^rdernd,  wirksam,  ja  siegreich  auf,  und  wie 
froher  Herzog  Gottfried  und  die  ersten  Balduine  den  Christen,  so 
erschien  Saladin  jetzt  den  Muslimen  ein  Vorkämpfer  ihres  Glau- 
bens und  sammelte  in  seiner  Hand  eine  FQlle  politischer  Kraft, 
wie  sie  selbst  Imad  ed-din  Zenki  und  Nur  ed-din  noch  nicht  be- 
sessen hatten. 


»)  Quatrem^re,  Memoire  sur  FEgyple  I,  321—327;  Baha  ed-din  56—57; 
Abu  Schamah  164—167  (die  arabischen  Quellen  auch  in  Amari,  Bibl.  Arabo- 
Sicula  (Versione)  II,  259,  591 — 594,  679);  Renaudot,  Hist.  patr.  Alexandr.  540; 
Ibn  el-AÜr  611—614;  WT.  XXI,  c.  3;  Annal.  Pisan.  in  Mon.  Genn.  SS.  XIX, 
266,  besonders  aber  die  Darstellung  in  Aman,  Storia  dei  musulmani  III  B, 
506-514. 

«)  Malik  Salih  Ismael  von  Haleb  (Ibn  Khallikan  ID,  342). 

*)  Vgl.  die  Depesche  Saladins  (14.  Juni  1174)  an  Ibn  Abi  Asnin  bei  Abu 
Schamah  160 — 163.  Noch  lehrreicher  ist  die  unten  angezogene  Depesche  (Abu 
Schamah  169 — 180),  worin  er  ganz  klar  ausspricht  (180):  „Mit  Einem  Worte, 
Syrien  kann  die  Ordnung  durch  die  augenblicklichen  Zustände  nicht  wieder- 
finden; es  hat  keinen  einzigen  Kriegsmann,  der  fähig  wäre,  die  Eroberung 
Jerusalems  zu  unternehmen  und  zu  vollenden.  Die  Franken  wissen  wohl, 
dass  sie  an  uns  einen  Gegner  haben,  den  kein  Unglück  wird  beugen  können, 
bis  zu  dem  Tage,  wo  sie  erschöpft  sind,  einen  Kämpfer,  der  das  Schwert 
nicht  eher  niederlegen  wird,  als  bis  sie  entwaffnet  sind.  Wenn  unser  Plan 
die  hohe  Genehmigung  des  Divans  erhält,  werden  wir  mit  einem  Schwerte 
kämpfen,  welches  auch  in  der  Scheide  furchtbar  ist,  und  wir  werden  durch 
die  Gnade  Allahs  das  Ziel  unserer  Wünsche  erreichen,  wir  werden  die  Aksa- 
moschee  befreien,  wohin  Allah  einst  seinen  Diener  (Muhammed)  Nachts  führte.^ 


XIX. 

1174—1177. 

Es  war  ein  grosses  Unglück  für  das  Hönigreich  Jerusalem, 
dass  Amalrich  I.  in  der  Blüthe  der  Jahre  und  in  gefahrvoller 
Zeit  starb,  aber  ein  noch  grösseres,  dass  er  einen  Sohn  Balduin 
als  Thronerben  hinterliess,  der  kaum  dreizehn  Jahre  alt  war  und  an 
einer  unheilbaren  Krankheit,  dem  Aussatz,  litt.  Der  Archidiaconus 
Wilhelm  von  Tyrus  %  welchem  der  Knabe  im  Alter  von  9  Jahren 
zur  Erziehung  übergeben  worden  war,  merkte,  wenn  er  mit  den 
Altersgenossen  spielte  und  von  ihnen  im  Scherz  gekniffen  wurde, 
dass  er  niemals  einen  Schmerzensruf  oder  unwilligen  Laut  von 
sich  gab,  und  meinte  anfangs  darin  einen  Beweis  von  Seelen- 
stärke finden  zu  müssen,  bis  er  bei  näherer  Untersuchung  eine 
völlige  Empfindungslosigkeit  des  rechten  Armes  und  der  rechten 
Hand  feststellte.  Auf  die  Mittheilung  dieser  betrübenden  That- 
sache  liess  der  König  alsbald  berühmte  Ärzte  aus  Damascus 
kommen,  aber  ihre  Kunst  erwies  sich  als  ohnmächtig;  der  Aus- 
satz schritt  immer  weiter  vor,  ergriff  die  Glieder  und  das  Gesicht 
allmählig  völlig,  so  dass  seine  Getreuen  ihn  nur  mit  dem  Gefühl 
des  tiefsten  Mitleides  ansehen  konnten.  Trotz  dieses  schweren 
Siechthums  war  er  körperlich  doch  wohl  gebildet,  gegen  die  Art 
seiner  Voreltern,  denen  er  sonst  recht  ähnlich  war,  im  Reiten 
und  Rosselenken  sehr  erfahren,  ein  Freund  geistreicher  Unter- 
haltung und  der  Wissenschaft,  besonders  aber,  durch  ein  vor- 
trefiSiches  Gedächtniss  unterstützt,  der  Geschichte,  schnell  in  der 
Auffassung,  jedoch  bedächtig  in  der  Rede,  sparsam  und  voll  rüh- 
render Dankbarkeit,  stets  bereit,  guten  Rath  anzunehmen  und  zu 


«)  WT.  XXI,  c.  1 ;  die  Gesles  7—8  besläügen  die  obige  Nachricht  WU- 
helms,  geben  aber  fälschlich  an,  dass  der  ungenannte  Kanonikus  von  Tyrus 
und  spätere  Kanzler  des  Königreichs  Bischof  von  Ramla  geworden  sei. 
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befolgen.  Mit  erstaunlicher  Standhaftigkeit  ertrug  er  sein  schweres 
Leiden,  ja  er  liess  es  sich  nicht  nehmen,  den  Seinen  in  den 
Kampf  zu  folgen,  wenn  auch  nur  auf  einem  Bette,  welches  auf 
2  Pferden  befestigt  war*). 

Auf  einstimmigen  Wunsch  der  Grossen  des  Reiches  wurde 
er  zum  König  am  15.  Juli  1174  in  der  heiligen  Grabeskirche  ^) 
durch  den  Patriarchen  Amalrich  gesalbt  und  gekrönt  und  über- 
nahm die  Regierung  unter  Leitung  Milos  von  Plancy,  des  früheren 
Seneschalls  Amalrich  1.  Der  war  durch  seine  Heirath  mit  der 
Wittwe  Humfreds  Stephanie  3),  einer  Tochter  PhiUpps  von  Nablus, 
Herr  des  transjordanischen  Landes,  also  einer  der  mächtigsten 
Vasallen  der  Krone  geworden  und  erregte  nicht  nur  durch  hoch- 
müthiges  Benehmen,  sondern  auch  durch  seinen  beherrschenden 
Einfluss  auf  den  jungen  König  bald  die  Erbitterung  und  den  Neid 
der  Grossen.  Um  diesen  abzulenken,  erhob  Balduin  IV.  zwar 
Rohard  zum  Castellan  der  Stadt  Jerusalem,  also  zu  einer  Stellung, 
der  jener  untergeordnet  schien,  aber  jeder  wusste,  dass  Rohard 
iii  Wahrheit  ein  Strohmann  und  ganz  von  Milos  Willen  abhängig 
war.  Bald  kam  die  Eifersucht  der  Grossen  zum  Ausbruch;  auf 
einer  öffentlichen  Strasse  Accons  in  der  Abenddämmerung  ward 
Milo  von  Meuchelmördern  niedergestossen.  Viele  aus  dem  Volke 
beklagten  ihn  als  ein  Opfer  seiner  Treue  gegen  den  König,  andere 
erklärten  seinen  Tod  für  eine  gerechte  Sühne  des  Ehrgeizes,  der 
ihn  zum  Streben  nach  der  Krone  getrieben  und  veranlasst  habe, 
zur  Unterstützung  seiner  Pläne  Boten  nach  Frankreich  zu  senden. 
Wilhelm  von  Tyrus^),  welcher  allein  über  diese  Vorgänge  berichtet, 
erklärt,  dass  er  sich  vergeblich  Mühe  gegeben  habe,  über  die  Ur- 
sache und  die  Urheber  des  Mordes  etwas  Genaueres  zu  ermitteln, 
und  weiss  nur  so  viel,  dass  Balian  von  Jaffa,  Bruder  des  Castellan 
Rohard,  mit  Briefen  und  reichen  Geschenken  nach  dem  Abend- 


*)  Gestes  8.  Die  Hislor.  brev.  regni  Hier,  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  51 
—52  rühmt  von  ihm,  dass  er  ein  „dominus  probissimus  ei  benignus**  war, 
trotz  des  Au.ssatzes  an  10  Treffen  Theil  nahm  und  niemals  „personaliter*" 
unterlag. 

*)  WT.  XXI,  c.  2;  seine  altere  Schwester  Sibylla  lebte  bei  der  Äbtissin 
Iveta  im  S.  Lazaruskloster  von  Bethanien. 

')  Die  in  dritter  Ehe  Raynald  von  Chätillon  heirathete;  Philipp  von 
Nablus  (de  Milly)  hatte  1161  gegen  Nablus  das  transjordanische  Land  ein- 
getauscht (RH.  No.  366)  und  begegnet  uns  seit  1169  als  Meister  der  Templer 
(Comte  de  Mas  Latrie  im  Arcliivio  Veneto  1883,  XXV,  481,  485—487);  er 
erscheint  urkundlich  als  Herr  von  Montroyal  20.  März  1173  und  18.  April  1173 
(RH.  No.  496,  514). 

■•)  WT.  XXI  c.  4;  die  Hist.  brevis  regni  Hieros.  in  Mon.  Germ.  SS. 
XVI,  51  meldet,  er  sei  getOdtet  worden  „a  dominis  de  Barutho",  also  wohl 
auf  Betreiben  Walters  von  Beirut. 
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lande  abgeschickt  worden  war  %  und  man  seine  Rückkehr  im 
Herbst  1174  täglich  erwartete»). 

Noch  vor  dieser  Blutthat,  wahrscheinlich  bald  nach  der  Krö- 
nung, war  Graf  Raymund  von  Tripolis  am  Hofe  erschienen  und 
hatte  die  grade  anwesenden  Fürsten  gebeten,  ihm  die  Vormund- 
schaft über  den  minderjährigen  König  zu  übertragen.  Er  wies 
zuerst  auf  das  Recht  hin,  welches  ihm  die  nahe  Verwandtschaft 
gebe,  dann  auf  die  Macht,  die  er  als  der  bedeutendste  Vasall  der 
Krone  in  seiner  Hand  vereinige;  von  der  Gefangenschaft  aus  habe 
er  einst  seinen  Getreuen  befohlen,  sein  ganzes  Land  dem  König 
Amalrich  zu  übergeben,  und  wenn  er  in  der  Gefangenschaft  ge- 
storben wäre,  so  hätte  er  ihn  als  seinen  nächsten  Verwandten 
zum  Universalerben  erklärt,  daher  sei  es  recht  und  billig,  wenn 
ihm  jetzt  die  Vormundschaft  zugesprochen  werde.  Die  Antwort 
auf  diese  Forderung  ward,  obgleich  alle  Bischöfe  des  Landes  und 
von  den  weltlichen  Herren  der  Conn6table  Humfred  von  Toron, 
Balduin  von  Ramla  und  sein  Bruder  Balian  sowie  Raynald  von 
Sidon  für  ihn  waren,   vorläufig  aufgeschoben,  bis  alle  Grossen 


*)  Ohne  Frage  ist  hierher  die  interessante  Nachricht  der  Chron.  regia 
Colon.  125  zu  ziehen  (Sept.  1174):  ni^g^ti  regis  Iherosolimorum  ei  (Friedrich 
I.  der  damals  in  Italien  am  Fusse  des  Apennins  stand)  «occurrerunt  dona 
plurima  et  poma  aurea  musco  impleta  offerentes  et  litteras  ejusdem  regis, 
in  quibus  gratias  imperatori  retulit  dicens,  se  jam  dudum  de  regno  expulsum, 
si  non  terrore  imperatoris  paganorum  reges  restringerentur."  Dieselbe  Quelle 
(1:24)  meldet,  dass  im  Jahre  1173  Gesandte  Saladins  (»regis  Babyloniae**)  zu 
Friedrich  gekommen  seien  mit  der  Bitte :  „ut  filio  suo  filia  imperatoris  matri- 
monio  jungeretur  ea  conditione,  ut  ipse  rex  Christian us  fieret** ;  diese  Gesandten 
behielt  Friedrich  I.  ein  halbes  Jahr  bei  sich  »et  singulas  civitates  et  ritus 
diligenter  notare  et  inspicere  concensit"  (sie  waren  noch  24.  März  1174  in 
Aachen  nach  den  Annal.  Aquens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  38).  In  Folge 
dessen  schickte  Friedrich  1175  den  Strassburger  Vizthum  Burchard  mit  Briefen 
und  Aufträgen  an  Saladin  (am  6.  Sept.  1175  stach  er  von  Genua  in  See), 
aber  da  dieser  inzwischen  nach  Damascus  gegangen  war,  so  musste  er  ihm 
dorthin  durch  das  Königreich  Jerusalem  nachziehen  (über  seinen  Reise- 
bericht vgL  Röhricht,  Biblioth.  geogr.  PalaesL  No.  95  und  die  AusfQhrungen 
Scheffer-Boichorsts  in  d.  Zeitschr.  für  die  Gesch.  d.  Oberrheins  1889,  IV, 
473—476). 

s)  In  dieser  Zeit  (30.  Oct.  1174)  starb  nach  WT.  XXI,  c.  4  Erzbischof 
Friedrich  von  Tyrus  in  Nablus,  wo  er  einige  Zeit  krank  gelegen  hatte;  er 
ward  als  früherer  Canonicus  des  Tempels  dort  in  Jerusalem  beigesetzt  (vgl. 
Röhricht,  Syria  sacra  in  ZDPV.  X,  17;  RH.  s.  a.);  vielleicht  war  er  frOlier 
Kanzler  des  Königreichs  (RH.  No.  262 :  1149).  Als  solcher  erscheint  der  Bischof 
Radulf  von  Bethlehem  urkundlich  zuletzt  18.  April  1174  (RH.  No.  514),  an 
dessen  Stelle  der  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  (WT.  XXI,  c.  5)  im  Sommer 
1174  trat,  doch  können  wir  ihn  als  Kanzler  des  Königreichs  urkundlich  erst 
seit  Ende  1177  (RH.  No.  545,  556,  562,  577,  579,  582,  587,  588,  591,  593,  601, 
603,  606,  608,  613-615,  617—618,  624—625)  bis  19.  März  1183  nachweisen; 
seit  dem  16.  Mai  1185  ist  Kanzler  der  Archidiacon  Petrus  von  Lydda  (RH. 
No.  643—644). 
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» 

versammelt  sein  würden  ^).  Dies  geschah  im  Spätherbst,  und  nach 
2tägigen  Berathungen  ward  Graf  Raymund  im  Capitel  des  hei- 
ligen Grabes  zu  Jerusalem  einstimmig  zum  Vormund  gewählt 

Graf  Raymund  III.  von  Tripolis  war  der  Sohn  des  Grafen 
Raymund  IL,  welcher  nach  dessen  Ermordung  durch  Assassinen 
ihm  folgte,  und  Sohn  der  Hodierna,  einer  Tochter  Balduins  IL, 
wie  dessen  Schwester  Melisendis  GemahUn  Fulcos  und  Mutter 
Balduins  IIL  sowie  Amalrichs  L  wurde;  letztere  beiden  Könige 
waren  also  mit  Raymund  IIL  Geschwisterkinder.  Die  Verwandt- 
schaft von  väterlicher  Seite  war  einen  Grad  entfernter;  denn  seine 
Grossmutter  Caecilia,  die  Wittwe  Tancreds  und  Mutter  seines 
Vaters  Raymund  IL,  war  die  Schwester  Fulcos,  des  Vaters  Bal- 
duin  III.  und  Amalrich  L,  von  derselben  Mutter,  aber  nicht  von 
demselben  Vater  *).  Er  verheirathete  sich  mit  Eschiva^),  der  Wittwe 
Walters  von  Tiberias,  welche  ihm  die  gleichnamige  Grafschaft 
und  4  Söhne  mitbrachte,  aber  ihm  keine  Kinder  mehr  gebar; 
doch  liebte  er  seine  Stiefkinder  wie  ein  treuer  Vater  die  eigenen. 
Seine  Gestalt  war  ziemlich  hager  und  nicht  zu  gross,  sein  Gesicht 
durch  eine  Adlernase  und  scharfblickende  Augen  ausgezeichnet; 
den  Kopf,  den  er  stets  hoch  aufgerichtet  trug,  bedeckten  schUchte, 
hellbraune  Haare.  Er  war  in  Speise  und  Trank  ausserordentlich 
massig,  in  allem,  was  er  that,  vorsichtig  und  entschlossen,  gegen 
Fremde  sehr  freigebig,  aber  gegen  die  Seinen  wenig  freundlich, 
auch  im  Besitz  einiger  wissenschaftlicher  Kenntnisse,  die  er  zu- 
meist sich  in  der  unfreiwilligen  Muse  der  Gefangenschaft  ange- 
eignet hatte,  aber  durch  vieles  Fragen  und  Unterhaltung  mit  ge- 
bildeten Männern  zu  erweitern  bemüht  war,  wobei  ihm  sein  reger 
Geist  und  seine  scharfe  Auffassungsgabe  erfolgreiche  Dienste  lei- 
steten*). Und  ein  solcher  Mann  sollte  durch  die  trostlosen  Ver- 
hältnisse in  den  Niedergang  des  Reichs  mit  verwickelt  werden, 
ja  zu  Grunde  gehen! 


«)  W^T.  XXI,  c.  3. 

*)  WT.  XXL  c.  5;  vgl.  Brevis  hislor.  Hierosol.  52. 

■'')  Sie  urkundet  1174  als  Wittwe  für  das  Seelenheil  ihres  Gemahls  (RH. 
No.  522)  und  erscheint  als  Gemahlin  Raymunds  III.  urkundlich  seil  Oct.  1177 
(RH.  549,  58:3,  605) ;  nach  WT.  XXII,  c.  5  heirathete  sie  Raymund  im  Herbst 
1174,  als  er  die  vormundschaftliche  Regierung  übernahm.  Ernoul  32  erwähnt 
der  Heirath  ohne  Jahr.  Als  ihre  Söhne  erster  Ehe  nennt  die  Histor.  brevis 
Hieros.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  52  (ebenso  Rad.  de  Diceto  II,  80  und  die 
RH.  8.  voce) :  Hugo,  Osto,  Wilhelm  und  Radulf  (vgl.  Giry  in  Bibl.  de  V  6cole 
d.  chartes  1874,  341—344). 

*)  WT.  XXII,  c.  5  (vgl.  oben  S.  319  f.,  Note  8).  Ihn  Dschubair  (Rec  arabe 
IV)  455  sagt  von  ihm  (zum  Jahre  1184):  „der  verfluchte  Graf,  Herr  von  Ti- 
berias und  Tripolis,  welcher  die  wichtigste  Person  unter  den  Franken  ist, 
ist  würdig  des  Thrones,  für  den  er  scheint  geboren  zu  sein,  und  besitrt  eine 
hervorragende  Intelligenz  und  Verschlagenheit 
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Der  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus,  welcher  in  hervorragen- 
der Stellung  die  Zustände  seines  engeren  Vaterlandes  überschauen 
konnte,  wirft  bei  der  Schilderung  des  ersten  Regierungsjahres 
Balduins  IV.  die  Frage  auf,  wie  die  fortwährenden  Niederlagen 
und  der  fortschreitende  Zerfall  des  Königreichs  sich  erklären 
lassen  %  und  findet  den  Hauptgrund  darin,  dass  dessen  Begründer 
gottesfürchtige  Männer  waren.  „Aber",  fährt  er  fort,  „ihnen  sind 
ganz  verderbte  und  lasterhafte  Kinder  nachgewachsen,  welche  die 
Gebote  des  christlichen  Glaubens  übertreten  und  sich  Alles  er- 
lauben, was  ihnen  in  den  Sinn  kommt,  so  schlimm  oder  noch 
schlimmer  als  die,  welche  zu  dem  Herrn,  ihrem  Gott  sprachen: 
Hebe  Dich  von  uns ;  wir  wollen  von  Deinen  Wegen  nichts  wissen 
(Hiob  XXI,  14),  und  denen  der  Herr  mit  Recht  seine  Gnade  ent- 
zieht, da  ihre  Sünden  seinen  gerechten  Zorn  herausfordern.  Die 
Menschen  der  gegenwärtigen  Zeit  und  hauptsächlich  im  Morgenlande 
sind  so,  dass,  wer  ihre  Sitten  oder  vielmehr  ihre  entsetzUchen 
Laster  schildern  wollte,  der  ungeheuren  Arbeit  unterliegen  müsste 
und  statt  einer  Geschichte  eine  Satyre  geschrieben  zu  haben 
scheinen  würde**  ''^).  „Ausserdem",  sagt  der  Erzbischof,  „waren  die 
Ahnen  voll  kriegerischen  Muthes  und  im  Waffenhandwerk  erprobt, 
während  ihre  Nachkommen  verweichlicht  und  erschlafft  sind,  end- 
lich aber  fanden  die  ersten  Kreuzfahrer  Syrien  in  den  Händen 
vieler  kleinen  Füi'sten,  die  unter  sich  uneinig  waren,  ja  verderb- 
liche Kriege  führten,  während  durch  ^ur  ed-din  Mahmud  die  Mus- 
limen Syriens  unter  Ein  Oberhaupt  gekommen  sind  und  durch 
den  gefährlichsten  Feind  der  Christen  Saladin  auch  Ägypten  mit 
seinen  unermesslichen  Hülfsquellen  unterworfen  ist,  so  dass  das 
Königreich  Jerusalem  auf  allen  Seiten  mit  Ausnahme  des  Meeres 
von  der  geeinigten  Macht  Eines  Herrn  umschlossen   wird,   der 


0  WT.  XXI,  c.  7. 

*)  Noch  klagender  ist  seine  Stimme  in  der  Vorrede  zu  dem  leider  nur 
angefangenen  23.  Buche  seiner  Geschichte :  ,,  Jetzt  fehlt  uns  der  Muth,  weiter  zu 
schreiben;  denn  wir  müssen  die  Gegenwart  verabscheuen  und  kOnneu  über 
die  Dinge,  die  wir  sehen  und  hören  müssen  .  .  .  .,  nur  staunen.  Unter  den 
Thaten  unserer  Fürsten  findet  man  nichts,  was  ein  kluger  Mann  der  Auf- 
zeichnung für  werth  halten  kann,  nichts,  was  dem  Leser  Freude  oder  dem 
Schreiber  Ehre  bringen  kann ;  wir  können  die  Klagen  des  Propheten  auf  uns 
anwenden:  Die  Priester  irren  im  Gesetze,  die  Weisen  fehlen  im  Rathe,  die 
Propheten  lehren  im  Unrecht  (Jerera.  XVIII,  18),  bei  uns  geht  es  dem  Volk 
wie  dem  Priester  (Hosea  IV,  9),  und  es  ptisst  auf  uns,  was  bei  Jesaiiis  (I,  5 — 6) 
steht:  „Das  ganze  Haupt  ist  krank,  das  ganze  Herz  ist  matt,  von  den  Fuss- 
sohlen  bis  zum  Scheitel  ist  nichts  Gesundes  an  ihm  !**  Wir  sind  jetzt  zu  dem 
Zeitpunkte  gekommen,  dass  wir  weder  unsere  Fehler,  noch  die  Heilmittel 
dagegen  ertragen  können,  daher  haben  wegen  unserer  Sünden  die  Feinde 
die  Oberhand  gewonnen  und  wir,  die  wir  sonst  über  sie  triumphirten  und 
die  Siegespalme  errangen,  unterliegen  jetzt  beinahe  in  jedtsm  Treffen,  weil 
wir  von  der  Gnade  Gottes  verlassen  sind!" 
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auch  noch  durch  die  fürstlichen  Tugenden  der  Klugheit,  Tapfer- 
keit und  Freigebigkeit  geziert  ist**  % 

Ohne  ein  BQndniss  seiner  Feinde  mit  den  Christen  zu  f&rchten« 
ging  Saladin  an  die  Eroberung  des  grossen  Länderbesitzes,  den 
die  Nachkommen  Nur  ed-dins  unter  sich  getheilt  hatten.  Am 
27.  Nov.  1174'^)  gewann  er  mit  Hülfe  des  Gouverneurs  Schems 
ed-din  ihn  el-mukaddam  Damascus,  Anfang  December  Hims,  des- 
sen Citadelle  sich  noch  behauptete  %  am  28.  December  Hamah  *) 
und  erschien  am  30.  December  vor  Haleb,  musste  aber  wegen  des 
energischen  Widerstandes  schon  am  26.  Januar  1175  abziehen^), 
zumal  Malik  Salih,  der  Sohn  Nur  ed-dins  und  Herr  von  Haleb, 
an  den  Grafen  Raymuud  III.  von  Tripolis  um  Hülfe  geschickt 
hatte.  Dieser  war  im  Januai*  1175  mit  einem  ansehnlichen  Heere 
zunächst  auf  Irkah^)  mm^chirt,  dann  in  der  Richtung  auf  Hirns, 
in  dessen  Burg  die  Geiseln  sich  noch  befanden,  welche  Raymund 
dem  Nur  ed-din  als  Sicherheit  für  die  als  Lösegeld  noch  zu  zah- 
lenden 60000  Goldstücke  und  Raynald  von  Sidon  für  seinen  Bru- 
der Eustachius  gegeben  hatte,  aber  er  war  kaum  vor  Hims  an- 
gekommen (1.  Februar  1175),  als  er  einsah,  dass  der  Gouverneur 
seine  Versprechungen  im  Vertrauen  auf  den  Anmarsch  der  Mo- 
sulitaner  nicht  erfüllen  wollte,  und  die  Meldung  von  dem  Auf- 
bruch Saladins  einlieft).  Dieser  hatte  in  der  That  am  26.  Januar 
die  Belagerung  Halebs  aufgehoben,  erreichte  am  2.  Februar  Hamah 
und  über  Resten  Hims,  von  wo  die  Christen  eben  abgezogen 
waren;  am  17.  März  1175  ergab  sich  die  Citadelle,  am  29.  März 
Baalbek  ^).  Inzwischen  rückte  das  erwartete  Heer  der  Mosulitaner, 
freilich  zu  spät,  heran,  aber  Saladin  schlug  dies  bei  Hamah  am 
13.  April  1175^).  Um  nicht  in  seinen  Eroberungsplänen,  besonders 


')  WT.  XXI.  c.  6. 

' )  Baha  ed-din  59  (Ibn  Khallikan  IV,  505) ;  nach  Ihn  el-Atir  614  (Hist 
atab.  321)  schon  Ende  September. 

»)  Ibn  el-Atir  617;  Baha  ed-din  59. 

*)  Ibn  el-Atir  618—619 ;  vgl.  WT.  XXI,  c.  6,  wo  diese  Eroberungen  ohne 
Datum  erwähnt  werden,  auch  die  Baalbeks. 

«)  Ibn  el-Atir  619;  Baha  ed-din  59;  Abu  Schamah  167,  168.  Nach  WT. 
XXI,  c.  8  schickte  der  Gouverneur  der  Citadelle  von  Hims  an  Raymund. 

•)  WT.  XXI,  c.  7 :  „in  terra  Galifa**,  ein  Name,  den  wir  nicht  identifiziren 
können. 

»)  WT.  XXI,  c.  8. 

8)  Ibn  el-Atir  620. 

»)  Baha  ed-din  60;  nach  Ibn  el-Atir  621  am  23.  April  (am  22.  April  1176 
schlug  er  ein  zweites  Heer  Saif  ed-din  Ghazis  von  Mosul  bei  Teil  es-sultan). 
Von  hier  schickte  er  den  Vezier  Abu-1  Madha  an  den  Divan  des  syrischen 
Atabeken  (Abu  Schamah  169—180)  mit  einer  Depesche,  worin  er  seine  eigenen 
Verdienste  im  Kampfe  für  den  Islam  hervorhebt  (wobei  er  auch  S.  177  er- 
wähnt, dass  der  Kaiser  von  Constantinopel  sein  Bündniss  gegen  den  König 
von  Sicilien  gesucht  habe),  die  trostlose  Zerfahrenheit  der  Muslimen  seit  dem 
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aber  bei  der  Belagerung  Halebs,  durch  die  Christen  gestört  zu 
werden,  schloss  er  mit  dem  Grafen  Raymund  Frieden  und  gab 
ihm  ohne  Lösegeld  alle  Geiseln  zurQck»  ja  er  enUiess  sie  mit  sehr 
reichen  Geschenken.  Als  Vermittler  dieses  Vertrages  wird  der 
königliche  Conn^table  Humfred  von  Toron  genannt,  von  dem  man 
glaubte  und  behauptete,  dass  er  Oberhaupt  mit  Saladin  in  einem 
vertrauten  Verhältniss  gestanden  habe  % 

Trotzdem  dauerte  der  Frieden  mit  Saladin  nicht  lange.  Da 
dieser  durch  seine  Pläne  gegen  Haleb  von  Damascus  oft  lange 
fern  gehalten  wurde,  so  glaubte  der  König,  durch  einen  Einfall 
in  sein  Land  zur  Zeit  der  Amte  ihm  ungehindert  schaden  zu  können. 
Er  rückte  also  über  Banias  und  Beit  dschenn  bis  nach  Dareja, 
4  Meilen  von  Damascus,  vor,  eroberte  es  nach  kräftiger  Gegen- 
wehr, zerstörte  und  verbrannte  die  Dörfer  und  Felder  und  kehrte 
unbehelligt  mit  reicher  Beute  wieder  zurück^).  Saladin  rQstete 
sich  sofort  zu  einem  Rachezuge,  aber  der  König  kam  ihm  mit 
Friedensvorschlägen  entgegen,  die  dieser  im  Interesse  seiner  wei- 
teren Eroberungspläne  auch  annahm^). 

Schon  im  folgenden  Jahre  (1176)  begann  Balduin  IV.  wieder 
die  Offensive,  da  Saladin  zum  dritten  Male  vor  Haleb  lag^),  und 
fiel  am  1.  August  in  sein  Land  ein.    Er  ging  von  Sidon  direct 


Tode  Nur  ed-dins  schildert,  welche  ein  Erstarken  der  Christen  ermöglichten, 
und  fährt  fort  (179):  „wir  sind  Qherzeugt,  dass,  wenn  man  nicht  auf  Mittel 
denkt,  Jerusalem  zu  erobern,  wenn  man  nicht  energisch  darauf  hinarbeitet, 
die  Religion  der  Ungläubigen  auszurotten,  sie  ihre  Wurzeln  ausbreiten  und 
schwere  Nachtheile  der  wahren  Religion  bringen  wird**;  daher  sei  es  nöthig, 
ihm  die  allgemeine  Investitur  Ober  alle  Staaten  Nur  ed-dins  und  die  noch 
mit  Allahs  HOlfc  zu  erobernden  zu  Obertragen. 

*)  WT.  XXI,  c.  8  (wonach  der  Frieden  Anfang  Mai  geschlossen  wurde). 
Nach  demselben  Autor  (XXI,  c.  9)  starb  nach  längerer  Krankheit  in  Tyrus 
am  25.  April  1175  Bischof  Meinhard  von  Beirut  und  am  30.  Mai  ward  unser 
Geschichtsschreiber  Archidiaconus  Wilhelm  durch  die  einstimmige  Wahl  des 
Klerus  und  Volkes  sowie  durch  die  Bestätigung  des  Königs  Erzbischof  von 
Tyrus ;  am  8.  Juni  empfing  er  in  der  Kirche  des  heiligen  Grabes  in  Jerusalem 
durch  den  Patriarchen  Amalrich  die  Weihe  (vgl.  Prutz  im  Neuen  Archiv  1882, 
VIII,  101).  Er  erscheint  zuletzt  als  Archidiaconus  von  Tyrus  urkundlich  am 
13.  Dec.  1174  (RH.  No.  518)  unter  einer  Urkunde  Balduins  IV.  zugleich  als 
dessen  Kanzler. 

*)  WT.  XXI,  c.  10,  wonach  in  dieser  Zeit  Erzbischof  Hernesius  von 
Caesarea  starb  und  an  seine  Stelle  der  Archidiaconus  von  Jerusalem  Heraclius 
trat,  der  zuletzt  in  dieser  Eigenschaft  urkundlich  im  August  1175  erscheint 
(RH.  No.  528)  und  seit  1176  als  Erzbischof  (RH.  No.  539). 

•)  Ihn  eI-Atir625:  im  Muharram  571  (22.  Juli— 21.  August  1175);  vgl  Abu 
Schamah  181,  wonach  damals  Saladin  in  Merdsch  es-sufifar  war. 

«)  Nach  Baha  ed-din  63  und  Ihn  el-Atir  624—625:  vom  26.  Juni  bis 
28.  Juli  1176.  WT.  XXI,  c.  11  setzt  diese  Expedition  in  das  zweite  Jahr  des 
Königs,  welches  nach  seiner  Rechnung  aber  in  die  Zeit  vom  11.  Juli  1174 
— 11.  Juli  1175  fäUt,  wahrend  der  Sonmier  1176  durch  die  arabischen  Chro- 
nisten feststeht. 
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östlich  nach  Meschghara  %  von  da  nördlich  in  die  Bikaa,  „von  der 
man  sagen  kann,  dass  hier  Milch  und  Honig  fliessf*,  überfiel  Ain 
dscherr,  dessen  Einwohner  ihre  Heerden  in  die  Niederungen  in 
der  Mitte  des  Längenthals  geborgen  hatten,  und  zog  mit  reicher 
Beute  ab,  da  inzwischen  die  Nachricht  eingetroffen  war,  dass  Graf 
Raymund  der  Verabredung  gemäss  von  Dschubail  Ober  Muneitirah 
in  die  Gegend  von  Baalbek  eingefallen  sei.  Schems  ed-daula 
Turanschah,  der  Bruder  Saladins  und  Gouverneur  von  Damascus*), 
stellte  sich  bei  Ain  dscherr  den  Christen  entgegen,  ward  aber 
geschlagen  und  verlor  viele  Gefangene,  darunter  einen  Damascener 
Hauptemir  Saif  ed-din  Abu  Bekr,  hingegen  gewann  Schems  ed- 
din Muhammed  von  Baalbek  einen  kleinen  Vortheil  über  die 
Christen,  denen  er  durch  einen  Hinterhalt  gegen  200  Gefangene 
abnahm,  die  er  an  Saladin  schickte  ^).  Da  in  Folge  des  plötzlichen 
Abzuges  der  Christen,  welche  auch  ihre  Verbindung  mit  Raymund 
glückhch  herstellten,  viele  Verirrte  und  Zurückgebliebene  ihnen 
nicht  nachkommen  konnten,  so  wurden  sie  meist  durch  das  er- 
bitterte Landvolk  erschlagen  oder  zu  Sclaven  gemacht*). 

In  demselben  Jahre  ^)  erlangte  Raynald  von  Chätillon  durch 
Vermittlung  seiner  Freunde,  ebenso  Juscellin  III.  von  Edessa,  der 
Oheim  Balduins  IV.,  durch  die  Bemühungen  seiner  Schwester 
Agnes,  der  geschiedenen  ersten  Gemahlin  Amalrichs  L  und  spä- 
teren Gemahlin  Raynalds  von  Sidon,  gegen  ein  hohes  Lösegeld 
die  Freiheit  wieder «).  Raynald  vermählte  sich  mit  Stephanie,  der 
Wittwe  Hurafreds  von  Toron ')  und  Erbin  von  Kerak  und  Mon- 
troyal,  so  dass  er  Fürst  dieses  grossen  Besitzthums  wurde. 


•)  WT.  XXI,  c.  11 :  Messaara. 

^)  Ibn  el-Aür  627;  Abu  Schaiuah  183—184.  WT.  XXI,  c.  11  nennt  ihn 
Semsedol. 

')  Der  eben  vor  Massiaf  lag,  um  die  Assassinen  fOr  zwei  gegen  ihn 
versuchte  Attentate  zu  strafen,  aber  mit  dem  Sinan  Frieden  machte  wid  in 
Hamah  mit  Schems  ed-daula  am  10.  August  zusammentraf  (Abu  Schamali  184). 

*)  WT.  XXI,  c.  11;  vgl.  Tuch  in  ZDMG.  IV,  51:2—514. 

^)  WT.XXI.  c.  11  berichtet  noch,  dass  am  2.  Mai  Odo,  erwählter  Bischof 
von  Sidon,  frQher  Praecentor  der  Kirche  von  Tyrus,  und  Raynald,  der  er- 
wähltt'  Bischof  von  Beirut,  in  der  Cathedrale  von  Tyrus  die  Weihe  empfingen. 

«)  WT.  XXI,  c.  11;  nachBaha  ed-din  63:  kurz  vor  1177  (vgl.  oben  S.  305). 
Von  Joscellin,  dem  Oheim  und  Seiieschall  Balduins,  ist  wohl  zu  unterscheiden 
Joscellin  von  Samosata;  ersterer  erscheint  seit  1176  sehr  oft  urkundlich  (RH. 
No.  539,  562  u.  s.  w.),  letzterer  neben  ihm  seit  1177  (RH.  No.  563,  613)  und 
zwar  seit  1178  als  Castellan  von  Ascalon  (RH.  No.  570,  589,  627);  als  sein 
Bruder  wird  Balduin  genannt 

')  Ernoul  31,  wonach  Stephanie  einen  Sohn  Humfred  IV.  und  eine  Tochter 
Isabelle  (die  später  Rupen  IIL,  einen  armenischen  Fürsten,  heirathete),  mit- 
brachte, dem  Raynald  aber  keine  Kinder  gebar;  dieser  erscheint  Nov.  1177 
zum  ersten  Male  urkundlich  als  Fürst  von  Kerak  und  Hebron  (RH.  No.  551) 
als  „princeps"  ohne  Zusatz  schon  vorher  (ibid.  539,  545—546). 


^    3«9    ^ 

Gegen  Anfang  October  1176  »)  landete  Wilhelm  von  Longue- 
spee,  ältester  Sohn  des  Markgrafen  Wilhelm  III.  von  Montferrat  ^), 
auf  Einladung  des  Königs  und  der  Grossen  ^)  in  Sidon ,  und  40 
Tage  später  gab  dieser  ihm  auf  Grund  der  im  vorigen  Jahre  fest- 
gesetzten Abmachungen  seine  Schwester  Sibylla  sowie  die  Graf- 
schaft Jaffa  und  Ascalon,  was  viele  von  den  früheren  Rathgebern 
des  Königs  sehr  ungern  sahen.  Wilhelm  war  ein  schöner,  hoch- 
gewachsener Mann  ^)  mit  blondem  Haar,  tapfer  und  freigebig,  lei- 
denschaftlich im  Zorn  und  von  rückhaltlosem  Freimuthe,  unent- 
haltsam im  Essen  und  Trinken,  aber  durch  seine  äussere  Erschei- 
nung wie  durch  seine  Abstammung  und  Verwandtschaft  ausge- 
zeichnet; denn  sein  Vater  war  Oheim  des  Königs  Philipp  von 
Frankreich,  seine  Mutter  eine  Schwester  Konrads  IIL  und  Base 
Friedrichs  I.  Jedoch  nach  der  Hochzeit  war  Wilhelm  kaum  noch 
3  Monate  gesund,  dann  wurde  er  leidend  und  nach  ^monatlicher 
Krankheit  starb  er  schon  im  Juni  1177  in  Ascalon,  während  Bal- 
duin  IV.  dort  auch  krank  darnieder  lag;  er  ward  im  Vorhof  der 
Kirche  des  Hospitals  links  vom  Eingange  beigesetzt;  Erzbischof 
Wilhelm  von  Tyrus  hielt  ihm  die  Leichenrede*).  Seine  Gemahlin 
Sibylla  war  schwanger  und  gebar  einen  Sohn,  der  den  Namen 
Balduin  erhielt^). 


')  WT.  XXI,  c.  13:  im  3teii  Regierungsjuhre  Balduins  (11.  Juni  1175 
—11.  Juni  1176),  was  ebenfalls  unrichtig  sein  muss,  wie  das  obige  Datum  der 
Expedition  in  die  Bikaa.  Savio,  Studi  storici  sul  marcliese  Guglielmo  di 
Monteferrato,  Torino  18a5,  102—104  nimmt  October  1175  auf  Grund  der  An- 
gabe WT.  an.  Sonst  vgl.  Ernoul  47;  Benedict  I,  342  (Bog.  de  Hovedene  II, 
307—308). 

')  Die  5  Söhne  Wilhelms  III.  waren:  Wilhelm  y.  Longuespee,  Konrad, 
Bonifacius,  Friedrich  und  Bainer  (Savio  62— 63) ;  ersterer  war  c.  1133  geboren, 
also  bei  der  Landung  sicher  kein  „JQngling**  mehr,  wie  WT.  will.  Wilhelm  III. 
urkundüt  (23.  Aug.  1176)  in  Genua  und  verspricht  (wahrscheinlich  durch  seinen 
nach  dem  heiligen  Lande  abreisenden  Sohn)  den  Genuesen,  ihre  dort  ver- 
lorenen Besitzungen  und  Privilegien  wieder  zu  verschaffen  (Desimoni  im  Gior- 
nale  Ligust.  1886,  XIII,  355—356). 

')  Sicard  612. 

*)  Sicard  bei  Muratori  VII,  601  nennt  ihn :  „specie  decorus,  vir  militains, 
miles  strenuus,  virtutibus  armatus,  viribus  approbatus**  und  behauptet,  dass 
Balduin  ihm  die  Krone  angeboten  habe  („cui  quum  rex  coronam  vellet  im- 
ponere,  Guillelmus  renuit  Joppen  tenens  jure  hereditario,  sed  in  custodia  tenuit 
regnum**).    Sein  Lob  wird   auch  in  andern  Chroniken  verkündigt  (Savio  105). 

»)  WT.  XXI,  c.  13;  Ernoul  48.  Nach  Sigeb.  Contin.  Aquic.  in  Mon. 
(ierm.  SS.  VI,  415  starb  Wilhelm  „a  transmarmis  militibus  venenatus"  1177 
(also  eine  Bestätigung  unserer  Annahme,  dass  Wilhelm  erst  1 176  gelandet  ist). 

*)  Dieser  ward  der  Obhut  der  Templer  anvertraut,  sobald  er  die  Pflege 
seiner  Mutter  entbehren  konnte  (Sicard  601),  welche  1177  för  das  Seelenheil 
ihres  Gemahls  urkundet  (BII.  No.  553);  in  demselben  Jahre  1177  unterschreibt 
Wilhelm  (BH.  No.  552)  noch  eine  Urkunde  Balduins  IV.,  die  also  kurz  vor 
dem  Mai  anzusetzen  ist. 

H  ;•  li  r  t  c  h  t ,  Königreich  Jeruialcm.  24 
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Um  dieselbe  Zeit  heirathete  Hutufred  »)  Philippa,  die  Tochter 
des  Fürsben  Raymund  von  Antiochien  und  Schwester  des  Fürsten 
Bohemund  III.,  welche  früher  Gemahlin  des  Andronicus,  eines 
Verwandten  des  Kaisers  Manuel,  gewesen  war;  dieser  hatte  sie 
verlassen  und  dessen  Nichte  Theodora,  die  Wittwe  Balduin  HL, 
heimlich  entftlhrt  Humfred  jedoch  begann  wie  Wilhelm  von  Lon- 
guespee  bald  nach  seiner  Vermählung  rettungslos  zu  erkranken 
wie  seine  Gemahlin,  die  in  wenig  Tagen  starb. 

Im  Herbst  1177  ^)  landete  Graf  Philipp  von  Flandern  in  Accon, 
zu  dessen  Begrüssung  der  kranke  Balduin  von  Ascalon  nach  Jeru- 
salem sich  tragen  liess  und  viele  Grossen  um  sich  versammelte. 
Der  König  bot  ihm  nach  gemeinschaftlichem  Beschluss  der  Prä- 
laten, Ordensmeister  und  Barone  die  unumschränkte  königliche 
Gewalt  mit  allen  damit  verbundenen  Rechten  an,  allein  dieser 
entgegnete,  er  sei  nicht  gekommen,  um  eine  Krone  zu  über- 
nehmen^), sondern  um  dem  Herrn  aller  Herren  zu  dienen,  auch 
sei  er  nicht  im  Stande  die  ehrenvolle  Würde  zu  bekleiden,  da 
ihn  dringende  Geschäfte  an  sein  Land  bänden;  der  König  möge 
irgend  einen  anderen  zu  seinem  Stellvertreter  ernennen,  und  er 
sei  bereit,  wie  seinem  Herrn  im  Abendlande,  dem  Könige  von 
Frankreich,  so  auch  ihm  treu  zu  dienen.    Nun  liess   ihn  Balduin 


»)  WT.  XXI,  c.  13  nennt  ihn  H.  v.  Turon  u.  ConnMahle,  der  (WT.  XXI. 
c.  20)  Nov.  1177  in  Ascalon  krank  lag  und  22.  April  1179  starb  (WT.  XXI, 
c.  17);  dieser  kann  unmöglich  identisch  sein  mit  dem  H. ,  dessen  Wittwe 
Stephanie  vor  Nov.  1177  bereits  als  Gemahlin  Raynalds  von  Kerak  erscheint. 
Wir  kennen  Humfrede  urkundlich  seit  1115  (RH.  No.  79)  und  zwar  1)  mit  dem 
Titel  eines  kOnigl.  Conn^table  von  115.3  bis  1179  (RH.  No.  422,  449,  4<(6,  4«7. 
4^,  496,  512,  514,  5:)9,  548,  572,  577,  579),  2)  ohne  diesen  Titel  (RH.  No.  452: 
1168;  doch  vgl.  No.  453),  3)  als  Conn^table  von  Tripolis  (RH.  No.  519:  1174): 
ein  Humfridus  filius  erscheint  1157-1161,  1164  (RH.  No.  325,  365,  400).  Im 
Jahre  1183  urkundet  „H.,  fil.  Hainfredi  juvenis*"  „pro  salute  Philippi,  avi  sui, 
Hainfredi  constabularii  et  Hainfredi,  patris  sui''  mit  Genehmigung  seiner 
Mutter  Stephanie  und  Gemahlin  des  Fürsten  Raynald  (RH.  No.  628)  und  auch 
WT.  XXII,  c.  28  kennt  nur  3  Humfrede :  Humfred  f.,  HeiTu  von  Turon  und  Conne 
table,  Humfred  II.  und  Humfred  III.,  der  118-3  in  Kerak,  der  Burg  seines 
Stiefvaters  Raynald,  mit  Isabella,  der  Schwester  Balduins  IV.,  sich  vermfthlt 
Eine  genealogische  Aufstellung  der  Humfrede  ist  in  Folge  dieser  widerstre 
bctiden  Nachrichten  kaum  möglich  (vgl.  Du  Cange-Rey,  Les  familles  468—473 ; 
Comte  de  Mas  Latrie  im  Archiv.  Veneto  18a3,  XXV,  487). 

*)  WT.  XXI,  c.  14:  im  2ten  Monate  des  4ten  Regierungsjahres  Balduins 
(nach  WT.  Rechnung  im  2ten  Monate  nach  dem  11.  Juli  1176.  also  c.  Anfang 
oder  Mitte  September,  während  wir  wissen,  dass  er  gerade  ein  Jahr  spftter 
landete;  vgl.  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  46—47). 

*)  Hingegen  meldet  Benedict  I,  116  vom  Zweck  stüner  schon  1176  ge- 
planten Reise  (die  er  auf  Heinrichs  II.  Bitten  auf  Ostern  1177  verschob,  „quia 
ipse  tunc  Jerosolimam  in  propria  persona  ire  proposuit,  vel  milites  vel  sei"- 
vieiiles  illuc  mittere  ad  defensionem  regis  Jerosolimitani,  oonsanguinei  sui"): 
,.ut  ibidem  in  regem  sublimaretur.** 
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bitten,  er  möge  an  dem  mit  dem  Kaiser  Manuel  schon  frQher  be- 
schlossenen Feldzuge  gegen  Ägypten  sich  betheiligen,  und  zwar 
als  oberster  Führer  des  Heeres,  aber  Philipp  gab  wieder  eine  ab- 
lehnende Antwort,  worauf  Balduin  Raynald,  den  Fürsten  von 
Kerak  und  Montroyal,  „einen  Mann  von  erprobter  Treue  und 
wunderbarer  Standhaftigkeit'',  bat,  die  Regierung  des  Königreichs 
weiter  zu  führen,  wie  bisher^)  und  den  Oberbefehl  zu  übernehmen, 
so  dass,  wenn  der  König  selbst  nicht  erscheinen  könne,  ihm 
die  Erledigung  der  Regierungsgeschäfte  zufallen  solle,  aber  unter 
Zuziehung  des  Grafen  Philipp.  Dieser  aber  antwortete,  der  König 
solle  lieber  einen  Statthalter  aufstellen,  der  im  Falle  des  Sieges 
oder  der  Niederlage  den  Ruhm  oder  die  Schande  allein  davon 
trage  und,  wenn  die  Eroberung  Ägyptens  gelänge,  dies  auch  allein 
besitze.  J3er  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus,  welcher  im  Auftrage 
Balduins  IV.  die  Unterhandlungen  führte,  entgegnete,  einen  solchen 
Statthalter  könne  und  wolle  der  König  nicht  einsetzen,  da  er 
sonst  auf  seine  Würde  verzichten  müsse.  Nun  begann  der  Graf 
seine  Verwunderung  darüber  auszusprechen,  dass  noch  Niemand 
von  der  Umgebung  des  Königs  mit  ihm  wegen  der  Verheirathung 
seiner  Verwandten  gesprochen  habe  % 

Mit  dem  Grafen  war  nämlich  der  Vogt  Robert  V.  von  Be- 
thune  3)  nach  dem  heiligen  Lande  mit  2  erwachsenen  Söhnen  ge- 
kommen. Dieser  stellte,  wie  man  erzählte,  auf  Betreiben  des 
Grafen  Wilhelm  von  Mandeville*)  dem  Grafen  Philipp  vor,  er  wolle 
ihm  sein  Besitzthum  in  der  Heimath  überlassen,  wenn  es  ihm  ge- 
länge, seine  2  Söhne  mit  den  2  Töchtern  Amalrichs  I.  zu  ver- 
mählen, nämlich  der  Wittwe  Wilhelms  von  Longuespee  Sibylla 
und  der  «illerdings  augenblicklich  noch  unerwachsenen  Isabella, 
welche  bei  ihrer  Mutter  in  Nablus  lebte.  Graf  Philipp  machte 
dem  Erzbischofe  Wilhelm  diesen  Vorschlag,  der  aber  erklärte,  erst 


>)  WT.  XXI,  c.  14,  wonach  also  Raymund  von  Tripolis  seit  1176  (der 
RQckkehr  Raynalds  aus  der  Gefangenschaft)  nicht  mehr  Reichsverweser  ge- 
wesen wäre;  vgl.  oben  S.  364,  368. 

«)  WT.  XXI,  c.  14. 

')  WT.  XXI,  c.  15  (bei  Ernoul  32  nicht,  bei  Bern,  ihesaur.  in  Muratori 
SS.  VII,  771  Leoinus  genannt) ;  vgl.  Cornet,  Histoire  de  Bethune  1892.  I,  36—39, 
wonach  in  seiner  Begleitung  sich  auch  Eberhard  von  Tournay,  Heinrich,  Ca- 
stellan  von  Bourbourg,  Roger,  Castellan  von  Courtray,  Bas  de  Gavre  befan- 
den; Robert  kehrte  c.  Oct.  1178  wieder  heim. 

^)  Welcher  als  Begleiter  des  Grafen  Philipp  bei  Benedict  I,  130  (Rog. 
de  Hovedene  II,  132)  u.  Rad.  de  Diceto  I,  421—422  genannt  wird;  er  kehrte 
(I,  428)  8.  October  nach  England  zurück.  Mit  ihm  und  Philipp  gingen  auch 
Hugo  von  Lascy  und  R.  von  Pirou,  Templer,  und  einige  Barone  Englands  ab, 
nper  quos  rex  Angliae  misit  Jerosolimam  D.  marcas  argenti  ad  sustentatio- 
nem  terrae  Jerosolimitanae.  Et  idem  rex  misit  illuc  alias  D.  marcas  argenti 
per  fratres  Hospitalis*"  (Bened.  I,  159). 

24* 
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nach  Rücksprache  mit  dem  König  Antwort  geben  zu  können.  Am 
andern  Morgen  eröffnete  er  nun  dem  Grafen,  es  sei  Gewohnheit 
des  Königreichs,  eine  schwangere  Wittwe  innerhalb  eines  Jahres 
sich  nicht  wieder  verheirathen  zu  lassen ;  seit  dem  Tode  Wilhelms 
von  Longuespee  seien  aber  kaum  3  Monate  verflossen  ^),  also 
vorläufig  weitere  Unterhandlungen  wegen  der  Wiedervermählung 
nutzlos,  doch  könnten  sie  später  wieder  aufgenommen  werden, 
sobald  man  erst  den  Namen  des  Bräutigams  erfahren  habe.  Der 
Graf  aber  wollte  keinen  Namen  nennen ;  erst  müssten  die  Forsten 
alle  ihm  schwören,  dass  sie  ohne  Widerspruch  seinem  Vorschlage 
sich  fügen  wollten;  „denn  es  hiesse  einen  edlen  Mann  beschimpfen, 
wenn  man  ihm,  nachdem  er  sich  erst  genannt  hätte,  eine  ab- 
schlägige Antwort  geben  würde."  Als  Erzbischof  Wilhelm  ent- 
gegnete, es  könne  dem  König  nicht  zugemuthet  werden,  seine 
Schwester  einem  dem  Namen  nach  unbekannten  Manne  zu  ver- 
sprechen oder  zu  geben,  stand  der  Graf  von  den  weiteren  Un- 
terhandlungen ab. 

Um  dieselbe  Zeit  waren  in  Jerusalem  Gesandte  Manuels  an- 
wesend, nämlich  Andronicus  Angelus,  Schwestersohn  des  Kaisers, 
der  Megatriarch  Johannes,  Graf  Alexander  von  Conversana  und 
Georgios  Sinaites'^),  um  den  Vertrag,  der  zwischen  Manuel  und 
Amalrich  1.,  betreffend  den  gemeinsamen  Heereszug  gegen  Ägyp- 
ten abgeschlossen  und  nun  von  Balduin  IV.  unter  fast  gleichen 
Bedingungen  erneuert  worden  war,  sich  bestätigen  zu  lassen.  Auf 
einer  allgemeinen  Versfimmlung  der  Grossen  des  Reichs  zu  Jeni- 
salem  erklärten  sie,  sie  seien  bereit,  alle  Bedingungen  des  Vertrages 
treu  und  gewissenhaft  zu  erfüllen,  verlangten  aber  sofortigen  Auf- 
bruch ohne  jede  Zögerung.  Nachdem  Graf  Philipp  von  dem  In- 
halt und  Zweck  des  Bündnisses  in  Kenntniss  gesetzt  worden  war, 
fragte  man  ihn,  was  er  dazu  meine.  Dieser  erwiderte,  er  kenne 
die  Wasserverhältnisse  Ägyptens  nicht  genau,  doch  scheine  ihm 
die  gegenwäiiige  Zeit  ganz  ungeeignet  zu  einem  Einfall  in  das 
Land,  da  es  augenblicklich  unter  Wasser  stehe,  auch  habe  er 
erfaliren,  dass  die  Streitkräfte  nicht  gering  seien,  und  endlich 
müsse  er  fürchten,  dass  sein  Heer  unterwegs  schweren  Mangel 
leiden  werde.  Die  Barone  sahen  in  dieser  Erklärung  mit  Recht 
nur  eine  elende  Ausflucht  und  boten  ihm  600  Kameele  und  Schiffe 


*)  WT.  XXI,  c.  15,  da  der  Tod  im  Juni  erfolgte,  so  raOssen  wir,  wie 
oben  S.  J^')9  f.  Anfang  oder  Mitte  September  1177  tüs  Termin  fQr  die  Ankunft 
inid  diese  Unterredung  annehmen.  Sigeb.  Gemblac.  Cont.  Aquic.  in  Mon.  Genn. 
SS.  VI,  416  weiss  noch  zu  melden,  dass  der  Graf  wenige  Tage  nach  seim*r 
Landung  mit  den  Templern  in  Streit  gekommen  s(;i. 

«)  WT.  XXI,  c.  16.  Cinnamus  (im  Rec.  grec  I)  314  meldet,  dass  1176 
durch  Manuel  150  Schiffe  abgeschickt  wurden,  welche  gegen  Damietfe  b«*- 
stimmt  waren;  sonst  hOren  wir  aus  griechischen  fihronislen  nichts  weiter. 
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an,  um  Waffen,  Gepäck,  Belagerungsmaschinen  und  Proviant  zu 
transportiren,  aber  Philipp  lehnte  dies  Anerbieten  ab,  er  könne 
sich  nicht  entschliessen,  nach  Ägypten  mitzuziehen,  weil  er  nur 
gewöhnt  sei,  in  reichen  Gegenden,  wo  jede  Gefahr  einer  Hungers- 
noth  ausgeschlossen  wäre,  Krieg  zu  führen;  würde  man  ein  an- 
deres Angriffsziel  ihm  geben,  so  sei  er  zur  Mitwirkung  bereit*). 
Darauf  konnten  sich  die  Grossen  natürlich  nicht  einlassen;  denn 
die  gnechischen  Gesandten  waren  mit  ausserordentlichen  Geld- 
mitteln da  und  bestanden  auf  der  Ausführung  des  Kriegsplans 
gegen  Ägypten,  und  im  Hafen  von  Accon  lagen  allein  70  Galeen,  die 
übrigen  Fahrzeuge  ungerechnet;  es  wurde  also  von  Seiten  der 
Verbündelen  tüchtig  weiter  gerüstet  Auf  die  Nachricht  hiervon 
ward  der  Graf  leidenschaftlich  erregt  und  erklärte,  dies  sei  eine 
Kränkung  Tilr  ihn,  worauf  denn  die  Jerusalemiten  schwach  genug 
waren  und  nach  langen  Unterhandlungen  die  Ausführung  des 
Feldzugsplans  auf  den  April  des  nächsten  Jahres  verschoben, 
um  ihm  so  die  Betheiligung  möglich  zu  machen.  Nachdem  Philipp 
15  Tage  in  Jerusalem  verweilt  hatte,  nahm  er  einen  Palmzweig 
zum  Zeichen  der  vollbrachten  Pilgerfahrt  und  ging  nach  Nablus, 
schickte  aber  nach  einigen  Tagen  den  Vogt  von  Bethune  mit 
einigen  seiner  Mannen  nach  Jerusalem  mit  der  Meldung,  er  habe 
sich  doch  noch  entschlossen,  sogleich  mit  nach  Ägypten  zu  ziehen. 
Erzbischof  Wilhelm  war  erstaunt  über  diese  plötzliche  Willens- 
änderung, besprach  sich  aber  mit  den  noch  anwesenden  grie- 
chischen Gesandten,  doch  war  es  vom  Grafen  nicht  ernst  gemeint ; 
seine  Absicht  war  nicht,  sein  Versprechen  zu  halten,  sondern  den 
Jerusalemiten  die  Schuld  aufzubürden,  wenn  das  Unternehmen 
nicht  zu  Stande  kommen  sollte,  ja  er  hatte  die  ganz  bestimmte 
Hoffnung,  die  Griechen  würden  sich  nicht  auf  eine  nochmalige 
Änderung  des  Termins  einlassen^).  Diese  jedoch  erklärten,  wenn 
der  Graf  mit  eigener  Hand  schwören  würde  mitzuziehen  und  tür 
den  Fall  der  Erkrankung  seine  Begleiter  trotzdem  am  Zuge  theil- 
nehmen  zu  lassen,  oder  wenn  er  dies  durch  seine  Leute  schwören 
liesse,  so  wollten  sie,  obschon  die  Zeit  knapp  sei,  das  Heer  wieder 
in  Bereitschaft  setzen  und  den  Feldzug  doch  noch  unternehmen. 
Nun  erboten  sich  zwar  der  Vogt  von  Bethune  und  seine  Begleiter, 
den  Vertrag  im  Namen  des  Grafen  zu  beschwören,  aber  da  sie 
gewisse  Bedingungen  desselben  aufgehoben  wissen  wollten,  so 
brachen  die  Jerusalemiten  erbittert  jede  weitere  Unterhandlung 
ab,  und  die  griechischen  Gesandten  reisten  fort,  nachdem  sie 
noch  ihren  Verbündeten  versprochen  hatten,  bei  gelegenerer  Zeit 
auf  die  Ausführung  des  Vertrages  zurückzukommen^).  Als  die  Ge- 

0  WT.  XXI,  c.  16. 
«)  WT.  XXI,  c.  17. 
»)  WT.  XXI,  c.  18. 
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sandten  des  Grafen  sicli  bei  den  Baronen  des  Königreichs  er- 
kundigten, ob  ihr  Herr  fttr  dessen  Ehre  und  Vermehrung  etwas 
thun  könne,  wurden  sie  an  den  Fürsten  Bohemund  DI.  von  An- 
tiochien  und  den  Grafen  Raymund  IIL  von  Tripolis  gewiesen, 
welche  in  Jerusalem  anwesend  waren  und  im  Verdachte  standen^ 
durch  ihren  Einfluss  den  Grafen  von  der  Theilnahme  am  Feld- 
zuge gegen  Ägypten  abgebracht  zu  haben.  Als  Philipp  sich  bereit 
erklärte,  an  der  I^ordgrenze  des  Reiches  an  einem  Kriegszuge 
sich  zu  betheiligen,  so  gab  ihm  Balduin  IV.  100  Ritter  und  2000 
Mann  Fussvolk  mit,  und  der  Graf  zog  ab  (October  1177)^). 

Da  Saladin  in  Ägypten  war,  so  glaubte  Graf  Raymund  von 
Tripolis  mit  Philipp  einen  Einfall  in  das  Gebiet  um  Hama  und 
Hims  ^)  unternehmen  zu  können.  Er  belagerte  4  Tage  lang  Hama, 
wo  Schihab  ed-din  Mahmud,  ein  Onkel  Saladins  mütterlicherseits, 
commandirte  3) ,  konnte  aber  die  Stadt,  da  die  Besatzung  kurz 
vorher  durch  ein  Hülfscorps  verstärkt  worden  war,  nicht  ein- 
nehmen. In  Folge  dessen  wandten  sich  beide  Grafen,  durch  den 
Forsten  Bohemund  III.  von  Antiochien  unterstützt,  gegen  Harem  *), 
welches  Saad  ed-din  Kumischtekin  besass  und  Malik  Salih  ihn  Nur 
ed-din  durch  dessen  Verhaftung  kurz  vorher  hatte  erobern  wollen ; 
er  liess  nämlich  Saad  ed-din  gefesselt  unter  die  Mauern  der  Festung 
fuhren,   damit  er  seine  Soldaten  zur  Übergabe  des  Platzes  auf- 


1)  WT.  XXI,  c.  18.  Nach  demselben  Autor  heiraihete  damals  Balian  von 
Ibelin,  Bruder  Balduins  von  Ramla  (welcher,  nachdem  er  sich  von  seiner 
Frau  getrennt  hatte,  sich  um  die  Hand  der  Wittwe  Wilhelms  von  Longuespee 
bemühte,  wie  Emoul  32 — 33  behauptet),  mit  Erlaubniss  Balduins  IV.  die 
Wittwe  Amalrichs  Maria,  eine  Tochter  des  Johannes  Sebastokrator,  und  er- 
hielt als  Mitgift  die  Stadt  Nablus. 

*)  Ihn  el-Atir  632—633  meldet,  dass  ein  Corps  der  Christen  bei  Hims 
durch  Nasir  ed-din  Muhanomed  ihn  Schirkuh  in  einen  Hinterhalt  gelockt  und 
fast  völlig  aufgerieben  wurde.  Abu  Schamah  191,  welcher  den  Grafen  Philipp 
von  Flandern  als  eben  angekommen  nennt,  erwähnt,  dass  in  dem  noch  be- 
stehenden Frieden  ausgemacht  war,  dass  die  Christen,  falls  ein  machtiger 
König  oder  Herr  aus  dem  Abendlande  erscheine,  berechtigt  sein  sollten, 
sofort  den  Frieden  zu  brechen,  der  aber  nach  dessen  Fortgange  sich  von 
selbst  wieder  erneuere,  eine  Clausel,  die  viele  Erscheinungen  in  der  Kreuz- 
zugsgeschichte erklärt,  sicher  auch  früher  schon  Geltung  fand,  aber  erst  wie- 
der im  Friedensinsti'ument  von  Damiette  1222  erwähnt  wird. 

*)  Ihn  el-Atir  630,  wonach  der  kranke  Commandant  bald  nach  dem  Ab- 
züge der  Christen  starb;  ihre  Ankunft  wird  in  die  Zeit  vom  26.  October— 
25.  November  gesetzt  (von  Abu  Schamah  191  genauer:  20.  Dschumada  1. 
d.  i.  Montag  den  14.  Nov.  1177,  von  Baha  ed-din  64,  der  dasselbe  über  den 
Commandanten  berichtet,  fälschlich  in  die  Zeit  vom  25.  Nov. — 24.  Dec.  1177): 
nach  Abu  Schamah  hätten  die  Christen  vor  Hama  1000  Mann  verloren. 

*)  WT.  XXI,  c.  19;  nach  Rad.  de  Diceto  I,  420  begann  die  Belagerung 
von  Harem  Freitag  den  4.  Nov.  1177,  was  dem  obigen  Datum  Abu  Schamahs 
als  zu  frühes  Datum  widerspricht ;  vielleicht  ist  Ende  November  (25.  November 
war  ein  Freitag)  anzunehmen. 
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fordern  sollte,  aber  der  Gepeinigte  tbat  es  nicht  und  starb  lieber 
unter  den  Qualen  der  Folter  *). 

Da  der  Winter  vor  der  Thür  stand,  so  bauten  die  Christen 
sich  Hotten,  umgaben  ihr  Lager  mit  einem  Graben  und  lebten,  zu- 
mal sie  aus  der  Umgegend  reich  mit  Lebensmitteln  versehen  wur- 
den, ungestört  und  behaglich^).  Die  Herren,  denen  die  Belagerung 
bald  langweilig  und  beschwerlich  war,  verbrachten  die  Zeit  meist 
mit  Würfelspiel  oder  zerstreuten  sich  in  dem  nahen  Antiochien 
durch  allerlei  andere  Vergnügungen  und  Genüsse.  Am  meisten 
war  wieder  Graf  Philipp  des  Lagerlebens  überdrüssig,  trotzdem 
die  Besatzung  durch  den  Hunger  bereits  entsetzlich  litt  und  zur 
Ergebung  entschlossen  war.  In  Folge  seines  Drängens  nahm 
Fürst  Bohemund  das  Angebot  einer  grossen  Geldsumme  an ')  und 
zog  nach  4monatlicher  Belagerung  ab^),  worauf  Malik  Salih  als- 
bald die  Festung  einschloss,  kurz  vor  Ende  März  1178  eroberte 
und  einem  alten  Mamluken  seines  Vaters  Sarchok  übergab  ^).  Graf 
Philipp  aber  verlebte  Ostern  (9.  April  1178)  in  Jerusalem,  wo  er 
das  Wunder  „des  heiligen  Feuers^  sah,  und  schiffte  sich  von  Lao- 
dicea  aus  nach  Constantinopel  ein*);  dass  er  ein  gesegnetes  An- 
denken im  Königreich  zurückgelassen  haben  wird,  ist  billig  zu 
bezweifeln. 

Inzwischen  war  Saladin  von  Süden  her  in  das  Königreich 
eingefallen,  über  el- Arisch,  wo  er  das  Gepäck  zurückliess,  Darum 
und  Gaza  plötzlich  gegen  Ascalon  gezogen,  wo  Balduin  einige 
Tage  vor  Saladins  Anmarsch  eingetroffen  war.  Der  König  hatte 
nur  ein  kleines  Heer  bei  sich;   denn  der  Fürst  von  Antiochien 


*)  Ibn  el-AÜr  631—632;  Abu  Schamah  189—190. 

»)  W^T.  XXI,  c.  19. 

3)  WT.  XXI,  c.  25,  wonach  die  Belagerten  die  Offerte  machten  (nach 
Ihn  cl-Atir  632  Malik  Salih,  der  zugleich  mit  dem  Erscheinen  Saladins  (seines 
Feindes)  gedroht  hätte);  nach  Benedict  I,  131  (Bog.  de  Hoved.  II,  132)  hätten 
die  Templer  zur  Annahme  des  Geldes  gedrängt,  das  sich  aber  schliesslich  als 
vergoldetes  Kupfer  erwiesen  hätte;  am  Tage  nach  dem  Abzüge  sei  ein  grosser 
Theil  der  Festungsmauer  eingestürzt 

*)  Ibn  el-Atir  632  und  Abu  Schamah  192  geben  diese  Dauer  an  (Boger  de 
Hoved.  II,  132:  einen  Monat),  wonach  also  (vom  c.  30.  Nov.  an  gerechnet) 
der  Abzug  der  Christen  c.  20.  März  erfolgt  sein  raOsste  (Abu  Schamah  193 
giebt  direct  den  23.  März  1178  an). 

»)  Ibn  el-Atir  632;  Abu  Schamah  190.  Baha  ed-din  64  giebt  als  Zeit  der 
Eroberung  einen  Tag  in  dem  letzten  Drittel  des  Bamadhan  (d.  h.  13.— 23.  März), 
was  mit  unserer  Chronologie  ziemlich  stimmt.  Abulphar.  398—399  berichtet, 
der  Emir  (nicht  die  Besatzung)  hätte  die  Festung  den  Christen  übergeben  wollen ; 
Mich.  Syr.  388  meldet  dieselbe  Absicht  des  Emirs,  aber  er  habe  schliesslich 
doch  lieber  Malik  Salih  zum  Herrn  sich  gewählt,  weil  Bohemund  III.  das 
frühere  Versprechen,  ihm  den   Platz  zu  lassen,  nicht  habe  erltlllen  wollen. 

•)  Sigeb.  Gemblac.  Cont.  Aquic.  417;  WT.  XXI,  c.  25;  Ernoul  46—47. 
Sonst  vgl.  über  seine  ganze  Pilgerfahrt  auch  Beuter,  Alexander  III.  III,  584 
—586  u.  Bühricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  46—47. 
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und  Graf  von  Tripolis,  denen  noch  100  Ritter  und  :2000  Mann 
Fussvolk  von  Balduin  mitgegeben  worden  waren,  lagen  vor  Harem« 
der  Meister  der  Johanniter  mit  allen  seinen  Ordensbrüdern  fehlte, 
ebenso  der  grösste  Theil  der  Templer,  welcher  zum  Schutze  Gazas 
zurückgeblieben  war,  und  der  Conn^table  Humfred  lag  schwer 
krank  darnieder  % 

Auf  die  Nachricht,  dass  die  Feinde  die  Umgegend  fürchter- 
lich verheerten,  liess  der  König  einen  Theil  der  Seinen  in  Ascalon 
und  zog  mit  den  Übrigen  hinaus,  um  den  Feinden  eine  Schlacht 
anzubieten.  Als  er  jedoch  ihre  ungeheure  Menge  bemerkte,  stand 
er  davon  ab  und  kehrte  nach  kurzem  Geplänkel  Abends  nach 
Ascalon  zurück,  worauf  die  Feinde  sich  wieder  zur  Plünderung 
zerstreuten^).  In  der  Nacht  kam  ein  Theil  von  ihnen  unter  Dscha- 
wali^)  bis  nach  dem  offenen  Ramla,  dessen  Bewohner  Balduin 
entweder  nach  Ascalon  begleitet,  oder  sich  nach  Jaffa  und  dem 
sehr  festen  Mirabel  im  Gebirge  geflüchtet  hatten,  und  verbrannte 
die  Stadt,  um  dann  nach  Lydda  \veiter  zu  ziehen,  dessen  Ein- 
wohner in  der  sehr  festen  S.  Georgskirche  Schutz  gesucht  hatten. 
Die  Folge  von  diesem  plötzlichen  Einbruch  der  Feinde  war  eine 
allgemeine  Panik;  die  Bauern  auf  dem  Felde,  selbst  die  Berg- 
bewohner flohen,  die  Bürger  Jenisalems  verliessen  die  Häuser 
und  Mauern  und  drängten  sich  in  die  Citadelle  zusammen;  denn 
schon  bei  Kilkilia  und  in  dem  benachbarten  Berglande  hatten  die 
Femde  sich  gezeigt'). 

Indessen  verliess  Balduin  Ascalon,  zog  auf  der  Küstenstrasse 
entlang  mit  den  aus  Gaza  herbeigerufenen  Templern,  welche  unter 
ihrem  Meister  Odo  von  S.  Amand  80  Mann  stark  erschienen 
waren,  und  bekam  bald  den  Lagerplatz  der  Feinde  zu  Gesicht^). 
Das  Christenheer,  dem  auch  Fürst  Raynald  von  Kerak,  der  den 
Oberbefehl  übernahm,  Balduin  von  Ramla  und  sein  Bruder 
Balian,  Raynald  von  Sidon  und  Graf  Joscellin  IIL,  der  Oheim  und 
Seneschall  Balduins,  ihre  Schaaren  zugeführt  hatten,  soll  nur  sehr 
klein  gewesen  sein  %  aber  es  stellte  sich  in  musterhafter  Ordnung 


•)  WT.  XXI.  c.  20. 

»)  WT.  XXI,  c.  20.  Nach  Ihn  el-Atir  627-628  kam  Saladiii  18.  Nov. 
1177  vor  Ascalon  an,  wo  er  nach  Ernoiil  42  im  Ganzen  3  (Var.  2)  Tage  blieb; 
nach  Abu  Schamah  184:  Mittwoch  den  23.  November  (das  wird  richtig  sein). 

')  WT.  XXI,  c.  21 :  Jevelin,  einem  armenischen  Renegaten ;  vgl.  oben 
S.  346,  Note  4. 

*)  WT.  XXI,  c.  21.  Dass  der  Zug  Saladins  gegen  Jerusalem  als  letztes 
Ziel  gerichtet  gewesen  sei,  behaupten  Roh.  de  Torigny  s.  a. ;  Rad  de  Diceto 
I,  423;  Emoul  43;  Ghron.  S.  Peüi  Catalaun.  bei  Bouquet  XII,  277;  GuiU.  de 
Nang.  ibid.  XX,  739. 

^)  WT.  XXI,  c.  22:  „hora  diel  quasi  octava",  also  unsere  Mittagszeit 

**)  WT.  XXI,  c.  22 :  „omnes  vero,  quotquot  erant  promiscuae  conditionis 
vix  CCCLXXV  (370  Ritter  nach  Anon.  Rhen.  517)  investierunf*  (so  auch  Dand. 
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auf;  in  der  Mitte  hielt  Bisciiof  Albert  von  Bethlehem  mit  dem 
heiligen  Kreuze,  welches  schon  so  oft  die  Christen  zum  Siege 
begleitet  und  geführt  hatte.  Die  Feinde  hingegen  hatten  26000 
Mann  leichte  Reiterei  ^)  ausser  denen,  welche  auf  Lastthieren  und 
Kameelen  ritten ;  die  ttlchtigsten  von  allen  waren  1 000  Mamluken, 
welche  wie  Saladin  über  dem  Panzer  safrangelbe  Überwürfe  hatten, 
und,  als  schon  das  Schicksal  des  Tages  entschieden  war,  den 
Siegern  immer  noch  zähen  Widerstand  entgegensetzten.  Aber 
alle  diese  Truppen  waren  zum  Plündern  weit  zerstreut,  so  dass 
Saladin,  als  plötzlich  die  Christen  erschienen,  sie  erst  von  allen 
Seiten  durch  Trommeln  und  Trompeten  zusammenrufen  lassen 
musste'),  und  sie,  als  sie  sich  gesammelt  hatten,  nicht  schnell  genug 
in  die  Kampfordnung  eintreten  konnten  %  Trotzdem  war  ihre  un- 
ungeheure Übermacht  für  die  Christen  erschreckend  genug,  aber 
Balduin  wie  das  ganze  Heer  fielen  vor  dem  heiligen  Kreuze  nie- 
der^), um  sich  dann  zum  entscheidenden  Kampfe  gestärkt  zu  er- 
heben. Anfangs  stand  die  Schlacht^),  aber  die  Templer ß)  und 
jeder  der  Barone,  Balduin  von  Ramla  mit  seinem  Bruder  Balian 
allen  voran,  Fürst  Raynald  von  Kerak,  Hugo  und  Wilhelm  von 


;M>1,  aber  die  Angabe  ist  offenbar  zu  niedrig);  Ernoul  :i3,  42,  45;  le  Pelerinugc 
93;  Lcs  chemins  181  (in  Hin.  franc.  I):  500  Ritter;  Epist.  Rogerii  (RH.  No. 
564):  3000  Mann;  Sicard  bei  Muratori  VII,  602:  7000;  Chron.  Danduli  301 
u.  Anon.  Rhenan.  517 :  20000 ;  Bened.  I,  130  (Rog.  de  Hoved.  II,  132) :  20000 
(resp.  30000)  Mann. 

I)  WT.  XXI,  c.  22:  „ex  quibus  erant  VIII  milia  egregiorum,  quos  ipsi 
lingüa  sua  Toassin  vocant,  reliqua  vero  XVIII  milia  erant  gregariorum,  qiios 
ipsi  appellant  Caragolam*'  (Herr  Prof.  Dr.  Th.  Nöldeke  möchte  in  Tawasin 
eine  religiöse  Benennung  der  Truppen  erkennen  und  zwar  nach  den  mystischen 
Buchstaben  Ta  und  Sin,  welche  vor  d.  26,  27  und  28  Sure  des  Koran  stehen, 
in  Caragolam:  Cara-gholam  („schwarze  Knechte**)  eine  Mischung  des  tOrk. 
Kara  und  des  arab.  gholam  „Knecht,  Sclave,  Mamluk**) ;  le  Pelerinage  93  und 
le  Chemin  181:  30000;  Gervas.  Cantuar.  I,  274:  Ober  30000;  Sicard  602: 
32000;  Mich.  Syr.  386:  34000;  Epist  Roger,  in  RH.  No.  564  und  lünerar. 
Ric.  96:  60000  (ebenso  viel,  aber  mit  der  Variante):  40000  hat  auch  Ernoul 
42,  45);  500000  hat  Benedict  I,  130  und  daraus  Rog.  de  Hoved.  IL  132, 

»)  WT.  XXI,  c.  22;  Ihn  el-Atir  628;  Abulphar.  387,  wonach  die  Mus- 
limen, als  die  Christen  kamen,  eben  einen  Fluss  bei  Ramla  überschreiten 
wollten,  nach  Abu  Schaniah  184—185  den  Fluss  bei  Teil  es-saije,  doch  lässt 
er  die  Schlacht  bei  Ramla  geschlagen  werden. 

')  Nach  Ihn  el-Atir  628  und  Baha  ed-din  64  sollten  die  für  den  rechten 
Flügel  bestimmten  Abtheilungen  auf  dem  linken  ihren  Platz  einnehmen  und 
umgekehrt.  Nach  Mich.  Syr.  387  (Abulphar.  387)  und  Rob.  de  Torigny  s.  a. 
wehte  noch  ein  starker  Wind  den  Feinden  allen  Staub  in*s  Gesicht. 

*)  Mich.  Syr.  387  (Abulphar.  387). 

*)  WT.  XXI,  c.  23. 

")  Rad.  de  Diceto  I,  423:  „Odo,  magister  Tempil  .  .  .  viginti  quater  et 
quattuor  ordinis  sui  milites  secum  habens  in  comitatu  se  recepit  in  parteni 
cum  suis  crucis  signaculo  communitis.  Qui  omnes  quasi  vir  unus  .  .  .  inva- 
sione  facta  .  .  .  aciem  illam,   in  qua  Salahadinum  militibus  multis  praeessc 
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Tibei'ias  mit  ihren  Schaaren  thaten  Wunder  an  Tapferkeit  %  so 
dass  in  wenig  Stunden  der  Sieg  entschieden  war,  und  die  Feinde 
nach  schweren  Verlusten*-*)  nach  allen  Richtungen  hin  zerstoben. 
So  war  die  alte  Heldenkraft,  wie  in  den  Zeiten  des  jungen  König- 
reichs noch  einmal  siegreich  aufgeflammt,  aber  die  Christen  schrie- 
ben nicht  sich,  sondern  einem  Wunder  den  Sieg  zu;  S.  Georg ') 
hätte  selbst  mit  seiner  weissen  Schaar  in  ihren  Reihen  und  für 
sie  mitgefochten,  oder,  wie  andere  zu  erzählen  wussten,  das  heilige 
Kreuz*)  in  ihrer  Mitte  wäre  so  riesenhaft  gross  den  Feinden  er- 
schienen, dass  es  bis  in  den  Himmel  reichte  und  sie  in  jähe 
Flucht  trieb.  Dieser  glänzende  Sieg  ward  Freitags  am  S.  Katha- 
rinentage  (25.  Nov.  1177)5)  in  der  Ebene  zwischen  Ramla  und 
dem  südöstUch  davon  gelegenen  Tell-dschezer®)  erfochten. 


cognoverant,  virililer  aggrediuntur,  penetrant,  incunclanter,  incessanler  aflli- 
gunt,  dissipaiit,  coUidunt  et  conterunt." 

')  Ernoul  44,  54.  Ernoul  45  nennt  ausser  den  Templern  auch  die  Jo- 
hanniter (die  nach  WT.  hingegen  fehlten)  und  Robert  von  Boves  mit  Aus- 
zeichnung, welcher  mit  dem  Grafen  PhiUpp  von  Flandern  gekommen  war 
(Ernoul  33). 

*)  Es  fielen  über  100000  nach  Bened.  I,  131  (Rog.  de  Hoved.  II,  i:«). 
von  den  Christen  1100,  während  750  verwundet  wurden,  welche  in  den  Hospi- 
tälern der  Johanniter  gepflegt  wurden,  während  15000  gefangen  wurden  (Brief 
Rogers  in  RH.  No.  564,  welcher  selbst  eine  Art  Pass  für  einen  invalid  ge- 
wordenen Mitkämpfer  ist) ;  12000  lässt  WT.  XXI,  c.  23  fallen  (und  wenn  nicht 
die  Nacht  die  Verfolgung  gehindert  hätte,  so  wäre  Niemand  entkonmien), 
während  der  Verlust  der  Christen  unbedeutend  gewesen  sem  soll. 

')  Ernoul  42,  45;  Le  pelerinage  93;  Le  chemin  181;  vgL  Benedict  I, 
130—131  (Rog.  de  Hoved.  II,  132) :  „Visum  erat  paganis,  quod  militia  celestis 
exercitus  quasi  per  scalam  descenderet  in  similitudinem  armatorum  et  con- 
gressum  cum  iUis  faceret  in  auxilium  Christianorum.*" 

*)  Ernoul  45:  „La  Sainte  Crois,  quienla  bataille  fu,  estoit  si  haute  qu*elle 
avenoit  dusque  au  ciel** ;  ähnlich  der  Brief  Rogers :  „inisit  auxilium  Deus  et 
crucis  suae  salutiferae  Dominus  potentiam  ostendens  eam  ad  aspectum  et 
terrorem  Saracenorum  a  terra  usque  ad  coelum  fecit  excrescere** ;  Rog.  de 
Ilovcdene  II,  133 :  („crux)  coelum  attingebat  et . . .  bracchia  iilius  totum  am- 
plexabantur  orbem";  Rob.  de  Torigny  s.  a. :  „crucis  longitudo  a  terra  usque 
ad  coelum  paganis  appaniit**;  Guill.  Andrens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV  713: 
„Signum  crucis  quasi  de  coelo  in  terram  ab  Oriente  in  occidentem  Saracenis 
apparuit." 

»)  WT.  XXI,  c.  2:^  (im  3ten  Jahre  Balduins  IV) ;  Guill.  Newburgh.  I,  241 ; 
Ernoul  4:^;  Abu  Schamali  184:  Freitag  (den  25.  November);  Sigeb.  Gemblac. 
Conl.  Aquic.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  417;  Rad.  de  Diceto  I,  424;  Bened.  I, 
131  (Rog.  de  Hoved,  II,  133);  Bromton  s.  a.;  Le  Pelerinage  92— 93 ;  Le  chemin 
181 ;  den  29.  Nov.  giebtRob.  de  Torigny  s.  a.  (Chron.  Triveti  s.  a.  1178),  den 
1.  Dec.  Gervas.  Cant.  I,  270,  die  Ann.  de  Terre  Sainte  432:  2.  Januar;  „dies 
epiphaniae  Domini**  im  Chron.  S.  SergiiAndegav.  151.  Ganz  kurze  Notizen  ober 
die  Schlacht  ohne  jedes  Datum  enthalten  Chron.  regia  Colon.  129  („sicut 
a  fidelibus  peregrinis  relatum  est**);  Chron.  S.  Petri  Catalaun.  bei  Bouquet 
XH,  277;  Chion.  Guill.  de  Nang.  ibid.  XX,  739;  Samuel  d'Ani  455. 

^)  Mons  Gisai'dus  (Montgisart)  genannt  bei  WT.  XXI,  c.  23  (Sicard599); 
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Gross  war  die  Zahl  der  Gefangenen  *)  und  die  Beute,  welche 
auf  dem  Schlachtfelde  gemacht  wurde,  aber  sie  wuchs  noch  durch 
die  unermüdliche,  Tage  lang  *)  fortgesetzte  Verfolgung  der  Feinde, 
welche  zunächst  bis  zum  sogenannten  „Staarenried^  ^)  noch  an 
demselben  Abend  sich  erstreckte,  in  welches  die  Flüchtigen  be- 
schwerliche Rüstungen  und  Waffen  hineinwarfen,  so  dass  die 
Christen  später  mit  Haken  und  Stangen  noch  manches  werthvolle 
Beutestück,  darunter  gegen  100  Panzer,  viele  Beinschienen,  Helme 
und  kleinere  Waffen  herauszogen^).  Noch  mehr  Freude  als  alle 
die  reiche  Beute,  welche  den  Christen  in  die  Hände  fiel,  machte 
ihnen  aber  die  glückliche  Befreiung  der  Bürger  von  Jerusalem, 
welche,  während  die  Schwachen,  Kranken  und  Weiber  unter 
Wehklagen  zurückgeblieben  waren  ^),  dem  König  nach  Ascalon 
hatten  zu  Hülfe  eilen  wollen  und  von  Saladin  gefangen  ge- 
nonmien  waren;  man  fand  sie  an  Kameele  gebunden  und  gab 
ihnen  die  Freiheit  wieder«). 

Von  dem  Tage  der  Schlacht  an  regnete  es  10  Tage  lang, 
und  zugleich  trat  eine  so  furchtbare  Kälte  ein,  dass  noch  viele 
von  den  versprengten  Feinden  durch  Hunger  und  Frost  zu  Grunde 
gingen,  oder  sich,  um  ihr  Leben  zu  retten,  den  christlichen  Bauern 
als  Sclaven  anboten.  Noch  mehr  aber  hatten  die  Flüchtigen  durch 
das  arabische  Raubgesindel  zu  leiden,  welches,  sobald  ein  Krieg 


Gestes  8;  Annal.  de  Terre  Saiiite  432;  sonst  heisst  die  Schlacht  bei  anderen 
Chronisten  nachRamla.  Vgl.  Clermont-Ganneau  imRec.  d*arch6ol.,  Paris  1881, 
I»  351—391 ;  Herquet  im  Wochenblatt  d.  Johanniter-Ordensballey  Brandenburg 
1882,  No.  43. 

1)  Unter  ihnen  war  auch  der  Rechtsgelebrte  Isa  el-Hakkari  und  dessen 
Bruder  ed-Dhaher  sowie  Schahinschah,  Sohn  Taki  ed-din  Omars,  während  ein 
anderer  Sohn  Achmed  fiel^;  Isa  ward  später  (nach  2  Jahren)  für  60000  oder 
70000  Goldstücke  durch  Saladin  freigekauft  (nach  Abu  Schamah  109  ward 
diese  Summe  von  dem  Loskaufgelde  abgezogen,  welches  der  1179  gefangene 
Balduiu  von  Ramiah  zu  zahlen  hatte),  Schahinschah  erst  nach  7  Jahren  aus 
der  Gefangenschaft  der  Templer  (Ihn  el-Atir  628—629  (Renaudot,  Hist.  patr. 
Alex.  544);  Baha  ed-din  64;  Abu  Schamah  185—187;  Ihn  Khallikan  II,  i^M) 
—431 ;  IV,  495, 508).  Saladin  ward  durch  3  Reiter :  Ibrahim  ihn  Kanabir,  Fadhl 
el-Faidhi  und  Sowaid  ihn  Ghascham  el-Misri  vom  Tode  resp.  von  der  Gefangen- 
schaft gerettet  (Abu  Schamah  186)  und  erreichte  mit  wenig  Begleitern  (nach 
WT.  XXI,  c.  24  kaum  100  Reiter)  8.  Dec.  1177  Kairo  (Abu  Schamah  188; 
Ibn  el-Atir  629),  während  der  Kadhi  el-Fadhl  mit  Hülfe  kenani tischer  Araber 
noch  einige  Reste  der  versprengten  Armee  sammelte  und  glücklich  rettete 
(Abu  Schamah  188). 

»)  Mich.  Syr.  386 :  6  (Abulphar.  5)  Tage ;  WT.  XXI,  c.  23 :  4.  Der  König 
sammelte  die  Seinen  in  Ascalon. 

■)  „Cannetum  estumellorum**  (WT.  XXI,  c.  23),  nach  Cleniiont-Ganneau, 
Rec.  d'arch^ol.  I,  361  el-Hesy,  sww.  von  Beit-dschibrin. 

*)  WT.  XXI,  c.  23. 

»)  Brief  Rogers  in  RH.  No.  564. 

•)  Emoul  42,  45. 
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ausbrach,  abwartend  den  Ileereu  zu  folgen  pflegte  und  wie  stets, 
so  auch  hier  bei  el-Arisch,  die  Flüchtigen  nachher  ausraubte  und 
mit  den  Siegern  um  die  Wette  das  Vernichtungswerk  übte  *). 

Nachdem  Balduin  in  Ascalon  die  grosse  Beute  nach  Kriegs- 
recht ehrlich  getheilt  hatte,  kehrte  er  nach  Jerusalem  zurück^), 
wo  er  ein  feierliches  Dankfest  abhalten  Hess.  Der  Erzbischof 
Wilhelm  von  Tyrus  %  der  es  als  ein  Glück  ansieht,  dass  an  dem 
herrlichen  Siege  weder  der  Fürst  von  Antiochien,  noch  die  Grafen 
von  Flandern  und  Tripolis  Theil  hatten,  weil  diese  dann  zu  hoch- 
müthigem  Trotze  sich  ynd  andere  verführt  haben  würden,  ruft  in 
frommer  Freude  aus:  „Aber  jetzt  hat  sich  der  Herr  nach  seinem  Worte, 
das  geschrieben  steht:  Ich  will  meine  Ehre  keinem  andern  geben 
(Jesaias  XLII,  8)  den  Ruhm  dieses  Sieges  allein  vorbehalten;  denn 
er  hat  sich  nicht  vieler,  sondern  weniger  bedient  und  das  Wunder 
Gideons  gnädig  erneuert  zum  Zeugniss,  dass  Er  es  ist  und  kein 
Anderer,  durch  dessen  Hülfe  Einer  Tausend  verfolgte  und  Zwei 
Zehntausend  in  die  Flucht  schlugen  (DeuL  XXXII,  30).  Dieser  Dienst 
also  niuss  dem  zugeschrieben  werden,  von  dem  alle  gute  und 
vollkommene  Gabe  kommt  (Jacob.  I,  17);  denn  alle  Umstände 
lagen  so,  dass  ihn  Niemand  sich  zum  Verdienste  anrechnen  kaini. 
Es  war  ein  Geschenk  der  göttlichen  Gnade  und  nicht  eigenes  Ver- 
dienst, Dein,  o  Herr,  ist  das  Werk!  Du  strecktest  die  Hand  aus, 
und  die  Erde  verschlang  sie,  zur  Verherrlichung  Deines  Ruhmes 
hast  Du  alle  Deine  Feinde  darniedergeworfen!"*) 


0  WT.  XXI,  c.  !24. 

«)  Nach  WT.  XXI,  c.  2o  wurde  von  ihm  mit  Hülfe  der  Beiträge  der 
geistlichen  und  weltlichen  Herren,  ohne  Zweifel  auch  mit  Hülfe  der  reichen 
Kriegsheute,  die  Neuhefestigimg  der  Sladt  alshald  Itegonnen. 

^)  WT.  XXI,  c.  24—2«.  Ganz  dieselhen  Empfindungen  wie  unser  Autor 
spricht  auch  Rad.  de  Diceto  I,  4-22— 424  aus,  welcher  (422,  Not  4)  noch  meldet : 
„Christiani  prope  Jerosolimam  cum  Agarenis  congressum  hahentes  victoriam 
reportarunt,  sicut  nuntius  Jerosolimitani  regis  ob  id  ipsum  fideliter  refercn- 
dum  directus  Angelorum  regi  patri  signanter  ostendit,  quae  videral  et  audierat 
asseverans  constanter." 

*)  Ein  anderes  freudiges  Ereigiiiss  war  die  auf  dem  Goncil  von  Tarsus 
(1177)  beschlossene  Unterwerfung  der  armenischen  Kirche  unter  die  rOmische 
(RH.  No.  554). 


XX. 

1178  —  1182. 

Diese  gehobene  Stimmung  herrschte  noch  im  ganzen  König- 
reiche, als  im  September  1178  i)  die  Erzbischöfe  Wilhehn  von 
Tyrus^)  wud  HeracHus  von  Caesarea,  die  Bischöfe  Albert  von 
Bethlehem,  Kadulf  von  Sebaste,  Joscius  von  Accon  und  Romanus 
von  Tripolis,  der  Prior  Petrus  vom  heiligen  Grabe  und  der  Abt 
Rainald  vom  Berge  Zion  sich  zum  Besuche  des  grossen  Lateran- 
concils  anschickten,  welches  vom  5.  bis  19.  März  1179  in  Rom  abge- 
halten wurde,  üie  Prälaten  des  Königreichs  hatten  keine  Ver- 
anlassung, eine  besondere  Unterstützung  ihrer  occidentalischen 
Glaubensbrüder  zu  verlangen,  und  so  begnügte  sich  die  Versamm- 
lung, den  Handel  mit  den  Muslimen  sowie  die  so  oft  und  schwer 
empfundenen  Eingriffe  der  Johanniter  und  Templer  in  die  Rechte 
der  Prälaten  zu  verbieten.  Hingegen  hatte  Joscius  von  Accon 
noch  einen  besonderen  Auftrag,  nämlich  Sibylla,  die  Wittwe  Wil- 
helms von  Longuespee,  als  Ehegemahlin  dem  Herzog  von  Bur- 
gund  im  Namen  Balduins  anzutragen  %  und,  wie  man  hörte,  fand 
er  mit  seinem  Vorschlage  freundliche  Aufnahme,  ja  der  Herzog 
soll  sogar  eidlich  sich  verpflichtet  haben,  nächstens  im  heiligen 
Lande  zu  erscheinen,   aber  ohne  sein  Wort  wirklich  zu  erfüllen. 


0  WT.  XXI,  c.  26:  im  Steii  Jahre  Balduins  IV.  (während  es  das  ßte 
nacli  Wilhelms  Zählung  wäre). 

»)  Der  (WT.  XXI,  c.  26)  auf  Wunsch  der  Väter  des  Concils  nber  desstMi 
Verlauf  und  Beschlnsse  einen  ainUichen  Bericht  abfassen  musste. 

»)  WT.  XXI.  c.  25 ;  nach  derselbeji  Quelle  (XXI,  c.  30)  wurden  die  Unter- 
handlungen durch  den  Oheim  des  Herzogs,  den  Grafen  Heinrich  von  der 
Champagne  (1179),  vergeblich  wieder  angeknOpft.  Ohne  Zweifel  irrt  WT., 
wenn  er  Heinrich  Her/og  von  Burginid  nennt  (statt  Hugo  III.),  wie  dies  oben 
S.  *l*5i  bereits  geschehen  ist.  Joscius  unternahm  im  Oclober  1179  nach 
S.  Thomas  in  Canterbury  eine  Wallfahrl  (Gervas.  Cantuar.  I,  21>3). 
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Indessen  hatten  (Mitte  August  1178)  die  Christen  einen  Zug 
in  das  Gebiet  von  Hama  unternommen,  wurden  aber  durch  den 
Gouverneur  Nasir  ed-din  geschlagen  und  verloren  viele  Gefangene, 
welche  von  Saladin  nach  Hirns  geschickt  und  hier  auf  seinen  Wunsch 
durch  einzelne  hervorragende  Männer  seiner  nächsten  Umgebung 
niedergehauen  wurden  ^).  Nicht  lange  nachher,  zu  gleicher  Zeit,  da 
die  Pi'älaten  nach  Rom  abreisten,  begann  Balduin  in  der  Nähe 
der  „Jakobsfurt**,  also  südlich  vom  el-Huleh-See,  wo  eine  Brücke 
den  Jordan  überschreitet^),  auf  einem  Hügel  mittlerer  Höhe  den 
Bau  einer  Festung  zum  Schutze  gegen  das  Raubgesindel,  welches 
in  dem  östlich  von  Accon  gelegenen  Gebirgslande  Bukeia^)  sich 
eingenistet  hatte  und  von  da  die  umliegenden  Dörfer  brand- 
schatzte. Da  die  Räuber  dem  König  sogar  während  des  Baues 
beschwerlich  fielen,  so  zog  er  gegen  sie  aus,  aber  es  gelang 
ihnen,  in  das  Damascenische  Gebiet  mit  Weib  und  Kind  zu  ent- 
fliehen, von  wo  aus  sie  ihre  Plünderungszüge' wieder  aufnahmen 
und  alle  Wege  unsicher  machten,  bis  Balduin  (21.  März  1179). 
als  er  nach  ömonatlicher  Arbeit*)  den  Bau  der  Festung  fast  vollen- 
det hatte,  ihnen  durch  einen  glückUchen  Überfall  vergalt,  wobei 
9  Mann  gefangen  und  über  70  getödtet  wurden  s);  er  übergab  die 
Festung  der  Obhut  der  Templer  **). 

Nicht  lange  nachher  erfuhr  er,  dass  in  dem  Walde  bei  Banias 


1)  Ibii  el-Atir  633.  In  demselben  Jahre  (melden  die  Gestes  9)  „fu  I  g^raiit 
escrois  en  Jerusalem  dou  ciel  vers  terre  ä  oure  de  midy  le  jour  de  la  feste 
de  la  Sainte  Crois  en  Setembre  (14.  Sept.)  qui  ne  fu  onques  oy  si  grant  et 
fu  cel  an  grant  persecusion  de  langoustes.** 

*)  Dschisr  benat  Jakub.  Die  Erbauung  der  Festung  wird  auch  erwähnt 
bei  Mich.  Syr.  388  (Abulphar.  388) ;  Robert  de  Torigny  s.  a.  (daraus  Chron. 
Triveti);  Guill.  de  Nangiaco  739;  Benedict  I,  132  (Rog.  de  Hovedene  II,  133); 
Ernoul  52.  Balduin  erscheint  urkundlich  „apud  vadum  Jacob**  17.  Nov.  1178 
u.  2.  April  1179  (RH.  No.  562,  577,  579).  Über  die  Reste  der  zerstörten  Fe- 
stung vgl.  Robinson,  Pal.  III,  633—634 ;  Gu^rin,  Galil^e  I,  341 ;  sie  ist  wohl 
identisch  dem  dicht  s.  bei  der  Brücke  gelegenen  Kasr  Atara  und  dem  sonst 
(WT.  XXII,  c.  22)  genannten  Castelletum. 

3)  WT.  XXI,  c.  26 :  «de  loco  in  montibus  Accon(ens)ibus  sito,  cui  Bacades 
nomen,  qui  vulgo  Bukael  dicitur**  (vgl.  Comte  De  Mas  Latrie  in  Revue  histor. 
1879,  112). 

*)  April  1179  (WT.  XXI,  c.  30). 

^)  Nach  Ernoul  52  erbauten  die  Templer  (während  eines  von  Saladin 
gewährten  Friedens)  die  Festung,  und  der  König  schützte  nur  ihre  Arbeiten, 
zum  grossen  Arger  Saladins;  die  Festung  heisst  bei  Ihn  el-Atir  635,  799 
und  Abu  Schamah  197:  Beit  (machadat)  el-achsan,  d.  i.  „Haus  des  Ärger- 
nisses**, und  zwar  soll  Saladin  den  Templern  (nach  Abu  Schamah  197—198 
und  Ihn  el-Atir  638)  anfangs  60000,  schliesslich  100000  Goldstücke  geboten 
haben,  wenn  sie  die  Festung  schleifen  würden. 

*)  Im  Februar  1179  war  zwischen  Templern  und  Johanniter  ein  langer 
schwerer  Streit  glücklich  beigelegt  worden  (Bened.  I,  243 ;  vgl.  die  Urkunden 
in  RH.  Nc).  571—574,  584;  Reuter,  Alexander  III..  HI,  r»03). 
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grosse  Heerden  von  Pferden  und  Rindern  ohne  genügende  Be- 
deckung weideten,  und  beschloss  sofort,  einen  Beutezug  datiin  zu 
unternehmen.  Die  Christen  brachen  von  dem  „neuen  Castell**  aus 
auf,  kamen  eines  Morgens  früh  ^)  an  und  gingen  sofort  in  ge- 
trennten Schaaren  vor,  von  denen  jedoch  diejenige,  bei  welcher 
der  König  sich  befand,  zu  unvorsichtig  sich  vorwagte  und  auf 
einmal  durch  alte  Mauern  und  andere  Hindernisse  aufgehalten 
wurde,  hinter  denen  die  Feinde  einen  sicheren  Schutz  fanden  und 
energischen  Widerstand  leisteten,  zumal  sie  noch  von  Ferrukschah, 
dem  Neffen  Saladins,  durch  1000  Reiter  verstäi'kt  waren  ^).  Der 
Connetable  Humfred  stürzte  sich  in  das  Getümmel,  um  den  be- 
drängten König  zu  retten,  wurde  aber  schwer  verwundet  *),  wäh- 
rend Abraham  von  Nazareth**),  ein  reicher  und  schöner  junger 
Ritter,  Gottschalk  von  Turolte  und  einige  andere  Edle  fielen. 
Humfred  wurde  nach  dem  „neuen  Castell''^),  dessen  Bau  noch  nicht 
vollendet  war,  gebracht,  wo  er  am  22.  April  starb;  seine  Leiche 
wurde  in  der  S.  Mai*iencapeile  seiner  Burg  Turon  beigesetzt 

Saladin  begann  nun  am  27.  Mai  1179  die  Festung  an  der 
„Jakobsfurt^  einzuschliessen,  hob  aber  bald  wieder  die  Belagerung 
auf  <%  wahrscheinlich  in  Folge  der  Nachricht  von  den  neuen  Ein- 


')  WT.  XXI,  c.  27,  dem  wir  hauptsächlich  folgen,  giebt  als  Tag  des 
Treffens  den  10.  April,  Abu  Schamah  195  den  21.  April  1179,  Ibn  el-Atir 
634  nur  den  Monat  (10.  April—lO.  Mai)  an.  Nach  den  beiden  arabischen 
Chronisten  stand  Saladin  weit  zurück,  hoffte  aber,  falls  Ferrukschah  ihn 
durch  die  Taubenpost  benachrichtigte,  ihm  helfen  zu  können,  was  aber  nicht 
nöthig  wurde,  da  Ferrukschah  die  Christen  allein  bezwang.  Die  Gefangenen, 
welche  dieser  aus  dem  TrefTen  mitbrachte,  führte  er  dem  Sultan  in  Kiswa 
vor  (Abu  Schamah  196). 

»)  Ibn  el-Atir  635,  welcher  den  tödtlich  verwundeten  Connetable  so 
schildert:  „Es  ist  unmöglich  Jemandem  eine  Vorstellung  davon  zu  geben, 
was  dieser  Humfred  alles  war.  Man  bediente  sich  seines  Namens  im  Sprich- 
wort^ um  den  Begriff  der  Tapferkeit  und  kriegerischen  Klugheit  auszudrücken. 
Er  war  eine  Strafe,  die  Allah  über  die  Muslimen  verhängt  hatte,  aber  Allah 
befreite  sie  nun  von  dem  Unglücke,  das  dieser  Feldherr  der  Christen  ihnen 
gebracht.** 

*)  Abu  Schamah  196  schildert  die  furchtbare  Verwundung  Humfreds  so : 
ein  Pfeil  drang  durch  den  unteren  Theil  der  Nase  und  die  Wange  in  den 
Mund,  zerbrach  mehrere  Zähne  mid  kam  durch  das  Kinn  wieder  heraus, 
ein  2ter  Pfeil  durchbohrte  den  einen  Fuss,  ein  3ter  das  eine  Knie,  3  andere 
die  Seite,  wo  sie  zwei  Rippen  zerbrachen. 

*)  WT.  XXI,  c.  27  u.  Abu  Schamah  295  nennen  ihn;  er  erscheint  nocli 
urkundlich  1.  u.  2.  April  1179  „apud  vadum  Jacob"  in  RH.  No.  577  u.  579. 
Gottschalk  von  Turolte  ist  wahrscheinlich  G.  von  Tarsus. 

*)  WT.  XXI,  c.  27;  höchst  wahrscheinlich  ist  das  „castellum  novum** 
identisch  mit  Hunin  (ZDPV.  X,  273);  Tibnin  (Turon)  hatte  diesen  Namen 
niemals.    Vgl,  oben  S.  370,  Note  1. 

")  Nach  WT.  XXI,  c.  27,  weil  einer  der  Vertheidiger  der  Festung  (wie 
man  erzählte,  Rainer  von  Marun,  dem  wohl  Rainerius  de  Marone  in  RH. 
No.  665  u.  66(>  identisch   sein  wn*d)   einen   der  angesehensten  Emire  tödtlich 
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fällen  der  Christen.  Der  Füllst  Bohemund  III.  von  Antiochien 
hatte  nämlich,  wie  die  arabischen  Chronisten  berichten^),  den 
Frieden  plötzlich  gebrochen  und  einen  Voretoss  in  das  Gebiet  von 
Schaisar  unternommen,  der  Graf  Raymund  III.  von  Tripolis  die 
Turkomanen  plötzlich  überfallen.  In  Folge  dessen  schickte  Saladiii 
einzelne  Abtheilungen  seines  Heeres  in  das  Gebiet  von  Sidon  und 
Beirut,  seinen  Neffen  Taki  ed-din  Omar,  Schems  ed-din  ibn  el- 
mukaddam  und  Saif  ed-din  Ali  el-maschtub  in  die  Umgegend  von 
Hama,  seinen  Neffen  Nasir  ed-din  ibn  Schirkuh  in  das  Land  von 
Hims  gegen  Raymund,  liess  seinem  Bruder  Malik  el-Adil,  dem 
Statthalter  von  Ägypten,  den  Befehl  zugehen,  ihm  sofort  1500 
Mann  Hülfstruppen  zu  senden  und  ging  selbst  über  Murudsch  esch- 
schoara  nach  Teil  el-kadhi  bei  Banias,  wo  er  sein  Lager  aufschlug. 

Auf  die  Nachricht  hievon  zog  Balduin  mit  seinem  Heere  und 
der  Reliquie  des  heiligen  Kreuzes  nach  Tiberias,  von  da  über 
Safed  nach  Turon^),  und  als  er  hörte,  dass  Saladins  leichte  Reiterei 
im  Gebiete  von  Sidon  zerstreut  sei,  dieser  selbst  aber  bei  Banias 
stehe,  so  wandte  er  sich  gegen  ihn,  gewann  mit  Mühe  einen 
hohen  Bergrücken  %  von  wo  aus  das  Lager  der  Feinde  zu  sehen 
war,  doch  kam  nur  die  Reiterei  ohne  Schwierigkeit  hinauf,  da 
das  Fussvolk  durch  den  Weg  so  erschöpft  wurde,  dass  es  erst 
am  Ostfusse  des  Berges^)  wieder  seine  Vereinigung  bewerkstel- 
ligen konnte;  hier  wurde,  da  man  dem  Lager  Saladnis  immer 
näher  kam,  Kriegsrath  gehalten. 

Während  dessen  hatte  dieser  Kunde  von  dem  Anmai-sche  der 
Chi*isten  erhalten,  die  Streifcorps  zurückrufen  und  das  ganze  Heer- 
geräth  in  die  nahe  Stadt  bringen  lassen.   Als  nun  die  zum  Sultan 


verwundet  hatte.  Mich.  Syr.  388  u.  Samuel  d'Ani  456  wissen  sogar  von 
einer  2tägigen  Schlacht  unter  den  Mauern  der  Festung,  wodurch  die  Cliristen 
Saladin  zum  Ahzuge  gezwungen  hätten  (während  diese  mit  dem  Bau  noch 
nicht  völlig  zu  Ende  waren). 

')  Abu  Schamah  197—198;  Ibn  el-Atir  635—636.  Der  Einfall  dieses 
Stn»ifcorps  wird  auch  kurz  bei  WT.  XXI,  c.  28  und  Emoul  49  erwähnt. 

^)  Zwischen  diesen  beiden  letzten  Orten  nennt  WT.  XXI,  c.  28  den  ur- 
alten Ort  Naason,  der  auch  bei  Burchard  38  erwähnt  und  sowohl  auf  der 
Florentiner  Karte  (ZDPV.  XIV,  Taf.  1),  als  auch  auf  der  des  Marino  Sanudo  so. 
von  Toronum  eingetragen  ist  (0.  von  Lebaene  (St  Georg),  d.  i.  el-bana  nach 
ZDPV.  X,  215);  somit  kann  nur  einer  der  auf  der  Route  liegenden  Orlu: 
Kafar  Birim,  Jarun,  Bint  umm  Dschebel,  Ainita  in  Frage  kommen.  Ritter. 
Asien  XV  A,  250  glaubt  das  heutige  Nasar,  n.  von  Tibnin  (also  gegen  die  OrU- 
uiigabe  des  WT.),  mit  Naason  identifiziren  zu  dQrfen. 

»)  WT.  XXI,  c.  28 :  „ad  vicum,  qui  dicitur  Mesaphai***,  ein  Ortsname,  der 
in  den  gleichzeitigen  Pilgerberichten,  wie  auf  den  besten  Karten  fehlt 

*)  „In  eum  locuni,  qui  vulgo  Morgium  appellalur"  (WT.  XXI,  c  28). 
Oifenbar  ist  Merdsch  Ajjun  gemeint  (Margellon  in  d.  Gestes  9  u.  Auual.  de 
Terre  Saint«  432),  wonach  auch  die  Schhichl  bei  Abu  Schamali  2(K)  ge- 
nannt wird. 


-    385    - 

eilenden  Scliaaren  den  Leontes  überschritten,  welcher  das  Gebiet 
von  Sidon  und  die  Ebene,  in  welcher  die  Christen  standen,  trennt, 
so  wurden  sie  von  diesen  angegriffen  und  in  die  Flucht  geschla- 
gen. Zu  gleicher  Zeit  ^)  aber  hatten  Otto  von  S.  Amand,  der  Temp- 
lermeister, Graf  Raymund  III.  von  TripoUs  und  andere  mit  ihren 
Schaaren  auf  ihrem  Wege  einen  Hügel  erreicht,  von  wo  aus  sie 
zur  Linken  den  Fluss,  zur  Rechten  die  grosse  Ebene  und  das 
Lager  der  Feinde  erblickten,  hatten  aber  ihre  Vereinigung  mit 
der  eben  siegreichen  Heeresabtheilung  der  Christen  noch  nicht 
hergestellt,  als  Saladin,  die  Flüchtigen  aufnehmend,  gegen  jene 
zum  Angriff  überging  (10.  Juni)  ^).  Er  überraschte  sie,  noch  ehe 
die  Ritter  sich  ordnen  konnten,  und  das  Fussvolk,  welches  des 
eben  gewonnenen  Sieges  froh  und  unbesorgt  sich  gelagert  hatte, 
gesammelt  war,  und  schlug  sie  völlig  in  die  Flucht;  auch  die 
Templer  und  Graf  Raymund  von  Tripolis  wurden  mit  fortgerissen, 
so  dass  es  nur  wenigen  gelang,  über  den  Leontes  nach  Beifort  % 
oder  endlich  nach  Sidon  sich  zu  retten^).  Diese  begegneten  unter- 
wegs Raynald  von  Sidon,  der  auf  ihre  Schreckensnachricht  alsbald 
umkehrte;  wäre  er  weiter  gezogen,  so  hätte  er  noch  viele  Versprengte 
retten  können,  die  alle  sofort,  niedergemacht  wurden,  oder  in  Ge- 
fangenschaft fielen,  wie  der  Templermeister  Odo  von  S.  Amand  % 


*)  WT.  XXI,  c.  29. 

')  Die  Christen  sollen  im  Ganzen  1000  Mann  stark  gewesen  sein  (Abu 
Scbamah  199—200).  Derselbe  Chronist  giebt  das  obige  Datum;  (Amadi  4G 
nennt  als  Schlachttag  wie  (daraus)  Strambaldi  den  9.  October  1179).  Ferruk- 
schah  war  der  Führer  des  Streifcorps  gewesen,  welches  nach  Ihn  el-Atir  637 
auch  die  Entscheidung  auf  dem  Schlachtfelde  herbeiführte.  Der  Anon.  Rhenaii. 
518  meldet,  dass  die  Christen  700  Ritter  und  1000  Mann  zu  Fuss  hatten  und 
über  die  10000  Mann  starken  Feinde,  die  1000  Mann  verloren,  völlig  siegten. 

')  Beifort  ist  Schakif-Arnun  in  dem  Winkel,  welchen  der  Leonteslauf 
beim  Übergange  aus  der  südwestlichen  Richtung  in  die  westliche  bildet,  wo- 
nach Emoul  56  auch  die  Schlacht  nennt. 

«)  WT.  XXI,  c.  29,  wonach  Balduin  und  der  Graf  Raymund  III.  von 
Tripolis  nach  Tyrus  entkamen. 

»)  WT.  XXI,  c.  29:  „ein  schlechter,  übermüthiger ,  wuthschnaubender, 
anmassender  Mensch,  der  weder  vor  Gott  noch  Menschen  Ehrfurcht  hatte"* 
(dem  man  auch  die  Hauptschuld  der  Niederlage  beimass,  wahrend  nach  den 
Gestes  10  und  Annal.  de  Terre  Sainte  432  diese  von  den  Christen  dadurch 
verschuldet  wurde,  dass  sie  die  hl.  Kreuzreliquie  in  Tiberias  zurückgelassen 
hatten),  der  später  im  Kerker,  von  Niemandem  betrauert,  starb  (nach  Bened. 
I,  131,  woraus  Rog.  de  Hovedene  II,  133:  „fame  interiit**;  beide  Chroniken 
nennen  fälschlich  statt  seiner  den  Johannitermeister,  Ihn  el-Atir  636  und  Abu 
Schamah  199  diesen  neben  Odo  von  S.  Amand).  Roh.  de  Torigni  s.  a.  1180 
(woraus  Chron.  Triveti  s.  a.)  meldet  von  ihm:  „quem  cum  Salahedin  vellet 
reddere  pro  nepote  suo,  quem  christiani  captum  tenebant  (gemeint  ist  der  Sohn 
Taki  ed-din  Omars ;  vgl.  oben  S.  379,  Note  1),  magister  Tempil  noluit  dicens, 
non  esse  consuetudiuis  militum  Tempil,  ut  aliqua  redemptio  daretur  pro  eis 
praeter  cingulum  et  cultellum."    Nach  Ernoul   50  ward  er  in  Damascus  ein- 

B  ff  h  r  i  e  h  t ,  Kdnigreleh  JeruMlem.  25 
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Balduin  von  Ramlah  %  Hugo  von  Tiberias ,  Stiefsohn  des  Grafen 
Raymund  IIL  von  Tripolis^)  und  viele  andere  Edle»),  im  Gan- 
zen 270*). 

Zu  derselben  Zeit,  wo  Saiadin  diesen  glänzenden  Sieg  errang, 
ja,  wenn  man  dem  arabischen  Chronisten  glauben  darf,  an  dem- 
selben Tage  gelang  seiner  Flotte,  welche  80  Schiffe  stark  an  der 
Küste  des  Königreichs  Jerusalem  kreuzte,  die  Eroberung  von  zwei 
grossen  christUchen  Schiffen  und  die  Gefangennahme  von  1000 
Christen,  welche  sich  darauf  befanden^). 

Später  erschien  Saiadin  mit  einem  stattlichen  Heere  miter 
den  Mauern  der  Festung  an  der  Jakobsfurt  (25.  August),  von  wo 
aus  eine  Abtheilung  in  das  Gebiet  von  Safed  abging,  um  Frucht- 
bäume und  Weinstöcke  niederzuhauen,  da  man  Flechtwerk  zur 
Deckung  der  Maschinen  bedurfte.  Schon  am  folgenden  Tage 
(26.  August)  Abends  gelang  den  Belagerern  die  Eroberung  der 
Vormauer,  und  die  Christen  wagten  sie  auch  nicht  zu  vertreiben, 
unterhielten  vielmehr  aus  Furcht  vor  einem  Überfall  hinter  den 
Thoren  die  ganze  Nacht  Wachtfeuer.    Von  verschiedenen  Seiten 


gekerkert  und  seine  Leiche  (Abu  Schamah  200)  später  gegen  die  Auslieferung 
eines  Emirs  zurückgegeben. 

>)  WT.  XXI,  c.  29;  Ernoul  50;  Gestcs  9;  Annal.  de  Terre  Sainle  432: 
Abu  Scbamah  199;  Ibn  el-Atir  636.  Nach  den  beiden  letzten  Quellen  musste 
er  150000  Goldstücke  zahlen  und  1000  muslimische  Gefangene  ftkr  seine  Frei- 
lassung herausgeben.  Nach  Ernoul  56  bemühte  sich  um  seine  Befreiung  die 
Wittwe  Wilhelms  von  Louguespee  in  der  Hoffnung,  (57)  ihn  zum  Gemahle  zu 
erhalten.  Als  Balduin  den  Sultan  um  Freilassung  gebeten,  hätte  dieser  eine 
ungeheure  Summe  als  Lösegeld  verlangt  (200000  Goldstücke),  ihm  gedroht, 
im  Weigerungsfalle  alle  Zähne  ausreissen  zu  lassen,  auch  2  wirklich  heraus- 
gerissen, worauf  Balduin  die  Zahlung  versprochen,  mit  Hülfe  seines  Bruders 
einen  Theil  des  Lösegeldes  sofort  gezahlt  (58),  für  den  Rest  Geiseln  gesteUt 
habe,  bis  er  in  Constantinopel  von  Manuel  die  fehlende  Summe  erhielt  und 
dadurch  die  Geiseln  befreien  konnte  (58) ;  die  begehrte  Wittwe  erhielt  er  aber 
nicht,  sondern  der  Conn^table  Amalrich  von  Lusignan  fühiie  ihr  seinen  bild- 
schönen Bruder  Guido  von  Lusignan  als  Bräutigam  zu.  Balduin  erscheint 
frei  seit  1180  (RH.  No.  596,  603) ;  er  heirathet  dann  die  Tochter  des  Conne- 
table  von  Tripolis  und  veranlasst  so  deren  früheren  Bräutigam  Raul  de  Beni- 
brac,  zu  Saiadin  zu  fliehen  (Ernoul  60). 

«)  WT.  XXI,  c.  29;  Ibn  el-Aür  636;  Abu  Schamah  199,  202;  nach  der 
letzteren  Quelle  (200)  ward  Hugo  gegen  Zahlung  von  55000  lyrischen  Gold- 
slücken frei  (die  erste  urkundliche  Erwähnung  nach  seiner  Befreiung  liegt 
vor  in  RH.  No.  605:  Sept.  1181). 

')  Abu  Schamah  199  (202)  nennt  noch :  den  Herrn  von  Dschubail  (Hugo, 
über  den  die  Genuesen  sich  viel  zu  beschweren  hatten;  vgl.  RH.  No.  580) 
und  Dschinnin  (?),  den  Sohn  des  Herrn  von  Maraclea  (Wilhelm,  resp.  Mo- 
lioret),  den  Castellan  von  JafTa  (Heinrich  ?  Vgl.  RH.  No.  538)  und  den  Bruder 
des  Erzbischofs  Wilhelm  von  Tyrus  (der  nach  RH.  No.  531  Radulf  hiess). 

^)  Abu  Schamah  199;  Mich.  Syr.  359  (Abulpbar.  388):  100  Templer. 

^)  Abu  Schamah  200,  203 :  ibid.  201  ein  Preisgedicht  auf  Salndins  Siog 
(vgl.  Ibn  el-Atir  6:^9). 
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begann  man  die  Untergrabung  der  Festungsmauer ,  Ferrukschah  im 
Süden,  Nasir  ed-din  ibn  Schirkuh  und  Taki  ed-din  im  Westen 
und  Osten,  Saladin  selbst  im  Norden.  In  der  Nacht  vom  26.  zum 
27.  August  wurden  die  blossgelegten  Mauerstrecken  mit  Holz  unter- 
fangen und  dies  angezündet,  so  dass  eine  Bresche  entstand,  aber 
da  sie  nur  zu  schmal  war,  wurde  am  28.  August  die  Arbeit  von 
neuem  begonnen  und  mit  grösster  Energie  betrieben,  weil  die 
Nachricht  kam,  dass  in  Tiberias  ein  Entsatzheer  sich  sammle  ^). 
Da  brach  am  30.  August  unter  furchtbarem  Krach  die  Haupt- 
mauer zusammen,  während  das  Feuer  aus  den  Minen  vom  Winde 
gegen  die  Wohnungen  im  Innern  der  Festung  geweht  ward  und 
die  Christen  an  der  Vertheidigung  hinderte.  Sie  baten  um  Gnade, 
aber  die  Belagerer  schlugen  bis  auf  700,  welche  gefangen  wurden, 
alle  nieder^),  namentlich  die  Renegaten  und  Tm*kopulen,  welche 
sie  fanden.  Ausserordentlich  gross  war  die  Beute.  Da  in  der 
Festung  allerlei  Handwerker  wie  Maurer,  Schmiede,  Zimmerleute 
gewesen  waren,  so  wurde  eine  Menge  von  Geräthen  und  Werk- 
zeugen vorgefunden,  auch  grosse  Vorräthe  von  allerlei  Material*), 
Lebensmittel  in  Fülle;  nicht  weniger  als  100  Muslimen  wurden 
aus  dem  Kerker  befreit  Während  die  christlichen  Gefangenen 
nach  Damascus  abgeführt  wurden,  begann  der  Sultan  mit  der 
Zerstörung  der  Festung.  Die  Leichen  der  Erschlagenen  *)  und  der 
umgekommenen  Thiere  wurden  in  einen  mächtigen  und  tiefen 
Brunnen  inmitten  der  Festung  geworfen,  ohne  dass  sie  ihn  aus- 
zufüllen vermochten.  Dann  begann  die  Demolirungsarbeit  der 
Thürme  und  stehen  gebliebenen  Mauern,  aber  es  kostete  schwere 
Mühe,   die  riesigen  Quadern^),  deren  Mörtel  ihnen  an  Festigkeit 


0  Abu  Schamah  203—204;  Ibn  el-Atir  638.  Kurze  Erwähnung  der  Ero- 
berung der  Festung  geschieht  auch  in  Sigeb.  Cont.  Aquic.  in  Mon.  Germ.  SS. 
VI,  418,  bei  Yakut  6d.  Derenbourg  82. 

>)  Nach  Abulphar.  388  stürzten  sich  50  Templer  (Mich.  Syr.  389:  500) 
freiwillig  in  die  Flammen  (nach  Abu  Schamah  207  der  Gommandant),  andere 
von  der  Mauer  hinab,  während  wieder  andere  sich  gegenseitig  todteten,  um 
Saladin  nicht  lebendig  in  die  Hände  zu  fallen.  Hingegen  meldet  Robert  de 
Torigni  s.  a.  1180:  „Saladinus  milites  Tempil  in  eo  (castro  de  Vado  Jacob) 
versautes  per  medium  serris  per  latera  scidit,  aliquos  inferioris  ordinis  deca- 
pitavit.  Ipsum  castrum  obtulit  Salahadin,  quod  reficeret  et  munitimi  chris- 
tianis  redderet,  si  vellent  christiani  reddere  nepotem;  utrum  hoc  factum  sit» 
nescimus.** 

')  Abu  Schamah  205,  207—208  erwähnt  noch  1000  Panzer  und  im  Ganzen 
100000  Stück  Eisengeräth. 

«)  Abu  Schamah  205,  207 :  1000 ;  wie  derselbe  Autor  berichtet  (205),  er- 
folgte die  Eroberung  und  Zerstörung  der  Festung  in  Gegenwart  eines  Ge- 
sandten des  Grafen  Raymund  von  Tripolis. 

')  Nach  Abu  Schamah  206  hatten  sie  bis  7  Ellen  in's  Gevierte  (!);  ihre 
Zahl  ward  auf  20000,  deren  Preis  und  Vermauerungskosten  pro  Stück  auf 
4  Goldstücke  geschätzt  worden  (206).    Die  Dicke  der  Mauer  wird  (204)  auf  9 

25* 


~     388     — 

nicht  nachstand,  auseinander  zu  reissen.  Endlich  war  die  stolze 
Festung  dem  Erdboden  gleich  gemacht,  und  Saladin  schreckte  die 
Umgegend  von  Tiberias,  Tyrus  und  Beirut  mit  einem  Verwü- 
stungszuge; am  5.  September  kehrte  er  nach  Damascus  zurück, 
aber  mit  einem  sehr  geschwächten  Heere,  da  die  Miasmen  der 
Tausende  von  unbeerdigten  Leichen  Krankheiten  erzeugt  hatten« 
denen  sehr  viele  seiner  Soldaten,  auch  10  Emire,  erlagen  ^).  So 
wurde  die  Cooperation  des  Landheeres  mit  der  Flotte  unmögUch, 
welche  von  Ägypten  her  wieder  in  den  christlichen  Gewässern 
erschien;  sie  unternahm  (14.  October)  einen  kurzen,  erfolglosen 
Angriff  auf  Accon,  wobei  3  Emire  fielen,  und  segelte  nach  2tä- 
tiger  Beunruhigung  der  Küste  wieder  heim  ^). 

Inzwischen  war  im  Januar  des  Jahres  1179  Graf  Heinrich  IL 
von  der  Champagne  mit  Heinrich  von  Balan,  seinem  Bruder,  Peter 
von  Courtenay,  Graf  Heinrich  III.  vonGrandpre,  und  dem  Bischof 
Philipp  von  Beauvais  in  Accon  gelandet^)  und  hob  auf  kurze 
Zeit  den  Muth  der  Christen.  Er  nahm  auch  mit  dem  Könige  an 
dem  Zuge  nach  Tiberias  Theil,  um  die  belagerte  Festung  an  der 
Jakobsfurt  zu  entsetzen,  musste  aber  mit  ihm  unverrichteter  Sache 
wieder  umkehren^)  und  trat  bald  darauf  seinen  Heimweg  über 
Constantinopel  an. 

Um  diese  Zeit  erschienen  ganz  plötzlich  in  Jerusalem  Fürst 
Bohemund  III.  von  Antiochien  und  Graf  Raymund  IIL  von  Tri- 
polis mit  stattlicher  Ritterschaft,  so  dass  der  König  glaubte,  sie 
hätten  einen  Gewaltact  vor  und  möchten  ihn,  weil  sein  Siechthum 
immer  weiter  und  zerstörender  um  sich  gegriffen  hatte,  der  Herr- 
schaft berauben  wollen.  Mit  vielen  unerklärlicher  Hast  betrieb 
Balduin,  nachdem  die  Hoffnungen  auf  baldige  Landung  des  bur- 
gundischen  Bräutigams  vereitelt  schienen,  die  Wiedervermählung 
der  Wittwe  Wilhelms  von  Longuespee  mit  Guido  von  Lusignan 


oder  10  (206)  Ellen  angegeben;   zwischen   der  ersten  und   zweiten  Mauer  zog 
sich  noch  eine  aus  besonders  grossen  Blöcken  erbaute  Mauerlinie  hin. 

1)  Abu  Schamah  206,  208. 

»)  Abu  Schamah  210.  WT.  XXII,  c.  1  erwähnt  dieses  Angriffs  der  50 
Segel  starken  Flotte  um  Ostern  1180. 

')  WT.  XXI,  c.  30  (wonach  er  den  auf  der  Reise  nach  Constantinopel 
Itegriffenen  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  in  Apulien  verliess) ;  Ernoul  53 
— 54.  Seine  Pilgerfahrt  wird  erwähnt  in  einer  Bulle  Alexanders  III.  (Jaffe- 
LOwenfeld  No.  13445)  und  ausführlich  behandelt  in  d'Arbois  de  Jubainville, 
Hist.  d.  ducs  et  d.  comtes  de  Champagne  III,  103—109;  Petit,  Hist.  de  Bour- 
gogne  II,  196—197. 

*)  WT.  XXI,  c.  30;  Ernoul  53—54;  vgl.  Ibn  el-Atir  639.  Seine  Urkunde 
in  Jerusalem  siehe  in  RH.  No.  578.  Er  ward  luiterwegs  in  Klein-Asien  ge- 
fangen, durch  Kaiser  Manuel  losgekauft,  gelangte  glücklich  nach  Constantinopel 
(Rob.  Altissiod.  bei  Bouquet  XVIll,  249)  und  starb  Februar  1181  bald  nach 
seiner  Rückkehr  in  der  Helmnlh  (Albericus  in  Mon.  (ierm.  SS.  XXIII,  856; 
(juill.  de  Nangiaco  740). 
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und  Hess  die  Hochzeit  iu  der  Fasteiizeil  vor  Ostern  1180  ^)  leiern, 
üer  Fürst  Bohemund  III.  wie  Graf  Raymund  III.  verliessen  bald 
nach  Ostern  wieder  Jerusalem  und  kehrten  über  Tiberias  heim; 
als  sie  hier  einige  Tage  verweilten,  unternahm  Saladin  einen  Zug 
in  die  Umgegend,  kehrte  aber,  ohne  grossen  Schaden  gethan  zu 
haben,  wieder  zurück  '^).  Wenige  Monate  später  erschien  er  jedoch 
in  der  Grafschaft  Tripolis,  zu  deren  Schutze  Raymund  in  Irka 
Stellung  genommen  hatte,  da  jedoch  die  Templer  wie  die  Jo- 
hanniter ^)  sich  furchtsam  in  ihren  Burgen  zurückhielten  und  ihm 
keinen  Beistand  leisten  wollten,  oder  konnten,  so  war  er  zu  schwach 
zum  Widerstand  und  musste  zusehen,  wie  die  Feinde  das  Getreide 
abmähten,  in  Garben  fortführten  und,  was  sie  nicht  mitnehmen 
konnten,  vernichteten*).  Anfang  Juni  1180  zeigte  sich  eine  ägyp- 
tische Flotte  vor  Beirut,  welche  auf  die  Nachricht,  dass  Saladin 
mit  König  Balduin  Frieden  geschlossen  habe,  aber  die  Grafschaft 
Tripolis  verwüste,  die  Küste  des  Königreichs  schonte,  hingegen 
die  der  Stadt  Tortosa  gegenüberliegende  Insel  Aradus  besetzte; 
doch  gelang  es  der  Flotte  nicht,  der  Stadt  grösseren  Schaden  zu 
thun,  als  ein  Haus  am  Haten  in  Brand  zu  stecken,  und  als  der 
Graf  Saladin  um  Frieden  bat  und  dieser  ihn  gewährte,  segelte 
sie  bald  wieder  heim^). 

Kurz  vorher«)  hatte  nämUch  auch  Balduin  mit  Saladin  Frie- 
densunterhandlungen eingeleitet,  die  in  Folge  der  in  Syrien  Jahre 
lang  herrschenden  Dürre  und  Nahrungsnoth  für  Menschen  und 


')  WT.  XXII,  c.  1 :  „infra  paschalla,  praeter  morein,  soleninia'^  (5.  März 
—20.  April).  Guido  urkundet  zuerst  als  Graf  von  Jaffa  und  Ascalon  am  I.März 
1181  (RH.  No.  601),  dann  1182— April  1183  (RH.  No.  613.  614,  617,  618.  624. 
625,  627,  628;  vgl.  Comle  de  Mas  Latrie  im  Archivio  Veneto  1879,  XVIII, 
387—389).  Benedict  I,  343  meldet,  dass  Sibylla,  weil  Guido  so  verführerisch 
schon  war,  mit  ihm  verbotenen  Umgang  pflegte  (nSed  non  audens  ostendere 
regi  fratri  suo  voluntatem  suam,  amavit  eum  occulte  et  ipse  dormivit  cum 
illa.  Quo  comperto  voluit  eum  rex  lapidare,  sed  post  multos  crucialus  prece 
et  consilio  Templariorum  et  ceterorum  sapientium  utrique  vitam  dunavit*"); 
dies  würde  die  Hast  Balduins,  womit  er  die  Heirath  betrieb,  aber  ebenso 
seinen  Hass  gegen  Guido  erklären  und  das  Schweigen  des  WT.  (XXII,  c.  1), 
der  die  Schande  der  königlichen  Familie  nicht  aufdecken  wollte.  Otion.  Fri- 
sing.  Cont.  Sanbl.  in  Mon.  Germ.  SS.  XX,  318  meldet,  dass  die  Heirath  haupt- 
sächlich durch  den  Patriarchen  und  den  Meister  der  Templer  betrieben  wurde. 

»)  WT.  XXII,  c.  1. 

')  Von  Kerak  (nicht  zu  verwechseln  mit  der  gleichnamigen  Festung  in 
der  Moabilis),  welches  dem  Kalat  el-hisn,  d.  h.  dem  Kurdenschlosse,  iden- 
tisch ist. 

♦)  WT.  XXII,  c.  2.  Ihn  el-Atir  640  erwähnt  auch  einen  Streifzug  Izz  ed- 
din Ferrukschahs  (15.  April  1180)  gegen  Safed.  von  dem  er  grosse  Beute 
heimbrachte. 

*)  WT.  XXI,  c.  3. 

")  WT.  XXII,  c.  1  setzt  den  Beginn  der  Unterhandlungen  in  die  Zeit 
nach  Ostern  1180. 
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Vieli  und  wegen  des  von  Saladin  gegen  Armenien  ■)  geplanleu 
Feldzuges  bald  zum  Abschluss  kamen,  so  dass  das  Königreich 
Monate  lang  der  Ruhe  genoss,  der  es  so  dringend  bedurfte  % 

Inzwischen  war  Erzbischof  Wilhehn  von  Tyrus,  welcher  auf 
seiner  Heimreise  7  Monate  in  Constantinopel  sich  aufgehalten  und 
den  grossen  Familienfestlichkeiten  am  Hofe  t)eigewohnt  hatte,  am 
Mittwoch  nach  Ostern  (23.  April  1180)  von  da  abgesegelt,  von 
4  kaiserlichen  Galeeren  begleitet.  Er  landete  am  12.  Mai  im 
S.  Simeonshafen  und  Qbergab  dem  Forsten  Bohemund  IQ.  wie 
dem  Patriarchen  Amalrich  von  Antiochien  die  Briefe  des  Kaisers, 
traf  in  Beirut  mit  Balduin  zusammen  und  fuhr,  während  dieser 
zu  Lande  nach  Tyrus  ging,  zur  See  dahin,  wo  er  am  6.  Juli 
glQcklich  landete'). 

Vier  Monate  später  (6.  October)  starb  der  Patriarch  Amalrich 
von  Jerusalem,  „ein  allzu  einfacher  und  nahezu  unbrauchbarer 
Manu""  %  und  an  seine  Stelle  ward  10  Tage  später  (16.  October) 
nicht  der  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  berufen,  der  durch  die 
Lauterkeit  des  Characters,  Erfahrung  und  Verdienst  allein  wQrdig 
gewesen  wäre  *),  sondern  der  Erzbischof  Heraclius  von  Caesarea, 
der  seine  bisherige  Vt^Qrde  wie  die  neue  allein  seiner  schönen 
Gestalt  und  der  Gunst  der  Königinmutter  Agnes  zu  verdanken 


')  Abu  Schamah  211  (wo  der  Friedensschluss  mit  den  Christen  als  im 
Sommer  1180  erfolg  erwähnt  wird);  vgl.  Ihn  el-Atir  642—644;  Blich.  Syr. 
390-391 ;  Ihn  Khallikan  IV,  508-509.  Nach  Baha  ed-din  65—66  schloss  Sa- 
ladin mit  Leo  von  Armenien  am  2.  Oct  1 180  wieder  Frieden  und  kehrte  bald 
darauf  nach  Hamab  zurQck;  im  Jahre  1181  kam  auch  ein  griechischer  Ge- 
sandter zu  Saladin  (Renaudot  542). 

^)  WT.  XXII,  c.  1:  «Factae  sunt  igitur  tarn  per  mare,  quam  per  terras 
tam  advenis  quam  indigenis  et  hinc  inde  juramentis  interpositis  roboratae, 
humilibus  satis  quantum  ad  nos  conditionibus  induciae,  quodque  nunquam 
autea  dicitur  contigisse,  paribus  legibus  foedus  initum  est,  nihil  praecipui 
nostris  sibi  in  ea  pactione  reservantibus**  (Eine  andere,  früher  übliche  Clausel 
ist  oben  S.  374,  Note  2  erwähnt  worden).  Dass  der  Frieden  auf  2  Jahre  abge- 
schlossen ward,  erfahren  wir  aus  WT.  XXII,  c.  8. 

')  WT.  XXII,  c.  4.  In  diese  Zeit  ist  wohl  die  Reise  des  königlichen 
Seneschalls  Joscellin  (in  Reichsgeschäflen)  nach  Constantinopel  und  des  Bal- 
duin von  Ramiah  (vgl.  oben  S.  386,  Note  1)  zu  setzen,  deren  WT.  XXU, 
c.  6  erwähnt,  jedenfalls  vor  den  23.  Sept  1180  (d.  i.  Todestag  Manuels).  Jos- 
cellin erscheint  nicht  in  den  Urkunden  vom  28.  April  1180  (RH.  No.  593)— 8. 
Nov.  1181  (RH.  No.606),  Balduin  von  Ramiah  in  dieser  Zeit  nur  1180  (RH. 
No.  597)  und  dann  10.  Sept.  1181  (RH.  No.  603). 

*)  WT.  XXII,  c.  4:  im  22.  Jahre  seines  Patriarchats;  Ghron.  Sythiense 
bei  Bouquet  XVIII,  594:  „cujus  simplicitas  parum  profuit  ecclesie  Dei.** 

^)  Ernoul  82:  „G.  fu  n^s  en  Jherusalem  et  ne  savoit  on  en  Chrestiiente 
mellour  clerc  de  iui  ä  son  tans.  Li  archevesques  de  Cesaire  ot  non  Eracles 
et  fu  n^s  d'  Auvergne  et  povres  clers  ala  en  tiere.  Et  pour  sa  blaute  V  ama 
11  mere  de  roi  et  si  fist  arceverscjue  de  Cesaire"* ;  vgl.  Eracles  57,  59,  60  (wo  auch 
Details  über  das  königliche  Wahlrecht  des  Patriarchen  u.  oben  S.  367,  Note  2). 
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hatte.  Die  Bitten  und  dringenden  Vorstellungen,  welche  der  Erz- 
bischof Wilhelm  an  die  zur  Präsentation  berechtigten  Kanoniker 
des  heiligen  Grabes  richtete,  von  der  Aufstellung  dieses  Mannes 
abzusehen,  waren  vergeblich  ^) ;  sie  schlugen  Heraclius  und  Wil- 
helm dem  Könige  vor,  und  dieser  bestimmte  den  ersteren  auf 
Betreiben  semer  Mutter  zum  Patriarchen,  einen  Mann,  der  weder 
Kenntnisse^),  noch  Character  hatte,  dessen  Wandel  der  hohen 
geistlichen  Stellung  gradezu  Hohn  sprach  ^) ;  denn  er  trieb  offenen 
Ehebruch  und  hatte  die  Frechheit,  das  Weib  seiner  Lüste  in  der 
heiligen  Stadt  unter  den  Augen  des  Königs,  des  Klerus  und  des 
Volkes  prunkbeladen  paradiren  zu  lassen.  In  Folge  dessen  ver- 
fiel Zucht  und  Sitte  immer  mehr^),  zum  Entsetzen  und  gerechten 
Zorn  aller,  die  noch  ein  christliches  Gewissen  hatten,  die  das 
Verderben  des  heiligen  Landes  jetzt  immer  schneller  und  sicherer 
herankommen  sahen,  wie  Erzbischof  Wilhelm  von  Tyrus  % 


*)  Eracles  58,  61  (Ernoul  83),  wonach  Wilhelm  direct  auf  eine  alle  Pro- 
phezeiung warnend  hingewiesen  haben  soll,  dass  das  heil.  Kreuz,  wie  es  einst 
durch  einen  (Kaiser)  Heraclius  gewonnen,  so  durch  einen  Heraclius  verloren 
gehen  würde;  vgl.  Rog.  de  Hovedene  II,  323;  Chron.  Sythiense  bei  Bouquet 
XVIII,  594r-695. 

»)  Ernoul  59 :  „Po  avoit  de  sen  et  po  savoit  de  letres ,  bele  persone 
estoit.  Dissoluz  estoit  de  sa  persone;  toute  s'entente  estoit  a  laborer  de 
luxure.**  Hingegen  war  er  sehr  gelehrt  nach  Savioli,  Annali  di  Bologna  II  A, 
85—86;  Mazzetti,  Repertorio  di  tutti  i  professori  della  universitfi  di  Bologna, 
1847,  117,  No.  1118. 

«)  Eracl.  60  (Ernoul  86—87):  „II  avoit  la  ferne  d'un  mercier  de  Naples 
. . .  que  li  devant  dit  patriarches  prist  a  amer.  Ele  avoit  nom  Pasque  de 
Riveti.  II  la  faisoit  soventes  foiz  venir  a  lui  en  Jerusalem  et  venoit  et  de- 
moroit  o  lui  en  Jerusalem  XV  jorz  ou  plus.  U  doneit  tant  a  son  baron  et 
a  lui  que  il  les  avoit  falt  toz  riches,  par  quo!  li  barons  consenteit  la  vo- 
lonte dou  patriarche.  Ne  demora  gai  res,  que  eil  merciers  fu  morL  Li  pa- 
triarche  prist  sa  ferne  dou  tout  a  lui  et  li  acheta  heritages  et  li  fist  laborer 
de  bele  piere.  Elle  aleit  si  richement  par  Jerusalem,  que  se  il  y  eust  au- 
cun  home  estrange,  il  cuidast  que  ce  fust  une  contesse  ou  barnesse,  tant 
d*avoir  de  Tor  et  des  pierres  precioses  et  des  samis  et  de  dras  a  ot*  et  de 
perles  por  aorner  son  cors.  La  gent  qui  la  connoissoient,  quant  il  la  veoient 
passer,  si  disoient:  Veez  ci  la  patriarchece !"  Vgl.  Chron.  Sythiense  594. 

^)  Eracles  61:  „Dont  toz  li  clerges  en  prenoit  mauvais  eissample  a  la 
vie  dou  mauvais  cheveteine  por  les  pechez  desquels  nostre  Seignor  se  corroca 
moult  durement  a  ceaux  qui  habitoient  en  Jerusalem  et  ou  roTaume  de  Surie 
et  netoia  sa  terre  de  ceaux  qui  le  pech6  ovroient"  Ein  Emir  schilderte  dem 
Bruder  Wilhelm  in  Accon  die  Zustände  Jerusalems  aus  jener  Zeit  so:  „Non 
fuit  aliquis  civis  adeo  dives  in  Jerusalem,  quin  pro  pecunia  sororem,  filiam, 
vel,  quod  exsecrabilius  erat,  luxuriae  peregrinorum  uxorem  propriam  ex- 
poneret  sicque  illos  mercedibus  laborum  suorum  evacuaret  Ita  omnes  gulae 
et  carnis  iUecebris  dediti  erant,  ut  nihil  onmino  a  pecoribus  differrent**  (Caesar. 
Heisterbac,  Dial.  miracuL  IV,  c.  15,  ed.  Strange  I,  187). 

^)  Dieser  ward  „sanz  amonestement  et  sanz  apel  que  il  1*  apelast  devant 
lui  por  faire  raison**  von  Heraclius  am  GrQnen  Donnerstag  1181  (2.  April) 
excommunicirt,  appellirte  aber  nach  Rom  an  Alexander  III.,  soll  auch  selbst 
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In  demselben  Monate,  wo  diese  unheilvolle  Wahl  erfolgle, 
verlobte  Balduin  seine  kaum  8jährige  Schwester  Isabelle  mit  Huni- 
fred  von  Turon,  dem  ebenfalls  unerwachsenen  Enkelsohne  des 
1179  an  seinen  Wunden  verstorbenen  Conn^table  Humfred,  auf 
Betreiben  von  dessen  Mutter  Stephanie  und  deren  jetzigen  Ge- 
mahls, Raynalds  von  Kerak;  er  trat  alle  seine  Erbrechte  auf 
Turon,  „das  neue  Castell^  und  Banias  unter  gewissen  Bedingungen 
an  Balduin  ab  ^). 

Ganz  zu  gleicher  Zeit  verliess  Fürst  Bohemund  III.  von  An- 
tiochien  seine  Gemahlin  Theodora,  eine  Nichte  Manuels,  um  eine 
Buhlerin  Sibylla  zu  heirathen,  von  der  man  glaubte  und  ei*zälilte, 
dass  sie  Zauberei  treibe  2).  Da  er  von  dem  Kebsweibe  trotz  aller 
Ermahnungen  seitens  des  Patriarchen    nicht  lassen    wollte,    so 


dorUiin  gegangen  und  höchst  ehrenvoU  aufgenommen,  aber  durch  einen  von 
Heraclius  nachgesandten  Arzt  dort  vergiftet  worden  sein;  Eraclius  sei  dann 
nach  Marseille  gegangen,  soll  aber  bald  wieder  zurückgekehrt  sein  (Eracl.  61 ; 
[Ernoul  84—87]).  Wie  viel  an  diesen  Angaben  richtig  ist,  lässt  sich  kaum  aus- 
machen. Wilhelms  Werk  endigt  mit  den  Ereignissen  des  Frühjahrs  1184 
(2.  April?),  und  seit  16.  Mai  1185  erscheint  als  königlicher  Kanzler  bereits 
der  Archidiaconus  Peter  von  Lydda  (RH.  No.  643 — 644).  Daher  muss  der 
^archiepiscopus  Tyrensis**,  welcher  als  Kreuzprediger  im  Abendlande  1188 
erscheint  (Itin.  Ric.  31,  140;  Rog.  de  Wendow.  II,  426;  Guill.  Newburgh.  I, 
273;  GuiU.  Andrens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  719;  Eracl.  66,  111—113  (Ernoul 
244,  277—278) ;  Albericus  861 ;  Chron.  Sythiense  595 ;  Bened.  II,  30  (Rog.  de 
Hoved.  II,  337,  355);  Vers,  elegi  V.  463—464;  Chron.  regia  Colon.  138.  wo  er 
^legatus  Hlerosolymitanus**  heisst;  vgl.  Ihn  el-Atir  11,  3)  Joscius,  sein  Nach- 
folger, sein  (so  auch  Roh.  Altissiod.  254 — 255  u.  Eracl.  66  C),  der  in  Irans- 
marinen  Urkunden  zuerst  21.  Oct  1186,  Ende  Juli  1187,  dann  erst  wieder 
14.  April  1190  erscheint  (RH.  No.  652—653,  659,  692).  Wenn  trotzdem  unser 
Wilhelm  (einen  fingirten  Brief  von  ihm  siehe  in  Beiträge  I,  189  —193)  als 
Kreuzzugslegat  genannt  wird,  so  wird  wohl  eine  Verwechslung  mit  dem 
Kreuzzugslegaten  „Wilhelm,  archiepiescopus  Turonensis"  (1182)  vorliegen, 
dessen  Nachfolger  Bartholomaeus  war  (Rog.  de  Hoved.  II,  335).  Übrigens 
liegt  die  letzte  Erwähnung  Wilhelms  als  Erzbischof  im  heiligen  Lande  in  der 
grossen  Urkunde  vom  17.  October  1186  jetzt  vor  (Delaville  le  Roulx,  Cartul. 
I,  No.  819,  Inventaire  in  Revue  de  1' Orient  latin  III.  No.  162),  wo  er  als 
päpstlicher  Schiedsrichter  mit  mehreren  Bischöfen,  auch  dem  Erzbiscbofe 
Monachus  von  Caesarea,  in  Gegenwart  des  Patriarchen  Heraclius  fungirt  (sonst 
vgl.  Syria  sacra  17—18  in  ZDPV.  X);  sein  Tod  dürfte  demnach  zwischen  17. 
und  21.  Oct  1186  zu  setzen  sein. 

»)  WT.  XXII,  c.  2  (wonach  Wilhelm  als  Kanzler  die  Urkunde  selbst 
aufsetzte,  die  nicht  mehr  erhalten,  aber  ^Brwähnt  ist  in  einer  Urkunde  Guidos 
in  RH.  No.  653). 

>)  WT.  XXII,  c.  6.  Dass  Bohemund  einen  Presbyter  fand,  der  ihn  mit 
Sibylla  copulirte,  sagt  Abulphar.  391  (worauf  dieser  und  Bohemund  in  den 
Bann  gethan  wurden).  Vor  Theodora,  welche  urkundlich  gar  nicht  erwähnt 
wird  (vgl.  Du  Cange,  Les  familles  d'outre-mer  6d.  Rey  198—199)  wird  seine 
Gemahlin  Orgelosa  genannt  (zuletzt  im  März  1175  in  RH.  No.  524),  so  dass 
also  Theodora  als  die  folgende  angenommen  werden  muss,  die  Bohemund 
ohne  Zweifel  erst  nach  Manuels  Tode  (23.  Sept  1180)  zu  Verstössen  gewagt  hat. 
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wurde  er  exconiiiiuiiicirt  und  über  das  Land  das  Interdict  ver- 
hängty  er  rächte  sich  aber  dadurch,  dass  er  diesen  und  alle  Prä- 
laten, welche  zu  ihm  hielten,  rücksichtslos  verfolgte,  in  einem 
dem  Patriarchat  gehörigen  festen  Orte,  welcher  mit  Waffen  und 
Lebensmitteln  nach  Festungsart  wohl  ausgerüstet  war  %  wie  einen 
Feind  belagerte,  Kirchen  und  Klöster  erbrach  und  ausplünderte. 
In  Folge  dessen  wandten  sich  von  ihm  viele  seiner  Grossen  ab, 
darunter  Raynald  Mansoer,  der  dem  vertriebenen  Patriarchen  in 
seiner  unbezwinglichen  Burg^)  eine  Freistatt  gewährte.  Balduin  IV. 
berieth  indessen  auch  mit  seinen  Grossen,  welche  Massregeln 
gegen  Bohemund  zu  ergreifen  seien;  Gewalt  gegen  Gewalt  zu 
gebrauchen  glaubte  man  vermeiden  zu  müssen,  damit  der  An- 
gegrifTene  nicht  etwa  bei  Saladin  Hülfe  suchen  und  finden  möchte. 
Es  gingen  also  im  Auftrage  des  Königs  der  Patriarch  Heraclius 
von  Jerusalem,  der  erwählte  Erzbischof  Monachus  von  Caesarea, 
der  Bischof  Albert  von  Bethlehem,  der  Abt  Rainer  vom  Zions- 
berge,  die  Prioren  Peter  vom  Zionsberge  und  Peter  vom  heiligen 
Grabe,  Fürst  Raynald  von  Kerak,  der  Stiefvater  Bohemunds,  die 
Meister  der  Templer  und  Johanniter  Arnold  von  Toroge  und  Roger 
des  Moulins  ab,  und  zwar  mit  dem  Grafen  Raymund  III.  von  Tri- 
polis, einem  Freunde  des  Fürsten  Bohemund  III.,  nach  Laodicea 
und  setzten  nach  abwechselnden  Besprechungen  mit  dem  Fürsten 
und  Patriarchen  schliesslich  einen  Tag  fest,  an  dem  sie  alle  in 
Antiochien  zusammen  unterhandeln  wollten.  Dies  geschah,  und  so 
kam  nach  längeren  Debatten  eine  Vereinbarung  zu  Stande,  wo- 
nach der  Patriarch  und  Klerus  alle  geraubten  Besitzungen  und 
Einkünfte  zurückerhalten,  und  dieser  das  Interdict  aufheben  sollte^); 
doch  müsse  der  Fürst  das  Kebsweib  fortjagen  und  seine  frühere 
Gemahlin  wieder  annehmen^).  Trotz  dieser  Abmachungen  setzte 
Bohemund  sein  Treiben  fort;  er  ächtete  sogar  die  besten  Va- 
sallen, weil  sie  ihn  zu  tadeln  wagten,  so  den  Connetable  und 
Kämmerer  Guiscard  von  Lille  %  Bertrand «),  den  Sohn  des  Grafen 


»)  WT.  XXII,  c.  7;  offenbar  ist  das  oben  S.  348,  Note  3  genannte 
Kussdir  gemeint. 

>)  Ohne  Zweifel  ist  Margatum  (el-Merkab)  gemeint. 

')  Was  nach  Abuiphar.  391  auch  wirklich  geschehen  ist. 

*)  Abuiphar.  391  meldet,  dass  die  Commission  die  illegitime  Sibylla  für 
unscliuldig  erklärte,  also  die  Ehe  mit  Theodora  fQr  aufgelöst,  und  in  der 
That  erscheint  Sibylla  von  1181—1199  (RH.  No.  6J0.  629,  648,  649,  680,  689, 
695,  753)  urkundlich  als  Bohemunds  Gemahlin,  so  dass  man  entweder  einen 
Irrthum  Wilhelms,  oder  eine  spatere  Einwilligung  der  Commission  (vielleicht 
wegen  des  Ablebens  Theodoras,  Ober  die  wir  sonst  nichts  wissen),  anzu- 
nehmen haben. 

»)  WT.  XXII,  c.  7.  Guiscardus  de  Insula  wird  als  Connetable  zuletzt  in 
einer  Urkunde  Bohemunds  genannt,  die  dieser  „cum  uxore  Sibylla"  1181  (vor 
September)  ausstellt  (RH.  No.  610). 

")  Vielleicht  ein  Bruder  des  Bartholomaeus,  der  in  Antiochenischen  Ur* 
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Gislebert,  Gariii  Gainart  ^)  und  andere,  welche  sich  zu  dem  arme- 
nischen Forsten  Rupen  begaben,  bei  ihm  ehrenvolle  Aufnabme 
fanden  und  reiche  Einkünfte  zugewiesen  erhielten.  Im  Jahre  1181 
schickten  die  Maroniten,  welche  in  den  Berglanden  der  Sprengel 
von  Dschubail  und  TripoUs  wohnten,  an  den  Patriarchen  Amalrich 
von  Antiochien  und  baten  um  Aufnahme  in  den  Schooss  der  rö- 
mischen Kirche,  wodurch  die  Macht  der  Christen  in  jenen  Ge- 
genden einen  reichen  und  werth vollen  Zuwachs  erhielt;  denn  die 
Zahl  der  Maroniten,  die  zugleich  als  tapfere  und  fleissige  Leute 
bekannt  waren,  betrug  gegen  40000^). 

In  dieser  Zeit,  wo  der  mit  Saladin  von  Balduin  abgeschlossene 
Frieden  immer  noch  bestand.  Oberfiel  Fürst  Raynald  von  Kerak, 
dessen  Burg  die  Handelsstrasse  von  Ägypten  nach  Sjrrien  be- 
herrschte, eine  Caravane,  nahm  die  reichen  Kaufmannsgüter  weg*) 
und  die  ganze  Begleitmannschaft  gefangen.  Auf  diese  Nachricht 
brach  Ferrukschah,  der  Neffe  Saladins,  von  Damascus  her  auf 
und  nahm  Rache  durch  furchtbare  Verwüstungen  der  Umgegend 
von  Kerak  %  während  Saladin  vom  König  Genugthuung  verlangta 
Dieser  forderte  auch  sofortige  Rückgabe  des  Raubes  und  Frei- 
lassung der  Gefangenen,  aber  vergeblich,  Uess  seine  Forderung 
durch  eine  eigene  Gesandtschaft,  welche  aus  Klerikern,  Templern, 
Johannitern  und  angesehenen  Baronen  gebildet  wurde,  wieder- 
holen, aber  ebenso  vergeblich,  und  als  Saladin  seine  gerechte 
Entrüstung  über  diesen  Friedensbruch  immer  deutlicher  aussprach, 
so  hatte  der  König  nur  die  Antwort,  er  könne  ihm  nicht  zu 
seinem  Rechte  helfen^). 

Hierzu  kamen  noch  andere  Angriffe,  welche  die  Christen  sich 
gegen  die  Muslimen  erlaubten.  Da  nämlich  Malik  Salih,  Sohn 
Nur  ed-dins  und  Herrscher  von  Haleb,   am  4.  December  1181®) 


künden  als  „filius  comitis  Gisilberti"  vorkommt  (RH.  No.  555,  574,  586,  6*9). 
oder  ist  in  Folge  eines  Gedächtnissfehlers  Wilhelms  Bartholomaeiis  selbst 
gemeint  ? 

0  Garinus  Guegnart  in  RH.  No.  5^3,  550,  555. 

»)  WT.  XXn,  c.  8.  Derselbe  Autor  (c.  7)  erwähnt  auch,  dass  am  13.  Sept. 
1181  Bischof  Raymund  von  Beirut  starb  und  Magister  Odo  im  December  sein 
Nachfolger  wurde. 

»)  Ernoul  54—56,  wonach  der  Werth  der  Güter  200000  Goldstücke  be- 
tragen  hätte.  WT.  XXH,  c.  14  erwähnt  dieses  Überfalls  als  einer  unbedeu- 
tenden Affab-e.  Ernoul  96—97  erzählt  von  einem  2ten  Überfall  einer  Cara- 
vane durch  Raynald  und  einer  zweiten  vergeblichen  Aufforderung  an  ihn  und 
Balduin  IV.,  Schadenersatz  zu  leisten. 

*)  Ihn  el-Atir  646—647,  wonach  man  glaubte,  Raynald  wolle  sogar  Medina 
angreifen ;  derselbe  Autor  (647)  sagt  von  ihm :  „er  gehörte  zur  Zahl  der  frän- 
kischen Teufel,  der  ehrgeizigen  Heerführer,  und  war  von  allen  der  feindlichste 
für  die  Muslimen**;  vgl.  Abu  Schamah  214. 

*)  Ernoul  55-56. 

')  Baha  ed-din  66  (Ihn  Khallikan  HI,  342  fälschlich:  6.  Oct  1181;    vgl 


~     395    — 

gestorben  war,  so  uiileriiahm  Fürst  Boheiuund  sofort  einen  Vor- 
stoss  gegen  Harem  und  wie  die  Halebiner  gegen  das  Saladin  ge- 
hörige er-Rawendan  »).  Zugleich  überfielen  christliche  Schiffe  mus- 
limische Fahrzeuge,  aber  mehrere  der  ersteren  scheiterten  vor 
Damiette,  wobei  2500  Christen  erlranken,  während  die  noch  übri- 
gen 1676  Mann  gefangen  genommen  wurden  *).  Saladin  wieder- 
holte seine  Beschwerden  bei  Balduin  und  unterhandelte  noch  einige 
Zeit,  erklärte,  da  die  Antwort  ihn  nicht  befriedigte,  den  Frieden 
für  gebrochen  und  rüstete  sich  zum  Kriege,  zumal  auch  die  Ha- 
lebiner Verhältnisse  seine  Eroberungspläne  begünstigten^);  wäh- 
rend Balduin  noch  in  Jerusalem  eine  grosse  Reichsversammlung 
hielt,  brachen  Saladins  Truppen  bereits  gegen  Kerak  auf,  um 
Raynald  für  seinen  Friedensbruch  zu  strafen. 

Kurz  vorher  hatte  Graf  Raymund  IIL  von  Tripolis,  da  er 
i2  Jahre  hindurch  verhindert  gewesen  war*),  die  Herrschaft  Ti- 
berias  zu  besuchen,  welche  seine  Gemahlin  als  Erbe  ihm  mitge- 
bracht hatte,  beschlossen,  dorthin  zu  reisen,  aber  dies  war  ihm 
von  Balduin,  als  er  in  Dschubail  war,  verboten  worden,  da  ihm 
schlechte  Menschen  vorgeredet  hatten,  der  Graf  führe  Böses  gegen 
ihn  im  Schilde,  während  ihre  Absicht  nur  war,  jenen  umsichtigen 
imd  thätigen  Mann  fern  zu  halten  und  so  den  armen,  siechen 
König  nach  ihrem  Gutdünken  zu  leiten;  die  Hauptschuld  mass 
man  der  Königinmutter  Agnes  zu  ^)  und  dem  Grafen  Joscellin  IIL, 
dem  Oheim  und  Seneschall  Balduins.  Endlich  gelang  es  jedoch 
einzelnen  rechtschaffenen  Männern  der  Umgebung    des  Königs, 

II,  553;  III,  356;  IV.  509);  vgl.  Ibn  el-Aür  648—649  (Hist.  atab.  331);  WT. 
XXII,  c.  8.  Izz  ed-din  Masud,  der  Sohn  Kutb  ed-dins  (des  Bruders  von  Malik 
Salih)  nahm  29.  Dec.  1181  Besitz  von  Haleb,  vertauschte  dies  aber  mit 
Sindschar,  das  Imad  ed-din  Zenki  ihm  abtrat;  dieser  kam  19.  Mai  1182  nach 
Haleb  (Baha  ed-din  67—08).  Izz  ed-din  hatte  nach  Abulphar.  392  mit  dem 
Fürsten  Bohemund  von  Antiochien  einen  jährigen  Frieden  geschlossen. 

>)  Abu  Schamah  214--215. 

*)  Abu  Schamah  216—217,  wonach  dies  alles  vor  Saladins  Abreise 
(5.  Mai  1182)  geschah,  während  er  die  Nachricht  davon  erst  August  1182  vor 
Beirut  nach  Ibn  el-Atir  652  empfing.  Nach  Abulphar.  393  wurden  2500  ge- 
fangen, weil  der  Frieden  abgelaufen  wäre;  nach  WT.  XXII,  c.  14  scheiterte 
nur  Ein  Schiff  mit  1500  Insassen,  worauf,  als  Balduin  die  Rückgabe  gefordert, 
Saladin  dem  alten  Vertrage  zuwiderlaufende  Bedingungen  gestellt  und  er- 
klärt haben  soll,  dass  er,  wenn  diese  nicht  erfüllt  würden,  das  Schiff  mit  der 
Fracht  und  den  Gefangenen  behalten  und  den  Frieden  kündigen  werde. 

')  VieUeicht  ist  in  diese  Zeit  die  Gesandtschaft  des  Kaisers  Friedrich  I. 
an  Saladin  zu  setzen;  leider  wissen  wir  nur  aus  Saladins  Antwort  (RH.  No. 
596),  dass  dieser  einen  Genuesen  Alberlcus  nach  Kairo  sandte  und  Saladin 
ihn  mit  seinem  eigenen  Gesandten  Abu  Tahir  und  mündlichen  Aufträgen  an 
Friedrich  schickte. 

*)  Er  war  1180  zum  Osterfeste  in  Jerusalem  (vgl.  oben  S.  388); 

')  WT.  XXII,  c.  9:  „mulier  plane  Deo  odibilis  et  in  extorquendo  Im- 
port una." 


-    396     -~ 

dessen  Unfähigkeit,  die  Regierungsgeschäfte  zu  besorgen,  von 
Woche  zu  Woche  deutlicher  ward,  diesen  gegen  den  Grafen 
freundlicher  zu  stimmen  und  mit  ihm  wieder  zu  versöhnen, 
so  dass  seinem  Erscheinen  im  Königreich  kein  Hinderniss  mehr 
in  den  Weg  gelegt  wurde.  Dass  aber  der  Ingrimm  gegen  die 
erbärmlichen  Creaturen,  deren  Spielball  der  unglückliche  König 
war,  in  der  Brust  des  Grafen  dadurch  erstickt  worden  sei,  darf 
wohl  bezweifelt  werden  % 

Am  5.  Mai  1182  verliess  Saladin  Ägypten  2),  um  nie  mehr 
dahin  zurückzukehren;  er  erfuhr  unterwegs  in  Aila,  dass  die 
Christen  bei  Kerak  sich  gesammelt  hätten,  und  machte  über  Hima, 
Schitar  und  el-Kariatain  einen  mehrtägigen  Einfall  in  die  Um- 
gegend von  Kerak.  Auf  der  Strasse  dahin,  in  der  Richtung  nach 
el-Hisa  wollte  er  einen  Hinterhalt  legen  und  schickte  seinen  Bru- 
der Tadsch  el-muluk  Buri  rechts  vor,  traf  aber  nach  einigen 
Wochen  wieder  mit  ihm  zusammen  3);  hier  hörte  er  von  dem 
Siege,  den  sein  Neflfe  Ferrukschah  erfochten  hatte.  Dieser  hatte 
nämlich,  als  der  König  mit  einem  Heere  nach  Kerak  gezogen 
war,  um  Saladin  abzufangen,  einen  Einfall  in  die  wehrlose  Um- 
gegend von  Tiberias  und  Accon  gemacht  (Anfang  Juni),  wie  Graf 
Raymund  von  Tripolis  vorausgesagt  hatte*).  Ferrukschah  ver- 
wüstete die  Ländereien,  nahm  die  Ernte  und  viele  Gefangene*) 
ungestraft  mit  sich  fort;  besonders  schwer  hatte  der  Flecken 
Daburiah  am  Fusse  des  Thabor  zu  leiden,  dessen  Einwohner  bei 
dem  nächtlichen  Überfall  mit  Mühe  in  einen  festen  Thurm  sich  zu 
retten  suchten,  aber  nach  4stündiger  Unterminirung  desselben  sich 
ergeben  mussten^).  Auf  der  Rückkehr  legte  Ferrukschah  in  die 

*)  Er  erscheint  wieder  im  Heere  Balduins  vor  Kerak  (WT.  XXII,  c.  14) 
und  als  Zeuge  unter  Urkunden  Balduins  IV.  25.  und  27.  August  1182  (RH. 
615,  617). 

^)  Abu  Schamah217;  Ibn  el-Atir  651  (der  den  11.  Mal  angiebt).  Saladins 
Heere  hatten  sich  viele  Tausende  von  Bauern  und  Kaufleuten  angeschlossen, 
die  wegen  der  in  Syrien  herrschenden  Theurung  vorher  nach  Ägypten  ge- 
zogen waren  und  nun  zurückkehren  wollten ;  er  schickte  sie  mit  den  Kranken 
und  dem  Gepäck  voraus  nach  Damascus. 

')  Abu  Schamah  217  (vgl.  Ibn  el-Atir  651) ;  die  hier  genannten  Ortsnamen 
können  wir  geographisch  nicht  fixiren;  sie  liegen  bei  el-Karjatain  (söO.  von 
Kerak).  Nach  WT.  XXII,  c.  14  lagerte  Saladin  ungeflELhr  10  Meilen  von  Mont- 
royal,  Balduin  bei  Kerak  (Petra  deserti),  13  Meilen  von  Saladin. 

*)  WT.  XXII,  c.  14;  Ibn  el-Aür  651-652.  WT.  nennt  als  Führer  der 
Streifschaaren  die  Emire  von  Damascus  (Ferrukschah),  Bosra,  Baalbek  und  Hirns. 

«)  Ibn  el-Atir  651—652  giebt  keine  Zahl,  Abu  Schamah  218:  1000  Ge- 
fangene und  20000  Stück  Vieh.  Merkwürdiger  Weise  lässt  Baha  ed-din  68 
Ferrukschah  schon  Nov.  Dec.  1181  sterben  und  giebt  seinen  Tod  mit  sAs 
Grund  an  für  den  £inmai*sch  Saladins  in  Syrien;  nach  Ibn  Khallikan  I,  615 
starb  Izz  ed-din  Ferrukschah  Ende  September  1182  (Ibn  el-Atir  659);  sein 
Nachfolger  als  Gouverneur  von  Damascus  wurde  Schems  ed-din  Muhanuned. 

^)  WT.  XXn,  c.  14. 
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auf  dem  Hinzuge  eroberte  Festung  Hobais  Dscheldek  *)  einen  Be- 
obachtungsposten liinein  und  eroberte  schliesslich  noch  die  im 
Lande  Suwet  belegene  Höhlenfestung  %  welche  so  off  von  Christen 
und  Muslimen  abwechselnd  erobert  und  verloren  worden  war.  Sie 
lag  dem  feindlichen  Gebiet  ganz  nahe  und  brachte  den  Christen 
den  Vortheil,  dass  die  Muslimen  der  Nachbarschaft,  um  unbe- 
helligt zu  bleiben,  sich  mit  ihnen  in  die  Abgaben  der  Gegend 
theilten;  Commandant  wai*  Fulco  von  Tiberias,  der  aber  schon 
nach  5  Tagen  den  Platz  räumte.  Die  einen  wussten  zu  berichten, 
dass  die  Besatzung  sich  habe  durch  Geld  erkaufen  lassen,  andere, 
die  Feinde  hätten  den  Kreidefels,  in  dem  die  Höhle  lag,  von  der 
Seite  her  durchbrochen,  das  unterste  Geschoss  und  von  hier  aus 
die  beiden  darüber  gelegenen  erobert,  aber  wie  später  festgestellt 
wurde,  traf  die  Schuld  Fulco  von  Tiberias  und  seine  feige,  aus 
Syrern  bestehende  Mannschaft,  welche  lediglich  aus  Furcht  den 
wichtigen  Platz  übergeben  hatte.  Der  Verlust  derselben  schmerzte 
die  Christen  tief,  besonders  aber  den  Grafen  Raymund  von  Tri- 
polis, zu  dessen  Herrschaft  Tiberias  sie  gehörte. 

Aber  ebenso  nachlässig  operirte  das  Heer  der  Christen  in  der 
Gegend  von  Kerak.  Sie  Hessen  Saladin  ungehindert  bis  zu  dem 
Orte  Gerba  *)  vordringen,  wo  er  mit  seinem  fast  verschmachteten 
Heere  reichlich  Wasser  fand,  ja  die  Gegend  von  Montroyal  unter 
ihren  Augen  verwüsten,  und  als  sie  hörten,  dass  Saladin  bei  Gerba 
stehe,  so  beschlossen  sie  zwar,  ihm  bei  Raselrasit^)  entgegen  zu 
treten  und  hier  das  Wasser  ihm  abzuschneiden,  aber  der  Plan 
wurde  wieder  nicht  ausgeführt,  und  Saladin  gelangte  ohne  Schwie- 
rigkeit dorthin,  schliesslich  sogar  nach  Damascus°),  während  die 
Christen  auch  abzogen  und  bei  Saifuria  mit  dem  heiligen  Kreuze, 
dem  Patriarchen  und  allen  weltlichen  und  geistlichen  Herren 
Stellung  nalimen  %  um  dem  bevorstehenden  Einfalle  zu  begegnen. 
Hier  blieben  sie  eine  Zeit  lang  stehen,  rückten  dann  nach  Tiberias 
vor  und  zogen  die  von  Safed  und  Belvoir  (Kaukab)  erwarteten 
Hülfstruppen  an  sich;  zum  Unglück  für  sie  war  damals  Graf  Ray- 
nuuid  von  Tripolis,  auf  dessen  Oriskenntniss  und  Kriegserfahrung 
sie  am  meisten  bauen  konnten,  vom  Fieber  erfasst^). 

Saladin  rückte  über  Ras  el-Ain  und  Uchuana  (12.  JuH  1182) 


»)  Vgl.  oben  S.  U,    Abu  Schamah  218 ;  Ibn  el-Atir  6o2. 
*)  Vgl.  oben  S.  249  f.     Nur  W^T.  XXII,  c.  15  giebt  diese  Nachricht. 
')  WT.  XXII,  c.  15 ;  Gerba  und  Raselrasit  können  wir  nicht  identifiziren. 
*)  WT.  XXII,  c.  15. 

*)  Nach  Ibn  el-Aür  651  11.  Juni,  nach   Baha  ed-diu  0)8;   Ihn  Kluillikan 
III,  .359  und  Abu  Schamah  318  am  22.  Juni  1182. 
«)  WT.  XXII.  c.  15. 
^)  WT.  XXII,  c.  16. 
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vor^),  während  sein  Neflfe  Ferrukschah  Beisan  einschloss,  aber 
wegen  des  unerwartet  kräftigen  Widerstandes  die  Berennung  der 
Festung  bald  aufgab,  um  sich  nach  Belvoir^)  zu  wenden;  er  be- 
werkstelligte auch  nach  furchtbaren  Verheerungen  der  ganzen 
von  ihm  durchzogenen  Landschaft  seine  Vereinigung  mit  Saladin, 
während  einzelne  Schaaren  der  ihm  folgenden  Araber  Dschinnin 
und  Leddschun  heimsuchten,  ja  bis  in  die  Nähe  von  Accon  Tod 
und  Verwüstung  trugen^).  Die  Christen  hatten  nicht  weit  von 
Kaukab  bei  dem  Johannitercastell  Forbelet^)  SteUung  genommen 
und  besassen  ausser  dem  Fussvolk  nur  700  Ritter,  während  die 
unter  Saladin  und  Ferrukschah  vereinigten  Muslimen  auf  20000 
Mann  Reiter  geschätzt  wurden  ^).  Saladin  wollte  die  Christen  um- 
zingeln und  liess  seine  beiden  Flügel,  den  linken  unter  Ferruk- 
schah, den  rechten  unter  Taki  ed-din  Omar,  einschwenken,  aber 
die  Christen  griffen,  obschon  viele  Ritter,  deren  Namen  Wilhelm 
von  Tyrus «)  kannte,  aber  aus  Schonung  verschweigt,  sich  durch 
eilige  Flucht  nach  Forbelet  dem  Kampfe  entzogen  7),  so  energisch 
an,  und  Balduin  von  Ramiah  mit  seinem  Bruder  Balian,  Hugo 
von  Tiberias,  der  die  Ritterschaft  dieser  Stadt  führte,  thaten  solche 
Wunder  an  Tapferkeit,  dass  die  Feinde  unter  grossen  Verlusten 
sich  zurückziehen  mussten^),  doch  erlagen  auf  beiden  Seiten  der 
furchtbaren  Hitze  mehr,  als  dem  Schwerte.  So  starb  hier  Bal- 
duin»  der  Chorherr  des  heil.  Grabes  und  Träger  des  heil.  Kreuzes, 

1)  Raseline  und  Cavam  bei  WT.  XXII,  c.  16  genannt  Abu  Schamah  219 
giebt  als  Tag  des  Aufbruchs  7.  Rabi  I  (11.  Juli)  an,  nennt  ihn  aber  ehien 
Montag  (12.  Juli),  während  es  ein  Sonntag  war;  die  Einschliessung  von  Beisan 
erfolgte  Mittwoch  den  14.  Juli. 

*)  WT.  XXII,  c.  16,  wonach  es  auch  „castellum  novum**  hiess;  vgl.  oben 
S.  383,  Note  5. 

»)  Ihn  el-Aür  652. 

*)  WT.  XXII,  c.  16;  Ernoid  61;  bei  Ihn  el-Atir  653  und  Abu  Schamah 
221  Afar  bela  genannt;  es  ist  zwischen  Tiberias  und  Beisan  zu  suchen,  aber 
auf  keiner  der  besten  Karten  eingetragen  (ZDPV.  X,  203). 

*)  WT.  XXII,  c.  16. 

®)  WT.  XXII,  c.  16.  der  die  Schlacht  einen  Sieg  der  Christen  nennt, 
während  sie  nach  Ibn  el-Atir  653  und  Abu  Schamah  (der  bald  Kaukab,  bald 
Afar  bela  als  Kampfort  nennt)  218,  220—221  eine  Niederlage  war.  Nach 
Ernoul  61  wäre  das  Ganze  wegen  der  furchtbaren  Hitze  nur  ein  Geplänkel 
um  den  Besitz  der  Quelle  gewesen,  das  einen  ganzen  Tag  dauerte  und  mit 
dem  Rückzuge  Saladins  endigte. 

')  Von  dieser  Flucht  der  Ritter  (am  Mittag)  weiss  auch  Abu  Schamah 
220— 221und  Ibn  el-Atir  653,  und  sie  wird  wohl  der  Grund  gewesen  sein,  warum 
das  ganze  Treffen  ein  Sieg  der  Muslimen  von  ihnen  genannt  wird;  erstercr 
giebt  als  Tag  des  Kampfes  Dienstag  den  19.  Rabi  I  (23.  Juli)  an,  aber  der 
23.  Juli  war  ein  Freitag  (der  Dienstag  vorher  war  der  20,  nachher  der 
27.  Juli). 

**)  WT.  XXII,  c.  16  schätzt  den  Verlust  der  Ritter  sehr  gering,  des 
Fussvolkes  bedeutend,  noch  bedeutender  den  der  Feinde  (c.  1000  Mann), 
welche  aber,  um  ihn  zu  verborgen,  Todto  tind  Verwundete  mitnahmen. 
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nachtriiglich  am  Hitzschlag  auf  dem  Thabor,  während  sein  Be- 
gleiter, der  Chorherr  Gottfried  von  Villeneuve,  der  sich  in  thö- 
richter  Kampfeslust  mit  in  das  Getümmel  gestürzt  hatte,  durch 
einen  Pfeilschuss  fiel  ^). 

Während  die  Christen  nach  Saffüria  zurückgingen,  überschritt 
Saladin  den  Jordan,  um  Haleb  einzuschliessen  %  aber  da  er  hörte, 
dass  die  Mosulitaner*^)  mit  den  Christen  ein  Bündniss  abgeschlossen 
hatten,  so  suchte  er  diese  zunächst  durch  einen  Einfall  in  die 
Umgegend  von  Beirut  zu  schrecken,  zu  dessen  Einschliessung  er 
durch  die  Taubenpost  eine  ägyptische  Flotte  von  30  Schuabel- 
schiffen  herbeirief.  Diese  erschien  auch  (Anfang  August  1 18:2)  und 
zugleich  von  der  Landseite  Saladin  mit  einem  Heere,  während 
im  Süden  des  Königreichs  Saladins  Bruder  Malik  el-Adil  bei 
Darum  einfiel,  die  Christen  dort  besiegte,  welche  26  Turkopulen 
verloren,  auch  die  umliegenden  Dörfer  ausplünderte  und  ein- 
äscherte *). 

In  Folge  dessen  brachen  die  Christen  von  Saffüria  nach  Tyrus 
auf,  sammelten  nach  7  Tagen  aus  den  christlichen  Hafenstädten 
33  Schiffe  und  zogen  nun  zu  Wasser  und  zu  Lande  der  Stadt  zu 
Hülfe,  die  sich  gegen  die  Stägige  von  der  Land-  und  Seeseite 
unternommene  Bestürmung  unter  der  Führung  des  Bischofs  Odo 
sehr  tapfer  wehrte  ^).  Saladin,  welcher  von  einem  Hügel  aus  die 
BelageruDgsarbeiten  leitete,  ermuthigte  durch  Zuspruch  und  Ver- 
sprechungen unaufhörlich  die  Seinen,  ward  aber  hier  durch  einen 
Pfeil  im  Gesicht  verwundet  und  sah  auch  bald  ein,  dass  er  ohne 
Maschinen  nichts  ausrichten  könne,  daher  liess  er  nach  3  Tagen 
Nachts  die  Flotte  absegeln,  während  er  selbst  die  Belagerungs- 
linie zurückzog,  die  Thürme  der  Umgegend  niederzureissen, 
die  Wein-  und  Obst-Gärten  durch  Beil  und  Feuer  zu  zerstören 
befahl.    Um  den  Anmarsch  des  Entsatzheeres  zu  hindern,  liess  er 


«)  WT.  XXII.  c.  16. 

>)  Abu  Schainah  222. 

')  Aus  el-Bim  am  Euphrat  (Nov.  1182?)  schrieb  Saladin  an  den  Clialifen, 
die  Mosulitaner  hätten  auf  11  Jahre  ein  Bünduiss  abgeschlossen,  worin  sie 
sich  verpflichteten,  jährlich  10000  Goldstacke  den  Christen  zu  zahlen,  ihnen 
den  Besitz  der  Festungen  Banias,  Schakif  Arnun  oder  Beifort  (von  dem  wir  nicht 
wissen,  wann  es  die  Christen  verloren  hatten)  und  Hobais  Dscheldek  zu 
verschaffen,  alle  christlichen  Gefangenen  in  ihren  Städten  und  den  noch  zu 
erobernden  herauszugeben.  Zum  Schluss  spricht  Saladin  noch  seine  Verach- 
tung tkber  die  Christen  aus,  die  ihm  nicht  zutrauten,  einen  Krieg  mit  2  Fron- 
ten, gegen  sie  und  die  Mosulitaner,  zu  fuhren  (Abu  Schamali  225—226) ;  auch 
WT.  XXII,  c.  20  sieht  in  dem  Feldzuge  gegen  Mosul  eine  Verachtung  der 
christlichen  Macht 

*)  WT.  XXII,  c.  17;  Abu  Schamah  222;  Ihn  el-Atir  652. 

^)  WT.  XXII,  c.  18,  wonach  auch  ein  Sturmangriff  mit  Leit<»rn  durcli 
einen  seiner  Emire  (Choelim)  vergeblicli  versiichl  wurdt\ 
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mehrere  Engpässe  auf  der  Strasse  zwischen  Beirut  und  Sidon 
stark  besetzen  und  durch  bis  an  das  Meer  hinab  geführte  Mauern 
absperren.  Aber  noch  ehe  dies  erschien,  gab  Saladin  die  Bela- 
gerung auf,  da,  wie  erzählt  wird,  ein  Bote  ihm  in  die  Hände  fiel, 
welcher  den  bedrängten  Einwohnern  Beiruts  die  Nachricht  von 
dem  baldigen  Eintreffen  eines  Entsatzheeres  überbringen  sollte  und 
dies  auch  noch  mündlich  bestätigte.  In  Folge  dessen  zog  Saladin 
ab,  und  das  Entsatzheer  wie  die  Flotte  kehrte  um,  um  über  Tyrus 
nach  Saffiiria  zu  marschiren  und  dort  wieder  Stellung  zu  nehmen  ^). 

Während  nun  Saladin  nach  den  Euphratländern  zog  und  sie 
fast  völlig  den  Nachkommen  Nur  ed-dins  entriss,  unternahmen 
die  Christen  einen  Einfall  in  die  Trachonitis,  kamen  unter  grossen 
Verwüstungen  bis  Zora,  fanden  aber  wenig  Beute,  da  die  Ein- 
wohner sich  mit  ihren  Familien  und  Heerden  längst  in  Sicherheit 
gebracht  hatten,  und  litten  sehr  schwer  durch  Noth  an  Wasser, 
das  hier  nur  in  Cisternen  aufgefangen  wurde,  die  aber  entweder 
abgelassen,  oder  völlig  verunreinigt  waren.  Die  schwachen  Da- 
mascener  Truppen  folgten  den  Christen  auf  dem  Fusse  und  such- 
ten ihrem  Nachtrabe  Schaden  zuzufügen,  aber  ohne  grossen  Er- 
folg ^).  Auf  dem  Bückwege  von  Bosra  kamen  die  Christen  auch 
zu  der  berühmten  Höhlenfestung,  welche  kurz  vorher  verloren 
gegangen  war  und  von  ungefähr  70  wohl  ausgerüsteten,  tapferen 
Männern  vertheidigt  wurde.  Man  ging  in  der  Weise  gegen  sie 
vor,  dass  man  von  oben  Steinbrecher  mit  Handlangern  unter  dem 
Schutze  einer  Bedeckungsmannschaft  Tag  und  Nacht  arbeiten  liess; 
das  lose  Material,  welches  aus  mit  Kieseladern  durchsetzter  Kreide 
bestand,  ward  in's  Thal  geworfen,  welches  die  Christen  sorgfältig 
bewachten.  Nach  ungefähr  Swöchentlicher  Einschliessung  capi- 
tulirte  die  Besatzung  unter  Vermittlung  des  Grafen  Baymund  gegen 
freien  Abzug  mit  Waffen  und  Geräthen  nach  Bosra,  worauf  die 
Christen  die  Höhle  mit  Lebensmitteln,  Waffen  und  einer  hinreichen- 
der Mannschaft  ausrüsteten  und  dann  wieder  abzogen  (Oct  1182)  ^). 

Schon  im  December  sammelte  sich  das  Heer  der  Christen  bei 
Caesarea  von  Neuem,  und  man  beschloss,  zunächst  einen  geheimen 
14tägigen  Streifzug  unter  Leitung  des  Grafen  Baymund  von  Ti- 
berias  aus  unternehmen  zu  lassen,  der  auch  bis  gegen  Bosra  vor- 
drang und  mit  reicher  Beute  wieder  zurückkehrte.  Nun  zog  das 
ganze  Heer  der  Christen,  darunter  der  König  mit  dem  hl.  Kreuze, 
von  Tiberias  über  Castelletum  ^)  und  die  Jakobsfurt,  fiel  in  das 
nördliche  Damascener  Gebiet  ein,  zerstörte  Beit-dschenn  und  die 
Dörfer  um  Dareja,  deren  Einwohner  sich  nach  dem  Libanon  ge- 

')  WT.  XXII,  c.  19. 

«)  WT.  XXII,  c.  20. 

»)  WT.  XXII,  c.  21 ;  vgl.  oben  S.  397. 

♦)  WT.  XXII,  c.  22  (vgl.  Ihn  el-Atir  «53:  vgl.  ohon  S.  382,  Note  2). 
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flüchtet  h.itten  und,  kam,  wenn  auch  fortwährend  von  Reiter- 
schaaren  umschwärmt,  welche  Marodeuren  <  und  zei'streut  mar- 
schirenden  Christen  einigen  Schaden  thaten,  bis  an  die  Obstgärten 
von  Damascus;  da  diese  gut  besetzt  waren  und  ihre  Eroberung 
sehr  schwierig  gewesen  wäre,  so  kehrten  die  Christen  hier  um 
und  zogen,  ihren  Weg  mit  neuen  Verwüstungen  bezeichnend,  in 
das  Königreich  wieder  zurück;  König  Balduin  feierte  das  Weih- 
nachtsfest beim  Erzbischof  Wilhelm  in  Tynis  % 

Während  dieser  Kämpfe  an  der  Nordgrenze  des  Königreichs 
hatte  Raynald  von  Kerak  ein  kühnes  Unternehmen  in's  Werk  ge- 
setzt 2).  Er  liess  nämlich  Schilfe  bauen,  die  einzelnen  Theile  zer- 
legt nach  dem  rothen  Meere  transportiren ,  sie  hier  zusammen- 
setzen und  das  kleine  Geschwader  in  2  Abtheilungen  vorgehen; 
die  eine  (2  Schiffe)  legte  sich  vor  Aila^)  und  schnitt  den  Ein- 
wohnern den  Weg  zum  Meere  ab,  während  die  andere  die  Küste 
des  rothen  Meeres  plünderte,  bis  Aidab,  Rabig  ^)  und  Haura  kam, 
Kauffahrer  und  Pilgei'schiffe  caperte,  die  Bemannung  tödtete.  Aut 
die  Nachricht  hiervon  rüstete  MaJik  el-Adil,  der  Bruder  und  Statt- 
halter Saladins  in  Ägypten,  eine  Flotte  aus,  die  unter  Hussam  ed- 
din Lulu  ^)  zunächst  bei  Aila  ein  christliches  Schiff  caperte,  dann 
bei  Aidab  landete  und  mit  Hülfe  der  Beduinen  in  fünftägiger  Ver- 
folgung die  landeinwärts  geflohenen  Christen^)  gefangen  nahm, 
die  theils  in  Mina  bei  Mekka,  wo  man  die  Opferthiere  zu  schlach- 
ten pflegte^),  theils  in  Kairo  und  Alexandrien^)  hingerichtet  wurden. 


•)  WT.  xxn,  c.  22. 

>)  HauptquelleD  sind  Abu  Schauiah  230—235;  Ihn  el-Atir  658—659  (Re- 
naudot  543) ;  kurze  Erwähnung  findet  sich  auch  bei  Abulphar.  393  und  Ernoul 
69 — 70,  wonach  Raynald  im  Ganzen  nur  5  Schiffe  ausfahren  liess,  während 
Ihn  Dschubair  in  GOrgens,  Arab.  Quellenbeitr.  I,  45  c.  16  angiebt. 

>)  In  einer  Depesche  (1175)  rOhmi  Saladin  sich,  Aila  den  Christen  ent- 
rissen und  den  Mekkapilgern  wieder  den  Weg  frei  gemacht  zu  haben  (Abu 
Schamah  175),  aber  von  einer  Eroberung  Alias  durch  die  Christen  vorher 
haben  wir  nur  unzureichende  Kunde;  vgl.  oben  S.  350. 

*)  Abu  Schamah  232;  Ihn  el-Atir  659.  R.  liegt  an  der  Pilgerstrasse  zwi- 
schen el-Bezwa  und  el-Dschufa.  Dass  die  Christen  Mekka  hätten  zerstören 
wollen  und  von  Medina  kaum  eine  Tagreise  entfernt  waren,  sagt  Ibn  el-Atir 
658—659  und  Ibn  Dschubair  46. 

'')  Nach  Abu  Schamah  230  in  der  Zeit  vom  23.  Jan.  bis  26.  Febr.  1183. 

'')  Abu  Schamah  235:  170. 

7)  Abu  Schamah  235;  vgl.  WOstenfeld,  Chron.  von  Mekka  IV,  339. 

«)  Hier  sah  sie  Ibn  Dschubair  45  (26.  April  bis  26.  Mai  1183)  im  Triumph 
aufgeführt  werden. 
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1183  —  1186. 

Da  die  siegreichen  Fortschritte  Saladins  die  Christen  um  den 
Bestand  des  Königreichs  immer  besorgter  machten,  so  wurde  im 
Februar  1183  zu  Jerusalem  eine  Reichsversammlung  abgehalten, 
auf  der  man  berieth,  wie  man  der  wachsenden  Gefahr  begegnen 
könne,  und  dann  beschloss,  eine  ausserordentliche  Steuer  zu  er- 
heben, da  der  König  und  die  Fürsten  so  verarmt  waren,  dass  sie 
zur  Erhaltung  und  Vermehrung  der  Streitkräfte  nichts  mehr  auf- 
wenden konnten.  Demnach  sollte  Jeder  ohne  Unterschied  des 
Glaubens,  Geschlechts  und  Alters,  Weltliche  und  Geistliche,  Herren 
und  Lehnsleute  von  je  100  Goldstücken  haaren  oder  ausgeliehenen 
Geldes  1  Procent  zahlen,  hingegen  2  von  den  jährlichen  Ein- 
künften, ein  halb  oder  ein  Viertel  Procent  bei  geringerem  Besitz 
oder  Einkommen  als  Herdsteuer.  Diejenigen,  welche  Dörfer 
hatten,  mussten  noch  von  jeder  Feuerstelle  1  Goldstück  zahlen, 
durften  aber  die  auf  diese  Weise  zusammenkommende  Summe 
von  den  Herdbesitzern  im  Verhältniss  zu  deren  Vermögen  ganz 
oder  zum  Theil  zurückverlangen.  In  jeder  Stadt  wurde  aus 
4  zuverlässigen  Männern  eine  Einschätzungscommission  gebildet, 
die  ihr  eigenes  Vermögen  und  das  der  Bürger  nach  bestem  Wissen 
geheim  einschätzen  und  nach  diesem  Satze  die  Steuer  zu  erheben 
hatte,  aber  es  stand  dem  Eingeschätzten  frei,  über  einen  zu  hohen 
Ansatz  sich  zu  beschweren,  doch  musste  er  dann  unter  eidlicher 
Versicherung  das  wahre  Einkommen  angeben,  welches  er  zu  ver- 
steuern habe.  Zwei  Hauptkassen  wurden  für  die  Städte  und 
Dörfer,  die  nördlich  und  südlich  von  Chaifa  lagen,  eingerichtet  in 
Accon  und  Jerusalem,  wozu  in  Accon  der  Erzbischof  von  Tyrus, 
der  Seneschall  Joscellin  und  die  für  diese  Stadt  eingesetzten 
4  Steuererheber,  in  Jerusalem  der  Patriarch,  der  Prior  des  hei- 
ligen Grabes,  der  Castellan  und  die  dortigen  4  Steuererheber  dio 
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Schlüssel  haben  sollten,  so  dass  also  jede  Kasse  immer  nur  durch 
die  Mitwirkung  jedes  Einzelnen  der  genannten  Commission  geöffnet 
werden  konnte,  doch  sollte  der  Patriarch  für  den  Fall  seiner  Be- 
hinderung das  Recht  haben,  sich  vertreten  zu  lassen.  Endlich 
ward  noch  ausdrücklich  erklärt,  dass  diese  ausserordentliche  Steuer 
lediglich  zur  Vermehrung  der  Streitkräfte  und  nur  einmal  erhoben, 
dafür  aber  jede  der  sonst  üblichen  Taillen  in  Wegfall  kommen 
sollte  1). 

Im  Anfang  Mai^)  1183  gelang  der  ägyptischen  Flotte  der  Überfall 
einiger  christlichen  Schiffe,  welche  mit  Bauholz  und  vielen  Werk- 
leuten nach  Accon  unter  Segel  waren;  375  Mann  mit  reicher 
Beute  wurden  nach  Damiette  gebracht  Ebenso  wurden  die  Christen, 
welche  von  Darum  aus  die  ägyptische  Grenze  überschritten  und 
bei  der  Quelle  el-Usaila  Stellung  genonunen  hatten,  von  den  Mus- 
limen geschlagen,  so  dass  nur  wenige  entkamen^).  Zugleich  er- 
schien Saladin,  der  seinen  Eroberungszug  in  die  Euphratländer 
glücklich  vollendet  hatte,  vor  Haleb  und  gewann  es  (11.  Juni) 
durch  Unterhandlung  mit  Imad  ed-din  Zenki  ihn  Maudud  %  ebenso 
bald  darauf  Harem,  dessen  Gouverneur  Sarchok  mit  den  Christen 
in  Unterhandlung  gestanden  und  vorher  Saladins  reiche  Entschä- 
digungen ausgeschlagen  hatte,  nun  aber  durch  die  eigene  Garnison 
zur  Übergabe  gezwungen  ward  (23.  Juni  1183)^).  Saladin  kam 
selbst  dahin,  kehrte  aber  schon  am  26.  Juni  nach  Haleb  wieder 
zurück. 

In  Folge  dieser  neuen  Machterweiterung  Saladins  eilten  der 
Füllst  Bohemund  IH  von  Antiochien  und  der  Graf  Raymund  III. 
von  Tripolis  erschreckt  nach  Accon  und  baten  um  Hülfe,  weil  sie 
eine  neue  Belagerung  Beiruts  fürchteten,  erhielten  auch  300  Ritter, 
aber  da  diese  nicht  dauernd  im  Fürstenthume  zurückbleiben  konn- 
ten, so  beeilte  sich  Bohemund,  mit  Saladin  Frieden  zu  schliessen^) ; 
er  soll  auch  gegen  eine  Geldentschädigung  Tarsus  an  den  arme- 
nischen Fürsten  Rupen  abgetreten  haben,  das  er  einst  von  den 
Griechen  erhalten  hatte,  dieser  aber  als  der  mächtigste  Herr  des 
Landes  besser  schützen  könne  ^).    Bald  darauf  zog  er  mit  dem 


«)  WT.  XXII.  c.  23;  vgl.  RH.  No.  622. 

*)  Abu  Schamah  225  (ed.  GOrgens  46,  Note  1),  240  (10.-19.  Mai  1183); 
Ibn  el-Atir  660  meldet  diesen  Seesieg  zum  5.  Mai  1183,  wodurch  c.  300  Christen 
gefangen  wurden. 

*)  Abu  Schamah  239—240  (ed.  GOrgens  I,  46,  51). 

*)  Baha  ed-din  72;  nach  Ibn  el-Atir  661— 662 :  12.  Juni;  nach  WT.  XXII, 
c.  24:  5.  Juni. 

»)  Abu  Schamah  235—238  (dort  verschiedene  Berichte);  Ibn  el-Atir  662; 
Baha  ed-din  73. 

«)  WT.  XXII.  c.  24;  Mich.  Syr.  393;  Abu  Schamah  239. 

»)  WT.  XXII,  c,  24;  Mich.  Syr.  393— 394  (Abulphar.  405:  c.  1186)  erzählt 
hingegen,   dass  damals  Bohemund   mit  Saladin  Frieden  schloss  und  Rupen 

26* 
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Grafen  Raymiind  und  den  übrigen  Grossen  nach  Saffuria  %  wo 
das  Heer  der  Christen  wie  sonst,  auch  diesmal  sich  sammelte, 
um  nicht  durch  einen  plötzlichen  Einfall  Saladins  Qberrascht  zu 
werden.  Auch  der  König  erschien,  erkrankte  aber  bald  am  Fieber 
und  musste  nach  Nazareth  gebracht  werden;  Füsse  und  Hände 
konnte  er  längst  schon  nicht  mehr  gebrauchen,  nun  verdunkelten 
sich  seine  Augen,  aber  sein  Geist  blieb  rege,  sein  Muth  tapfer, 
und  jede  Zumuthung,  die  Krone  niederzulegen  und  ein  ruhiges 
Leben  zu  pflegen,  wies  er  ab.  Doch  berief  er  die  Fürsten  um 
sich  und  übergab  in  Gegenwart  seiner  Mutter  und  des  Patriarchen 
dem  Gemahl  seiner  Schwester  Guido  von  Lusignan  die  Regierung, 
indem  er  sich  die  Krone  vorbehielt  und  ein  jährliches  Einkommen 
von  iOOOO  Goldstücken  ausbedang  ^).  Guido  soll  dem  König  haben 
schwören  müssen,  bei  dessen  Lebzeiten  weder  nach  der  Krone 
zu  trachten,  noch  dessen  Einkünften  etwas  zu  entziehen,  weil  Guido, 
wie  man  erzählte,  damit  die  Fürsten  sein  Streben  nach  der  Krone 
begünstigten,  vielen  von  ihnen  bedeutende  Theile  des  König- 
reichs versprochen  haben  soll.  Jedenfalls  aber  waren  alle  ver- 
ständigen und  nicht  durch  Privatinteressen  verblendeten  Männer 
darin  einig,  dass  diese  Bestimmung  des  Königs  ein  Unglück  für  das 
Land  war,  weil  Guido  gar  nicht  die  Kraft  und  die  Kenntnisse 
besass,  welche  zu  der  Führung  eines  so  schweren  und  verantwort- 
lichen Amtes  gehörten*). 

Saladin  hatte  inzwischen  Haleb  verlassen  (14.  August),  um 
nach  Damascus  und  Hamah  zu  gehen,  kehrte  dann  wieder  nach 
Damascus  zurück  (24.  August)  und  rückte  mit  seinem  Heere  von 
der  „Holzbrücke**  ab,  dann  (28.  September)  über  Fawar  und  el- 
Kussair*)  vor,  überschritt  (29.  September)   hier  den  Jordan   und 


gefangen  nahm  (1185)  und  erst  gegen  Auslieferung  von  Thil  (oder  Mamistra) 
und  Adana  frei  liess.  Der  spate  Tschamitsch  (Mich.  Syr.  394,  Note)  erz&hlt, 
Rupen  habe  nach  Manuels  Tode  das  den  Griechen  gehörige  Mamistra  und 
Tarsus  sowie  seinen  Onkel  Hethuro  von  Lampron,  der  den  Griechen  treu 
blieb,  angegriffen,  so  dass  dieser  bei  Bohemund  Hülfe  gesucht  hätte ;  letzterer 
habe  Rupen  als  Gast  eingeladen  und  gefangen  genommen.  Nun  hätte  sich 
Rupens  Bruder  Leo  gegen  Hethum  gewandt,  ihn  zur  Ergebung  und  zum  Ver- 
sprechen gezwungen,  die  Freilassung  Ruptins  zu  bewirken,  die  auch  erfolgt 
sei  gegen  Zahlung  eines  grossen  Lösegeldes.  Rupens  Tochter  Alice  ward 
nach  dessen  Tode  Gemahlin  des  älteren  Sohnes  Bohemunds  III.  (Raymuiid), 
der  Antiochien  erben  sollte,  aus  welcher  Elie  Raymund  Rupini  entspross 
(Chron.  rim6e  512;  Chron.  de  la  pet.  Arm^nie  (»26—628;  vgl.  besonders  Alis- 
han-Bayan,  Leon  le  magnifique,  Venise-St.  Lazarc  1888,  61—63). 

')  WT.  XXII,  c.  24.  Nach  Ernoul  98  waren  die  Christen  in  Saffuria  im 
Ganzen  3  Monate. 

*)  WT.  XXII,  c.  25. 

')  WT.  XXII,  c.  26. 

*)  Baha  ed-di'n  73—74  (vgl.  Ibn  el-Atir  663) ;  nach  WT.  XXII,  c.  26  über- 
schritt er  den  Jordan  bei  „Cavain**  (vgl.  oben  S.  31>8,  Noto  1);  <'in  el-Kussair 
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wandle  äich  gegen  Beisan,  dessen  Einwohner  wegen  der  schwachen 
Befestigungswerke  nach  Tiberias  geflüchtet  waren,  so  dass  die 
Stadt  ohne  Mühe  ausgeplündert  werden  konnte.  Während  Sa- 
ladin  selbst  nach  Ain  dchalud*)  ging,  schickte  er  ein  Corps  unter 
Izz  ed-din  Dschurdik  und  Dschawali,  einem  alten  Mamluken  Schir- 
kuhs,  aus,  um  die  Stellung  der  Christen  auszukundschaften ;  ihnen 
gelang  es  bald,  eine  Abtheilung  der  Christen,  welche  von  Kerak 
und  Schaubek  im  Anmärsche  war,  um  zum  Heere  zu  stossen,  völUg 
zu  zersprengen  und  100  Gefangene  zu  machen,  während  sie  selbst 
nur  Einen  Mann  Behram  esch-Schausch  verloren  haben  sollen**). 
Die  Muslimen  breiteten  sich  ungehindert  über  die  ganze  Gegend 
aus,  zerstörten  Klein  Gerin  ^),  dessen  Einwohner  sich  rechtzeitig 
gerettet  hatten,  brachen  in  Forbelet  ein,  erstiegen  den  Thabor, 
wo  sie  im  griechischen  S.  EUaskloster  fürchterlich  hausten  und 
auch  das  grössere  Kloster  zu  erbrechen  suchten,  wurden  aber 
von  den  tapferen  Mönchen  zurückgeschlagen,  während  andere 
Schaaren  Nazareth  bedrohten,  so  dass  die  zurückgebliebenen  Greise, 
Weiber,  Kinder  und  Kranke  in  die  grosse  Kirche  sich  flüchteten, 
wo  viele  durch  das  Gedränge  umkamen^).  In  Folge  dieser  Ver- 
wüstungen verliessen  die  Christen  ihre  Stellung  bei  Saffuria  und 
lagerten  bei  el-Fula  (30.  Sept)*);  am  folgenden  Tage  (1.  OcL)  Uess 
der  Patriarch  die  Christen  beichten  und  communiciren ,  worauf 
sie  nach  der  Tubaniaquelle  vorrückten  und  die  Feinde  zu  Gesicht 
bekamen^).  Fünfhundert  MusUmen  von  der  Vorhut  Saladins  be- 
gannen den  Kampfe)  und  zersprengten  die  Schaar  des  Conn^table 
Amahrich  von  Lusignan  völlig,  aber  Balduin  von  Ramiah  und  sein 
Bruder  BaUan  von  Ibehn  eilten  herbei  und  schlugen  die  Feinde 
in  die  Flucht,  worauf  ihr  ganzes  Heer  sich  zurückzog  und  die 
Christen  bei  der  Quelle  Tubania  sich  lagerten,  wo  sie  bis  zum  8.  OcL 
bUeben^),  aber  bald  Mangel  litten,  da  das  Heer  auf  nicht  länger  als 
2 — 3  Tage  verproviantirt  war,  und  aus  Furcht  vor  den  überall 
umherschweifenden  Feinden  keine  Zuzüge  sich  heranwagten;   am 


liegt  direct  0.  von  Kaukab  el-hawa  Ober  dem  Jordan,  an  der  nördlichen  Seite 
des  unteren  Wadl  el-Arab.  Oder  ist  es  das  oben  S.  400  genannte  „Castelletum**  ? 

«)  Baha  ed-din  74;  bei  WT.  XXII,  c»  26:  „fons  Tubaniae**.  Ain  dschalud 
ist  nicht  identisch  mit  Ain  tubaun,  doch  liegen  sie  nicht  weit  auseinander 
(ZDPV.  X,  234). 

')  Baha  ed-din  74,  wonach  Saladin  die  Nachricht  von  diesem  Siege  am 
30.  September  Abends  empfing. 

«)  WT.  XXII,  c.  26;  Baha  ed-din  76,  der  ausser  Klein  Gerin  (Zerain) 
noch  Afar  bela  als  zerstört  erwähnt  (Abu  Schamah  ed.  Görgens  I,  52). 

*)  WT.  XXII,  c.  26. 

^)  Ernoul  98,  der  richtig  Freitag  (den  30.  Sept.)  angiebt ;  Baha  ed-din  75, 
wonach  Saladin  von  diesem  Vormarsche  am  1.  October  hörte. 

«)  Ernoul  99. 

7)  Baha  ed-din  75. 

«)  Ernoul  99;  vgl.  WT.  XXII,  c.  26;  RH.  No.  617. 
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meisten  litten  die  Pisaner,  Genuesen  und  Lombai'den,  die  trotz 
der  Nähe  des  Herbstpassagiums  sich  dem  Heere  angeschlossen, 
aber  gar  nicht  mit  Lebensmitteln  versehen  hatten.  In  Folge  dessen 
wurden  Boten  in  die  Nachbarstädte  ausgeschickt,  die  aber  nur 
zum  Theil  in  das  Heer  gelangten,  da  einige  ProviantzOge  unter- 
wegs den  Feinden  in  die  Hände  fielen  ^).  Die  lange  Zeit,  wo  das 
Heer  unthätig  den  Feinden  gegenüber  stand,  ohne  sie  für  die 
angerichteten  Verwüstungen  zu  bestrafen,  erzeugte  in  den  Reihen 
der  Christen  viel  Entrüstung.  Die  ältesten  Krieger  wussten  sich 
nicht  zu  besinnen,  dass  jemals  ein  Christenheer  so  stark  und  doch 
so  müssig  gewesen  sei;  denn  nicht  weniger  als  15000  Mann  zu 
Fuss  %  Graf  Raymund  von  Tripolis,  sowie  der  Fürst  Raynald  von 
Kerak,  Balduin  von  Ramiah  mit  seinem  Bnider  Balian  von  Nab- 
lus, Raynald  von  Sidon,  Walter  von  Caesarea,  von  fremden  Pil- 
gern der  Herzog  von  Brabant«),  Radulf  von  Maleine  aus  Aqui- 
tanien  waren  mit  stattlichem  Gefolge  um  den  Seneschall  Joscellin 
und  unter  dem  Oberbefehl  Guidos  hier  versammelt  und  Hessen 
die  Feinde  ungestört  gewähren.  Das  gemeine  Volk  fing  an  zu 
murren,  aber  nur  wenige  Hessen  sich  durch  die  Erklärung  be- 
ruhigen, die  Stellung  Saladins  sei  zu  fest  und  seine  Obermaeht 
zu  gross;  andere  meinten,  die  Fürsten  hinderten  den  Grafen  Guido 
durch  ihren  abmahnenden  Rath  am  Kampfe,  weil  sie  ihm  den 
Ruhm  eines  Sieges  nicht  gönnten,  die  Vei-ständigen  im  Heere 
aber  sahen  in  der  Thatenlosigkeit,  zu  der  sie  die  Führung  Guidos 
verdammte,  nur  einen  neuen,  schlagenden  Beweis  für  seine  völlige 
Unfähigkeit*). 

Endlich  am  Mittwoch  (5.  Oct)  erfolgte  der  Befehl,  sich  zum 
Kampfe  zu  rüsten,  aber  dieser  ward  wieder  auf  den  folgenden 
Tag  (6.  October)  verschoben*),  und  es  kam  nur  zu  kleinen  Plän- 


')  WT.  XXII,  c.  27;  Ernoul  99— 100,  wonach  die  Aussendung  um  Lebens- 
mittel am  Montag  (3.  October)  und  die  Ankunft  des  Proviants  am  Dienstag 
(4.  October)  schon  erfolgte ;  während  dieser  Zeit  seien  aber  die  CSiristen  durch 
eine  ungewöhnliche  Menge  von  Fischen  (vgl.  WT.  XXII,  c.  27),  welche  ihnen 
die  sonst  ziemlich  fischarme  Quelle  bot,  auf  wunderbare  Weise  erfreut  und 
erhalten  worden.  Ernoul  100  berichtet  noch  ein  anderes  Wunder:  „Quant 
ce  vint  le  mardi  al  nuit  si  envoia  Dame  Diex  le  fu  nouvel  de  van  t  le  Saint  e 
Crois  qui  en  Tost  estoit  dont  fist  on  si  grant  joie  en  Tost  et  si  grans  lumi- 
naires  de  candoiles  come  11  fisent  le  nuit** 

*)  WT.  XXII,  c.  27 ;  nach  Abu  Schamah  (ed.  GOrgens  I)  52  hatten  die 
Christen  15000  Mann  Fussrolk  und  1500  Ritter,  resp.  20000  Mann. 

')  WT.  XXII,  c.  27  nennt  ihn  Heinrich;  es  wird  ohne  Zweifel  Herzog 
Gottfried  III.  von  Brabant  gemeint  sein,  Ober  dessen  Pilgerfahrt  1183  zu  ver- 
gleichen ist  Röhricht,  Die  Deutschen  im  heil.  Lande  45. 

*)  WT.  XXII,  c.  27. 

*)  Ernoul  100 — 101 ;  während  des  Kriegsrathes  erschien  ein  Bote,  welcher 
dem  Patriarchen  die  Nachricht  überbrachte,  dass  seine  Bulilerin  eine  Tochter 
geboren  habe  (Ernoul  86,  87,  101 ;  Eracles  60—61).  Die  Christen  blieben  5  Tage 
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keleieu  %  Salaüiii  brach  am  7.  Oct  auf  und  lagerte  am  Thabor, 
und  nun  folgten  ihm  am  folgenden  Tage  (8.  Oct)  die  Christen, 
die  einen  Überfall  von  Tiberias  fürchteten,  aber  jeden  ernsten 
Zusammenstoss  vermieden;  am  14.  October  traf  er  in  Damascus 
ein^),  wo  er  bis  zum  22.  October  blieb.  Als  er  hier  erfahren 
hatte,  dass  sein  Bruder  Malik  el-Adil  aus  Ägypten  mit  Truppen 
unterwegs  sei,  brach  er  in  die  Gegend  von  Kerak  auf,  wo  er  am 
22.  November  eintraf  und  mit  ihm  sich  vereinigte»). 

Auf  die  Nachricht  von  dem  Anmärsche  Saladins  eilte  Raynald 
von  Kerak  dahin,  wo  sich  indessen  zu  der  Hochzeit,  welche  dessen 
Stiefsohn  Humfred  von  Toron  mit  der  seit  4  Jahren  ihm  verlobten 
jüngeren  Schwester  Balduins  Isabelle*),  gefeiert  werden  sollte, 
eine  Menge  von  Gauklern,   Musikanten  und  Sängerinnen  einge- 


Saladin  gegenüber  nach  Ibn  el-Atir  663  und  Abu  Schamah  (ed.  Görgeiis  I),  52, 
um  dann  nach  Nazareih  abzuziehen  (6.  October,  wahrend  Baha  ed-din  75  den 
8.  October  angiebt). 

*)  Nach  Ernoul  101  hätte  ein  Muslim  bei  dieser  Gelegenheit  nach  dem 
Grunde  der  grossen  Freude  und  des  grossen  Lichterscheins  im  Christenlager 
einen  Ritter  gefragt,  und  als  ihn  dieser  aufgeklärt  («que  li  clartes  del  ciei 
estoil,  venue  en  Tost  devant  le  Sainte  Crois"),  sei  der  Muslim  zu  Saladin 
geeilt,  und  dieser  habe  (102)  alsbald  den  Rückzug  befohlen.  Gaufrid.  Voss,  bei 
Bouquet  XVIII,  222  hat  die  wunderbare,  aber  offenbar  hierher  gehörige  Notiz  : 
„XVIII  cal.  October  1183  nocte  sequenti  viso  Henrici  (II,  regis  Angliae)  con- 
silio  circa  munificam  crucem  fugiunt  pagani  magnoque  miraculo  salvantur 
christiani." 

')  Baha  ed-din  75—76;  Ernoul  102,  wonach  die  Christen  nach  Tiberias 
gingen,  Balduin  nach  Jerusalem  zurückkehrte. 

')  Baha  ed-din  76.  Dass  an  demselben  Tage  die  Hochzeit  war,  wo  Sa- 
ladin erschien,  weiss  WT.  XXII,  c.  28  zu  melden  und  bestätigt  Ernoul  103, 
doch  fügt  dieser  viel  Sagenhaftes  hinzu  ,dass  die  Mutter  Humfreds  Stephanie 
dem  Sultan,  der  einst  als  Sclave  in  dieser  Burg  sie  als  Kind  oft  in  den  Armen 
gehabt  haben  sollte,  Brot,  Ochsen  und  Hammel  zum  Geschenk  geschickt  und 
der  Sultan,  der  6,  resp.  8  volle  Monate  (Ernoul  80:  5  Monate)  die  Festung 
belagert  hätte,  dadurch  sich  bedankt  habe,  dass  er  den  Thurm,  welchen  die 
jungen  Braut-,  resp.  Eheleute  bewohnten,  nicht  mit  Maschinen  beschiessen 
Hess,  bis  endlich  Raynald  (104)  einen  Boten  abschickte  und  durch  Feuersignale, 
welche  von  den  christlichen  Ortschaften  aus  bis  Jerusalem  weiter  gegeben 
(dass  Kerak  von  Jerusalem  aus  sichtbar  ist,  beweist  Ritter  XV,  663)  und  vom 
Davidsthurme  (105)  daselbst  beantwortet  wurden,  den  König  zur  Hülfeleistung 
veranlasste.  Von  der  Hochzeitsfeier  in  Kerak  erzählt  übrigens  Ernoul  81—82 
(zum  falschen  Jahre)  schon  vorher,  indem  er  die  Belagerungen  von  Kerak 
(1181  und  1183)  durcheinander  mengt;  richtig  wird  sein,  dass  S.  (1183)  den 
tiefen  Graben  durch  allerlei  Material  ausfällen  Hess,  dass  seine  Leute  in  dop- 
pelten durch  Zimmerwerk  gedeckten  Gängen  (einen  für  die  Hingehenden, 
einen  für  die  Herkommenden)  Material  forttrugen,  resp.  holten,  so  dass  nach 
dem  Erscheinen  des  Entsatzheeres  (81)  der  Graben  wieder  völlig  gereinigt 
werden  musste,  wozu  der  König  bereitwillig  Geld  beisteuerte. 

*)  Die  nach  der  späteren  Aussage  ihrer  eigenen  Mutter  (1 190)  Stephanie 
(erst  8  Jahre  alt)  wider  ihren  Willen  mit  Honfred  (nach  Itin.  120:  „vir  femi- 
nae  quam  viro  proprior,  gestu  mollis,  sermone  fractus")  nur  auf  Betreiben 
Balduins  IV.  verlobt  ward  (Eracl.  152—153);  vgl.  oben  S.  392. 
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funden  hatte,  die  jetzt  durch  viel  flüchtiges  Landvolk  noch  ver- 
mehrt wurde.  Raynald  konnte  sich  auf  die  natürliche  Festigkeit 
seiner  Burg  und  ihre  reichen  Vorräthe  verlassen,  befahl  daher  den 
Bewohnern  der  am  Fusse  der  Burg  liegenden  Unterstadt  in  ihren 
Häusern  zu  bleiben,  aber  den  Angreifern  gelang  es  wider  Er- 
warten sie  einzunehmen,  und  sie  wären  sicher  mit  dem  Strom 
der  Flüchtigen  durch  das  Festungsthor  eingedrungen,  wenn  nicht 
ein  Ritter  Iwein  ^)  sie  mit  bewunderungswürdiger  Tapferkeit  zurück- 
getrieben hätte. 

Inzwischen  hatte  König  Balduin,  als  er  von  der  Unent- 
schlossenheit  und  Rathlosigkeit  gehört,  welche  Graf  Guido  bei 
Tubania  gezeigt  hatte,  die  ihm  übertragene  Regierungsgewalt 
wieder  abgenommen.  Dazu  kam,  dass  Balduin,  der  sich  den 
Besitz  von  Jerusalem  und  eine  jährliche  Einnahme  von  10000 
Goldstücken  ausgemacht  hatte,  andern  Sinnes  geworden  war  und 
für  das  nicht  genügend  befestigte  Jerusalem  das  sichere  Tyrus 
eintauschen  wollte,  was  Guido  übel  nahm.  Ausser  der  Ehre  der 
Reichsverwaltung  ward  aber  Guido  auch  noch  die  Anwartschaft 
auf  die  Thronfolge  entzogen  und  nach  gemeinschaftlicher  Berathung 
der  Fürsten  und  Herren,  hauptsächlich  Bohemunds  von  Antiochien, 
Raymunds  von  TripoUs,  Raynalds  von  Sidon,  Balduins  «^on  Ramiah 
und  seines  Bruders  Balian  in  Gegenwart  Guidos,  ohne  dass 
dieser  Einspruch  zu  erheben  wagte,  der  Knabe  Balduin^),  Sohn 
Wilhelms  von  Longuespee  und  der  Schwester  des  Königs,  Sibylla, 
gekrönt  und  gesalbt  3);  alle  leisteten  ihm  den  Huldigungseid,  nur 
Guido  ward  nicht  dazu  aufgefordert,  was  man  als  ein  Zeichen 
feindlicher  Gesinnung  gegen  ihn  auslegte  (20.  November).  Die 
Meinungen  über  den  Werth  der  Krönung  waren  recht  getheilL 
Die  Einen  sagten,  er  sei  ebenso  unfähig  zum  Regieren  wie  Bal- 
duin IV.,  und  es  wäre  besser  gewesen,  einen  Mann  von  zweifel- 


•)  WT.  XXI,  c.  28:  Iven,  offenbar  ein  Deutscher. 

')  WT.  XXII,  c.  29 :  kaum  5jahrig ;  nach  Arnold.  Lubecc.  in  Mon.  Germ. 
SS.  XXI,  164:  5jahrig;  die  Gestes  10  (zum  falschen  Jahre  1181;  vgl.  Annal. 
de  Terre  Sainte  433  u.  Anon.  Rhen.  518)  lassen  ihn  7jfthrig  sein  (SibyUa  hat  ihn 
jedenfalls  Anfang  1178  geboren,  da  sie  vor  Juni  1177  schwanger  war;  vgl. 
oben  S.  369);  sie  melden  auch,  dass  ihn  Balian  von  Ibelin,  der  von  Person 
grösste  unter  den  Rittern  des  Königs  und  dessen  Schwager,  den  Knaben  am 
Tage  der  Krönung  auf  der  Schulter  trug,  um  ihn  dem  Volke  zu  zeigen. 

')  Ernoul  3,  6  (wonach  zugleich  die  Barone  dem  Grafen  Raymund  als 
Reichsverweser  Treue  schwören  mussten,  da  dieser  auch  der  verwandtschaft- 
lich am  meisten  berechtigte  Thronnachfolger  war ,  als  welchen  der  König 
durchaus  nicht  Guido  haben  wollte);  Ernoul  115,  der  (118)  noch  erwähnt,  dass 
jeder  König  die  Krone  in  der  heiligen  Grabeskirche  zu  empfangen  und  zum 
Tempel  des  Herrn  zu  tragen  hatte,  um  sie  dort  Gott  zu  opfern  und  loszu- 
kaufen; dann  ging  er  in  sein  Palais  zum  Krönungsmahle;  vgl  Eracl.  8,  10; 
Bibl.  de  F  ecole  d.  chartes  II  S6rie,  IV,  385. 
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loser,  bewahrter  Tliatkratl  füi*  den  Thron  zu  bestimmen,  andere 
waren  zufrieden,  weil  nun  wenigstens  dem  unfähigen  Guido  die 
Hoffnung  auf  die  Königskrone  genommen  sei,  fast  alle  aber  waren 
einig  in  dem  Wunsche,  dass  ein  tüchtiger  Reichsverweser  ein- 
gesetzt werden  müsse,  und  zwar  Graf  Raymund  von  Tripolis*). 

Während  dessen  betrieb  Saladin  die  Belagerung  von  Kerak 
rüstig  weiter;  in  der  Unterstadt  waren  6  Maschinen  unaufhörlich 
thätig,  2  in  der  Nähe  der  Festung*),  und  ihre  Geschosse  trafen 
so  sicher  und  so  vernichtend,  dass  die  Belagerten  weder  eine 
Maschine  aufstellten,  noch  in  den  stärksten  und  tiefsten  Gewölben 
sicher  waren,  noch  viel  weniger  über  die  Mauer  zu  sehen  wagten. 
Auf  freiwilligen  Abzug  des  Belagerungsheeres  war  keine  Aussiebt, 
wenn  nicht  Entsatz  käme;  denn  die  Belagerer  fanden  in  der 
Untei*stadt  sehr  reiche  Vorräthe,  während  die  Belagerten  anfingen 
zu  darben.  Endlich  am  4.  December  ^)  erschien  Balduin  mit  dem 
heiligen  Kreuze  und  einem  Entsalzheere,  dessen  Führung  er  bei 
Segor  (Palmeria)  dem  Grafen  Raymund  von  Tripolis  übergeben 
hatte.  Saladin  hob  also  die  Belagerung  auf,  ohne  einen  Kampf 
zu  wagen,  und  trat  am  12.  December  1183  seinen  Heimweg  an*); 
er  ging  über  Nablus,  wo  er  sich  zwei  Tage  aufhielt,  ohne  der 
Stadt  Schaden  zu  thun,  über  Zerain,  Tubania,  Forbelet,  überschritt 
den  Jordan  und  kehrte  nach  Damascus  zurück,  wie  Balduin  nach 
Jerusalem  *). 

Die  Feindschaft  zwischen  dem  Könige  und  dem  Grafen  Guido 
wurde  aus  unbekannten  Gründen  von  Tag  zu  Tag  stärker,  so  dass 
die  Ehescheidung  Guidos  als  nahe  bevorstehend  galt,  ja  Balduin 
verlangte  vom  Patriarchen,  er  solle  den  Tag  dafür  festsetzen. 
Guido  aber,  der  eben  vom  Zuge  gegen  Kerak  mit  zurückgekehrt 
war,  ging  direct  nach  Ascalon  und  Hess,  da  er  fürchtete,  Balduin 
werde  Gewalt  gebrauchen,  seine  Gemahlin  dahin  kommen.  Da 
Guido  auf  zweimalige  Vorladung  des  Königs  nicht  erschien,  so 
reiste  dieser  selbst  nach  Ascalon,  fand  aber  das  Stadtthor  ver- 
schlossen und  musste,  jiachdem  er  dreimal  vergeblich  Einlass 
begehrt  hatte,  vor  den  Augen  der  auf  der  Mauer  stehenden  Be- 
völkerung abziehen;  er  ging  voll  Entrüstung  nach  Jaffa,  wo  er 
von    den  angesehensten  Bürgern    freundlich    empfangen   wurde. 


«)  WT.  XXII,  c.  29. 

«)  WT.  XXII,  c.  30  nennt  den  Ort  Obelet;  Ihn  el-Atir  664  erwähnt  im 
Ganzen  nur  7  Maschinen. 

•)  Baha  ed-din  77. 

*)  Baha  ed-din  77,  wonach  er  von  seinen  Emiren  Scheref  ed-din  Bargasch 
vor  Kerak  verlor  und  am  19.  December  1188  seinem  Bruder  Malik  el-Adil 
Haleb  gab,  das  bisher  sein  Lieblingssohn  Malik  ez-Zahir  verwaltet  hatte ;  vgl. 
Ihn  el-Atir  664. 

*)  Ernoul  105—106. 
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Nachdem  er  hier  eiueii  Statthalter  eingesetzt  hatte,  ging  er  uach 
Accon,  wo  er  eine  Versammlung  berief;  der  Patriarch,  der  die 
Meister  der  Templer  und  Johanniter  auf  seiner  Seite  hatte,  that 
einen  Fussfall  für  Guido,  und  ging,  als  Balduin  die  Verzeihung 
nicht  sofort  gewährte,  in  hellem  Zorn  mit  den  beiden  Ordens- 
meistern ab.  Der  nächste  Zweck  der  Versammlung  sollte  eine 
JBerathung  der  Frage  sein,  an  welche  Fürsten  der  occidentalischen 
Christenheit  eine  feierliche  Gesandtschaft  abgehen  sollte,  aber  der 
Patriarch,  der  zuerst  das  Wort  ergriflf,  drängte  die  Berathung 
dieser  Frage  zurück  durch  die  Bitte  fttr  den  Grafen  Guido  und 
reiste,  als  sie  nicht  gleich  erhört  wurde,  sofort  ab.  Guido  häufte 
indess  das  Maass  seiner  Schuld  noch  weiter ;  er  überfiel  bei  Darum 
mit  seinen  Rittern  die  Araber,  welche  im  Vertrauen  auf  die  Er- 
laubniss  und  den  Schulz  des  Königs  mit  ihren  Heerden  sich  dort 
gelagert  hatten,  und  kehrte  mit  dem  Raube  nach  Ascalon  zurück. 
Auf  diese  Nachricht  berief  Balduin  die  Fürsten  von  Neuem  zu 
sich,  übertrug  die  ganze  Regierungsgewalt  dem  Grafen  Raymund  III. 
von  Tripolis  und  erfüllte  damit  den  dringenden  Wunsch  einer 
grossen  Anzahl  seiner  Getreuen  ^)  Da  dieser  jedoch  gut  genug 
wusste,  dass  der  Patriarch  und  die  Ordensmeister,  auch  der  Sene- 
schall  Joscellin,  ihm  entgegenstanden,  so  erklärte  er,  er  könne  die 
Regiemngsgewalt  sowie  die  Vormundschaft  über  den  jungen 
König  nur  dann  übernehmen,  wenn  die  letztere  10  volle  Jahre  bis 
zur  Mündigkeit  Balduins  V.  ihm,  seine  Erziehung  aber  einem 
andern  übertragen  werde ;  als  Pfand  für  die  zur  Vertheidigung  des 
Reichs  nöthigen  Kosten  verlangte  er  den  Besitz  einer  Festung  mit 
ihren  Einkünften,  während  die  übrigen  Festungen  und  Burgen 
des  Reichs  den  Templern  und  Johannitern  übergeben  werden 
sollten ;  würde  der  junge  König  vor  seiner  Mündigkeit  sterben,  so 
sollten  der  Papst,  der  Kaiser  und  die  Könige  von  Frankreich  und 
England  die  Frage  über  die  Thronfolge  entscheiden,  ihm  aber  bis 
zur  Erledigung  der  Frage  die  Verwaltung  überlassen  bleiben^). 
Diese  Bedingungen  fanden  Annahme ;  Graf  Raymund  empfing  als 
Pfand  Beirut  mit  dem  dazu  gehörigen  Gebiete,  Graf  Joscellin  III. 
die  Obhut  und  Erziehung  des  jungen  Königs  % 

Inzwischen  hatte  sich  Saladin  zu  einem  neuen  Feldzuge  gegen 
die  Christen  gerüstet  Am  31.  Mai  1184  traf  er  in  Haleb  ein  und 
ging  mit  seinem  Bruder  Malik  el-Adil  von  da  nach  Damascus, 
dann  über  Ras  el-ma  nach  Kerak,  in  dessen  nächster  Nähe  sein 
Neffe  Taki  ed-din  Omar  mit  einer  Heeresabtheilung  aus  Ägypten 


»)  WT.  XXIII,  c.  1 :  hier  endigt  das  Werk  des  WT. 
«)  Eracles  6—7  (Ernoiil  116—117). 

»)  Eracles  8.  10  (Ernoiil  117),   der  nach   diesen   Abmachungen   erst  Bal- 
duin V.  krönen  (118)  und  Balduin  IV.  (119)  !)ald  darauf  sterben  lässl. 
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am  30.  Juli  zu  ihm  sliess  ^);  da  auch  noch  andere  Corps  allmählich 
eintrafen,  so  konnte  er  am  13.  August  Kerak  völlig  einschliessen 
und  die  Beschiessung  mit  9  Maschinen  beginnen  lassen,  welche 
ihre  Geschosse  gegen  das  Hauptthor  richteten.  Ein  tiefer  Graben 2) 
hinderte  zwar  noch  den  Sturm,  aber  mit  Hülfe  eines  durch  Mauern 
eingeschlossenen  und  oben  gedeckten  Ganges  gelang  es,  ungehin- 
dert heranzukommen  und  mit  seiner  Ausfüllung  zu  beginnen 
(18.  August).  Da  kam  plötzUch  die  Nachricht,  dass  ein  Entsatz- 
heer in  el-Waleh  angekommen  sei^).  In  Folge  dessen  zog  er 
seine  Truppen  zurück,  ging  nach  Main  bei  Hesbon,  und  als  die 
Christen  am  4.  September  nach  Kerak  vorrückten,  nach  Nablus  ^), 
dessen  Bewohner  sich  in  die  Burg  geflüchtet  hatten.  Nachdem 
er  die  Stadt  verbrannt  hatte,  rückte  er  gegen  Sebaste,  dessen 
Bischof  die  Zerstörung  der  Stadt  und  Cathedrale  durch  Heraus- 
gabe von  80  muslimischen  Gefangenen  glücklich  abwandte  %  zer- 


1)  Baha  ed-din  80—81 ;  Abu  Schamah  (ed.  Görgens  I),  54.  Nacli  dem 
Briefe  Balduins  (RH.  No.  638),  den  Rog.  de  VSTendow.  II,  414-415  copirl, 
brach  Saladin  am  9.  oder  10.  Juli  in  die  Umgegend  von  Kerak  ein,  verwüstete 
sie  3  V^ochen,  eroberte  31.  Juli  die  Unterstadt  und  blieb  hier  4  Wochen 
liegen.  Interessant  sind  die  Angaben  Ihn  Dschubairs  (ed.  GOrgens  I)  270 
— 271,  wie  friedlich  die  Muslimen  und  Christen  während  dieses  Feldzuges 
daheim  weiter  verkehrten;  der  Reisende  (272)  verliess  mit  einer  Caravane 
am  19.  September  1184  Damascus,  um  in  Accon  sich  auf  einem  christlichen 
Kaufitahrer  nach  Sicilien  einzuschiffen,  während  ihm  unterwegs  Züge  christ- 
licher Gefangenen  begegneten,  die  nach  Damascus  abgeführt  wurden.  Dass 
der  Loskauf  der  muslimischen  Gefangenen  seit  Nur  ed-din  (278 — 279)  völlig 
geregelt  war,  erfahren  wir  auch;  in  Damascus  besorgten  ihn  zwei  bei  den 
Christen  hoch  angesehene  Firmen  (Nasr  ben  Kawan  und  Abu-1  darr  Jakut). 
Um  die  Befreiung  christlicher  Gefangener  bemOhte  sich  Alexander  III.  und 
Lucius  III.  bei  Saladin  mehrfach,  ebenso  um  die  Herstellung  eines  dauernden 
Friedens,  aber  ohne  Erfolg  (RH.  No.  626,  6^^). 

>)  Nach  Ibn  el-Atir  666-<-667  (der  nur  kurz  die  Expedition  behandelt), 
wohl  60  Fuss  tiefl    14  Maschinen  nennt  die  Epist  Balduini  in  RH.  No.  638. 

»)  Genes.  XIV,  2  Bela :  (der  alte  Name  für  Zoar),  bei  WT.  Palmeria  ge- 
nannt; vgl.  Robinson,  Pal.  III,  757—758. 

*)  Baha  ed-din  82 ;  Epist.  Balduini  in  RH.  No.  638 ;  vgl.  Abulphar.  399. 
Mit  dem  Feldzuge  Saladins  gegen  Kerak  ist  wohl  gleichzeitig  der  Bohemuuds  III. 
gegen  Harem;  er  zog  mit  200  Rittern  aus,  verwüstete  die  Umgegend  und 
lOdtete  die  an  der  „eisernen  Brücke"  aufgestellten  Wachtmannschaften,  auch 
100  Fusssoldaten  und  20  Reiter,  welche  ihm  in  einem  Hinterhalte  autlauern 
wollten  (Abulphar.  399—400). 

«)  Epist.  Balduini  in  RH.  No.  638 ;  vgl.  Ibn  el-Atir  667 ;  Baha  ed-din  82. 
Arabia  ist  Arrabeh,  Gross  Gerin  ist  Dschinnin,  Klein  Gerin  Zerain.  Sagen- 
haft ist,  was  Bened.  I,  341  (Rog.  de  Hoved.  II,  307)  über  den  Einfall  berichtet, 
nftmlich  dass  ihn  ein  Renegat,  der  frühere  Templerbruder  Robert  von  S.  Al- 
ban,  veranlasst,  Saladin  ihn  durch  Verheirathung  mit  der  Tochter  seines 
Bruders  geehrt  und  zum  Führer  des  Heeres  gemacht  habe,  das  bis  an  die 
Thore  Jerusalems  (342)  gekommen,  aber  hier  durch  einen  Ausfall  zurückge- 
schlagen worden  sei;  dass  auch  Jericho  neben  den  oben  genannten  Orten 
zerstört  worden  sei,  finden  wir  nur  hier. 
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störte  auch  Arabia,  Gross-Gerin  und  das  den  Templern  gehörige 
Klein-Gerin,  verwüstete  noch  die  Umgegend  von  Belvoir  (Kaukab) 
und  keluie  über  den  Jordan  nach  Damascus  zurück,  das  er  mit 
einem  durch  Seuchen  sehr  geschwächten  Heere  am  15.  September 
erreichte  % 

Wie  uns  bereits  bekannt  ist,  hatte  sich  der  Patriarch  Heraclius 
von  Jerusalem,  dem  sich  auch  die  Meister  des  Tempels  und 
Hospitals  Arnold  von  Toroge  und  Roger  des  Moulins  anschlössen, 
im  Frühjahr  1184  eingeschifft,  um  die  Hülfe«)  des  Abendlandes 
gegen  die  ungeheure  Gefahr  anzurufen,  welche  aus  der  Macht 
Saladins  för  das  Königreich  Jerusalem  entstanden  war.  Sie  lan- 
deten glücklich  in  Brindisi  und  gingen  über  Rom  nach  Verona  % 
wo  sie  den  Papst  Lucius  III.  mit  seinen  Cardinälen,  den  Kaiser 
Friedrich  I.  mit  den  meisten  seiner  geistlichen  und  weltlichen 
Grossen  fanden  und  der  Erzbischof  Gerhard  von  Ravenna  (4.  Nov.) 
ihre  Bitten  für  die  Noth  des  heiligen  Landes  durch  eine  be- 
geisternde Predigt  unterstützte »).    Der  Patriarch  kam  am  16.  Jan. 


')  Baha  ed-din  82;  Ibii  Dschubair  (ed.  GOrgens  I),  273.  Die  RQckkehr 
Saladins  in  sein  Land  ist  das  letzte  der  im  Briefe  Baiduins  an  Heraclius  er- 
wähnten Ereignisse;  die  ersten  Ereignisse,  die  er  meldet,  sind  Tom  Anfang 
Juli,  folglich  ist  er  selbst  Ende  September  1184  geschrieben,  und  da  er  die 
Antwort  auf  einen  Brief  des  Patriarchen  ist,  worin  dieser  seine  glückliche 
Landung  in  Brindisi  meldete,  wird  die  Abreise  desselben  wohl  c.  April  llSi 
anzusetzen  sein,  also  in  dieselbe  Zeit,  wo  das  Werk  WT.  aufhört,  vielleicht 
weil  Wilhelm  unmittelbar  vor  dem  Patriarchen  nach  Rom  gegangen  war. 

')  Die  Templer  hatten  nach  dem  Verlust  der  Festung  an  der  Jakobsfurt 
sich  bittflehend  an  den  Papst  gewandt  (1180),  und  dieser  die  Bittsteller  (16.  Jan. 
1181)  weiter  empfohlen  (Jaff6-Löwenfeld  No.  14360  f.;  RH.  No.  600);  Sigcb. 
Cont.  Aquic.  in  Mon.  Germ.  SS.  VI,  420  meldet  zu  118!2  (wonach  nach  Frank- 
reich eine  Gesandtschaft  abging):  «Balduinus  rex  et  templarii  saepenumero 
nuntios  de  auxilio  ferendo  ad  reges  Francorum  et  Anglorum  mittunt**  Nach 
Annal.  Neresheim.  22  Hess  in  Folge  dessen  der  Papst  das  Kreuz  predigen. 
Ein  päpstliches  Schreiben  (25.  Sept.  1185—25.  März  1186),  worin  der  König 
von  Frankreich  direct  um  Hülfe  angegangen  und  von  einem  2  Monate  dau- 
ernden Einfall  Saladins  in  die  christlichen  Länder  gesprochen  wird,  konnte, 
wenn  die  Datirung  auf  1  Jahr  rückwärts  geändert  werden  darf  und  das  Schrei- 
ben nicht  blosses  Dictanien  ist,  hierher  gezogen  werden  ( Jaff^ •  LOwenfeld 
No.  15924);  auf  25.  Sept.  1185—25.  März  1186  passl  der  Inhalt  sicher  nicht, 
da  um  diese  Zeil  Frieden  wai*. 

')  Hier  starb  der  Meister  Arnold  (Rob.  Altissiod.  bei  Bouquet  XVIII, 
252 ;  Rigord  ibid.  XVII,  14 ;  Rad.  de  Diceto  II,  32—33) ;  päpstliche  Privilegien 
fQr  die  Templer  aus  dieser  Zeit  siehe  bei  Jaff^-LOwenfeld  No.  14554,  14873: 
vgl.  15057  und  das  Privileg  Friedrichs  I.  ftlr  sie  bei  Stumpf,  Reichskanzler 
No.  4400*  (24.  Nov.),  ibid.  No.  4438  fQr  die  Johanniter.  Ein  unächtes  Bitt- 
schreiben des  Patriarchen  an  Friedrich  I.  um  HQlfe  (c.  1185)  siehe  in  RH. 
No.  646. 

*)  Rad.  de  Diceto  II,  30 ;  vgl.  Schefifer-Boichorst,  Letzter  Streit  50  (Aber 
die  Kreuzpredigt  des  Erzbischofs  unter  den  Florentinern  1 188  und  seine  Theil- 
nahme  am  dritten  Kreuzzuge  vgl.  Ruhens,  Hist.  Ravennat.  359);  Pannenborg 
in  Forsch.   fQr  deutsche   Gesch.  XI,  222—223.    Die  Annal.  Stadens.   in  Mon. 
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1185  nach  Paris  und  ward  vom  Bischof  Moritz  wie  vom  versam- 
melten Volk  „wie  ein  Engel  vom  Himmel^  aufgenommen,  am  fol- 
genden Tage  celebrirte  er  die  Messe  in  der  Notre-Dame-Kirche 
und  predigte  der  versammelten  Menge  das  Kreuz.  Der  König 
eilte  auf  die  Nachricht  von  der  Anwesenheit  des  Patriarchen  nach 
Paris  und  liess  eine  Synode  berufen,  auf  der  die  Prälaten  und 
Kleriker  den  Befehl  empfingen,  ebenfalls  das  Kreuz  zu  predigen; 
der  Patriarch  übergab  ihm  die  Schlüssel  Jerusalems  und  des 
heiligen  Grabes  ^).  Der  König  legte  zwar  selbst  das  Kreuzgelübde 
nicht  ab  aus  Furcht  vor  seinem  Gegner,  dem  König  Heinrich  IL 
von  England,  wies  aber  reichlich  Geld  für  die  Bedürfnisse  des 
heiligen  Landes  an').  Mit  einem  Schreiben  Lucius  IIL^)  ging  der 
Patriarch  und  Roger  des  Moulins  zu  König  Heinrich  IL  nach 
Reading  ^),  dem  er  knieend  im  Namen  Balduins  IV.  und  seiner 
Grossen  die  Schlüssel  des  Davidsthurmes  und  des  heiligen  Grabes, 
sowie  das  Panier  des  Königreichs  Jerusalem  überreichte,  zugleich 
in  beweglichen  Worten  die  Noth  und  Gefahr  des  heiligen  Landes 
schilderte  %  Heinrich  IL  hob  ihn  auf,  sprach  ihm  einige  tröst- 
liche Worte  zu,  nahm  die  ihm  überreichten  Schlüssel  und  das 
Panier  in  Empfang  und  befahl  dem  König  Wilhelm  von  Schott- 
land, dessen  Bruder  David  und  allen  weltlichen  Herren  zu  dem 
Parlamente  nach  London  (18.  März)  zu  kommen.  Hier  wurde  nach 
langen  Berathungen  dem  Patriarchen  der  Bescheid  zu  Theil,  dass 


Germ.  SS.  XVI,  350  melden,  dass  hier  auch  ein  Gesandter  Saladins  bei  Lucius  III 
und  Friedrich  I.  erschienen  sei  (nVenit  nuntius  Saladini  ibidem,  qui  se  iu  lii 
tera  sua  Saladinum,  felicem  (leg.  filium)  Josephi,  Egipti  et  domiuatorem  Da 
masci  nominavit  et  principem  Babilonie  minatus,  se  velle  repetere  Jhcrusalem 
quam  sibi  asseruit  jure  hereditarlo  provenire  de  Sara.  Et  in  fine  litterae  sul) 
junxit:  Sic  me  adjuvet  propheta  meus  Machometus  I**). 

')  Rigord  bei  Bouquet  XVII,  14. 

«)  Rigord  14—15;  vgl.  Chron.  Laudun.  705;  Rob.  Altissiod.  252. 

')  JafT^-Löwenfeld  No.  15151,  worin  dem  Könige  Heraclius  und  der  Jo- 
hann itermeist  er  empfohlen  werden  (vgl.  ßened.  I,  331,  332—333).  Am  29.  Jan. 
1 185  unternahm  Heraclius  eine  Pilgerfahi-t  zu  S.  Thomas  in  Canterbury  (Ger- 
vas.  Cantuar.  I,  325);  nach  Herbert  von  Boshams  Vita  S.  Thomae  Cantuar. 
lib.  VI,  §  11  (wo  er  „vitae  sanctitate  non  infimus**  genannt  wird)  hätte  er 
hier  erklärt,  der  Märtyrertod  des  hL  Thomas  sei  ihm  im  heil.  Lande  schon 
15  Tage  nach  der  Ermordung  durch  die  Vision  eines  sterbenden  Mönches 
geoffenbart  worden !  Er  weihte  auch  in  London  das  S.  Johannes-  u.  Templer- 
Stift  (Bricton,  Essay  towards  a  history  of  temples,  London  1805,  13;  Leland, 
Collectan.  I,  107). 

*)  Nach  Giraldus  Cambrens.,  Opera  VIII,  203  nach  Winchester  c.  1.  Febr. 

«)  Bened.  I,  335;  Rad.  de  Diceto  II,  33.  Kurz  über  den  Aufenthalt  des 
Patriarchen  in  England  handeln  Guill.  Newburgh.  I,  243,  246;  Rog.  de  Wen- 
dower  H,  415—417;  GuiU.  Andrens.  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIV,  716;  Rob. 
Altissiod.  bei  Bouquet  XVIII,  252.  Giraldus  Cambrensis,  Opera  VIII,  207—208 
erfuhr  aus  einer  Unterhaltung  mit  Heinrich  IL  sehr  bald,  dass  er  dem  Kreuz- 
zuge abhold  sei  (ibid.  209  sein  energischer  Tadel). 
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der  König  bei  aller  Theilnahme  und  herzlichem  Mitleid  an  dem 
traurigen  Geschick  des  heiligen  Landes  nur  sehr  schwer  sich  zum 
Antritt  einer  Kreuzfahrt  entschliessen  könne,  zumal  dies  auch  von 
dem  Verhalten  des  Königs  Philipp  von  Frankreich  abhänge; 
übrigens  habe  er  für  die  Zwecke  des  heiligen  Landes  schon  viel 
geopfert  %  doch  sei  er  noch  zu  weiterer  GeldunterstQtzung  bereit. 
Darauf  entgegnete  der  Patriarch,  dass  das  heilige  Land  nicht  nur 
Geld,  sondern  auch  Männer  brauche,  und  wandte  sich,  als  der 
König  bei  seinem  Bescheide  verharrte,  stehend  an  die  ganze  Ver- 
sammlung^). In  Folge  dessen  nahmen  der  Reichsjustitiar  Ralf 
von  Glanville,  die  Erzbischöfe  Balduin  von  Canterbury')  und 
Walter  von  Ronen,  der  Bischof  Hugo  von  Durham  und  viele 
Ritter  aus  England,  der  Normandie,  der  Bretagne,  aus  Aquitanien, 
Ai\jou,  le  Maus  und  der  Touraine  das  Kreuz.  Der  jüngste  Sohn 
Heinrichs,  Johannes,  bat  seinen  Vater,  ihn  nach  dem  heiligen 
Lande  ziehen  zu  lassen,  aber  vergeblich,  worauf  Heraclius  diesem 
erklärte,  Gott  werde  ihn  für  seine  Gleichgültigkeit  gegen  die  Noth 
des  heiligen  Landes  einst  schwer  bestrafen,  Erzbischof  Balduin 
befahl  seinen  SuSraganen,  das  Kreuz  zu  predigen  und  König  Hein- 
rich, CoUecten  zu  veranstalten,  dann  segelte  er  am  16.  April  1185 
mit  Heralius  und  denen,  die  das  Kreuz  genommen  hatten,  von 
Dover  nach  Frankreich*).  Hier  hatten  zu  Vaudreuil  der  fran- 
zösische und  englische  König  eine  Zusammenkunft,  bei  der  viele 


')  In  Avranches  hatte  er  1172  zur  Sühne  seiner  Betheiligung  an  der  Er- 
mordung des  S.  Thomas  schwören  müssen,  so  viel  Geld  nach  dem  heiligen 
Lande  zu  schicken,  als  nach  dem  Urtheil  der  Templer  für  die  Erhaltung  von 
200  Rittern  auf  die  Dauer  eines  Jahres  nOthig  sei  (Rad.  de  Diceto  I,  352 ; 
Bened.  I,  32;  Rog.  de  Hoved.  II.  36;  Gervas.  Cantuar.  I,  238-239;  nach 
Eracl.  46—47  schickte  er  jedes  Jahr  nach  dem  Tode  des  S.  Thomas  mit  jedem 
Passagium  (also  im  Frühling  und  Herbst)  viel  Geld,  so  dass  die  Templer  und 
Guido  1200  Reisige  und  7000  Fusssoldaten  halten  konnten).  Im  Testamente 
zu  Waltham  1182  yei*machte  er  je  5000  Mark  Silber  den  Templern,  Johannitern 
ferner  „ad  communem  defensionem  Terrae  sanctae**,  endh'ch  mehreren  from- 
men Instituten  in  Jerusalem  (Gervas.  Dorobor.  bei  Bouquet  XVII,  662;  Rymer 
47;  vgl.  40  u.  49),  wies  1185  eine  bedeutende  Summe  an  (3000  Mark  nach 
Chron.  Laudun.  705,  30000  nach  Itin.  26;  vgl.  Chron.  Terrae  Sanctae  218; 
50000  nach  Gervas.  I,  326),  so  dass  man  ihn  „praecipuus  terrae  PalaesÜnae 
sustentator*"  nennen  konnte  (Giraldus  Cambrensis,  Op.  V,  304)  und  die  syri- 
schen Christen  sein  Andenken  hoch  hielten  (Epist.  Petri  Blesensis  ed.  Giles 
II,  115—116).  Nach  Giraldus  Cambrensis,  Opera  VIII,  157—158  hätten  auch 
Nur  ed-din  und  Saladin  an  ihn  Gesandte  mit  Geschenken  geschickt. 

>)  Giraldus  Cambrensis,  Opera  I,  60—61;  V,  368—364;  Mapes  230. 

')  Vgl.  Epist  Cantuar.  185 ;  er  predigte  selbst  das  Kreuz  (Chron.  Laudun. 
bei  Bouquet  XVIII,  705). 

*)  Ostern  (21.  April)  war  Heraclius  in  Rouen  (Rad.  de  Diceto  II,  34), 
später  in  Angers  (Chron.  S.  Albini  Andegav.  ^d.  Marchegay  45).  Eine  Urkundt* 
des  Patriarchen  und  Roger  des  Moulins,  in  Dover  ausgestellt  siehe  bei  Dela- 
ville  le  Roulx,  Cartul.  I,  No.  755  (10.  April  1185). 
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Ritter  wieder  das  Kreuz  nahmen,  sie  selbst  auch  schöne  Ver- 
sprechungen gaben,  aber  den  sofortigen  Antritt  einer  Kreuzfahrt 
als  unausführbar  abwiesen  %  so  dass  Heraclius  seinen  Rückweg 
nach  dem  heiligen  Lande  antreten  musste,  das  er  im  Sommer 
1185  wieder  erreicht  haben  wird. 

Hier  war  indessen  König  Balduin  IV.  gestorben  *)  und  in  der 
heiligen  Grabeskirche  beigesetzt  worden ;  die  Vasallen  hatten  dem 
jungen  König  Balduin  V.,  welchen  Graf  Joscellin  mit  sich  nach 
Accon  nahm,  und  dem  Grafen  Raymund  als  Reichsverweser 
Treue  schwören  müssen^).  Dieser  erwarb  die  Gunst  der  Bevöl- 
kerung des  ganzen  Königreichs  besonders  dadurch,  dass  er  in  der 
furchtbaren  Trockenheit,  welche  Theuerung  befürchten  liess,  im 
Einvernehmen  mit  den  Meistern  des  Tempels  und  Spitals  Saladin 
um  einen  vierjährigen  Frieden  anging  und  ihn  auch  bewilligt 
erhielt*),  wie  ein  Bürger  Jerusalems,  Germanus  mit  Namen,  um 
die  Bewohner  der  heiligen  Stadt  sich  dadurch  verdient  machte, 
dass  er,  da  die  Cisternen  versagten,  seine  drei  mit  Marmor  inwendig 
verkleideten  Brunnen  in  verschiedenen  Theilen  der  Stadt  Tag  und 
Nacht  dem  öffentlichen  Gebrauch  übergab^),  und  als  auch  hier 
das  Wasser  zu  fehlen  begann,  so  Uess  er  auf  Grund  von  Mit- 
theilungen älterer  Einwohner  in  der  Nähe  der  Siloahquelle,  welche 
kein  zum  Trinken  geeignetes  Wasser  Ueferte  %  nach  dem  Brunnen 


1)  Rog.  de  Wendower  (ed.  Coxe)  11,417;  Bened.  I,  338;  Rog.  de  Hoved« 
II,  304;  vgl.  Delisle,  Catal.  d.  gestes  No.  112. 

2)  Er  starb  1185  (Rob.  Altissiod.  252;  Bened.  I,  358;  Chron.  Turon.  392; 
Rob.  de  Monte,  append.  337  (Bouq.  XVIII);  nach  Bened.  I,  331  (Rog.  de  Hoved. 
I,  275)  hatte  er  12  Jahr  regiert)  nach  Art  de  v^rifier  les  dates  II,  24  (wahr- 
scheinlich aus  Herold,  Cont  histor.  belli  sacri  lib.  I,  3)  den  16.  März  (falsch 
1186),  aber  das  genaue  Datum  giebt  keine  einzige  gleichzeitige  und  zuver- 
lässige Quelle  (das  Jahr  fehlt  bei  Ernoul  118);  woher  Herold  das  Datum  hat 
und  haben  kann,  ist  unerfindlich,  jedenfalls  ist  es  ebenso  werthlos,  wie  die 
Angabe,  dass  Balduin  V.  im  7ten  Monate  nachher  (Oct.  1186)  starb  und  an 
demselben  Tage  zugleich  die  KrOnung  Sibylläs  und  Guidos  erfolgte. 

•)  Eracl.  10;  nach  Ernoul  119  wäre  er  noch  einmal  gekrönt  worden;  er 
urkundet  im  Einvernehmen  mit  dem  Reichsverweser  Graf  Raymund  III.  von 
Tripolis  zuerst  16.  Mai  1185  (RH.  No.  643),  dann  noch  I.Juni  und  1.  Novem- 
ber 1185  (No.  644,  657);  eine  Urkunde  Raymunds  als  Reichsverweser  vom 
April  und  Mai  1186  siehe  bei  DelaviUe  le  Roulx,  Invent  No.  156  u.  157.  Die 
Dauer  seiner  Regierung  giebt  Bened.  I,  331  (Rog.  de  Hoved.  I,  275)  auf 
27»  Jahre,  Eracl.  26  (Ernoul  131)  auf  3  Jahre  an,  was  unrichtig  ist. 

*)  Eracl.  12—13  (Ernoul  124);  nach  Sigeb.  Gemblac.  Aquic.  Cont.  in 
Mon.  Germ.  SS.  VI,  424:  2  Jahre. 

*)  Eracl.  10—11  (Ernoul  121—123);  Germanus  legte  auch  einen  Teich 
an  (Itin^r.  fran^.  I,  44,  157;  vgl.  Tobler,  Siloahquelle,  Karte)  im  SW.  der 
Stadt,  w.  von  der  Ziouskirche,  der  aber  schon  seit  1 173  (RH.  No.  504,  536,  5I>2) 
erwähnt  wird. 

")  Tobler,  Siloahquelle  29—30.  Der  Brunnen,  der  bei  der  Annäherung  der  Mus- 
limen 1187  zugeschüttet  wurde,  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  „Hiobsbrunnen**, 
dessen  Beschreibung  bei  Mudschir  (Ml-din  ed.  Sauvaire  187 — 189  erhalten  ist. 
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suchen,  welcher  der  Überlieferung  zufolge  vom  Erzvater  Jacob 
selbst  gegraben,  aber  später  zugeschüttet  worden  war.  Die  Ent- 
deckung gelang,  und  der  wiederaufgefundene  Brunnen  spendete 
so  reichliches  und  gutes  Wasser,  dass  die  Brunnen  in  der  Stadt 
fortwährend  gefüllt  und  die  verschmachtenden  Bürger  daran  sich 
erquicken  konnten. 

Nicht  lange  nachher  ^)  starb  in  Accon  Balduin  V.  und  wurde 
in  der  heihgen  Grabeskirche  zu  Jerusalem  begraben;  an  der  Bei- 
setzung nahm  der  Reichsverweser  Graf  Raymund  von  Tripolis 
nicht  theil.  Joscellin  III.  hatte  ihn  nämlich  zu  bereden  gewusst, 
die  Überführung  der  Leiche  den  Templern  zu  überlassen,  und  als 
dieser  ruhig  nach  Tiberias  ging,  befestigte  er  sich  in  Accon,  ge- 
wann durch  Verrath  das  einst  dem  Grafen  übergebene  Beirut  und 
empfahl  seiner  Nichte,  der  Gemahlin  Guidos  von  Lusignan,  sich 
sofort  mit  ihren  Mannen  nach  Jerusalem  zu  begeben  und  dort 
krönen  zu  lassen-).  In  Folge  dieser  Nachricht  entbot  Raymund 
auf  den  ihm  geleisteten  Eid  hin  die  Vasallen  der  Krone  nach 
Nablus,  die  bis  auf  Raynald  von  Kerak  und  Joscellin  auch  seinem 
Befehle  folgten,  aber  während  dessen  traf  Sibylle  mit  ihrem 
Gemahle  in  Jerusalem  ein  und  unterhandelte  mit  dem  Patriarchen 
wegen  der  Krönung.  Dieser  erklärte  sich  aus  Verehrung  gegen 
ihre  Mutter  Agnes,  der  er  ja  seine  Stellung  allein  verdankte,  dazu 
bereit,  von  den  Ordensmeistern  war  Gerhard  von  Ridafort  aus 
Hass  gegen  Raymund  dafür  ^j,  aber  Roger  des  Moulins  widersprach 


>)  Jedenfalls  (nach  Arnold.  Lubecc.  164  im  9teu  Jahre)  1186  (Bened.  I,  358, 
361  [Rog.  de  Hoved.  II,  315];  Roh.  AlUssiod.  bei  Bouquet  XVIII,  253;  Gestes 
10—11;  Eracles  25  (Ernoul  129));  in  einer  Urkunde  25.  April  1186  wird  er 
noch  als  lebend  erwähnt  (RH.  No.  661).  Seine  Grabschrift  (Du  Gange,  Les 
familles  d*outre  mer  ^d.  Rey  24;  M.  de  VogOe,  Les  eglises  de  Terre  Sainte 
197)  lautet:  ,,Septimus  in  tumulo  puer  isto  rex  tumulatus  Est  Baldewinus 
regum  de  sanguine  natus  Quem  tulit  e  mundo  sors  prime  conditionis  Ut  Para- 
dysiace  loca  possideat  regionis."*  Herold  (Lib.  I,  3)  setzt  den  Tod  Balduins  V. 
in  den  7.  Monat  nach  dem  seines  Vorgängers  und  lasst  ihn  durch  Sibylle  ver- 
giftet werden;  nach  Itin.  Rice,  war  er  7  Jahre  alt,  als  er  starb  (vgl.  oben 
S.  408).  Als  Trauergefolge  Balduins  nennt  die  Brevis  histor.  Hierosol.  52  nur : 
Markgraf  Wilhelm  von  Montferrat,  Grossvater  Balduins  V.,  Sibylla  und  ihren 
Gemahl  Guido,  Graf  Joscellin  und  Raynald  von  Kerak.  Dass  Markgraf  Wil- 
helm III.  „causa  peregrinationis  et  pro  nepotis  custodia  Terram  Sanctam 
adieraf",  bezeugt  Sicard  bei  Muratori  VII,  603.  Eracl.  14  (Ernoul  125—126) 
erz&hlt,  dass  Wilhelm  (der  Autor  nennt  ihn  fälschlich  Bonifaz)  gleich  nach 
seiner  Landung  (1185)  durch  den  König  das  Schloss  S.  Elias  bei  Quarentania 
geschenkt  erhielt. 

*)  Eracles  25—26  (Ernoul  129—130).  Es  ist  interessant  zu  erfahren,  dass 
in  der  Deutschen  Spielmannsdichtung  alles,  was  wir  von  Guido  und  Sibylla^ 
Malik  el-Adil  und  Johanna  von  Sicilien  aus  der  Zeit  der  Kreuzzüge  wissen, 
in  der  Person  des  Ortnit  und  der  Bride  sich  vereinigt  findet  (Zeitschr.  für 
deutsch.  Alterth.  XXXVII,  343—353). 

^)  Eracl.  26  (Ernoul  131).  Der  Grund  seines  Hasses  war  nach  der  Brevis 
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uiid  bestand  darauf,  dass  nach  der  älteren  Abmachung  über  die 
Thronfolge  nur  dfer  Papst  und  der  Kaiser  Friedrich  I.  sowie  die 
Könige  von  Frankreich  und  England  zu  entscheiden  hüllen  ').  Als 
nun  auch  Raynald  von  Kerak  in  Jerusalem  erschienen  war  ^)  und 
sich  auf  die  Seite  der  Sibylle  und  des  Patriarchen  gestellt  hatte, 
glaubte  diese  sicherer  vorgehen  zu  können  und  verlangte  von  den 
Baronen  in  Nablus,  zu  ihrer  Krönung  nach  Jerusalem  zu  kommen. 
Diese  weigerten  sich,  schickten  vielmehr  2  Cisterzienser-Äbte '^j 
dahin  und  Uessen  durch  sie  den  Patriaixhen  wie  die  Ordens- 
meister im  Namen  Gottes  und  des  Papstes  auffordern,  von  der 
Krönung  abzustehen.  Trotz  dieser  Abmahnung  und  des  wieder- 
holten Widerspruches  Roger  des  Moulins  schritt  der  Patriarch 
zur  Krönung  und  liess,  damit  nicht  die  Barone  von  Nablus  aus 
ihre  Opposition  durch  eine  bewaflnete  Intervention  unterstützen 
könnten,  die  Thore  schliessen,  so  dass  Niemand  mehr  hinaus, 
noch  hinein  konnte.  Dennüch  gelang  es  einem  Spione  der  Barone, 
in  Mönchskleidung  durch  eine  versteckte  Pforte*)  nach  Jerusalem 
zu  gelangen  und  die  Feierlichkeit  der  Krönung  zu  belauschen. 
Vom  Meister  der  Templer  und  Raynald  von  Kerak  geführt,  zog 
Sibylle  nach  der  heiligen  Grabeskirche,  wo  der  Patriarch  bereits 
ihrer  harrte,  aber  noch  fehlte  die  Krone,  die  im  Schatzgewölbe 
der  Kirche  unter  dreifachem  Verschluss  aufbewahrt  wurde,  wozu 
wohl  der  Patriarch  und  Gerhard  die  Schlüssel  besassen,  aber  der 
Johannitermeister  den  seinigen  nicht  hatte  hergeben  wollen  %  Der 


histor.  Hierosol.  52,  dass  der  Graf  Raymund  dem  Gerhard  anfangs  die  Erb- 
tochter des  Wilhelm.  Dorel  von  Batrun  (Botrys)  zur  Ehe  versprochen,  nachher 
aber  dem  reichen  Pisaner  Plebanus  in  Tripolis  gegen  Zahlung  von  10000  Gold- 
stücken gegeben  habe,  worauf  Gerhard  in  den  Templerorden  eintrat  und  bald 
Meisler  wurde;  vgl.  Eracles  29,  51—52  (Ernoul  114,  131,  178).  Gerhard  er- 
scheint als  Marschall  Balduins  IV.  seit  Oct.  1179  (RH.  No.  587,  588),  als 
Seneschall  der  Templer  1183  (RH.  No.  631).  als  Meister  seit  21.  Oct.  1186 
(RH.  No.  653,  vgl.  Note  dazu).  Plebanus  wird  von  August  1179— Sepl.  1204 
vielfach  in  Urkunden  erwähnt  (RH.  s.  v.). 

>)  Vgl.  oben  S.  410. 

^)  R.  hatte  3  Töchter,  deren  erste  die  Gemahlin  Manuels,  des  Kaisers 
von  Coustantinopel,  gewesen  sein  soll  (dagegen  Du  Cange-Rey,  Les  familles 
193),  die  zweite  und  dritte  (Agnes  und  Aalis)  waren  mit  König  Bela  von  Un- 
garn und  Azzo  VI.  von  Este  vermählt  (Albericus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  850). 

')  Eracl.  27  (Ernoul  131—132);  nach  Eracl.  gingen  mit  den  Äbten  auch 
Johannes  von  Belesme  (RH.  No.  562:  1178)  und  Guillaume  le  Quen,  Vater 
des  Thomas  von  S.  Bertin,  nach  Jerusalem. 

*)  Eracl.  28  (Ernoul  132);  die  hier  genannte  „posterne  de  S.  Ladre** 
(Itiner.  fran^.  I,  42,  154)  war  zwischen  dem  Stephansthor  und  Tancredsthurm 
direct  w.,  unweit  von  der  heiligen  Grabeskirche;  vgl.  den  Plan  der  Citez 
hinten  an  Toblers  Siloahquelle. 

*)  Eracl.  28—29  (Ernoul  1:33—134).  Benedict  I,  359,  361  (Rog.  II,  315) 
lasst  Roger  des  Moulins  ganz  im  Einvernehmen  mit  Gerhard  de  Ridaforte 
handeln.    Arnold  von  Lübeck  (Mon.  Germ.  SS.  XXI)  165  bestätigt  hingegen: 

Kö  h  r  i  c  k  t ,  Königreich  Jeniaalem.  ^  / 
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Patriarch  und  Gerhard  eilten  in  das  der  Kirche  gegenüberliegende 
Ordenshaus,  fanden  nach  langem  Suchen  deil  Meister  in  einem 
Versteck  und  bestürmten  ihn  so  lange  mit  Bitten,  bis  er  endlich 
aus  Furcht,  dass  man  Gewalt  gebrauchen  würde,  oder  vor  seinen 
eigenen  Rittern,  denen  er  nicht  völlig  traute,  zornig  den  Schlüssel 
von  sich  warf,  mit  dem  nun  das  Gewölbe  geöffnet  wurde.  Man 
holte  die  zwei  Kronen  heraus,  von  denen  der  Patriarch  die  eine  auf 
den  Altar  niederlegte,  die  andere  der  Gräfin  aufs  Haupt  setzte  ^). 
Nun  nahm  er  die  erstere  vom  Altare,  überreichte  sie  der  Gräfin 
mit  der  Aufforderung,  sie  einem  Manne  zu  geben,  worauf  diese 
ihren  Gemahl  Guido  heranwinkte,  der  knieend  von  ihr  die  Krone 
empfing  und  mit  ihr  gesalbt  wurde  2).  Als  die  Barone  von  dem 
heimkehrenden  Spione    diese  Nachricht  empfingen,  rief  Balduin 


„Displicuit  laraen  sermo  iste  (Vivat  rex  in  aeternum!)  in  oculis  fratrum  de 
hospitali  B.  Joliannis,  quia  regnum  XIV  annos  in  manu  comitis  (Raymund i) 
a  Balduino  rege  positum  erat  consentientibus  omnibus  etiam  multis  religiosis 
viris  et  liaec  confirmantibus**  (Sehr  wenig  unterrichtet  zeigt  sich  Rog.  do 
Wendower  11,  420 — 421).  Derselbe  Chronist  berichtet,  dass  die  Opposition 
Raymunds  gegen  den  neuen  König  l'ls  Jahre  gedauert  und  (166)  die  Partei 
des  letzteren  hauptsäclilich  dadurch  gewonnen  hätte,  dass  die  Acconenser 
„mutata  voluntate"  zu  ihr  übertraten.  Nach  Chron.  Terrae  Sanctae  209  liatten 
bei  der  Krönung  die  Einen  gerufen:  „Voluntas  Dei  est!**,  die  Andern:  „Se- 
pulchrum  Domini  et  Jerusalem  cum  pertinentiis  suis  propter  hoc  destruenda  !** 

>)  Benedict  L  858—359  (Rog.  II,  315)  meldet,  dass  die  Templer  und  Jo- 
hanniter (so  auch  Robert  de  Clari  26)  Sibylla  unter  der  Bedingung  bloss  zur 
Königin  gewählt  hätten,  dass  sie  ihre  Heirath  mit  Guido  als  einem  uneben- 
bürtigen Manne  als  Ehebruch  ansehe,  was  sie  unter  der  Bedingung  verspro- 
chen habe,  wenn  man  ihr  eidlich  zusichere,  dann  aber  als  ihren  Gemahl  den- 
jenigen anerkennen  zu  wollen,  dem  sie  selbst  die  Krone  Obergeben  werde. 
Nachdem  die  Grossen  dies  geschworen,  hätte  sie  die  Krone  ihrem  früheren 
Gemahl  zu  Aller  Bestürzung  gegeben;  Graf  Walerann  von  Tripolis  (!)  aus 
Ärger,  dass  er  nun  nicht  die  Sibylle  zur  Gemahlin  erhalten  könne  (!),  halie 
sich  mit  Saladin  verbunden  (I,  359). 

2)  Über  das  Datum  der  Krönung  melden  die  Gestes  11  (zum  falschen 
Jahre  1187):  „le  premier  jour  du  junet  (Juli!),  et  fut  iiii  mes  qui  fu  enco- 
rone**  (wonach  er  also  vor  dem  März  1186  gekrönt  worden  wäre;  die  in  R  . 
No.  650  aufgeführte  Urkunde  Guidos  vom  5.  März  1186  muss  daher  unäeht 
sein,  zumal  der  Zeuge  Raynald  damals  schon  längst  nicht  mehr  «princeps 
Antiochiae**  war);  ein  genaues  Datum  (20.  Juli  1186)  hat  merkwürdigerweise 
allein  Arnold  von  Lübeck  (Mon.  Germ.  SS.  XXI,  165:  ^statim  ad  voluntatem 
domini  patriarchae  et  aliorum,  qui  de  latere  ipsius  erant,  inungitur  Wido, 
clausis  portis  Iherusalem  tota  illa  die,  ea  videlicet  Dominica,  qua  cantatur: 
Onines  gentes,  plaudite  manibus!**).  Hingegen  erfolgte  (nach  Recits  d'un 
menestr.  16—17  in  der  Cathedrale  von  Accon  und  (17)  zwar,  wie  Arnold. 
Lubecc.  165  will,  trotz  Abmahnung  des  Patriarchen)  die  Krönung  nach  Rad. 
de  Diceto  II»  47  im  August,  nach  Ernoul  134  Mitte  September  und  zwar  nacli 
Eracl.  29  Mitle  September  an  einem  Freilage  (12.  od.  19.  Sept.)  und  hinter 
den  vei-schlossenen  Thüren  Jerusalems,  wie  noch  keine  Krönung  erfolgt  war. 
Nach  Arn.  Lubecc.  165  riefen  die  Theilnehmer  der  Krönung  aus:  „Vival  rex 
in  aeternum  !** 
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von  Ramiah  die  prophetischen  Worte  aus:  „Dieser  wird  nicht 
Ein  Jahr  lang  König  sein!**  ^)  und  Gottfried  von  Lusignan,  ein 
Bruder  Guidos,  soll  sogar  in  die  Worte  ausgebrochen  sein:  „Wenn 
er  einmal  König  ist,  kann  er  auch  noch  Herrgott  werden!''^) 
Jedenfalls  galt  ihnen  allen  die  Krönung  als  ein  schwerer  Rechts- 
bruch,  als  ein  Unglück  für  das  ganze  Königreich,  und  Balduin 
von  Ramiah  erklärte,  er  wolle  in  die  Heimath  zurückkehren; 
denn  er  möge  den  sicheren  Untergang  des  durch  Heldenblut  er- 
kauften Landes  nicht  mit  ansehen ;  Guido  sei  ein  so  unselbststän- 
diger  Mann,  dass  auch  die  Elendsten,  wenn  sie  nur  die  nöthige 
Dreistigkeit  besässen,  ihn  in  ihre  Gewalt  bekämen  und  be- 
herrschten, doch  sei  es  ja  den  Bai*onen  noch  möglich,  dem  Un- 
würdigen die  Krone  wieder  abzunehmen,  da  er  doch  nur  eine 
kleine  Partei  für  sich  habe.  Graf  Raymund  schlug  Humfred  von 
Toron,  den  Gemahl  der  Schwester  Sibyllas,  als  Gegenkönig  vor 
und  forderte  alle  Anwesenden  auf,  ihm  mit  Gewalt  Anerkennung 
zu  verschaffen;  von  den  Muslimen  sei  wegen  des  bestehenden 
Friedens  nichts  zu  fürchten,  vielleicht  sogar  Hülfe  zu  hoffen  ^).  In 
Folge  dessen  beschloss  man,  am  folgenden  Tag  Humfred  zum 
König  auszurufen,  aber  dieser  bekam  Angst  und  floh  in  der  Nacht 
nach  Jerusalem,  wo  ihn  die  Königin  anfangs  tadelte,  weil  er  es 
mit  den  Baronen  gehalten  habe,  aber  natürlich  bald  lobte,  als  er 
ihr  erklärte,  er  sei  geflohen,  weil  man  ihn  zum  Könige  habe  aus- 
rufen wollen ;  er  leistete  ihr  den  Lehnseid  und  blieb  in  Jerusalem. 
Graf  Raymund  war  sehr  betroffen,  als  er  die  Flucht  Hum- 
freds vernahm ;  denn  nun  begannen  die  meisten  der  Barone  ihren 
Widerspruch  gegen  Guidos  Wahl  aufzugeben  und  fanden  es  selbst- 
verständlich, nachdem  der  einzige  berechtigte  Mitbewerber  sich 
selbst  auf  des  neuen  Königs  Seite  gestellt  habe,  diesen  auch  als 
den  rechtmässigen  anzuerkennen.  Vergeblich  war  Raymunds 
Hinweis  auf  die  Bestimmung,  dass  kein  anderer  König  von  Jeru- 
salem werden  und  sein  könne,  als  der  vom  Papst  und  den  drei 


I)  Eracl.  50  (Ernoul  135):  „Cest  pas  I  convant  qu'il  ne  sera  pas  rois 
I  an* ;  Bern.  Uiesaur.  783 :  „Ea  sorte  regnum  accepii,  ut  annum  non  sit  com- 
pleturus  in  regno." 

*)  Ernoul  60  (Bern,  tbesaur.  783):  «Dont  deuist  11  bien  iestre,  par  droit, 
Dieus."  („Si  rex  est,  merito  futunis  est  Dens  !*).  Ganz  oberflächlich  behandeln 
die  Ereignisse  die  Gestes  10 — 11.  Interessant  ist,  dass  für  den  16.  Septem- 
ber 1186  die  Astrologen  grosse,  weiterschotternde  Ereignisse  voraussagten 
(GOrgens,  Quellenbeitrage  I,  57—58;  vgl.  GiraJd.  Gambrens.,  Opera  VIII,  242 
— 243 ;  Itiner.  6 ;  Abu  Schamah  im  Rec.  57 — 58),  wesshalb  Erzbischof  Balduin 
von  Canterbury  ein  dreitägiges  Fasten  in  seiner  Diöcese  befahl  (Gervasius 
Cantuarensis  I,  335). 

")  Eracl.  30  (Ernoul  135) :  „Et  si  ai  trives  as  Sarrasius  (et  aurai  tant  com 
je  voudrai )   ne  point  ne  serai  grev^s  d*  iaus ,   ains  nous  aideront ,  se  mestier 


en  avons.** 
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höchsten  Kroiienträgern  der  Cliristeiiheit  dazu  Erkorene,  vergebens 
suchte  Balduin  von  Rainhih  Raymunds  Ausführungen  durch  seine 
Beredsamkeit  zu  unterstützen,  die  Barone  zogen  nach  Jerusalem 
und  schworen  den  Huldigungseid,  w^c'Uirend  Raymund  nach  Tiberias 
ging  und  Balduin  von  Ramiah  für  sich  seinen  Sohn  an  den  Hof 
schickte^).  Da  jedoch  Guido  ihn  als  Lehnsmann  nicht  annehmen 
wollte,  wenn  Balduin  nicht  selbst  den  Eid  schwöre,  so  ging  dieser 
zwar  nach  Jerusalem,  trat  aber  dem  neuen  König  gegenüber  sehr 
selbstbewusst  und  trotzig  auf-)  und  zog,  nachdem  er  seine  Herr- 
schaft und  seinen  Sohn  dem  BaHan  von  Ibelin,  seinem  Bruder, 
in  Obhut  gegeben  hatte,  zum  Fürsten  Bohemund  III.  nach  An- 
tiochien,  der  ihm  dreimal  mehr  Besitz  anwies,  als  er  im  König- 
reiche aufgegeben  hatte. 

Nicht  lange  nachher  berieth  nun  König  Guido  mit  dem  Templer- 
meister, wie  er  sich  gegen  Raymund  von  Tripolis  verhalten  solle, 
der  den  Lehnseid  noch  nicht  geleistet  hatte,  beschloss  auf  den 
Rath  Gerhards  von  Ridafort,  den  Grafen  in  Tiberias  zu  belagern, 
und  berief  seine  Vasallen  nach  Nazareth.  Dieser  aber  wandte 
sich  an  Saladin  um  Hülfe  %  der  ihm  Reiter,  Serjan ten  und  Bogen- 
schützen bereitwillig  nach  Tiberias  schickte  und  bei  Banias  ein 
Heer  von  5000  Mann  bereit  hielt.  Als  daher  Guido  in  Nazareth 
war,  erschien  Balian  von  Ibelin  und  fragte  zunächst,  warum  der 
König  im  Winter  ausgezogen  sei,  und  als  dieser  erwiderte,  er 
wolle  Tiberias  belagern,   so  wies  er  ihn  darauf  hin,  wie  gering 


•)  Eracl.  31—32  (Ernoul  136—138). 

*)  Ernoul  138—139;  er  sagte  dem  König:  «Rois  Guis,  je  vous  fa^  hoinage 
comnie  eil  qui  de  vous  ne  vorra  tiere  tenir  ne  ne  tenra  ja"*  und  kOsste  dem 
König  auch  nicht  die  Hand.  Nach  Eracles  33  herief  Guido  in  die  Caihedrale 
(S.  Peler)  zu  Accon  ein  Parlament  und  forderte  die  Barone  auf,  ihm  Treue 
zu  schwören,  aber  auf  den  3maligen  Ruf  Raynalds  von  Kerak  kam  Balduin 
von  Ramiah  nicht,  worauf  ihn  der  König  selbst  aufrief,  aber  Balduin  erklilrle : 
^Onques  mon  peres  ne  fist  homage  au  vostre,  ne  je  ne  le  ferai  a  Vos:  je 
Vos  comant  mon  fie  jusques  a  tant  que  Tomassin  mon  fiz  soit  d*aage.  11 
venra  a  Vos  come  a  seignor  et  Vos  fera  ce  qu*il  deit  et  je  Vos  vuiderai 
Votre  royaume  dedenz  tiers  jor."  Nach  der  Brevis  bistor.  Hieros.  5^5  starb 
Balduin  bald  darauf  in  Antiochien. 

')  Brevis  bist.  Hierosol.  53 ;  Arnold.  Lubecc.  166;  Sigeb.  Gemblac.  in  Moa. 
Germ.  SS.  VI,  iStS;  Hist.  peregrin.  500.  Dies  wird  auch  bestätigt  durch  Ihn 
el-Atir  675  (Abulphar.  406 — 407),  wonach  Saladin  viele  Gefangene  ihm  zurflck- 
gegeben  und  die  Krone  des  Königreichs  versprochen  habe  (nach  Abu  Schamah 
bei  Görgens  I,  58—59  wäre  Raymund  Muslim  geworden,  wenn  er  sich  nicht 
vor  den  Seinen  gefl\rchtet  hätte).  Nach  Albericus  860  und  Recits  18  hatte 
Raymund  mit  Saladin  Blutsbruderschaft  getrunken,  nach  dem  Chron.  Tolosan. 
672  seine  Tochter  geheirathet  und  nach  Abu  Schamah  58—50  mit  christlichen 
Cberlflufern  Einfälle  in  das  christliche  Land  unternommen.  Das  Chron.  Sy- 
thiens.  bei  Bouquel  XVIIl,  595  u.  Rob.  Altissiod.  ibid.  255  berichtet,  man 
hätte  nach  steinern  Tode  sogar  gefunden,  dass  er  beschnitten  (also  heiuilicher 
Muslim)  gewesen  sei. 
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die  Zahl  seiner  Truppen  und  wie  stark  Kaymund  durch  die  Hülfe 
Saladins  sei;  hier  helfe  nichts,  als  schleunigst  mit  ihm  Frieden 
zu  machen  und  sich  zu  versöhnen,  er  selbst  wolle,  wenn  es 
dem  König  gut  scheine,  mit  einigen  Baronen  zu  ihm  gehen  und 
unterhandeln.  Guido  nahm  dies  Anerbieten  an,  aber  da  Raymund 
nicht  eher  Frieden  schliessen  wollte,  als  bis  ihm  das  entrissene 
Beirut  zurückgegeben  sei,  der  König  aber  es  nicht  zurückgenen 
wollte,  so  blieben  alle  weiteren  Unterhandlungen  bis  Ostern 
(29.  März)  1187  völlig  nutzlos  i). 

Noch  ehe  das  Jahr  1186  zu  Ende  ging,  erhielt  Raynald  von 
Kerak  durch  einen  Spion  die  Meldung,  dass  eine  grosse  Caravane, 
bei  der  auch  die  Schwester  Saladins  wäre,  auf  dem  Wege 
von  Kairo  nach  Damascus  sich  befände.  Trotz  des  bestehenden 
Friedens^)  überfiel  Raynald  sie,  hieb  die  Begleitmannschaften 
nieder,  machte  die  Reisenden  zu  Gefangenen  und  schleppte  eine 
ungeheure  Beute  fort  Saladin  beschwerte  sich  über  diese  Treu- 
losigkeit beim  König,  und  dieser  verlangte  Herausgabe  der  Beute 
und  Schadenersatz,  aber  Raynald  wies  die  Forderung  ab,  er  sei 
Herr  ii¥  seinem  Lande  und  habe  keinen  Frieden  mit  Saladin  zu 
respectiren  3).  In  Folge  dessen  soll  Saladin  geschworen  haben, 
wenn  er  Raynald  je  gefangen  nähme,  ihn  eigenhändig  zu  tödten  *). 


')  Eracles  34—36  (Ernoul  141—142). 

•)  Eracles  34;  Balia  ed-din  96;  nach  Rog.  de  Weiidower  II,  4!21  wäre 
„iiiater  Saladini"  mit  gefangen  worden ,  aber  entflohen.  Der  Frieden  war 
bekanntlich  durch  Raymund  III.  unter  Baiduin  V.,  also  1185  auf  4  Jahre  ge- 
schlossen worden  (vgl.  oben  S.  415);  Bened.  I,  342  (Rog.  de  Uoved.  11.  307) 
lässt  September  1184  durch  Vermittlung  der  Templer  und  Johanniter  gegen 
Zahlung  von  60000  Goldstücke  Frieden  machen  bis  Ostern  1185;  dann  sei  er 
(I,  359)  auf  3  Jahre  wieder  erneuert  worden  durch  KOnig  Guido.  Nach  Hist. 
peregrin.  500  ging  die  Caravane  (im  Vertrauen  auf  den  7jahrigen  Frieden) 
von  Haleb  nach  Cairo  und  wurde  von  Raynald,  der  tief  in  Schulden  steckte, 
überfallen.  Die  Caravane  hätte  nach  Vartan  439  im  Ganzen  400  Kameele 
gehabt  und  sei  auf  Guidos  Befehl  ausgeplündert  worden! 

•)  Ihn  el-Atir  676  (Abulphar  407),  wonach  Raynald  erst  Saladin  um  Frie- 
den gebeten  und  diesen  dann  durch  den  Überfall  sofort  gebrochen  habe  (Brevis 
histor.  Hieros.  53;  Sicard  603;  Itiner.  12).  „Sagt  es  Eurem  Muhammed,  dass 
er  Euch  befreie!**  soll  Raynald  den  Gefangenen  zugerufen  haben  (Baha  ed- 
din •)9).  Characteristisch  ist,  dass  von  den  christlichen  Quellen  nur  das  Hin. 
11—12  und  Sicard.  603  Raynald  tadeln;   vgl.  auch  oben  S.  394. 

*)  Ihn  el-Atir  676,  (>87  (wonach  er  2mal  den  Schwur  thal,  R.  zu  tödten, 
als  er  nämlich  den  Mekkapilgern  auf  dem  rothen  Meere  naclislellle  und  die 
Caravane  überfiel) ;  Baha  ed-din  39, 96 ;  vgl.  Abu  Schamah  bei  GOrgens  1, 68, 95. 


XXIL 

1187. 

Die  Antwort  Saladins  auf  diesen  schmählichen  Friedensbruch 
und  die  Weigerung  jeder  Genugthuung  war  die  Kriegserklärung 
und  der  Aufruf  aller  Muslimen  zum  „heiligen  Kriege'^  ^);  nach  den 
Euphratländern,  nach  Syrien  und  Ägypten  flogen  die  Befehle,  so 
dass  zahlreiche  Schaaren  zum  Abmärsche  sich  rüsteten.  Noch 
ehe  sie  alle  versammelt  waren,  verliess  Saladin  Damascus^)  und 
brach  Ober  Selama  bei  Sarchod  in  die  Gegend  von  Kerak  ein; 
der  Hauptzweck  dieses  Vorstosses  war  die  Vereinigung  mit  den 
aus  Ägypten  heranziehenden  Hülfstruppen  und  die  Sicherung  der 
beiden  grossen  Caravanen,  von  denen  die  eine  aus  Mekkapilgem 
bestand,  welchen  sich  die  Mutter  und  Schwester  Saladins  mit 
vielen  Grossen  seines  Gefolges,  wie  Hussam  ed-din  angeschlossen 
hatten  3),  die  andere  die  Familie  und  das  Hauswesen  des  Malik 
el-Muzaffar  nach  Syrien  bringen  sollte^).  Dies  gelang;  denn  „als 
jener  Wolf  (Raynald)  den  Geruch  des  Löwen  verspürte,  zog  er 
sich  in  seine  Festung  zurück**,  und  die  Mekkapilger  kamen  am 
12.  April  1187  glückUch  durch,  und  während  die  syrischen  Truppen 
unter  Malik  el-Afdhal  bei  Ras  el-ma^)  sich  sammelten,  stiessen 


1)  Haneberg,  Ober  das  muslimische  Kriegsrecht  (Abhaiidl.  der  MQnehener 
Acad.  der  Wissensch.  1870,  232—242).  Der  nun  folgende  Abschnitt,  welcher 
die  Jahre  1187—1188  behandelt,  ruht  zumeist  auf  des  Verfassers  Darstellung 
in  Beitrage  I,  122—188,  ist  aber  neu  durchgearbeitet  worden. 

')  Nach  Imad  ed  din  (GOrgens  I,  60)  am  1.  Muharram  583  (Freitag  den 
13.  März  1187),  nach  Baha  ed-din  91  am  25.  Muharram  (27.  Mftrz). 

*)  Abu  Schamah  bei  GOrgens  I,  60. 

*)  Der  damals  in  Hamah  stand  (Balia  ed-din  91). 

^)  Bei  Scheich  Miskin  zwischen  es-Sanamain  und  Tafs,  im  Chron.  Terrae 
Sanctae  210  Rasselani  genannt,  „quod  interpretatur  caput  aquae.** 
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die  ägyptischen  bei  el-Kariatain  ^)  zu  Saladin,  der  seinem  Sohne 
Malik  el-Muzaffar  den  Befehl  zusandte,  mit  der  Halebinischen 
Heeresabtheilung  bei  Harem  eine  beobachtende  Stellung  einzu- 
nehmen, und  die  Umgegend  von  Kerak  und  Schaubek  auf  das 
Furchtbarste  verwüstete. 

Indessen  hatte  Guido  gleich  nach  Ostern  (29.  März  1187)  die 
Grossen  des  Landes  in  Jerusalem  versammelt,  und  diese  empfahlen 
ihm  einstimmig,  vor  Beginn  des  Krieges  um  jeden  Preis  die  Aus- 
söhnung mit  dem  Grafen  Raymund  von  Tripolis  zu  bewirken,  da 
dieser  nach  dem  Weggange  Balduins  von  Ramiah  nicht  nur  der 
mächtigste  Vasall  der  Krone,  sondern  auch  der  muthigste  und 
erfahrenste  Kriegsmann  im  ganzen  Christenheere  sei^).  Guido 
war  damit  einverstanden  und  beauftragte  die  Meister  der  Templer 
und  Johanniter  Gerhard  von  Ridaforte  und  Roger  des  Moulins, 
den  Erzbischof  Joscius  von  Tyrus  ^)  sowie  Balian  von  Ibelin  und 
Raynald  von  Sidon  nach  Tiberias  zu  reisen,  wo  Raymund  sich 
aufhielt  Die  beiden  Meister  verliessen,  während  Raynald  unter- 
wegs zu  ihnen  stossen  wollte,  am  29.  April  Jerusalem  und  kamen 
nach  Nablus,  wo  Balian  bei  seiner  Gemahlin  Mai*ia  zurückblieb, 
um  ihnen  später  wieder  nachzureisen,  am  folgenden  Tage  früh 
nach  der  Templerfestung  Faba  (el-Fula),  südöstlich  vom  Thabor. 

Zu  gleicher  Zeit  hatte  Malik  el-AfdhaH)  von  Ras  el-ma  aus 
den  Emir  Muzaffar  ed-din  Kukburi^)  von  Edessa  und  Harran  sowie 
Damascener  und  Halebiner  Truppen  unter  Kaimaz  en-Nadschmi 
und  Dulderim  el-Jaruki,  im  Ganzen  7000  Mann^),  in  das  Gebiet 
von  Tiberias  geschickt  und  zwar,  wie  erzählt  wird  ^),  mit  Genehmi- 
gung des  Grafen  Raymund,  der  sich  jedoch  ausgemacht  hätte, 
dass  die  Muslimen  bei  Sonnenaufgang  den  Jordan  überschreiten 


•)  Ö.  von  Kerak,  das  bei  Daniascus  (auf  dem  Wege  nach  Pahnyra)  lie- 
gende ist  natflrlich  nicht  gemeint  (Ihn  el-Atir  678;  Imad  ed-din);  nach  Baba 
ed-din  91  erfolgte  die  yereinigiing  bei  el-Kuneitira  (s.  von  Banias,  sw.  von 
Damascus);  wahrscheinlich  ist  diese  Angabe  ein  Irrthum. 

*)  Eracles  36. 

*)  Eracl.  36-37  (Ernoul  144,  147).  Das  Chron.  Terrae  Sanctac  211  er- 
wähnt nur  die  beiden  Meister  (ohne  Namen),  2  Bischöfe,  resp.  Erzbischöfc, 
deren  Namen  217  genannt  werden,  nämlich  unser  Erzbischof  Joscius  und 
Letard  von  Nazareth. 

*)  Eracl.  37:  „qui  novelement  fut  adobez  a  Chevalier."  Vgl.  S.  351,  Nolo  1. 

^)  Ihn  el-Atir  678;  Imad  ed-din.  Über  Kukburi  vgl.  auch  Ihn  Khallikan 
II,  535—537. 

•)  Itin.  6;  Chron.  Terrae  Sanctae  210;  10000  nach  Arnold.  Lubecc.  166 
u.  Hist.  peregrin.  500;  6000  nach  der  Epist.  Urbani  III.  (Bouquet  XVIII, 
134r-135). 

^)  Eracl.  37 — 38;  dann  wäre  die  Freundschaft  mit  den  Muslimen  nur  ein 
Schreckmittel  fQr  Guido  gewesen,  um  ihn  gefügiger  zu  machen,  also  ein  ge- 
fährliches Spiel. 
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ilurnen  %  um  am  Abend,  ohne  seinem  Lande  Schaden  gethan  zu 
haben,  wieder  zurückzukehren.  Raymund  liess  die  Thore  der 
Stadt  schliessen  und  schickte  an  die  Gai*nison  und  Einwohner- 
schaft von  Nazareth  (30.  April)  den  Befehl,  am  folgenden  Tage 
sich  zu  Hause  zu  halten.  Dieselben  Boten  Raymunds  zogen  nun 
den  Gesandten  Guidos  entgegen,  um  sie  vor  den  Feinden  zu 
warnen,  und  trafen  sie  in  el-FuIa«  Da  aber  die  beiden  Ordens- 
meister inzwischen  bereits  anderw^eitig  unterrichtet  worden  waren, 
dass  am  nächsten  Tage  ein  Einfall  der  Feinde  zu  erwarten  sei, 
so  hatten  sie  sofort  nach  Kakun  geschickt  und  um  schleunige 
Hülfe  gebeten  ""l. 

Am  Morgen  des  I.Mai 3)  rückte  das  kleine  Heer*)  in  Naza- 
reth ein,  wo  man  hörte,  dass  vor  wenig  Stunden  die  Muslimen 
vorübergezogen  seien  und  in  der  Gegend  von  Saffuria  umher- 
streiften.  Die  Christen,  durch  40  Mann  aus  Nazareth  verstärkt, 
rückten  nun  nach  dieser  Gegend  vor^),  stiessen  aber  hier  in  einem 
Thale  auf  4000  Mann,  während  3000  bei  Kaft*  kenna  lagerten. 
Nach  kurzem  Bedenken^)  sprengte  das  kleine  Reitergeschwader 
mit  wildem  Ungestüm  gegen  die  Feinde,  verlor  jedoch,  da  sie  wie 
gewöhnlich  dem  Anprall  auswichen^),  aber  dann  die  ei'schöpften 
Ritter  energisch  angriffen,  die  Fühlung  mit  den  Fusssoldaten,  welche 
trotz  mannhafter  Gegenwehr  der  Cbermacht  erlagen.  Nun  wandten 
sich  die  Sieger,  durch  die  von  Kefr  kenna  herbeieilenden  Truppen 
verstärkt,  gegen  die  Ritter  und  rieben  das  kleine  Häuflein  völlig 
auf,  so  dass  nur  wenige  entkamen.    Der  Johannitermeister  Roger 


')  Nach  dem  Chron.  Terrae  Sanctae  210  zogen  sie  von  Raselani  (Ras  el- 
ina)  nber  Cavam  (vgl.  oben  S.  398,  Note  1 ;  also  nicht,  wie  Eracl.  37  behauptet, 
durch  das  Vadum  Jacob)  bis  Cafram  (211),  worunter  wohl  Kafr  kenna  zu  ver- 
stehen sein  wird. 

*)  Eracl.  39.  Kakun  (Caco)  liegt  sO.  von  Caesarea,  nw.  von  Nablus. 

')  Das  Datum  steht  fest;  vgl.  Eracl.  50  (Ernoiü  14S);  Gestes  12;  Bened. 
II,  21;  Chron.  Terrae  Sanctae  216;  Roh.  Altissiod.  253. 

*)  Eracl.  39:  100  Templer  u.  10  Johanniter  (Ernoul  146:  80  (20)  Templer 
und  10  Johanniter);  nach  Eracl.  40  (Ernoul  146):  im  Ganzen  140,  resp.  120; 
nach  d.  Epist.  Urbani  III:  HO;  nach  Chron.  Terrae  Sanctae  213:  130  Ritter 
und  300—400  Mann  zu  Fuss. 

*)  l'ia  stunden  n.  von  Tiberias  (Chron.  Terrae  Sanctae  211);  hingegen 
nennt  als  Ort  des  Treffens  Eracl.  39  (vgl.  50  und  Ernoul  146,  159):  „une  fon- 
teiiie  qui  a  le  nom  la  fonteine  dou  Croisson  (Cresson)"*,  wo  die  auf  der  RQck- 
kehr  befindlichen  Muslimen  sich  aufhielten  (vgl.  ZDPV.  X,  234,  wo  an  das 
Ain  bessum,  zwischen  Tiberias  und  dem  Thabor,  erinnert  wird),  Bened.  II,  21 : 
„foresta  Safforia",  die  Gestes  12  und  RH.  No.  658:  „Casal  Robert**,  welches, 
wie  wir  wissen  (ZDPV.  X,  231,  253)  identisch  mit  Kafr  kenna  ist,  was  im 
Chron.  Terrae  Sanctae  211  Kana  heisst;  doch  vgl.  oben  Note  1. 

'^)  Nach  Eracl.  40  widerriethen  Roger  und  der  Templermarschall  den 
Kampf;  die  Rede  der  beiden  Ordensmeister  (freie  Erfindung)  an  die  Kampf- 
genossen giebt  Chron.  Terrae  Sanctae  212, 

^)  Eracl.  44  (Ernoul  151). 
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ward  durch  luelirere  Fteilschüsse  und  einen  I^anzenwupf  in  die 
Brust  getödtet'),  ausserdem  üO  Templer^),  darunter  der  Marschall 
Robert  Fresnel  ^)  und  Jacob  von  Mailly  *).  Dieser  setzte  mit  dem 
Johanniter  Heinrich  den  Kampf  gegen  die  erdrückende  Über- 
macht fort,  obgleich  die  Feinde,  um  ihren  beispiellosen  Helden- 
muth  zu  ehren,  ihnen  Pardon  anboten,  bis  sie  endlich  den  Pfeilen 
und  Speeren  erlagen,  die  aus  der  Ferne  gegen  sie  in  dichten 
Wolken  geschleudert  wurden,  da  Niemand  den  sterbenden  Löwen 
nahe  zu  kommen  wagte  ^).  Von  dem  kleinen  Heere  entrann  nur 
der  Templermeister  Gerhard  von  Ridaforte«)  mit  zwei  Brüdern 
seines  Ordens,  während  die  40  Mann  aus  Nazareth  gefangen 
wurden').  Als  die  heimkehrenden  Sieger  an  Tiberias  vorüber- 
zogen, zeigten  sie  höhnisch  den  Christen  auf  der  Mauer  die  mit 
Fesseln  beladenen  Gefangenen  und  auf  den  Lanzenspitzen  die  ab- 
gehauenen Christenköpfe,  so  dass  diese  wüthend  ausfielen  und  ihrer 
nicht  wenige  erschlugen  ^).    Die  Einwohner  Nazareths  aber  eilten 


«)  Chron.  Terrae  Sanctae  214  und  die  Uuellen  in  folgender  Note.  Falsch- 
lich nennt  statt  seiner  Rog.  de  Wendow.  II,  422  den  Teinplermeister  als 
gefallen. 

«)  So  nach  Epist.  Terrici  (RH.  No.  660);  Bened.  IL  21;  Rog.  de  Wen- 
dower  II,  422;  50  Ritter  und  10  Servienten  des  Tempels  nach  der  Epist.  Ur- 
haui  III  vom  3.  Sept.  1187  (bei  Bouquet  XVIII,  134—135  und  in  Giraldi  Cam- 
hrensis,  Opera  ed.  Dimcock  VIII,  201—202) ;  ausser  Roger  (vgl.  Abu  Schamah 
ed.  Görgens  I,  60;  Ibu  el-Atir  679;  Hist.  peregrin.  500)  noch  500  Christen 
nach  Itin.  7  und  Chron.  deMailros  95-96;  300  Ritter  und  1200  Fusssoldaten 
nach  Annal.  Marg.  18. 

')  So  die  Epist.  ürbani  III,  wo  er  neben  dem  Seneschall  Hurso  (als  Ro- 
bert Franiel)  wie  in  dem  Briefe  RH.  No.  658  als  Marschall  genannt  wird,  wäh- 
rend die  Gestes  12,  Eracl.  40  und  Chron.  Terrae  Sanctae  215  statt  seiner  den 
Jacob  von  Mailly  als  Marschall  bezeichnen. 

*)  Epist.  Urbani  III;  RH.  No.  658  (wo  er  Laqiielinus  de  Mali  heisst); 
Itin.  7,  wonach  er  aus  der  Touraine  stammte.  Nach  derselben  Quelle  (7) 
hätten  die  Muslimen,  weil  er  auf  weissem  Rosse  in  schimmernder  Rüstung 
und  so  heldenmOthig  kämpfte,  ihn  für  S.  Georg  augesehen,  und  (8)  es  wird 
weiter  berichtet :  „fuere,  ut  dicebatur,  nonnuUi,  qui  corpus  viri  jam  exanimum 
pulvere  subjecto  consparserunt  et  ipsum  pulverem  suis  imponentes  verticibus 
virtutem  ex  contactu  hausisse  credebant.  Quidam  vero,  ut  fama  ferebat,  ar- 
dentius  ceteris  movebatur  et  abcissis  viri  genitalibus  ea  tanquam  in  usu 
gignendi  reservare  disposuit,  ut  vel  mortua  membra,  si  fieri  posset,  virtuUs 
tantae  suscitaret  heredem.** 

*)  Chron.  Terrae  Sanctae  215—216. 

")  Der  nach  Eracl.  40—41  (Ernoul  147)  auf  der  Flucht  durch  Nazareth 
den  Bürgern  einen  grossen  Sieg  gemeldet  und  sie  zum  Plündern  des  Schlacht- 
feldes aufgefordert  habe ;  in  Folge  dessen  seien  sie  auch  liinausgezogen,  aber 
alle  gefangen  worden  (unwahrscheinlich). 

7)  Eracl.  40,  42  (Ernoul  146,  151).  Nach  der  Epist.  Guillelmi  episcopi  in 
Beiträge  I,  190  A  wären  nur  5  Johanniter  und  2  Templer  entronnen ;  irrthüralich 
ist  die  Angabe  des  Datums  (15.  Juni)  und  dass  Graf  Raymund  den  Hinterhalt 
selbst  gelegt  habe;  nach  Anon.  Rhen.  520  wurden  120  Ritter  gefangen. 

^)  Eracl.  41.    Die  Muslimen  zogen  nach  dem  Chron.  Terrae  Sanctae  216 
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hinaus  auf  das  Schlachtfeld,  um  die  Verwundeten  zu  holen  und 
den  Gefallenen  die  letzte  Ehre  zu  erweisen ;  unter  heissen  Thränen, 
da  in  Nazareth  kein  Haus  war,  wo  man  nicht  einen  Gefangenen 
oder  Todten  zu  betrauern  hatte,  begruben  sie  die  Gefallenen  auf 
dem  S.  Marienkirchhofe  % 

Balian  von  Ibelin  war,  wie  wir  wissen,  in  Nablus  zurück- 
geblieben, dann  in  aller  Frühe  aufgebrochen  und  in  Sebaste  an- 
gekommen, wo  er  mit  dem  eiligst  aus  dem  Schlafe  geweckten 
Bischöfe  eine  längere  Unterredung  hatte  und  sich  von  dessen 
Capellan  die  Messe  lesen  liess^).  Da  er  vor  der  Festung  el-Fula 
die  Zelte  alle  leer  und  das  Thor  offen  fand,  so  schickte  er  den 
Serjanten  Ernoul  hinein,  der  aber  nur  zwei  Kranke  antraf  und 
von  ihnen  nichts  erfahren  konnte,  bis  ihm  kurz  vor  Nazareth  ein 
Templerknappe  entgegensprengte  und  die  furchtbare  Niederlage 
meldete.  Nachdem  er  seiner  Gemahlin  den  Befehl  zugesandt 
hatte,  alle  erreichbaren  Ritter  und  Mannschaften  unverzüglich 
aufzubieten  und  nachzuschicken,  traf  er  am  Abend  des  Schlacht- 
tages bei  Nazareth  ein,  wo  er  die  traurigen  Bürger  auf  der  Walstatt 
und  die  Boten  Guidos  vorfand.  Auf  die  Nachricht  von  dem  Zwecke 
ihrer  Reise  schickte  Graf  Raymund  diesen  50  Ritter  entgegen, 
unter  deren  Geleit  der  Templermeister,  der  Erzbischof  Joscius 
von  Tyrus  und  Balian  von  Ibelin  am  2.  Mai  von  Nazareth  ab- 
reisten. Kaum  hatten  sie  jedoch  die  Stadt  verlassen,  als  der 
Templermeister,  wie  er  sagte,  wegen  zu  grosser  Errmattung  vom 
Kampfe  des  vorigen  Tages^)  wieder  umkehren  musste.  Rayraund 
empfing  die  Gesandtschaft  mit  herzlichen  und  bedauernden  Worten 
und  führte  sie  in  sein  Schloss,  wo  gerade  auch  Raynald  von  Sidon 
eintraf  Hier  setzten  die  Gesandten  den  Grund  ihrer  Ankunft 
auseinander  und  beschworen  ihn,  die  Versöhnung,  welche  der 
König  in  dieser  Zeit  der  Noth  und  Gefahr  anbiete,  anzunehmen, 
und  verlangten  als  Beweis  für  die  Ehrlichkeit  seiner  Gesinnung, 
dass  er  die  Muslimen,  welche  ihm  einst  Saladin  als  Hülfstruppen 


„per  locum  Til,  ubi  Jordauus  influit  in  mare,  per  ripani  tiiaris  Galileae  iu 
medio  itiiiere  Tiberiade  (sie)  et  Japheph  (Safed?)  juxta  Mensain**;  dem- 
nach wären  sie  also  nördlich  vom  See  Tiberias  über  den  Jordan  zurflek- 
firekehrt. 

')  Eracl.  41,  43—45  (Ernoul  151);  Chron.  Terrae  SancUe  216— 217.  Nach 
dem  Chron.  de  Mailros  95  wäre  die  S.  Marienkirche  durch  die  Muslimen  zer- 
stört worden,  während  Eracl.  41  ausdrücklich  bezeugt,  dass  die  Muslimen 
keinen  Ort,  kein  Dorf,  sondern  nur  die  Felder  beschädigten. 

*)  Eracl.  42-44  (Ernoul  148—149,  151,  153). 

•)  Vielleicht  hinderte  ihn  seine  alte  Feindschaft,  Raymund  vor  Augen 
treten  zu  wollen.  Arnold  von  Lübeck  166  kennt  keinen  anderen  Königsboten 
als  Roger  des  Moulins,  während  Gerhard  in  el-Fula  mit  50  Rittern  zurQck- 
blieb  (167);  bald  darauf  fällt  Roger  im  Kampfe,  nachdem  er  die  Aussöhnung 
des  Königs  und  Grafen  glücklich  bewirkt  hatte. 
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gesandt  hatte,  aus  der  Stadt  entferne  i).  Raymund  versprach, 
ihren  Wünschen  nachzukommen  und  mit  ihnen  dem  König  ent- 
gegen zu  ziehen.  Dieser  verliess  auf  die  Nachricht  von  dem 
glücklichen  Ausgange  seiner  Gesandtschaft^)  mit  vielen  Rittern 
und  Turkopulen  Jerusalem  und  traf  bei  Dothan  ^)  mit  dem  Grafen 
zusammen.  Als  sie  einander  ansichtig  wurden,  stiegen  sie  beide 
von  den  Pferden,  fielen  einander  in  Gegenwart  aller  Umstehenden 
in  die  Arme  und  kQssten  sich,  dann  ritten  sie  Qber  Nablus  nach 
Jerusalem,  wo  sie  am  andern  Tage  von  einer  feierlichen  Pro- 
cession  eingeholt  vnirden  und  Raymund  den  Lehnseid  leistete^). 
Er  verweilte  noch  längere  Zeit  in  traulichem  Gespräch  bei  dem 
König,  der  wohl  über  die  Vorgänge,  welche  die  beiderseitige  Ent- 
fremdung und  bittere  Feindschaft  verursachten,  bedauernd  und 
beruhigend  sich  ausgesprochen  und  von  Raymund  manchen  guten 
Rath  empfangen  haben  wird;  besonders  empfahl  ihm  dieser,  den 
Fürsten  Bohemund  III.  von  Antiochien  um  Hülfe  zu  bitten  und 
Neidern  nie  mehr  Gehör  zu  leihen,  die  seine  eigene  Treue  zu 
verdächtigen  suchten.  Nachdem  Guido  noch  allen  Vasallen  be- 
fohlen hatte,  bei  der  Quelle  Saffuria  am  bestimmten  Termine  mit 
ihren  Mannen  sich  einzustellen,  reiste  Raymund  nach  Tiberias 
zurück;  der  Friede  im  Innern  des  Reiches  schien  gesichert  und 
das  Vertrauen  auf  eine  glückliche  Überwindung  der  drohenden 
Kriegsgefahr  fester  als  je  gegründet. 

Ganz  ohne  Zweifel  werden  die  christlichen    Quellen    Recht 
haben,  wenn  sie  behaupten,  dass  seit  der  Gründung  des  König- 


<)  Eracl.  44  (Ernoul  152). 

')  Das  Cbron.  Terrae  Sanctae  217  ^ebtdas  Schreiben:  („Condohiit  conies 
satis  super  interfectione  magistri  Hospitalis  et  ccterorum  ideoque  veuturus 
est  nobiscum  in  Jerusalem  tibi  subjiciendus  omnibus  querelis  sopitis  et  Tu 
bene  fac  ad  ipsius  honorem  nobis  occurrendo**),  welches  so  bündig  und  klar 
ist,  dass  man  es  wohl  für  den  Original-Eilbrief  ansehen  konnte.  Nach  der- 
selben QueUe  hätte  Raymund  den  Gesandten  erklart:  „Ne  «üiquis  putet, 
propter  me  vel  per  me  hoc  factum  esse;  vadam  et  subjiciam  me  regi  et 
regine  et  senioribus  Jerusalem  insuper  et,  quicquid  jusserint,  faciam.** 

')  Bei  der  „cisterna  Joseph**  (Chron.  Terrae  Sanctae  217),  also  zwischen 
Dschinnin  und  Sebaste,  wo  auch  ein  Tell-dothan  liegt;  nach  Eracl.  45  (Er- 
noul 153)  bei  dem  den  Johannitern  gehörigen  Castell  S.  Hiob  am  Eingange 
der  Ebene  von  Dothan.  Die  eben  genannte  „Cisterna  Joseph*  ist  natflrlich 
nicht  der  Chan  Dschubb  Jusuf  (Tobler  zu  Theodericus  207);  Ali  el-Herewy 
(Arch.  de  F  Orient  latin  1,594;  vgl.  Clermont  Ganneau,  Rec.  d*arch^ol.  orient. 

I,  332)  mochte  sie  mit  Jasuf  zwischen  Nablus  und  Sailun  identificiren. 

*)  Chron.  Terrae  Sanctae  217;  nach  Eracl.  45  (Ernoul  153)  stieg  der 
König  zuerst  vom  Pferde ,  dann  Raymund,  der  vor  ihm  niederkniete ,  aber 
von  diesem  aufgehoben  und  geküsst  ward.  Von  dem  Friedensschlüsse  zwi- 
schen Guido  und  Raymund  berichtet  uns  kurz  Bened.  II,  10  (Rog.  de  Hoved. 

II,  319),  die  Epist.  Januens.  bei  Bened.  II,  11,  Ihn  el-Atir  680.  Wir  dürfen 
wohl  die  hier  erzahlten  Ereignisse  in  das  erste  Drittel  des  Monats  Mai  1187 
setzen;  ein  genaues  Datum  findet  sich  nirgends. 
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reichö  Jerusaleiu  niemals  ein  grösseres  Heer  von  Cliristen  aus- 
gei^ückt  sei  als  jetzt  Die  syrischen  Lehnsträger  erschienen  alle 
vollzählig,  während  Fürst  Bohemund  IIL  seinen  Sohn  Raymund 
mit  50  Rittern  schickte  ^) ;  ausserdem  waren  aus  dem  englischen 
Schatze,  welcher  durch  König  Heinrich  II.  der  Vertheidigung  des 
heiligen  Landes  überwiesen  war  2),  statUiche  Schaaren  geworben, 
so  dass  die  Gesammtstärke  über  20000  Mann  betragen  haben  wird  ^). 
Um  aber,  wie  einst  die  Israeliten  durch  die  Mitnahme  der  Bundes- 
lade der  Hülfe  Jehovahs  gewiss  zu  sein  hofften,  als  Streiter  Christi 
seines  Beistandes  sich  zu  versichern,  befahl  Guido  dem  Patriarchen 
Heraclius  das  heilige  Kreuz  dem  Heere  voranzutragen,  aber  dieser 
unwürdige  Knecht  Gottes  beauftragte,  „weil  es  ihm  beschwerlich 
war,  zum  Heere  zu  reisen  und  seine  Geliebte  zu  verlassen"^),  die 
Bischöfe  Rufin  von  Accon*)  und  Bernhard  von  Lydda^)  damit. 

Das  Heer  zog  Ende  Mai  nach  Norden,  aber  nicht  bloss  die 
Zurückbleibenden,  sondern  auch  die  Mitziehenden  wollten  bei 
dieser  Gelegenheit  sichere  Vorzeichen  des  nahen  Verderbens  wahr- 
genommen haben.  In  Jerusalem  gedachte  man  der  warnenden 
und  klagenden  Worte  des  früheren  Erzbischofs  Wilhelm  von  Tynis, 
der  einst  den  Untergang  des  Königreichs  unter  dem  unwürdigen 


')  Eracl.  46  (Eriioul  154:  50  oder  60). 

»)  Chroii.  Terrae  Sanctae  218  (vgl.  oben  S.  414,  Note  1).  Nach  Eracl.  46—47 
waren  1200  Ritter  und  Knappen  sowie  7000  Mann  zu  Fiiss  geworben  worden, 
die  das  englische  Banner  führten. 

*)  Chron.  Terrae  Sanctae  218:  ausser  einer  grossen  Menge  von  Turko- 
pulen  2000  Ritter  und  18000  Mann  zu  Fuss,  nach  Itin.  17  (Rog.  de  Weiidow. 
IL  422) :  Q))er  20000,  nach  dem  Briefe  an  Archembal(J  (RH.  No.  661) :  30000,  nach 
derHist.  regni  Hieros.  53:  4000  Turkopulen,  1000  Ritter  und  25000  Mann  zu  Fuss. 
nach  Eracl.  49:  40000  (Var.  9000),  nach  Imad  ed-diu:  5001)0,  nach  Anon.  Rhen. 
520:  15000  Reisige  und  c.  12000  Schätzen,  nach  Abu  Schamah  I,  70  nur 
23000  oder  32000.  oder  gai*  63000  Mann ;  nach  Planctus  bei  Haymar.  Monach. 
ed.  Riant  55:  10000.  Die  geringste  Zahl  (5000  Mann)  geben  die  Annal.  Sta- 
dens.  351. 

*)  Eracl.  46  (Ernoul  156),  wonach  der  Prior  des  heiligen  Grabes  (wohl 
nur  bis  Accon  oder  Saffuria)  das  Kreuz  trug  (Sigeb.  Cont.  Aquic.  in  Mon. 
Germ.  SS.  VI,  425  nennt  gar  den  Bischof  von  Bethlehem  als  Träger);  Chron. 
Terrae  Sanctae  219  sagt  von  Heraclius :  „quoniam  luraen  oculorum  cordis  jam 
dudura  amiserat,  sicut  Hely  Silonites.** 

*)  Chron.  Terrae  Sanctae  219,  225;  Chron.  Anglic.  21;  er  fiel  „sagilta 
percussus**  (RH.  No.  658),  „quia  processit  ad  pugnandum  loricatus  contra  coii- 
suetudinem''  (Bened.  II,  22  (Rog.  de  Hoved.  II,  320);  Rog.  de  Wendow.  II, 
424);  vgl.  Rob.  Altissiod.  254;  Guill.  de  Nangiaco  bei  Bouquet  XX,  742. 

")  Chron.  Terrae  Sanctae  219,  227  (für  den  das  Itin.  15  [wie  daraus  Rog. 
de  Wendow.  II,  424]  den  Cantor  und  Versus  elegi  v.  157  [vgl.  oben  Note  4] 
den  Prior  des  heiligen  Grabes  nennt) ;  RH.  No.  658,  wonach  er  nobtruncatione 
capitis**  fiel ;  2  „pontifices**  werden  als  gefallen  erwähnt  in  einer  Bulle  Gre- 
gors Vlll.  (Jaff6-Löwenfeld  No.  16019;  Ann.  S.  Petri  Virdun.  (Mon.  Germ.  SS. 
XVI)  501  und  Elegia  Vers.  175,  516;  vgl.  Am.  Lubec.  167). 
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Patriarchen  Heraclius  vorausgesagt  %  und  dieser  soll  kurz  vor 
der  Niederlage  auf  die  Stelle  in  der  Bibel  gestossen  sein  %  welche 
den  Verlust  der  Bundeslade  an  die  Philister  erzählt,  während 
nicht  wenige  in  der  selbslbewussten  Kraft  und  dem  blossen 
Mamlukenmuthe  der  zahlreichen  und  glänzenden  Schaaren  jene 
selbstverleugnende  Demuth  verniissten,  die  die  Streiter  Christi 
allein  zieren  dürfe '^)  Auf  dem  Marsche  traf  Balian  von  Ibelin 
bei  Nazareth  eine  muslimische  Alte  auf  einem  Esel,  welche  sich 
für  die  Magd  eines  Syrers  aus  Nazareth  ausgab,  aber  durch  die 
Folter  zu  dem  Geständniss  gezwungen  wurde,  dass  sie  von  Saladin 
gedungen  sei,  um,  wie  einst  Bileam  die  Kinder  Israel,  die  Christen 
zu  verfluchen  und  dem  Verderben  zu  weihen.  Sie  gab  zu,  dass 
sie  bereits  zweimal  das  Heer  der  Christen  Nachts  umkreist  habe, 
um  in  der  folgenden  Nacht  ihr  Werk  zu  vollenden,  dass  jetzt  nur 
wenige  entkommen  würden,  gleichwohl  der  Bann  noch  werde  ge- 
brochen werden  können,  wenn  die  Christen  wieder  zu  derjenigen 
Stelle  zurückkehrten,  wo  sie  begonnen  habe,  diese  mit  ihren  Zauber- 
sprüchen zu  umspinnen.  Als  Hexe  ward  sie  dem  Feuertode  über- 
geben, aber  sie  sprang  mehrmals  unverletzt  aus  dem  Feuer  in 
die  Höhe,  bis  ein  Knecht  ihr  mit  einer  dänischen  Axt  den  Kopf 
spaltete*).  Ein  anderes  Vorzeichen  wollte  der  Kämmerer  Guidos 
bei  Saffuria  beobachtet  haben;  er  erzählte  nämlich,  er  habe  über 
dem  Heere  einen  Adler  gesehen,  welcher  7  Pfeile  und  eine  Arm- 


>)  Eracl.  46  (Ernoul  156);  vgl.  oben  S.  391,  Note  1).  Ein  Vaticinium  post 
e.ventiun  ist  die  „Prophetia  filii  Agap**,  worin  auch  die  Geschichte  der  Ero- 
berung des  Königreichs  Jerusalem  (215 — 217)  durch  Saladin  behandelt  wird 
(Röhricht,  Qiiinti  belli  sacrL  SS.  minores  214—2-28;  vgl.  XLl— XLVII). 

')  1  Sam.  IV,  11  nach  Sicard  603  u.  Hist.  peregr.  501  (wo  aber  nilschlicli 
gemeldet  wird,  Heraclius  sei  am  Abend  vor  der  Schacht,  im  Zeltlager  der 
Christen  auf  diese  Stelle  gestossen,  während  H.  in  Jerusalem  zurQckblieb). 

»)  Eracl.  49;  Chron.  Terrae  Sauet.  218;  Itin.  17;  Rog.  de  Hovedene  II, 
320;  Roh.  Altiss.  254;  Guill.  Newburgh.  II,  89.  Peter  von  Blois,  De  expedit. 
Hierosol.  acceleranda  in  Epist.  ed.  Giles  II,  XIX  sagt  in  Bezug  auf  den  Miss- 
erfolg des  3ten  Kreuzzuges:  „Bellorum  eventus  non  est  in  numero  vel  au- 
dacia  robustorum,  sed  in  Ejus  beneplacito,  qui  pro  suae  voluntatis  arbitrio 
universa  disposuit** ;  vgl.  Röhricht,  Die  Kreuzzugsbullen  der  Päpste  (in  Kleine 
Studien  zur  Gesch.  d.  Kreuzz.,  Berlin  1890,  II)  10—11. 

*)  Eracl.  54  (Ernoul  163—164);  ein  anderes  Omen  erwähnt  Eracl.  63  C: 
„le  jor  qu*il  furent  herbergie  ä  la  fontaine  de  Saphorie  que  les  chevaus  ne 
vostrent  onques  boivre  de  Teive  ne  la  nuit  ne  lendemaln,  et  por  la  soif  que 
il  avoient,  faillirent  il  au  grant  besoing  a  lor  seignors.  Lors  vint  un  Chevalier 
au  rei  que  Ton  nomeit  Jofrei  de  Franc  Luec,  et  li  dist:  „Sire,  ore  sereit  il 
bore  que  Vos  as  genz  de  Vostre  pals  faissies  ore  chier  les  poleins  ou 
toutes  lor  barbes."  Ce  fu  une  des  choses  et  Tachoison  dela  hayne  dou  roi 
Guy  et  des  Poitevins  a  ciaus  de  cest  paYs,  ainz  qu*il  fust  rois,  clumteient 
les  genz  de  ces  pals  une  chanson  en  Jerusalem,  qui  mout  ennuia  az  gens  dou 
reiaume.  La  chanson  disoit:  „Maugre  li  Polein,  aurons  nous  roi  Poilevui.** 
Cesle  haine  et  cest  despit  fisent  perdre  le  roiaume  de  Jerusalem.** 
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brüst  iu  den  Fängen  trug  und  mit  dem  krächzenden  Rufe:  „Wehe, 
wehe,  Jerusalem!"  über  die  Häupter  der  Christen  fortflog  ^). 

Der  Sieg  der  MusUmen  bei  Kafr  kenna,  so  wenig  ehrenvoll 
er  bei  der  ungeheuren  Übermacht  war,  wurde  von  diesen  mit 
betäubendem  Jubel  gefeiert  und  von  Saladin  als  glückliche  Vor- 
bedeutung für  den  siegi*eichen  Verlauf  des  beginnenden  Kampfes 
begrüssL  Er  kehrte  von  Kerak  nach  Damascus  zurück,  Hess,  um 
für  Haleb  nichts  fürchten  zu  müssen,  durch  Taki  ed-din  Omar 
Frieden  mit  dem  Fürsten  Bohemund  III.  von  Antiochien  schliessen 
(Ende  Mai) '),  so  dass  dieser  ungehindert  zu  Saladin  stossen  konnte, 
zog  die  Truppen  von  Damascus,  Mosul  und  Maridin  an  sich  und 
hielt  am  Freitag  den  26.  Juni  ^)  bei  Teil  aschtera  ^)  eine  glänzende 
Heerschau  ^)  ab,  ging  dann  über  Chisfin  nach  Uchwan,  wo  er  am 
27.  Juni  ankam  und  5  Tage  lagerte^).  Hier  wurde  Kriegsrath 
gehalten.  Viele  seiner  Emire  wollten  die  Christen  nur  durch  kleine 
Gefechte,  durch  die  Zerstörung  einzelner  Burgen  und  Städte  sowie 
durch  Verwüstung  des  Landes  schädigen,  aber  Saladin  drängte 
zu  einem  grossen  Schlage,  einer  entscheidenden  Offensive,  weil 
man  am  Hofe  des  Chalifen  ihn  zwar  fürchtete,  aber  ihm  doch 
nicht  verzeihen  konnte,  dass  er  die  Nachkommen  eines  Imad 
ed-din  Zenki  und  Nur  ed-din  Ali  im  Interesse  seiner  eigenen 
Machterweiterung  rücksichtslos  beraubt  hatte,  den  „heiligen  Krieg* 
nur  als  Deckmantel  für  seine  politischen  Pläne  gebrauchte.  Saladin 
erklärte,  es  sei  unbedingt  nöthig,  mit  allen  jetzt  vereinten  Mus- 
limen seines  Landes  alle  vereinten  Ungläubigen  zu  schlagen,  da 
er  nicht  wissen  könne,  wie  lange  es  ihm  noch  vei^önnt  sei,  den 
ruhmreich    begonnenen  Kampf   gegen  die  Männer    des  Kreuzes 


')  lÜD.  14  (Rog.  de  Wendow.  II,  422);  offenbar  liegt  unser  Bericht  vor 
in  dem  Codex  Dublin  E  421  (Revue  de  TOrient  latin  I,  13). 

«)  Baha  ed-din  92. 

s)  17  Rabi  II  (Imad  ed-din  u.  Abu  Schamah  I,  61  und  Baha  ed-din  93). 
Saladins  Vorliebe  fOr  den  Freitag  begründet  Baha  ed-din  93  so:  «er  hatte 
die  Gewohnheit,  den  Feind  am  Freitag  wahrend  der  Gebetsstunde  anzugreifen, 
weil  er  glaubte,  dass  die  von  der  Kanzel  erhobenen  Rufe  des  Predigers  ihm 
Glöck  brächten.** 

*)  Sw.  von  Nawa,  so.  von  Teil  tsil  „dem  Berge  der  Reiterhaufen**  (den 
Imad  ed-din  und  Baha  ed-din  92  als  Sammelort  nennt) ;  vgl.  Wetzsteins  Karte 
im  Hiob-Commentar  von  Delitzsch  1876,  vor  651  u.  667. 

^)  Die  Stärke  seines  Heeres  wird  höchst  verschieden  angegeben,  Annal. 
Stadens.  351:  c.  700000,  Planctus  bei  Haymar.  Monach.  ed.  Riant  66:  100000, 
Brief  an  Archembald  (RH.  No.  661)  und  GuUl.  Newburgh.  I,  257 :  80000,  HisL 
regni  Hier.  53:  60000,  Itin.  13:  Ober  50000  (ebenso  Abu  Schamah  I,  62), 
Vartan  439:  36000,  Eracl.  47:  25000,  Ihn  el-Atir  679  u.  Abu  Schamah  I,  61 : 
12000  Reiter  ausser  den  FreiwiUigen.  Die  Namen  der  Emire  Saladins  bei 
Itin.  12—13. 

«)  Imad  ed-din;  Abu  Schamah  I,  61;  Ihn  el-Atir  681.  Nach  Ihn  el-Atir 
679  hätte  Graf  Raymund  zu  derselben  Zeit  noch  mit  Saladin  Briefe  gewechselt. 
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weiter  zu  fuhren  %  Er  rückte  hierauf  Donnerstag  den  2.  Juli  *) 
von  Uchwan  ab,  schickte  einen  Theil  seines  Heeres  gegen  die 
von  Westen  her  erwarteten  Christen  und  schloss  noch  ara  Abend 
desselben  Tages  Tiberias  ein;  in  wenig  Stunden  war  die  sonst 
gut  befestigte  und  ausgerüstete  Stadt  nach  einem  furchtbaren 
Blutbade  erobert  und  ging  in  Flammen  auf;  nur  die  Burg,  in  der 
Eschiva,  die  Gemahlin  Raymunds,  sich  befand,  hielt  sich  noch^), 
aber  schon  Freitag  früh  (3.  Juli)  war  die  Bresche  eröffnet,  als 
plötzlich  die  Nachricht  vom  Anmärsche  des  Christenheeres  kam 
und  die  Muslimen  vom  Sturme  abhielt 

Noch  an  demselben  Tage  *),  wo  Saladin  vor  Tiberias  erschien, 
Uess  die  Gräfin^)  ihre  Bedrängniss  dem  Könige  melden,  welcher 
mit  seinem  Heere  Ober  Accon  nach  Saffuria  gekommen  war*'), 
inid  es  ist  selbstverständlich,  dass  Guido  wie  die  überwiegende 


•)  Ibn  el-Atir  680—681 ;  vgl.  Reinaud  191. 

')  Ibn  el-Aiir  681 :  23.  Rabi  II.  Nach  Baha  ed-din  93  lagerte  Saladin 
erst  bei  der  Brücke  Sinn  en-nabra  und  nahm  dann  auf  einem  HQgel  w.  von 
Tiberias  Stellung  am  Mittwoch  den  21.  Rabi  II  (30.  Juni,  der  aber  auf  den 
Dienstag  fiel).  Nach  Abu  Schamah  I,  69  stellte  Saladin  in  Uchwan  bereits 
sein  Heer  in  Schlachtordnung:  Taki  ed-din  Omar  auf  den  rechten  Flügel, 
MuzafTar  ed-din  Kukburi  auf  deif  linken,  während  er  selbst  das  Centrum 
führte,  liess  die  Bagage  in  Uchwan  zurück  und  ging  bis  Kafr  saht  vor  (zwi- 
schen Nazareth  und  Tiberias) ,  wo  er  2  Tage  vergeblich  auf  den  Anmarsch 
der  Christen  wartete,  worauf  er  am  2.  Juli  Tiberias  angriff.  Von  dem  Vor- 
dringen der  Muslimen  bis  Nazareth  und  einem  Überfall  des  Thabor  spricht 
das  Chron.  Terrae  Sanctae  219. 

')  Eracl.  48  (Ernoul  157—158,  wonach  die  Söhne  Eschivas  Hugo,  Radulf, 
Wilhelm  und  Osto  beim  Heere  sich  befanden);  Chron.  Terrae  Sanctae  220; 
Ibn  el-Atir  681 ;  Imad  ed-din ;  den  3.  Juli  giebt  Benedict  II,  10—1 1  (Rog.  de 
Hovedene  H,  319) ;  Baha  ed-din  93  giebt  kein  Datum.  Wenn  der  Brief  in 
RH.  No.  658  meldet,  dass  Tiberias  nach  3tägiger  Belagerung  erst  gefallen  sei, 
so  meint  dieser  die  Burg,  die  ja  auch  erst  am  5.  Juli  capitulirte. 

*)  Eracl.  158;  Chron.  Terrae  Sanctae  221,  wonach  aber  «viri  Galilaei** 
den  Brief  geschrieben. 

^)  Die  Epist.  Januens.  bei  Bened.  II,  11  meldet,  dass  der  Vormarsch 
der  Christen  auf  Tiberias  erfolgt  sei  „ad  instantiam  Miliani  (den  wir  nicht 
kennen)  cum  lacrymls  dominorum  de  Tabaria  (also  der  Sühne  Eschivas !),  qui 
ad  succursum  matris  anbelabant."* 

")  Nach  dem  Brief  an  Archembald  (RH.  No.  661)  kam  das  Heer  c.  29.  Juni 
nach  Saffuria  (Gestes  11  giebt  als  Tag  des  Aufbruchs  1.  Juli);  durch  diese 
wichtige  Angabe  wird  die  Nachricht  bei  Eracl.  48  werthlos,  wonach  die  Gräfin 
die  Eroberung  von  Tiberias  schon  nach  Accon  (Ernoul  158  nach  Saffuria) 
gemeldet  habe.  Eracl.  48—49  u.  49—50  allein  kennt  2  Berathungen  (in  Accon 
und  Saffuria),  die  anderen  Quellen  wie  Ernoul  158;  Hist.  regni  Hieros.  53 
und  Chron.  Terrae  Sanctae  221—222  nur  die  von  Saffuria;  in  der  ersteren 
(Eracl.  48)  hätte  Raymund  gerathen,  den  Fürsten  Bohemund  und  Balduin  von 
Ibelin  herbeizurufen,  aber  Gerhard  und  Raynald  hätten  zum  Vormarsch  nach 
Saffuria  gedrängt  (das  ja  ohnedies  das  Christenheer  zum  Sammelpunkt  ge- 
wählt hatte).  Er  sclieinen  bei  Eracles  demnach  2  verschiedene  Berichte  un- 
vermittelt neben  einander  gestellt  zu  sein. 
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Mehrzahl  der  Barone  zum  sofortigen  Vormarsch  drängten,  um  die 
Gräfin  und  den  Rest  der  Einwohnerschaft  zu  retten  und  Saladin 
für  die  Verbrennung  der  Stadt  zu  bestrafen,  ohne  aber  zu  ahnen, 
dass  dessen  Angriff  den  Zweck  hatte,  die  Christen  heran  zu 
locken  1);  nur  Raymund  widersprach.  Er  erklärte,  dass  keiner 
der  Herren  augenblicklich  einen  so  schweren  Verlust  durch  den 
Sultan  erleide  als  er  selbst,  aber  er  wolle  den  Ruin  seiner  Stadt, 
den  Tod  so  vieler  seiner  Unterthanen  und  die  bevorstehende  Ge- 
fangenschaft seiner  Gemahlin  gern  ertragen,  wenn  nur  das  Heer 
nicht  durch  den  Marsch  in  eine  wasserlose  SteinwQste  bei 
drückendster  Sonnengluth  dem  sicheren  Untergange  entgegen- 
gefahrt werde,  das  vielmehr  in  seiner  wasser-  und  grasreichen 
Stellung,  die  noch  durch  Berge,  Burgen  und  Festungen  in  der 
Flanke  wie  im  Rücken  gedeckt  sei,  jeden  Angriff  mit  Aussiebt 
auf  glücklichen  Erfolg  abwarten  könne  ^).  Diese  Gründe  waren 
wohl  schwerwiegend  und  tiberzeugend  genug,  zumal  keiner  die 
Gegend  besser  kannte,  als  Raymund  sein  eigenes  Land,  aber  der 
Templermeister  entgegnete  ihm,  er  stecke  noch  im  Wolfspelze  3), 
worauf  nun  Raymund  den  König  selbst  aufgefordert  haben  soll, 
vorwärts  zu  marschiren,  was  viele  mit  dem  Rufe  begrüssten: 
„Wohlan,  wir  wollen  den  Damen  «nd  Jungfrauen  von  Tiberias 
Hülfe  bringen!"*)  Trotzdem  wurde  die  Frage  noch  einmal  er- 
wogen, und  nicht  nur  die  Johanniter,  sondern  auch  der  König 
und  bald  auch  alle  Barone  bis  auf  den  Templermeister  gaben 
dem  Grafen  schliesslich  Recht  ^).  In  später  Nacht  jedoch  erschien 
Gerhard  im  Zelte  des  Königs  allein  und  beschwor  ihn  dringend, 
dem  Verräther  Raymund  nicht  zu  trauen;  es  sei  ausserdem  eine 
Schmach  für  die  Christen,  wenn  sie  die  Zerstörung  einer  so  wich- 
tigen und  nahe  gelegenen  Festung  ruhig  geschehen  und  die  erste 
Gelegenheit   zu   einer    Rache    für    die    Niederlage    bei    NazareUi 


')  Ibn  el-Atir  682;  Chron.  Terrae  Sanctae  219—220. 

4  Eracl.  49-50  (Ernoul  159—160);  Chron.  Terrae  SancUe  221— 2t2. 
Ganz  falsch  ist  die  Angabe  der  Epist.  Giiill.  episcopi,  dass  Graf  Raymiind 
selbst  den  König  in  die  wasserlose  Wüste  geführt  habe,  wo  in  3  Tagen 
5000  Christen  verschmachtet  seien,  ja  er  sei  Wegführer  der  Muslimen  ge- 
wesen und  habe  in  dem  Heere  gegen  den  König  gekämpft! 

»)  Eracl.  50:  „Y  a  il  dou  poil  dou  loupe"  (Ernoul  160;  nach  Eracl.  49 
wäre  dieselbe  Äusserung  schon  auch  in  Accon  von  Gerhard  und  Raynald 
gethan  worden);  Bern,  thesaur.  788:  „De  pilo  lupino  adhuc  supersunt  reliquiae'' ; 
Hist.  regni  Hieros.  53:  „adhuc  aderat  de  pilo  lupi";  Chron.  Terrae  Sanctae 
222:  „adhuc  latet  in  pelle  lupi."  Rob.  Altiss.  253-254  lässt  einen  Ritter  Jo- 
hannes dem  König  den  Rath  zum  Vormarsch  ertheilen. 

*)  Eracl.  50 ;  nach  Ernoul  160  hingegen  erklärte  Raymund,  er  wolle  den 
Kopf  verlieren,  wenn  nicht  das  von  ihm  angekündigte  Unglück  einträte. 

*)  Eracl.  52  (Ernoul  160—161);  in  beiden  Quellen  ist  der  Übergang  ohne 
Vermittlung  erzählt,  so  dass  man  nicht  erkennt,  welche  neuen  Gesichtspnnkte 
den  Sieg  der  Ansicht  Raymunds  entschieden  haben. 
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vorQbergehen  Hessen,  er  wenigstens  wie  alle  seine  Brüder  wollten 
lieber  ihre  Ordensgewänder  ablegen  und  alles  verkaufen,  als 
dies  ruhig  ertragen  und  einen  Verräther  triumphiren  sehen. 
Guido  war  schwach  genug,  dem  Meister  Gehör  zu  leihen,  aber  da 
er  selbst  anfangs  der  Offensivpartei  angehört  hatte  und  dem 
Meister  für  die  Untei*stntzung  bei  der  Krönung  sowie  för  die  Über- 
weisung grosser  Summen  aus  dem  englischen  Schatze  verpflichtet 
war,  dieser  auch  wohl  die  Erinnerung  an  Raymunds  Wider- 
spenstigkeit und  sein  offenes  Bflndniss  mit  Saladin,  dessen  Zweck 
ja  nur  die  Krone  sein  konnte,  mit  der  Beredsamkeit  des  Hasses 
wachrief,  so  war  Gerhard  seines  Erfolges  sicher.  Am  Morgen  des 
3.  Juli  1)  waren  daher  die  Barone  nicht  wenig  erstaunt,  als  die 
Heerrufer  zum  Aufbruche  mahnten ;  sie  eilten  zum  König,  suchten 
ihn  durch  Voi*stellungen,  Bitten  und  Warnungen  von  seinem  un- 
glücklichen Entschlüsse  abzubringen,  aber  vergebens^);  das  Heer 
vollzog  den  verderblichen  Vormarsch  zur  Freude  Saladins,  der  in 
Lubia  3),  als  er  davon  hörte,  ausrief:  „Das  ist  ganz  nach  unserem 
Wunsche!  Wenn  dies  Heer  geschlagen  und  vernichtet  ist,  haben 
wir  mit  Tiberias  auch  die  ganze  Meeresküste  gewonnen!^  ^) 

Die  Christen  rückten  also  vor,  an  ihrer  Spitze  Graf  Raymund*), 
und  suchten  um  jeden  Preis  nach  Tiberias  an  den  See  durchzu- 
brechen, fanden  aber  in  der  Front  einen  solchen  heftigen  Wider- 
stand und  ihre  Nachhut  wurde  so  stark  bedrängt^),  dass  sie  in 


0  Baha  ed-din  94  nennt  fälschlich  als  ersten  Schlachttag  Donnerstag 
den  22.  Rahi  II  (d.  h.  1.  Juli,  der  aber  ein  Mittwoch  war),  als  2ten  Freitag 
den  23.  Rabi  II  (d.  h.  2.  Juli,  der  aber  ein  Donnerstag  war) ;  Imad  ed-din  bei 
GOrgens  I,  62  giebt  als  ersten  Schlachttag  an  Donnerstag  den  23.  Babi  II 
(2.  Juli),  aber  richtig  als  2ten  Sonnabend  den  25.  Rabi  II  (4.  Juli);  die  rich- 
tigen Daten  geben  Eracl.  64 ;  Chron.  Terrae  Sanctae  223 ;  RH.  No.  661 ;  Ihn 
el-Atir  183;  Gestes  11  (vgl.  Hist.  regni  Hieros.  54);  Ann.  de  Terre  Saintc  43^3. 

«)  Eracl.  52-53  (Ernoul  162-163). 

')  In  RH.  No.  661'Salnubia  genannt;  es  liegt  ssO.  von  Hattin,  w.  von 
Tiberias. 

*)  Ihn  el-Atir  682. 

^)  Weil  der  Krieg  in  seinem  Lande  geführt  ward,  hatte  er  nach  den 
Assissen  das  erste  Treffen  zu  führen;  vgl.  Eracl.  C.  64—65.  Chron.  Terrae 
S&nctae  222:  «ceteri  dextra  laevaque  secundum  institutionem  terre  perrexerunt 
acies  S.  Crucis  et  acies  reg^s  simul  subsequentes,  postremo  templarii.**  Als 
nächstes  Ziel  des  Marsches  nennt  Eracl.  62 :  „la  val^e  Barof,  d.  i.  heut  Sahel 
Buttauf. 

*)  Chron.  Terrae  Sanctae  223,  wonach  Raymund,  als  der  König  befahl, 
ein  Lager  aufzuschlagen,  ausgerufen  haben  soll:  «Heu,  heu,  domine  Rex« 
finita  est  guerra,  traditi  sumus  et  terra  destructa  est!"  Hingegen  hätte  nach 
Eracl.  62  u.  63  (Ernoul  168)  Raymund  dem  König  gerathen,  bei  „Habatin"  zu 
lagern,  wo  man  Wasser  fände.  Als  Lagerort  nennen  viele  christliche  Quellen 
Marescalcia  (Chron.  Terrae  Sanctae  223;  Hist  peregr.  500),  resp.  Marescallia 
(itin.  14  [Rog.  de  Wendow.  II,  423]),  Marescalia  (Sicard  603),  Marescancia 
(Rad.   Cogg.,   Chron.  Anglic.  21),  Marestutia  (RH.  No.  661),  Manescalcia  RH. 

R  6  h  r  i  c  b  t ,  K  Snigrelch  JeruMlem.  28 
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der  Hoffnung,  Wasser  und  Ruhe  zu  finden,  bei  Hattin,  nicht 
weit  von  den  „Hörnern  Hattins**,  zu  lagern  beschlossen,  einem 
Höhenzuge  mit  zwei  Kuppen,  welcher  von  der  christlichen  Tra- 
dition als  der  „Berg  der  Seligpreisungen"  bezeichnet  wird  *),  von 
dem  nordwestlich  das  Grabmal  des  Jethro  (Schuaib)  liegt  ^).  Als 
die  Feinde  dies  bemerkten,  schlössen  sie  die  Cliristen  von  allen 
Seiten  ein,  welche  die  ganze  Nacht,  von  Hunger  und  Durst  ge- 
quält, den  beUiubenden  Siegesjubel  und  den  tausendstimmigen 
Ruf  „Allah  ist  gross"  hören  nuissten;  nur  die  Ritter  verloren  den 
Muth  nicht  und  prahlten,  sie  würden  am  rolgenden  Tage  mit 
besserem  Glück  kämpfen. 

Sonnabend  den  4.  Juli  zog  Saladin  seine  Schaaren  etwas 
zurück  und  liess  dann  das  Gefecht  durch  eine  lange  Linie  von 
Bogenschützen,  denen  der  Schiessbedarf  niemals  ausgingt),  eröffnen. 
Sie  wurden  durch  einen  Zufall  noch  wirksam  unterstützt;  da 
nämlich  ein  Muslim  Feuer  zur  Erde  geworfen  hatte,  so  brannte 
das  ganze  Strauchwerk  der  Ebene  an,  so  dass  ein  dicker,  stin- 
kender Qualm  den  Christen  entgegenwehte,  der  diesen  die  Oualen 
des  Dui'stes  vermehrte  und  die  Bewegungen  der  Muslimen  ver- 
deckte*). Da  versagte  das  Fussvolk  der  Christen,  welches  vor 
der  Ritterschaft  stand,  völlig  seine  Dienste;  während  ein  Theil, 
von  Durst  und  Qualm  gepeinigt,  zu  den  Feinden  übergingt),  floh 
die  grössere  Menge  auf  eine  der  beiden  Höhen,  und  alle  Bitten 
und  Drohungen  des  Königs  und  der  Bischöfe,  sie  zur  Theilnahme 
an  der  Schlacht  zu  bewegen,  waren  vergeblich;  sie  erklärten,  sie 
seien  vom  Durst  so  erschöpft,  dass  sie  nicht  kämpfen  könnten  % 
Inzwischen  schickten  die  Templer,  Johanniter  und  Turkopulen, 
welche  in  der  Nachhut  standen,  Boten  an  den  König  um  Hülfe, 
die  dieser  nicht  gewähren  konnte;  er  zog  sich  auf  die  zweite 
Bergkuppe  zurück')   und  schickte  den  Grafen  Raymund  mit  dem 


No.  659) ;  es  ist  ohne  Zweifel  die  Ebene  zwischen  Hattin  und  Lubia  damit  ge- 
meint, deren  Beschreihung  Robinson  III,  482 — 486,  Morrison,  The  reco- 
very of  Jerusalem,  London  1871,  357,  Gu^rin,  Galilee  I,  193—194  u.  a.  ge- 
geben  haben.    Sonst  vgl.  ZDPV.  X,  243—244. 

>)  Robinson  III,  485—486;  vgl.  ZDPV.  II,  58. 

«)  AbuSchamah  I.  70;  Baha  ed-din  95;  vgl.  Frei  in  ZDPV.  IX,  142—144. 
Ali  el-Herewi  in  Archives  I,  594 ;  Mudschir  ed-din  ed.  Sauvaire  25.  Eracl.  (v) 
berichtet,  Saladin  habe  spAter  auf  dem  Höhenzuge  eine  Moschee  erbauen 
lassen;  vgl.  Thietmar  5. 

')  400  Kameellasteii  Pfeile  waren  vorrathig  und  70  Kameele  in  Bewe- 
gung, sie  heranzuschaffen  (Abu  Scharaah  I,  63). 

*)  Ihn  el-Atir  684;  Eracl.  64  (Ernoul  169);  Hist.  regni  Hieros.  53;  RH. 
No.  661. 

^)  Eracl.  64  (Ernoul  169) :  „les  sergenz  a  pied  se  rendirent  ns  Sarrasinz 
goule  ba^e  pas  destrece  de  soif.** 

•)  Chron.  Terrae  Sanctae  224—225. 

')  Ein  gleichzeitiger  Brief  (RH.  No.  (>61)   meldet :    „Ivil  rex   cum  exer- 
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ersten  Treffen  ^)  der  Ritter  gegen  den  Feind.  Dieser  warf  sich 
mit  aller  Wucht  auf  die  Muslimen,  aber  Taki  ed-din,  der  ihm 
gegenüberstand,  Öffnete  seine  Reihen^),  so  dass  die  Ritter,  ohne 
Schaden  anzurichten,  durchbrachen  und  auch  die  nachsetzenden 
Feinde  ihn  nicht  erreichen  konnten  ^) ;  ob  er  die  lüngst  verlorene 
Sache  der  Christen  noch  zu  retten  versucht  haben  wird,  sagen 
die  Quellen  nicht  Jedenfalls  konnte  er  auch  auf  die  Kraft  und 
den  Muth  der  Seinen  nicht  mehr  bauen,  von  denen  G  Ritter^) 
sogar  zu  den  Feinden  übergingen  und  ihnen  die  verzweifelte  Lage 
der  (Christen  verriethen.  Nach  seinem  Durchbruch  schlössen  sich 
die  Muslimen  sofort  wieder  dicht  zusammen,  aber  sie  hatten 
noch  zwei  neue  furclitbare  Stösse  der  reisigen  Geschwader  aus- 
zuhalten, welche  sogar  bis  dicht  an  den  Fuss  des  Hügels  vor- 
drangen,  von  dem   aus  Saladin  den  Gang  der  Schlacht  leitete^). 


lüiii  suo  a  Naim  quasi  leugaiu  unani  in  manu  forti  et  labore  magno,  el 
lune  eoines  de  TripoH  venit  ad  regern  el  fecit  eiim  attentare  jiixla  monteni, 
qui  eäl  quasi  eastelluin,  et  non  poterant  attentare  nisi  tendas  tres.**  Nach 
dem  Cliron.  Terrae  Sanctae  S^^i  lagerte  sich  der  König  sofort,  als  die  Fuss- 
soldaten  gemeutert  hauten  und  die  Templer  in  der  Nachhut  unterlagen. 

')  Albericus  de  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  8()0  kennt  aber  eine  Nacliricht : 
»quod  (R.)  in  isto  proelio  non  fecit  antcgardiam  nee  ante  alios  tulit  vexil- 
lum,  sed  fecit  retrogardiam  et  quando  vidit,  quod  nostri  erant  confeeti  et 
capti,  tunc  fugit  in  terram  et  castra  sua  munivit**;  nach  RH.  (i61  wflren  die 
Templer  im  ersten  Treffen  gewesen,  aber  nicht  energisch  unterstützt  worden. 
Den  Nachtrab  führten  nach  Eracl.  64  C  Balian  von  Ibelin  und  Joscellin ,  nach 
d.  Versus  elegi  in  Forsch.  1881,  XXI,  Vers.  125—128  und  145  Raymund  und 
den  Vortrab  die  Templer. 

*)  Eracl.  64  (Emoul  169) :  „come  il  est  lor  costurae" ;  vgl.  Abu  Schamah 
I,  63;  Ibn  el-Atir  684.  Nach  Chron.  Terrae  Sanctae  225  und  Eracl.  65  (Er- 
noul  170)  floh  also  Raymund  erst,  nachdem  das  Schicksal  des  Tages  ent- 
schieden war;  von  seiner  Schaar  entkamen  nur  10— 12  Ritter  (Eracl.  63).  Den 
allermeisten  Quellen  gilt  der  Durchbruch  Raymunds  als  Beweis  von  Verrath 
(Albericus  in  Mon.  Germ.  SS.  XXIII,  860  (aus  Guido  de  Bazoches);  Itin.  13 
— 14;  Samuel  von  Ani  457;  Guiragos  420;  Mich.  Syr.  397  u.  s.  w.),  wahrend 
die  besten  Quellen  wie  das  ausgezeichnet  unterrichtete  Chron.  Terrae  Sanctae 
224—226;  Eracl.  63-65  (Emoul  168—170),  die  Briefe  bei  Bened.  II,  11-12 
(Rog.  de  Hoved.  11,319—320);  vgl.  RH.  No.  658,  660,  661,  auch  Abu  Schamah 
I,  63  absolut  nichts  davon  wissen,  sondern  nur  die  Feigheit  einzelner  Heeres- 
abtheiiungeu  und  die  allgemeine  Erschöpfung  als  Grund  angeben  und  Ray- 
mund (Ende  Juli  1187)  in  Tyrus  (RH.  No.  659)  mit  allen  geistlichen  und  welt- 
lichen Würdenträgern,  die  noch  übrig  waren,  mitzeugt.  Als  Verräther  nennen 
die  R^cits  23  überhaupt  die  Barone,  die  Lägende  de  Saladin  ed.  G.  Paris  37 
— 38  ausser  Raymund  noch  den  Markgrafen  von  Montferrat  (der  gefangen 
wurde),  die  Herren  von  Beirut  und  Sidon. 

8)  Abu  Schamah  I,  73. 

*)  RH.  No.  661 ;  Rad.  Coggesh.«  Chron.  Anglic.  21 ;  Guill.  Newb.  I,  258 
(5  bei  Eracl.  64  [Emoul  169]);  Balduinus  de  Fortuna,  Raulfus  Buceus,  Lao- 
dicius  de  Thabaria  werden  unter  ihnen  genannt(  RH.  No.  661 ;  Bened.  II,  11—12). 

*)  Ibn  el-Atir  685—686  (vgl.  Reinaud  195—196).  Vor  seinen  Augen  wollte 
sich  ein  junger  Mamluk  Mankuris  auszeichnen,   ward   aber  vom  Pferde  aus 

28* 
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Sein  Sohn  Malik  el-Afdhal  erzählte:  „Ich  befand  mich  an  der  Seite 
meines  Vaters  in  dieser  Schlacht,  der  ersten,  an  welcher  ich  über- 
haupt Uieilnahm.  Da  der  FrankenkOnig  mit  dieser  Ritterschaar 
auf  dem  HQgel  stand,  machte  sie  einen  bewunderungswHrdigen 
Verstoss  gegen  die  ihr  gegenübei*stehenden  Muslimen  und  trieb 
sie  auf  meinen  Vater  zu.  Ich  betrachtete  ihn  und  sah,  dass  er 
von  Kummer  ganz  erfüllt  war,  seine  Farbe  gewechselt  hatte,  den 
Bart  mit  der  Hand  hielt  und  vorschritt  mit  dem  Ausrufe:  „Dass 
doch  der  Teufel  Lügen  gestraft  werde!"  Die  Muslimen  nahmen 
den  Angriff  gegen  die  Christen  wieder  auf,  die  zurückeilten  und 
den  Hügel  wieder  bestiegen.  Als  ich  sah,  dass  die  Franken  sich 
zurückzogen,  und  die  Muslimen  sie  verfolgten,  rief  ich  in  meiner 
Freude  aus:  „Wir  haben  sie  besiegt!"  Aber  die  Franken  kamen 
wieder  und  machten  einen  zweiten  Vorstoss  wie  den  ereten,  so 
dass  sie  die  Muslimen  bis  an  den  Ort  zurückjagten,  wo  mein 
Vater  war.  Dieser  that  wie  vorher,  und  die  MusHmen  kehrten 
sich  wieder  gegen  sie  und  trieben  sie  bis  zu  dem  Hügel  zurück. 
Ich  rief  wieder:  „Wir  haben  sie  in  die  Flucht  geschlagen !** 
Mein  Vater  aber  wandte  sich  zu  mir  mit  den  Worten:  „Schweig, 
wir  werden  so  lange  nicht  Sieger  über  sie  sein,  bis  nicht  dies 
Zelt  (des  Königs)  gefallen  sein  wird!"  In  demselben  Augenblicke, 
wo  er  zu  mir  sprach,  stürzte  das  Zelt  nieder.  Der  Sultan  stieg 
vom  Pferde,  warf  sich  auf  den  Boden,  um  Allah  Dank  zu  sagen, 
und  weinte  vor  Freude"  *). 

In  der  That  war  alle  Widerstandsfähigkeit  der  Ritter  nach 
diesem  letzten  vergeblichen  Angriffe  gebrochen;  sie  flüchteten 
hinauf  auf  die  Hügelkuppe,  wo  König  Guido  stand,  lagerten  todes- 
matt um  das  heihge  Kreuz,  dessen  Träger  gefallen  waren 2), 
und  erwarteten  in  stummer  Lethargie  ihr  Geschick.  Von  allen 
Seiten  drängten  jetzt  mit  fui'chtbarem  Jubel  die  Sieger  heran ;  die 
Schlacht  war  zu  Ende,  das  Schlachten  begann  %  Die  meuterischen 
Fusssoldaten  wurden  ohne  Erbarmen  fast  bis  auf  den  letzten 
Mann  niedergehauen  oder  von  dem  steilen  Nordabhang  hinunter- 
gestürzt''), die  Ritter  mit  dem  König,  nachdem  das  Schwert  eine 

dem  Sattel  geworfen  und  von  den  Christen  erschlagen  (Ihn  el-Atir  684;  Abu 
Schamah  I,  6^^),  während  er  nach  Ahulphar.  4<)8  durch  einen  christlichen 
Ritter  gefangen  und,  da  er  ihn  für  einen  Sohn  Saladins  ansah,  getOdtet  wurde. 

•)  Dasselbe  bezeugt  Itin.  17;   Guill.  de  Nangiaco  bei   Bouquet  XX,  743. 

»)  Vgl.  ohen  S.  428. 

')  „Inter  nonam  et  vesperam**  (RH.  No.  661 ). 

♦)  Chron.  Terrae  Sanctae  225—226.  Die  nördliche  der  beiden  Bergkuppen 
(welche  nach  Guerin,  Galilee  I,  193  ungefähr  400  Schritte  von  einander  ent- 
fernt sind),   erhebt   sich  sehr  steil,    „nicht  viel  weniger  als  400  Fuss"   (Ro- 

lunson,  Palästina  III,  483),  nach   Guerin   „eile  domine vers  le 

nord  la  vallee  que  sillonne  TOued  el-Hamam  et  d' une  soixaiilaine  de  niotrt's 
vers  le  sud  la  plaine  accident^e  qui  s'etend  de  ce  cöte.** 


-     437     ~ 

Zeit  lang  gewüthet  hatte,  grösslentheils  gefangen  genommen  ^). 
Von  dem  Heere ^)  entkam  der  grösste  Theil  der  Nachhut*),  im 
ganzen  kaum  1000  Mann,  darunter  etwa  200  Ritter^),  so  Graf 
Raymund  ^)  mit  seinen  4  Stiefsöhnen  Hugo,  Wilhelm,  Radulf  und 
Otto,  Raymund,  der  Sohn  des  Fürsten  Bohemund  III.  von  An- 
tiochien,  Balian  von  Nablus  und  Raynald  von  Sidon.  Hingegen 
Helen  mit  dem  heiligen  Kreuze^),  welches  mit  den  Gefangenen 
nach  Damascus  gebracht  wurde 7),  den  Feinden  in  die   Hände: 


0  Ibn  ei-Atir  685:  150  Ritter  im  Ganzen  niit  Guido. 

«)  Es  fielen  über  60000  (Annal.  Egmund.  A.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  470), 
50607  ausser  Weibern  und  Kindern  (Epist.  GuiU.  episcopi  in  Beitr.  I,  190),  50000 
(Annal.  Pegav.  266),  40000  (Aimal.  Cambr.  56),  c.  40000  oder  30000  (Abu 
Schamah  I,  73),  30000  Mann  zu  Fuss  und  1200  Ritter  (RH.  No.  664;  Annal. 
Veter.  in  Mon.  Germ.  SS.  XM,  42;  Annal.  Marg.  19),  30000  (Annal.  Rudb. 
ibid.  IX,  777 ;  Annal.  P.  Petri  Virdun.  ibid.  XVI,  501).  21500  (Cont.  Rob. 
Mont.  bei  Bouquet  XVIII,  338),  3000  (Versus  elegi,  Vers.  175  in  Forsch.  1881, 
XXI).  Unter  den  Gefallenen  wird  ausser  den  Bischöfen  von  Accon  und  Lydda 
(vgl.  oben  S.  436,  Note  2)  besonders  genannt  Hugo  von  Beauchamp  (Bened. 
II,  29),  der  aber  nach  Rad.  Coggesh.,  Chron.  Anglic.  21  gefangen  wurde,  fer- 
ner Zenodoxius  (Annal.  S.  Petri  Virdun.  501),  der  Xenodocus  im  Carm.  lat.  (6d. 
Gaston  Paris  in  Revue  de  T  Orient  latin  I,  440)  heisst. 

»)  Eracl.  64  (Ernoul  170). 

*)  Abu  Schamah  I,  70-71;  RH.  No.  661. 

*)  So  alle  Quellen,  z.  B.  Eracl.  65  (Ernoul  170);  Chron.  Ten-ae  Sanctae 
225—226 ;  RH.  No.  660—661 ;  Abu  Schamah  I,  63.  Raymund  floh  nach  Hist 
regni  Hieros.  5ii  zunächst  nach  Accon  (nach  Hist.  peregr.  501 ;  Rob.  Altissiod. 
254;  Chron.  Sythiens.  bei  Bouquet  XVIII,  594  u.  GuiU.  de  Nangiac.  ibid.  XX, 
743  nach  Safed)  und  von  da  Ober  Tyrus  (die  Namen  der  entkommenen  Mag- 
naten siehe  in  der  Ende  Juli  dort  für  die  Genuesen  ausgestellten  Urkunde 
bei  RH.  No.  659)  nach  Tripolis  (Versus  elegi,  Vers.  179—180),  wie  Abu  Scha- 
mah I,  70  meldet  mit  4  Gefährten,  aus  3  Wunden  blutend.  In  einem  syri- 
schen Gedichte  (ZDMG.  XXVII,  501)  lesen  wir:  „Baarfiiss  floh  der  Sohn  des 
Barzan  (Balian  von  Ibelin)  und  der  Sohn  des  Kaistana  (?),  Sir  Gawan  (?)  und 
Wilhelm,  der  Centurio  von  Sidon  (?)  und  mit  ihm  noch  andere  Männer,  12  an 
der  Z«ahl.  Durch  lauter  Berge  wanderten  sie,  die  ganze  Nacht  schliefen  sie 
nicht,  und  als  die  Sonne  aufging,  kamen  sie  herab,  zogen  in  Jerusalem  ein 
und  weinten." 

«)  Nach  Eracl.  65—66  (Ernoul  170—171)  erklärte  zur  Zeit  des  Grafen 
Heinrich  von  der  Champagne  ein  Templerbruder,  welcher  an  der  Schlacht 
theilgenommen  hatte,  das  heilige  Kreuz  sei  auf  dem  Schlachtfelde  vergraben 
worden,  in  Folge  dessen  er  mit  einem  aus  dieser  Gegend  stammenden  Ser- 
janten  3  Nächte  darnach,  aber  vergeblich,  grub;  dass  es  niemals  wieder  ge- 
funden wurde,  sagt  Anon.  Rhen.  520. 

')  Durch  den  Kadhi  Abu  Asrun  (Abu  Schamah  I,  65,  70;  vgl.  Ann.  Stad. 
351 ;  RH.  670).  Nach  Abu  Schamah  war  es  ganz  mit  Gold  überzogen ,  mit 
Perlen  und  Edelsteinen  reich  geschmückt.  Merkwürdig  ist  die  Nachricht  bei 
Rigordus  25:  „Et  nota,  quod  ab  eodem  anno,  quando  crux  Domini  in  trans- 
marinis  partibus  ab  eodem  Saladino  capta  est,  infantes,  qui  eo  tempore  nati 
sunt,  non  habent  nlsi  XXII  dentes  aut  tantum  XX,  cum  antea  XXX  aut  XXXII 
habere   consueverant*"   und   eine  Sage  ist  es  ebenso,  wenn  gemeldet  wird, 
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K(mig  Guido  ^)  und  sein  Bruder  Amalrich  %  der  Teinpleruieisler 
Gerhard  von  Ridaforte^),  Fürst  Kaynaid  von  Kerak^)  mit  seinem 
Stiefsohne  Honfred  von  Turon  %  der  Markgraf  Wilhelm  von  Mont- 
ferrat  %  Walter  von  Arsuf '),  Pleban  von  Botrys  %  Hugo  IIL  von 


Sahidin  habe  das  heilige  Kreuz  sofort  nach  der  Schlacht  hi*s  Feuer  werfen 
lassen,  ohne  dass  es  verbrannte  (RH.  No.  658). 

»)  So  alle  Quellen,  z.  B.  Abu  Schamah  I,  64;  Ibn  el-Alir  686;  Balia  ed- 
din 95;  Mich.  Syr.  398;  Chron.  Terrae  Sanctae  227;  Ilin.  15;  Eracl.  66  (Er- 
noul  178);  Gestes  11;  RH.  No.  664.  Nach  Bened.  U,  12;  Rad.  Coggeshal., 
Chron.  Anglic.  21;  Chron.  deMailros95;  Albericus  859 ;  Guill.  de  Newb.  I,  258 
ward  er  mit  dem  heiligen  Kreuze  durch  Taki  ed-din  Omar,  nach  Abu  Scha- 
mah 1, 70  durch  einen  Kurden  Derbas  el-Kurdi,  Raynald  durch  einen  Maraluken 
des  Emirs  Ibrahim  el-Mahrani  gefangen.  Nach  derCont.  Sanblasiana  inMoii. 
Genn.  SS.  XX,  318  wäre  Guido  mit  dem  FQi-sten  Raynald  in  Damascus  ge- 
tödtet  worden! 

*)  Nicht  Gaufredus  (ßaha  ed-din  95 ;  Abu  Schamah  I,  64,  66),  sondern  der 
Conn^table  Amalrich  (RH.  No.  658,  664;  vgl.  Lois  I,  429,569;  Ibn  el-Atir686; 
Mich.  Syr.  398),  neben  dem  Eracl.  66 — 67  (Ernoul  173)  noch  den  Seneschall 
Joscellin  (und  den  Marschall  des  Königs)  nennt,  wogegen  aber  seine  Urkunden- 
unterschrift in  RH.  No.  659  (Ende  JuU  1187  in  Tyrus)  zeugt,  auch  Hist.  regni 
Hieros.  55,  wo  er  Ende  Juli  ebenfalls  dort  als  anwesend  erwähnt  wird. 

')  So  alle  Quellen,  z.  B.  Abu  Schamah  I,  64  (wo  aber  fälschlich  auch 
der  Johannitermeister  genannt  wird),  96;  Baha  ed-din  95;  Ibn  el-Atlr  686; 
RH.  No.  664;  Chron.  Terrae  Sanctae  227;  Eracl.  66—67  (Ernoul  173);  Carm. 
latin.  in  Revue  de  V  Orient  latin  I,  440  u.  s.  w.  Roger  de  Wende  wer  II,  423 
(aus  Bened.  II,  13)  lässt  „Theodericus,  magister  Tempil**  entkommen,  aber 
hier  liegt  nur  eine  Verwechslung  mit  dem  „Terricus,  magnus  praeceptor 
Templi",  vor  (RH.  No.  659,  660,  665,  669.  675). 

*)  So  fast  alle  Uuellen,  die  in  der  vorigen  Note  erwähnt  sind. 

^)  Eracl.  66  (Ernoul  173);  RH.  No.  661;  Ibn  el-Atir  686;  Abu  Schauiali 

I,  64,  66;  Baha  ed-din  95. 

")  Er  war  seit  dem  Begräbniss  Balduins  V.  im  heiligen  Lande  (vgl.  oben 
S.  416)  und  wurde  sicher  jetzt  gefangen  (Eracl.  66—67  [Ernoul  173,  182],  wo 
er  fälschlich  Bonifacius   genannt  wird;   Chron.  Terrae  Sanctae  227;   Benedict 

II,  22 ;  Ottobonus  in  Mon.  Germ.  SS.  XVIII,  101 ;  Elegia,  Vers.  368,  515 ;  Chron. 
Tolosan.  in  Documenti  di  storia  ital.  VI,  672;  Annal.  Pegav.  in  Mon.  Germ. 
SS.  XVI,  266 ;  R^cits  d*  un  m^nestrel  21 ;  vgl.  Johannes  v.  Wflrzburg,  Vers. 
1701—1703).  Nach  Guill.  de  Newburgh  I,  262,  265  (vgl.  lUn.  30  u.  GuUl.  de 
Naiigiac.  bei  Bouquet  XX,  745)  ward  er  später  gegen  einen  gefangenen  Emir 
ausgewechselt,  und  Sicard  605  berichtet  noch  genauer,  dass  Hugo  von  Tibenas 
Anfang  1188  auf  einem  glücklichen  Streifzuge  gegen  Azotus  (Arsuf)  einen 
Emir  („qui  regem  Guidonem  ceperat")  und  500  Muslimen  gefangen  nahm 
(auch  40  Christen  befreite),  und  der  Emir  gegen  Wilhelm  (Juli  1188  nach 
Eracl.  121 ;  vgl.  Ernoul  252)  herausgegeben  wurde  (vgl.  Histor.  peregrin.  502) ; 
somit  sind  die  Bedenken  Savios,  Studi  storici  sul  marchese  Gugliehno  IH. 
di Monf errate,  Torino  1885,  27—29,  31—33,  45  wohl  als  beseitigt  zu  betrachten; 
vgl.  Ilgen,  Markgraf  Konrad  v.  Montferrat  1880,  29—30  (ed.  Cipolla  26) ;  Desi- 
moni  im  Giornale  Ligustico  1886,  XIII,  329—333. 

V)  Eracl.  66—67 ;  RH.  No.  661 ;  er  wird  urkundlich  nicht  erwähnt 
*)  Dieselben  Quellen  wie  in  Note  7.   Er  erscheint  urkundlich  wieder  seit 
Jan.  1194  (5);  vgl.  RH.  No.  718. 
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Dscluibail  %   der  Herr  von  Maraclea  %  der  Sohn  des  Herrn  von 
Iskenderune ^)  und  viele  andere  mehr*). 

Unter  ungeheurem  Jubel  und  dem  Rufe:  »Allah  ist  gross !** 
wurden  die  Gefangenen  nach  dem  Lager  der  Muslimen  gebracht, 
wo  Saladin,  nachdem  das  Sultanszelt  aufgeschlagen,  mit  Fahnen 
und  Standarten  ausgeschmückt  worden  war,  die  vornehmsten 
Christen  sich  vorführen  Hess,  so  den  König  Guido,  den  Fürsten 
Raynald  von  Kerak  und  den  Templermeister  ^).  Er  winkte  Guido 
heran,  liess  ihn  neben  sich  setzen  und  suchte  ihn  über  sein  Un- 
glück, so  gut  es  ging,  zu  trösten  %  dann  aber  wandte  er  sich  an 
den  neben  dem  König  sitzenden  Raynald,  warf  ihm  die  Frevel- 
thaten  gegen  die  Mekkapilger  vor,  die  er  auf  dem  rothen  Meere 
und  auf  der  grossen  Caravanenstrasse  so  oft  geängstigt,,  beraubt, 
gefangen  oder  erschlagen  habe,  den  Eidbruch,  welcher  die  Ursache 
des  ganzen  Kriegs  geworden  sei.  Raynald  entgegnete,  dass  er 
nur  so  gehandelt  habe,  wie  es  einem  Fürsten  erlaubt  sei;  „ich 
bin  nur  dem  betretenen  Pfade  gefolgt  I"*^)  Die  Aufforderung 
Saladins^),  zum  Islam  überzutreten  und  so  Verzeihung  von  ihm 
zu  erlangen,  wies  Raynald  ab.  Da  Guido  erschöpft  um  einen 
Trunk  bat,  so  liess  ihm  Saladin   einen  Becher  in  Eis  gekühlten 


0  Eracl.  6(5—67;  RH.  No.  661  (wo  neben  Hugo  de  Gibelin  auch  „comes 
Gabula**  erwähnt  wird);  Baha  ed-din  95;  Ihn  el-Atir  686;  Abu  Schamah  I, 
64,  66. 

>)  RH.  No.  661;  Abu  Schamah  I,  64  (ob  Melioretus?). 

')  Abu  Schamah  I,  (>4. 

*)  Roger  de  Mombray  (Bened.  U,  22),  der  nach  Rog.  de  Hoved.  H,  325 
im  Jahre  1188  frei  ward  (vgl.  Rad.  Coggesh.,  Chron.  Anglic.  21)  u.  Milo  de  Cale- 
verdo  (Colateride)  nach  RH.  No.  661.  Fälschlich  als  Gefangene  werden  er- 
wähnt: der  Patriarch  Heraclius  (Auual.  Stad.  351;  Annal.  Magdeburg.  inMon. 
Germ.  SS.  XVI,  193;  Hist.  regni  Hieros.  53;  Elegia,  Vers.  513)  und  der  Sohn 
des  Herrn  von  Tiberias  (Baha  ed-din  95).  Im  Ganzen  werden  als  Gefangene 
genannt:  3(N)00,  darunter  viel  Weiber  und  Kinder  (Abu  Schamah  I,  70),  1200 
nach  Chron.  Sampetrin.  42,  1200  Vornehme  (Annal.  S.  Petri  Virdun.  501), 
resp.  1000  (RH.  No.  661),  oder  300  (Mich.  Syr.  398). 

^)  So  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  66,  der  als  Augenzeuge  am  zu- 
verlässigsten berichtet. 

')  Eracl.  67  (Ernoul  174);  ein  anderes  Gespräch  erwähnen  die  R^cits 
24-25. 

^)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  66  und  Reinaud  198—199. 

*)  Davon  spricht  Baha  ed-din  97,  Kamal  ed-din  bei  Reinaud  198,  auch 
die  Fassio  Reginaldi  969;  es  ist  nämlich  (Haneberg  284)  Gesetz  des  heiligen 
Krieges,  den  Ungläubigen  erst  zum  Obertritt  zum  Islam  aufzufordern,  und 
erst  im  Weigerungsfalle  ihn  zu  tödten.  Die  meisten  christlichen  Quellen 
preisen  daher  seinen  Bekennermuth  (Albericus  859:  „vir  christianissimus'* ; 
Otton.  Frising.  Cont.  Sanbl.  in  Mon.  Gei*m.  SS.  XX,  319:  „in  confessione  verae 
fidei . . .  decoUatur** ;  Passio  Reginaldi  963 :  „egregius  et  constantissimus  Christi 
confessor** ;  vgl.  Guill.  Newburgh.  I,  259 ;  Roh.  Altissiod.  254).  Nach  Abulphar. 
409  hätte  Saladin  Raynald  schonen  wollen,  aber  die  Emire  hätten  seinen  Tod 
verlangt. 
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Wassers  reichen,  den  dieser,  nachdem  er  sich  erfrischt  hatte,  an 
seinen  Nachbar  Raynald  weiter  gab,  aber  da  nach  alter  arabischer 
Sitte  jeder  im  Schutze  desjenigen  steht,  von  dem  er  Speise  und 
Trank  erhalten  hat,  so  sprach  Saladin  zu  Guido,  den  Becher  habe 
„diesem  Verfluchten"  er  selbst  nicht  gereicht,  also  auch  keine 
Verpflichtung,  sein  Leben  zu  schonen  ^).  Hierauf  verliess  er  das 
Zelt,  kam  nach  einer  Weile  zurück  und  befahl,  Raynald  das  Haupt 
abzuschlagen'),  worauf  sein  Leichnam  ziun  Zelt  hinausgeschleift 
wurde.  Guido  entsetzte  sich,  aber  Saladin  beruhigte  ihn,  er  werde 
ihn  schonen,  da  es  nicht  seine  Sitte  sei,  Fürsten  zu  tödten,  Raynald 
aber  habe  den  Tod  verdient  Hierauf  liess  er  die  vornehmsten 
Gefangenen  sich  vorführen  und  übergab  sie  dem  Wali  von 
Damascus  Nasih  el-ghaidi^),  dann  ritt  er  mit  seinem  Kanzler  Imad 
ed-din  hinaus  auf  das  Schlachtfeld,  der  nicht  Worte  des  Ab- 
scheues genug  findet,  mit  dem  ihn  der  Anbhck  der  Massen  von 
Erschlagenen,  Verwundeten  und  Gefangenen  erfüllte.  Die  Zelt- 
stricke,  berichtet  er,  reichten  nicht  aus,  um  alle  Gefangenen  ein- 
zeln zu  binden;  er  sah,  dass  ein  einziger  Reiter  oft  30—40  Christen 
mit  Einer  Leine  zusammengekoppelt  fort  führte,  dass  bis  200  oft 
in  einem  Winkel  zusammengedrängt  nur  von  Einem  Wächter 
bewacht  wurden  und  nicht  den  geringsten  Fluchtversuch  wagten ; 
denn  durch  den  Verlust  des  heiligen  Kreuzes  hätten  sie  ihren 


0  Abu  Schamah  I,  66;  Ibn  el-Aiir  687;  Eracl.  67  (Ernoul  173).  Nach  der 
Uist.  regni  Hieros.  54  verweigerte  Saladin  Raynald  den  von  ihm  erbetenen 
Trunk  (npredicto  principi  dixit,  quod  se  bonum  hominem  faciebat  ei  quod 
etiam  jurare  nolebat  nisi  supra  corrigias  calciamentorum  suorum**). 

*)  So  der  beste  Gewährsmann,  der  Augenzeuge  Imad  ed-din  bei  Abu 
Schamah  I,  66—67,  während  Saladin  nach  Baha  ed-din  97  den  linken  Arm 
ihm  abhieb  und  die  völlige  Todtung  seinen  Mamluken  überliess;  hingegen 
tOdtete  Saladin  ihn  allein  nach  Albericus  859;  Roh.  Altiss.  254;  Chron. 
Terrae  Sanctae  228 ;  Itin.  16 ;  RH.  No.  661  und  zwar  im  Zelte  (wie  auch  Baha 
ed-din  40  meldet,  um  sein  GelQbde  genau  zu  erfüllen;  vgl.  Abu  Schamah  I, 
73)  oder  ausserhalb  (Eracl.  67  [Ernoul  174]  und  Hisi.  peregr.  501).  Die  nPassio 
Reginaldi,  principis  olim  Antiocheni**  (vgl.  London,  British  Mus.  Reg.  14  C, 
10  s.  XIII)  des  Peter  von  Blois  (Opp.,  ed.  Giles  III,  261—289;  bei  Migne, 
Patrol.  lat.  CCVII,  957—976),  welche  sich  auf  Berichte  Amalrichs,  des  Bruders 
Guidos,  vieler  Templer  und  Johanniter  beruft  (962),  meldet,  Saladin  (962:  „ille 
Babylonius  canis**,  963:  „illa  crudelis  bestia**)  habe,  nachdem  Raynald  seine 
Mitgefangenen  zum  Märtyrerthum  begeistert  (968—969),  diesen  zu  Boden  ge- 
worfen und  ihm  die  Kehle  durchbohrt.  Nach  Eracl.  68  und  Matthaeus  Paris 
II,  391  sowie  nach  dem  dort  (aus  Rog.  de  Wendower,  Append.  119—120  wie- 
derholten) V,  218—219  (vgl.  220—221)  erhaltenen  Berichte,  der  aus  dem  Munde 
des  Leibarztes  von  Richard  LOweuherz  (Ranulf  Besace,  der  später  Canonicus 
von  S.  Paul  in  London  wurde)  stammt,  hätte  Saladin  Raynald  erst  get5dtet, 
nachdem  er  auf  die  Frage,  was  er  mit  ihm  als  Gefangenen  machen  würde, 
dem  Sultan  geantwortet  hätte:  „Dich  tödten!** 

■)  Aba  Schamah  I,  67;  Safi  ben  Kabid  erhielt  den  Auftrag,  Ober  ihre 
Ankunft  und  Einkerkerung  in  Damascus  zu  berichten. 
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Heldenmuth  wie  durch  einen  Zauber  verloren  ^).  Da  Saladin  auf 
den  Kopf  jedes  Gefangenen  50  Goldstücke*'^)  gesetzt  hatte,  so 
brachten  die  Soldaten  bald  Hunderte  herbei,  die  alle  hingerichtet 
wurden ;  er  forderte  die  anwesenden  Freiwilligen,  Emire,  Gelehrten, 
Kadhis,  Priester  und  Mönche  auf,  je  einen  zu  tödten,  aber  während 
er  selbst  mit  heiterer  Miene  zusah,  fanden  doch  nur  wenige  an 
diesem  widerlichen  Massacre  tapferer  Männer  Vergnügen.  An  der 
Brücke  von  Tiberias  wurde  die  Kriegsbeute  getheilt,  und  ein 
Augenzeuge  berichtet  %  dass  ein  Mann  mit  seiner  Frau  und  ihren 
5  Kindern  für  80  Goldstücke,  ja  ein  Christ  von  einem  armen 
Muslimen  sogar  „um  ein  Paar  Schuhe**  verkauft  wurde*). 

Sonntag  früh  (5.  Juli)  blieb  der  Sultan  bei  Tiberias  ^)  und 
zwang  Nachmittag «)  die  noch  uneroberte  Burg ')  zur  Capitulation, 
die  nach  dem  Abzüge  der  Gräfin  Kaimaz  en-Nadschmi  übergeben 
wurde «).  Am  folgenden  Tage  (6.  Juli)  %  Hess  er  alle  gefangeneu 
Templer  und  Johanniter  sich  vorführen,  und  da  sie  ihm  als 
Assassinen  galten,  hinrichten  ^%  ebenso  befahl  er  dem  Gouverneur 


*)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  l,  65. 

>)  Imad  ed-din  ibid.  68. 

')  Abu  Schamah  I,  70,  76;  nach  demselben  Chronisten  hätte  man  in 
Damascus  die  Christen  pro  Kopf  fQr  3  Goldstücke  verkauft  und  (71)  grosse 
Beute  an  Pferden,  Maulthieren  und  Rindern  gemacht,  was  (65)  ein  anderer 
Bericht  bestreitet. 

*)  Der  Ausdruck  ist  wie  bei  uns  ,,um  ein  Butterbrot,  um  ein  Trinkgeld'' 
offenbar  ein  Qbertreibend  sprichwörtlicher  (Amos  II,  6 ;  VIII,  6).  Baha  ed-din  % 
meldet,  dass  ein  Hauranier  30  Gefangene  an  einem  Zeltstricke  als  Beute  fort- 
führte. Eine  Anekdote  über  eine  schone  Christin  aus  Accon,  welche  ge- 
fangen und  dann  Frau  eines  Muselmanns  wurde,  siehe  im  Journ.  asiat.  1850, 
XVI,  83-92. 

^)  Abu  Schamah  I,  67  nennt  als  seinen  Lagerplatz  Dscheddad,  der  uns 
völlig  unbekannt  und  nicht  nachzuweisen  ist. 

^)  Tiberias  ward  schon  am  Abend  des  2ten  Schlachttages,  also  Sonnabend 
den  4.  Juli,  völlig  erobert  nach  Eracl.  68  (Ernoul  174)  ebenso  wie  Nazareth  ; 
nach  RH.  No.  661  ward  Sonntag  Saffuria,  Nazareth  und  der  Thabor  erobert, 
Saffuria  nach  Chron.  Terrae  Sanctae  228  (ohne  genaues  Datum)  gleich  nach 
der  Schlacht,  hingegen  nach  Baha  ed-din  98  fielen  Saffiu:ia,  Nazareth  wie 
Nablus,  Chaifa  und  Caesarea  erst  nachher  zu  gleicher  Zeit  wie  Accon. 

')  Unser  Datum  für  den  Fall  der  Burg  geben  Imad  ed-din  bei  Abu 
Schamah  I,  67,  Ihn  el-Atir  687,  Baha  ed-din  97  und  das  Chron.  Terrae  Sanctae 
228,  wonach  aber  das  Massacre  der  Ordensbrüder  auch  an  diesem  Tage 
erfolgte. 

')  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  67  giebt  hier  die  interessante  Nach- 
richt (vgl.  oben  S.  84, 127  f.),  dass  zur  Zeit  der  Christenherrschaft  die  Stadt  die 
Hftlfte  der  Steuern  aus  den  Bezirken  Salt,  Belka,  Dschebel-auf,  Hassani  je 
und  aus  dem  Suad  bezog;  der  Dscholan  war  getheilt  und  nicht  mit  dem 
Hauran  verbunden. 

^)  Dies  Datum  bei  Imad  ed-din  in  Abu  Schamah  I,  68—69,  ebenso  bei 
Bened.  II.  22. 

'<>)  300  Templer  nach   dem   Planctus  in  Riant,  Haymarus  55  und  Mich. 
Syr.  398;  230  im  Ganzen  nach  Bened.  II,  22 ;  RH.  No.  660;  Chron.  de  Maihros  96; 
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Safi  bell  Kabid  von  Daiiiascus,  die  etwa  dort  befindlichen  Ordens- 
brüder enthaupten  zu  lassen,  wenn  sie  nicht  zum  Islam  übertreten 
wollten,  was  die  meisten  von  ihnen  ablehnten  ^).  Dienstag  den 
7.  Juli  brach  Saladin  von  Tiberias  auf,  lagerte  nachts  bei  Lubia 
und  erschien  Mittwoch  (8.  Juli)  vor  Accon  %  dessen  Gouverneur 
Graf  Joscellin  mit  Balian  von  Ibelin  die  Bürger  zusammenrief  und 
durch  einen  aus  ihrer  Mitte  Namens  Pierre  Brice  dem  Sultan  die 
Schlüssel  anbieten  Hess,  aber  viele  waren  damit  nicht  zufrieden 
und  legten  Feuer  an,  das  mit  Mühe  gelöscht  wurde  ^).  Saladin 
gewährte  die  erbetene  Capitulation  gegen  freien  Abzug,  der  in 
40  Tagen  bewerkstelligt  sein  müsste,  wahrend  die  Zurückbleibenden 
das  übHche  Kopfgeld  zu  zahlen  hätten  *),  aber  nicht  wenige  flohen 
zur  See,  da  sie  fürchteten,  Saladin  werde  sein  Wort  nicht  halten ; 
doch  erwies  sich  diese  Besorgniss  als  grundlos^).  Freilag  den 
10.  Juli  ward  die  Stadt  übergeben  %  und  die  Sieger  stürzten  hinein; 
jeder  steckte  vor  irgend  einem  Hause  oder  anderem  Besitze  seine 
Lanze  in  die  Erde  und  machte  sich  so  zum  Eigenthümer,  dann 
wurde  in  den  zahlreichen  Magazinen  und  Speichern,  in  denen  grosse 
Massen  von  Tuchen,  Seidenstoffen  und  Droguen  aufgehäuft  waren, 
geraubt  und  geplündert ').  In  der  Cathedrale,  der  heiligen  Kreuz- 
ober 200  nach  Albericus  859 ;  !200  nach  Ihn  el-Atir  688 ;  80uach  Abulphar.410; 
alle  (ohne  Zahlangabe)  nach  Arnold  Lubec.  168;  Chron.  Terrae  Sanctae  !228; 
Roh.  Altiss.  254;  Baha  ed-din  96.  Unter  den  Templern  soll  besonders  ein 
gewisser  Nicolaus  sich  durch  seinen  Eifer  für  das  Märtyrerthum  ausgezeichnet 
und  sein  Leichnam  wie  die  der  anderen  Erschlagenen  3  Nächte  in  wunder- 
barem Glänze  geleuchtet  haben  (Itin.  16 — 17). 

0  Abu  Scliamah  I,  68;  Eracl.  122— 12^i,  wonach  ein  alter  Saracene  «Ca- 
racois"*  das  Massacre  widerrathen  hätte. 

«)  Abu  Schamah  I,  71—72;  Ihn  el-Atir  t>88;  Baha  ed-diu  97;  Eracl.  68 
(Ernoul  174). 

8)  Eracl.  68—70,  wo  als  Eroberer  Taki  ed-din  Omar  geuannt  wird. 

*)  Nach  Haneberg  284  betrug  die  dschazia  für  Reiche  jährlich  48  Dirhem 
(ä  10  Francs),  für  den  Mittelstand  24,  für  Arme  12.  Nach  dem  Chron.  Terrae 
Sanctae  235  versprach  Saladin  den  zurückbleibenden  Christen,  wenn  sie  Mus- 
limen würden,  reiche  Geschenke  („clibanum  sericum  et  sarbuissinum  auro 
ornatum,  equum  et  arma  amputato  peUiculo  membri  verendi**). 

^)  Roh.  Altiss.  254:  „Ita  vero  suorum  erat  tenax  dictorum  (S.)  suique 
custos  integer  juramenti,  ut,  quidquid  jurasset,  nullatenus  pateretur  infringi, 
vir  magnanimus  et  tanta  liberalitate  profusus,  ut  vix  uegaret  cuiquam,  quod 
petisset." 

^)  Nach  Gestes  12  fiel  Accon  am  Tage  von  Hattin,  nach  RH.  Xo.  661: 
Montag  den  6.  Juli,  nach  Giovene  10  u.  Ann.  de  Terre  Sainte  433:  11.  Juli. 
Die  Capitulation  erfolgte  am  O.Juli  (Baha  ed-din  98;  Yakut  ^d.  Derenboui^  83 ; 
Ann.  de  Terre  Sainte  433;  Ihn  el-Atir  689,  wonach  der  9te  ein  Freitag  sein 
sollte,  während  er  ein  Donnerstag  war),  aber  die  Besetzung  der  Stadt  erst 
Freitag  (10.  Juli),  auf  den  Saladin  absichtlich  den  Abschluss  jedes  Erfolges 
zu  verlegen  sich  bemühte. 

')  Ihn  el-Atir  688;  Imad  ed-din  (bei  Abu  Schamah  I,  71—72)  erzählt, 
dass  auch  ihm  ein  Haus  zugeschrieben  wurde,  aber  die  Eroberer  daraus  für 
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kirche,  welche  früher  eine  Moschee  gewesen  war  und  jetzt  wieder 
in  eine  solche  umgewandelt  wurde  %  liess  Saladin  ein  Dankfest 
feiern  und  dann  die  grosse  Menge^)  der  aus  der  Gefangenschaft  be- 
freiten Muslimen  reich  beschenkt  nach  Hause  gehen.  Als  er  durch 
das  Hauptthor  einzog,  bat  eine  arme  Christin  um  Herausgabe 
ihres  Kindes,  das  ihr  genommen  worden  war,  und  Saladin  sorgte 
sofort  dafbr,  dass  ihr  Wunsch  erfüllt  wurde*).  Er  nahm  seine 
Wohnung  im  Templerhause -') ,  übergab  die  reichen  Besitzungen 
der  Templer  in  und  vor  der  Stadt  dem  Rechtsgelehrten  Isa  el- 
Hakkari,  die  Stadt  selbst  seinem  Sohne  Malik  el-Afdhal  als  Gouver- 
neur, während  er  seinem  Sohne  Malik  el-Muzaifar  ed-din  eine 
Zuckerpresse  mit  reichen  Vorräthen  schenkte,  den  Dschemal  ed-din 
Abd  el-latif  zum  Imam  und  Vorsitzenden  der  Gerichts-  und  Rechnungs- 
kammer sowie  der  Wakfs  machte^).  Nachdem  er  noch  von  allen 
Seiten  Muslimen  in  die  Stadt  herbeigerufen  hatte,  die  sie  bevöl- 
kern soUten  %  lagerte  er  ausserhalb  auf  einem  Hügel  einige  Tage 
und  vereinigte  sich  mit  seinem  Bruder  Malik  el-Adil,  welcher  in- 
dessen Medschdel-Jaba  durch  Capitulation  und  Jaffa  mit  Sturm 
erobert  hatte  ^). 


700  Goldslücke  verkauften,  und  trotzdem  sein  Freund,  der  es  nach  ihm  er- 
hielt, aus  dem  Verkaufe  der  zurückgelassenen  Habseligkeiten  noch  70  Gold- 
stücke löste. 

»)  Ihn  el-Aür  689;  Abu  Schamah  I,  73.  Die  jetzt  auf  der  Stelle  der 
Cathedrale  stehende  Moschee  ward  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  durch 
Dschezzar  Pascha  erbaut  (Gu^rin,  Galilee  I,  503).  Nach  Ihn  Dschubair  (Gör- 
gens, Arab.  Quellenbeitr&ge  I,  276,  wo  sich  auch  eine  interessante  Beschrei- 
bung Accons  befindet,  wie  277  von  Tyrus)),  war  in  Accon  bisher  nur  eine 
kleine  Moschee  gewesen. 

<)  4000  nach  Baha  ed-din  40  u.  08. 

«)  Gestes  12. 

*)  Er  liess  nach  Gestes  13  dort  einen  grossen  Thurra  im  Bezirk  (Canton) 
des  Templerbesitzes  bauen  (wohl  identisch  der  „custodia  Saladini**  bei  Bar- 
tholomaeus  de  Cotton  217). 

^)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  72—73. 

«)  Gestes  13;  die  Christen  waren  meist  nach  Tyrus  gegangen  (Chron. 
Terrae  Sanctae  229). 

')  Abu  Schamah  I,  74—75.  Ihn  el-Atir  691  erzählt  folgende  rührende 
Geschichte:  „Ich  besass,  als  ich  in  Haleb  lebte,  eine  junge  Sclavin,  die  aus 
Jaffa  stammte,  mit  einem  ungefähr  einjährigen  Kinde.  Dies  fiel  der  Mutter 
aus  den  Händen  und  verletzte  sich  das  Gesicht.  Da  die  Mutter  über  diesen 
Unfall  ihres  Kindes  viel  weinte,  so  beruhigte  ich  sie  durch  den  Hinweis  da- 
rauf, dass  ihm  doch  nicht  so  viel  zugestossen  wäre,  dass  sie  so  weinen 
mOsste.  „Darum  weine  ich  nicht",  erwiderte  sie,  „ich  weine  über  unser  Un- 
glück. Ich  hatte  6  Brüder,  die  alle  umgekommen  sind,  einen  Mann  und 
2  Schwestern,  deren  Schicksal  mir  unbekannt  ist!**    Hier  sieht  man,   was 

eine  einzige  Frau  betroffen  hat Ich  sah  in  Haleb  eine  fränkische  Frau, 

die  mit  ihrem  Herrn  an  die  Thüre  eines  Hauses  trat  Dieser  klopfte  an  die 
Thür,  worauf  der  Besitzer  heraustrat  und  mit  beiden  sich  unterhielt,  dann 
liess  er  eine   fränkische  Frau  herausgehen.    Sobald   die  erstere  diese   sah. 
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Inzwischen  waren  auch  andere  Städte  und  Festungen  gefallen, 
so  NazareLh,  welches  Muzaffer  ed-din  Kukburi  schon  am  Abend 
des  zweiten  Schiachtages  ^)  besetzt  und  furchtbar  verwüstet  hatte; 
die  Christen,  welche  in  die  S.  Mainenkirche  sich  geflüchtet  hatten, 
wurden  alle  erschlagen*'^).  Die  Einwohner  von  Safifuria  wai-en 
geflohen  und  überliessen  ihre  Stadt  den  Plünderern.  Gharas 
ed-din  Kilidsch  und  Bedr  ed-din  Dulderim  eroberten  Caesarea*"*), 
liussam  ed-din  Omai*  Sebaste,  dessen  berühmte  S.  Johannes- 
kirche in  eine  Moschee  umgewandelt  und  dessen  Bischof,  nach- 
dem man  ihn  bis  aufs  Blut  gepeinigt  hatte,  damit  er  sein  Ueld 
herausgäbe,  nach  Accon  gebracht  wurde*).  Dann  erschien  er  vor 
Nablus,  fand,  da  die  Gemahlin  Balians  Maria  mit  den  meisten 
Einwohnern  nach  Jerusalem  geflüchtet  war,  die  Stadt  fast  leer 
und  zwang  die  Vertheidiger  der  Burg,  die  keine  Hoffnung  auf 
Entsatz  hatten,  nach  wenig  Tagen  zur  Ergebung;  die  zurück- 
bleibenden Christen  wurden  gegen  das  übliche  Kopfgeld  im  Besitz 
ihres  Eigenthums  gelassen,  zumal  ihnen  die  muslimischen  Mit- 
bürger bezeugten,  dass  sie  stets  mit  einander  im  besten  Einver- 
nehmen gelebt  hätten^).  Ebenso  fiel  die  starke  Templerfestung 
el-Fula  (Faba) ;  die  Gai*nison  war  bei  einem  Ausfall  abgeschnitten, 
theils  gefangen,  theils  niedergehauen  worden,  so  dass  die  Be- 


fingen beide  au  zu  schreien,  stürzten  einander  in  die  Arme,  klagend  und 
weinend  und  warfen  sich  zu  Boden,  dann  begannen  sie  sich  zu  unterhalten; 
denn  sie  waren  Schwestern  und  sie  hatten  eine  Menge  von  Verwandten,  deren 
Schicksal  sie  nicht  kannten.** 

0  Abu  Schamah  1,75;  vgl.  oben  S.  441,Note  6.  Cliron.  Terrae  Sanctae  290 
—!231  meldet,  dass  auch  die  Ebene  von  Saron  (231),  der  Karmel  mit  seiner  be- 
rühmten S.  Eliaskirclie,  welche  den  SchiiTern  eine  bekannte  Landmarke  war, 
die  Umgegend  von  Ramhi  und  Lydda  verwüstet  wurde  (2^)2),  einige  Streif- 
schaaren  über  den  sogenuiniten  „Saltus  Domini**  (nach  Clermont-Gaimeau, 
Rec.  I,  340—341  d(»r  heutige  Dschebel  kafze,  s.  von  Nazareth)  in  die  Ebene 
um  „mons  Cain**  (Kainiun),  Über  Faba,  Legio  (Leddschun),  Jesreel,  Dothaim 
und  die  Hiobskirche  bei  der  Josephcistorne  vordnuigen.  Die  Eroberung  von 
Hisn  el-achmar  (Rouge  cistcrne  bei  Bened.  11,  24)  dicht  bei  Jericho  erwähnt 
Yakut  6d.  Derenbourg  84. 

>)  Chron.  Terrae  Sanctae  231 ;  nach  der  Epist.  Bohem.  (RH.  66:))  ward 
die  Kirche  profanirt  („et  domus  S.  Mariae  Annunciationis  et  ecclesia  gloriosa 
stabulum  Turcorum  factum  est"). 

»)  Abu  Schajnah  1,  74. 

«)  Ihn  el-Atir  690;  Chron.  Terrae  Sanctae  233,  wonach  (234)  andere 
Schaaren  zwisclien  dem  Thabor  und  Naiu  gegen  Belvoir  (Kaukab)  und  Beisan, 
andere  bis  Jericho,  bis  zum  Berge  Quarentania,  dessen  Einsiedler  vertrieben 
wurden,  vordrangen,  die  unvertheidigte  Templerfestung  Maledoim  („ascensus 
rufforum",  „rubra  cisterna")  besetzten.  Der  Autor  (230)  berichtet :  „sicut  vidi- 
mus  et  audivimus." 

^)  Chron.  Terrae  Sanctae  2:)3  (wonach  auch  die  am  Fusse  des  Garizim 
dicht  beim  Jacobsbrunnen  liegende  S.  Salvatorkirche  zerstört  wurde);  Ernoul 
68 ;  Ihn  el-Atir  690.  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  75  hingegen  meldet,  dass 
Saladin  sie  anfangs  gegen  Tribut  dulden  wollte,  aber  später  alle  vertrieb. 
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wohner,  meist  Frauen,  gegen  Sicherheit  des  Lebens  und  freien 
Abzug  capituHrten^).  Hierauf  schickte  Saladin  seinen  Neffen  Taki 
ed-din  Omar  gegen  Tibnin,  und  da  dieser  mit  seinen  geringen 
Streitkräften  gegen  die  gewaltige  Festung  nichts  auszurichten  ver- 
mochte, so  erschien  nach  S  Tagmärschen  Saladin  selbst  (19. Juli)-) 
und  begann  die  Beschiessung.  Die  Belagerten  entliessen,  wahr- 
scheinUch  weil  die  Lebensmittel  zu  Ende  gingen,  über  100  mus- 
limische Gefangene^)  in's  Lager  Saladins,  der  sie  mit  Kleidern 
und  Geld  reich  beschenkte ;  am  26.  Juli*)  capilulirte  die  Festung, 
welche,  nachdem  die  Bewohner  unter  militärischer  Begleitung 
nach  Tyrus  abgezogen  waren,  Sonkor  ed-Dawawi  übergeben  wurde. 
Auf  dem  Wege  nach  Sidon  gewann  Saladin  ohne  Schwertstreich 
Sarepta  (Surafend)  und  am  29.  Juli  ^)  Sidon,  dessen  Bewohner, 
vom  Gouverneur  im  Stich  gelassen,  sofort  die  Schlüssel  schickten 
und  das  gelbe  Sultansbanner  hissten^).  Am  30.  Juli  erschien 
Saladin  vor  Beirut '),  dessen  Bürger  zu  energischer  Vertheidigung 
entschlossen  waren,  auch  mehrere  Stürme  glücklich  abschlugen, 
bis  sie  durch  die  Feigheit  des  in  die  Stadt  geflüchteten  Land- 
volkes oder  durch  die  verrätherische  List  heimlicher  Freunde  des 
Sultans  zur  Capitulation  bestimmt  wurden.  Die  Vertlieidiger 
hörten  nämhch,  während  die  Feinde  stürmten,  aus  dem  Innern 
der  Stadt  mehrere  durchdringende  Schreie,  so  dass  sie  glaubten, 
die  Feinde  seien  bereits  eingedrungen.  Die  desshalb  abgesandten 
Boten  kehrten  zwar  mit  der  Nachricht  zurück,  dass  die  Furcht 
grundlos  gewesen  war,  aber  die  Bürger  waren  nicht  mehr  zu 
beruhigen,  witterten  Verrath  und  drängten  zur  Capitulation,  die 
vom  Kanzler  Imad  ed-din  aufgesetzt  wurde  und  am  6.  August  ^) 

»)  Ibn  el-Aür  692. 

*)  11.  Dschumada  I  nach  Abu  Schamah  I,  76  und  Ibn  el-Atir  692;  nach 
Baha  ed-din  98  den  i%  der  aber  nicht  ein  Sonntag,  sondern  ein  Montag  war; 
Sonntag  war  eben  der  11.  Dschumada  I. 

>)  Ibn  el-Atir  692.  Nach  Abu  Schamah  I,  77  hätten  die  Gefangenen  (Zahl 
fehlt)  erst  durch  die  Capitulation  die  Freiheit  erlangt. 

^)  18.  Dschumada  I  nach  Baha  ed-din  98 ;  Abu  Schamali  I,  77.  Die  Epist. 
Guill.  episcopi  (Beitr.  I,  191)  berichtet:  «proditorem  ejus  (castelli)  pro  X  mil- 
libus  aureis  fecit  Saladinus  decollari  et  mortuo  corpori  M  aureos  jussit  intrudi 
dicens,  se  proditorem  bene  velle  remunerare." 

^)  21.  Dschumada  1  nach  Ibn  el-Atir  692;  die  Eroberung  des  bei  Sidon 
gelegenen  Kala!  Abi-1  Hasan  (vgl.  Blahasent  in  RH.  No.  »44;  Ritter  XVII,  120), 
das  Maimun  el-Kasri  als  Lelien  erliielt,   erwähnt  Yakout  ^d.  Derenbourg  8!). 

^)  Gelb  war  die  Lieblingsfiirbe  S<'iladins,  die  sowohl  seine  Mamluken 
trugen,  wie  seine  Banner  hatten  (Reinaud  224  Note);  vgl.  oben  S.  377. 

7)  Baha  ed-din  98. 

")  29.  Dschumada  I  (Balia  ed-din  98;  Ibn  el-Atir  693;  Imad  ed-din  bei 
Abu  Schamah  I,  77).  Der  Kanzler  reiste  dann,  um  seine  erschütterte  Gesund- 
heit wieder  herzusteUen,  von  dort  sogleich  nach  Damascus,  war  also  von  da 
bis  zur  Eroberung  Jerusalems  nicht  mehr  Augenzeuge  der  dazwischen  lie- 
genden Ereignisse. 
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die  Stadt  dem  Sultan  übergab^).  Da  diesem  während  der  Belage- 
rung durch  Safi  ben  Kabid  aus  Damascus  die  Meldung  gemacht 
worden  war,  der  bei  Hattin  gefangene  Hugo  von  Dschubail  wolle 
als  Preis  für  seine  Freilassung  diese  Stadt  übergeben  -),  so  wurdr 
Hugo  herbeigeholt,  und  als  die  Besatzimg  dem  Befehle  ihres  Herrn 
ohne  Weiteres  gehorchte,  losgelassen. 

In  Folge  dieser  siegreichen  Forlschritte  Saladins  floh  jetzt  2) 
Graf  Raynnmd  von  Tyrus  nach  Tripolis,  wo  er  nach  kurzer 
Krankheit  starb  ^);  die  (irafschall  fiel  an  ßohemund,  den  Sohn 
des  Fürsten  Bohemund  III.  von  Anliochien'»).  Raymund  halle 
diesen  vorher  gebehin,  den  iiltesten  Sohn  Kay mimd  ihm  zu  schicken, 
aber  Fürst  Boliemund  III.  ihm  erklärt,  das  ginge  nichl  an,  da  er 
mit  der  Verwaltung  Antiochiens  und  (Mliciens  viel  Arbeit  habe, 
und  schickte  s<jiiien  zweiten  Sohn  Bohemund,  dem  firaf  Kaymund 
alle  seine  Vasallen  Treue  schwören  Hess. 

Von  Beirut  aus  wandte  sich  Saladin  gegen  Tyrus,  wohin  die 


*)  EiiH^  iiiorkwün1ig(^  Nacliriclil  hat  ArnoM.  LulM»rc.  in  Mon.  (venu.  SS. 
XXI,  MjH:  „S.  copit  ßorytum,  qiuiiii  cum  olitiniiissot,  cronvit  sihi  aliu«!  ihmiumi, 
qiiiii  ibi  coroiiatiis  vi  Bahyloiiiae  rex  snliitaUis  est."  Die  Epist.  GiiiU.  episr. 
11)1  ineldcl:  „Ihi  portavil  diaclema  cum  X  regihus." 

*)  ]\m  ol-Atir  69li;  Abulphar.  410;  nach  Imad  ed-din  im  Joliaiiniter- 
WoclienblaU  1870,  No.  19  wäre  die  Offerte  durch  Brief  am  17.  Dschuinada  I 
(^25.  Juli)  Saladin  zur  Kcnnhiiss  genommen  (vgl.  Alm  Schamah  I,  77)  und  nach 
Haha  ed-din  98  Dschubail  während  der  Belagerung  von  Beirut,  also  in  der 
Zeil  vom  30.  Juli  -6.  August,  vcui  einer  Heeresabtheilung  Saladins  auf  die 
erzfthlle  Weise  erobert  worden. 

»)  Eracl.  71  (Ernoul  178);  Rad.  Coggesh.,  Chron.  Anglic.  22;  Hislor.  regni 
Hieros.  55. 

*)  An  einer  Pleuresie  nach  Baha  ed-din  96;  „ex  quadam  infirmitate'*  nach 
Hist.  regni  Hieros.  55  (bald  nach  Konrads  Landung  in  Tyrus);  „lelifera  veneiii 
potione"  nach  HisL  peregr.  501 ;  im  Wahnsinn  (nach  Epist  Guill.  episc. :  „ma- 
nus  et  lacertos  suos  propriis  dentibus  consumpsit")  nach  Rog.  de  Wendow. 
II,  4>33;  Guill.  de  Newburgh  I,  264  aus  Rad.  de  Diceto  II,  56  (wo  allein  das 
scharfe  Datum  steht :  15  Tage  nach  dem  Falle  von  Jerusalem,  also  am  17.  Oct. 
1187;  dasselbe  .im  Chron.  Triveti  108),  vor  Gram  nach  Ihn  el-Atir  687  und 
Ernoul  178;  er  ward  eines  Tages  todt  im  Bette  gefunden  (Rad.  Coggeshal., 
Chron.  Anglic.  22 ;  Roh.  Altissiod.  255 ;  Bened.  II,  21  (Rog.  de  Hoved.  II,  322) ; 
seine  Vasallen  hätten  sich  widersetzt,  als  er  die  übergäbe  von  Tyrus  (Ver- 
wechslung mit  Raynald  von  Sidon !)  und  die  pünktliche  Erfüllung  seines  BOnd- 
nisses  mit  Saladin  von  ihnen  gefordert  (Epist.  Guill.  192  nennt  32  Mitverräther, 
die  alle  ein  schreckliches  Ende  genommen  hfltten).  Das  Chron.  Tolosan.  in 
Documenti  di  storia  ital.  VI,  672  hat  sogar  die  fabelhafte  Nachricht,  er  sei 
nach  der  Schlacht  von  Hattin  nach  Jerusalem  geeilt,  habe  dort  wie  in  Accon 
alle  Christen  umbringen  lassen,  wesshalb  seine  Gattin  „quasi  seeunda  Juditli 
vitam  ejus  extinxit.**  Vgl.  die  Nachrichten  Ober  Raymund  bei  Vaissette,  Hist 
de  Languedoc  ed.  II,  IV  A,  237—242 ;  Ober  sehi  Siegel  s.  Du  Cange-Rey,  Les 
familles  484. 

^)  Eracl.  72;  vgl.  Du  Cange-Rey  199,  484—485.  Der  älteste  Sohn  Bo- 
hemunds  HI.  Raymund  heirathete  spflter  Alice,  Tochter  des  Fürsten  Rupia 
von  Armenien,  die  ihm  Raymund  Rupin  gebar. 
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der  Niederlage  von  Hattin  entronnenen  Christen  und  die  Capitu- 
lanten  der  bisher  eroberten  Festungen  meist  zusammengeströmt 
waren  *),  er  eroberte  auf  dem  Marsche  dorthin  Botrys,  aber  Tyrus 
zu  gewinnen,  sollte  ihm  niclit  gelingen  %  da  er  keine  Flotte  halte 
und  inzwischen  Konrad  von  Montferrat  dort  gelan<hd  war,  der 
den  Muth  der  Einwohner  durch  kräftigen  Zuspruch  hob  und  die 
Vertheidigung  mit  Umsicht  und  Energie  leitete. 

Dieser  war  nämlich  auf  Einladung  dos  Kaisers  Isaak  Angelus 
nach  Constantinopel  gegangen  •'*),  hatte  dessen  Schwester  Theodora 
geheirathet,  den  Usurpator  Branas  besiegt  und  sogar  tridtlich  ver- 
wundet, hielt  es  aber  flh*  gerathen,  den  offenen  und  versleckten 
Nachstellungen  der  (iriechen  und  ihres  misstrauischen  Kaisers 
durch  eine  schleunige  Abreise  sich  zu  entziehen.  Da  (u*  schon 
längst  durch  das  Kreuzgelübde  gebiuiden  war,  so  ging  er  mit 
einem  Vertrauten  Ansaldo  Bonvicino  an  Bord  eines  Schiffes,  wel- 
ches dem  (iemiesen  Balduino  Erminio  gehörte^),  und  ei*schien  mit 
vielen  Mannen  und  Schätzen  am  Abend  des  13.  Juli  1187  vor 
Accon'»).  Er  wunderte  sich  über  die  Buhe  im  Hafen,  aus  dem 
sonst  den  ankonmienden  Schiffen  (flockengrHsse  entgegentrmlen  % 


1)  Dies  gioM  Ihn  el-Alir  G95  nis  Gniiid  fQr  don  diircli  Saladiii  sellist 
v(M'schnld(HcMi  Misserfolg  an. 

»)  Nath  Eracl.  7:J— 76  (Ernoul  179—182)  hftlle  Raynald  von  Sidon  sclion 
MiUe  Juli  Saladin  die  Ohergabe  von  Tyrus  verlieissen  (also  während  die 
ehristlichen  Magnaten  dort  versammelt  waren;  vgl.  RH.  No.  (WiO!)  und  sei 
nur  durch  Konrads  Ankunft  an  der  AusfQhrung  des  Verraths  gehindert  worden, 
offenhar  Fabel  (vgl.   Ilgen  28—29,  ed.  Cipolla  25). 

»)  Ilgen,  Markgraf  Konrad  69—71  (ed.  Cipolla  65—70). 

*)  Eracl.  74 — 75;  vgl.  Robert  deClari  26;  Desimoni  im  GiornaleLigustieo 
XIII.  340—341. 

^)  Dies  Datum  (3  Tage  nach  der  Eroberung  Accons  durch  die  Muslimen) 
nur  bei  Guill.  de  Newburgh  1,262;  nach  Roh.  Altissiod.  254:  bald  nach  dessen 
Eroberung,  nach  Eracl.  75:  als  Saladin  vor  Jerusalem  lag  (dagegen  77:  am 
Tage  vorher,  ehe  Saladin  vor  Tyrus  erschien),  nach  Bened.  I,  261  (Rog.  d(>. 
Iloved.  II,  320):  am  Tage  der  Schlacht  von  Hattin. 

«)  Eracl.  75  (Ernoul  181) ;  Guill.  de  Newburgh  1, 262 ;  vgl.  Abu  Schamah  I,  78 
—79;  Ihn  el-Atir  694  (wo  695  wie  bei  Baha  ed-din  225, 284  [vgl.  Tractat  in  Manch. 
Sitzungsber.  1865,  II,  168—169]  er  als  der  listigste  und  kühnste  aller  christlichen 
Heerführer  genannt  wird).  Saladin  soll  bei  einer  Gelegenheit  seine  Weisheit  und 
Freigebigkeit  gepriesen  haben  (Jacobns  Aquens.,  Chron.  Imaginis  Mundi  in 
Mon.  bist  patr.  III,  1560—1561).  Baha  ed-din  181  berichtet  von  ihm:  „er 
hatte  ein  grosses  Bild  von  Jerusalem  mit  der  Auferstehungskirche  machen 
lassen . . . .,  darauf  sah  man,  wie  ein  muslimischer  Reiter  mit  seinem  Pferde 
das  heilige  Grab  niedertreten  und  durch  den  Urin  desselben  besudeln  lässt. 
Dies  Bild  lies  der  Marquis  in  die  fiberseeischen  Länder  bringen,  auf  Märkten 
und  an  andern  Versammlungsorten  zeigen;  Priester  mit  blossen  Häuptern  und 
in  Bussgewändern  brachten  es  von  Ort  zu  Ort  mit  dem  lauten  Rufe :  „UnglQck  und 
Verwüstung!"  Durch  dies  Mittel  regle  der  Markgraf  eine  unzählige  Menschen- 
menge auf."  Ein  anderes  Bild,  welches  die  orientalischen  Christen  zur  Er- 
weckung des  Eifers  ilirer  Glaubensgenossen  in  Europa  verbreitet  haben  sollen. 
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und  erkannte  bald  aus  den  Feldzeichen  auf  den  ThQrmen  und 
Bastionen  der  Stadt,  dass  die  Christen  hier  nicht  mehr  Herren 
seien,  allein  er  wusste  sich  bessern  Rath,  als  jene  christlichen 
Schiffe,  die  kurz  vor  ihm  sorglos  in  den  Hafen  eingelaufen  und 
somit  in  die  Gefangenschaft  gefallen  waren  %  Seine  Leute  wurden 
bestürzt,  als  eine  Barke  sich  näherte,  um  festzustellen,  welcher 
Nationalität  das  Schiff  angehöre.  Konrad  gab  sich  für  einen 
genuesischen  Kaufmann  aus^)  und  bat  das  Hafenamt  um  Schutz, 
damit  er  seine  Ladung  löschen  könne  3).  Während  der  Unter- 
handlungen aber,  die  er  durch  Einreden  aller  Art  hinzog,  trat 
günstiger  Wind  ein,  so  dass  er,  obschon  von  einem  musHmischen 
Schiffe  verfolgt,  in  der  folgenden  Nacht  glücklich  nach  Tyrus 
entkam,  wo  er  von  den  Bürgern  und  versammelten  Magnaten, 
dem  Grafen  Raymund  von  Tripolis,  Joscellin  von  Edessa,  Raynald 
von  Sidon,  Paganus  von  Chaifa  und  Walter  von  Caesarea  höchst 
ehrenvoll  aufgenommen  und  durch  sie  mit  der  Organisation  der 
Vertheidigung  betraut  wurde,  da  alle  durch  den  Schreck  der 
Niederlage  wie  gelähmt  waren  und  keiner  die  ungeheure  Last 
der  Verantwortung  übernehmen  mochte;  bis  zur  Landung  eines 
der  vier  grossen  Könige  der  Christenheit,  der  des  Kaisers,  der 
Könige  von  England,  Frankreich  und  Sicilien  sollte  er  Herr  und 
Capitän  der  Christen  in  Tyrus  sein*).  Er  verproviantirte  die 
Stadt  mit  Hülfe  der  zahlreichen  im  Hafen  liegenden  Schiffe  aus 
Genua,  Pisa,  Marseille  und  Montpellier  *),  setzte  die  Wälle  in  guten 
Vertheidigungszustand  ^)  und  wies  die  Zumuthung  Saladins,  gegen 
Freilassung  seines  Vaters,  des  Markgrafen  Wilhelm  IIL  von  Mont- 
ferrat,  die  Stadt  zu  übergeben,   zurück^).    Der  Sultan  zog  daher 


erwähnt  Ibn  el-Atir  (Rec.  arabe  II,  8 — 4),   nämlich  eine  Darstellung   des  gc* 
kreuzigten  Heilandes,  den  ein  dabei  stehender  Muslim  blutig  peitscht 

•)  Itin.  18. 

')  Die  Genuesen  hatten  1177  (wahrscheinlich,  wie  gewöhnlich,  auf  10 
Jahre)  durch  Rubens  de  Volta  mit  Saladin  Frieden  und  Freundschaft  ge- 
schlossen (RH.  No.  541,  Not). 

')  Hist.  regni  Hieros.  55:  „postulamus  et  habere  volumus  unam  sagii- 
tarn  ab  ipso  (Saladino)  pro  causa  fiducie.**  Nach  Eracl.  75  und  Ibn  el-Atir 
(S94— 695  liess  der  ihm  entgegen  segelnde  Hafencommissär  durch  Konrad  sich 
gründlich  ausfragen  und  unterstützte  so  dessen  Entkommen. 

*)  Hist.  regni  Hier.  55;   nach  Itin.  60:   nur  bis  zur  Freilassung  Guidos. 

*)  Die  er  alle  durch  Privilegien  für  ihre  Dienste  belohnte  (RH.  No.  666 
—668,  674—675, ;  vgl.  662,  688  und  684) ;  auch  Eracl.  77  erwähnt  3  pisanische 
Schiffe  in  Tyrus. 

>)  Ibn  el-Atir  695;  Roh.  Altissiod.  254.  Sage  ist,  dass  Konrad  die  durch 
Rayntdd  von  Sidon  bereit  gehaltenen  Banner  Saladins  in  den  Graben  werfen 
liess  (Eracl.  77;  Guill.  de  Newburgh  I,  263  meldet,  Konrad  habe  mehrere 
Complicen  Raynalds  hängen  lassen);  Raynald  ist  sogar  Zeuge  einer  Urkunde 
Konrads  im  Mai  1188  (RH.  No.  675). 

')  Sage  ist  ebenso,  dass  Saladin  Wilhelm  (in  Hist  peregr.  501  wird  er 
Rainer  (!)  von   Montferrat   genainit)   als  Zielsclieibc  för  die    christlichen  Ge- 
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nach  7  tägiger  Belagerung  wieder  ab  ^)  und  rückte,  nachdem  er 
Guido,  dem  Templermeister  und  anderen  Grossen  %  wenn  sie  die 
Übergabe  von  christlichen  Städten  und  Burgen  bewirken  würden, 
die  Freilassung  angeboten  hatte,  gegen  Ascalon,  vereinigte  sich 
hier  mit  den  Truppen  seines  Sohnes  Malik  el-Aziz  unter  den 
Mauern  der  Stadt,  während  den  Hafen  eine  ägyptische  Flotte 
unter  dem  Admiral  Lulu  einschlösse).  Guido  liess  die  Garnison 
nun  zur  Übergabe  der  Stadt  auffordern;  es  sei  zwar  ein  grosser 
Schade,  wenn  für  die  Freilassung  Eines  Mannes  ein  so  hoher  Preis 
gezahlt  werde,  doch  sei  keine  Hoffnung  auf  ein  Entsatzheer  oder 
auf  einen  erfolgreichen  Widerstand  gegen  die  Übermacht  des 
Sultans  *).  Da  die  Bürger  diese  Aufforderung  abwiesen  *),  so  ward 
am  23.  August  die  regelrechte  Belagerung  eröffnet^),  und  trotz 
mannhafter  Gegenwehr  gelang  es,  mit  den  10  Maschinen  und 
durch  die  Geschicklichkeit  der  Halebinischen  Mineure  bald  einen 
grossen  Theil  der  Mauer  zu  zerstören ''),  so  dass  die  Belagerten 
am  4.  September  um  die  Bewilligung  einer  Capitulation  baten;  als 
ihre  Abgesandten  im  Zelte  des  Sultans  desshalb  verhandelten, 
trat  eine  Sonnenfinsterniss  ein  —  der  Himmel  schien  um  das 
Unglück  der  Christen  mitzutrauern  ^).  Die  Ascaloniten  sollten 
40  Tage  Zeit  haben  fQr  den  Verkauf  ihres  Besitzes  und  dann 
ungehindert  nach  Tripolis  abziehen  dürfen;  den  ungefähr  100 
Familien,  welche  zurückbleiben  wollten,  wurde  voller  Schutz  und 


schösse  eine  Mascbine  anbinden  liess  und  Konrad  selbst  auf  seinen  Vater 
schoss  (Eracl.  78  [Ernoul  183],  wo  fälschlich  berichtet  wird,  Saladin  sei  von 
Tyrus  an  die  Belagerung  von  Caesarea  und  JafiTa  gegangen,  die  schon  erobert 
waren ;  Sicard  604 ;  Elegia,  Vers.  368 ;  Guill.  de  Nangiaco  bei  Bouquet  XX,  744 ; 
vgl.  Itin.  23  —24 ;  EracL  105,  wo  die  Geschichte  von  Wilhelm  auch  in  die  Zeit 
der  zweiten  Belagerung  gesetzt  wird);  vgl.  Dove,  Salimbene  123—125.  Dass 
Saladin  gegen  Auslieferung  der  Stadt  Konrad  die  Freilassung  Wilhelms  aber 
versprochen  haben  wird,  ist  wohl  glaubwürdig. 

I)  Sicard  604;  nach  Baha  ed-din  98 — 99  missglückte  die  Belagerung, 
weil  die  Soldaten  des  Krieges  müde  und  mehr  auf  Beutemachen  bedacht 
waren.  Die  Einschliessung  wird  ungefähr  in  die  Zeit  vom  8. — 16.  August  zu 
setzen  sein. 

>)  Dem  König  und  seinem  Bruder,  dem  Bischof  von  Lydda  (dagegen  vgl. 
oben  S.  428)  und  12  Vornehmen  nach  dem  Chron.  Terrae  Sanctae  238 ;  30  Vor- 
nehmen nach  Arnold.  Lubecc.  168 — 169. 

s)  Ihn  el-Atir  698. 

*)  Eracl.  78—79  (Ernoul  183);  Abulphar.  410. 

*)  Arnold.  Lubecc.  168;   nach  Roh.  de  Clari  27  gehorchten  sie  sogleich.. 

«)  Ihn  el-Atir  696;  Abu  Schamah  I,  80. 

^  Ihn  el-Atir  696:  nach  14  Tagen;  Chron.  Terrae  Sanctae  236—237:  nach 
15  Tagen. 

B)  Annal.  Lambac.  in  Mon.  Germ.  SS.  XVI,  649 ;  Gestes  13 ;  Chron.  Terrae 
Sanctae  238;  Annal.  Ryens.  404;  Eracl.  80  (Ernoul  185);  Franc.  Pipinus  bei 
Moratori  SS.  IX,  627;  Hob.  Altissiod.  255;  Itin.  20  („sol  quasi  compatiens**) ; 
Gregor  Dgha  im  Rec.  arm^n.  278,  Vers.  284—291 ;  Epist.  GuiU.  episcopi  191. 

B  fi  h  r  i  e  h  t ,   Königreich  Jerusalem.  29    ^ 
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Sicherheit  ihres  Eigenthums  gewährleistet  %  Unter  diesen  Bedin- 
gungen ward  Ascalon  am  5.  September  übergeben  %  aber  Köm'g 
Guido  erhielt  seine  Freiheit  nicht  ^),  sondern  musste  noch  viele 
Monate  darauf  warten. 

Während  dieser  Zeit*^),  oder  doch  bald  nachher,  fielen  auch 
Ramla,  Jahne,  Hebron,  die  Templerfestungen  Gaza*^)  und  Darum, 
auch  die  Burgen  el-Latrun^)  und  ßeit-dschibrin  ^). 


^)  Chron.  Terrae  Sanctae  238;  nach  Ihn  el-Atir  697  zogen  die  Christen 
nach  Jerusalem;  sie  fürchteten,  da  wahrend  der  Belagerung  der  berOhmte 
Scheich  Hussam  ed-din  Ibrahim  des  ßeduinenstammes  Mihran  gefallen  war, 
von  diesem  schwere  Rache,  als  sie  auszogen. 

2)  Chron.  Terrae  Sanctae  238;  Ihn  el-Atir  696;  Abu  Schamah  I,  80: 
Baha  ed-din  99,  der  aber  fälschlich  als  Anfang  der  Belagerung  statt  des 
16.  Dschumada  II  (23.  Aug.)  den  26.  (2.  Sept)  angiebt 

')  Nach  Bened.  II,  93  (Rog.  de  Uovedene  II,  20)  betrieb  die  in  Ascalon 
wohnende  Königin  besonders  die  Übergabe  von  Ascalon  (vgl.  Alberieus  860; 
Rad.  Coggeshal.,  Chron.  Anglic.  22);  nach  Rad.  de  Diceto  II,  56  gaben  ,,in 
exaltatione  S.  Crucis  (14.  Sept)  pro  llberatione  Guidonis  regis,  Theoderici  (vgl. 
oben  S.  438,  Note  3),  magistri  Tempil  **,  der  Patriarch  Heraclius,  Balian  von 
Nablus,  Raynald  von  Sidon :  Ascalon,  Daron,  Gaza,  Gaiatidis,  Blancha  Garda, 
Tunis  militum,  castellum  Amaldi,  Petra  Plata,  Neapolis,  Gibelinum  et  Joppen ; 
dann  sei  Amalrich,  Guidos  Bruder,  sofort,  Guido  erst  Ostern  1188  (Hin.  59 
— ^60:  im  Mai  1188  mit  Amalrich)  frei  gelassen  worden.  Eine  Liste  der  von 
Saladin  1187—1189  eroberten  Städte  und  Burgen  siehe  bei  Abu  Schamafa  I, 
74 — 76  und  in  Beilage  V  der  Ausgabe  von  Görgens  (292—295). 

«)  Nach  Abu  Schamah  I,  80  ward  Ramla,  Tibnin  (!),  Bethlehem  und  Hebron 
auf  dem  Marsche  nach  Ascalon  erobert  und  durch  den  Templermeister  (vgl. 
Itin.  30)  Gaza,  el-Latrun  und  Beit-dschibrin  dem  Sultan  ausgeliefert.  Ibn  el- 
Atir  697  nennt  ausser  den  oben  erwähnten  Festungen  auch  Bethlehem.  Nach 
Baha  ed-din  99  ergaben  sich  vor  der  Eroberung  Ascalons  Ramla,  Jahne  und 
Darum,  während  derselben  Gaza,  el-Latrun  und  Beit-dschibrin. 

«)  Gaza  hatte  vorher  durch  Malik  el-Adil  nicht  erobert  werden  können 
(Chron.  Terrae  Sanctae  228). 

")  Auch  en-Natrun  geschrieben  (vgl.  Quatrem^re,  Makrizi  II  A,  256 ;  doch 
siehe  Hartmann  in  ZDPV.  VII,  307—309,  wonach  el-Atrun  richtig  ist),  in  der 
Regel  mit  dem  castellum  Arnaldi  (dagegen  Conder  in  Statem.  1890,  37)  oder 
dem  Mirabellum  der  Chronisten  identifizirt  (Tobler,  Dritte  Reise  446,  Note  27 ; 
Robinson,  Palaestina  III,  239,  282,  Neuere  bibl.  Forsch.  197  ff. ;  dagegen  ZDPV. 
X,  207).  Vor  der  Einnahme  Mirabels  meldet  das  Chron.  Terrae  Sanctae  290, 
dass  die  Capitulanten  durch  400  Türken  bis  zum  S.  Samuelskloster  am  Mens 
Gaudii  geleitet,  aber  die  Türken  von  den  Jerusalemiten  und  Templern  hier 
Qberfallen  und  („per  descensum  Montis  Modin**;  vgl.  Tobler,  Topogr.  II,  901) 
vertrieben  wurden. 

')  Auch  Bethgibelinum  (Gibelinum,  Ibelinum,  Bersaha)  genannt  und  den 
Johannitern  gehörig,  nach  Chron.  Terrae  Sanctae  229  („castellum  Ibelini*)  vor 
Ascalon  durch  Malik  el-Adil  erobert ;  dieselbe  Quelle  unterscheidet  aber  (239) 
wieder  davon  „Besigeblin  sive  Bersabe**,  dessen  aus  Johannitern  bestehende 
Besatzung  erklärt  hätte:  „Talem  sortem  exspectamus,  qualem  et  JerusalenL" 


XXIII. 

1187. 

Von  Ascalon  aus  wandte  sich  Saladin  gegen  Jerusalem;  er 
schrieb  in  dieser  Zeit:  „Man  hört  in  der  Gegend  nur  noch  die 
Stimme  derer,  welche  rufen:  „Allah  ist  gross I**  Von  Dschubail 
bis  an  die  Grenze  Ägyptens  bleibt  den  Ungläubigen  nichts  mehr 
als  Jerusalem  und  Tyrus.  Ei*st  gehe  ich  an  die  Eroberung  der 
heiligen  Stadt,  und  wenn  diese  uns  der  grosse  Gott  übergeben 
haben  wird,  wollen  wir  gegen  Tyrus  ziehen**  %  Sengend  und 
brennend  durchzogen  die  Muslimen  „zahlreich  wie  die  Ameisen'' 
die  Umgegend  Jerusalems,  verheerten  Bethlehem,  die  S.  Lazarus- 
kirche in  Bethanien,  das  Prämonstratenserkloster  S.  Samuel  am 
Freudenberge,  die  Himmelfahrtskirche  auf  dem  ölberge,  das 
S.  Marienkloster  im  Thale  Josaphat^). 

Es  wird  erzählt,  Saladin  habe,  um  die  heilige  Stadt  möglichst 
unbeschädigt  in  seine  Hände  zu  bekommen,  ursprünglich  eine 
Belagerung  zu  vermeiden  gesucht  und  desshalb  den  Christen  vor- 
tbeilhafte  Bedingungen  angeboten.    Er  versprach  ihnen  nach  der 


0  Imad  ed-din  bei  Relnaud  204;  nach  Mudschir  ed-din  (ibid.)  habe  er 
aus  Jerusalem  von  einem  dort  gefangenen  Muslimen  folgende  Verse  zuge- 
schickt bekoDunen:  ^0  FOrst,  der  Du  die  Fahnen  des  Kreuzes  niederwirfst; 
die  heilige  Stadt  selbst  kommt,  um  Ober  Dich  und  ihr  Loos  zu  klagen  I  AUe 
Moscheen  sind  gereinigt;  ich  allein  inmitten  meines  Ruhmes  bin  noch  mit 
Schmutz  beladen  I" 

«)  Chron.  Terrae  Sanctae  239— 241 ;  RH.  No.676;  vgl.  Tobler,  Belthlehem 
34  (wo  noch  eine  sehr  späte  Sage  Ober  die  Vertheidlgung  des  Schlosses  gegen 
Saladins  Heer  erwähnt  wird);  Tobler,  Topogr.  II,  435—436,  879  und  Siloah- 
quelle  97,  181.  Ober  die  Praemonstratenserabtei  S.  Samuel  vgl.  Hugo,  Annal. 
Praemonstr.  II,  735—738.  Mit  dem  Abt  des  S.  Marienklosters  habe  sich  Sa- 
ladin unterredet  und  von  ihm  den  Tod  des  Grafen  Raymund  erfahren  (Epist 
Guill.  episc.  192). 

29* 
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christlichen  Quelle  ^)  einen  Waffenstillstand  bis  Pfingsten  (5.  Juni 
1188),  reichliche  Zufuhr,  Sicherheit  des  Verkehrs  und  des  Land- 
baues im  Umkreise  von  5 — 6  Meilen,  30000  Goldstücke  för  die 
Verstärkung  der  Wälle  und  Mauern;  die  Abziehenden  wolle  er 
mit  ihrer  ganzen  beweglichen  Habe  in  ein  christliches  Gebiet  nach 
eigener  Wahl  sicher  geleiten.  Alles  dies  bewilligte  Saladin  den 
Christen,  wenn  sie  nach  Ablauf  des  Waffenstillstandes,  ohne  HQlfe 
und  Entsatz  erhalten  zu  haben,  Jerusalem  ihm  Obergeben  wQrden. 
Diese  schickten  auch  an  den  Sultan,  als  er  grade  Ascalon  erobert 
hatte,  Gesandte,  aber  nur  um  das  dort  von  ihm  wiederholte  An- 
erbieten ohne  Weiteres  abzulehnen. 

Ein  Astrologe  soll,  wie  ein  arabischer  Chronist  berichtet,  dem 
Sultan  verkündigt  haben:  „Wenn  ich  Deinen  Sternen  trauen 
darf,  so  wirst  Du  in  Jerusalem  einziehen,  aber  ein  Auge  ver- 
lieren !**  „Müsste  ich  blind  werden^,  entgegnete  dieser,  „ich  würde 
damit  zufrieden  sein,  wenn  ich  nur  diese  Stadt  gewinne!^  Ehe^) 
er  jedoch  seinen  Marsch  antrat,  vielleicht  auch  im  Anblicke  Jeru- 
salems, versammelte  er  seine  Emire  und  andere  Angesehene 
seiner  Umgebung  und  richtete  die  Worte  an  sie*):  „Wenn  Allah 
uns  die  Gnade  gewährt,  den  Feind  aus  seiner  heiligen  Wohnstätte 
zu  vertreiben,  welches  Glück  werden  wir  dann  gemessen,  wie 
werden  wir  dann  ihm  unsern  Dank  bezeugen!  Länger  als  80 
Jahre  ist  die  heilige  Stadt  in  der  Gewalt  der  Ungläubigen,  und 
Gott  empfängt  dort  nur  gottlose  Huldigungen.  Seit  langer  Zeit 
trachteten  die  muslimischen  Fürsten  darnach,  sie  zu  befreien,  aber 
ihre  Absichten  scheiterten;  Allah  bewahrte  diesen  Ruhm  den 
Ajjubiden  auf,  um  ihnen  die  Herzen  der  Muslimen  zu  gewinnen. 
Richten  wir  also  alle  unsere  Sorge  auf  die  Eroberung  Jerusa- 
lems!^) Die  Aksa-Moschee,  die  sich  dort  befindet,  ist  ein  Werk 
des  Glaubens,  der  Aufenthalt  des  Propheten,  der  Ort,  wo  die 
Heiligen  ruhen,  der  Wallfahrtsort  der  Engel  des  Himmels.  Dort 
wird  die  allgemeine  Auferstehung  und  das  jüngste  Gericht  er- 
folgen, dort  werden  die  Auserwählten  des  Herrn  sich  zusammen* 


1)  Eracl.  80  (Ernoul  185-186).  Merkwürdig  ist  die  Nachricht  bei  Bened. 

II,  24—25,  dass  Saladin  vor  dem  Fest  der  Geburt  S.  Mariae  (8.  Sept)  zwi- 
sehen  (S.  Maria  von)  Tortosa  und  Antiochien  einen  Sieg  erfochten  und  dann 
von  den  Jerusalemiten  verlangt  habe :  „pro  treugis  habendis  usque  ad  medium 
mensis  Maji  ponere  vexillum  suum  in  summitate  Tunis  David**  (vgl.  Rog.  de 
Hoved.  II,  333),  in  Folge  dessen  viele  christliche  Burgen  und  Städte  sich 
ergeben  hatten. 

*)  Abu  Schamah  I,  83-~84. 

*)  Imad  ed-din  bei  Reinaud  205—206 ;  vgl.  oben  S.  347,  Note  3,  360,  Note  3. 

*)  «Kuds  ist  die  erste  Eibla,  der  zweite  Tempel,  die  dritte  heilige  Stadt*" 
(Abu  Schamah  I,  83;  über  das  Ansehen  Jerusalems  bei  den  Muslimen  vgl. 
auch  die  magern  Auszüge  aus  arabischen  Schriftstellern  in  Notices  et  Extraits 

III,  605—617). 
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finden,  dort  ist  der  Stein,  dessen  Schönheit  unversehrt  ist,  und 
von  dem  aus  Muhammed  gen  Himmel  gefahren  ist,  dort  war  es, 
wo  der  Blitz  geleuchtet,  die  Nacht  des  Geheimnisses  geglänzt  hat, 
wo  die  Strahlen  ausbrachen,  die  alle  Theile  der  Welt  erhellten! 
Unter  der  Zahl  der  Thore  der  heiligen  Stadt  ist  das  Thor  des 
Erbarmens  ^);  wer  durch  dieses  eingeht,  ist  des  Paradieses  würdig; 
dort  ist  der  Thron  Salomos  und  die  Quelle  Siloah,  dem  Paradies- 
flusse vergleichbar.  Der  Tempel  Jerusalems  ist  eine  der  drei 
Moscheen,  von  denen  Muhammed  im  Koran  gesprochen  hat.  Ohne 
Zweifel  wird  Allah  ihn  uns  in  einem  besseren  Zustande  zurück- 
geben, weil  er  ihm  die  Ehre  angethan  hat,  von  ihm  im  heiligen 
Buche  zu  sprechen^.  Der  Eindruck  dieser  Worte,  welche  der 
sieggekrOnte  Sultan,  ohne  seiner  bisherigen  raschen  Triumphe  zu 
gedenken,  an  seine  Umgebung  und  durch  sie  an  die  Herzen 
seiner  Krieger  richtete,  muss  ein  gewaltiger  gewesen  sein,  und 
es  gehört  wenig  Phantasie  dazu,  die  Begeisterung  der  Muslimen 
sich  vorzustellen,  mit  der  sie  dem  Kampfe  um  einen  so  heiligen 
Besitz  entgegengingen. 

Der  Befehlshaber  in  Jerusalem  war  Balian  von  Nablus.  Dieser 
war  nach  der  Schlacht  von  Hattin  über  Sa£Fiiria  und  Leddschun 
nach  Nablus  und  dann  zu  seiner  Gemahlin  nach  Jerusalem  ge- 
gangen^) wollte  sie  von  da  nach  Ascalon  bringen,  aber  der 
Patriarch  und  die  Bürger  baten  ihn  inständig,  zu  bleiben  und  die 
Vertheidigung  der  Stadt  zu  übernehmen,  versprachen  unbedingten 
Gehorsam,  drohten  ihm  Gottes  Strafe,  ja  mit  Gewalt,  wenn  er 


»)  Bab  er-Rahman;  vgl.  Tobler.  Topogr.  I,  176—177,  602—503. 

«)  Eracl.  68—71.  Nach  Ernoul  176—176  war  Balian  in  Tyrus  und  bat 
Saladin  um  Erlaubniss,  nach  Jerusalem  gehen  zu  dürfen,  um  dorthin  die 
Königin,  seine  Gemahlin  und  seine  Ejnder  zu  bringen,  was  dieser  unter  der 
Bedingung  gestattete,  dass  Balian  dort  nur  Eine  Nacht  bliebe  und  nie  wieder 
die  Waffen  gegen  ihn  trOge,  aber  Heraclius  entband  ihn  vom  Eide  und  zwang 
ihn,  dort  zu  bleiben.  Als  aber,  berichtet  Eracl.  81,  Saladin  vor  Ascalon  stand, 
bat  Balian  Saladin,  dass  er  seiner  Gemahlin  Maria  und  seinen  Kindern  Geleit 
nach  Tripolis  gewahre  («car  le  covenant  que  il  li  ot  quant  il  li  dona  congö 
d*  aler  en  Jerusalem,  il  ne  li  poeit  tenir**),  was  dieser  auch  that.  Ebenso  gab 
Saladin  einen  Beweis  von  Hochherzigkeit  Balduin  von  Ramiah  (während 
der  Belagerung  von  Jerusalem),  der  vor  seiner  Abreise  nach  Antiochien 
(vgl.  oben  S.  420)  seinen  Sohn  Thomassin  mit  Guillemin,  dem  Sohne  Ray- 
munds von  Giblet,  im  Schutze  seines  Bruders  Balian  s  von  Nablus  zurück- 
gelassen hatte.  Als  die  Väter  von  der  Einschliessung  Jerusalems  hörten, 
baten  sie  Saladin,  die  Zusendung  ihrer  Kinder  zu  gestatten.  Dieser  liess  sie 
ans  Jerusalem  holen,  kleidete  und  speiste  sie,  nahm  sie  sogar  unter  Thränen 
auf  seine  Kniee  und  soll  auf  die  Frage,  warum  er  weine,  geantwortet  haben : 
„come  je  deserite  ore  autrui  enfans,  troveront  apres  ma  mort  les  miens,  qui 
les  desitera.  Et  encore  vos  di  plus;  car  je  deserite  les  estranges  et  ciaus 
qui  sont  encontre  ma  lei  et  mon  frere  Seiff  Eddin  qui  devra  garder  mes 
enfans  apres  ma  mort,  les  desitera**  (Eracl.  84 — 86).  Offenbar  ein  „vaticinium 
post  eventum**  des  Chronisten! 
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ihre  Bitten  nicht  erhören  wolle.  Balian,  der  sich  der  schweren 
Verantwortung  wohl  bewusst  war,  die  er  übernehmen  sollte,  bat 
um  Bedenkzeit  bis  zum  folgenden  Tage  und  erklärte  dann,  dass 
das  Unglück,  welches  unter  seiner  Leitung  vielleicht  die  Stadt 
träfe,  zwar  seinen  Namen  mit  Schande  belasten  werde,  aber  er 
wolle  seine  Glaubensbrüder  in  dieser  Noth  nicht  verlassen,  worauf 
Heraclius  sowie  die  Obersten  der  Templer  und  Johanniter  ihm  Treue 
schworen.  Da  ausser  der  Königin  Sibylla  sehr  viel  niedriges 
Volk,  aber  nur  zwei  Ritter  %  welche  der  Niederlage  von  Hattin 
entronnen  waren,  sich  befanden,  so  piachte  Balian  alle  Söhne  der 
Ritter  und  Bürger^)  von  15  Jahren  an  zu  Rittern,  liess  aus  dem 
von  Heraclius  ihm  überwiesenen  Schatze  des  heiligen  Grabes  Geld 
für  den  Lohn  an  Ritter  und  Serjanten  prägen  und  sorgte  für  die 
Verproviantirung  und  Befestigung  der  Stadt,  so  viel  er  konnte'). 
Alle  Bürger  waren  entschlossen,  die  Stadt  bis  aufs  Äusserste  zu 
vertheidigen  ^)  und  ihr  Muth  wurde  noch  durch  einen  glücklichen 
Ausfall  gehoben,  wodurch  ein  Emir  Dschemal  ed-din  Scharwin 
ben  Hasan  bei  Kubaiba  den  grössten  Theil  der  Mannschaft  und 
sein  Leben  verlor  ^).  Die  Muslimen  bedurften  daher  des  ermuttii- 
genden  Zuspruchs  durch  Saladin  sehr;  denn  die  Mauern  und 
Zinnen  waren  voll  gedrängt  von  Vertheidigern,  deren  Zahl  auf 
60000  geschätzt  wurde  ^),  und  das  Stimmengewirr,  welches  Nachts 
von  der  Stadt  in  das  muslimische  Lager  hinübertönte,  liess  noch 
auf  eine  viel  grössere  Bevölkerung  schUessen^). 

Die  ersten  Muslimen  trafen   Donnerstag  den    17.  September 
Abends  ^)  vor  Jerusalem  ein,  während  das  Gros  erst  Sonntag  den 


')  Itin.  21 :  nicht  14  Ritter. 

«)  Ernoul  175:  60. 

•)  Eracl.  68-71  (Ernoul  175—176). 

^\  Chron.  Terrae  Sanctae  245:  „Erat  autem  jam  pene  omnibus  una  vo- 
luntas  s.  in  simplicitate  sua  et  in  sancta  civitate  et  in  confessione  Christi 
morl  atque  sie  unusquisque  porcionem  terre  promissionis,  in  quantum  cadaver 
suum  a  gentibus  pro  Christo  conculcatum  jacuisset,  obtineret  Ve  mihi  misero 
omnibusque  peccatoribus  deteriori,  quod  porcionem  meam  Terre  Sancte  tali 
funiculo  mensuracionis  non  accepi!** 

^)  Ihn  el-Atir  698;  Abu  Scham  ah  1,83.  Kubaiba  liegt  nw.  von  Jerusalem. 

•)  Ihn  el-Atir  699,  702;  Abulphar.  702;  Imad  ed-din  im  WochenbL  1870, 
No.  19;  Baha  eddin  100. 

')  100000  nach  Sicard  604 ;  Imad  ed-din  No.  19.  Über  Jerusalems  Topo- 
graphie aus  der  Zeit  kurz  vor  der  Belagerung  vgl.  den  Tractat:  La  citez  de 
Jerusalem  und  die  genauen  bibliographischen  Nachweise  Qber  ihn  in  Röhricht, 
Biblioth.  geogr.  Palaestinae  No.  103,  auch  die  Pläne  bei  Tobler,  SiloahqueUe, 
Anhang  und  in  Palestine  Pilgrim's  Society  1888,  No.  VIII  und  1890,  No.  XIV 
(Anhänge). 

^)  EracL  82  (Ernoul  211);  darnach  erfolgte  die  Einschliessung  Freitag 
(18.  September):  „de  lez  la  maladerie  des  fenunes  et  par  devant  la  maladerie 
des  homes  et  et  devant  la  tor  David  jusques  a  la  port  de  Saint  Etienne.* 
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20.  September  erschien  ^) ;  Saladin  soll  sein  früheres  Anerbieten 
wiederholt,  aber  von  den  Jeriisalemiten  wieder  abschlägige  Ant- 
wort erhalten  haben,  die  in  der  ersten  Woche  ^)  sich  äusserst 
tapfer  vertheidigten  und  täglich  2—3  Ausfälle  machten  %  so  dass 
die  Belagerer  fast  regelmässig  bis  in  ihr  Zeltlager  zurückgetrieben 
wurden  und  keine  Maschinen  bauen  konnten.  Da  verlegte  Saladin 
am  25.  September  *)  sein  Lager  vom  Westen  nach  der  Nordseite, 
der  Mauerstrecke  zwischen  dem  S.  Stephans-  und  Josaphat-Thore 
gegenüber,  so  dass  die  Christen  anfangs  glaubten,  er  wolle  ab- 
ziehen, aber  die  Belagerung  begann  nun  nachdrücklicher  als  bisher. 
So  lange  nämlich  die  Muslimen  im  Westen  standen,  hatten  sie 
die  Sonne  von  früh  an  im  Gesicht,  die  Christen  im  Rücken,  so 
dass  sie  in  der  Regel  erst  Abends  ihre  Stürme  unternahmen,  die 
dann  aUerdings  bis  Mitternacht  dauerten^).  Schon  Sonnabend 
den  26.  September  war  Saladin  mit  allen  Zurüstungen  fertig.  Die 
Muslimen  hielten  sich  bis  in  die  neunte  Stunde  völlig  ruhig,  dann 
wirbelten  sie  Staub  auf,  um  ihre  Bewegungen  zu  verdecken  und 
begannen  den  Angrifft).  Zehntausend  Reiter  mit  Bogen  und 
Lanzen  bewaffnet,  standen  bereit,  um  jeden  Ausfall  zurückzu- 
weisen, zehntausend  Bogenschützen  richteten  ihre  furchtbaren 
Salven  gegen  die  Vertheidiger  auf  den  Mauern ''),  während  zugleich 
12  grosse  Maschinen^)  gewaltige  Steinmassen  und  griechisches 
Feuer  schleuderten  und  die  Mineure,  trotzdem  die  Vertheidiger 
mit  Lanzen,  Pfeilen,  Steinen  und  Strömen  glühenden  Metalls  sich 
gegen  sie  wehrten,  in  2  Tagen  eine  Mauerstrecke  von  15  Klaftern 
Länge  mit  Gebälk  unterfingen  und  dieses  in  Brand  steckten,  so 
dass  es  mit  der  darauf  ruhenden  Mauer  unter  furchtbarem  Krach 


«)  Baha  ed-din  100;  Ihn  el-Atir  699;  Iraad  ed-din  No.  19  unä  in  Abu 
Schamah  I,  83:  15.  Radschab  (20.  Sept.)  und  Rad.  Coggesh.,  Chron.  Anglic.  22. 

*)  Nach  Roh.  Altissiod.  255  die  ersten  9  Tage. 

')  Eracl.  82—83  (Ernoul  212);  bei  einem  dieser  Ausfalle  fiel  auch  der 
Emir  Izz-  ed-din  Issa  (Abulphar.  411),  welchen  das  Chron.  Terrae  Sanctae  242 
als  ^nepos  Saladini"  bezeichnet  und  beim  S.  Stephans-Thore  fallen  lasst. 

*)  Ihn  el-Atir  699;  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  L  83:  Freitag  den 
20.  Radschab;  nach  Eracl.  83  (Ernoul  213);  Chron.  Terrae  Sanctae  243;  Rad. 
Coggesbal.,  Chron.  Anglic.  22 :  nach  einer  Woche.  Die  Christen  hatten  von  nun 
an  kein  unbesetztes  Thor  mehr  („oü  il  peussent  issir  k  camp  fort  seulement  le 
porte  de  la  Madelaine  dont  on  issoit  pour  aler  entre  II  murs" ;  vgl.  EracL  83 
(Ernoul  213». 

»)  Eracl.  82  (Ernoul  211—212);  Chron.  Terrae  SancUe  244. 

«)  Eracl.  83  (Ernoul  213:  40). 

0  Chron.  Terrae  Sanctae  244,  wo  (243)  noch  berichtet  wird :  „facies  hoc 
referentis  sagitta  per  medium  nasum  in  fix  a  vulnerata  est  atque  extracto  ligno 
ferrum  usque  hodie  permansit.**  Eracl.  84  (Ernoul  214)  zahlt  auch  3  Schlacht- 
reihen auf:  die  Tartschentrager,  die  BogenschOtzen  und  Mineure. 

")  Eracl.  84  (Ernoul  213). 
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zusammenbrach^).  Die  Christen  traten  unerschrocken  sofort  in 
die  Bresche  und  suchten  sie  mit  Gebälk  und  anderem  Material 
zu  verstopfen,  aber  da  jeden  Augenblick  der  Sturm  zu  erwarten 
stand,  so  bemächtigte  sich  Verzweiflung  aller  GemQther.  Die 
Einen  hofften,  die  Bresche  wieder  völlig  schUessen  und  auch  ver- 
theidigungsfähig  machen  zu  können,  aber  die  Belagerten  wurden 
durch  die  Tag  und  Nacht  dauernde  Bestürmung  so  erschöpft,  dass 
sie  trotz  der  furchtbaren  Gefahr  oft  Nachts  wie  im  Frieden 
schliefen^),  nur  wenige  noch  auf  den  Mauern  aushielten  und 
Tausende  von  Goldstücken  für  die  Nachtwache  bei  der  Bresche 
vergeblich  geboten  wurden.  Viele  wollten  wieder  lieber  in  der 
offenen  Feldschlacht  siegen  oder  sterben,  als  eine  längere  Be- 
lagerung ertragen,  aber  der  Patriarch  widerrieth  jeden  Ausbruch 
aus  der  Stadt,  da  er  wegen  der  engen  Einschliessung  kaum  mehr 
möglich  war  und  überdies  im  Falle  einer  Niederlage  die  grosse 
Menge  von  Weibern  und  Kindern  dem  Schwerte  der  erbarmungs- 
losen Sieger  überantwortet  hätte  3).  Die  Angst  der  Bewohner 
stieg,  und  mehr  denn  je  suchten  sie  durch  Processionen,  Litaneien 
und  Casteiungen  Gottes  Erbarmen  und  Hülfe  anzuflehen.  „Mönche, 
Priester  und  Nonnen  *)  gingen  baarfuss  auf  der  Mauer  und  liessen 
das  belüge  Kreuz  tragen,  welches  den  Syrern  gehörte,  und  die 
Priester  trugen  den  Leib  des  Herrn  über  ihren  Häuptern.  Unser 
Herr  aber  konnte  das  Hülfsgeschrei  und  die  Gebete,  welche  man 
aus  der  Stadt  zu  ihm  erhob,  nicht  hören;  denn  die  ekelhafte, 
stinkende  Wollust  und  der  Ehebruch  in  der  Stadt  liess  die  Bitten 
und  Gebete,  die  man  zu  Gott  schickte,  nicht  emporsteigen  wegen 
der  stinkenden  Sünde  gegen  die  Natur;  denn  die  Stadt  war  so  ver- 


')  Dicht  am  Josaphatthal ;  mit  der  Mauer  stürzte  auch  das  Steiakreuz 
in  die  Tiefe,  welches  die  SteUe  bezeichnete,  wo  die  Christen  bei  der  Ero- 
berung unter  Herzog  Gottfried  zuerst  eingedrungen  waren  (Itin.  21),  und  auch 
auf  dem  Jerusalemplane  von  Cambray  (Röhricht  in  ZDPV.  XIV,  Tafel  4)  zu 
sehen  ist 

')  Chron.  Terrae  Sanctae  244;  derselbe  Autor  (245)  meldet:  «Nee  in- 
veniebatur  homo  tam  audax,  qui  pro  preccio  G.  bisantiorum  änderet  una  nocte 
ad  defensionem  vigilare  (nach  Eracl.  85  ward  jedem  Vertheidiger  ftkr  einen 
Tag  und  für  eine  Nacht  je  1  Goldstück  geboten).  Ego  quidem,  sicut  auribus 
meis  audivi  sub  voce  preconia  ex  parte  domini  patriarche  et  ceterorum  mag- 
norum  ciyitatis  inter  murum  magnum  et  antemurale  conclamare,  ut  si  L  ser- 
vientes  fortes  et  audaces  inventi  fuissent,  qui  angelum  jam  dirutum ....  illa 
nocte  tantum  custodirent,  V  millia  bisantios  accepissent,  nee  fuerunt  inventi.* 

*)  Eracl.  86  (Emoul  214 — 215) :  „car  por  chascun  home  qu'  il  a  eu  la  cite 
y  a  il  L.  femes  que  enfanz.** 

^)  Eracl.  87  (Emoul  216),  der  diese  Nachricht  giebt,  meldet  auch  noch 
von  einem  eigenthOmlichen  Bussakte:  „Die  Frauen  von  Jerusalem  Hessen 
Kufen  bringen,  vor  dem  Calvarienberge  aufstellen  und  mit  kaltem  Wasser 
füllen.  Dann  liessen  sie  ihre  Töchter  ganz  nackt  ausziehen,  bis  an  den  Hals 
in's  Wasser  treten,  schnitten  ihnen  die  Flechten  ab  und  warfen  sie  fort** 
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dorben,  dass  ein  Gebet  nicht  aufsteigen,  und  der  Herr  es  nicht 
annehmen  konnte.  Vielmehr  rottete  er  die  Einwohner  der  Stadt 
so  aus,  dass  weder  Männer  noch  Frauen  von  kräftigen  Jahren 
darin  blieben  bis  auf  2  Greise,  die  nicht  mehr  lange  lebten^  % 

Die  Furcht  vor  den  Gräueln  einer  längeren  Belagerung  und 
dem  Zorn  des  durch  zu  heftigen  Widerstand  vielleicht  noch  mehr 
erbitterten  Sultans,  die  heimliche  Flucht  vieler  Vertheidiger  %  die 
mehr  als  zweifelhafte  Haltung  der  nicht-lateinischen  Christen  be- 
stimmten schliesslich  den  Patriarchen  und  Balian  von  Nablus,  mit 
Saladin  in  Unterhandlung  zu  treten.  Die  erste  Gesandtschaft 
ward  kurz  abgewiesen,  worauf  Balian  und  Rainer  von  Nablus 
sowie  Thomas  Patricius  zu  ihm  gingen  und  100000  Goldstücke 
Lösegeld  boten'),  aber  während  der  Unterhandlung  liefen  die 
Muslimen  Sturm  und  pflanzten  10—12  Banner  auf  die  eroberten 
Punkte.  Saladin  erklärte,  jetzt  sei  es  zu  spät,  noch  weiter  zu 
unterhandeln,  zumal  die  Belagerten  auf  keinen  Entsatz  zu  hoffen 
hätten,  er  wolle  Jerusalem  mit  dem  Schwerte  zurückgewinnen, 
wie  es  einst  die  Christen  erobert  hätten^).  Indessen  gelang  es 
den  Belagerten,  welche  durch  den  Heldenmuth  eines  deutschen 
Ritters  zu  kräftigem  Widerstände  begeistert  wurden*),  die  An- 
greifer zurückzutreiben  und  ihre  Banner  in  den  Graben  zu  werfen®). 
Darüber  war  Saladin  aufs  äusserste  empört  und  schickte  die  Ge- 
sandten zurück.  In  der  folgenden  Nacht  aber  liess  er  Jerusalem 
stärker  als  je  beschiessen;  ein  Stein  fiel  in  die  Palisaden  eines 


«)  Eracl.  61  (Ernoul  87—88)  nennt  sie:  Robert  de  Codre  (Corbie),  der 
mit  Herzog  Gottfried  nach  Jerusalem  gekommen  sein  soU,  und  Foches  (Flo- 
kes)  Fiole,  der  gleich  nach  der  Eroberung  in  Jerusalem  geboren  wurde ;  beide 
liess  Saladin  in  Jerusalem  und  bis  an  ihren  Tod  unterstützen. 

>)  Eracl.  85.  Nach  der  Hist  patr.  Alex,  bei  Reinaud  207,  Note  1  hätte 
ein  griechischer  Katholik  Joseph  Batit  mit  Saladin  verrätherische  Verbindung 
unterhalten.  Auch  der  Brief  bei  RH.  No.  661  meldet:  „miserunl  Sabanos  (Su- 
riani)  ad  Saladinum,  ut  iret  Jerusalem**,  wie  die  Epist  Januens.  bei  Bened. 
n,  12  weiss,  dass  die  Syrer  nach  der  Niederlage  von  Hattin  sofort  an  Saladin 
geschickt  hatten  „de  reddenda  civitate  Acconis." 

•)  Chron.  Terrae  Sanctae  247. 

«)  Eracl.  86  (Ernoul  215).  Nach  der  Epist.  GuiU.  episcopi  191  hätte  Sa- 
ladin schon  am  7ten  Tage  der  Belagerung  den  neuen  von  den  Johannitern 
erbauten  Thurm  erobert  und  3  Banner  aufgepflanzt  Nach  der  Relatio  bei 
Bened.  II,  51—53  (auch  bei  Rad.  de  Diceto  II,  58—60  und  im  Auszuge  bei 
Rog.  de  Hoved.  II,  355—356) :  „Saladinus  (52)  dixit  quandoque  in  tentorio  suo 
exthatio  (?)  Patricii  et  Baliani,  qui  habebat  uxorem  regis  Jerusalem  (Mariam), 
quod  comes  Tripolitanus  tradidit  ei  totam  Terram  Promissionis.** 

^)  Otton.  Frising.  Cont  Sanblas.  in  Mod.  Germ.  SS.  XX,  319;  nach  d. 
Epist  GuiU.  191  war  es  ein  Schwabe  („qui  supernae  remunerationis  gratia 
diu  senriverat  infirmis.  Hie  constanter  ascendens  turrim  tribus  occisis  libera« 
Vit  eam"). 

•)  Eracl,  87  (Ernoul  216). 
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Thurmes  mit  so  furchtbarem  Geprassel  nieder,  dass  alle  Christen 
fürchteten,  die  Feinde  seien  schon  in  der  Stadt. 

In  Folge  dessen  erschien  Balian  mit  seinen  früheren  Begleitern 
am  andern  Morgen  wieder  beim  Sultan  und  bat  um  die  Gewäh- 
rung einer  Capitulation  *).  Dieser  war  nicht  abgeneigt,  forderte 
aber  eine  so  hohe  Geldsumme,  dass  Balian  erkläi-te,  sie  nicht 
versprechen  zu  können^).  Er  kehrte  nach  Jerusalem  zurück  und 
bat  die  Templer  und  Johanniter  inständig,  den  ihnen  gehörigen 
Theil  des  engUschen  Schatzes  zum  Loskauf  des  armen  Volkes  her- 
zugeben. Der  Comthur  der  Johanniter  versprach  es,  und  so  ging 
Balian  wieder  zu  Saladin.  Da  dieser  wieder  sich  abweisend 
zeigte»),  so  richtete  Balian  an  ihn  folgende  Worte*):  „0  Sultan, 
wisse,  dass  wir  in  der  Stadt  eine  Bevölkerung  haben,  deren  Zahl 
Gott  allein  kennt!  Ihr  Kampfeseifer  ist  nur  gering  in  Folge  der 
Hoffnung,  eine  Capitulation  bewilligt  zu  erhalten,  in  der  Erwar- 
tung, dass  Du  ihr  sie  gewährst,  wie  Du  sie  andern  gewährt  hast 
Aber  wenn  wir  sehen,  dass  der  Tod  unvermeidlich  ist,  so  werden 
wir  unsere  Söhne  und  Töchter  umbringen,  unsere  Reichthümer 
und  Geräthe  verbrennen.  Euch  nicht  Einen  Dinar,  nicht  Einen 
Dirhem  zum  Plündern,  nicht  Einen  Mann,  nicht  Eine  Frau  als 
Sclaven  übrig  lassen.  Wenn  wir  mit  diesem  Vernichtungswerk 
fertig  sind,  werden  wir  die  Kubbet  es-Sachra,  die  Aksa-moschee 
und  andere  Stätten  der  Verehrung  zerstören,  die  muslimischen 
Gefangenen  tödten,  von  denen  gegen  5000  in  unseren  Händen 
sind^),  alle  Saumthiere  bis  auf  das  letzte  erwürgen  und  alle  anderen 
Thiere,  die  wir  sonst  haben.  Zuletzt  aber  werden  wir  alle  gegen 
Euch  ausfallen  und  Euch  bekämpfen  wie  Menschen,  die  ihr  Leben 
und  Blut  vertheidigen,  dann  wird  unter  uns  kein  Todter  sein,  der 
nicht  mehrere  von  Euch  erwürgt  hat;  wir  werden  sterben  mit 
Ruhm  bedeckt,  oder  siegen  als  ritterliche  Männer!"  Diese  ener- 
gischen Worte  verfehlten  ihren  Eindruck  nicht  Saladin  hielt  mit 
seinen  Emiren  Rath,  und  fast  alle  waren  der  Ansicht,  die  ge- 
wünschte Capitulation  zu  bewilligen.  Es  ward  also  bestimmt^), 
dass  jeder  Mann  10,  jede  Frau  5  7)  jedes  Kind  bis  zu  7  Jahren  1  Gold- 


*)  Ghron.  Terrae  Satictae  247 :  ^flagitantes,  quatinus  ipse  Saladüius  cod- 
vencionem,  quam  vellet,  daret  et  si  fieri  posset  fieret,  sin  autem,  ad  interituin 
sui  remanerent** 

s)  Nach  Arnold.  Lubecc.  t69:  pro  Kopf  1000,  schliesslich  100  GoldstQcke, 
nach  Eracl.  89  (Ernoul  218) :  20,  10,  5  für  jeden  Mann,  jede  Frau,  jedes  Kind. 

»)  Eracl.  90  (Ernoul  219). 

«)  Ihn  el-Atir  701    (RcMnaud  708);   Imad  ed-din   hei  Abu  Schamah  I,  84. 

*)  Nach  Baha  ed-din  101  wurden  3000  durch  die  Eroberung  frei, 

")  Ghron.  Terrae  Sanctae  247;  Rad.  Goggeshal.,  Ghron.  Anglic.  22;  Itin. 
21;  (Rog.  de  Wendow.  II,  424);  Eracl.  90—92  (Ernoul  222);  Baha  ed-din  101; 
vgl.  Arnold.  Lubecc.  169;  Roh.  Altissiod.  256. 

')  2<|,  und   das  Kind  \%   (2  nach   Abulphar.   412;   Ihn   eJ-Atir  701   und 


—    459    - 

stück  als  Lösegeld  zahlen,  und  vrer  bis  zum  40.  Tage  >)  nach  der 
Capitulation  seinen  Loskauf  noch  nicht  bewirkt  hatte,  der  Sclaverei 
verfallen  solle.  Ferner  sollten  die  Capitulanten  Pferde  und  Waffen 
zurücklassen,  sie  selbst  aber  unter  sicherem  Geleit  in  christliches 
Gebiet  abziehen  dürfen.  Balian  erklärte,  es  gebe  nicht  20000 
Christen,  von  denen  jeder  10  Goldstücke  zahlen  könne,  doch  der 
Sultan  blieb  unerbitüich,  wollte  aber  für  100000  Goldstücke 
sänuntliche  Armen  freilassen.  Balian  bat  ihn  inständig  um  Mit- 
leid für  diese  Unglücklichen,  bis  Saladin  so  viel  nachgab,  dass 
für  30000  Goldstücke,  die  sofort  erlegt  wurden,  7000  von  ihnen 
frei  sein  sollten  %  wobei  es  erlaubt  wäre,  auf  das  Lösegeld  eines 
Mannes  2  Frauen  oder  10  Kinder  zu  rechnen^).  Als  Balian  nun 
nach  der  Stadt  zurückkehrte,  theilte  er  dem  Patriarchen,  den 
Ordensbrüdern  und  Bürgern  diese  Bedingungen  mit,  und  sie 
waren  damit  nothgednmgen  einverstanden,  aber  das  arme  Volk, 
das  die  sichere  Sclaverei  vor  sich  sah,  brach  in  herzzerreissende 
Klagen  aus  und  verfluchte  Balian  als  einen  zweiten  Judas 
Ischarioth. 

So  erfolgte  denn  Freitag  den  2.  October^),  nachdem  das 
Banner  des  Sultans  auf  der*  Citadelle  und  allen  Thürmen  der 
Stadt  aufgezogen  war,  die  Öffnung  der  Thore.  An  jedem  standen 
2  Beamte,  von  denen  der  eine  das  Geld  in  Empfang  nahm,  der 
andere  die  Quittung  einhändigte;  die  Ausführung  und  Über- 
wachung des  ganzen  Loskaufgeschäfts  hatte  Malik  el-Adil  im  Auf- 
trage seines  Bruders  übernommen.  Eine  strenge  Durchführung 
der  festgesetzten  Bedingungen   ward   aber  theils  durch  List  un- 


Imad  ed-din  bei  Abu  Schaiuah  I,  84)  Goldstücke  nach  Rad.  de  Diceto  II,  56. 
Nach  d.  Epist  Guill.  episc.  hätte  ftlr  ein  Kind  von  12  Jahren  3,  von  1  Jahr 
und  darunter  ein  GoldstQck  gezahlt  werden  mQssen. 

<)  Am  30sten  nach  Elegia,  Vers.  205. 

')  Nach  Eracl.  95  (Eruoul  224— 2:26)  wählte  Balian  aus  jeder  Strasse 
2  ehrenhafte  Männer,  welche  auf  Reliquien  schwören  mussten,  nach  Recht 
und  Gewissen  alle  Einwohner  des  Bezirkes  eidlich  zu  verpflichten,  dass  sie 
zur  Befreiung  der  Armen  Alles,  was  sie  über  die  fQr  den  eigenen  Loskauf 
nOthige  Sunume  besässen,  hergeben  wollten,  so  dass  7000  am  Davidsthurmc 
sofort  hinausgeführt  werden  konnten ;  doch  hätten  die  Templer  und  Johanniter 
nicht  ehrlich  von  ihrem  Gberfluss  gespendet,  da  sonst  noch  mehr  Arme  die 
Freiheit  hätten  erlangen  können.  Epist  Guill.  episc.  192  meldet  fälschlich, 
dass  Balian  ausser  den  30000  Goldstücken  dem  Sultan  Belmont  (bei  Theo- 
dericus  ed.  Tobler  87,  216-217  identisch  dem  Berge  Modin;  „adjacet  castel- 
lum  Emmaus,  quod  moderni  Fontenoid  vocant**;  vgl.  Ernoul  in  Itiu.  fran«;. 
I,  47 — 48),  Ridderdoch,  Gaza,  Kaukab  und  Safed  übergaben. 

')  Eracl.  91-92  (Ernoul  233). 

*)  Chron.  Terrae  SancUe  248;  Eracl.  94  (Ernoul  224—225);  Ibn  el-Atir 
702;  Annal.  de  Terre  Sainte  433;  Baha  ed-din  100;  Imad  ed-din  bei  Abu 
Schamah  1,84;  vgl.  Dulauricr,  Rech,  sur  la  chronol.  arm^n.  1,326—327.  Nach 
Eracl.  94  (Ernoul  224—225)  ward  nur  das  Thor  am  Davidsthnrm  geöffnet. 
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möglich  gemacht,  theils  von  den  ausführenden  Beamten  nicht 
einmal  überwacht,  so  dass  viele  Emire  sich  beschwerten,  da  bei  einer 
Bevölkerung  von  über  100000  Seelen  der  Schatz  des  Sultans  eine 
viel  grössere  Bereicherung  erfahren  haben  würde  %  Viele  Christen 
nämlich  Hessen  sich  Nachts  an  Stricken  von  der  Mauer  in  den 
Wallgraben  nieder  und  entwischten,  andere  bestachen  die  Ein- 
nehmer und  wurden  ohne  Weiteres  durchgelassen,  noch  andere 
durch  Fürsprache  oder  Vermittlung  frei,  ja  manche  entkamen  als 
Muslimen  verkleidet,  oder  dadurch,  dass  sie  sich  als  krank  oder 
todt  hinaustragen  Uessen^).  Damit  jedoch  die  Sieger,  welche  in 
derselben  Zahl  allmählig  in  die  Stadt  zogen,  wie  die  Christen  sie 
verUessen,  den  Zurückbleibenden  keinen  Schaden  zufügten,  wurde 
eine  Sicherheitswache  von  2  Rittern  und  10  Serjanten  in  jeder 
Strasse  aufgestellt,  welche  ihren  Dienst  in  ausgezeichneter  Weise 
versahen.  Die  Ausziehenden  jedoch  wurden  wegen  ihrer  grossen 
Anzahl  schai-f  bewacht,  aber  in  ihrem  Lager,  eine  Bogenschuss- 
weite von  dem  Saladins,  ebenso  gegen  jede  Gewalt  geschützt 

Malik  el-Adil  bat  seinen  Bruder  um  1000  Christensclaven,  die 
ihm  auch  geschenkt,  aber  von  ihm  sofort  auf  freien  Fuss  gesetzt 
wurden;  Heraclius  und  BaUan  baten  jeder  für  sich  ausserdem  je 
500  Arme  los*).  Dann  liess  Saladin  ausrufen,  dass  er  einen 
ganzen  Tag  das  S.  Lazarusthor  den  Armen  offen  lassen  wolle, 
und  so  wurden  wieder  Tausende  von  Armen  frei  *),  allerdings  nur 
ältere  Leute,  da  er  die  jungen  Männer  und  Frauen,  Knaben  und 
Mädchen  zurückhielt  Nun  kamen  die  Frauen  und  Töchter  der 
bei  Hattin  gefallenen  oder  gefangenen  Ritter  weinend  zu  ihm, 
und  er  gewährte  ihnen  die  Bitte,  ihren  Männern  und  Vätern, 
wenn  sie  noch  lebten,  die  Freilassung  anzukündigen^).  Eine 
griechische  Prinzessin  ß),  welche  in  Jerusalem  als  Nonne  lebte, 
entliess  der  Sultan  mit  Hab  und  Gut,  auch  sämmtlicher  Diener- 
schaft; sie  zog  unter  heissen  Thränen  aus  der  heiligen  Stadt,  wo 
sie  hatte  sterben  wollen,  in  die  Heimath.  Ebenso  erlaubte  er  der 
Königin  Sibylla,  ihren  noch  immer  gefangen  gehaltenen  Gemahl 
in  Nablus  zu  besuchen'),  setzte  die  Mutter  Honfreds  von  Toron 


>)  £s  wurden  trotzdem  100000  (Imad  ed-din  bei  Abu  Scbamah  I,  85), 
oder  220000  Goldstücke  (Baha  ed-diu  101—102)  eingenommen. 

')  Ibn  el-Atir  702—703;  Imad  ed-din  bei  Abu  Scbamah  I,  85:  vgl. 
Reinaud  212.  Eine  Anekdote  über  einen  mit  der  Kürbisflasche  ausziehenden 
Engländer,  die  ihm  ein  fanatischer  Muslim  zerschlug,  erzählt  EracL  97. 

')  Eracl.  96  (Ernoul  227). 

«)  Mich.  Syr.  399:  3000  alte  Leute  und  7000  Kinder. 

*)  Eracl.  98  (Ernoul  229—230). 

«)  Nach  Reynolds,  Jelal  ed-din  as-Sojuti  221 :  „the  princess,  daughter  of 
Salit,  lord  of  Hanafa" :  vgl.  Ibn  el-Aür  703. 

7)  Ibn  el-Atir  703.    Sie  ging  (Itin.  23),   da  Konrad  von  Tyrus  ihr  Schiff. 
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und  Wittwe  Raynalds  von  Kerak,  Stephanie,  auf  freien  Fuss. 
Diese  bat  auch  um  Freilassung  Honfreds,  aber  Saladin  verlangte 
dafQr  die  Übergabe  von  Kerak  und  Scbaubek  ^).  Hingegen 
schenkte  er  500  Armeniern  die  Freiheit,  welche  der  FOrst  von 
el-Bira  am  Euphrat  als  Jerusalempilger  reclamirte,  ebenso  1000 
Armeniern,  die  Muzaffar  ed-din  Ali  als  Edessaner  und  seine  Unter- 
thanen  befreit  sehen  wollte*).  Auch  hinderte  er  nicht,  dass 
Heraclius  die  silbernen  und  goldenen  Geräthe,  die  golddurch- 
wirkten Vorhänge  und  andere  Kostbarkeiten  aus  den  Kirchen 
Jerusalems,  besonders  der  des  heiligen  Grabes,  mit  sich  nahm. 
Der  Kanzler  Saladins  Imad  ed-din  sagte  ihm  zwar,  dies  sei  kein 
Privatbesitz,  dOrfe  also  nicht  mitgenommen  werden,  aber  Saladin 
entgegnete:  „Wenn  wir  ihnen  diese  Sachen  nehmen,  so  werden 
sie  uns  fttr  treulos  halten;  wir  wollen  sie  also  damit  abziehen 
lassen,  damit  sie  nicht  sagen  können,  dass  wir  den  Vertrag  ge- 
brochen hätten,  vielmehr  sollen  sie  bekennen,  dass  wir  edelmQthig 
gegen  sie  gehandelt  haben  ^  ^).  Heraclius  zahlte  also  für  seine 
Person  10  Goldstücke  und  zog  ungehindert  mit  seinen  Schätzen 
ab.  Trotz  aller  dieser  Milde  blieben  ausser  denen,  welche  sich 
zur  Zahlung  des  Kopfgeldes  verpflichteten  oder  gar  in  des  Sul- 
tans Dienste  traten,  noch  viele  Tausende  von  Christen  in  der 
Stadt  ^),  fllr  deren  Befreiung  Heraclius  und  Balian  sich  selbst  als 
Geiseln,  aber  vergeblich,  verbürgen  wollten. 

Die  abziehenden  Christen,  fast  alles  Lateiner,  die  ihr  Hab 
und  Gut  an  die  den  Siegern  folgenden  Krämer  und  Händler  für 
Spottpreise  verschleuderten,  wurden  in  3  Haufen  getheilt,  so  dass 
zuerst  die  Templer,  dann  die  Johanniter  und  zuletzt  Heraclius 
und  Balian  mit  den  Auswanderern  abzogen.  Sie  erhielten  je  50 
Reiter  zur  Bedeckung,  von  denen  die  eine  Hälfte  den  Zug  er- 
öffnete, die  andere  ihn  schloss,  und  ein  christlicher  Berichterstatter 
bezeugt  ihnen  ^),  dass  sie  den  Christen  noch  mehr  als  treue  Be- 


auf  dem  sie  absegeln  wollte,  hatte  fortführen  lassen,  mit  Heraclius  und  den 
OrdensbrOdem  nach  Antiochien. 

«)  Ihn  el-Atir  703. 

*)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  85;  Abulphar.  412. 

^  Imad  ed-din  (ed.  Petermann  1870,  No.  19),  in  Abu  Schamah  I,  89; 
Reinaud  211;  vgl.  Ihn  el-Atir  704. 

*)  20000  nach  Mich.  Syr.  399  (wonach  5000  von  ihnen  als  Gefangene  in 
Ägypten  Ziegeln  streichen  mussten)  und  Rad.  de  Diceto  II,  56;  16000  nach 
Ihn  el-Atir  702;  15000  (7000  Manner  und  8000  Frauen)  nach  Imad  ed-din  (ed. 
Petermann)  1870,  No.  19  (bei  Abu  Schamah  I,  89)  und  Epist.  GuiUelmi  192; 
14000  nach  Itin.  22  (Rog.  de  Wendow.  II,  424);  11000  nach  Eracl.  98  (Ernoul 
229);  7000  nach  Rog.  de  Wendower  III,  47—48,  wonach  diese  gegen  Ver- 
pftlndung  kostbarer  Reliquien  schliesslich  doch  frei  wurden;  Richard  habe 
auf  Betreiben  des  Forsten  von  Antiochien  und  des  Patriarchen  die  Pfand- 
summe von  52000  Goldstücken,  als  er  in  Forbia  stand,  gezahlt 

B)  Eracl.  99—100  (Ernoul  230—231). 
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Schützer  gewesen  sind.  Diejenigen,  welche  den  Vortrab  bildeten, 
ritten,  wenn  das  Lager  aufgeschlagen  war,  wohl  bewaffnet  die 
ganze  Nacht  herum,  damit  keine  Räuber  sich  einsdüeichen 
könnten,  und  die  Reiter  der  Nachhut  stiegen,  wenn  sie  sahen, 
dass  einzelne  Christen,  namentlich  Frauen  und  Kinder,  nur  mit 
Mühe  folgen  konnten,  von  den  Pferden,  setzten  die  Ermatteten 
darauf,  oder  nahmen  die  Kinder  auf  ihre  Pferde  zu  sich  und 
führten  sie  so  weiter;  kam  der  Zug  in  die  Nähe  gefQrchteter 
Engpässe,  so  bewaffneten  sie  die  Männer  unter  den  Christen,  um 
die  etwa  auflauernden  Feinde  sicher  zurückzutreiben  zu  können, 
und  wie  unterwegs,  so  wurde  im  Lager  wieder  für  ihre  Ver- 
pflegung gesorgt  da  die  Bauern  der  Umgegend  ihnen  Nahrungs- 
mittel zuführen  mussten.  Das  Ziel  der  Auswanderer^)  war 
Tyrus,  Tripolis  und  Antiochien,  wo  sie  aber  von  ihren  eigenen 
Glaubensbrüdern  sehr  schlecht  aufgenommen  wurden.  Raymund 
von  Nefin  liess  einen  Zug  in  der  Nähe  von  Pui  dou  comestable 
berauben  2),  und  die  Tripolitaner  schlössen  vor  ihnen  die  Thore, 
plünderten  die  Wohlhabendsten  aus  und  gewährten  nur  wenigen, 
die  lange  vor  der  Stadt  bittend  lagen,  endlich  Eintritt;  viele 
schleppten  sich  bis  Antiochien,  ja  bis  Cilicien  weiter,  gingen  aber 
auf  dem  Wege  dorthin  oder  in  jenen  christlichen  Gebieten  durch 
Hitze,  Kälte,  Krankheiten  und  Entbehrungen  meist  elend  zu 
Grunde »). 

Ebenso  herzlos  zeigten  sich  die  italienischen  Schiffer  gegen 
die  unglücklichen  Christen  im  Hafen  von  Alexandrien,  von  denen 
500  aus  Jerusalem  unter  sicherem  und  freundlichem  Geleit  theiJs 
nach  Ascalon  und  Gaza,  theils  dorthin  gezogen  waren  und  durch 
den  Gouverneur  6  Monate  lang  verpflegt  wurden.  Die  Führer  der 
38^)  im  Hafen  überwinternden  pisanischen,  genuesischen  und 
venetianischen  Schiffe  wollten  im  Frühjahr  1188  ihre  unglück- 
lichen Glaubensbrüder  durchaus  nicht  nach  Italien  mitnehmen,  bis 
der  Gouverneur  sie  durch  die  Drohungen  von  Repressalien,  be- 
sonders durch  die  Weigerung,  das  bei  der  Landung  vorschrifts- 
mässig  dem  Hafenamt  übergebene  Steuerruder  und  Hauptsegel 
auszuliefern,  lehrte  und  zwang,  Christenthum  und  Menschlichkeit 
zu  üben. 

Während  also  Jerusalem  allmählich  fast  völlig  von  allen 
lateinischen  Christen  verlassen  wurde,  welche  durch  Zahlung  des 
Lösegeldes  oder  den  Edelmuth  Saladins  und  seiner  Grossen  frei 


*)  Nach  Sicard  604  wären  es  100000  im  Ganzen  gewesen. 

^)  Eracl.  100.  Pui  dou  comestable  liegt  zwischen  Tripolis   und  Botrys 
(Bairun) ;  vgl.  ZDPV.  X,  256. 

»)  Eracl.  101  (Ernoul  231 :  1000) ;  Sicard  604. 

*)  Eracl.  102  (Ernoul  232—233 :  36) ;  vgL  Hist  patr.  Alex,  bei  Reinaud  213. 
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wurden,  blieben  fast  alle  griechischen  Christen  zurück^).  Ihnen 
gegenüber  wie  den  Juden  bewies  Saladin  sich  besonders  gnädig, 
da  sie  wie  in  Alexandrien  so  in  Jerusalem  zu  den  erbittertsten 
Feinden  der  lateinischen  Christen  gehörten;  er  überwies  ihnen 
gegen  eine  jährliche  Abgabe  ^)  die  Bewachung  des  heiligen  Grabes. 
Von  den  Ordensmännern  duldete  er  nur  ein  Jahr  lang  10  Johan- 
niter, welche  für  die  Verpflegung  der  zurückgebliebenen  schwachen 
und  kranken  Christen  zu  sorgen  hatten^),  hingegen  verjagte  er 
alle  Büsser,  Mönche  und  Nonnen. 

Auf  die  Kunde  von  der  Eroberung  Jerusalems  waren  grosse 
Schaaren  muslimischer  Gelehrten,  Priester  und  Mönche  herbei- 
geeilt, um  die  Stätten  der  Verehrung  wieder  mit  eigenen  Augen 
zu  sehen,  den  Triumph  des  Islam  über  das  Kreuz  mitzufeiern  und 
aus  der  durch  die  Siegesfreude  besonders  freigebigen  Hand  des 
Sultans  reiche  Geschenke  zu  empfangen.  Auch  Imad  ed-din,  sein 
Kanzler,  erfuhr  an  sich  die  belebende  Kraft  dieser  Nachricht;  seit 
der  Eroberung  von  Beirut  lag  er  krank  in  Damascus  darnieder, 
aber  als  er  jene  Freudenbotschaft  empfing,  war  jedes  Gefühl  von 
Schwäche  und  Krankheit  geschwunden;  er  eilte  so  schnell  er 
konnte,  zu  seinem  Herrn,  der  ihn  beauftragte  (4.  October),  an 
Einem  Tage  70  Briefe  zu  schreiben,  welche  dem  Chalifen,  den 
Sultanen,  Emiren  und  Städten  der  muslimischen  Länder  das  grosse 
Ereigniss  melden  sollten^). 

Saladin  selbst  wohnte  ausserhalb  der  Stadt  in  seinem  Zelte 
und  nahm  die  zahlreichen  Glückwünsche  und  Huldigungen  ent- 
gegen. „Er  sass  dort"*,  berichtet  Imad  ed-din,  „mit  bescheidener 
Miene  und  in  würdevoller  Haltung,  strahlende  Freude  auf  seinem 
Antlitze;  denn  er  hoffte  grossen  Ruhm  durch  die  Eroberung  der 
heiligen  Stadt  zu  gewinnen.   Um  ihn  standen  die  Vorleser,  welche 


1)  Abu  Scbamah  I,  89. 

*)  Annal.  Stad.  351:  „Sepulchrum  Pomini  redemeruut  XL  millibus  au- 
reorum  quolibet  anno.  Sed  Clemens  papu  prohibuit,  ne  quis  Jerusalem  orandi 
causa  iret  et  cbristiani  ibi  venientes  obprobriis  sint  afflicU.**  Die  Obergabe 
der  Custodie  erwähnt  auch  Sigeb.  Aquic.  Cont.  in  Mon.  Germ.  SS,  VI,  425, 
Rob.  Altissiod.  256  und  Epist.  Terrici  (RH.  Nu.  669;  vgl.  Rened.  II,  20:  „us- 
que  ad  IV  post  festum  Michaelis");  Guill.  Newburgh.  I,  204;  Rog.  de  Wen- 
dower  II,  425.  Nach  Abu  Schamah  I,  80  blieben  4  Priester  in  der  heiligen 
Grabeskirche  zurück,  ebenso  nach  Abulphar.  413,  der  aber  hinzufügt,  dass 
nach  nicht  langer  Zeit  der  griechische  Patriarch  die  Custodie  übernahm.  Die 
Syrer  erhoben  nach  Arnold.  Lubecc.  169  von  jedem  Resucher  1  Goldstück 
als  Steuer.  Die  Epist.  Guill.  episc.  198  berichtet :  „Censum  autem,  quem  idem 
Saladinus  imposuerat  custodibus  Doraini  Sepulchri,  et  captivos,  quos  fecerat. 
sponte  relaxavit.**  Nach  Hajrmar.  Monach.  §  V  verbot  Saladin  jeden  Resuch 
des  heiligen  Grabes. 

')  Rened.  II,  20;  Epist  Terrici  (RH.  No.  669);  vgl.  Rob.  Altissiod.  256, 
der  keine  Zeitdauer  angiebt 

*)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  86;  Reinaud  210—212. 
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die  Vorschriften  des  Gesetzes  ausriefen,  die  Dichter,  welche  Verse 
und  Hymnen  vortrugen.  Man  las  die  Briefe  der  FQrsten,  welche 
das  glückliche  Ereigniss  verkündigten,  Trompeten  zeigten  sie  an. 
Aller  Augen  vergossen  Freudenthränen ,  Aller  Herzen  dankten 
Allah  für  diesen  Sieg,  Aller  Mund  verkündigte  das  Lob  des 
Herrn." 

Indessen  beeilten  sich  die  Sieger,  jede  Spur  des  früheren 
christlichen  Besitzes  zu  vertilgen.  Das  reich  vergoldete  Kreuz, 
welches  auf  der  Zinne  des  „Tempels  des  Herrn"  ^)  glänzte,  wurde 
unter  dem  Jubel  der  Muslimen  und  dem  Wehgeschrei  der  Christen 
heruntergeworfen,  durch  den  Strassenkoth  geschleift  und  am 
Davidsthurme  zerschlagen,  die  Glocken  aus  den  Thürmen  heraus- 
gerissen und  zertrümmert,  die  Stücke  liegen  gelassen,  da  Saladin 
sie  nicht  haben  mochte^),  die  Kirchen  und  Klöster  verwüstet  oder 
in  Stätten  des  Unflats  umgewandelt^),  Nonnen  geschändet  und 
gepeinigt 

Andererseits  ward  an  der  Wiederherstellung  der  beiden  Haupt- 
moscheen, der  Kubbet  es-Sachra  und  der  Aksa-Moschee,  gearbeitet 
Die  Christen  hatten  den  heiligen  Stein,  von  dem  aus  nach  dem 
Glauben  der  Muslimen  Muhammed  eines  Nachts  in  den  Himmel 
gefahren  sein  soll  %  um  göttliche  Eingebung  zu  empfangen,  wäh- 
rend den  Christen  die  darin  eingedrückte  Spur  der  Fusstapfen  des 
Heilandes  war,  mit  Marmorgetäfel  überdeckt,  weil  die  Pilger 
Stücke  von  dem  Steine  abzuschlagen  pflegten,  darüber  einen  Altar 
erbaut  und  diesen  mit  einer  reich  vergoldeten  Säulenkuppel  über- 
wölbt %  die  Saladin  aber  entfernen  liess,  so  dass  der  Stein  wieder 


>)  Der  späteren  Kubbet  es-Sachra.  Vgl.  Chron.  Terrae  Sanctae  249 
-250;  Itin.  22;  Rob.  Altissiod.  256;  Epist.  Terrici  in  RH.  No.  669;  Ibn  el- 
Atir  704  (wo  dafür  die  Aksamoschee  genannt  wird) ;  Mudschir  ed-din  6d.  Sau- 
vaire  75.  Nach  Eracl.  104  (Ernoul  234—2^)  wurde  auch  erzahlt,  dass  das 
Kreuz  nach  Kerak  gebracht  wurde,  als  Saladin  dies  erobert  hatte.  Vgl. 
Tobler,  Topogr.  I,  555. 

>)  Gregor  Dgha  Vers  279  ff.  Felix  Fabri,  Evagator.  ü,  292  sah  noch 
Stocke  der  damals  zertrümmerten  Glockenstühle. 

')  So  die  Zionskirche  (Chron.  Terrae  Sanctae  250 ;  Abu  Schamah  I,  88), 
wo  Malik  el-Adil  sein  Quartier  hatte ;  vgl.  Rob.  Altissiod.  256 ;  Arnold.  Lubecc. 
169  (der  dies  aber  fälschlich  vom  Tempel  des  Herrn  berichtet).  Die  Zer- 
störung der  hervorragendsten  Gräber  von  Christen  in  der  Nahe  der  Sachra- 
moschee  erwähnt  Imad  ed-din  bei  Reinaud  214. 

*)  Reinaud  24,  Note  1 :  „Vne  chose  qui  contribua  beaucoup  ä  augmenier 
r  enthousiasme  des  musulmans  c'  est  que  le  jour,  oü  Jerusalem  se  rendit, 
etait  justement  T  anniversaire  de  celui,  oü  ä  les  en  croire,  Mahomet  monta 
miraculeusement  en  ciel,  conduit  par  Tange  Gabriel.** 

»)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  87—88,  bei  Reinaud  216—217;  nach 
der  Übersetzung  Petermanns  im  Wochenbl.  1870,  No.  19  hätten  sich  an  der 
Kuppel  Bilder  von  schweinartigen  Thieren  (t)  befunden  (ob  eine  Darstellung 
des  Gotteslanmies  gemeint  ist?). 
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frei  lag,  der  aber  luit  einem  netzartigen  Geländer  umgeben  wurde. 
Ebenso  ward  die  Aksa-Moschee  neu  hergestellt,  der  Mihrab,  das 
ist  die  Nische,  welche  der  Imam  mit  dem  Gesicht  nach  Mekka 
gewandt  beim  Beten  einnimmt,  wieder  frei  gemacht,  welcher  den 
Templern  bisher  als  Speicher,  nach  andern  Angaben  als  Latrine 
gedient  hatte  ^).  Den  Predigerstuhl  (Menbar),  ein  Meisterwerk  der 
Schnitzkunst,  welchen  (1168)  Nur  ed-din  Ali  hatte  anfertigen 
lassen,  um  ihn  einst  in  der  wiedereroberten  Aksa-Moschee  auf- 
zustellen, liess  er  dorthin  überführen^).  Am  9.  October,  dem 
ersten  Freitag  nach  der  Eroberung  Jerusalems  ^),  besuchte  Saladin 
mit  glänzendem  Gefolge  die  Moschee.  Die  anwesenden  Priester 
und  Gelehrten  warteten  mit  Neugierde  und  Ungeduld,  wen  der 
Sultan  beauftragt  haben  würde,  den  grossen  Gedenktag  zu  feiern, 
und  wunderten  sich,  als  der  Kadhi  von  Damascus  Muhi  ed-din 
Abu-1  Maali  auf  dem  Predigtstuhl  erschien,  aber  seine  ergreifende 
Rede  übertraf  Aller  Erwartung  *).  Als  Muhi  ed-din  geendigt  hatte, 
stieg  er  herab,  kniete  im  Mihrab  nieder  und  betete  für  den  Cha- 
lifen  und  den  Sultan.  Man  flüsterte  sich  gegenseitig  in  der  Ver- 
sammlung zu:  „Glückselig  diejenigen,  welche  bis  zu  diesem  Tage 
gelebt  haben,  wo  der  Islam  wieder  erstanden  ist !  Welch  schönes 
Fest!  Welch  herrliche  Versammlung!  Wie  ruhmreich  ist  die 
Würde  eines  Imam  bei  solcher  Gelegenheit!    Wer  regiert  so  wie 

<)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  86,  bei  Reinaud  215;  vgl.  Tobler, 
Topogr.  I,  584—585;  Edrisi  in  ZDPV.  VIII,  125.  Die  Weihinschrifl  im 
Mihrab  (bei  Mudscbir  ed-din  76;  Reinaud  218;  vgl.  Marquis  de  VogOe,  Le 
temple  de  Jerusalem  101)  lautet:  ,,Im  Namen  Gottes,  des  Allbarmherzigeii. 
des  Allerbarmers !  Dieser  heilige  Mihrab  ist  wiederhergestellt  und  die  Aksa- 
moschee,  ein  Werk  der  Frömmigkeit  der  Muslimen,  ist  restaurirt  worden  auf 
Befehl  des  Knechtes  und  Freundes  Gottes  Jusuf  ihn  Ajjub,  des  siegreichen 
(Malik  en-Nasir)  Salah  ed-din,  als  Allah  ihm  die  Thore  der  heiligen  Stadt 
Öffnete  im  Laufe  des  Jahres  583.  Er  bittet  Allah,  ihm  die  Gnade  zu  erweisen, 
dass  er  dankbar  sei  für  diese  Wohlthat  und  ihm  einen  guten  Theil  von  seinen 
Gotem  und  seinem  Erbfumen  zugestehe." 

•)  Ihn  el-Atir  705 ;  Abu  Schamah  I,  87 ;  Mudscbir  ed-din  75,  99 ;  M.  de 
Vogü6  103;  vgl.  oben  S.  347,  Note  6. 

')  Ihn  el-Atir  705;  Abu  Schamah  I,  86;  falsch  Balia  ed-din  101:  am 
2.  October. 

«)  Seine  Rede  siehe  in  Beitr.  I,  201-208  (wo  (193—201)  auch  aus  Ihn 
Khallikan  IV,  520—528  der  Brief  des  Kadhi  el-Fadhl  an  den  Chalifen  über  die 
Eroberung  Jerusalems  abgedruckt  ist),  auszugsweise  ist  sie  auch  bei  Michaud, 
Hist.  des  crois.  II,  348—350  (6d.  Breholles  II,  59-60)  und  Reynolds,  Jelal  ed- 
din as-Sojuti  230—245  zu  finden;  vgl.  Reinaud  216.  Über  den  Redner  vgl. 
Ihn  Khalükan  II,  636-642;  IV,  519;  Journ.  asiat  1864,  IV,  142-143.  Er  hatte, 
als  Saladin  am  18.  Safar  579  (13.  Mai  1183)  in  Haleb  einzog,  ihm  die  einstige 
Eroberung  Jerusalems  prophetisch  angekündigt  (Ihn  Khallikan  II,  634).  Eine 
Prophezeiung,  welche  den  Untergang  der  christlichen  Herrschaft  in  Syrien 
voraussagte  (6.  Sept. — 6.  Oct.  1187),  siehe  in  Abu  Schamah  (GOrgens,  Quellen- 
beiträge I),  53. 

B  i>  h  r  i  c  h  t ,    Königreich  Jeruaalein.  30 
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die  Ajjubiileu?  Hat  es  in  den  Ländern  des  Islam  je  eine  so  von 
Allall  gesegnete  Versammlung  gegeben?**  Während  die  Menge 
auseinander  ging,  begab  sich  Saladin  mit  seinen  Grossen  noch 
in  die  Sachra-Moschee  und  betete;  „alle  Gesichte  waren  in 
der  Richtung  auf  Mekka  gewandt,  alle  Hände  zum  Himmel  er- 
hoben; der  Sultan  konnte  die  Gelübde  hören,  die  man  fbr  ihn 
ablegte"  % 

Saladin  ernannte  fUr  die  Abhaltung  der  Gottesdienste,  beson- 
ders des  Freitagsgebets,  Imame  und  Gebetsausrufer  *),  übergab 
den  beiden  Moscheen  kostbai'e  Koranexemplare,  den  Schafeiten 
die  S.  Annenkirche,  den  Sufis  das  Palais  des  Patriarchen,  ver- 
wandelte das  Mutterhaus  der  Johanniter  in  ein  Hospital  für  Irr- 
sinnige und  ordnete  den  Bau  von  Klöstern  und  Schulen  an  ^). 
Viele  seiner  Emire  riethen  ihm,  um  die  Pilgerfahrt  der  Christen 
unmöglich  zu  machen,  die  heilige  Grabeskirche  ganz  niederzu- 
reissen,  aber  er  erklärte,  Omar  habe  sie  doch  auch  geduldet, 
ausserdem  gelte  die  Verehrung  der  Christen  nicht  der  Kirche, 
sondern  der  Stelle,  die  sich  aber  nicht  entfernen  lasse  ^).  Mit  der 
grössten  Freigebigkeit  beschenkte  er  seine  Emire,  Soldaten,  Pilger 
und  befreite  Muslimen;  die  ganze  aus  dem  Loskauf  der  Christen 
gewonnene  Summe  ward  unter  sie  vertheilt  Als  mehrere  seiner 
Freunde  desshalb  einen  Tadel  wagten,  antwortete  er:  „Ich  habe 
nur  meine  Schuldigkeit  gethan  und  muss  denen  Dank  sagen,  die 
mir  das  Geld  abgenommen  haben,  da  sie  mich  von  einem  anver- 
trauten Gute  befreiten;  auch  habe  ich  mehr  bekommen,  als  ge- 
geben" % 

Den  Triumph  des  Islam  und  Saladins  würdig  mitzufeiern,  be- 
strebten sich  auch  sein  Bruder,  seine  Verwandten  und  Söhne. 
Malik  el-AdiP)    erschien    mit  einer    glänzenden  Umgebung   und 

»)  Reinaud  216—217. 

»)  Ibn  el-Atir  707 ;  Abu  Schainah  I,  88. 

^)  Über  die  von  Saladin  gemachten  Stiftungen  in  Jerusalem  vgl.  Mud- 
schir  ed-din  76—79,  82—83,  154—155,  166—167, 171.  auch  Tobler,  Topogr.  T,  «1 : 
M.  de  Vogü6,  Les  6glises  244,  wo  die  arabische  Weihinschrifl  der  S.  Annen- 
kirche zu  finden  ist;  sonst  vgl.  Imad  ed-din  1876,  No.  11  und  Schick  in  ZDPV. 
1894,  XVII,  256—257. 

*)  Abu  Schamah  I,  90. 

ft)  Imad  ed-din  bei  Petermann  (Wochenbl.  1870.  No.  19). 

^)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  88  (ed.  Petermann  1870.  No«  19): 
hingegen  that  dies  nach  Mudschir  ed-din  bei  Reinaud  214  Taki  ed-din  Omar, 
nach  Eracl.  104  (Ernoul  234—235).  Mich.  Syr.  399,  Epist.  Terrici  (RH.  No.  669). 
Guill.  Newburgh.  I,  260,  Rob.  Altissiod.  256  und  Epist.  Guill.  episc.  192  Sa- 
ladin selbst.  Diese  letztgenannte  (}ueUe  (192 — 193)  berichtet  noch,  dass,  als 
Saladin  bekannt  hätte  „Jesum  justum  fuisse  virum**  eine  Stimme  vom  Himmel 
die  Worte  aus  Matth.  XI,  28 — 29  Allen  zugerufen  habe  („Facta  autem  hac  v«ri* 
populi,  qui  renunciaverant  christianitati,  in  prescntia  nostra  et  fidelium  com- 
puncli  eorde  p(Miil<'ntiam  iiß;entos  per  manus  impositionem  nuu^pti  sunt)." 
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5  Kanieellasteii  Goldgeräth  und  Rosenöl  vor  der  Suchra-Moschee, 
fegte  eigenhändig  den  Vorhof,  wusch  ihn  zuerst  mit  Wasser,  dann 
niit  Rosenöl,  reinigte  und  besprengte  die  Wände  mit  Wohl- 
gerQchen  und  überliess  alle  mitgebrachten  ReichthQmer  den 
Armen;  ebenso  überwies  er  reiche  Summen  zur  Verstärkung  der 
Mauern  Jerusalems.  Saladins  Söhne  Malik  el-MuzafTar,  Malik 
el-Afdhal  und  Malik  el-Aziz  Hessen  Teppiche,  alle  Werthsachen 
und  Vorräthe,  welche  den  Christen  als  Beute  waren  abgenom- 
men worden,  als  Geschenke  zurQck.  Gouverneur  wurde  Issa  el- 
HakkarL 

Inzwischen  hatte  der  Sultan  durch  Ali  ben  Ahmed  el-Maschtub, 
Naib  von  Sidon  und  Beirut,  Briefe  erhalten,  worin  er  aufgefordert 
wurde,  mögUchst  bald  an  die  Belagerung  von  Tyrus  zu  gehen, 
da  (^ie  Christen  sich  dort  sehr  stark  befestigten.  Desshalb  reiste 
Saladin  am  30.  October  %  während  Malik  el-Adil  nach  Ägypten 
ging,  von  Jerusalem  ab,  erreichte  am  4.  NoA^ember  Accon,  wo  er 
bis  zum  8.  verweilte,  und  schlug  am  12.  November  vor  Tyrus  an 
einem  kleinen  Flüsschen,  am  25.  auf  einem  Berge  ^)  sein  Lager 
auf;  an  diesem  Tage  ward  auch  die  Einschliessung  von  der  Land- 
seite vollendet^).  Während  alsbald  hier  die  Maschinen'^)  zu 
spielen  begannen,  schlössen  mehrere  aus  Accon  herbeigeholte 
Schiffe  ^)  die  Stadt  von  der  Seeseite  ab,  aber  auch  diesmal  sollten 
alle  Angriffie  an  der  Festigkeit  der  Mauern**)  und  der  Tapferkeit 
der  Vertheidiger  scheitern.  Die  Stürme  folgten  einander  unter 
Fühnmg  des  Malik  el-Afdhal,  Malik  ez-Zahir,  Taki  ed-din  und 
seit  dem  8.  December  auch  Malik  el-Adils  fast  unaufhörlich,  und 
in  der  Stadt  fing  sogar  an  Tbeuerung   auszubrechen  7),  aber  die 


1)  Baha  ed-din  102;  Ibii  el-Atir  707;  Abu  Schamah  I,  90. 

*)  Teil  el-bahr  oder  Teil  maschuk,  nö.  resp.  Ö.  von  Tyrus. 

')  Als  Beginn  der  Belagerung  (offenbar  durch  ein  Corps  Saladins  vor 
dessen  persönlicher  Ankunft)  wird  verschieden  angegeben :  1.  November  (RH. 
No.  670;  Eracl.  110  (Ernoul  243)),  hingegen  nach  Epist  Terrici  (RH.  No.  069): 
11.  Novennber  1187  (bis  1.  Januar  1188).  Zur  Sage  von  dem  Versuche  Saladhis, 
Konrad  durch  Exposition  seines  Vaters  zur  Übergabe  zu  zwingen,  vgl.  oben 
S.  448—449,  Note  7. 

*)  17  nach  Ernoul  ^7;  14  nach  Eracl.  105;  13  nach  der  Epist  Terrici 
(RH.  No.  669);  7  nach  Arnold.  Lubecc.  176. 

^)  14  nach  Eracl.  105  (Ernoul  237);  10  nach  Ihn  el-Atir  708  und  Imad 
ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  91. 

«)  Tyrus  hatte  nach  der  hier  gut  unterrichteten  Elegia,  Vers.  275—^1 : 
2  grosse  Hafenthürme  mit  Kette,  6  Thore  und  5  Mauern  mit  Bastionen;  die 
starke,  durch  Konrad  noch  erweiterte,  Befestigung  der  Stadt  erwähnt  auch 
Ihn  el-Atir  707  und  Abu  Schamah  I,  90;  sonst  vgl.  oben  S.  166—167. 

^)  Roh.  de  Clari  27:  „que  on  vendroit  le  mesure  de  ble  de  le  vile  C 
besann  qui  ne  fesist  mie  plus  que  sestier  et  demi  a  Amiens** ;  nach  derselben 
Quelh»  hatte  (28)  ein  G(»nuese  sich  erlioten,  mit  4  Galeeren  scheinbar  aus  dem 

30* 
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Pisaner  unteniahmen  glückliche  Streifzüge  bis  nach  Accon  hin, 
brachten  auch  einmal  ^  wohlbeladene  Schiffe  auf  ^),  und  in  den 
Seegefechten  wie  gegen  die  StQrme  von  der  Landseite  bewiesen 
die  Christen,  selbst  die  Weiber  und  Kinder^),  eine  ausserordentliche 
Tapferkeit,  unter  ihnen  besonders  ein  spanischer  Ritter  Sanchez 
Martin,  der  als  Helmzier  ein  Hirschgeweih  trug  und  wegen  seines 
grünen  Wappens  bei  den  Feinden  allgemein  „der  grüne  Ritter^ 
hiess  8). 

Saladin  s^uchte  die  Unzufriedenheit  seiner  durch  rasche  Waffen- 
erfolge verwöhnten  und  durch  die  dauernden  Strapazen  ermüdeten 
Krieger  dui*ch  Vertheilung  von  reichen  Geschenken  und  Lebens- 
mitteln zu  beschwichtigen  und  wurde  durch  zwei  Freudennach- 
richten zu  weiteren  Anstrengungen  ermuthigt.  Eine  christliche 
Flottille  vqn  10  Schiffen*)  war  von  Tripolis  mit  Lebensmitteln 
nach  Tyrus  abgesegelt,  aber  durch  Stürme  theils  vernichtet,  theils 
zurückgetrieben  worden.  Ausserdem  wurde  ihm  gemeldet,  dass 
die  Festung  Hunin,  welche  er  gleich  nach  der  Eroberung  von  Tiberias 
hatte  einschliessen  lassen,  dem  Falle  nahe  sei;  er  schickte  also 
seinen  bewährten  Emir  Bedr  ed-din  Dulderim  el-Jaruki  dahin,  dem 
es  durch  Zureden  und  Drohungen  gelang,  die  Besatzung  zur  Capi- 
tulation  zu  bewegen  {26.  December  1 187)  ^).  Trotzdem  erhob  sich 
Meuterei  in  seinem  Heere  %  Viele  Emire  wollten  erst  den  Winter 
vorüber  geben  lassen,  zumal  auch  die  Kriegskasse  leer  war  und 
sie  fürchteten,  der  Sultan  werde  an  ihren  Glaubenseifer  und 
Patriotismus  appelliren  und  Geldvorschüsse  von  ihnen  erbitten, 
andere  zogen  direct  ihre  Truppen  und  Maschinen  aus  der  Belage- 
rungslinie, indem  sie  erklärten,  ihre  Schaaren  seien  durch  Ver- 
luste und  Abgabe  von  Commandos  für  Zwecke  der  Verpflegung 
so  geschwächt,  dass  sie  an  den  Kämpfen  nicht  mehr  theilnehmen 


Hafen  zu  fliehen  und  die  Feinde  hinter  sich  herzuziehen,  was  auch  (29)  ge- 
lungen sei.  wodurch  die  Feinde  98  Galeeren  eingebOsst  hatten  (offenbare 
Übertreibung!).  Von  der  Hungersnoth  meldet  die  Hist  peregr.  501,  dass  die 
Christen  „nihil  aliud  jam  habentes  nisi  nuces  avellanas,  quibus  utcunqne 
utebantur." 

>)  Sicard  604. 

>)  Sicard  604  (vgl.  Bened.  II,  22),  die  zum  Theil  in  Mannskleidern  auf 
der  Mauer  erschienen«  um  die  Zahl  der  Vertheidiger  grösser  erscheinen  zu 
lassen,  zum  Theil  Schiessbedarf,  Mörtel  und  Lebensmitteln  ihnen  zutrugen. 

8)  Eracl.  106  (Ernoul  237);  Bern,  thesaur.  801—802,  80o;  vgl.  Barbosa 
Canaes  de  Figueiredo  in  Mem.  da  acad.  de  Lisboa  1854,  52. 

*)  Eracl.  106  (Ernoul  240). 

•)  Baha  ed-din  102;  vgl.  Ihn  el-Atir  712. 

")  Imad  ed-din  bei  Petermann  1870,  No.  20.  Nach  Abu  Schamah  I,  92 
bestanden  mit  dem  Sultan  auf  der  Fortsetzung  der  Belagerung  nur  die  Emire 
Hussam  ed-din  Tuman,  Izz  ed-din  Dschurdik  und  Issa  e1-fakih;  vgl.  Ibn  el- 
Atir  710-711. 
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könnten.  Nur  durch  insUlndiges  Bitten  bestimmte  sie  der  Sultan 
zu  dem  Versprechen,  dass  sie  noch  einige  Tage  aushalten  wollten, 
und  diese  geringe  Frist  benutzte  er,  um  Alles  zu  einem  neuen 
Sturme  vorzubereiten. 

Die  Belagerten  waren  jedoch  wachsam  und  wohl  gerüstet 
Ein  junger  Muslim  nämlich  war  aus  Saladins  Heer  taach  Tyrus 
entwichen  und  dort  Christ  geworden.  Auf  Veranlassuhg  Konrads 
schrieb  er  einen  Brief  an  Saladin  und  schoss  ihn  in  sein  Lager 
hinüber,  worin  er  meldete,  dass  die  Christen  in  der  folgenden 
Nacht  entfliehen  wollten  ^).  Konrad  traf  indessen  seine  Zurüstungen; 
er  verstärkte  die  Mannschaften  auf  den  Mauern  und  am  Hafen, 
liess  die  17  Galeeren  und  10  kleineren  Schiffe  %  die  ihm  zu  Gebote 
standen,  fertig  machen,  während  die  Mehrzahl  der  feindlichen 
Schiffe  am  Gestade  ankerte  und  5  ganz  dicht  vor  dem  Hafen 
kreuzten.  In  der  Nacht  des  30.  December  %  dem  von  Saladin  be- 
stinmiten  Termine  des  Sturmes,  waren  die  letzteren  Ober  die  Kette 
gesegelt,  welche  die  Einfahrt  sonst  sperrte,  aber  jetzt  herabgelassen 
war,  als  diese  plötzlich  gehoben  und  ihnen  so  die  Rückkehr  ab- 
geschnitten wurde.  Alle  5  Schiffe  wurden  nach  kurzem  Kampfe 
gekapert^),  die  Bemannung,  welche  sich  nicht  durch  Schwimmen 
retten  konnte,  niedergehauen  oder  gefangen  genommen,  darunter 
die  beiden  Emire  Abd  el-islam  aus  Maghrib  und  Bedran  el-Farisi. 
Dann  wurden  die  eben  genommenen  Schiffe  mit  Christen  bemannt 
und  mit  2  anderen  christlichen  Schiffen  gegen  die  feindliche  Flotte 
ausgeschickt,  die  der  Übermacht  weichend  nach  Beirut  unter 
Segel  ging,  während  ein  Theil  des  Landheeres  am  Gestade  pa- 
rallel sie  begleitete,  aber  die  Christen  eilten  ihnen  nach  und 
kaperten  11  Schiffe  mit  8  Emiren^),  während  nur  2  entkommen 
sein  sollen  ^). 


>)  Eracl.  107—106  (Ernoul  üO—Wi);  vgl.  Sicard  604;  Elegia,  Vers. 
310-312. 

')  Epist  Terrici  (RH.  No.  669). 

')  Baha  ed-din  103:  27.  Schawal;  RH.  No.  669:  30.  December;  „in  die 
S.  Silvestri**  nach  RH.  No.  670 ;  29.  Dec.  nach  Itin.  24. 

*)  RH.  No.  670;  Sicard  605;  Eracl.  108—109  (Ernoul  241—242);  Abu 
Schamah  I,  91;  Baha  ed-din  103;  Ibn  el-Atir  706—709;  Abulphar.  414.  Die 
französischen  Gesandten  meldeten  stark  übertreibend  aus  Gonstantinopel, 
Konrad  habe  hier  so  viel  Gefangene  gemacht,  dass  2  für  Ein  Goldstück  ver- 
kauft  wurden  (Bened.  II,  52). 

^)  Epist  Terrici  (RH.  No.  669),  7  Schiffe  nach  Elegia,  Vers.  325. 

*)  Eracl.  109 ;  unter  den  Geretteten  war  Schaini,  Conmiandant  von  Dschu- 
bail  (Abu  Schamah  I,  91).  Nach  dem  Briefe  Konrads  (RH.  No.  670 ;  vgl.  auch 
No.  669)  liess  Saladin  alle  Schiffe,  die  nicht  zu  retten  waren,  selbst  ver- 
brennen (8  nach  Sicard  605):  „ita  ut  nulla  galea  remaneret  et  cum  I  galea, 
quam  habuimus,  modo  XV  galeas  tenemus,  quas  Saladino  abstulimus."  Nach 
Sicard  605  entkam  von  9  nach  Beirut  fahrenden  Schiffen  kein  einziges;  das 
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Zu  gleicher  Zeit  hatte  Saladiii  von  der  Laiidseite  einen  allge- 
meinen Sturm  unternommen,  aber  die  Belagerer  unter  der  Füh- 
rung Konrads,  des  Hugo  von  Tiberias  ^)  und  seines  Brudei's  Olhu 
vertheidigten  sich  so  tapfer  und  geschickt,  dass  die  StQrmenden, 
trotzdem  in  die  Vormauer  bereits  eine  Bresche  von  40  Ellen  Länge 
gelegt  war 8),  mit  grossen  Verlusten  weichen  mussten^);  ein  glück- 
licher Ausfall*),  bei  dem  der  „grüne  Ritter"  aber  gefangen  wurde^), 
entschied  die  völlige  Niederlage  der  Angreifer.  „Dies  war",  sagt 
der  Kanzler  Imad  ed-din,  „das  erste  Unglück  der  Muslimen, 
worüber  Saladin  sehr  betrübt  war.  Die  Nachricht  hiervon  ver- 
breitete sich  schnell,  wurde  übertrieben  und  zog  Saladin  vielen 
Tadel  zu"  %  Dieser  hob  nun  die  Belagerung  völlig  auf,  liess  die 
Maschinen  für  den  Transport  zerlegen  oder  ganz  verbrennen  ^), 
schickte  den  grössten  Theil  seines  Heeres  in  die  Heimath,  so  MaUk 
el-Adil  und  MaUk  ez-Zahir  nach  Ägypten  und  Haleb,  brach  dann 
sehr  schweren  Herzens»)  in  der  Nacht  vom  ersten  zum  zweiten 
Januar  1188^)  sein  Lager  ab  und  erhielt  bald  darauf  die  Hiobspost 


9ic  und  letzte  seheiterte  bei  Sidoii.  Bei  Eracles  ^2i\  (Ernoul  315—316)  wird 
dagegen  erzählt,  dass  diese  2  entkommenen  Galeen  sich  vor  Beirut  an  einem 
Felsvorsprunge  auf  die  Lauer  legten  und  sehr  viele  christliche  Schiffe  ab- 
fingen, so  dass  im  Ganzen  über  14000  Christen  durch  sie  gefangen  und  ge- 
tödtet  wurden. 

0  Der  besonders  rühmend  genannt  wird  bei  Sicard  604,  RH.  No.  670 
und  Elegia,  Vers.  314—370  (mit  seinem  Bruder  Otho,  während  Radulf  ab- 
wesend war).  Über  Hugos  früheren,  glücklichen  Streifzug  (1188  Anfang)  nach 
Arsuf  vgl.  oben  S.  438,  Note  6, 

«)  Sicard  604. 

>)  Eracl.  109;  Itin.  ^.  Es  fielen  vor  Tyrus  über  1000  Manu  (RH.  No. 
670),  5000  nach  Arnold.  Lubecc.  176,  300  nach  Hist.  peregr.  501. 

*)  Bened.  H,  25  meldet  fälschlich,  dass  Konrad  alle  Thore  offen  liess, 
mit  200  Rittern  hinauszog,  die  Belagerer  aus  einem  Hinterhalt  überfiel  und 
einen  .Sohn  Saladins  gefangen  nahm. 

A)  Er  ward  von  Malik  ez-Zahir  als  Konrad  selbst  angeselien  und  von 
ihm  eigenhändig  niedergehauen  (Ibn  el-Atir  709;  Abu  Schamah  I,  91—92). 

")  Einen  solchen  spricht  Ibn  el-Atir  710  aus,  da  Saladin  durch  das  be- 
reitwillig gewährte  Geleit  den  Capitulanten  ihre  Vereinigung  in  Tyrus  ermög- 
lichte; vgl.  auch  Ibn  el-Atir  im  Rec.  arabe  II,  3. 

')  Elegia,  Vers.  379-380  erwähnt  dies  auch. 

^)  Imad  ed-din  (Johanniterblatt  1870,  No.  20)  sagt:  „Es  geschah  etwa.*« 
Wunderbares,  was  man  nicht  erzählen  kann**;  in  der  Epist.  Terrici  (RH. 
No.  669)  heisst  es:  „Saladinus  nimio  dolore  commotus  equi  sui  auriculas 
et  caudam  amputans  illum  per  totum  exercitum  videutibus  omnibus  equi- 
tavit**,  bei  Sicard  605:  „in  signum  moeroris  caudam  equo  proprio,  quem 
equitabat,  fecit  abscindi,  ut  sie  suos  ad  vindicandam  injuriam  incitaret**,  bei 
Roh.  de  Clari  29:  „tlroit  se  barbe  et  deschiroit  ses  eaveax  de  duel  qu*il 
veoit  se  gent  decamper  devant  lui",  bei  Elegia,  Vers.  331 — 332:  „Sauciat 
hie  casus  aures  animumque  tyranni  et  propria  crines  impetit  ipse  manu", 
nach  Itin.  25:  „Mahumetum  exsecratur  infensus.** 

^)  31.  Dec.  (Sicard  605) ;  1.  Jan.  (Ibn.  el-Atir  711 ;  Eracl.  HO  (Ernoul 
243) ;  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  92) ;  3.  Jan.  (Baha  ed-din  103 :  2.  Dsulkada). 
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von  der  Niederlage  siüiies  Belageruiigscorps,  welches  unter  Saif 
ed-din  Mahmud  vor  Kaukab  seit  Ende  August  lag;  dieser  war  in 
der  Nacht  zum  2.  Januar  im  nahen  Afar  bela  von  den  Johannitern 
überfallen  und  mit  dem  grössten  Theile  seines  Corps  nieder- 
gehauen worden  ^).  Unter  furchtbaren  Regengüssen,  die  von  Kälte 
und  Stürmen  begleitet  wurden,  erreichte  der  Sultan  nach  drei- 
tägigem Marsche  über  en-Nakura  Accon.  Er  Hess  anfangs  sein 
Zelt  vor  der  Stadt  aufschlagen,  bis  ihn  der  in  voller  Strenge 
eintretende  Winter  zwang,  nach  der  Stadt  überzusiedeln,  wo  er  im 
Palais  Malik  el-Afdhals,  dem  Templerhause,  Wohnung  nahm  2). 
Während  seines  Aufenthaltes  in  Accon  berieth  sich  Saladin  mit 
den  Emiren,  was  er  mit  der  Stadt,  deren  Häuser  und  Mauern 
zum  Theil  verfallen  waren,  beginnen  solle.  Einige  meinten,  man 
solle  sie  zerstören,  damit  die  Christen  sich  nicht  zur  Besitz- 
ergreifung reizen  liessen,  und  sie  im  Falle  ihres  Sieges  den  Muslimen 
gefährlich  werde,  dafür  aber  Kaimun  neu  aufzubauen  und  stark 
zu  befestigen.  Andere  wollten  die  Citadelle  und  die  Templerburg, 
noch  andere  die  ganze  Stadt  erhalten  wissen,  da  der  Hafen  und 
die  Lage  der  Stadt,  auch  viele  Gebäude  darin  doch  zu  werthvoU 
seien  ^).  Diese  Ansicht  siegte  und  Saladin  Hess  den  berühmten 
Baumeister  Baha  ed-din  Karakusch,  welcher  durch  seine  Bauten 
in  Alt-  und  Neu-Kairo  sich  einen  berühmten  Namen  gemacht 
hatte,  herbeiholen  und  mit  reichen  Mitteln  ausgerüstet  sofort  an 
die  Arbeit  gehen  *).  Die  Gouverneurstelle  übergab  Saladin  einem 
der  ersten  Mamluken  Nur  ed-dins  Izz  ed-din  Dschurdik,  die  Ober- 
aufsicht über  die  Stiftungen  Dschemal  ed-din  esch-scheich  Abu-1 
Nadschib,  einen  Theil  des  Johanniterpalais  muslimischen  Gelehrten 
zur  Einrichtung  von  Schulen,  das  Haus  des  Bischofs  bestimmte 
er  zur  Anlage  eines  Hospitals.  Er  benutzte  die  Zeit,  um  nach 
allen  Seiten  durch  Briefe  genauere  Nachrichten  über  seine  bis- 
herigen Siege  und  Triumphe  zu  schicken  -)  und  empfing  sehr  viele 
Gesandtschaften  muslimischer  Herrscher  mit  Glückwünschen;  nur 
am  Hofe  des  Chalifen  zürnte  man  ihm.  Saladin  hatte  nämüch  in 
der  Eile  eine  Siegesnachricht  dorthin  nicht  durch  eine  hohe  Per- 
sönlichkeit, sondern  durch  eine  grade  sich  bietende  Gelegenheit 
abgeschickt  und  die  Nachsendung  einer  glänzenden  Gesandtschaft 
im  Drange  der  Geschäfte  verabsäumt,  so  dass  seine  Feinde  Ver- 


i)  Baha  ed-din  104;  Ibn  el-Atir  713;  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  93. 
Ebenso  waren  2  Caravaneu,  welche  die  Kriegsbeute  aus  el-Fula  fortbringen 
sollten,  durch  die  Johanniter  überfallen  worden  (RH.  No.  B69). 

<)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  93—95. 

*)  Imad  ed-din  bei  Abu  Schamah  I,  96. 

*)  Eracl.  118—119  (Emoul  250);   über  Baha  ed-din  vgl.  Abdallaüf  M.  de 
Sacy  207  If.;  el-Calcaschandi  70—72;  Ibn  Khallikan  II,  520-521. 
«)  Reinaud  223. 
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dächtigungen  und  Verläumdungen  gegen  ihn  mit  Erfolg  auszu- 
streuen Grund  fanden  und  es  noch  langer  Erörterungen  bedurfte, 
ehe  jeder  böse  Schein  getilgt  war.  Das  grosse  siegreiche  Jahr, 
in  dem  Saladin  sich  rühmen  konnte,  20000  Muslimen  befreit  und 
100000  Christen  zu  Sclaven  gemacht  zu  haben  %  schloss  also  für 
ihn  recht  trQbe. 


1)  Ibn  ei-AUr  712;  hnud  ed-din  bei  Abu  Schaiuali  I,  77. 
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